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Verzeichniss 

der 

Oopiare» Register und XanuBcriptei die lu dem vorliegenden sedisten TheUe benntst sind. 



Ausser einigen in den yorigen Theüen Terseiolmeten Oopiaren, Begistem und Mannsoripten gehOren folgende 
Begister hierher. 

VI. Ein im königlichen Archive eu Hannover befindliches unter dem Herzoge Friedrich von Braonschweig und 
Lüneburg im Jahre 1395 angefangenes, fast ohne Ausnahme von einer und ebenderselben gleichzeitigen Hand bis 
zum Jahre 1400 fortgeführtes Registmm in Klein-Folio auf Papier. Es beginnt mit den Worten: „Liber eß Infcep- 
tus Anno dominj M &CG nonagefimo quinto feria quarta proxima polt feftum Ja(cobi).' Es enthält auf 44 Blättern 
153 Urkunden. Fast alle sind von dem Herzoge Friedrich, nur wenige von Anderen ausgestellt. Zwischen diesen 
Urkunden kommen auch einige aus den Jahren 1385, 1389, 1391, 1392 und 1394 vor. Der Umschlag von Per- 
gament enthält auf seiner inneren Seite eine Urkunde des Herzogs Friedrich vom 13. Juli 1390 über das Schloss 
Memersen. 

XIX. Das im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Registrum secundum oder, wie auf dem Deckel dessel- 
ben steht ,R. fecundum*, eine Fortsetzung des Copiars oder Registers Nr. XVÜI. Es ist ein starker Band von 
155 beschriebenen Pergament- Blättern in Gross-Folio. Jede Seite enthält zwei Spalten. Die Aufiseichnungen in 
diesem Registro beginnen mit dem Jahre 1384 und enden, von gleichzeitigen Händen fortgeführt, mit dem Jahre 1410. 
Dies ist der Codex, worin Heinrich Eule die (im 5. Thefle, auf Seite HI erwähnte) Nachricht über seine Ernennung 
zum Schreiber oder Notar des Rathes der Stadt Lüneburg gegeben hat, und worin WiUer Krewel zwischen den Jah- 
ren 1390 und 1398 bald Protonotar bald Schreiber des Rathes der Stadt, dann am 5. Februar 1401 Probst zu 
Q Uelzen genannt wird. Seine Handschrift findet man in diesem Registro schon 1379; sie reicht bis zum Jahre 1398. 
Y Auch andere Schreiber haben bis zum Jahre 1383 Urkunden in dies Registrum eingetragen. Ifit wenigen Ausnah- 
.C- men sind in demselben alle Urkunden aus dem Zeiträume vom Jahre 1399 bis zum Jahre 1410 von Heinrich Eule 
P^ geschrieben, welcher noch am 4. April 1410 in einer dieser Urkunden Stadtschreiber genannt ist. 
\ 
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Yerzeidiiiiss 

der 

im vorliegenden seehsten Theile dtirten Werke. 



Aiuser einigen in den Torigen Theilen veneiohneten Werken gehören hierher folgende. 

Theod« Jos. Lacomblet Uriuindenbach fiir die Geschichta des Niederrheins oder des Eiartifla Göloi der Fürsten- 
thtfmer Jülich und Berg, Geldern, Meurs, Gleve und Mark, tmd der Reichsstifte Elten, Essen nnd 
Werden, aus den Quellen in dem königlichen Provinzial- Archiv za Düsseldorf und in den Kirchen- 
und Stadt -Archiven der Provinz, vollständig und erläutert, mit 23 Registern und Siegel -Abbildungeit 
herausgegeben. Band 1 bis 4. Düsseldorf 1840 bis 1857. 4^- 

Jae. Schvback Commentarivs de ivre littoris vom Strand- Rechte. Hambvrgi 1751. 4*^ 
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Geschichtliche Einleitung. 



N. 



Henog Otto yon Branniohweig ni Oöttmgen« 



lachdem alle Zwiespalt zwischen dem Herzoge Otto und der Stadt Göttingen darch den Vertrag vom 19. Juni 
1380 beigelegt worden war, vergingen nicht zwei Jahre, dass neue Irrungen entstanden. Einiger Bürger wegen 
geschah vor dem herzoglichen Gerichte zu Göttingen ein Volksauflauf. Ein anderer erhob sich gegen den Rath und 
wurde von den Gilden angeführt; man hegte nämlich gegen den Rath Verdacht, dass von ihm eine Verschlechterung 
des Silbers vermittelst der Wechsel herbeigeführt worden sei. Der Rath antwortete auf die deshalb gegen ihn erho- 
bene Beschuldigung, namentlieh dem Herzoge, den jener Verdacht in Zwietracht mit dem Rathe gebracht hatte, nicht 
er habe die Verschlechterung, falls sie vorgefallen sei, zu Stande gebracht, auch sei sie nicht seinetwegen geschehen. 
Ueberhaupt Iftugnete er alle Schuld daran und erklärte, wohl beweisen zu wollen, wer die Verschlechterung, falls sie 
vorgenommen sei, zu Stande gebracht habe. Diese Aeusserung bezog der Herzog auf sich, denn er führt sie unter 
seinen Beschuldigungen gegen den Rath und die Bürger zu Göttingen an. Dennoch war er nicht geradezu damit 
gemeint, sondern jemand, der bald nachher die Stadt verliess, dann von dem Herzoge aufgenommen, behauset und 
geheget wxurde. Noch manches andere warf der Herzog dem Rathe und den Bürgern vor, wusste aber keinen bes- 
seren Ausweg zu finden, als seine Anschuldigungen fallen zu lassen und zu geloben, dass er um dieser Sache willen 
den Rath nie wieder beschuldigen oder ansprechen noch ihn beschuldigen lassen wolle. Er söhnte sich mit dem Rathe 
und den Bürgern aus und einigte sich mit ihnen, mit seinen anderen Städten und mit den Mannen und ünterthanen 
seines Landes über Währung des in seinem Lande zu prägenden Silbers. Er that dies am 28. Juni 1382, indem 
er den Nutzen, die Emtracht und den Vortheil seines Landes als seinen Zweck dabei bezeichnete, jedoch ein deshalb 
ihm von der Stadt Göttingen überreichtes (beschenk nicht zurückwies. Er verfügte nun Folgendes. Alle gangbare 
Münze im Lande sollte die Mark wenigstens ^j^ Mark und drei Quentin an feinem löthigem Silber halten. Die 
Pfennige sollten je 48 Schillinge eine Mark gelten und wenigstens eilf Loth und ein Quentin an feinem löthigem 
Silber halten. Neu geprägte Pfennige sollte man, wenn sie zu leicht befunden würden, umprägen. Sonst aber sollte 
neue Münze nicht eher als nach drei Jahren umgeprägt werden. Die Wechsler durften für die Mark 48 Schillinge 
nehmen und 16 Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Herzöge sollten, bevor ihnen gehuldigt würde, 
diese Einigung und Bestimmung über den Münzfuss bestätigen. Kaum war diese Einigung getroffen, so merkte die 
Stadt die Absicht des Herzogs, die ihr am 28. Mai 1357 von seinem Vater für 314 löthige Mark verpfändete Müuze 
und Wechsel zu Gröttingen einzulösen. Um sie sich wenigstens während der nächsten Zeit zu erhalten, gab sie am 
13. Juli 1382 dem Herzoge 200 löthige Mark. Er ertheilte nun dem Rathe und den Bürgern die Versicherung, 
den Wiederkauf in den drei ersten Jahren unterlassen zu wollen. Sie sollten Wechsel und Münze für 314 löthige 
Mark ihm und seinen Leibeserben zurückgeben; erzielte er diese nicht und stürbe er vor dem Wiederkauf, so sollte 
sein Nachfolger 514 Mark dafür bezahlen. Er gestattete, dass Rath und Bürger, während sie im PiandbesitEe blie- 
ben, nach einer Währung, über welche sie sich mit anderen Städten geeinigt hätten oder, wie es sie redlich dünken 
möchte, einigen würden, zu Göttingen Pfennige schlügen; und diese sollten im ganzen Lande gangbar sein und 
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ihres Leibes und Gates sicher sein. Hat ein Herr oder sonst jemand mit einem andern Freundschaft und Genossen--* 
Schaft gepflogen, will aber nun dessen Feind sein und deshalb seine Ehre bewahren, so soll er es ihm drei Tage, 
bevor er ihn angreift oder ihm Schaden zufügt, kund thun und dabei seine Ehre bewahren, alles ohne Arglist und 
mit Vorbehalt der HerrUchkeit und des Rechtes des Reiches und der Herren. Däucht den ftnf Herren einer ihrer 
Nachbaren, Herr oder Stadt, zu diesem Rechte gut und nützlich, so mögen sie ihn anfiiehmen und ihn dieses Recht 
mit geloben und beschwören lassen. Thut jemand so übel, dass er dieses Recht bricht, so soll man ihn zur Stande 
gleich nach der That in die Acht und Vehme des Reiches und desjenigen Landes, wo es geschehen ist, thun, um 
ftlr rechtlos und für überfuhrt von allen Rechten, sowohl heimlichen als auch öffentlichen, erklären. Man mag ihn 
in allen Stftdten und auf allen Strassen dreist angreifen. Nirgends soll er sicher sein, noch Frieden haben. Wer 
ihn angreift, dem soll jedermann, der dabei ist, helfen, wenn er dazu bei des Reiches oder Königs Bann aufgefor- 
dert- wird. Besitzt der Verbrecher Lehn oder Gut Ton Herren oder von sonst jemandem, so soll es denen, von 
welchen er es besitzt, verfallen sein. Wer ihn vorsätzlich oder wissentlich behauset, beherbergt oder ihm sonst f^r- 
derUch ist, soll, wie der Thäter selbst, in allen Rechten überführt sein. Der ELaiser gebietet allen geistlichen und 
weltlichen Fürsten, allen Herren und allen Freigrafen, die von ihm, nämlich vom Reiche, Freigrafschaften im Lande 
Westphalen besitzen, und allen Freischöffen, Rittern, Knediten und Städten: geschieht es, dass jemand, wes Standes, 
Würde und Ehre er sei, dieses Recht und dieses kaiserliche Gesetz übertritt, so soll man ihn hängen. Rächt oder 
verthddigt ihn jemand, so soll er in demselben Rechte, wie der Thäter überführt sem. Der Kaiser verbietet allen 
Freigrafen in Westphalen, jemanden zum Schöffen zu machen, dem sie nicht bei ihrem Eide befehlen, dieses Recht 
getreu zu bewahren und zuvor zu beschwören, dass er mit Recht Schöffe werden darf und dazu durch Geburt fähig 
nämlich frei geboren ist Wenn ein Herr oder eine Stadt mit Heeresmacht ausrückt oder zu Felde liegt und dann 
von ihnen oder den Ihrigen dies Recht unvorsätzlich gebrochen wird, so soll der Thäter, ohne zum Eide zugelassen 
zu werden, den Schaden, wie hoch ihn der Beschädigte mit zweien seiner Nachbaren, sieh zum Eide erbietend, 
angiebt, unverzüglich innerhalb der nächsten vierzehn Tage richten und ersetzen. Geschieht dies nicht, so soll man 
in der Sache mit dem Thäter fortfahren und er soll in allen Rechten,* wie vorher bezeichnet ist, überführt sein. 
Diese Verleihung und Gnade, so schliesst der Kaiser die merkwürdige Urkunde, soll währen, bis sie von Uns und 
Unsem Nachfolgern im Reiche widerrufen wird. Gewiss ein Gresetz von sehr grosser Strenge gegen alles, was es 
verbietet! Aber es gestattet jedermann nach seinem Belieben Fehde, wenn er nur die vorgeschriebene Förmlichkeit 
bewahrt Selbst Heiden damaliger Zeit, nur nicht Raubritter, konnten deshalb sich leicht damit aussöhnen. Zur 
Erklärung der Stelle in obiger Urkunde, welche über die Freischöffen in Westphalen handelt, mag noch bemerkt 
werden, dass nach der Yehmgerichtsordnung ein Freigraf nur denjenigen zum Schöffen machen durfte, der seinen 
freien Stand und seine eheliche Geburt bewies. Meistens war dafür das Zeugniss anderer Schöffen genügend. Legte 
ein Schöffe aber hierbei ein fiilsches Zeugniss ab, so war es Gerichtsgebrauch, eine Eichengerte von drei Jahren zu 
nehmen, sie zu einem Strange zu winden und ihn damit sieben Fuss höher als einen gewöhnlichen Dieb zu hängen. 
Wollte man ihm jedoch Gnade erweisen, so Hess man ihn seinen Leib in der Weise kaufen, dass er für jedes Glied 
an seiner rechten Hand fünf alte Schillinge bezahlen musste. Was es übrigens mit der in der kaiserlichen Urkunde 
angedroheten Vehme im Lande Westphalen auf sich hatte, zeigt der bekannte schauerliche Urtheilsspruch: „Wo die- 
ser vervehmte Mann Frieden hat, da scheint nicht die Sonne, da weht nicht der Wind.*^ Mag nun auch obiger 
Landfrieden gleich nach seiner Verleihung innerhalb des Gebietes eines jeden der Herren in Kraft getreten sein, so 
einigten sich doch die fünf Herren zu einem Friedensbunde erst am 25. Juli 1372. Auch damals würde es vielleicht 
nicht geschehen sein, wenn der Erzbischof selbst es nicht für nothwendig gehalten hätte, weil er, als Reichserzkanz* 
ler von Italien sich nicht beständig im Lande Westphalen aufhalten konnte. Da jedoch die Domcapitel zu Cöln, 
Münster, Paderborn und Osnabrück, die Städte des Grafen, die edelen Mannen des Erzbischofes, die Burgmannen 
der übrigen vier Herren und die Dienstmannen und sonstigen Unterthanen in allen fünf Ländern zuvor ihre Einwil- 
ligung ertheilen mussten, wenn der Bund zu Stande kommen sollte, so mag auch in diesem Umstände der Grund 
der Verzögerung zu suchen sein. Die fünf Herren also erklärten in ihrer Urkunde vom 25. Juli 1372, sich mit 
Bewilligung aller Genannten auch für ihre Nachfolger erblich und ewig zu einem Bunde vereinigt und in guter Treue 
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gelobt zu haben, dass sie das Recht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen aus Wohlthat ^d 
um Gottes willen verliehen habe, getreu, nach aller ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren wö/lten. 
Die drei Bischöfe hatten dies ausserdem bei den Heiligen geschworen und der Graf es an Eides Statt gelobt. Er 
und der Erzbischof >erkannten im Voraus alle Herren und Städte im Lande Wesiphalen, die dem Bunde noch bei- 
treten möchten, als ihre Bundesgenossen au. Ausserdem bestimmte der Erzbischof, dass keiner seiner Nachfolger, 
ohne dasselbe Gelöbniss abzulegen, zum erzbischöflichen Stuhle gelangen, nie in seinem Lande Westphalen ein erz- 
bischöflicher Marschall noch Amtmann, wenn er nicht zuvor denselben Eid bei den Heiligen geschworen habe, ange- 
stellt werden sollte. Zu grösserer Sicherheit verboten alle ftinf Herren ihren sämmtlichen Städten, Schlössern, Burg- 
mannen und Unterthanen, irgend einem nachfolgenden Landesherm, einem Marschalle oder Amtmanne jemals zu 
huldigen, ihm zu schwören, ihm Gehorsam oder Dienst zu leisten, wenn er nicht zuvor dasselbe Recht und Gnade 
nach Inhalt der vom Kaiser dem Lande Westphalen verliehenen Urkunde beschworen und es getreu und nach aller 
Macht zu behüten und zu bewahren bei den Heiligen gelobt habe. Sie geboten allen ihren Städten ernstlich, dass, 
so oft ein neuer Rath in den schon zum Bunde gehörenden Städten eingesetzt wtirde, dieser und gleichfalls jeder 
neue Rath in anderen Städten, sobald sie dem Bunde beitreten würden, denselben Eid zu den Heiligen schwören 
sollte. Ausser der Stadt Dortmund, deren Bürgermeister, Rath und Gemeinde gerade bei dieser Gelegenheit den ver- 
langten Eid leisteten, wurden, wie die Siegel an der Urkunde beweisen, nach und nach 27 Städte in Westphalen in 
diesen Landfrieden aufgenommen. Merkwürdig ist es, dass die Bundesurkunde aus dem kaiserlichen Gnadenbriefe 
nur die ersten Punkte über Kirchen, Kirchhöfe, Hausleute, wilde Pferde, Kaufleute, Pilger und über Ankündigung 
der Fehde wiedergiebt, alles übrige auslässt, selbst der geistlichen Leute und des Pfluges mit den Pferden und Leu- 
ten nicht gedenkt, dabei aber den Kaufleuten und Pilgern die versprochene Sicherheit ohne Unterschied, ob man 
Elrieg fähre oder nicht, gewährt wissen will. Auch verlangt sie von der Ankündigung der Fehde bis zum Beginne 
der Feindseligkeiten nur einen Tag Zwischenzeit statt dreier Tage^ denn sie sagt: Wer des Andern Feind werden 
will, soll es ihm zuvor von einer Sonne zur andern, ehe er ihm irgend Schaden zufügt, kund thun. Am 15. Mai 
1374 trat Graf Heinrich von Waldeck mit seinen vier Städten dem Bunde für sich und seine Erben bei, leistete den 
vorgeschriebenen Eid und erliess dasselbe Verbot und denselben Befehl, wie früher die übrigen fünf Herren. Seine 
weitere Ausbildung erhielt der Landfrieden zu Westphalen in einer Bundesurkunde vom 3. Mai 1374. Durch die- 
selbe vereinigten sich auf ewig die Bischöfe Florenz von Münster und Heinrich von Paderborn, dieser auch in sei- 
ner Eigenschaft als zeitiger Marschall zu Westphalen, Graf Engelbrecht von der Mark und die Städte Soest, Münster, 
Osnabrück und Dortmund nach dem Rechte und nach der Gnade, die der Kaiser aus Wohlthat und um Gottes wil- 
len dem Lande Westphalen verliehen hatte. Dieselben Punkte der kaiserlichen Yerleihungsurkunde, wie am 25. Juli 
1372, fanden auch diesmal und zwar mit denselben Abänderungen, wie damals, Aufnahme. Der Pflug mit den 
Pferden und Knechten, sogar die geistlichen Leute blieben wieder ganz unerwähnt; dagegen aber wurde bei der den 
Kaufleuten und Pilgern gewährten Sicherheit der Vorbehalt des Rechtes und der Herrlichkeit der verbündeten Herren 
nach Ausweis der kaiserlichen Verleihungsurkunde wieder aufgenommen. Wie früher bestimmte man, dass, wenn 
jemand Feind des Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen habe, sein wolle, er es ihm von einer Zeit zur andern 
anzeigen müsse, so dass ein Tag und eine Nacht vergangen sei, ehe er ihm Schaden thue. Dann fährt die Urkunde 
fort: „Niemand soll einem Andern, der mit ihm Freundschaft gepflogen hat, durch Wegnahme, Raub oder Brand 
Schaden zufügen, ohne deshalb vorher seine Ehre bewahrt zu haben. Bricht jemand den Landfrieden und will bei 
den Heiligen es beschwören, dass er ohne Vorsatz und Arglist gehandelt habe, so soll er innerhalb der nächsten 
vierzehn Tage, dass er darum angesprochen wird, den Schaden dem Kläger in der Höhe, wie dieser selbdritte den- 
selben auf seinen Eid angiebt, mit baarem Gelde oder mit Waaren, die er ihm genommen hat, unverzüglich ersetzen. 
Wenn jedoch sechs unbescholtene Männer, die den Frieden beschworen haben, mit dem, welcher angesprochen wird, 
es eidlich bekräftigen wollen, dass er unschuldig der Wegnahme bezüchtigt ist, so soll der Kläger es dabei bewen- 
den lassen. Finden sich indessen keine sechs Männer dazu bereit, so mag der Kläger zwei andere, die den Frieden 
beschworen haben, zu sich nehmen und bei den Heiligen schwören, dass ihm der Schaden und die That von dem 
Beschuldigten geschehen sei. Damit soll der Thäter in allen Rechten überfuhrt sein und man soll in der Sache mit 
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3un fortfahren, wie die kaiserliche Verleihnngsurkunde ausweiset. Wird jemand „mit Blick oder auf den blickenden 
Schein^ (augenscheinlich, augenf^lig) oder (wie ein anderes Exemplar der Urkunde sich ausdrückt) mit handhafter 
That angegriffen, gleichwohl soll der Kläger, dem der Schaden geschehen ist, zwei Männer, die den Landfrieden 
beschworen haben, zu sich nehmen und bei den Heiligen schwören, dass der als Thäter beschuldigte ihm den Scha- 
den zugefügt habe; und dagegen soll der Thäter keine Unschuld vorschützen. Wird jemand vor den Landvogt 
geladen, um verklagt und überführt zu werden, so muss der Kläger, bevor der Landvogt ihm Recht sprechen darf, 
und der Angeklagte, bevor er sich verantwortet, jeder mit dem Landvogte oder mit demjenigen Amtmanne, unter 
dem er gesessen ist, oder mit dem Bürgermeister der Stadt, worin er wohnt, es erweisen, dass er den Frieden zu einer 
Zeit, ehe die That geschah, um welche die Klage erhoben wird, beschworen habe. Man soll demjenigen, den man 
auf Grund dieses Friedens vorladet, ankündigen, welcher Sache wegen es geschieht, und er soll vor dem, um des- 
sentwillen man ihn vorladet, auf der Stelle, wohin er beschieden wird, und, mag er überführt werden oder nicht, 
wieder von der Stelle weg einen Tag und eine Nacht (nach anderer Leseart: drei Tage vor und drei Tage nach) 
sicher sein. Greschieht, wenn die Herren oder Städte zu Felde ziehen oder liegen, von jemandem im Heere Scha- 
den, so soll diesen der Thäter des Landfriedens wegen oder der Herr oder die Stadt, wozu er gehört, der Ehre 
und nicht des Friedens wegen ersetzen. Wird jemand Überführt, welcher Schlösser in der verbündeten Herren Lan- 
den zu eigen oder darin und in der Umgegend zu Pfände besitzt oder daselbst behauset und beherbergt wird, so 
soll man die Schlösser oder den Ort, wo er sich aufhält, belagern, wenn der Landvogt es nach Rath der Herren 
und Städte fordert, und das Contingent der Truppen soll nach dem im Landfrieden gewöhnlichen Verhältnisse bestimmt 
werden. Mag ein überführter Friedensbrecher das Land räumen oder in demselben bleiben, so soll der Landvogt 
mit den vier verbündeten Städten, einträchtig und wie es ihnen nützlich dtinkt, einen Preis auf den Kopf desselben 
setzen. Alle Eingesessenen in den Landen der verbündeten Herren, Ritter, Knappen, Amtleute, Städte und alle Un- 
terthanen sollen diesen Frieden beschwören. Wer es nicht thun will, über den soll man richten und man soll ihm 
kein Recht sprechen. Ausgenommen sind hiervon Kaufleute und Pilger auf der Strasse, Hausleute mit Leib und 
Gut in Kirchen und auf Kirchhöfen; denn sie sollen, wie schon erwähnt ist und des Kaisers Verleihungsurkunde 
vorschreibt, ganz besonders Frieden haben. Wird ein Pilger oder Kaufmann auf der Strasse, ein Hausmann in Kir- 
chen oder auf Kirchhöfen angegriffen und will er es bei den Heiligen beschwören, dass er Pilger, Kaufmann oder 
Hausmann ist, so soll man ihn mit seiner Habe ungehindert lassen und die Sache soll vor dem Landvogte oder im 
Behinderungsfalle vor dem landesherrlichen Amtmanne, in dessen Amte der Schaden geschehen ist, angebracht und 
verhandelt werden. Wird jemand vor dem Landvogte oder vor einem Amtmanne überführt, so sollen sie allen Her- 
ren und Städten, die in dem Landfrieden gesessen sind, es unverzüglich anzeigen, diese aber getreu und ohne Arg- 
list dazu thun und den Friedensbrecher verfolgen, wie der Kaiser, die Herren und die Städte in ihren Urkunden 
über den Frieden es vorschreiben. Dünkt den verbündeten Herren jemand nützlich, in diesen Frieden aufgenommen 
zu werden, sei es Herr oder Stadt, der mag geloben, alle einzelnen Bestimmungen desselben in der Weise zu hal- 
ten, wie sie jetzt und früher getroffen sind, denn auch die anderen Urkunden, welche man über diesen Frieden aus- 
gefertigt hat, sollen in aller ihrer Macht ohne Arglist stät und fest bleiben.^ So schworen bei ihrer Aufnahme am 
1. Februar 1382 die Bürgermeister, Rath und Gemeinde der Stadt Lemgo, nach dem Inhalte der darüber ausgestell- 
ten Urkunden das Recht und die Gnade, welche der Kaiser dem Lande Westphalen verliehen habe, getreu nach aller 
ihrer Macht und ohne Arglist behüten und bewahren zu wollen. Die Bürgermeister der Stadt Höxter bezeugten am 
20. April desselben Jahres, dass auf ihren Rath und mit ihrer Bewilligung ihr Herr, der Abt Bodo von Corvey, 
mit seinem Capitel den vom Kaiser Karl IV. an die Herren und das Land zu Westphalen verliehenen Frieden der 
von den Herren und Städten desselben Landes darüber ausgefertigten Urkunden gemäss halten zu wollen geschwo- 
ren habe. 

Solche Einschränkungen und Abänderungen hatte der Landfrieden zu Westphalen erlitten, solche Zusätze und 
Erweiterungen erhalten, solche Ausbildung und Einrichtungen erlangt, als er in das Land Göttingen veipflanzt wurde. 
Dieses zu wissen ist deshalb wichtig, weil hier die Sache im Allgemeinen, aber während einer kürzeren Zei^ densel- 
ben Verlauf genommen haben wird. Es fehlen nämlich leider die Urkunden, aus denen dieser genauer nachgewiesen 
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^werden könnte. Obgleich Erzbischof Friedrich von Cöln am 15. Juli 1382 von dem Könige Wenzel die Erlaubniss 
erhielt, in den vom ELaiser Karl IV. am 25. November 1371 verliehenen Landfrieden zu Westphalen alle diejenigen 
aufzunehmen, von denen er glaube, dass sie dem Könige, dem Reiche und dem Landfrieden nützlich seien, so ist ea 
^och gewiss, dass, wenn in anderen Theilen des Reichs ein einzelner Fürst oder mehre Fürsten im Verein den west- 
phälischen Landfrieden bei sich einführen wollten, sie, weil kein ReichsfÜrst die Machtvollkommenheit besass, ein 
solches Gesetz in seinem Lande zu geben, dazu einer Verleihungsurkunde bedurften. König Wenzel ertheilte diese, 
wie die von ihm für die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 25. Juli 1382 ausgestellte 
zeigt, nur mit Veränderung der Namen ganz nach dem Wortlaute der Urkunde, welche sein Vater am 25. November 
1371 dem Lande Westphalen verliehen hatte. Eine solche werden daher auch Herzog Otto von Göttingen und die- 
jenigen Fürsten und Herren, welche mit ihm einen Landfriedensbund zu schliessen beabsichtigten, gemeinsam erhal- 
ten haben. So viel wenigstens steht fest, nicht über das Herzogthum Göttingen allein erstreckte sich der Landfrieden, 
welchen Herzog Otto ins Leben rufen half. Von allen Nachbaren war dem Herzoge^ seitdem er die Verträge vom 
2. October 1381 geschlossen hatte, keiner wohl so werth und angenehm, wie der Landgraf Hermann von Hessen. 
Beide wetteiferten mit einander, alles zu thun oder zu veranlassen, welches in Folge jener Verträge geschehen 
musste. Schon am 17. October 1381 hatte der Herzog auf die Hülfe, welche er gegen den Landgrafen von dem 
Erzbischofe Adolf von Mainz nach dem Bündnisse vom 30. August 1374 verlangen konnte, jedoch mit der Erklä- 
rung, dass dasselbe gegen andere Herren gültig bleiben solle, Verzicht geleistet, diese also ganz so, wie der Erz- 
bischof die seine am 13. April 1376^ eingerichtet. Im Jahre 1382, als dem Herzoge Allendorf einstweilen noch 
besonders verpfändet wurde, versprach seine Mutter, dass ihr Leibgeding in den braunschweigischen Landen, beson- 
ders das Schloss Uslar, an den Landgrafen von Hessen fallen sollte, falls ihr Sohn keine Erben hinterliesse. Der 
Landgraf befahl der Stadt Allendorf dem Herzoge zu huldigen und gleich nach der Huldigung, am 23. Juli 1382, 
bestätigte dieser der Stadt ihre Freiheiten im Voraus, wenn es geschähe, dass sie mit dem Salzwerke an ihn fiele. 
An demselben Tage gelobte ohne Zweifel auf Betrieb des Landgrafen Hermann die Landgräfinn Elisabeth von Hessen, 
Wittwe Otto's des Schützen, geborene Gräfinn von Cleve, dass sie Schloss und Stadt Spangenberg, \^elche ihr von ihrem 
Schwiegervater, dem Landgrafen Heinrich, am 28. September 1367 zum Leibgedinge verschrieben waren, niemandem, 
als dem Herzoge Otto zuwenden wolle, falls Landgraf Hermann, ohne Leibeserben zu hinterlassen, stürbe. Jedoch 
machte sie die ErfUUung ihres Versprechens davon abhängig, dass der am 2. October 1381 zwischen dem Herzoge 
und dem Landgrafen errichtete Hauptvertrag zur Ausführung gelange, lieber Niedenstein, welches ihr zugleich mit 
Spangenberg verschrieben war, bestinunte sie nichts, weil sie wahrscheinlich dafür im Jahre 1353 Frankenberg erhal- 
ten hatte. Sowohl der Herzog als auch der Landgraf hatten dem Rathe der Stadt Frankfurt auf seine ihnen am 
30. Januar dieses Jahres vorgetragene Bitte versprochen, nicht gestatten zu wollen, dass ihre Mannen und Burg- 
mannen in dem damaligen Kriege der Stadt und der mit ihr verbundenen Städte gegen die Schädiger des Land- 
friedens diesen Vorschub und Hülfe leisteten. Nicht nur das gute Einverständniss zwischen dem Herzoge und dem 
Landgrafen, sondern auch der aufrichtige Wunsch beider, alles zu verhindern und hinwegzuräumen, wodurch dasselbe 
gestört und ihr Vertrag gefährdet würde, — und wie leicht konnte solche Störung, solche Gefahr in Folge von 
Wegelagerung der Raubritter, von räuberischen Einfällen aus einem Lande in das andere entstehen — stinmite beide 
günstig fcbr einen Landfriedensbund. Der westphälische Landfrieden, welcher dem Lande Göttingen zu Theil wurde, 
hiess der Landfrieden zu Sachsen und Hessen. Li diesem Namen ist es ausgesprochen, dass der Landgraf dazu 
gehörte. Auch wird von geistlichen Fürsten, als Mitgliedern des Landfriedens, in welchem Herzog Otto sich befand^ 
gesprochen. Ein Amtmann des Erzbischofs Adolf von Mainz sass um das Jahr 1387 auf dem Schlosse Rustenberg 
(bei Kirchgandem auf dem Eichsfelde am rechten Ufer der Leine) als Landvogt in des Erzbischofes Landen zu Sach- 
sen, zu Thüringen und auf dem Eichsfelde. Da also der Erzbischof nicht nur in Hessen sondern auch in Sachsen 
landesherrliche Rechte besass, der Landfrieden aber von beiden Ländern den Namen führte, Herzog Otto sich auch 
am 13. März 1385 unter anderen mit dem Erzbischofe verpflichtete, den westphftlischen Landfrieden zu halten, so 
mag der Erzbischof mit dem Herzoge und dem Landgrafen schon Mitglied des ersten im Jahre 1382 errichteten Bundes 
gewesen sein. Diese Annahm^ findet noch darin eine Unterstützung, dass man aus Göttingen sich in einer Angelegenheit 
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deB Landfriedens an den Erzbischof wandte. Die Fürsten und Herren, welche mit dem Herzoge Otto einen Lfand- 
friedensbund schlössen, werden die in Westphalen gemachten Erfahrungen sich zu Nutzen gemacht, auch sich die 
Freiheit genommen haben, nach Bedürfniss und eigenem Gefallen Sätze des königlichen Gnadenbriefes in ihrer Bun- 
desurkunde auszulassen oder abzuändern und Zusätze aufzunehmen. Sie bestimmten unter andern in ihrer Urkunde, 
ebenso wie die Herren in Westphalen am 3. Mai 1374, dass Eaufmannsgut auf der Strasse sicher sein, dass man 
demjenigen, den man auf Grund dieses Friedens mahne oder vorlade, dabei anzeigen solle, wodurch und in welcher 
Weise er den Frieden gebrochen habe, ferner dass jeder Amtmann in den Landen der verbtindeten Herren den Land- 
frieden beschwören müsse. Ausserdem schrieben sie vor, wie man denjenigen, der gemahnt und vorgeladen sei aber 
nicht erscheine, überfiihren solle. Auch darin folgten sie dem Beispiele der Herren in Westphalen, dass sie einen 
Landvogt als Riclfter und Kriegsherrn des Landfriedens anstellten. Hans von Gladebeke, früher Amtmann oder Vogt 
des Herzogs Otto, war Landvogt zu Sachsen und Hessen. Den Städten gegenüber war den Bundesfürsten und 
namentlich dem Herzoge Otto der Landfrieden ein Zuwachs der Macht. Hing die Aufnahme in ein Städtebündniss 
nur von der Bewilligung der Bundesstädte ab, so entschieden die Fürsten ausschliesslich über die Aufnahme der 
Städte und anderer Fürsten in den Landfrieden. Wie die Urkunde der Herren in Westphalen vom 3. Mai 1374 
zeigt, verpflichteten sie sich sogar, ihre Städte zu zwingen, das dieselben dem Landfrieden beiträten und ihn beschwö- 
ren. Herzog Otto war gewiss nicht der letzte, der dieser übernommenen Pflicht nachkam. Vor ihm auf dem Kauf- 
hause zu Göttingen beschworen am 4. September 1382 die Rathsherren dieser Stadt den Landfrieden, welchen der 
Kaiser dem Lande Westphalen gegeben und der Herzog selbst beschworen hatte. Hermann von Kolmatsch stabte 
ihnen den Eid und sie schworen, den Frieden nach Möglichkeit zu halten. Obgleich der Herzog sich am 28. Januar 
1382 mit der Stadt ausgesöhnt hatte, konnte er seinen Zorn gegen sie nicht unterdrücken; für ihn bestanden noch 
alle Anschuldigungen, die er einst gegen sie erhoben hatte. Zu Ende des Jahres 1382 oder im Anfange des fol- 
genden liess er trotz des vor einigen Monaten beschworenen Landfriedens durch seine Amtleute und Diener den Bür- 
gern der Stadt, während sie nichts Arges von ihm besorgten, das Ihrige, ihre Kühe und Schafe und ihr anderes Gut 
in dem Landfriedei/ auf offener Strasse wegnehmen. Zu Nortbeim legte er Beschlag auf ihr Gut, namentlich auf 
Häringe, die einigen Kaufleuten zu Göttingen gehörten. Dadurch verletzte er nicht nur den Landfrieden, den er und 
seine Amtleute beschworen hatten, sondern brach auch den Vertrag, welchen er am 6. Juli 1368 mit der Stadt Göt- 
tingen geschlossen hatte. Er hatte nämlich an jenem Tage gelobt, dass weder er noch seine Nachfolger noch seine 
Amtleute gegen Bürger und Einwohner dieser Stadt oder gegen deren Gut in den Städten, Schlössern, Dörfern, Lan- 
den und Gebieten des Herzogthums Beschlag oder Pfändung verhängen oder zulassen sollten, wenn nicht jene Bür- 
ger und Einwohner nach dem Erkenntnisse des herzoglichen Gerichtes zu Göttingen als Selbstschuldner strafßillig 
seien. Femer verbot er, dass die in Göttingen geschlagenen Pfennige in seinem Lande angenommen würden, und 
brach dadurch den Vertrag, den er vor noch nicht einem halben Jahre, am 13. Juli 1382, mit der Stadt errichtet hatte. 
Ausserdem verbot er seinen Mannen, Städten und Unterthanen jegliche Zufuhr und Abfuhr nach und von Göttingen 
und bewahrte gegen dieselben seine Ehre, indem er sie vor jedem Schaden warnte, den er den Ihrigen, die diese 
Zufuhr und Abfuhr etwa leisteten, deswegen zufügen würde. Auch schrieb er an die Stadt Göttingen und auf seine 
Veranlassung schrieben ihr die Ritter Hermann von Gladebeke und Hermann von Kolmatsch nebst anderen Mannen 
und Freunden des Herzogs, sie wollten hiemit ihre Ehre bewahrt haben, wenn sie etwas dazu thäten, dass Obiges 
zur Ausführung komme, die Bürger aber dagegen sich wehrten und Schaden dabei erlitten. So grosse Ungnade war 
diesen von ihrer Herrschaft früher noch nie widerfahren. Sie hatten es auch, das sagten sie sich, nie gegen den 
Herzog verschuldet, ihm vielmehr oft und mit vielen Kosten und Beschwerden, selbst über ihre Macht gedient, ihm 
das Ihre gegeben, geliehen und ftir ihn Bürgschaft geleistet. Für alles, was sie der Herrschaft früher so oft gelei- 
stet hatten, wusste ihnen nun der Herzog, wie sie mit Recht dünkte, so wenig Dank. Sie vermutheten, dass einige 
in seinem Rathe ihn dazu verleiteten, und sahen voraus, dass er es denselben später niemals danken würde. Klage 
vor dem Landvogte erhoben sie nicht, aber sie wandten sich an den Erzbischof Adolf von Mainz, beschrieben ihm, 
wie Herzog Otto sie ohne ihre Schuld gar ungnädig behandelt habe und noch behandele, stellten das Unrecht und 
die Undankbarkeit desselben in ein klares Licht, deuteten auf die schlechten Rathgeber des Herzogs, überzeugt, dass 
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der Erzbischof sie erkennen musste, und baten diesen dringend, Fürsprache für sie bei dem Herzoge einzulegen, dass 
derselbe seine Ehrenbewahrung zurücknehme, Zufuhr und Abfuhr gestatte, ihnen das Ihre wiedergebe, welches ihnen 
von seinen Amtleuten und Dienern genommen sei, den Beschlag aufhebe und sie in seinem Rechte und Dienste 
behalte. Wie schwer es ihnen auch fallen möchte, dem Herzoge der ihnen von ihm verliehenen Urkunden gemäss 
gerecht zu werden, so erklärten sie doch, Recht geben und annehmen zu wollen, und gelobten dem Erzbischofe, dass 
er ihrer dazu mächtig sein solle. Zugleich betheuerten sie, wo sie es vermöchten, es gern um ihn verdienen zu 
wollen, wenn durch seine Fürsprache eine Klage anderer Art unnöthig würde. Weil die Stadt erst am 13. Juli 
1387 von dem Könige Wenzel den Gnadenbrief erhielt, welcher ihr gestattete, sich einen Schutzherm zu wählen, 
kann obiges Gesuch nicht an den Erzbischof als Schutzherrn der Stadt gerichtet sein, wohl aber ist es erklärlich, 
wenn sie sich an ihn als ein Hauptmitglied des Landfriedens wandte. Erfolg hatte die Fürsprache des Erzbischofes, 
wenn er sich überhaupt zu ihr hat bewegen lassen, nicht. Wenigstens findet sich davon keine Spur. Dagegen liess 
die Stadt bald darauf den Hans Druchtlef, welcher vielleicht schon damals, wie im Jahre 1397, herzoglicher Amt- 
mann war, wegen Brandes und Raubes vor Hans von Gladebeke, Landvogt zu Sachsen und Hessen, vorladen. Weil 
sie jedoch versäumt hatte, in der Mahnung und Vorladung dem Angeklagten die Sache, wegen welcher er beschuldigt 
werden sollte, besonders namhaft zu machen, verweigerte dieser mit Recht jede Antwort, wollte auch, was die Vertreter 
der Stadt vortrugen, nicht hören, und der Landvogt erkannte aus demselben Grunde wider die Stadt. Dass sie nun die 
Feindseligkeiten des Herzogs erwiederte, war ganz dem damaligen Gebrauche gemäss; sie nahm sich nicht einmal die 
Mühe, in einem besonderen Schreiben deshalb ihre Ehre gegen ihn zu bewahren. In voriger Weise fuhr er fort, sie zu 
plagen; im Ganzen konnte er ihr nicht viel anhaben. Da kam ihm der Gedanke, sämmtliche Männer der Stadt zu 
gleicher Zeit vor den Landvogt laden zu lassen, also auf kurze Zeit eine Auswanderung aus der Stadt zu erzwingen. 
Am 14. März 1383 erliess Hans von Gladebeke, Landvogt zu Sachsen und Hessen, an die Rathsherren, Gilde- 
meister, Gilden und ganze Gemeinde der Stadt Göttingen, aus der er etwa 278 Bürger besonders namhaft machte, 
und an alle Bürger und Einwohner daselbst, die über zwölf Jahr alt sein, einen Mahnbrief (oder Vorbrief). Er 
schrieb ihnen, Herzog Otto habe ihm geklagt, dass sie ihm das Seine und den Seinen das Ihre nähmen, ihm und 
den Seinen Unrecht zufügten und feindlich gegen ihn handelten, alles ohne ihre Ehre bewahrt zu haben. Der Land- 
vogt bat sie, dass sie dem Herzoge innerhalb vierzehn Tagen den Schaden ersetzten. Er müsste, wenn dies nicht 
geschähe und der Herzog dann femer klagen wollte, nach den vom Kaiser und von den Herren über den Frieden 
aasgestellten Urkunden richten. In Göttingen merkte man wohl die Absicht, die Stadt durch die Vorladung, die 
nach vierzehn Tagen nicht ausbleiben würde, von aller streitbaren Mannschaft zu entblössen. Um dem durch einen 
Vergleich mit dem Herzoge vorzubeugen oder wenigstens sich auf die Rechtfertigung vor Gericht vorzubereiten, baten 
die Rathsherren den Landvogt, er möchte ihnen doch, wie der Landfrieden vorschriebe, die Sache, wodurch und in 
welcher Weise sie den Frieden verletzt hätten, mit Namen anzeigen. Diese Bitte hatte keinen Erfolg und nun 
erschien die Vorladung, welche 21 Rathsherren, 247 namhaft gemachten Bürgern, und allen übrigen Bürgern und 
Einwohnern, welche das zwölfte Jahr zurückgelegt hatten, befahl, sich zu einer bestimmten Zeit vor dem Landvogte 
einzufinden. Auch diesmal fehlte die erbetene und vom Gesetze vorgeschriebene, genauere Angabe der vermeintlichen 
Schuld. In einer bald nachher geschriebenen weiter unten zu erwähnenden Schrift, worin die Rathsherren es sorg- 
sam vermeiden mussten, irgend einen Argwohn laut werden zu lassen, ftir den sie nicht unumstössliche Beweise bei- 
bringen konnten, sagen sie: „Hans von Gladebeke, Vogt des Landfriedens zu Sachsen und Hessen, hat, den Frie- 
den zu beschirmen, die Noth des Landes nicht recht erwogen noch bedacht, dass es des Krieges wegen im Lande 
übel steht und man stets darnach trachtet, wie die Schlösser gewonnen werden möchten, eben so wenig hat er den 
grossen Schaden berücksichtigt, der den Schlössern und Städten von böser Leute Händen drohet, und hat wegen 
einer Klage des Herzogs Otto eine Mahnung und eine Vorladung an uns alle und an alle unsere Mitbürger ergehen 
lassen. Wir aber haben Rücksicht genommen auf den Schaden, der dem Herzoge und uns daraus erwachsen möchte, 
wenn wir alle in eigener Person zu Gerichte gekommen wären und unsere Stadt leer hätten stehen lassen, wodurch 
sie möchte verloren worden und grosser verderblicher Schaden und Betrübniss entstanden sein.** Sie Hessen sich 
durch die ungeheuerliche Vorladung nicht irre machen, sondern hielten fest an ihrer alten bisher stets in Uebung 
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gebliebenen Gewohnheit, wornach die Stadt Göttingen oder ihre Bürger, wenn sie ein Rechtsgeschäft oder einen 
Rechishandel hatten, zwei oder mehre Rathsherren mit der Vollmacht, die Stadt, Bürger und Gemeinde sammt und 
sonders zu vertheidigen und zu vertreten, dazu sandten. Damit sie einen plötzlichen Ueberfall der Stadt verhüteten, 
wanderten nicht alle Männer an dem bestimmten Tage zu Gericht, sondern jener alten Gewohnheit gemäss sandten 
Rath und Bürger aus ihrer Mitte vier Rathsherren, den Heinrich von EUiehansen, Anselm von Einbeck, Gieseler von 
Münden und Heinrich von Mackenrode als ihre Vertreter und gaben ihnen Vollmacht, sie sammt und sonders vor 
Gericht zu vertreten und zu vertheidigen, auch in jeder Beziehung für sie zu thun oder zu lassen, wie sie selbst es 
halten würden, wenn sie gegenwärtig wären. Als diese vier Rathsherren vorkamen, Hess der Landvogt die ergan- 
gene Citation lesen. Darauf erklärten die vier Rathsherren, dass sie und die anderen Vorgeladenen auf solche Mah- 
nung und Vorladung, weil dieselbe nicht in der Weise, wie die von den Herren über den Frieden ausgestellte 
Urkunde vorschreibe, eingerichtet sei und die genaue Angabe des Grundes zur Klage nicht enthalte, vor Gericht 
nicht Rede und Antwort geben brauchten. Darüber ward der Landvogt ihnen ein ungnädiger Richter, obgleich 
er früher in der Sache des Hans Druchtlef nach dem eben von den Rathsherren angeführten Rechtsgrundsatze gehan- 
delt und gegen die Stadt entschieden hatte. Er liess nun um des Herzogs willen und auf dessen Bitte zwei Raths- 
herren der Stadt, den Hans Gieselers und Hans Elingebil, bei Namen aufrufen. Die vier anderen Rathsherren erklär- 
ten als deren Vertreter auch hierauf, dass wegen des schon an der Vorladung gerügten Mangels keine Rede und 
Antwort gegeben würde. Jedoch der Landvogt berücksichtigte nicht^ welches Erkenntniss er früher in der Sache 
Druchtlef s abgegeben hatte, noch was ihm in der Urkunde der Herren über den Landfrieden befohlen war, sondern 
auf Bitten des Herzogs liess er die vier Rathsherren als Vertreter nicht zu und hielt sie nicht für solche, obgleich 
sie von den beiden anderen Rathsherren Vollmacht besassen und fiir sie erschienen waren. Vielmehr hielt er die 
beiden Aufgerufenen für abwesend und erklärte sie für widersetzlich. Sogleich liess Herzog Otto eine Urkunde lesen, 
welche bezeichnete, wie man dem Landfrieden gemäss denjenigen, der gemahnet und geladen aber nicht erschienen 
sei, überfuhren solle, und bat den Landvogt, gegen beide Rathsherren zu erkennen, ihre Busse zu bestimmen, in der 
Sache fortzufahren und seine Zeugen zu vernehmen. Darauf erkannte der Richter, dass der Herzog die Beschuldi- 
gung gegen beide beweisen möchte und seine Zeugen zugelassen und vernommen werden sollten. Da erhoben sich 
die vier Vertreter und beriefen sich öffentlich und mit lauter Stimme von diesem Erkenntnisse und von allen ande- 
ren Beschwernissen auf den römischen König und auf das heilige römische Reich. Der Landvogt aber nahm auf 
diese Berufung keine Rücksicht, sondern liess gegen alles Recht drei in des Herzogs Lohne und Brote stehende 
Knechte als Zeugen gegen die beiden Rathsherren zu. Diese herzoglichen Knechte schworen bei den Heiligen, dass 
die beiden Rathsherren das Silber, die Münze und Pfennige, verschlechtert und gefälscht hätten und dass dem Her- 
zoge und den Seinen dadurch ein Schaden von 500 Mark Silbers bereitet sei. Ebenso liess der Landvogt den Tile 
Ludeloves beweisen, dass Hans von dem Berge, ein Bürger der Stadt, ihn gefangen habe. Abgesehen davon, dass 
Hans von dem Berge nach seiner Aussage wegen seines und der Erbexen Holzes den angeblich Gefangenen gepfän- 
det hatte, so fehlte auch die besondere Anschuldigung gegen ihn in der Mahnung und Vorladung. Alsdann liess 
der Herzog den Rath, alle Bürger und Einwohner der Stadt, die über zwölf Jahre alt seien, vor Gericht fordern. 
Darauf trugen die vier Rathsherren vor, sie seien sämmtlicher Vorgeladenen wegen erschienen, obwohl jener an der 
Mahnung und Vorladung gerügte Mangel vorhanden sei und man aus diesem Grunde gegen sie nicht gerichtlich 
verfahren dürfte noch sie darauf antworten brauchten. Auch deshalb verweigerten sie Rede und Antwort, weil der 
Herzog am 6. Juli 1368 gelobt habe, wenn er gegen irgend einen Bürger oder Einwohner der Stadt wegen Streitig- 
keiten, die vorgefallen seien oder noch vorfallen würden, eine Klage habe oder ihn beschuldige, bei dem Rathe der 
Stadt damit zu bleiben, an der von diesem nach dem Rechte oder mit seinem Wissen und mit seiner Bewil- 
ligung in Freundschaft zu treffenden Entscheidung sich genügen zu lassen und dies ganz und stät zu halten. Ob- 
gleich die vier Vertreter dies zu beweisen sich erboten, wollte der Landvogt es nicht hören noch zulassen. Durch 
dies alles fühlten sie sich und die ganze Stadt beschweret und fürchteten, dass noch ärgere Massregeln folgen würden. 
Oeffentiich und mit kuter Stimme beriefen sie sich deshalb in ihrem und aller Vorgeladenen Namen auf den römi- 
schen König. Das ganze Verfahren gegen den Rath und die Bürger war ein unberechtigtes. Wären auch die 



XV 

Anschaldigungen gegen die beiden Ratbsherren und gegen Hans von dem Berge in der Mahnung und Vorladung 
genau angezeigt gewesen, so durfte doch der Landvogt, mochte das Zeugniss gegen die Beschuldigten abgelegt sein 
oder nicht, sich mit diesen Klagsachen nicht befassen noch in denselben zu Gericht sitzen, denn, wie der Wortlaut 
der Urkunden über den Landfrieden auswies, gehörte keiner dieser Fälle in den Landfrieden oder war darin begrif- 
fen. Ja, noch mehr! Hätten die drei Angeklagten auch gethan, dessen sie beschuldigt wurden, wäre ihre That in 
der Mahnung und Yorladnng angegeben worden und fanden die von dem Herzoge vorgebrachten Anschuldigungen 
auch in dem Landfrieden ihre Begrtlndung, so durfte der Landvogt dennoch sich nicht unterstehen, in diesen Klag- 
Bachen zu erkennen, weil der Herzog, ehe in seinem Lande der Landfrieden beschworen wurde, nämlich am 28. Juni 
des vorigen Jahres, seinen Streit mit dem Rathe wegen angeblicher Verschlechterung des Silbers und Fälschung der 
Münze beigelegt und gelobt hatte, ihn um dieser Sache willen nie wieder zu beschuldigen oder anzusprechen, und 
weil er, wie schon erwähnt ist, in seinen Streitigkeiten mit Bürgern und Einwohnern zu Göttingen den Rath der 
Stadt als Richter für die Zukunft anerkannt hatte. Alles dieses stellten die vier Vertreter dem Landvogte vor; doch 
half es ihnen zu nichts. Man sieht an diesem Falle, wozu unter gewissen Voraussetzungen der Landfrieden, der ein 
Segen für das Land sein sollte, gebraucht werden konnte. Es liess sich mit dem Gerichte des Landfriedens keine 
Kurzweile treiben. Aufknüpfen und Hängen war in demselben immer das Erste und Letzte. Kaum zehn Tage ver- 
flossen, so legten deshalb der Rath, die Gildemeister, die Gilden, alle Vorgeladenen, die ganze Gemeinde der Stadt 
und namentlich die drei besonders Angeklagten, nachdem sie alle bestätigt hatten, was von ihren Vertretern vorge- 
nommen war, aus Furcht vor ferneren ungesetzlichen Massregeln des Landvogtes schriftliche Berufung gegen das 
bisherige Verfahren und gegen die Erkenntnisse des Landvogtes bei dem Könige Wenzel und dem heiligen römi- 
schen Reiche ein, das jus nullitatis in Anspruch nehmend. Zugleich gaben sie sich, ihre Sache, all ihr Gut, alle, 
die ihnen in dieser Berufung Beistand leisteten, nebst dem Gute derselben in den Schutz des Königs und des Reiches. 
Inzwischen schrieb Herzog Otto an befreundete Fürsten und Herren, an viele Ritter und Knappen, das Gericht habe 
dem Rechte gemäss erkannt und die Stadt Göttingen verurtheilt, ihn zu entschädigen. Zugleich richtete er an die- 
selben die Bitte und befahl seinen Mannen, dass sie ihm hülfen, durch nachdrückliches Mahnen die Entschädigung 
von der Stadt zu erzwingen. Abt Bodo von Corvey, edeler Heinrich von Homburg, Probst Heinrich zu Nörten und 
46 Ritter und Knappen, unter denen die Spiegel, von Steinberg, von dem Werder, von Dotessem, Bock, von Eltze, 
Hake, von Ösen, von Frenke, von Halle, von Boventen nicht fehlten, sandten darauf am 29. April 1383 den Bür- 
germeistern, Räthen und der ganzen Gemeinde der Stadt ein Schreiben, worin sie mit allen ihren Knechten droheten, 
dieselben des Herzogs wegen um die ihm zuerkannte Entschädigung zu mahnen und zu pfänden, auch dabei erklär- 
ten, dass sie, wenn die Bürger der Stadt oder deren Leute davon Schaden litten, nicht dafür verantwortlich sein und 
deshalb ihre Ehre gegen sie des Herzogs wegen bewahrt haben wollten. Lange Zeit musste die Stadt auf die Hülfe 
des Königs warten. Erst am 23. Juni 1383 beauftragte er den Erzbischof Adolf von Mainz und den Herzog 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, obige Sache, in welche^ der Landrichter ungerecht gehandelt habe, zu unter- 
suchen und zu entscheiden, und that dies an demselben Tage dem Reiche kund. Der Frieden zwischen dem Her- 
zoge Otto und der Stadt wird bald darauf hergestellt worden sein, denn am 29. August 1383 nannte der Herzog 
den einen der oben erwähnten Rathsherren, den Gieseler von Münden, als er demselben das Patronatrecht über 
einen in der Kirche St. Jacobi zu Göttingen gestifteten Altar verlieh, seinen geliebten Bürger und am 16. Decem- 
ber desselben Jahres leisteten die Rathsherren Giseler von Münden und Heinrich von Elliehausen nebst einem ande- 
ren Bürger der Stadt Göttingen für den Herzog Bürgschaft. Uebel erging es dem Landgrafen Hermann von Hessen 
mit dem Landfrieden. Als es dem Könige Wenzel am 11. März 1383 zu Nürnberg gelang, sehr viele Fürsten des 
Reiches zu einem allgemeinen Landfriedensbunde zu vereinigen, theilte er das ganze Reich in vier Kreise ein, von 
denen jeder eine Gruppe der zu diesem Landfrieden verbundenen Fürsten umfassen sollte. In dem zweiten Kreise 
oder in der zweiten Gruppe wies er dem Landgrafen von Hessen neben den Erzbischöfen von Mainz, Cöln und Trier, 
den Pfalzgrafen bei Rhein und den Markgrafen von Baden einen Platz an. Jedoch noch in demselben Jahre wurde 
der Landgraf vom Könige aus dem westphälischen Frieden gesetzt. Dies besagt ein Urkunden - Auszug. Die Ver- 
anlassung bleibt unbekannt. 
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Seitdem Herzog Otto im September des Jahres 1381 von seinem Vetter, dem Herzoge Friedrich, und von den 
Bürgern der Stadt Braunschweig unvermuthet in Wolfenbüttel überfallen und aus Schloss und Land verjagt war, 
dann am 31. Oetober desselben Jahres Herzog Friedrich und die Stadt Braunschweig sich mit dem Herzoge Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg zu gegenseitiger Eriegshülfe verbündet hatten, schwand für den Herzog Otto jede Aus- 
sicht, die Stellung, welche er im Lande Braunschweig eingenommen hatte, wieder zu gewinnen. Er war nur noch 
darauf bedacht, seine ererbten Rechte daselbst sich zu sichern, und dies erzielte er am 15. Juli 1383 durch eine 
Sühne und einen achtjährigen Frieden mit den Herzögen Friedrich und Heinrich und mit der Stadt Braunschweig. 
Das Nähere hierüber mitzutheilen wird sich in der Geschichte der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der 
Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit bieten. Zu sehr liebte Herzog Otto ritterliche Genossenschaften, zu viel 
musste er durch die vom Kaiser zu Ende des Jahres 1373 befohlene Auflösung des Sterner -Bundes entbehren. Er 
einigte sich deshalb ungefähr um diese Zeit mit gleichgesinnten Fürsten, Herren, Rittern und Knappen und stiftete 
mit ihnen die Gesellschaft von der Sichel. Ausser ihm gehörten schon im Jahre 1383 zu derselben, wie Urkunden 
vom 11. August, 16. und 17. December dieses Jahres beweisen, die Bischöfe Gerhard von Hildesheim und Simon 
von Paderborn, Herzog Albrecht zu Grnbenhagen, Graf Heinrich von Hohnstein, die Ritter Hermann von Gladebeke, 
Burchard und Aschwin von Steinberg und der Knappe Arnold von Roringen. Wahrscheinlich waren auch die Ritter 
Hans und Hermann von Kolmatsch, Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt und die Knappen Ernst von Do- 
tessem und Siegfried und Diedrich von Rössing Mitglieder dieser Genossenschaft. Eine bekannt gewordene Urkunde 
vom 25. September 1391 enthält die Gesetze einer mit besonderm Namen nicht belegten Rittergesellschaft und bezeich- 
net unter anderen den Herzog Otto, den damaligen Bischof von Paderborn und den Grafen Heinrich von Hobnstein 
als Mitglieder derselben. Schon deshalb darf man annehmen, dass es die Gesetze der Sichelgesellschaft sind, welche 
sie uns aufbewahrt. Eine andere bis auf einige Zusätze mit ihr gleichlautende (angeblich auch am 25. September 
1391, aber sicherlich nicht vor dem Jahre 1395 ausgestellte) Urkunde nennt ausser dem Herzoge Otto von Braun- 
schweig, Sohne des verstorbenen Herzogs Otto, wenigstens fünf Mitglieder des Bundes, welche als solche auch der 
ersteren bekannt sind. Es kann also wohl keinem Zweifel unterliegen, dass eine und ebendieselbe Rittergesellschaft in 
beiden Urkunden gemeint ist. In der letzten Urkunde bestimmen die Gesellen: „Auch sollen wir in unserer Gesell- 
schaft gekrönte Rehböcke vor uns haben (an uns tragen), denen eine geschmiedete Sichel (eine Sichel von Erz) zwi- 
schen den Hörnern hangen soll.^ Dadurch entfernen sie jede Ungewissheit darüber, welcher Gesellschaft Gesetze man 
in beiden Urkunden vor sich hat. Es sind die Gesetze der Sichelgesellschaft. Nach der ersten Urkunde, also nach 
der früheren Aufzeichnung bestehen sie in folgenden: Die Mitglieder sollen die Gesellschaft, die sie einander gelobt 
haben, sich gegenseitig, wie gute Gesellen, getreu zu gute halten, keiner des andern Feind werden, jeder seines Mit- 
gesellen zu Rechte mächtig sein. Wem unter ihnen Unrecht zugeftigt wird, der soll es dem Könige der Gesellschaft 
anzeigen und dieser für ihn Recht anbieten. Kann der Geselle dasselbe unverzüglich erlangen, so soll er sich daran 
genügen lassen. Erlangt er es aber nicht, so ist jeder seiner Mitgesellen verpflichtet, ihm nach aller seiner Macht 
treulich und ohne Gefährde von Stund an Hülfe zu leisten. Alle Gesellen sollen jährlich zwei Mal, nämlich Sonn- 
tags vor Palmarum und Sonntags vor Michaelis, nach Münden an der Werra reiten, um daselbst eine Zusammen- 
kunft zu halten und dort zu bedenken und zu besprechen, was der Gesellschaft Noth thut. Keiner darf diese Zu- 
sammenkünfte, Capitel genannt, versäumen, es sei denn dass er um Ritterschaft willen sich ausser Landes befinde. 
Welcher Geselle aus anderer Veranlassung ausbleibt und das Capitel versäumt, soll daftir, jeder Fürst zehn Gulden, 
jeder Herr fünf Gulden und jeder andere Geselle drei Gulden Busse entrichten. Einigen sich der König und der 
Marschall der Gesellschaft, in eine andere den Gesellen bequemere Stadt als Münden zu reiten, so müssen die Ge- 
seilen; wohin sie von beiden beschieden werden, reiten und dort ihr Capitel halten. Keiner darf den andern, es sei 
denn mit dessen Bewilligung, vor Gericht verklagen. Fällt Streit zwischen Gesellen vor, so soll der König sie vor- 
laden und ihn in Freundschaft oder nach dem Rechte entscheiden. Bekommt aber der König selbst mit jemandem 
in der Gesellschaft Streit, so sollen die übrigen Gesellen hinzureiten und die Sache in Freundschaft oder nach dem 
Rechte schlichten. Keine Klage weiter darf deshalb ausserhalb der Gesellschaft angebracht werden, sondern die Sache 
soll in der Gesellschaft bleiben und entschieden werden. Nur mit aller Bewilligung kann die Aufnahme neuer 
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Mitglieder in die Gesellschaft Statt finden. Stirbt einer der Gesellen, so sollen die überlebenden vier Wochen nach 
der von ihrem Könige dazu ergangenen Aufforderung in der Stadt Münden zusammenkommen und, wie sie sich 
dann darüber verständigen werden, die Todtenfeier des Verstorbenen halten. Das Doppelte der erwähnten Busse 
soll derjenige entrichten, der dies versäumt. Wie für die Haltung des Capitels dürfen der König und der Mar- 
schall auch für die Todtenfeier eine audere, bequemere Stadt auswählen. Müssen die Gesellen zu einem Hofe (einem 
Turniere) reiten und einer von ihnen bedarf seiner Rosse nicht mehr, so soll er seinem Gesellen, der, weil er keins 
hat, ihn darum bittet, vor allen anderen davon eins leihen. Ueberhaupt sollen die Gesellen, wo sie sich treffen, 
freundlich zusammenhalten. Wird einetm von ihnen im Turniere oder im Stechspiele der Preis zuerkannt und zieht 
er sich dadurch Hass zu^ so sollen die anderen Gesellen ihm helfen es zu vergelten und ihm forderlich sein. Ver- 
wirkt ein Mitglied die Gesellschaft durch eine üebelthat, die er nicht verantworten kann, so soll ihm der König 
befehlen aus der Gesellschaft auszutreten; und der Uebelthäter soll ohne Widerrede gehorchen. Die Gesellen sollen 
über alle auf ihr Geheiss der Gesellschaft wegen von ihrem Marschalle gemachten Auslagen von ihm Rechnung 
abnehmen und ihn entlasten. Wird einer der Gesellen verklagt, seine Ehre verletzt zu haben, so soll der König 
die Gesellen entbieten und mit ihnen zu der deshalb zu haltenden Tagefahrt reiten, um dem Verklagten auf dersel- 
ben seine Ehre retten zu helfen. Die Gesellschaft soll währen, so lange ihre Mitglieder leben, und keiner darf sie 
aufgeben, es geschehe denn von ihnen allen und mit aller Bewilligung. Jedes neue Mitglied muss diese Gesetze zu 
halten in einer besonderen Urkunde geloben und sie sollen ihm von den übrigen Mitgliedern gehalten werden. Wel- 
cher Gesell hinter dem Rücken des andern übel über ihn reden hört, ist verpflichtet, ihn zu vertheidigen, als ob es 
ihn selbst anginge, und soll es ihm sagen. Wer in der Gesellschaft ein Ross zu halten vermag, soll es halten und 
darf hierin nicht lügen. In diesen Gesetzen erscheint also der König als Vorstand und Richter, der Marschall als 
Verwaltungsbeamter der Gesellschaft. König der Gesellen war Herzog Otto nicht. Das zeigt sich bei der Gele- 
genheit, dass ein Rechtsstreit von dem Könige und den Gesellen entschieden wird. Der Herzog war wegen eines von 
ihm über 1125 Mark ausgestellten Schuldbriefes mit dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden in 
Uneinigkeit gerathen und sprach ausserdem ihn, wahrscheinlich als seinen Rath oder Amtmann, um Rechnungsablage 
an. Urkunden vom 28. Juni und 13. Juli 1382 nämlich führen zu der Vermuthnng oder fast zur Gewissheit, dass 
um diese Zeit Ritter Hermann von Gladebeke mit den Rittern Bertold von Adelebsen, Hermann von Kolmatsch, 
Heise von Gladebeke und mit dem Knappen Hildebrand von Uslar in dem herzoglichen Rathe sass. In jenem 
Streite zwischen dem Herzoge und dem Ritter Hermann von Gladebeke vermittelten die Bischöfe Gerhard von Hil- 
desheim und Simon von Paderborn nebst dem Grafen Heinrich von Hohnstein am 16. December 1383 zu Northeim 
einen Vergleich. Es sollten dem Ritter Hermann von Gladebeke- und seinen Freunden die Ritter Hans und Her- 
mann von Kolmatscb für die innerhalb der Zeit bis zum 21. December zu Grubenhagen, Freden oder Bodenburg zu 
zahlenden 500 Mark löthigen Silbers oder für so viel Gulden, Nobel oder Schilde, als nach Aussage des Raths zu 
Göttingen die 500 Mark werth sein würden, die Ritter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bürgen stellen. Es 
sollte ferner Ritter Hans von Schwicheldt für die sofort dem Ritter Hermann von Gladebeke und dessen Freunden 
zu Händen des Siegfried und Diedrich von Rössing zu entrichtenden 300 Mark löthigen Silbers Sicherheit leisten 
und der Herzog für die innerhalb der Zeit bis zum nächsten 27. December ihnen in einem jener drei Schlösser zu 
zahlenden 325 Mark löthigen Silbers den Grafen Heinrich von Hohnstein, Ernst von Dotessem, den Herrn Gieseler 
von Münden, Heinrich von Elliehausen (zwei Rathsherm zu Göttingen) und den Hermann Rode (Bürger zu Göttin« 
gen und Knappen) zu Bürgen stellen. Dann aber sollten Hermann von Gladebeke und seine Freunde dem Herzoge 
den Schuldbrief über 1125 Mark zurückgeben und ersterer dem Herzoge hinsichtlich der Rechenschaft, um welche 
derselbe ihn ansprach, sofort dasjenige leisten, was der König und die Gesellen von der Sichel auf Klage und Ant- 
wort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sich darüber nicht einigen könnten, die beiden Bischöfe 
und der Graf für Recht erklären würden; und daran sollte sowohl der Herzog als auch Ritter Hermann von Gladebeke 
sieh genügen lassen. Thäte Ritter Hermann von Gladebeke aber nicht sofort, was in Bezug auf den Schuldbrief und 
die Rechenschaft ihm vorgeschrieben wurde, bräche also er den Vergleich, so sollten der Herzog und die Bürgen keine 
Zahlung leisten. Darauf trafen der König und die Gesellen von der Sichel nach Klage und Antwort die Rechts- 
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entscheidung. Nur Ritter Aschwin von Steinberg uud Arnold von Roringen widersprachen ihr; sonst war sie ein- 
trächtig gegeben. Die beiden widersprechenden Gesellen brachten ihre, Ritter Barchard von Steinberg die Entschei- 
dung des Königs und der übrigen Gesellen bei beiden Bischöfen und dem Grafen als Obmännern vor. Diese stimmten 
am 17. December 1383 zu Northeim dem letzteren Erkenntnisse bei. Zugleich bezeugten sie, dass der Herzog dem- 
selben gern hätte Folge leisten wollen, nicht er, aber wohl Ritter Hermann von Gladebeke sich dem Vollzuge dessen, 
was för Recht erkannt worden sei, widersetzt habe. So handelte Ritter Hermann von Gladebeke. Wenn es galt, 
der Stadt Göttingen Fehde anzukündigen, so war er gern dabei, besonders wenn er es um des Herzogs willen thun 
konnte. Sich selbst aber vor dem Rechte zu beugen und seinem Herren gerecht zu werden, das war ihm eine zu 
grosse Anmuthung. Wahrscheinlich gehörte er zu denen im herzoglichen Rathe, von welchen die Bürger zu Göttin- 
gen glaubten, dass sie den Herzog feindlich gegen die Stadt stimmten, unter den oben erwähnten Bürgen des Her- 
zogs befinden sich zwei Rathsherren der Stadt, von denen der erstere, Gieseler von Münden, Herr genannt wird. 
Diese Bezeichnung gebührte ihm nicht nur weil er im Rathe der Stadt sass, sondern auch weil er Ritter war. Als 
solcher erscheint er in einer Urkunde vom 10. November 1370 und in einer andern vom 7. September 1385^ welche 
die von Bültzingslöwen ihm ausstellten, als sie ihm eine zu ihrem Burglehen zu Niedeck gehörende Gülte in seinem 
Gute zu Gross -Lengden verpfändeten. 

Mochte der oben erwähnte Laüdfriedensbund, nachdem der Landgraf zu Hessen von dem Könige aus dem west- 
phälischen Landfrieden gesetzt worden war, sich aufgelöst haben und Herzog Otto sich deshalb andere Bundesgenos* 
sen suchen oder beabsichtigte er, was wahrscheinlicher ist, auch den anderen Grenzörtem seines Landes Ruhe zu 
verschaffen, er errichtete im Jahre 1384 mit anderen Herren und Städten in Sachsen einen zweiten Landfrieden. 
Der gleichzeitige Lesemeister Detmar zu Lübeck schreibt in dem genannten Jahre: „Um diese Zeit gelobten die Her- 
ren und Städte in Sachsen sich eidlich, einen ganzen, stäten Landfrieden zu halten. Unter ihnen waren der Erz- 
bischof von Magdeburg, der Bischof von Halberstadt, die Herzöge Otto über Wald (zu Göttingen), Albrecht von dem 
Salze (zu Grubenhagen), die Grafen von Regenstein und Hohnstein und alle ihre Städte und viele anderen Herren, 
Ritter und Knappen. Sie hielten den Frieden einige Jahre gar streng, wie es in dem Lande wohl Noth that." Statt 
des Herzogs Albrecht von dem Salze ist wohl Herzog Friedrich von dem Salze zu lesen, denn ersterer war schon vor 
dem 11. November 1383 gestorben. Hermann Corner in seiner Chronik nennt ausserdem noch als Mitglieder des 
Bundes den Herzog Friedrich von Braunschweig (Sohn des Herzogs Magnus), den Grafen Günther von Stolberg und 
die Grafen Conrad und Diedrich von Wernigerode, und setzt hinzu, man habe jeden, der diesen Frieden brach, wes 
Standes er auch war, sobald man ihn ergriff, gehängt und getödtet. Weil beide Geschichtsschreiber bei dieser Gele- 
genheit gerade das hervorragendste Mitglied eines Landfriedensbundes, welcher um diese Zeit gestiftet wurde, den 
Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg, nicht nennen, muss es unentschieden bleiben, ob unter beiden Bunden 
nur ein einziger zu verstehen sei, was sonst, da einige Mitglieder des einen sich auch in dem andern befanden, wohl 
angenommen werden könnte. Weitere, hierüber freilich nicht entscheidende Mittheilungen enthält die gleichzeitige 
magdeburger Schöffenchronik. Sie berichtet Folgendes: Im Jahre 1384 entschlossen sich die Herren und Fürsten im 
Sachsen- Lande, einen Landfrieden zu errichten, und liessen ihn von. dem Könige Wenzel bestätigen. Man nahm 
Veranlassung dazu von dem Landfrieden, welchen Kaiser Karl IV. den Herren am Rhein vormals verliehen hatte. 
Diesen Sachsen- Landfrieden beschworen die Herren und ihre Mannen nebst einigen Städten. Des Landfriedens 
wegen erhoben die Herren von den Klöstern, Dörfern und armen Leuten in den Landen eine Steuer. Auch die Bür- 
ger der Stadt Magdeburg wurden aufgefordert, den Landfrieden zu geloben und zu beschwören. Manche List wurde 
angewandt und mit dringenden Vorstellungen es versucht, sie dazu zu bewegen. Aber sie weigerten sich, denn es 
dünkte sie, dass viele Bestimmungen in dem Landfrieden gegen das gemeine Sachsen -Recht und auch gegen ihr 
Stadtrecht verstiessen. Darauf wurden die Bürger, weil sie dem Erzbischofe Hülfe gegen die Feinde des Stiftes 
geleistet hatten, vor den Landrichter nach Goslar geladen und in 200 Mark Strafe verurtheilt. Als sie den Erz- 
bischof baten, er möge sie dagegen vertheidigen, erwiederte er ihnen, sie müssten den Landfrieden beschwören, sonst 
könnten sie auf keine Weise zur Antwort auf die Anklage kommen. Zuletzt, weil sie sich nicht entschlossen, den 
Landfrieden zu beschwören, sandten sie im Jahre 1385 durch einen Priester, welcher zugleich der Schöffen Schreiber 
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ifvar, 200 Mark nach Goslar. Aber dieser brachte doch mit Rath und Hülfe der Bürger von Goslar eine Verzöge- 
rung zu Stande, so dass er das Geld nicht ausgab, sondern, wie ihm befohlen war, es bei dem Rathe zu Goslar 
hinterlegte. Darnach am 25. Juli holte er es von Goslar wieder, denn die Anklage wurde niedergeschlagen und 
die Vorladung zurückgenommen. Es mag zu Obigem bemerkt werden, dass die magdeburger Schöffenchronik, wenn 
bei der Erwähnung des vom Kaiser den Herren am Rhein vormals verliehenen Landfriedens sich etwa kein Schreib- 
fehler eingeschlichen hat, den auf Befehl des Kaisers Karl IV. am 30. März 1375 errichteten Landfrieden zwischen 
Maas und Rhein, dessen Verlängerung er am 5. September 1378 befahl, mit dem Landfrieden von Westphalen wahr- 
scheinlich verwechselt haben wird. Es konnte dies um so leichter geschehen, da beide auf ungefähr denselben 
Grundsätzen beruheten und Erzbischof Friedrich von Cöln an der Spitze beider Landfriedensbünde stand. Die Stadt 
Magdeburg also hatte es gleich herausgefunden, wozu der Landfrieden gegen sie und andere Städte gebraucht wer- 
den könnte. Der Herren Recht und Herrlichkeit, aber nicht der Städte Recht war in dem über den Landfrieden 
gegebenen kaiserlichen Gnadenbriefe vorbehalten oder gewahrt worden. Freilich wo, wie in Westphalen, 28 Städte 
dem Bunde beitraten, fühlten sie sich stark genug, ihr Recht den mitverbündeten Fürsten gegenüber zu wahren, und 
hatten den Missbrauch des Landfriedens kaum zu befürchten. Anders verhielt es sich in den Ländern, wo die Städte 
im Landfrieden nicht so stark vertreten sein konnten, weil sie nicht so dicht gesäet waren. 

Zwischen dem Erzbiscbofe Friedrich von Cöln und dem Grafen Engelbrecht von der Mark hatten sich vielfache 
Irrungen erhoben. Der Erzbischof verlangte vom Grafen die Stadt Lippstadt als ihm heimgefallen und erledigt, der 
<jrraf suchte gegen ihn geltend zu machen, dass Homeburg bei Recklinghausen sein Lehn und offenes Schloss sei. 
Einer bestritt dem andern dessen Forderungen. Jeder warf dem andern, den Freunden und Unterthanen desselben 
vor, gegen ihn und die Seinen des Kaisers Frieden zu Westphalen gebrochen zu haben. Der Erzbischof beschwerte 
sich, dass ihm an seinen geistlichen Gerichten vom Grafen Hinderniss und Abbruch geschehe, der Graf dagegen 
behauptete, dass der Erzbischof die weltliche Gerichtsbarkeit in der Grafschaft Mark durch das geistliche Gericht mit 
Arglist verdränge. Schon eine Fehde hatten beide gegen einander geführt und dann den Bischof Heidenreich von Mün- 
«ter (seit Ende des Jahres 1381 Bischof daselbst) zu ihrem Schiedsrichter gewählt. Die Versicherung aber, dass er 
ihren Streit entschieden habe, fand auf der einen Seite Widerspruch. Wegen der geistlichen Gerichtsbarkeit hatte 
Erzbischof Kuno von Trier schon früher eine Sühne zwischen ihnen vermittelt, auf die Dauer aber den Frieden nicht 
herstellen können. Die Stimmung war so gereizt, dass man sich gegenseitig mit Worten, in Briefen und in Schrif- 
ten heftig angriff. Darauf erklärte der Graf dem Erzbischofe Fehde und bald nachher nahm der Krieg mit Todt- 
schlag, Brand, Raub, Brandschatzung und Gefangennahme seinen Anfang. Der Erzbischof hatte zu Bundesgenossen 
den Erzbischof Adolf von Mainz, die Bischöfe Arnold von Lüttich und Diedrich von Hildesheim (wahrscheinlich ver- 
schrieben für Diedrich von Osnabrück und Gerhard von Hildesheim), die beiden Pfalzgrafen bei Rhein Ruprecht den 
älteren und den jüngeren. Herzöge von Baiem, mehre edelen Herren, Ritter und Ejiappen und die Stadt Soest 
Gegen den Erzbischof zogen mit dem Grafen zu Felde Herzog Otto zu Göttingen, Graf Adolf von Cleve, wegen 
besonderer Streitigkeiten mit dem Erzbischofe Friedrich verfeindet, Graf Simon von Sponheim und mehre edelen Her- 
ren^ Ritter und Knappen. Am 22. September 1384 wurde der Krieg mit einem Frieden beendigt und am 29. October 
desselben Jahres kam eine Sühne zu Stande. Alle Bundesgenossen von beiden Seiten wurden darin eingeschlossen, 
die Entscheidung des Streites zwischen dem Erzbischofe Friedrich und dem Grafen Adolf von Cleve jedoch dem 
Könige vorbehalten. Erzbischof Friedrich wählte den Erzbischof Adolf von Mainz, Graf Engelbrecht seinen lieben 
Herrn, den Herzog Otto zu Göttingen, damit beide über die in Wort und Schrift vorgefallenen Beleidigungen Schieds- 
richter seien. Ausserdem wollten beide Theile gemeinsam einen Landvogt ernennen, der zwischen ihnen in Sachen 
des Landfriedens nach Inhalt der über denselben vom Kaiser und von den zum Frieden in Westphalen gehörenden 
Herren ausgestellten Urkunden richte, falls er nicht in Güte die Sachen schlichten könne. Wegen aller übrigen 
Lrmngen wurden Schiedsgerichte eingesetzt. 

Weniger wichtige Begebenheiten des Jahres 1384 sollen hier in Kürze zusammengefasst werden. Seit dem 
22. Juli 1378 besassen Heinrich und Diedrich von Wintzingerode, Burgmänner auf dem Schlosse Uslar, das Dorf 
Wiensen von dem Herzoge Otto zu Lehen; schon am 20. Mai 1375 war auch ihr Dorf Allershausen fUr herzogliches 
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Lehn erklärt worden. Am 7. Januar 1384 verlieh Herzog Otto der Elisabeth, Frau Diedrich's von Wintzingerode, 
auf Bitten desselben ein Viertel des Dorfes Allershausen zur Leibzucht. Die Knappen Heinrich und Diedrich von 
Wintzingerode stifteten mit BewiUigung der Aebtissinn und des Conventes zu Beringhausen (bei Padberg an der in 
die Diemel fliessenden Hoppecke) zu Wiensen eine Capelle und schenkten dieser zum Behuf eines Kirchhofes und 
einer für den Capellan zu erbauenden Wohnung einige Hausstellen und Ländereien nebst einer Wiese und dem Zehn- 
ten zu Eichhagen (bei Uslar). Diese früheren Lehngüter überliess der Herzog am 25. Januar 1384 der Capelle zum 
Eigenthume. Jedoch verschrieben jene beiden Ejiappen ihrem Bruder Johann von Wintzingerode, Kämmerer der 
Kirche zu Paderborn, am 23. April 1384 den Zehnten zu Eichhagen zur Leibzucht, bestimmten aber, dass nach des- 
sen Tode der Zehnte der Capelle verbleiben solle. Auch hierzu ertheilte der Herzog seijie Bewilligung. Am 27. Ja- 
nuar 1384 resignirte Ludolf von Gladebeke dem Herzoge das ihm von demselben verliehene Canonieat und die 
Präbende in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig zu Gunsten des Priesters Diedrich Klingebil, Sohns des Hans 
Klingebil, jenes Rathsberren zu Göttingen, den der Herzog der MünzflÜschung angeklagt hatte. Nachdem Hildebrand 
von Uslar am 6. Mai 1379 mit seinem Vetter Heinrich von Uslar einen Vergleich geschlossen hatte, wodurch ihm 
auf den Fall, dass Hermann von Uslar stürbe, dessen Antheil am alten Schlosse Gleichen zugesichert wurde, errich- 
teten er und sein Sohn Diedrich hinsichtlich ihres achten Theils dieses Schlosses und Hermann von Uslar, Sohn des 
verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Hälfte des Schlosses mit einander eine Erbverbritdcrung. Am 8. September 
1384 gab Herzog Otto hierzu seine Zustimmung und belehnte die von Uslar zur gesammten Hand. 

Das am 13. April 1376 zwischen dem Erzbischofe Adolf von Mainz und dem Landgrafen Hermann von Hessen 
errichtete Bündniss hatte schon nach zwei Jahren sein Ende erreicht. Der Erzbischof beklagte sich wieder darüber, 
dass seine Geistlichkeit und E^öster in Hessen bedrückt würden, namentlich dass der Landgraf den Domherren zu 
Fritzlar die Zehnten nähme. Viele Tagefahrten wurden deshalb gehalten; man schied aber von denselben, ohne sich 
zu einigen. So erzählt Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen. Der Erzbischof sann wieder auf Krieg gegen 
Hessen. Den Abt Hermann von Heimarshausen, welcher, seitdem er von dem edelen Herrn Burchard von Schonen- 
berg gefangen genommen war, dieser Gefangenschaft wegen dem Landgrafen kein anderes Gelöbniss noch anderen 
Eid hatte leisten brauchen, als dass er einfach den Eid der übrigen Räthe des Landgrafen geschworen hatte, ver- 
leitete der Erzbischof zum Abfall. Der Abt gelobte am 11. Juni 1384, seine Stelle im RaÜie des Landgrafen auf- 
zusagen und niederzulegen, Feind des Landgrafen, der Lande und Leute desselben zu werden und feindlich gegen 
sie zu handeln, alles sobald der Erzbischof oder dessen Amtleute zu Rustenberg es fordern würden. Auch an den 
Herzog Otto mochte der Erzbischof sich wenden, um mit ihm über den Krieg gegen Hessen Rücksprache zu nehmen. 
Dieser aber hielt ihm die Urkunde vom 13. April 1376 entgegen, worin der Erzbischof auf die gegen den Land- 
grafen im Bündnisse vom 30. August 1374 versprochene Hülfe Verzicht geleistet hatte, und erklärte dieser Urkunde 
wegen keine Hülfe gegen den Landgrafen leisten zu brauchen. Darüber entzweieten sie sich. Erinnerte sich der 
Erzbischof dieser Urkunde nicht, oder hatte er sie in der That nicht ausgestellt, wie dem auch sei, sie kam ihm sehr 
ungelegen und musste kraftlos gemacht werden. Es wurde eine Tagefahrt zu Treysa anberaumt Dahin kamen der 
Erzbischof und der Herzog und ausser ihnen mehre Grafen, Herren und Ritter, welche den Streit entscheiden sollten. 
Auf dieser Tagefahrt betheuerte der Erzbischof, dass ohne sein Wissen und Geheiss sein Vizthum im Rheingau, Ritter 
Ulrich von Kronenberg, den fraglicben Verzichtsbrief, als ungültige Urkunde, dem Landgrafen Hermann gegeben 
habe. Zugleich sagte der Vizthum aus und nahm es auf seinen Eid, den er dem Erzbischofe und seinen anderen 
Herren geschworen hatte, dass er ohne Geheiss, Wissen und Willen des Erzbischofes jenen mit dem Siegel dessel- 
ben versehenen Verzichtsbrief dem Landgrafen Hermann von Hessen in dem Glauben, dass derselbe ihm den Brief 
wieder zustellen würde, gegeben und anvertrauet habe; er befreiete also den Erzbischof hierin von aller Schuld und 
erklärte, femer in der Sache für ihn Rede stehen und alle Schuld von ihm nehmen zu wollen, in welcher Weise und 
an welchem Orte es erforderlich sei. Nachdem nun Herzog Otto seine Gründe dagegen vorgetragen hatte, fanden 
die Grafen, Herren und Ritter das Urtheil, dass der Verzichtsbrief kraftlos und ungültig sein, Herzog Otto aber dem 
Erzbischofe und Domcapittel zu Mainz das Bündniss vom 30. August 1374 halten solle. In Folge dessen gelobte der 
Erzbischof noch zu Treysa am 30. Juni 1384, jenes Bündniss in allen einzelnen Punkten dem Herzoge stets zn 
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halten, und versprach, nie auf die dem Landgrafen von dem Herzoge am 17. October 1382 ausgestellte Urkunde, 
worin dieser auf die vom Stifte Mainz gegen jenen zu leistende Hülfe verzichtet hatte, sich zu berufen, 
erklärte vielmehr diese Urkunde für todt und unkräftig und verzichtete auf sie. Beide Theile schieden von einander 
mit der Versicherung, dass aller dieser Angelegenheit wegen zwischen ihnen entstandener Unwille gänzlich beschwich- 
tigt sei. Herzog Otto aber brachte zwei Urkunden des Erzbischofes vom 30. Juni 1384 und eine Urkunde des Viz- 
thums vom folgenden Tage, die alle drei auf die Tagefahrt Bezug hatten, von Treysa mit nach Haus zum Beweise 
für den Landgrafen, dass er die Veränderung in ihrer Stellung zu einander nicht veranlasst habe. Darin konnte 
jedoch der Landgraf keine Beruhigung finden. Acht Wochen später erwarb er sich in dem Herzoge Albrecht von 
Sachsen und Lüneburg einen Bundesgenossen auf den Fall eines Krieges mit dem Herzoge Otto und letzterer gerieth 
denn auch nicht lange darnach mit dem Herzoge Albrecht in Feindschaft. Alles dieses wird in der Geschichte der 
Herzoge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs Magnus ausfuhrlicher mitgetheilt werden. Auch 
mit dem Herzoge Ernst von Braunschweig verband sich der Landgraf in diesem Jahre. Beide gelobten, faUs Herzog 
Otto des einen von ihnen Feind würde, sich alsdann wechselsweise beizustehen und ohne einander keine Sühne zu 
achliessen. Dem mit dem Erzbischofe verbündeten Herzoge Otto wird es auch nicht an anderen Bundesgenossen 
gefehlt haben. Zu ihnen darf man den Grafen Engelbrecht von der Mark zählen, welchem der Herzog im Kriege 
gegen den Erzbischof von Cöln Hülfe geleistet hatte. Nicht weniger als der Landgraf suchte Erzbischof Adolf sich 
Helfer und Bundesgenossen zu erwerben. Zu Heiligenstadt am 17. Januar 1385 gelobte Ritter Heinrich von Herde 
fiir sich und seine Brüder, dass sie ihm^ ihrem Herrn, getreu behülflich sein und ihm ihre Schlösser „Beitinbach*', 
Lengsfeld und „Markgrafen stein'', wann und wie oft er es verlangte, gegen den Landgrafen von Hessen, gegen alle 
dessen Helfer, Lande und Leute ö&en wollten, so lange der Krieg zwischen dem Erzbischofe und dem Landgrafen 
dauern würde. Am 6. Februar 1385 zwang der Erzbischof die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger zu Hofgeis- 
mar, welche, wie es scheint, es mit dem Landgrafen hielten, sich von ihren Bündnissen gegen ihn, gegen das Stift 
und gegen die Stadt Geismar loszusagen, die darauf geleisteten Eide und Gelöbnisse zu widerrufen, ihm gehorsam 
zu sein, ihm, seinem Gefolge und seinen Gewaltigen die Thore zu öffnen und diese nebst den Schlüsseln dazu ihm 
auszuliefern. Dann erinnerten, wie Johann Rothe in seiner Chronik von Thüringen erzählt, Erzbischof Adolf und 
Herzog Otto den Markgrafen Balthasar von Meissen daran, dass er ohne Dank dafür zu ernten, um des Landgrafen 
Hermann willen den Aufruhr zu Cassel im Jahre 1378 beschwichtigen, den Bund der niederhessischen Städte habe 
auflösen helfen, dass er hierfür Vergütung, auch für seine Kosten im Kriege gegen die Gesellschaft vom Sterne noch 
Ersatz zu fordern habe, und machten ihm deshalb den Vorschlag, mit ihnen den Landgrafen Hermann zu bekriegen. 
Dabei säumte der Erzbischof nicht, ihm eine Gefälligkeit zu erweisen. Als Lehnsherr bestätigte er am 20. Februar 
1385 der Markgräfinn Margaretha von Meissen das ihr von ihrem Gemahle, dem Markgrafen Balthasar, verschriebene 
Leibgedinge, bestehend in dem Schlosse und der Stadt Gotha, dem Schlosse „ Toneberg '^ und der unter diesem gele- 
genen Stadt Waltershausen. DafUr bewies sich der Markgraf erkenntlich. Er verband sich am 22. Februar 1385 
mit dem Erzbischofe auf die Dauer von vier Jahren nicht nur zur Eintracht, sondern auch zur gegenseitigen Hülfe 
in Thüringen, Sachsen, Westphalen, auf dem Eichsfelde, in Franken und Hessen, zu Amöneburg und Battenberg. 
Nur gegen die Markgrafen Wilhelm und Georg von Meissen und gegen seine eigenen Mannen wollte keiner von 
beiden dem andern Hülfe leisten. Der Erzbischof nahm ausser den Genannten auch den Abt von Fulda aus. Die 
Feindschaft zwischen dem Erzbischofe und dem Markgrafen war schon längst dadurch beseitigt worden, dass der Papst 
dem Erzbischofe Ludwig, Bruder des Markgrafen, 1381 statt des Stiftes Mainz das Stift Magdeburg verliehen hatte. 
Zum Kriege gegen Hessen aber war dem Markgrafen wohl gerechte Ursache gegeben, wenn die Nachricht, dass Landgraf 
Hermann im Jahre 1384 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 für nichtig erklärt habe, wahr ist. Der Erzbischof 
wandte sich, nachdem er den Markgrafen für sich gewonnen hatte, dem Eichsfelde zu und setzte zum Landvogte in 
seinen Landen zu Hessen und Westphalen den Conrad Spiegel ein. Zu seinen Amtleuten und Vögten auf dem Schlosse 
Rustenberg und in seinen Landen zu Sachsen und Thüringen ernannte er den Ritter Heinrich von Hardenberg und den 
Diedrich von Hardenberg. Alle drei mochten Helden ihrer Zeit sein, wohl geeignet, in dem bevorstehenden Kriege die 
erzbischöflichen Lande zu vertheidigen und Siege über den Feind zu erringen. Am 5. Juni 1385 öffiaete der Abt von 
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Hersfeld dem Erzbischofe, um dessen Schutz zu erlangen, alle seine Schlösser und Städte und am 21. Juni begab sich 
Graf Heinrich von Henneberg für 1600 Gulden in den erzbischöfiichen Dienst. Während der Erzbischof noch gegen 
den Landgrafen rüstete, trat Herzog Otto mit seinen Mannen schon feindlich gegen diesen auf. Er nahm dabei die 
Waffen, welche ihm der Landfrieden in die Hände gab, zu Hülfe. König Wenzel wird den von ihm im Jahre 1383 
aus dem westphälischen Landfrieden gesetzten Landgrafen wieder in denselben eingesetzt haben. Er belehnte ihn am 
12. März 1385 mit drei Freistühlen an der Diemel zu Grebenstein, Zierenberg und Schartenberg, bestätigte den vor- 
geschlagenen Freigrafen Tristram von Volkmarsen und hob zugleich die ausgeartete Freigrafschaft der Nachbarschaft, 
deren sich Friedrich vom alten Hause zu Padberg, seit dem 11. März 1372 Dienstmann des Landgrafen Hermann, 
zur Schmach des Reiches bediente, auf. Einige Tage nachher, am 19. März, ermächtigte er im Namen des Reichs 
den Landgrafen zur Anstellung eines hessischen Landrichters und bezog sich dabei auf den vorher geschlossenen 
westphälischen Landfrieden. Dieser nun war es, mit dessen Gesetzen Herzog Otto dem Landgrafen, nachdem sie 
sich schon feindlich begegnet waren, glaubte beikommen zu können. Er machte wenigstens den Versuch dazu. Aber 
der Landgraf sandte am 15. Juni 1385, kurz vor dem Ausbruche des eigentlichen Krieges, den Ritter Eckbreeht 
von Grifite an den König Wenzel mit einer Klage gegen den Herzog, gegen Hermann von Kolmatsch, Hugo von 
Werder, Eberhard und Gottschalk von Buchenau. In Folge dessen vernichtete der König den ürtheilsspruch, wel- 
chen Hugo von Werder, wahrscheinlich als Freigraf, in der Klagsache des Herzogs gegen den Landgrafen eigen- 
mächtig aufgestellt hatte. Um diese Zeit auch mochte es sein, dass Markgraf Balthasar mehre Male an den König 
Wenzel, an die ChurfÜrsten, an andere Fürsten, Herren und Städte im Reiche sich wandte und ihnen klagte, nie 
habe er es mit allem Mahnen dahin bringen können, dass Landgraf Hermann von Hessen aus Freundschaft oder von 
Rechts wegen ihm hielte, wozu derselbe sich ihm schriftlich verpflichtet habe. Solche Klagen pflegten wenigstens, 
falls sie erhoben wurden, der Ankündigung der Fehde kurz vorher zu gehen. 

Der Erzbischof und Herzog Otto hielten es für zweckmässig, dass vor dem Beginne des Krieges der Landfrieden 
unter denen, die mit ihnen ausziehen sollten, nochmals befestigt würde, damit sie ohne alle innere Zwistigkeit dem 
Feinde gegenüber ständen. Zugleich wollten sie neben dem Landfrieden eine Gesellschaft stiften, welche Mitglieder 
aus mehren Landfriedensverbindungen, wenn nicht diese selbst gleichsam als Theile zu einem grossen Ganzen ver- 
einigte, und im grösseren Bunde solche Anordnungen treffen, dass, wenn ein Mitglied desselben von einem Land- 
friedensrichter aus dem Landfrieden verwiesen würde und es nach den Gesetzen dieser ihrer Vereinigung unrecht- 
mässig geschehen sei, ein einziger Fall der Art alle übrigen Mitglieder zu den Waffen rufen müsste. Ein solcher 
Fall Hess sich vor einem der Freistühle des Landgrafen leicht schaffen. Es war also weniger darauf abgesehen, den 
Landfrieden zu sichern^ als vielmehr gegen den Landgrafen auf Umwegen einen Bund zu Stande zu bringen, der in 
anderer Weise vor dem Landfrieden und den Reichsgesetzen sich nicht rechtfertigen liess. Die Gesetze dieses Ban- 
des, welchen beide Fürsten stifteten, beschäftigten sich deshalb auch mehr mit dem Kriege als mit dem Frieden. 
Alle Bundesmitglieder hatten schon früher die Urkunde des Kaisers Karl lY. über den Landfrieden zu Westph&len 
und andere diesen betreffende Urkunden und Gresetze beschworen. Sie theilten sich, je nachdem sie verschiedenen 
Landfriedensverbindungen angehörten, in ebenso viele Genossenschaften oder, wie sie es nannten, Partien; und das 
Gebiet, über welches ihre Vereinigung sich erstreckte, zerfiel, dem entsprechend, in ebenso viele Kreise. Jeder Par- 
tie standen drei Gekorene vor. In seiner Partie wählte sie der Fürst. Weil aber nicht zu jeder ein Fürst 
gehörte, wählte eine solche Partie ihre drei Männer selbst. Alle Gekorenen hatten einen Amtseid geleistet und was 
sie einstimmig oder die Mehrzahl unter ihnen anordneten oder fiir Recht erklärten, galt für rechtsgültig. Die GresetBe 
des Bundes wiesen die Befugniss des Landfriedens, wie er gehandhabt wurde, in engere Grenzen zurück, bedroheten 
mit Krieg die Ueberschreitung derselben, nahmen darauf Bedacht, den Richter einzuschüchtern, und schrieben die Art 
der inneren Einrichtung des Bundes vor. Sie waren verbindlich für alle Mitglieder, die nun den Bund schlössen, 
und für alle, die demselben noch beitreten würden. Bundesmitglieder waren ausser dem Erzbischofe Adolf und dem 
Herzoge Otto die Grafen Heinrich von Waldeck und Gottfried von Ziegenhain, die edelen Herren Heinrich von Hom- 
burg und Friedrich von Lisberg (in der Wetterau), die Ritter Conrad und Hermann Spiegel, Ulrich von Brencken, 
Eberhard und Gottscbalk von Buchenau, Werner von Falkenberg, Roderich von Eisenbach, Heinrich Schenkewald, 
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Barchard und Conrad von Steinberg, Hans von Schwicheldt, Bertold von Adelebsen, Hans und Hermann von Eol- 
matschy Walter von Hunoldshausen und die Knappen Heinrich Spiegel, Friedrich von Padberg, sein Sohn Friedrich, 
Friedrich von dem alten Hause zu Padberg, Rabodo und Lippold von Kanstein, Johann, Stephan und Werner von 
der Malsburg, Hans von Falkenberg, Gottfried von Schweinsberg, Werner von Westerburg, Diedrich Wolf, Friedrich 
von Hertingshausen, Hans von Falkenberg von der Densburg, Bernhard von Dalwigk, Hans von Eisenbach, Simon 
von Schlitz genannt von Görtz und Hildebrand von üslar. Sie waren im Stifte Mainz, im Lande Westphalen, im 
Lande Sachsen und in den Landen Hessen und Buchenau (einem kleinen Lande, welches beinahe das ganze Stift 
Fulda umfasst) gesessen. Sie alle schlössen die beabsichtigte Vereinigung auf die Dauer der nächsten zehn Jahre 
und erhoben folgende Bestimmungen zu Gesetzen derselben: »Wir wollen den von dem Kaiser Karl IV. den Herren 
und Städten zu Westphalen aus Gnade und Wohlthat verliehenen Frieden und andere darüber ausgestellten Urkun- 
den und gegebenen Gesetze, welche wir jetzt gelobt und beschworen haben, nach aller unser Macht ohne GefKhrde 
halten, beschützen und beschirmen. Andere von Herren und Städten eingesetzten oder noch einzusetzenden Gerichte 
oder Frieden, die ihnen der Kaiser nicht verliehen hat, die wir auch nicht beschworen haben, womit uns Unrecht 
geschieht und wodurch die von dem heiligen römischen Reiche und sonst von unsern anderen Herren uns ertheilte 
Freiheit und von Alters her geübte Gewohnheit verletzt wird, erkennen wir als für uns verbindlich nicht an. Wird 
jemand unter uns des Landfriedens wegen angesprochen und verklagt, so soll er zu unverzüglichen gelegenen Tage- 
fahrten, wohin und woher er sicher reisen kann, mit seinen Freunden reiten und, wie die kaiserliche und die ande- 
ren erwähnten von uns beschworenen Urkunden vorschreiben, antworten und thun, wozu die Ehre ihn verpflichtet. 
Will man das von ihm nicht annehmen und ihn darüber aus dem Landfrieden setzen und verweisen, so wollen wir 
ihn für nicht aus demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen und Leuten 
nach aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistehen und behülflich sein. Bedarf jemand in dieser Vereinigung 
Mitreiter, wenn er, wie eben bezeichnet ist, zu Tagefahrten reitet, so soll die Partie dessen, den die Sache angeht, 
mit solcher Macht, als es die Gekorenen seiner Partie nöthig dünkt, ihn dahin begleiten. Wenn eine Sache von so 
grosser Bedeutung ist, dass man dazu aller anderen Partien oder eines Theils derselben bedarf, und dann die Ge- 
korenen der Partie, welche die Sache betrifi, die anderen Gekorenen aller anderen Partien oder einen Theil dersel- 
ben, je nachdem sie den Dingen zunächst gesessen sind, mahnen, so sollen die so gemahnten Gekorenen es ver- 
anstalten, dass ihre Partie mit solcher Macht und in der Weise hinzu reite und dazu thue, wie die Gekorenen der 
ersteren Partie bei ihrem Eide schreiben, dass sie es nöthig dünkt, und wie es nach Lage der Sache fiir die ande- 
ren Partien billig und zeitgemäss ist. Und so soll man ohne allen Verzug, Hindemiss und Gefährde es halten und 
thun, so oft es die Noth erfordert. Wird jemand in dieser Vereinigung des Landfriedens wegen gemahnt oder vor- 
geladen und kann er an die Stätte, wohin er vorgeladen wird, wegen ehehafter kundbarer Noth nicht kommen, so 
soll er zum Beweise dessen seinen Boten mit seinem öffentlichen besiegelten Schreiben an das Gericht senden und 
darin auf seinen Eid betheueren, dass er wegen ehehafter Noth zu der Zeit nicht kommen kann. Ist aber der Ge- 
mahnte oder Vorgeladene ausser Landes oder gefangen, so dass die Vorladung nicht an ihn gelangen und er einen 
Boten mit seinem Schreiben an das Gericht nicht senden kann, so mögen zwei seiner Freunde, die unbescholten 
sind, vor das Gericht kommen und es mit ihren Eiden wahr machen, dass die Mahnung und Vorladung zu der Zeit 
nicht an ihn gelangen kann. Wird er darüber aus dem Landfrieden gesetzt und verwiesen, so wollen wir ihn für 
nicht aus demselben verwiesen halten und ihm darin mit Leib und Gut, mit Schlössern, Landen und Leuten nach 
aller unser Macht ohne Gefährde treulich beistehen und behülflich sein. Wird jemand in dieser Vereinigung, der des 
Landfriedens wegen vorgeladen ist, an der Stätte, wo er sich verantworten will, oder auf dem Wege dahin oder wie- 
der nach Haus gefangen, aufgehalten, verhaftet oder sonst behindert, so sollen wir alle treulich dazu thun und der- 
jenigen, die das Hindemiss bereiteten oder die Verhaftung vornahmen oder um derentwillen es geschah, und derer, 
die sie behauseten oder ihnen beistanden, unverzüglich Feinde werden und feindlich gegen sie handeln, bis dass dies 
nach dem Rathe der Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen beigelegt und Genugthuung geleistet ist. Bleibt er 
aber im Kampfe gegen seinen Angreifer, so wollen wir abermals so lange behülflich sein, bis nach dem Rathe der 
Gekorenen oder der Mehrzahl unter ihnen Busse für den Todten seinen Freunden gezahlt wird. Auch sind wir 
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darüber einträchtig geworden, dass mit allen Gerichten, die wir haben, mögen sie heimlich oder öffentlich sein, der- 
jenige unter uns, welcher ihrer zu dieser Sache bedarf, sich helfen mag; und wir alle wollen hierin treulich za ein- 
ander halten. Auch sollen alle Schlösser, die wir jetzt haben und noch erlangen mögen, allen denen, die ihrer 
benöthigt sind, falls man es nur mit Ehren thun darf, ohne Widerrede und Gefährde zu diesem Behufe offen gehal- 
ten werden, sofern diejenigen, die ihrer bedürfen, nicht Feinde der anderen sind, denen die Schlösser gehören. Wenn 
in dieser Vereinigung ein Herr oder „Armmann'' (Ritter, Knappe) wegen derselben in einen Ejrieg gerääi, so sollen 
wir unverzüglich zu ihm reiten oder schicken und ihm treulich helfen, wie die Gekorenen oder die Mehrzahl von 
ihnen bestimmen werden. Wird jemand unter uns, er sei Herr oder „Armmann", wegen dieser Vereinigung verbauet 
oder belagert, so sollen wir, von ihm dazu aufgefordert, treulich hinzureiten oder schicken, nach aller unser Macht 
ohne Gefährde und nach Rath der Gekorenen oder der Mehrzahl von ihnen ihm helfen und ihn von der Belagerung^ 
befreien. Diese Hülfe sollen wir jeder auf seine Kosten, Schaden und Gewinn leisten. Jeden Gewinn oder Nutzen, 
den wir erlangen, sollen wir nach Verhältniss der Anzahl bewafiheter Leute theilen, die dann im Felde sind. Ge- 
winnen wir jedoch Schlösser, die einem unter uns gehören, so soll man sie ihm ledig und los wieder geben. Sind 
aber die Schlösser verpfändet, so soll man das Geld dafür nach dem eben angegebenen Verhältnisse theilen. Ist 
jemand von uns Lehnsherr der gewonnenen Schlösser, so mag er sie mit einer Summe Geldes, welche von den Gre- 
korenen oder von der Mehrzahl unter ihnen für billig und zeitgemäss erklärt wird, einlösen. Dies soll man ihm 
gönnen und das Geld, wie oben erwähnt ist, theilen. Wenn jemand von uns dieser Vereinigung wegen Schlösser 
verliert oder gefangen wird, so sollen wir anderen keinen Vergleich, keinen Frieden oder Sühne schliessen, noch, in 
irgend einer Weise uns auf ein gutes Vernehmen einlassen, es seien denn zuvor die Schlösser wieder in seinen Besitz 
gekommen und die Gefangenen los gelassen oder sonst nach Zeit und Umständen, wie die Gekorenen oder die Mehr- 
zahl unter ihnen erkennen werden, Genugthuung dafür geschehen. Falls man aber hierüber tagen oder verhandeln 
will, so mag man Sicherheit geben und annehmen, um zu den Tagefahrten zu kommen, denselben beizuwohnen und 
heimzureisen. Falls jemand unter uns, während wir in obiger Weise Krieg beginnen, gegen den andern in einen 
Rechtshandel geräth, so sollen beide vor die Gekorenen reiten nach einer gelegenen Stätte und zu einer Zeit, wie 
die Gekorenen oder die Mehrzahl derselben sie ihnen bestimmen werden. Die Gekorenen sollen dort den Streit 
freundlich oder rechtlich entscheiden und beide Theile ihnen darin ohne Widerrede gehorsam sein, damit wir alle 
desto einträchtiger bleiben und einer dem andern desto getreulicher helfen möge. Geht die Sache Fürsten, Grafen 
oder Herren an, so mögen sie ihre Freunde mit Vollmacht zu solchen Tagefahrten schicken. Femer sollen alle 
unsere Mannen, Burgmannen, Unterthanen, Diener und Knechte, deren wir mächtig sind, sich dieser Vereinigung 
erfreuen und Nutzen davon geniessen, jedoch also dass sie geloben und schwören sollen, dieselbe zu halten, und 
Urkunden darüber ausstellen. Wenn jemand, bevor er in diese Vereinigung aufgenommen wurde, des Landfriedens 
wegen vorgeladen ist, so soll man in der Sache, um welche, ehe diese Vereinigung von ihm gelobt und beschworen 
war, er vorgeladen wurde, ihm dieser wegen zu helfen nicht schuldig sein. Wenn er aber von der Sache befreiet 
wird, soll man ihm behülflich sein und thun, wie diese Vereinigung vorschreibt. Stirbt ein Gekorener, wird er krank, 
zieht er aus dem Lande, wird er gefangen oder sonst durch andern Zufall behindert, dass er seines Amtes nicht war- 
ten kann, so soll der Fürst oder die Partie, die denselben gekoren hat, an seine Stelle, so oft es nöthig ist, einen 
andern wählen und setzen und dieser auch in der Weise geloben und schwören, wie die Gekorenen jetzt gethan 
haben. Auch soll jeder Fürst, Herr und Partie die Kosten und den Schaden stehen, welche ihre Gekorenen dieser 
Vereinigung wegen etwa haben. Femer soll jedermann selbst, den die Sache angeht, die Botschaft in Angelegen- 
heiten dieser Vereinigung auf seine Kosten fertigen. Wenn wir dieser Vereinigung wegen in Krieg gerathen, Heeres- 
folge thun sollen und sich dann jemand davon ausschliessen will. Hülfe und Heeresfolge zu leisten, weil nach seiner 
Behauptung es ihm die Ehre verbietet, so soll er dies mit öffentlichen besiegelten Urkunden oder durch gute erbare 
Zeugen erweisen. Reitet jemand unter uns in Geschäften dieser Vereinigung und will es mit seinem Eide erhärten, 
so soll er vor allen denen, welche zu ihr gehören, auch vor allen, die um dieser willen thun und lassen wollen, 
sofern man ihrer mächtig ist, sicher sein; aber auch er soll Sicherheit gewähren. Wird jemand in dieser Vereinigung 
des Landfriedens wegen angesprochen und will er auf gelegenen unverzüglichen Tagefahrten nicht antworten und 
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tfaiin, wozu er der Ehre wegen verpflichtet ist, oder will er der kaiserlichen Urkunde und anderer den Landfrieden 
betreffender, von uns beschworener Urkunden und Gesetze gemäss sich vor dem Lanfrieden nicht verantworten, so 
wollen wir ihm dieser Vereinigung wegen zu nichts verbunden sein. Femer ist man Übereingekommen, dass die 
Gekorenen jeder Partie das von dieser zu haltende Capitel, so oft es sie nöthig dünkt, nach gelegener Stätte legen 
und bescheiden mögen. Wen sie von ihrer Partie dahin bestellen, der soll ohne Gefährde und Widerrede hinreiten^ 
ausgenommen Fürsten, Grafen und Herren; denn diese mögen und sollen, falls sie dahin beschieden werden und 
nicht kommen wollen, statt ihrer selbst die Ihrigen mit Vollmacht dahin schicken. Ist die Angelegenheit von so 
grosser Bedeutung, dass es die Noth erfordert, so sollen die Gekorenen aller Partien zu einer allgemeinen Zusam- 
menkunft nach Fritzlar reiten. Worüber sie oder die Mehrzahl unter ihnen dann dieser Vereinigung wegen sich ver- 
ständigen, das soll von uns allen so gehalten werden. Bescheiden oder entbieten auch die Gekorenen emer Partie 
die der anderen Partien dieser Vereinigung wegen nach einer gelegenen Stätte, so sollen diese ohne Widerrede und 
Gefllhrde dahin reiten. Auch sollen die Gekorenen jeder Partie geloben und schwören, einem jeden in der Ver- 
einigung gleich und ^recht sein zu wollen, dem einen wie dem andern. Wenn andere Herren, Ritter und Knechte 
eine Vereinigung gestiftet haben oder stiften, welche dieser gleich ist, so sollen die Gekorenen Vollmacht besitzen, 
sich in unserem Namen mit ihnen zu vereinigen und eine der unseren ähnliche Urkunde darüber auszustellen. Dem, 
WA8 sie darin geloben, wollen wir nachkommen und es halten. Die Gekorenen jeder Partie mögen auch Ghrafen, 
Herren, Ritter, Knechte und biedere Leute, welche sie für uns nützlich halten, je nachdem dieselben jeder Partie 
zunächst gesessen sind, in diese Vereinigung aufnehmen. Diese Aufgenommenen sollen in ihren öffentlichen besiegel- 
ten Urkunden geloben und einen leibliehen Eid zu den Heib'gen schwören, die über die Vereinigung handelnde 
Haupturkunde mit allen und jedem Artikel darin stets und fest, ohne alle Arglist und Gef^ihrde halten zu wollen. 
Ihnen wollen wir dann auch nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbunden sein. Die Urkunden dieser Auf- 
genommenen sollen zu der Haupturkunde gelegt werden. Jedoch soll man femer keine Fürsten mehr in diese Ver- 
einigung aufnehmen, es geschehe denn mit Bewilligung und Wissen der jetzt darin befindlichen Fürsten. Auch mögen 
der Erzbischof von Mainz und Herzog Otto, jeder von ihnen, andere Fürsten, Grafen, Herren, Ritter, Knechte und 
andere Leute, wen sie wollen, in diese Vereinigung aufnehmen, sich von denselben den eben erwähnten Eid leisten 
und die erforderlichen Urkunden ausstellen lassen, worauf wir ihnen nach den Gesetzen dieser Vereinigung verbun- 
den sein wollen. Jedermann, der zu dieser Vereinigung gehört oder der femer noch darin aufgenommen wird, soll 
zuvor den Gekorenen seiner Partie eine bestimmte Summe Geldes entrichten, nämlich jeder Fürst zehn Gulden, jeder 
Graf fünf Gulden, jeder Herr drei Gulden, jeder Ritter oder Knecht einen Gulden. Jede Stadt soll soviel geben> 
als die Gekorenen, welche sie aufnehmen, für zeitgemäss erklären. Von dem so erhobenen Gelde sollen die Geko- 
renen jeder Partie die Zehmngskosten und sonstige Kosten dieser Vereinigung wegen bestreiten und ihrer Partie 
darüber Rechnung ablegen. Der Erzbischof und diejenigen, welche mit ihm in dieser Vereinigung sind, sollen drei 
Gekorene haben. Wählt er einen oder mehre, die in den anderen Partien auch gekoren sind oder werden, so sollen 
diese seine Gekorenen doppelte Vollmacht, nämlich von seiner und der anderen Partie besitzen. Es sollen das Land 
zu Westphalen drei, das Land zu Sachsen drei, die Lande zu Hessen und in der Buchenau, und wer mit ihnen in 
diese Vereinigung kommt, drei Gekorene haben. Alle Gekorenen sollen geloben und schwören, halten und thun, wie 
oben angegeben ist, so oft es erforderlich sein wird. Jeder von uns soll dem anderen diese Vereinigung zu gute 
halten.* Alle oben genannten Mitglieder der Vereinigung gelobten und schworen einen leiblichen Eid zu den Hei- 
ligen, diese Gesetze stets fest und unverbrüchlich, ohne alle Arglist und Gefährde zu halten. Eine Ausnahme von 
denen, wider welche ihn diese Vereinigung verbinden könnte, machte der Erzbischof mit dem Stuhle zu Rom, dem 
heiligen römischen Reiche, dem Könige Wenzel, dem Königreich Böhmen, der Mark Brandenburg und Lausitz. 
Ausserdem nahmen er und Herzog Otto davon aus, jeder sein Fürstenthum, seine Herrlichkeit, Privilegien, Freiheit, 
Crewohnheit und Herkommen, Recht und Gnade, Eigen und Erbe, worüber zu erkennen oder zu weisen, die Ge- 
korenen auch keine Macht haben sollten. Femer nahm jeder von beiden alle diejenigen aus, mit denen er vor 
Errichtung dieser Vereinigung sich verbunden hatte, so dass er seine früheren Urkunden, Gelübde, Vereinigungen 
und Bündnisse halten soUte und wollte, ohne dass ihm diese Vereinigung daran hinderlich sei. Eine Urkunde, die 
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alles Obige zu ihrem Inhalte hatte, stellten sämmtlicfae Mitglieder am 13. März 1385 aus. Die Mitglieder der wetft- 
phälischen Partie in dieser Vereinigung, nämlich die Spiegel, von Brencken, von Padberg, von Kanstein, Wolf, von 
Dalwigk und von Hertingshausen, nebst den in der Zwischenzeit Hinzugekommenen von Kaienberg, von Vierrnftn- 
den, von Papenheim und von Brobeck schlössen sich am 29. September desselben Jahres noch enger an einander 
und fassten die besonderen Gesetze ihrer Partie in einer von ihnen an diesem Tage ausgestellten Urkunde zusammen. 
Es sind dieselben Gesetze, welche mehre Ritter und Knappen des Landes G5ttingen am 14. August 1389 ihrem 
Bunde zu Grunde legten. Sie werden weiter unten mitgetheilt werden. 

Endlich im Sommer des Jahres 1385 fielen Erzbischof Adolf von Mainz und Herzog Otto mit vielen anderen 
Fürsten und Herren^ unter denen der Erzbischof von Cöln, die Bischöfe von Osnabrück und Münster und der GrraT 
von der Mark sich befanden, in Hessen ein und belagerten die Stadt Cassel. Weil sie aber gegen die Festungs- 
werke derselben nichts ausrichten konnten, wandte sich Erzbischof Adolf mit dem Herzoge nach Immenhansen und 
belagerte diese Stadt. Die Bürger nebst einigen Rittern und Knappen vertheidigten sich mit Hülfe vieler Landlente 
tapfer und brachten den Feinden grossen Schaden bei. Darauf Hess der Herzog mit Feuerpfeikm die Stadt beschiea* 
sen und legte sie in Asche, wobei 5000 Einwohner umgekommen und wenige gerettet sein sollen. Als dies Mark- 
graf Balthasar von Meissen erfuhr, kündigte auch er dem Landgrafen Hermann Fehde an und zog vor Eschwege. 
Einige Bürger dieser Stadt Hessen ihn eiu, denn sie fürchteten, mit den Bürgern von Immenhausen gleiches Schick- 
sal theilen zu müssen, wenn der Erzbischof und der Herzog gegen sie heranzögen. Die Stadt Eschwege huldigte 
dem Markgi'afen Balthasar und ebenso die Stadt Sontra, die er an demselben Tage ohne Widerstand einnahm. So 
wenigstens beschreibt Johann Rothe in seiner Chronik die Einnahme von Eschwege und Sontra. Die Einäscherung 
von Immenhausen verbreitete überall Schrecken im Lande Hessen. Der Landgraf, befürchtend, dass ein gleiches 
Loos seinen übrigen Städten bevorstehe, und von der Unmöglichkeit, so vielen Feinden zu widerstehen, überzeugt, 
bat um Frieden zu Burg-Uffeln zwischen Grebenstein und Immenhausen. Am 22. JnU 1385 kam durch die Be- 
mühungen des Erzbischofes Friedrich von Cöln, des Bischofes Heidenreich von Münster und des Grafen Engelbrecht 
von der Mark eine doppelte Sühne zu Stande, worüber auch an diesem Tage zwei Urkunden gegeben wurden. Die 
eine Sühne, welche der Erzbischof Friedrich vermittelte und worüber er die Urkunde ausstellte, begriff in sich ihn 
selbst, den Erzbischof Adolf, ihrer beider Mannen, Burgmannen, Städte, Schlösser, Lande und Leute, die von Lis- 
berg, von Buchenau, von Eisenbach, von Baumbach, von Schlitz, von Beymelburg, von Padberg, von der Mabbur^, 
den Ritter Conrad Spiegel, alle ihre Helfer, Diener und Mitreiter im geführten Kriege einerseits und den Landgrafen 
Hermann von Hessen, seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, alle seine Helfer, Diener und Mitreiter in demsel- 
ben Kriege andererseits. Der Landgraf verachtete für sich, seine Erben und Nachfolger, für seine Helfer, Diener, 
Mitreiter und Unterthanen auf Ersatz für Raub, Brand und sonstigen Schaden, der ihm und ihnen von den beiden 
Erzbischöfen und den oben mit denselben Genannten während der Fehde und des Krieges geschehen war, und ver- 
sprach, niemanden zu behausen oder zu halten, der noch Ansprüche deshalb erheben würde, vielmehr Hülfe gegen 
denselben zu leisten. Zugleich gelobte er, seine Mannen, Burgmannen, Diener und Unterthanen zu zwingen, dasB 
sie von Fortsetzung der Fehde abliessen. Ausserdem verpflichtete er sich, den Erzbischof von Mainz, dessen Geist* 
lichkeit, als Aebte, Klöster, Prälaten, andere Ordensgeistlichen und Weltgeistlichen zu Fritzlar und sonst in der 
Diöcese Mainz, ferner alle Mannen, Burgmannen, Diener, Bürger und andere Unterthanen des Stiftes Mcunz bei ihren 
Freiheiten, Rechten, Gütern und Einkünften ungehindert und unbeschweret zu lassen, auch gegen die geistlichen Ge- 
richte und Gerechtsamen des Stiftes Mainz sich keine Bedrängnisse zu erlauben. Die Sündern (Sunderhölzer) am 
Rheinhardswalde gab er dem Erzbischofe Adolf zurück und versicherte, die um diesen Wald gelegenen Dörfer in 
ihrer Achtwart (Holzberechtigung) nicht stören, Haldessen aber nebst „Gerphindorf^ dem Stift» Mainz wieder ein- 
räumen zu wollen. Er empfing seine Lehen vom Erzbischofe Adolf und huldigte ihm. Mit dem allen noch nicht 
zufrieden, forderte dieser 20000 Gulden ftlr seine Kriegskosten. Der Landgraf bewilligte sie und verschrieb ihm, 
weil er die Summe nicht gleich zahlen konnte, dafür die Schlösser und Städte Grebenstein, Immenhausen und Wolf^ 
hagen zu Pfände. Er vertrauete sie dem Ritter Werner von Falkenberg, dessen Sohne Cunzmann, dem Friedrich 
von Hertingshausen und Hans von Falkenberg zu Densburg, die ihm noch eben feindlich gegenüber gestanden hatten, 
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mit der Weisong an, dasa sie, wenn er am nächsten 25. December die Zahlung nicht leistete, die Schlösser und 
Städte dem Erzbischofe ausliefern möchten. Dieser aber gestattete ihm, wenn es hierzu käme, die Wiedereinlösung, 
sobald ein Vierteljahr vorher die Kündigung geschehen sei. Nebenbei sei hier bemerkt, dass der Erzbischof zu 
Anfange des nächsten Jahres in den drei Städten und Schlössern, nachdem deren Auslieferung, weil die Zahlung 
nicht erfolgt war, Statt gefunden hatte, sich huldigen liess. Die Urkunde über die andere zu Stande gekommene 
Sühne stellten am 22. Juli 1385 Bischof Heidenreich von Münster und Graf Engelbrecht von der Mark aus. Sie 
erklärten darin, eine freundliche und gründliche Aussöhnung des Herzogs Otto von Braunschweig und des Land- 
grafen Hennann von Hessen wegen alles Schadens und aller Feindseligkeiten, die zwischen diesen beiden oder den 
Ihrigen, seien sie geistlichen oder weltlichen Standes, bisher Statt gefunden hätten, vermittelt zu haben. Demnach 
sollte die Vereinigung beider Fürsten vom 2. October 1381, wodurch sie sich einander mit ihren Landen, Schlös- 
sern und Städten verbunden hatten, neben dem zwischen dem Stifte Mainz und dem Herzoge am 30. August 1374 
errichteten Bündnisse in voller Kraft bleiben und jeder von ihnen diejenigen Städte und Schlösser seines Landes, in 
denen die Huldigung noch nicht geleistet sei, Göttingen ausgenommen, dem andern, sobald er es forderte, unverzüg- 
lich huldigen lassen. Eine Urkunde, worin Landgraf Hermann und Markgraf Balthasar von Meissen sich nun aus- 
gesöhnt hätten, liegt nicht vor. Johann Rothe in seiner Chronik sagt, dass der Markgraf Balthasar die Städte Esch- 
wege und Sontra für seine Kosten im Kriege gegen den Bund der Sterner behalten habe. Eine Eroberung wird 
auch Heraog Otto behauptet haben. Er war nämlich, wie es sich zwei Jahre später zeigt, im Besitze des bei Allen- 
dorf gelegenen Schlosses Altenstein geblieben. 

Gleich nach Abschluss der Sühne trennten sich die Heere und jeder Fürst oder Herr zog mit den Seinen ab. 
Eizbischof Friedrich von Cöln, die Bischöfe Heidenreich von Münster und Diedrich von Osnabrück nebst dem Grafen 
Engelbreeht von der Mark trafen auf ihrer Rückkehr mit dem Bischöfe Simon von Paderborn, dem Abte Bodo von 
Corvey, dem Grafen Heinrich von Waldeck und dem edelen Herrn Sunon von der Lippe in Soest zusammen. Hier 
einigten sie sich am 29. Juli 1385 mit den Städten Soest, Münster, Osnabrück und Dortmund auf Grundlage des 
vom Kaiser dem Lande Westphalen verliehenen Landfriedens zu einem neuen Bunde, in welchen auch, obwohl sie 
abwesend waren, Bischof Otto von Minden, die Grafen Otto von Tecklenburg, Otto von Schauenburg, Otto von Rit- 
berg, Hermann von Everstein, Diedrich von der Mark, Bernhard von Bentheim, der am 6. September 1379 dem 
Landfrieden beigetreten war, die edelen Herren Balduin von Steinfurt, Johann von Diepholz, seit dem 24. Mai 1377 
Theilnehmer am Landfrieden, und der edele Vogt Wedekind von dem Berge aufgenommen wurden. Bischof Otto 
von Minden und die fünf zuletzt genannten Grafen oder Herren schickten schon innerhalb der beiden nächsten Mo- 
nate die Urkunden ein, wodurch sie dem Bunde beitraten und dessen Gesetze beschworen. In demselben Jahre Hes- 
sen sich noch Bischof Florenz von Utrecht, Graf Diedrich von Limburg und der edele Herr Gieselbert von Borke- 
loh, im folgenden die Grafen Gerhard und Johann von Sayn, Wilhelm von Wied und edeler Herr Salentin von 
Isenburg zu Mitgliedern aufnehmen. Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, folgte am 30. Januar 1387 
ihrem Beispiele. Nachdem er in einer Fehde gegen den Erzbischof Friedrich von Cöln und andere Fürsten und 
Herren zu Westphalen, wie eine Urkunde vom 27. April 1386 zeigt, gefangen genommen war, hatte ihm Graf En- 
gelbrecht von der Mark am 8. November 1386 versprochen, seine Aufnahme in den Landfriedensbund bei dem 
Erzbischofe Friedrich von Cöln auszuwirken. Am 30. October 1385 nahm der Erzbischof auch den Schulzen des 
WesÜiofes zu Beninghausen und am 16. Januar 1386 die Stadt Brilon in den Frieden auf. Die Gesetze dieses 
Landfriedensbundes zeichneten sich besonders dadurch aus, dass sie auf weit mehre ländliche Beschäftigungen als 
bisher, auf den häu3lichen Wohnsitz, auf den Kirchweg, auf alle Geschäfte in Landfriedensangelegenheiten den 
Frieden legten, gegen Missbräuche des Landfriedens schützten und nur ein vom Kaiser verliehenes Recht zum Mün- 
zen anerkannten. Leider überliessen sie den leibeigenen Bauer ganz der WiUkür seines Herrn. Dennoch kann 
man den grossen segensreichen Fortschritt in ihnen nicht verkennen und wohl darf man es rühmen, dass die Für- 
sten nnd Herren, kaum eine Woche vom Kriegsschauplatze zurückgekehrt, dies Werk des Friedens aufbaueten. 
Andere Zwecke verfolgte Herzog Otto nach seiner Rückkehr. Schon vor dem Tage, an welchem jener Friedens- 
bund geschlossen wurde, bedrohete er die Herzöge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg and Bernhard von 
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Braunscbweig und Lüneburg so sehr, dass sie Htilfe bei dem Bischöfe Grerbard yon Hildesheim sachten und sieh 
rüsteten. Fast zu derselben Zeit verfeindete er sich mit den Herzögen Friedrich und Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg, söhnte sich dann mit ihnen am 4. Februar des nächsten Jahres aus, damit er und sie im Verein 
die Stadt Braunschweig angriffen, vertrug sich aber mit ihr, wie auch die drei Söhne des Herzogs MagnuB am 
1. April 1386 zu Bodenstein und machte endlich zehn Wochen später gemeinschaftliche Sache mit den Herzögen 
Friedrich und Heinrich gegen den Herzog Wenzlaus. Tiefer in alles dieses einzugehen, wird in der (xeschichte der 
Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Söhne des Herzogs Magnus Gelegenheit geboten werden. AIb ob 
auswärtige Kriege den Herzog Otto nicht hinlänglich beschäftigten, mussten auch noch innere Fehden hinzukommen. 
Weil Ritter Hermann von Gladebeke sich der Rechtsentscheidung nicht fügte, welche der König und die Gesellen 
von der Sichel in seinem Streite mit dem Herzoge getroffen und die Bischöfe von Hildesheim und Paderborn 
nebst dem Grafen von Hohnstein am 17. December 1383 bestätigt hatten, wurde Herzog Otto Feind desselben 
und nahm ihm die Lehngüter. Das war ein sehr empfindlicher Verlust für das ganze Geschlecht der von Glade- 
beke, denn Hermann von Gladebeke hatte die Hälfte aller Lehngüter desselben besessen. Bei der Rechtsfindung 
waren von allen Gesellen der Sichel nur Ritter Aschwin von Steinberg und Knappe Arnold von Roringen auf 
Hermann^s Seite gewesen. Arnold von Roringen verliess seinen Freund auch jetzt nicht. Er suchte und fand in 
seinen Beziehungen zum Herzoge leicht einen Vorwand zu Beschwerden über diesen und wagte es mit seinen Brü- 
dern Hans und Heinrich, feindlich gegen ihn aufzutreten. Bevor der Herzog die von Gladebeke überwältigte, 
gelang es ihm, die Gebrüder von Roringen in die gebührende Stellung zurückzuweisen. Sie sühnten sich mit ihm 
am 28. September 1385 und gelobten, seme und seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Ritter 
Hermann von Gladebeke und seinem Sohne Wardenberg gegen ihn zu helfen. Fügten der Herzog oder die Seinen 
ihnen, den Ihrigen oder ihren Freunden, die beiden von Gladebeke ausgenonmien, oder fügten die Freunde nnd 
Mannen des Herzogs ihren Freunden Unrecht zu, so sollten die von Roringen darüber Klage bei dem Herzoge 
erheben. Würde darauf nicht innerhalb eines Monates Recht oder ein Vergleich erfolgen, so möchten sie Ehren- 
verwahrung einlegen und dann nach Verlauf eines Tages und einer Nacht die Feindseligkeiten begmnen; nach Be- 
richtigung der Angelegenheit aber sollten sie die Sühne wieder halten. Dies alles ohne List imd Gef^rde unver- 
brüchh'ch halten zu wollen, schworen sie bei den Heiligen und stellten den Ritter Aschwin von Steinberg, den Die- 
drich von Bodenhausen und Diedrich von Bertolderode als Bürgen. 

Herzog Otte hatte am 13. März 1385 sich verpflichtet, alle seine Mannen, Burgmannen, Unterthanen, Diener 
und Knechte geloben und schwören zu lassen, dass sie die an diesem Tage über den Landfrieden getroffene Ver- 
einigung halten wollten. Es ist kaum zu bezweifeln, dass er ein darauf bezügliches Ansinnen auch an die Stadt 
Göttingen stellte. Dem Rathe und den Bürgern der Stadt war es noch in zu frischem Andenken, in welcher Weise 
der Landfrieden gegen sie gehandhabt war. Sie empfanden sicherlich keine Neigung, den kriegerischen Zwecken 
dienstbar zu werden, welche mit jener Vereinigung Fürsten, Herren, Ritter und Knappen verfolgten, oder sich die 
Fesseln anlegen zu lassen, welche der Scharfsinn derselben daraus entlehnen könnte. Es scheint, dass sie nur dazu 
sich willig zeigten, höchstens den Landfrieden selbst wieder zu beschwören. Aber auch dies thaten sie nicht eher, 
bis sie vor der Erneuerung jener unerhörten Massregeln, die man vermittelst des Landfriedens gegen sie angewendet 
hatte, und vor Uebergriffen ähnlicher Art gesichert waren. Dem Könige Wenzel war es ja bekannt, welche Noth me 
ausgestanden hatten, und wie erforderlich es war, der Wiederkehr derselben vorzubeugen. An ihn wandten sich die 
Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der Stadt mit der Bitte, ihnen ein Privileg zu verleihen, durch welches ihnen 
Abhülfe bereitet würde. Auf den Rath semer Fürsten und Getreuen verlieh er ihnen deshalb am 24. October 1385 
zu Prag folgende Gnade und Freiheiten: „Wenn jemand, wer es auch sei, die Bürger und Einwohner der Stadt 
sammt oder sonders vor einen Landrichter vorladet, so dass mehr als sechs Personen in der Vorladung begriffen 
sind, dann mögen zwei aus dem Rathe der Stadt nebst vier oder fünf erbaren und unbescholtenen Bürgern der- 
selben die Vorgeladenen und ihre Stadt, ihnen und ihr zum eigenen Schaden oder Vortheil, vertreten und ver- 
theidigen. Vornehmlich aber sollen sie wegen keiner anderen Sachen, als die in den Landfrieden gehören und 
darin begriffen sind, noch vor einen Landrichter ausserhalb des Landes ihrer Herrschaft, also nur vor ihres Herrn, 
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des Herzogs, Landrichter, wofern dieser von ihm in des Königs und des Reiches Namen eingesetzt ist, von irgend 
jemandem, wer es auch sei, vorgeladen und verklagt werden. Auch soll man alle die, welche man vorladet und 
verklagt, die Sachen und die Stücke, warum es geschieht, genau und mit allen Einzelheiten wissen lassen, wie es 
schon der Landfrieden vorschreibt und es wohl billig und recht ist. Falls jemand, wer es auch sei, vor dem Land- 
richter klagen will, selbst aber den Landfrieden wissentlich gebrochen und dafür keinen Ersatz geleistet hat, dessen 
auch rechtlich überfUhrt ist oder überführt werden kann, so soll nicht eher, bis er nach Landfriedensrechte Ersatz 
leistet, der zeitige Landrichter ihm Recht sprechen noch derjenige, den jener verklagen will, ihm antworten. Wenn 
Bürgermeister, Rath und Bürger in ihrer Stadt jemanden wegen seines Verbrechens angreifen, verhaften und vor 
Gericht bringen oder wenn der ihnen vom Reiche oder von ihrer Herrschaft verliehenen Gnade und dem Stadtrechte 
gemäss Gericht über ihn ergeht, soll sie deshalb niemand in keiner Weise vor den Landfrieden vorladen oder ver- 
klagen. Wird jemand vor dem Landrichter rechtlich überführt, den Landfrieden gebrochen zu haben, so mögen 
seine Erben seine (ihm abgesprochenen) Güter binnen Jahr und Tag (durch einen Eid der Gewalt des Richters) ent- 
ziehen und vertheidigen, auch brauchen sie, was er verbrochen hat, nicht entgelten oder dafiir Entschädigung leisten, 
es sei denn ein so schweres Verbrechen, dass man darum nach den Gesetzen des Landfriedens von Rechts wegen Leib 
und Gut verwirkt. Auch verleihen wir den Bürgern und der Stadt die besondere Gnade, dass alle die, welche auf 
dem Felde oder an Bergen arbeiten und den Acker bauen, es sei in Weingärten oder zum Bau anderer Früchte, 
dieselbe Freiheit, wie der Pflug, besitzen sollen, wie dies auch vollkommen in dem Landfrieden begriffen ist.^ Alle 
diese Freiheiten und Gnade verlieh der König mit der selbst dem Landfrieden hinzugeftigten Einschränkung, dass 
sie nur so lange währen sollten, bis er oder seine Nachfolger im Reiche sie widerrufen würden. Er gebot allen 
geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, Dienstleuten, Rittern, Knechten, Städten, namentlich allen zeitigen 
und zukünftigen Landrichtern des Landfriedens ernstlich, die Bürger und die Stadt diesen Freiheiten zuwider nicht 
zu hindern oder zu irren, sondern dieselben dabei zu lassen, so lieb es ihnen sei, des Königs und des Reiches 
schwere Ungnade zu vermeiden. Ein gleichlautendes Privileg verlieh er an demselben Tage der Stadt Duderstadt, 
weil sie mit der Stadt Göttingen gemeinschafüich ein Gesuch um dasselbe bei ihm eingereicht hatte. Auch diese 
Stadt und ihre Bürger und Einwohner sollten nur vor ihres Herrn, nämb'ch des Erzbischofes von Mainz, Landrich- 
ter vorgeladen und verklagt werden und ausserdem alle obigen Freiheiten gemessen. Eben erst konnte das könig- 
liche Privileg in der Stadt Göttingen angelangt sein, da beschworen der Rath und die Bürger in Gegenwart des 
Herzogs den Landfrieden. Er stellte ihnen hierüber am 8. November 1385 zu Hardegsen eine Bescheinigung aus. 
Wie die sehr oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, schworen im Jahre 1386 die Grafen 
vor dem Harze, nämlich die von Reinstein, Mansfeld, Wernigerode, Stolberg, Schwarzburg, Querfurt und Barby, den 
Landfrieden zu halten. Niemand sollte den Pflug, die Pferde in der Mühlenfuhre oder am Pfluge rauben. Dies 
wurde von den Grafen mit Ausnahme eines einzigen streng gehalten. Graf Diedrich von Wernigerode nämlich brach 
seinen Eid, beraubte Pflug und Mühlenfuhren. Auch soll er einen Streifzug in die Grafschaft Reinstein vorge- 
nommen und Blankenburg überfallen und geplündert haben. Eine Bestätigung findet diese Behauptung in der von 
der hildesheimschen Chronik gegebenen Nachricht, dass Bischof Gerhard von Hildesheim dasSchloss Blankenburg mit 
Hülfe des Grafen Diedrich von Wernigerode eingenommen, es aber in einem Vertrage dem Grafen Burchard (oder 
Busse) von Reinstein für eine Summe Geldes zurückgegeben habe. Durch Räuberei hatten die Grafen von Wer- 
nigerode sich schon früher ausgezeichnet. Von ihnen war zu Papstdorf ein festes Raubschloss erbauet worden, von 
wo aus sie das Land Magdeburg beraubten. Wie die magdeburger Schöffenchronik erzählt, zogen am 11. November 
1381 die Bürger der Stadt Magdeburg mit dem Hauptmanne ihres Erzbischofes Ludwig gegen die Grafen i\nd trugen 
über sie den Sieg davon. Graf Conrad von Wernigerode wurde mit etwa dreissig Begleitern gefangen und 71 gesat- 
telte Pferde wurden ihm abgenommen. Graf Diedrich aber entkam ins Bruch zu Oschersleben und von da auf die 
Borg. Damach zogen die Bürger von Magdeburg und der Erzbischof vor Papstdorf und gewannen dies Schloss, 
die Raubkirche und den festen Hof. Sie zogen weiter vor Langein (Langeleben), einen Ordensritterhof, welchen die 
Grafen besetzt hielten. Hier kam Graf Diedrich zum Erzbischofe und ergab sich ihm auf Gnade. Graf Conrad 
wurde in Freiheit gesetzt. Beide gaben dem Erzbischofe 400 Mark und lieferten ihm ihre Gefangenen aus. Damit 
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aber begnttgte sieb der Ersbiscbof nicht. Die gräflichen Gebrüder Conrad, Diedrich, Albrecht und Heinrich von 
Wernigerode museten in der Sühne, die sie am 24. November 1381 zu Galbe beschworen, von ihm und dem Stifte 
ihre Feste nnd Schloss Wernigerode mit der Stadt und Herrschaft zu Lehen nehmen. Zugleich gelobten aie, das 
Schloss und die Stadt ihm und dem Stifte Magdeburg zu jedem Kriege offen halten, ihm und dem Stifte damit und 
mit Leib und Gut gegen jedermann Hülfe leisten, nur ihm und dem Stifte das Schloss und die Stadt käuflich oder 
zu Pfände überlassen zu wollen. Alle ihre Ansprüche auf Papstdorf gaben sie auf und versprachen, nie Feinde der 
Markgrafen von Meissen, Brüder lud Vettern des Erzbischofes, noch derjenigen, deren er zum Rechte mächtig sei, 
werden zu wollen. In die Sühne wurden alle aufgenommen, die um des Erzbischofes willen ihnen Fehde angekün- 
digt und an ihr Theil genommen hatten. Die Grafen erklärten, dass der Erzbischof und seine Nachfolger ihrer zom 
Rechte mächtig sein sollten, und erhielten dafür denselben Schutz, wie die übrigen Mannen des Stiftes, zugesichert 
Nachdem aber Erzbischof Ludwig zu Anfange des folgenden Jahres durch einen unglücklichen Zufall umgekommen 
war, wuchs in der kurzen Regierungszeit seines Nachfolgers Friedrich und während der auf diesen folgende En- 
bischof Albrecht sich im Stifte festsetzte, den Grafen wieder der Muth. Besonders Graf Diedrich liess sich, wie obea 
bemerkt ist, trotz des in den Jahren 1384 und 1386 von ihm beschworenen Landfriedens wieder von seiner Raub- 
sucht hinreissen. Welche Strafe er daftir litt, erzählt der gleichzeitige Lesemeister Detmar zu Lübeck. Er schreibt 
im Jahre 1386: „Um diese Zeit, vor dem 25. Juli, wurde Graf Diedrich von Wernigerode vor die Vehmherren des 
Landfriedens in Sachsen zu Gericht nach Goslar vorgeladen. Daselbst musste er geloben, zu einer anderen Tage- 
fahrt zu kommen, um seine Gegenrede zu beweisen. Sie setzten einen Tag zu Blankenburg an und luden den Gra- 
fen dahin vor. Er kam mit geringer Begleitung. Der Graf von Reinstein verklagte ihn, die Yehme gebrochen za 
haben, und verlangte Recht. Als nun Graf Diedrich sich verantwortete und kein anderes Recht als Vehmrecht aaf 
ihn angewandt werden konnte, stach ihn ein Knappe durch den Kopf. Die Herren aber durchbohrten ihn jeder mit 
seinem Schwerte oder Messer und hieben ihn zu Tode. Sie banden ihm die Hände auf den Rücken, knebelten ihm 
die Füsse, steckten den Rücken entlang eine Stange und hängten ihn an das Thor. Da hing der Leichnam länger 
als eine Stunde, bis er aus Gnaden den Freunden ausgeliefert wurde. ^ Conrad Botho bemerkt in seiner Chronik unter 
dem Jahre 1386 nur kurz: „Graf Diedrich von Wernigerode wurde von den Harzgrafen gehängt. Man sagt, er 
hätte den Landfrieden gebrochen. Ein von Bleicherode tödtete ihn.'' Auch der Verfasser der erwähnten bis zum 
Jahre 1438 reichenden Chronik fasst sich kurz, indem er schreibt: , Wegen des vom Grafen Diedrich von Wernige- 
rode begangenen Eidbruches hielten die Harzgrafen eine Tagefahrt auf dem Felde vor Derenburg. Dahin kam auch 
Graf Diedrich. Es wurde ihm ein „Dagge** (Degen oder Dolch) in den Hals geschlagen, dann ein Bund Seile um 
seinen Hals gewunden und er an einen Schlagbaum aufgehängt.'' Ebenso berührt die Chronik St. Aegidii in Braon- 
schweig, die mit dem Jahre 1474 schliesst, diese Begebenheit nur mit wenigen Worten. Sie sagt: „Am 22. Juli 
1386 wurde Graf Diedrich von Wernigerode von dem Erzbischofe von Magdeburg und dem Grafen von Reinsteia 
gehängt, als er mit ihnen in Freundschaft und Treue versammelt war." Ausführlicher berichtet Hermann Corner ds^ 
über. Er schreibt in seiner während der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts vollendeten Chronik: „Graf Diedrich 
von Wernigerode wurde von den Fürsten Sachsens, die den allgemeinen Landfrieden beschworen hatten, zu einer 
Unterredung berufen. Er kam nach Blankenburg, wurde hier am 22. Juli 1386 vor dem Erzbischofe Albrecht von 
Magdeburg, dem Herzoge Otto von der Leine (von Göttingen), dem Grafen Heinrich von Hohnstein und den übri- 
gen edelen Herren von dem Grafen Busse von Reinstein verklagt, den Landfrieden gebrochen zu haben und mein- 
eidig geworden zu sein. Die genannten Fürsten erklärten ihn hierauf für schuldig und verurtheilten ihn zum Strange. 
Dann trat Knappe Conrad von Wernigerode auf ihn zu und verwundete auf Befehl der Fürsten seines eigenen Herrn 
Haupt. Alsbald stiessen die übrigen edelen Herren ihre Dolche in den Körper des Grafen und hängten zum Zar 
eben, dass die Hinrichtung vermittelst des Stranges geschehen sei, den Todten an den Zügeln seines Pferdes auf*. 

Neun Monate nachdem von den Bürgern zu Göttingen auf Verlangen des Herzogs der Landfrieden beschworen 
war, drohete wieder ein Streit zwischen ihnen und ihm auszubrechen« Zu Anfange des 14. Jahrhunderts hatte d«r 
Erzbischof von Mainz den edelen Herrn Gottschalk von Plesse mit dem Zehnten zu Göttingen, den edelen Henv 
Gerhard von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, mit dem Zehnten zu Rosdorf belehnt. Afiterlehnsleute waren 
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wegen dieses Zehnten die von Hardenberg und von Salder, wegen des ersteren die von derGowisch geworden, und 
von letzteren hatte Herzog Albrecht den Zehnten zu Göttingen durch Kauf an sich gebracht. Das Kloster Walkenried 
hatte darauf von ihm den Zehnten zu Göttingen nebst dem Hofe Sternberg daselbst im Jahre 1303 und von den von 
Hardenberg und von Salder den Zehnten zu Rosdorf im Jahre 1304 gekauft, auch das Eigenthumsrecht an beiden 
Zehnten erworben. Im folgenden Jahre war von dem Herzoge Albrecht die Erklärung abgegeben worden, dass weder 
er noch seine Vorfahren ein Recht an dem Zehnten zu Rosdorf besessen hätten. Darauf hatte sein Sohn Otto im Jahre 
1826 mit dem Kloster verabredet, dass dasselbe ihm und seinen Erben den Niessbrauch des Zehnten auf dem Felde 
vor Göttingen und in der Stadt verkaufen sollte. Es scheint jedoch nicht zum Verkaufe gekommen zu sein, denn 
der Herzog und seine Brüder Magnus und Ernst gelobten im folgenden Jahre, keine Anspräche auf den Zehnten 
zu erheben, als sie dem Kloster denselben und den Hof Stemberg nach Beseitigung ihrer Zweifel über den recht- 
lichen Erwerb bestätigten. Herzog Ernst wiederholte diese Bestätigung ftir sich und seinen Sohn Otto noch beson- 
ders am 30. August 1346. Auch einigte sich das Kloster am 28. September 1384 mit den Eigenthümem der Feld- 
mark zu Rosdorf, dann am 23. Februar des nächsten Jahres mit den Bürgern und Einwohnern zu Göttingen und 
den übrigen Eigenthümem der zur Stadt gehörenden Feldmark dahin, dass das Einsammeln des Zehnten auf dem 
Felde aufhören, dafür eine bestimmte Lieferung von Roggen an die Stelle treten und der Roggen in dem Kloster- 
hofe zu Gättingen abgegeben werden, ferner dass man statt des Fleischzehnten und der Zehnthühner eine Geldabgabe 
entrichten und im Falle des Verzuges zur doppelten Lieferung oder Zahlung verpflichtet sein sollte. Zu dem Ver- 
trage über den Zehnten in der Feldmark zu Rosdorf gab der Rath zu Göttingen seine Zustimmung. Diese war erfor- 
derlich, denn Rath und Bürger zu Göttingen besassen das Eigenthum eines Vorwerkes und mehrer Güter zu Rosdorf. 
Schon 1348 hatten sie von den von Roringen zwei Kemnaten daselbst erworben und abbrechen lassen. Gleich nach 
obigen Verträgen vom Jähre 1384 und 1385 wird Herzog Otto sich der Besitzungen und Rechte des Klosters Walkenried 
m Rosdorf mit der Behauptung bemächtigt haben, dass sie sein väterliches Erbe seien, dass sein Vater sie besessen und 
ihm hinterlassen habe. Dem widersetzten sich die Bauern zu Rosdorf. Sie ergriffen nun selbst^ vielleicht fiir das Kloster, 
Besitz von den Gütern und rechneten auf den Beistand der Stadt Göttingen. Dies bewog den Herzog am 7. August 
1386 folgendes Schreiben an die Stadt zu richten: „Wisset, ihr weisen Leute, Bürgermeister, Rath und ganze Ge- 
meinde der Stadt Göttingen, dass die Bauern von Rosdorf die Güter des grauen Mönches, Unser väterliches Erbe, in 
Beutz genommen haben. Nun haben Wir vernommen, dass ihr sie vertheidigen wollt, da Wir doch meinen, dass 
das nicht sein sollte. Daher sähen Wir gern, dass ihr sie veranlasstet, Uns Unser väterliches Erbe zu lassen, wie 
es Unsere Eltern auf Uns vererbt haben, und fiir den Unfug, dass sie davon wider Unseren Willen Besitz ergreifen, 
Uns zu erzeigen, wozu sie Uns von Rechts wegen verpflichtet sind. Könnten Wir aber euere Vermittelung hierin 
nicht eriangen und geschähe es dann, dass Wir gegen das Dorf und die Bauern zu Rosdorf zu Felde zögen und 
ihnen Schaden zufügten, auch ihr und die Eueren Schaden dabei erlittet, so wollen Wir, wie auch der Schaden 
beschaffen sei, darüber Unsere Ehre an euch bewahrt haben, denn Wir können des Landfriedens wegen Uns weiter 
an euch nicht bewahren. Dürften Wir dies aber doch, so wollen Wir Unsere Ehre auch des Landfriedens wegen 
an euch bewahret haben. Wolltet ihr es jedoch so einrichten, dass ihr oder die Eueren, wenn Wir oder die Unsem 
gegen das Dorf und die Leute zu Rosdorf zu Felde ziehen oder ihnen Schaden bereiten. Uns und die Unseren daran 
nicht hindert, jaget oder beschädiget, so würden Wir euch an eurem Leibe und Gute ungern Schaden zufügen, es 
8^ denn, dass Wir es mit Recht thäten. Was aber das Dorf und die Leute zu Rosdorf betrifft, so wollen Wir, 
Mls ihr oder die Eueren daran Schaden leidet. Unsere Ehre darüber an euch bewahret haben und euch deswegen 
nicht Rede stehen. Gern hätten Wir zur Stunde euere Antwort, wenn anders sie uns werden kann.*^ Wie die Ant- 
wort der Stadt ausfiel, ist nicht bekannt, doch soviel gewiss, dass der Rath die Zehnten zu Göttingen und Rosdorf in 
Besitz, vielleicht von dem Kloster Walkenried zu Pfände nahm, dann aber einen andern Entschluss fassend am 
19. August 1386 dem Herzoge eine Urkunde ausstellte und darin gelobte, ihm den grauen Mönch zu Göttingen und 
dessen Gut bei Rechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt habe, auch bezeugte, um des Herzogs willen dem 
grauen Mönche die beiden Zehnten zurückgegeben zu haben. Es musste also wohl ein Vergleich zwischen dem 
Heneoge und dem Kloster Walkenried zu Stande gekommen sein. Zugleich versprach der Bath, ohne des Her- 
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zogs Bewilligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandschaft 
zu nehmen. 

Seitdem Herzog Otto sich 1379 mit Margaretha, Tochter des Grafen Wilhelm von Berg, welcher am 24. Mai 1380 
vom Könige Wenzel zum Herzoge erhohen wurde, vermählt hatte, kam er mit den Fürsten und Herren von Westphalen 
häufiger in Berührung und es entstanden hald freundschaftliche Beziehungen zu ihnen. Mit dem Bischöfe von Pader- 
horn hefand er sich in der Gesellschaft von der Sichel, mit der westphälischen Partie gehörte er zur grossen Land- 
friedensverbindung, dem Grafen Engelbrecht von der Mark hatte er im Kriege Hülfe geleistet, mit dem Erzbischofe 
von Cöln, den Bischöfen von Osnabrück und Münster und dem Grafen Engelbrecht von der Mark den Feldzog 
gegen Hessen unternommen. Hinzu kam nun noch ein Bündniss, welches er am 30. Januar 1387 zu Wiedenbrfick 
mit dem Erzbischofe Friedrich von Cöln auf die Dauer der nächsten sechs Jahre schloss. Darin wurde Folgendes 
festgesetzt. Keiner von beiden soll des andern Feind werden, jeder vor Schaden, Raub und Brand aus seinen Lan- 
den und Schlössern den andern nebst dessen Unterthanen, Landen und Leuten sichern. Entstehen Irrungen zwischoi 
beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen, so soll der Erzbischof seine Mahnung dem Herzoge nach Uslar, dieser 
die seine jenem nach „Musberg'' schicken. Der Erzbischof wählt die Amtleute zu Brilon und Kogelberg (bei Volk- 
marsheim), der Herzog die Ritter Bertold von Adelebsen und Hermann von Kolmatsch zu Schiedsrichtern. Inner- 
halb vierzehn Tage nach der Mahnung sollen diese in der Stadt Warburg zusammentreten, um die Irrungen, wie 
sie eidlich gelobt haben, in Freundschaft oder nach dem Rechte zu schlichten. Können sie daselbst innerhalb der 
nächsten vierzehn Tage nicht einig werden, so soll Ritter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbischofes, 6os- 
win von Melderke (Melderike) als Obmann des Herzogs während der nächsten zwei Monate entscheiden. IhraB 
Rechtsspruche wollen beide Fürsten sich fügen. Stirbt einer der beeidigten Schiedsrichter oder Obmänner, so soll 
der Fürst, der ihn gewählt hat, innerhalb vierzehn Tage, nachdem der andere ihn darum gemahnt haben wird, 
dafür einen Stellvertreter ernennen. Gegen denjenigen ihrer Unterthanen, der in Streitigkeiten mit dem einen der 
beiden Verbündeten sich nicht am Rechte genügen lassen will, wollen beide sich getreu helfen. Kann aber der Un- 
terthan von ihm kein Recht erlangen, so mag er es suchen und von ihm fordern, und sein Herr darf ihm, ohne 
dadurch gegen diese Vereinbarung zu handeln, dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der 
Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Papst Urban VI., den heiligen Stuhl, den römischen König Wenzel, dtf 
heilige römische Reich, die ChurfLirsten und andere Fürsten und Herren, die Erzbischöfe Kuno von Trier und Adolf 
von Mainz, die Pfalzgrafen und Herzöge von Baiem Ruprecht den älteren und den jungem, die durch den Land- 
frieden mit ihm verbündeten Herren und Städte am linken Rheinufer, die mit ihm verbündete Stadt Cöln, seine Ge- 
sellen und die Gesellschaft mit dem Einhome, seine Diener und Unterthanen, deren er zum Rechte mächtig ist. Eben so 
wenig soll dieser Bund den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbischof von Mainz, 
dessen Stift und Domcapitel, seine Gesellen und die Gesellschaft von der Sichel. Ueberhaupt nimmt jeder der beiden 
Fürsten diejenigen aus, mit denen er durch Eide, Gelöbnisse und Verträge verbunden ist. Auch wird es beiden 
gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, Unterthanen und Schutzbefohlenen zu helfen, falls denselben nicht diesem 
Vertrage gemäss Recht widerf^rt. Ein Bündniss gleichen Inhaltes errichtete der Erzbischof an demselben Tage mit 
dem Schwiegervater des Herzogs Otto, dem Herzoge Wilhelm von Berg. Auch der Erzbischof erscheint in obiger 
Bundesurkunde als Mitglied einer Ritterverbindung, der Gesellschaft von dem Einhome. Er konnte es erst seit ha- 
zer Zeit sein, denn er, die Erzbischöfe von Trier und Mainz und die Pfalzgrafen Ruprecht der ältere und der jan- 
gere hatten sich am 23. Juni 1381 das Versprechen gegeben, während der nächsten sechs Jahre in keinen Städte- 
bund noch in andere Gesellschaften einzutreten, dagegen solche Verbindungen als dem Reiche, dem Könige und den 
ChurfÜrsten schädUch in ihren Landen zu verbieten. Gleich darauf, am 12. November 1381, entstand in der Graf- 
schaft Cleve eine dem Anscheine nach höchst unschuldige Ritterverbindung, die sogenannte Gecken -Gresellschaft, 
wahrscheinlich eben durch das Verbot hervorgerufen. Die Gesellschaft vom Einhome muss sehr weit verbreitet gewe- 
sen sein. Selbst in Thüringen zählte sie Mitglieder. Nach einer Urkunde vom 30. Mai 1398 gehörte Balthasar, 
Landgraf von Thüringen und Markgraf von Meissen, zu dieser Gesellschaft. Noch eins darf man aus obiger Bnn- 
desurkunde mit ziemlicher Gtewissheit schliessen, dass nämlich Herzog Otto seine Residenz nach Uslar gelegt hatte. 
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Auf Gnmdlage der kaiserlichen Verleihungsurkunde Tom 27. Juli 1372 und des Landfriedensbündnisses vom 
29. Juli 1385 bildeten am 27. April 1386 Herzog Wilhelm von Berg, Graf zu Ravensberg, die Grafen Engelbrecht 
von der Mark, Johann von Nassau, Heinrich von Waldeck, Diedrich von der Mark, Otto von Tecklenburg, Otto 
von Hoya, Otto von Schauenburg, Dethard von Katzenelnbogen, Erich von Hoya, Hermann von Everstein, Bernhard 
von Bentheim, Adolf von Nassau zu Dietz, Otto von Ritberg, Otto von Delmenhorst, Diedrich von Limburg, die 
edelen Herren Johann von Diepholz, Balduin von Steinfurt, Johann vonSolms zu Ottenstein, Simon von dem Berge, 
Vogt des Stiftes Minden, und Johann von Wildenberg eine besondere Yerbindang zum Schutze des vom Kaiser dem 
Lande Westphalen verliehenen Landfriedens, gelobten sich zu diesem Zwecke gegenseitige Heeresfolge und setzten 
gemeinsam einen Landvogt ein^ der auf monatlichen Landtagen Gericht halten sollte. Es ist eine eigenthtimliche Er- 
scbeinnng, wie der Landfrieden zu Westphalen sich nach und nach weit über seine ursprünglichen Grenzen hinaus 
exatreckte, wie er ein Grebiet nach dem andern gewann und stets an Umfang wuchs. Nicht nur die vielen west- 
phälischen Fürsten^ Herren und Städte, nicht nur die Herzogthümer Braunschweig, Lüneburg, Göttingen, Gruben- 
hagen, die Landgrafschaft Hessen, die Harzgrafschaften, die Stifte Mainz, Magdeburg, Halberstadt und Hildesheim 
hatten sich diesen Landfrieden angeeignet, sondern auch der Landgrafschaft Thüringen, selbst dem Bisthume Bamberg 
und den Fürsten und Herren in Franken war er verliehen worden. In einem angeblich am 13. December 1391, 
ohne Zweifel aber nicht später als am 13. December 1386 an den Bischof Lambert von Bamberg und den Burg- 
grafen Friedrich von Nürnberg erlassenen Schreiben untersagte König Wenzel, dass ausser ihm jemand zu dem von 
seinem "Vater verliehenen und von ihm bestätigten Landfrieden zu Westphalen Zusätze mache, gestattete jedermann, 
der durch das Erkenntniss eines Landrichters des Landfriedens sich in seinem Rechte beeinträchtigt glaubte, dagegen 
bei dem Könige und dem Reiche Berufung einzulegen, sprach dem Landrichter jede Befugniss ab, femer in dieser 
Sache Recht und Urtheil zu sprechen und erklärte jedes solche Urtbeil für nichtig. Zugleich nahm er die könig- 
lichen Diener und die Unterthanen der königh'chen Erblande in der Umgegend der Stadt Rotenburg (an der Tauber) 
nebst den Unterthanen des Herzogthums Luxenburg von der Gerichtsbarkeit der Richter des Landfriedens aus und 
setzte für sie besondere Richter ein. Täglich bei ihm wiederholte Klagen bewogen ihn, diese Anordnungen zu treffen, 
die er auch zur Kunde der Churfursten und der anderen im Landfrieden begriffenen Fürsten, Herren und Städte 
brachte. Schon am 17. März 1384 erklärte zu Gotha Markgraf Balthasar, dass die Stadt Müblhausen in dem Land- 
frieden zu Westphalen begriffen sei. Weil er, in den ihm und seinen Landen von Kaiser Karl IV. verliehenen Land- 
frieden zu Westphalen, wen er dazu für geeignet hielt, aufzunehmen, vom Könige Wenzel ermächtigt war, nahm er 
zu Eisenach am 22. August 1384 die Stadt Nordhausen darin auf. König Wenzel erlaubte sogar am 21. October 
1386 zu Prag den Städten Erfurt, Mühlhausen und Northausen, in seinem Namen einen Landrichter des Landfrie- 
dens zu Westphalen gemeinsam zu wählen, denselben einzusetzen und, wenn es erforderlich sei, auch abzusetzen. 
Dieser Landrichter sollte über alle Sachen, welche die drei Städte oder deren Bürger und Untergebenen sammt oder 
sonders oder einen der Ihrigen beträfen und von Rechts wegen vor den Landfrieden gehörten, in des Königs und 
des Reiches Namen zu Gericht sitzen und durfte das Gericht halten in einer der drei Städte, in welcher er es am 
liebsten wollte. Der König verbot deshalb allen übrigen Landrichtern des Landfriedens zu Westphalen, die drei 
Städte, deren Bürger und Leute vor ihre Gerichte vorzuladen oder zwangsweise zu stellen. Obgleich er hierdurch 
erklärte, dass es keine Rechtskraft besitze, wenn einer der Bürger vor anderen Landrichtern gemahnet, vor sie vor- 
geladen, von ihnen für überführt erklärt werden würde, so geschah es dennoch. Deshalb verfügte der König am 
2. Januar 1387 auf Widerruf, dass, wenn em Landrichter des Landfriedens zu Westphalen oder ein anderer Richter 
obiges Privileg der drei Städte verletzte, es nicht zuliesse oder dagegen handelte, der von den drei Städten gewählte 
Landrichter denselben mahnen sollte, davon abzustehen. Wenn trotzdem nicht Folge geleistet würde, so ermächtigte 
der König den Landrichter der drei Städte, den widersetzlichen Richter vorzuladen oder zwangsweise zu stellen, von 
ihm vollen Ersatz für erwachsene Kosten und Schaden zu fordern und ganz nach dem Privileg zu verfahren. Wenn 
auch dann noch der Gehorsam verweigert würde, so sollte der Landrichter der drei Städte den Widerspenstigen in 
des Königs und des Reiches Namen verlandfrieden und aus dem LandMeden setzen, wie jemanden, der den Land- 
frieden gebrochen habe. Frühere Beispiele haben schon gezeigt, dass die Landrichter dem Willen der Machthaber 
Siidoidorf; üikaada&bnch VI. B 



dienstbar wurden und dass der Landfrieden, tfatt Rahe nnd Sicherheit sa verbreiten, das« miasbrandit wurde, Un- 
frieden und Gefahr anzustiften. Dem Könige fehlte die Gewalt, dagegen einzuschreiten. Mit Privilegien suchte er 
Abhülfe zu schaffen. Ein Privileg aber, wie das an die genannten drei Stftdte verliehene, musste zur Folge haben, 
dass, wie die Geistlichen sich einander in den Bann diäten, auch die Landrichter sich einander verlandfriedeken md 
aus dem Landfrieden setzten. Die königliche Gewalt wurde der öffenüichen Verachtung und der Lächerlichkeit Preis 
gegeben, wenn der König den Landfrieden zu Westphalen nocli aufrecht erhielt. Der gleichzeitige Verfasser der 
magdeburger Schöffenchronik schreibt: „Im Jahre 1387 ging hier zu Magdeburg das Gerücht, dass König Wenzd 
den von seinem Vater verliehenen Landfrieden widerrufen habe. Der Frieden wurde ungleich gehalten; darum eifor- 
derte es die Noth, ihn zu widerrufen. Die Herren in deutschen Landen erhoben von dem Pfluge einen Ferding (den 
vierten Theil einer Mark) zum Behuf des Landfriedens. Als sie die arm^i Leute so beechatzt hatten, da war der 
Frieden aus.* Das Gerücht hatte nur Wahrheit verkündigt. Auf einem Fürstentage zu Wttrzburg, wo König Wen- 
zel schon am 8. März 1387 auf seiner Reise nach Deutschland angelangt war, kam es zur Sprache, dass mit dem 
Landfrieden zu Westphalen Landen und Leuten zum Verderben grosse Arglist geübt und Unfug getrieben würde, 
dass man ihn nicht halte, wie er vorgeschrieben sei und die Billigkeit es fordere. Laute Klagen erhoben sich dar- 
über. Deshalb machte der König von dem Vorbehalte des Widerrufs Grebrauch. Auf den Rath der in Würzborg 
anwesenden Churftirsten, Fürsten, Edelen und Reichsgetreuen schaßte er den Landfrieden ab, entsetote alle Richter 
desselben, hob alle Landgerichte auf und cassirte deren Urtheile nebst allem, was damit zusammenhing. Zugleich 
gestattete er jedermann, der da glaubte, dass ihm in dem Landfrieden zu kurz geschehen sei, bei Qan oder dem Hof- 
gerichte Berufung einzulegen. Am 10. März 1387 zu Würzburg Hess er die Urkunde ausfertigen, worin er dies 
den Churftirsten und anderen Fürsten des Reichs anzeigte und bestimmte, dass von dem Tage an der Landfrieden 
mit allen seinen Richtern und Gerichten, mit allem, was daraus hervorginge oder damit zusammenhinge, gänzlich 
abgeschaft sei und femer niemandem in irgend einer Weise zum Frommen oder Schaden gereichen solle. Noch vorhan- 
den ist eine solche Urkunde, die er dem Erzbischofe Friedrich von Cöln, den Bischöfen von Münster und Paderborn, 
den anderen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Herren, Dienstleuten, Rittern, Knechten und StSdten im 
Lande Westphalen zusandte. Mit diesem Widerrufe hatte denn auch im Herzogthume Göttingen der Landfrieden 
sein Ende erreicht. 

Gleich nachdem Erzbischof Adolf von Mainz, Markgraf Balthasar und Herzog Otto vom Könige die Anzeige 
über die Aufhebung des Landfriedens erhalten haben werden, verabredeten sie, durch diesen in keiner Weise mehr 
behindert, einen neuen Feldzug gegen den Landgrafen Hermann von Hessen. Was der Erzbischof einige Zeit später 
in seinem Fehdebriefe dem Landgrafen Hermann vorwarf, ist so allgemein gehalten, dass man daraus keine genaueren 
Angaben über den gesdiichtlichen Verlauf der Sachen vor dem Kriege erhält. Ueber die Gründe, welche den Mark- 
grafen Balthasar zum Kriege gegen Hessen bestimmten, ist nichts bekannt. Er wird noch Klage darüber geführt 
haben, dass ihm die Verträge gebrochen seien. Wohl auch mochten die vielen Bürger Cassel's, welche in Folge 
des von ihnen im Jahre 1378 angestifteten Aufruhrs, und andere, die wegen ihres mit den Feinden des Landgrafen 
Hermann im letzten Kriege unterhaltenen geheimen Einverständnisses aus der Stadt verwiesen oder vertrieben waren 
und zu dem Markgrafen ihre Zuflucht genommen hatten, ihn mit Bitten bestürmen und zur Fehde dringe. Den 
Herzog Otto aber zwang der Vertrag vom 30. August 1374, dem Erzbischofe in allen Kriegen gegen Hessen Hülfe 
zu leisten. Zu Eschwege am 28. März 1387 verbanden sich diese drei Fürsten gegen den Landgrafen Hermann, 
gegen alle seine Städte, Schlösser, Lande und Leute, die er damals besass oder noch bekommen möchte, und gegen 
alle, die sich semer im Kriege annehmen würden. Jeder der drei Verbündeten gelobte, den beiden anderen, wann 
und wie ofr er von ihnen dazu aufgefordert würde, getreue Hülfe wider diese seine Gegner zu leisten. Feinde der- 
selben zu werden und sie feindlich zu behandeln, so lange Landgraf Hermann leben wfirde. Wenn es dann zur 
Fehde mit diesem und den Seinen käme, sollte keiner der drei Verbündeten ohne BewilUgung der bttden anderen 
mit ihm Sühne, Frieden oder irgend einen andern Vertrag heimlich oder öflentiüch schliessen. Von den hessischen 
SoUöBsem, Städten, Landen und Leuten, die sie durch Eroberung, Vertrag oder Uebergabe gewinnen würden, soll- 
ton d«r ErzbiBchof und das Stift Matna «in Viertel, der Exsbischof allein and nicht das Stift das zweite Viertel, 
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Markgraf BalÜMUuu* die beiden letzten Viertel erhalten. Dem Erzbisoliofe wurde gestattet, das ihm allein gebührende 
zweite Viertel zu Teräussern und zu verschreiben, wem er wolle. Markgraf Balthasar ertheilte hierzu für sich und 
seine Kinder seine Bewilligung und versprach, dass er und sie demjenigen, welchem der Erzbischof das Viertel gäbe, 
und den Kindern desselben es stets lassen und sie darin weder heimlich noch öffentlich hindern sollten. In den auf 
die eine oder andere Weise gewonnenen Schlössern und Städten Burgfrieden und Burghut zu halten, sollten der 
Erzbischof, der Markgraf und derjenige, dem der Erzbischof das zweite Viertel überliesse, sich einander geloben und 
schwören. Gegen alle, welche diesen dreien oder einem von ihnen solche Erwerbungen vor oder nach dem Tode 
des Landgrafen Hermann streitig machen würden, wollten alle drei verbündeten Fürsten treulich Hülfe leisten, um es 
abzuwehren. Nach dem Tode des Landgrafen Hermann sollte jedem von ihnen sein Recht auf das Land Hessen mit 
Ausnahme der darch Eroberung oder Vertrag vor dem Tode des Landgrafen Hermann zu gewinnenden Gebiete ver- 
bleiben und keiner gegen den andern etwas in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verlöre einer von ihnen 
während und wegen des Krieges Schlösser oder Städte, so sollten die beiden anderen ihm, diese wieder zu erobern, 
treulieh helfen und, bevor er dieselben zurück erhielte oder ihm nach Uebereinkunft dafür zum Vollen Gtenüge gethan 
sei, keine Sühne noch Frieden schliessen. Sonstigen (Gewinn im Kriege mit Ausnahme der Beute wollten die drei 
Fürsten nach Verhältniss der Anzahl reisiger bewafineter Leute, die jeder von ihnen oder die Seinen dann im Felde 
hätten, unter sich theilen. Herzog Otto versprach, seinem Schwager, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, die Ur- 
kunde des Landgrafen Hermann über die Huldigung des Landes Hessen auszuhändigen. Der Graf oder, falls er 
stürbe, seine Söhne wurden beauftragt, sie ihm, dem Markgrafen Balthasar und den Kindern beider, so lange Land- 
graf Hermann leben würde, zu gute zu halten, sie jedem von ihnen, so oft und so lange derselbe ihrer bedürfte, zu 
überlassen, sie darnach wieder in Empfang zu nehmen und sie nach dem Tode des Landgrafen Hermann, der sie 
auf keine Weise wieder erhalten sollte, dem Herzoge oder dessen Kindern auszuliefern. Dieses Bündniss bekräftig- 
ten die drei Fürsten mit ihrem Eide, der Erzbischof fiir sich, seine Nachfolger und sein Stift, die beiden anderen 
Fürsten für sich und ihre Eänder. Weil Herzog Otto am 2. October 1381 ein Schutz- und Friedensbündniss auf 
Lebenjazeit mit dem Landgrafen Hermann geschlossen hatte, verbot es ihm Recht und Ehre, gegen ihn einen Krieg 
mit der Absieht zu beginnen, um für sich Eroberungen im Lande Hessen zu machen. Obgleich nach dem letzten 
Vergleiche vom 22. Juli 1385 befugt und verpflichtet, dem Erzbischofe gegen Hessen Hülfe zu leisten, musste er 
sich doch sehr davor hüten, dass ihm nicht mit Recht der Vorwurf gemacht würde, er nähme Theil am Kriege nicht 
um seine Schuldigkeit gegen den Erzbiachof zu erftillen, sondern um sein Land auf Kosten des Landgrafen Hermann 
zu vergrössem. Deshalb liess er sich im obigen Bündnisse keinen Theil an den zu gewinnenden Schlössern und Städ- 
ten des Landes Hessen zuschreiben. Nicht aber verbot es ihm Recht und Ehre, nach Beendigung des Krieges und 
naeh Abschluss des Friedens von dem Erzbischofe für geleistete Hülfe und ftir seine Kriegeskosten Schlösser und 
Städte sich geben zu lassen, wären es auch solche, die im Kriege dem Landgrafen Hermann genommen und von 
ihm im Frieden abgetret^i sein würden. Das im obigen Bündnisse bezeichnete zweite Viertel der Eroberungen, Über 
welches der Erzbischof ohne sein Domcapitel verftigen durfte, war ohne Zweifel dem Herzoge Otto zugedacht. Die 
drei verbündeten Fürsten verhandelten zu Eschwege nicht nur über die zu machenden, sondern auch über die im 
vorigen Kriege gemachten Eroberungen. Der Erzbischof und Herzog Otto erhoben Ansprüche auf die von dem 
Markgrafen Balthasar in Besitz genommenen, früher zum Lande Hessen gehörenden Städte und Schlösser Eschwege 
und Sontra. Markgraf Balthasar verlangte dagegen seinen Antheil an dem im Besitze des Herzogs befindlichen 
Sdilosse Altenstein bei Allendorf. Man verglich sich und stellte zur Befriedigung dieser Ansprüche Anweisungen 
auf die zu machenden Eroberungen aus. Sollte die Theilung der Städte und Schlösser Eschwege und Sontra nach 
demselben Verhältnisse geschehen, über welches man sich hinsichtlich der zu machenden Eroberungen vergÜGhen 
hatte, so nmsste die eine Hälfte dem Markgrafen Balthasar verbleiben, die andere Hälfte zwischen dem Erzbischofe 
und dem Stifte getheilt werden. Das dem Stifte gebührende Viertel konnte billiger Weise auch dem Markgrafen 
Balthasar gelassen werden, weil das Stift in der Sühne vom 22. Juli 1385 sohon gehörig bedacht war; nicht so das 
andere Viertel, welches der Erzbischof zur Verleihung an einen Unbekannten oder vielmehr an jemanden, der nicht 
genannt sein wollte, erhielt. Für dieses musste wenigstens Ersatz durch neue Eroberungen versprochen werden. So 
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gesdiah es denn auch. Markgraf Balthasar gelobte am 28. März 1387, dem Erzbischofe für ein Viertel der beiden 
Städte und Schlösser von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vertrag zu gewinnenden Schlössern und 
Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dem Herzoge Otto gehuldigt hatten und diesem zunächst 
und am bequemsten lagen, Cassel ausgenommen, nach Abschätzung Ersatz zu geben, und gestattete dem Erzbischofe, 
die so erhaltenen Schlösser und Städte zu veräussern und zu verschreiben, wem er wolle. Diesem und den Kindern 
desselben ertheilte er dieselbe Versicherung, sie im ruhigen Besitze zu lassen, wie er es in Beziehung auf die ande- 
ren zu demselben Zwecke bestimmten Schlösser und Städte gethan hatte. Die genau genug angegebene Lage des 
zum Ersätze abzutretenden Gebietes und der Umstand, dass die von dem Markgrafen Balthasar hierüber ausgestellte 
Urkunde nicht im Archive des Erzbischofes sondern des Herzogs aufgefunden ist, bezeichnen sehr deutlich, wem der 
Ersatz zugedacht war. An demselben Tage trat Herzog Otto für sich und seine Kinder seine Ansprüche und sein 
Recht auf die Schlösser und Städte Eschwege und Sontra dem Markgrafen Balthasar und dessen Kindern ab und 
gelobte, von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vertrag zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 
Landes Hessen, namentlich an denjenigen, welche dem Markgrafen Balthasar zunächst und am bequemsten lag^eo, 
ihm für den vierten Theil des Schlosses Altenstein nach Abschätzung Ersatz zu geben. Markgraf Balthasar und Hei> 
zog Otto gelobten, jeder für sich und seine Kinder, diese Uebereinkunft über Eschwege, Sontra und Altenstein zu 
halten, und bekräftigten es mit einem Eide. Schon zwei Tage vor Errichtung des obigen Bündnisses war der Exz- 
bischof zu Eschwege. Er setzte hier am 26. März den Diedrich von Hardenberg nicht nur zum Amtmanne auf dem 
Schlosse Rustenberg sondern auch zum Landvogte in des Stiftes Landen zu Sachsen und Thüringen und auf dem 
Eichsfelde ein, damit derselbe die dortigen Burgmannen, Schlösser, Lande, Leute und Unterthanen des Stiftes schütze, 
sie gegen Angriffe vertheidige, zu dem Zwecke bewaffnete Leute halte, im Kriege seinen Befehlen gehorche und ihm 
und dem Stifte allen Gewinn lasse. Dagegen wurde dem Amtmanne und Landvogte vom Erzbischofe ausser einem 
Gehalte von 800 Gulden und den zum Schlosse Rustenberg gehörenden Gefällen Ersatz für allen im Elriege and auf 
Streifzügen zu erleidenden Schaden versprochen. Obgleich diese Ernennung des Diedrich von Hardenberg unntreitig 
schon mit Rücksicht auf die beabsichtigte Fehde geschah, zögerte der Erzbischof doch noch fast ein halbes Jahr mit 
der Ankündigung derselben. Er mochte dazu wohl durch den Umstand gezwungen se&ti, dass Herzog Otto, wie 
gleich weiter unten ausführlicher mitgetheilt werden soll, mit der Stadt Göttingen in Fehde gerieth und ihm deshalb 
die versprochene Hülfe nicht leisten konnte. Unterdessen gewann Landgraf Hermann von Hessen Zeit, zu versuchen, 
ob es nicht möglich sei, seinen Feinden den Markgrafen Balthasar, welcher in der Zwischenzeit auch des Schlosses 
Berneburg (bei Sontra) sich bemächtigt hatte, abspänstig zu machen. Wie erzählt wird, gelang es seiner Gremahlinn 
Margaretha, mit welcher er nach dem Tode seiner ersten Gemahlinn Johanna, Gräfinn von Nassau, im Jahre 1383 
eine zweite Ehe geschlossen hatte. Margaretha war die Tochter des Markgrafen Friedrich von Nürnberg und Schwester- 
tochter des Markgrafen Balthasar, sie hatte also wohl den Beruf, zwischen ihrem Gemahle und ihrem Oheime den 
Frieden zu vermitteln. Es entschlossen sich beide dazu, die Schlichtung ihrer Irrungen befreundeten Fürsten zu über- 
lassen. Sie hielten eine Zusammenkunft in Forchheim. Dahin hatte Landgraf Hermann seinen Schwiegervater, den 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg, Schwager des Markgrafen Balthasar, und dieser den Herzog Wenzlaus von Sach- 
sen und Lüneburg, dessen ältester Sohn Rudolf mit Anna, Tochter des Markgrafen, verlobt oder schon vermählt war, 
mitgebracht. Auch Pfalzgraf Stephan bei Rhein^ Herzog von Baiem, hatte auf ihre Einladung sich eingefunden. An 
Eides Statt gelobten daselbst am 1. Juli 1387 der Markgraf und der Landgraf hinsichtlich aller ihrer Zwietracht, 
die sich jemals zwischen ihnen bisher erhoben habe, dem Ausspruche des Herzogs Wenzlaus, welchen jener, des 
Burggrafen, welchen dieser zum Schiedsrichter wählte, und des mit ihrer Bewilligung von beiden Schiedsrichtern zum 
Obmanne ernannten Pfalzgrafen sich zu fügen. Dieses Gericht erkannte nun^ weil es keinen Vergleich zu Stande 
bringen konnte, schon am nächsten Tage Folgendes für Recht. „Der Markgraf und der Landgraf nebst allen, die von 
beiden Seiten in ihre Streitigkeiten verwickelt sind, sollen hinsichtlich alles Vorgefallenen gute Freunde sein, alle 
Gefangenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzungen nicht erheben. Die Erbverbrüdening vom 
9. Juni 1373 soll un verrückt gehalten werden, jeder etwa dawider zu errichtende Vertrag ungültig sein. Auf diese 
Erbverbrüderung sollen alle jetzigen und künftigen Amtleute und die Städte in den Landen der Markgrafen und des 
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L«andgrafeD, namentlich die Städte und Schlösser, welche vonnals nicht darauf gehuldigt hahen, besonders die, welche 
dem Herzoge Otto von Braunschweig (zu Göttingen), von der Leine genannt, verpfflndet und verschrieben sind, Hul- 
digung leisten. Trifil gegen diese Erbverbrüderung einer der durch sie verbündeten Fürsten Anordnungen oder 
schliesst er gegen sie Verträge, so sollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienstleute, Ritter, 
Knappen, Städte und alle seine Lande nicht ihm, sondern dem Fürsten des anderen Landes gehorchen. Wegen der 
£rbverbrüderung soll die dem Herzoge Otto am 2. October 1381 ausgestellte Pfandverschreibung ungültig und macht- 
los sein. Die aus der Stadt Cassel ausgewiesenen und vertriebenen Bürger soll Landgraf Hermann wieder in die 
Stadt ziehen und sie dort als Bürger wohnen lassen, ihnen was sie gegen ihn gethan haben vergeben, ihr gnädiger 
Merr sein und sie wieder in ihr Erbgut einsetzen. Sie aber sollen ihm huldigen. Doch mag er einstweilen zwanzig 
Bürger davon ausschliessen und ihnen die Rückkehr verweigern. Den zwei ftirstlichen Schiedsrichtern und ihrem 
Obmanne bleibt es jedoch vorbehalten, die Schuld dieser Ausgeschlossenen, über welche sie ein Verzeichniss verlan- 
gen, untersuchen zu lassen und darnach das Urtheil zu föllen, auch über die Zurückgabe andern Gutes ausser Erb- 
gutes nach Untersuchung zu richten. Alle von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden, mögen sie Burgfrieden 
oder sonst anderes betreffen, sollen gehalten werden. Ueber alle andern Irrungen beider Theile soll ein aus Mannen 
derselben bestehendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den drei Fürsten ernannten Obmanne richten. 
Landgraf Hermann soll seine Lande, Leute, Städte und Schlösser am nächsten 25. Juli oder vorher den Markgrafen 
huldigen lassen.^ Obiges erkannten die drei Fürsten einstimmig für Recht. Ueber die Städte und Schlösser Esch- 
wege, Sontra und Berneburg gaben die beiden Schiedsrichter eine verschiedene Entscheidung ab. Weil Markgraf Bal- 
thasar nach vielen Klagen bei dem römischen Könige, den ChurfÜrsten, anderen Fürsten, Herren und Städten des 
Reiches gegen den Landgrafen Hermann Über Verletzung der Verträge und nach gehöriger Ehrenverwahrung dem- 
selben in der Fehde die Städte und Schlösser genommen habe, sie auch über Jahr und Tag (seit dem 13. Decem- 
her 1373) zu Lehen und (seit der Mitte des Jahres 1385) im Besitze habe, entschied Herzog Wenzlaus von Sach- 
sen und Lüneburg, dass, falls der Markgraf die Verletzung der Verträge, seine Ehrenverwahrung, das Lehn und den 
Besitz bewiese, er die Städte und Schlösser billiger Weise behielte. Dagegen erkannte Burggraf Friedrich von Nürn- 
berg ftir Recht, dass, weil der Markgraf an gehörigem Orte weder um ihretwillen vor der Fehde geklagt noch sie 
erlangt habe, er sie dem Landgrafen wieder ausliefern sollte. Für ihre Auslieferung stinunte auch Pfalzgraf Stephan 
als Obmann, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen und dem Landgrafen geschlichtet seien ; jedoch fugte er 
hinzu, dass dieser jenem die auf die Schlösser zum Bau verwandten Kosten ersetzen sollte. So yrurde also Herzog 
Wenzlaus überstimmt und dem Landgrafen Hermann das ihm vom Markgrafen entrissene Gebiet von Rechts wegen 
zuerkannt. Das aus den drei Fürsten zusammengesetzte Gericht entschied deshalb weiter: „Markgraf Balthasar soll 
nach erhaltener Huldigung dem Landgrafen Hermann sofort die Schlösser Eschwege, Sontra und Beineburg dem 
Ausspruche des Pfalzgrafen und des Burggrafen gemäss ausliefern. Lässt Landgraf Hermann die Huldigung nicht 
vor dem nächsten 25. Juli leisten, so soll die Auslieferung ebenso lange verschoben werden, als er die Huldigung 
verschiebt. Sie soll aber dennoch am 25. Juli Statt finden, wenn auch die Markgrafen vor diesem Tage die Hul- 
digung zu empfaugen sich etwa weigern. Sie sollen ihm am nächsten 15. August oder vorher ihre Lande, Leute 
und Schlösser huldigen lassen. Landgraf Hermann soll allen Bürgern und armen Leuten der Schlösser, die ihm aus- 
geliefert werden, (den zu den Schlössern gehörenden Bürgern und Landleuten) ein gnädiger Herr sein und an ihnen 
nicht ahnden, was sie im Ej*iege gegen ihn gethan haben. ^ Nichts half das sowohl von dem Markgrafen Balthasar 
als auch von dem Landgrafen Hermann an Eides Statt gegebene Versprechen, sich obigem Schiedssprüche fügen zu 
wollen. Markgraf Balthasar lieferte die Städte und Schlösser, nicht aus; Ungewiss bleibt es, ob die Huldigung in 
einem der beiden Länder erfolgte. Dass Landgraf Hermann schon im Jahre 1373 wenigstens 31 seiner Städte und 
Schlösser den Markgrafen huldigen liess, hat man urkundlich nachgewiesen. Nur von acht Städten der Markgrafen 
ist es bekannt geworden, dass sie damals huldigten. Auch jetzt, so muss man annehmen, wird Landgraf Hermann 
sich beeilet haben, seine Verpflichtungen zu erfüllen, damit er dem Markgrafen keine Veranlassung gäbe, sich dem 
Bündnisse mit dem Herzoge Otto und dem Erzbischofe von Mainz wieder zuzuwenden. Aber der Markgraf wollte 
die eroberten Städte und Schlösser behalten, hatte nicht geglaubt, dass sie ihm aberkannt würden, und verweigerte 
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nun hieriB den Gehorsam gegen den Schiedsspruch. Dies steht nicht im Widerspruche mä; einer Nachricht, welche 
behauptet, dass Markgraf Baltbasar vnd Landgraf Hermann im Jahre 1387 die Erbverbrüderung vom 9. Juni 1373 
ohne Eidschwur erneuert hätten. An den zu vergütenden Baukosten wird die Auslieferung der Schloaser nicht 
gescheitert sein, denn {üc die Erstattung dieser Kosten liess sich durch Yerpföndung eines der Schlösser Sicher- 
heit stellen. 

Herzog Otto hielt die Angelegenheit wegen des Zehnten und der Güter zu Rosdorf zwischen ihm und den Bür- 
gern der Stadt Göttingen noch nicht fUr erledigt. In seinem Schreiben vom 7. August 1386 hatte er selbst ange- 
deutet, dass der Landfrieden ihn daran hinderte, gegen die Stadt Massregeln zu ergreifen, die er am liebsten anwen- 
den würde. Dies Hindemiss war nun dadurch beseitigt, dass der König den Landfrieden zu Westphalen widerrufen 
hatte, und die Zeit war gekommen, die früher verbotene Gewalt zu üben. Eine Veranlassung zum Streite war bald 
gefunden. Am 30. April 1372 hatte Ritter Bertold von Adelebsen dem Rathe und den Bürgern der Stadt sein Got 
zu Burg-Grone, welches er vom Reiche zu Lehen besass, verkauft. Es bestand in dem Berge und dem halben 
Dorfe zu Grone. Dazu gehörten Zehnten, Gericht und Vogtei, Fischerei in der Leine und in der Grone, der Hagen 
und andere Holzungen. Der Streit entstand, wie es scheint, über diese Besitzung und überhaupt über die Freiheit dar 
GKiter und Vorwerke der Bürger Göttingen's, namentlich zu Rosdorf, Alten -Grone, Burg «Grone und Weende und da 
darauf sitzenden Leute, femer über Holzberechtigung und Fischerei. Der Herzog verlangte, dass man ihm die Ur- 
kunden über diese Rechte und Besitzungen, über die Freiheiten der Stadt, gegen welche er Zweifel erhob, zur Ein- 
sicht zusende oder ihm überbringe« Die Stadt wollte ihm nur auf ihrem Rathhause die Einsicht gestatten. Ratfa 
und Bürger klagten über die Ungnade, welche der Herzog den von ihm und der Herrschaft ausgestdEMen Urkunden 
zuwider ihnen zuwende, und erboten sich ihm zum Rechte. Der Herzog dagegen beschwerte sich über manchedei 
Unrecht, welches ihm von dem Rathe und den Bürgern der Stadt zugefügt würde, bei dem Markgrafen Balthaw 
von Meissen und wahrscheinlich auch bei anderen befreundeten Fürsten und Herren. Der Markgraf erklärte daraof 
dem Rathe und den Bürgern, er sei des Herzogs zum Rechte wohl m&chtig, und bat sie, vom Unrechte abzulassen. 
Ob die Vermittelung des Markgrafen angenommen wurde, ist nicht bekannt. Im Falle, dass es geschah, blieb m 
ohne Erfolg. Der Rath und die Bürger suchten nun Schutz gegen ihren eigenen Landesherrn, gegen den, der ihnen 
zum Schutze ihr Herr sein sollte, Sie wandten sich an den Kömg Wenzel mit der Bitte, ihnen ihre Privilegien nad 
Freiheiten zu bestätigen, ihnen zu gestatten, dass sie sich einen Schutzherm wählten, und sie mit dem gekaufkn 
Gute zu Burg-Grone zu belehnen. Aber noch bevor die Bitte gewährt werden konnte, eröffisete Herzog Otto ohne 
die von Recht und Sitte vorgeschriebene Ankündigung der Fehde die Feindseligkeiten, überfiel Alten -Grone mü 
Raub und Brand, bauete dort vor der Stadt Göttingen ein festes burgähnliches Gebäude, fing Bürger und Diener der 
Stadt auf, beschatzte sie und nahm ihnen das Ihrige. Dies Raubten der Rath und die Bürger^ nicht länger mit 
ansehen zu dürfen. Am 27. April 1^7 schickten der Rath, die Gildemeister, die Gilden und die ganze Gemeinde 
der Stadt dem Herzoge ihren Absagebrief. Sie warfen ihm die von ihm trotz ihrer Bereitwilligkeit, ihm alle Zeä 
gerecht zu werden, seinen und der Herrschaft Urkunden zuwider gegen sie verübte ungerechte Gewalt vor. Er habe 
sie feindlich behandelt, ohne an ihnen, wie ein Herr an seinen Mannen es von Rechts wegen solle,, seine Ebre 
bewahrt zu haben. „Können wir nun,^ so fuhren sie fort, „wegen des Schadens und der ungerechten Gewalt nns 
an Euch, an Euerem Lande, Eueren Leuten und Gütern erholen, so wollen wir es thun. Welchen Sehaden andi 
Ihr^ Euere Mannen und Diener, Land und Leute dadurch von uns oder von den Unsern erleiden, wollen wir dear 
wegen unsere Ehre an Euch wohl bewahrt haben und. Euch nicht daftir verantwortlich sein. Es hätte dieser Ehren- 
bewahrung nicht einmal bedurft, denn, weil Ihr, ohne Fehde angekündigt zu haben, auch Eueren und der Herrschaft 
Urkunden zuwider gegen uns mit Raub, Brand und Gefangennahme ungerechte Gewalt geübt habet, entbindet une 
das Recht von aller Treue und Pflicht g^en Euch.^ Schon am folgenden Tage zog in der Stadt ein Volkshaofen 
nach der in derselben gelegenen herzoglichen Burg Balrus (oder Ballerhus), zerstörte sie gänzlich und machte ie 
dem Erdboden gleich. Dadurch wurde die Erbitterung auf der anderen Seite nur gesteigert Gleich nach dem 
Empfange des Absagebriefes der Stadt wird Herzog Otto seinen Schwiegervater, den Herzog Wilhelm von Berg, 
seinen Bundesgeno«sen, den Markgrafen Balthasar von Meissen, und den edelen Herren Gotlschalk vos Plesae %ox 
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Hfilfe gegen die Stadt «ofgefordert haben. Der Markgraf sohrieb schon am 1. Mai 1887 zn Eisenach den Bürger- 
meistem, Rathsherren, Schöffen und Bürgern der Stadt, Herzog Otto habe ihn benachrichtigt, dass sie bei ihrem Un- 
rechte beharreten. »Nun sollt ihr wissen,'' fugte er hinzu, „dass zwischen dem Herzoge und Uns die Sachen so 
stehen, dass Wir nicht gemeint sind, ihn in seinem Rechte zu verlassen. Wie er mit euch und den Eueren daran 
ist, wollen auch Wir mit euch und den Eueren daran sein und deswegen Unsere Ehre an euch und den Eueren 
wohl bewahret haben.'' Der edele Herr Gottschalk von Plesse und Hans Pining nebst ihren Knechten schrieben 
den Rathaherren und der ganzen Gemeinde der Stadt, dass sie um ihres gnädigen Herrn, des Herzogs Otto, willen 
Feinde derselben sein und deswegen ihre Ehre an ihnen wohl bewahrt haben wollten. Herzog Wilhelm von Berg 
aber sandte am 13. Mai 1387 dem Rathe, den Gildemeistern, Gilden und der ganzen Gemeinde zu Göttingen einen 
Fehdebrief, worin er schrieb: „Wir lassen eudi wissen, dass Wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Otto Herzog 
EU BrauBSchweig, Unsern lieben Sohn, lieber ab euch haben. Darum wollen Wir wegen des Unrechtes, das ihr ihm 
niftgt, euer aükr Feind sein und deswegen Unsere Ehre gegen euch verwahrt haben." Unter diesen Brief schrieben 
Graf Diedrich von Limburg, die edelen Herren Johann von Linep und Johann von Wildenberg nebst mehr als hun- 
dert Rittern und Knappen der dortigen Gegend: „Weil wir den hochgeborenen Fürsten, Herrn Wilhelm von Jülich, 
Herzog voa Berg und Grafen von Ravensberg, unsern lieben gn&digen Herrn, lieber als euch haben, wollen wir 
euere, euerer Helfer und aller derjenigen, die wir euch und ihnen zum Nachtheil befehden können. Feinde sein und 
deswegen gegen euch und sie unsere Ehre wohl verwahret haben." Bald lag ein mächtiges Heer um die Stadt Göt- 
tingen, zu welchem auch die Städte Braunschweig und Goslar ihre Krieger gestellt haben sollen. Während der 
Fehde waren die Abgesandten der Stadt auf der Reise zum Könige Wenzel. Sie werden ihn getroffen haben, als 
er aus Böhmen eben in Nürnberg ankam. Am 13. Juli 1387 bewilligte hier der König die beiden ersten Forde- 
rongen der Stadt Göttingen. Er stellte zur Abhülfe ihrer Noth eine UriLunde ans, worin er alle Privilegien, Hand- 
festen und Urkunden, welche die Stadt von der Herrschaft Braunschweig besass, als reditskräftig bestätigte und aus 
besonderer Milde den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern die Gnade erwies, dass er ihnen erlaubte, im Namen 
des Königs und des Reiches sich, so oft es die Noth erfordern würde, einen Schutzherrn zu wählen, der sie gegen 
jedermann vor Gewalt und Unrecht schütze. Er verbot allen geistlichen und weltlichen Fürsten, Grafen, Freien, 
Herren, Dienstleuten, Rittern, Knediten, Amtleuten, allen Gemeinden der Städte, Märkte und Dörfer und allen Reichs- 
imterthanen ernstlich und streng,^ die Bürger Gröttingen's dieser Bestätigung und Gnade zuwider anzugreifen oder zu 
behindern, befahl, sie vielmehr im Namen des Königs und des Reiches dabei zu schützen und zu beschumen, und 
drohete jedem, der diesem zuwider handeln würde, mit seiner und des Reiches schwerer Ungnade. An demselben 
Tage erzürnte der Bürgermeister der Stadt Nürnberg den König so heftig, dass dieser ihm eine Ohrfeige gab und 
m grossem UnwiUen nach Rotenburg ritt. Erst nach acht Tagen kam er von dorther zurück« So lange musste das 
letEte Axdiegen der Stadt Göttingea unerledigt bleiben. Gleich nach seiner Rückkunft belehnte der König die Bür- 
germeister, den Rath und die Bürger der Stadt Gröttingen mit dem Berge zu Burg-Grone und mit dem halben Dorfe 
daselbst, einem Reichslehen, welches sie von Bertold von Adelebsen gekauft hatten, und befahl ihnen, seinem Stell- 
vertreter in dieser Sache, dem Landgrafen Hermann von Hessen, die Huldigung und den Eid, wie gewöhnlich 
geschähe, zu leisten. Er stellte ihnen hierüber eine Urkunde zu Nürnberg am 22. Juli 1387 aus. Es war dies ein 
ftlr die Stadt Götüngen sehr wichtiger Tag. An demselben nämlich lieferten die Bürger dem Herzoge Otto und sei- 
nen Verbündeten bei Rosdorf ein Treffen, in welchem sie Si^er blieben, ihre Feinde vollständig schlugen und eine 
grosse Menge von Rittern und Knappen gefangen nahmen. Ausföhrlichere gleichzeitige Aufzeichnungen über diese 
Fehde sind bis jetzt nodh nicht veröffentlicht. Die Nachricht, welche der Lesemeister Detmar über sie giebt, 
beschränkt sich auf Folgendes: „Im Jahre 1387 wurde die Stadt Göttingen von ihrem eigenen Herrn, dem Herzoge 
Otto von Braunschweig, belagert. Er bauete ein Schloss vor die Stadt. Die Bürger nahmen einen günstigen Zeit- 
punkt wahr, fielen aus der Stadt aus und eroberten und brachen das Schloss. Darauf wurde eine Sühne zwischen 
der Stadt und dem Herzoge errichtet.^ Mehr erftihrt man auch aus der Chronik des Hermann Corner nicht über 
diese Fehde. Unter den Grcfangenen befanden sich der edele Herr Bnrchard'von Schonenberg, der herzogliche Mar- 
•diaU BertoM ven OlderAansen, die Knappen Diedrioh von Keraftlingerode, Albrecht von Boyentea» Eekebreoht 
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Spiegel, Hans von Wintzingerode und Ludolf von Dinkelnburg. Fast drei Wochen vergingen nach diesem Treflbn, 
ehe der Herzog mit der Stadt über die eben erwähnte Sühne einig wnrde. Während dessen konnten die beiden 
Urkunden des Königs schon in die Hände der Rathsherren der Stadt gekommen sein, und es ist wohl möglich^ dass 
der Inhalt dieser Urkunden neben dem grossen erlittenen Verluste den Herzog zur Nachgiebigkeit bestimmte. Am 
8. August 1387 sühnte er sich mit dem Rathe und den Bürgern der Stadt wegen aller bisher wider sie vorgebrach- 
ten Beschuldigungen und dadurch entstandenen Streitigkeiten aus. Er bestätigte ihren Gütern und Vorwerken, nament- 
lich zu Rosdorf, Alten -Grone, Burg-Grone, Weende, ihren anderen bisher freien Dörfern, Gütern und Vorwerken, 
ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und Kötern Freiheit von Dienst, Abgabe und Pflicht, versprach, ihnen Was- 
ser, Wege oder Weide nicht zu verbieten und durch Forderung von Herberge ihnen nicht lästig zu fallen. Er 
bestimmte die Abgaben der auf Dörfern und freien Gütern der Bürger als Meier oder Schäfer sitzenden herzoglichen 
Leute, den Dienst von den bisher dienstpflichtigen Gütern und Vorwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und 
verzichtete auf Dienst von den vor der Stadt in seinen Dörfern oder in seinem Gebiete gelegenen Vorwerken und 
Aeckem der Bürger, welche diese selbst bestellten oder bestellen liessen. Er gelobte, den Rath und die Bärger 
wegen der Burg Balrus nie zu beschuldigen, schenkte ihnen den Platz der Burg mit allem, was darauf war, und die 
Gräben umher, gab ihnen zum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Holzungen Gross- und Klein «Leine> 
husch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), versprach, sie und ihre Meier zu Esebecke oder Holtensen in ihren 
Holzungen, namentlich in dem Esebecker - Holze, dem „Suiteberg,' dem Oster -Holze (auf dem Oster -Berge südlich 
von Eddiehausen) und im Holtenser - Holze nicht zu hindern, gestattete dem Rathe und den Bürgern die Fischerei in 
der Leine von dem Wende -Bache (in der Nähe von Obemjesa) bis zum Bovender- Bruche, bestimmte die Strafe des 
Bürgers oder Einwohners der Stadt, der Zoll oder Geleit verfUhre, und verpflichtete sich, keinen neuen Zoll in sei- 
nem Lande zum Nachtheile der Stadt anzulegen. Er versicherte, dass er, so lange er ihrer zum Rechte mächtig sei, 
niemandem gestatten wolle, die Bürger mit Pfkndung, Brand oder Raub anzugreifen, dass er sie vielmehr, wenn sie 
es fordern würden, gegen diejenigen, welche ihnen Unrecht zu thun beabsichtigten, mit voller Macht, mit Land und 
Leuten vertheidigen, ferner dass er Kaufleuten, Bauern oder Bürgern, von oder nach G^ttingen zu fahren, nicht ver- 
bieten, auch die Strassen auf Göttingen zu und nirgend andershin gehen lassen wolle. Er gelobte, die Bürger der 
Stadt vor kein Gericht zu laden noch laden zu lassen, sondern in Irrungen mit ihnen der rechtlichen Entscheidung 
des Rathes der Stadt oder einem mit seiner Bewilligung von demselben nach Billigkeit gefällten Urtheile eich za 
fügen, die von der Herrschafl Braunschweig oder von ihm der Stadt ausgestellten Urkunden, wenn er davon Ein- 
sicht verlange, sich auf dem Rathhause vorlesen zu lassen und deren Vorlage an einem andern Orte nicht zu forden. 
Für ihn leisteten die oben genannten Gefangenen, ausserdem die edelen Herren Johann und Gottschalk von Piess^ 
Ritter Bertold von Adelebsen, sein Sohn Bodo und Heinrich von Eerstlingerode der Stadt Bürgschaft. Sie verpflich- 
teten sich für jede Verletzung dieses Vertrages, welche der Herzog sich zu Schulden kommen liesse, so lange ein 
Einlager in Göttingen zu halten, bis er dafür Genugthuung leisten würde. Trotz aller dieser Zusicherungen machte 
die Stadt G^ttingen von der Bewilligung des Königs Wenzel Gebrauch und wählte den Erzbischof Adolf von M«ini 
zu ihrem Schutzherm. Es wurde bedungen, dass die Sache der Stadt von der des Herzogs getrennt sein soH^ 
ausser wenn sie dem Herzoge helfen wolle. In Sachen der Unterthanen des Stiftes gegen Bürger der Stadt sollte 
der Vogt zu Rustenberg entscheiden. Der Erzbischof gelobte, für die Stadt, wenn ihr Unrecht vom Herzoge geschehe, 
Recht anzubieten und, wenn es ausgeschlagen würde, des Herzogs Feind zu werden. In welchem Jahre der En- 
bischof die Stadt so in seinen Schutz nahm, ist nicht bekannt, denn der von ihm darüber ausgestellten Urkunde oder 
vielmehr der Abschrift derselben, durch welche allein sie bekannt geworden ist, fehlt die Jahreszahl. Es brsodit 
nicht eben die nächste Zeit nach der Fehde gewesen zu sein. Die damaligen Beziehungen des Herzoges zum &>- 
bischofe machen dies schon unwahrscheinlich. 

Nach Beendigung der Fehde gegen die Stadt Göttingen blieb dem Herzoge Otto kein Vorwand mehr, mit der 
von ihm dem Erzbischofe von Mainz gegen Hessen versprochenen Hülfe noch zu zögern. In dem Bündnisse vom 
28. März 1387 war Markgraf Balthasar den vom Herzoge wegen geleisteter Huldigung der hessischen Stfidte nod 
Schlösser behaupteten Ansprüchen auf Hessen nicht entgegen getreten, sondern hatte es der Zukunft überlassen, ob 
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sie geltend gemacht werden könnten. Fügte er sich nun dem SekledsBprnche vom 2. Jnli 1387, so hiess das so 
viel, als dem Herzoge jedes Recht auf Hessen bestreiten und ihm sogar den versprochenen Ersatz für Eschwege und 
Sontra verweigern. Der Herzog sah sich also nicht weniger als der Erzbischof dazu veranlasst, vom Markgrafen die 
Erfüllung des beschworenen Versprechens und Bundestreue dringend zu verlangen. Sobald der Entschluss des Mark- 
grafen nicht mehr schwankte und er sich zum Kriege gegen Hessen entschied, verlangte der Yortheil seiner beiden 
Bundesgenossen, die Ausführung ihres Vorhabens möglichst zu beeilen und dadurch einer nochmaligen Sinnesänderung 
zuvorzukommen. Zu Eltville am 18. August 1387 kündigte der Erzbischof dem Landgrafen Hermann die Fehde an. 
Er schrieb: „ Wisset, hochgeborener Hermann, Landgraf zu Hessen^ dass wir Adolf, Erzbischof von Mainz, wegen 
Unrechtes, Bedrängung und Gewalt, die ihr und die Eueren gegen uns, unser Stift, Lande und Unterthanen, Geist- 
liche und Laien, ausübt, euer, euerer Städte, Schlösser, Lande und Leute Feind sein und deswegen unsere Ehre 
bewahrt haben wollen.^ Seinem Beispiele werden gleich darauf Herzog Otto, Markgraf Balthasar und Graf Heinrich 
von Waldeck, welcher dem Erzbischofe schon im Jahre 1386 Hülfe gegen Hessen, falls es wieder zum Kriege käme, 
versprochen hatte, gefolgt sein. Landgraf Hermann dagegen schloss am 27. August 1387 mit Eckhard von Bien- 
bach und dessen Sohne Eckhard einen Vertrag, worin sie ihm ihre Hülfe gegen den Erzbischof, den Herzog und 
den Markgrafen zusagten. Er versprach ihnen deshalb 400 Gulden und verpfändete ihnen dafür Alsfeld, Grünberg 
und Romrod. Ihre Hülfe und die Streitkräfte einiger anderen ritterbürtigen Geschlechter, die er für sich gewann, 
konnten ihn gegen die Uebermacht der Feinde nicht schützen. Die drei verbündeten Fürsten fielen in Hessen ein. 
Es geschah dies zu Anfange des Monats September; am 9. September 1387 wenigstens, als Friedrich von Wangen- 
heim sein Schloss Wangenheim von dem Erzbischofe zu Lehen empfing, befand sich dieser im Lager bei Vorschütz 
in der Nähe von Gudensberg. Die Verbündeten eroberten Stadt und Schloss Rotenburg, die Städte Melsungen, Gu- 
densberg und Niedenstein nebst dem Schlosse Falkenstein, steckten einige anderen Städte in Brand und belagerten die 
Stadt Casael, konnten sie aber nicht in ihre Gewalt bringen. Die Gemahlinn des Landgrafen Hermann suchte hier, 
im feindlichen Lager, ihren Oheim den Markgrafen Balthasar auf und hielt ihm mit Unerschrockenheit die verwerf- 
lichen Triebfedern seiner Handlungsweise vor. Ihrer Beredsamkeit musste er weichen. Er trennte sich von seinen 
Bundesgenossen. Da entschlossen sich diese, mit dem Landgrafen Hermann Frieden oder vielmehr Waffenstillstand 
zu schliessen. Nach der Chronik des Johann Rothe gaben sie Gudensberg, Niedenstein, Melsungen und Rotenburg 
dem Landgrafen zurück^ aber der Erzbischof erklärte in einer besondem Urkunde, dass er Rotenburg, Melsungen 
und Niedenstein gegen ihn in Schutz nähme. Er wird also diese Städte und Schlösser wohl einstweilen noch behal- 
ten haben. Der Erzbischof und der Herzog stellten für den Frieden oder Waffenstillstand dem Landgrafen Geissein, 
nämlich die Ritter Hans von Kolmatsch und Bertold von Adelebsen, den Heinrich von Stockhausen und Heidenreich 
von Kerstlingerode, und der Erzbischof versprach ihnen am 20. September 1387, dass er sie ohne ihren Schaden von 
der Geisseischaft befreien wolle, wenn sie wegen derselben sich im Gefängnisse zu stellen aufgefordert würden. Alle 
vier waren Mannen des Herzogs. Dem Heinrich von Stockhausen wurde ein halbes Jahr vorher von ihm das Dorf 
Mechmannshausen bei Friedland ohne Halsgericht für 40 Mark löthigen Silbers verpfändet. Gleich nach Abschluss 
des Waffenstillstandes gerieth Herzog Otto in grosse Lebensgefahr. Im Jahre 1387 herrschte, wie der Lesemeister 
Detmar erzählt, die Fest zu Hamburg, Wismar und Ribnitz. Sie mag sich auch weiter verbreitet haben. Herzog 
Otto wurde im November 1387 von der Seuche befallen und man glaubte, dass er wohl nicht leben bleiben, wenig- 
stens aber arbeitsunfähig werden würde. Dennoch genass er zur grossen Betrübniss aller seiner Feinde vollkommen. 
Wie sein Geist, so schien auch sein Körper unverwüstlich zu sein. Zwischen dem Markgrafen Balthasar und dem 
Landgrafen Hermann wurde bald ein so gutes Vernehmen wieder hergestellt, dass der Markgraf als Vermittler zwi* 
sehen dem Landgrafen und dem trotz befohlener Auflösung damals noch bestehenden, im Jahre 1378 von Burgman- 
nen, Mannen und Städten in Niederhessen geschlossenen Bunde, zu welchem namentlich die Stadt Cassel gehörte, 
auftreten konnte. Er stiftete am 22. April 1388 in den bisherigen Zwistigkeiten beider Theile einen Vergleich, 
worin von beiden Seiten Vergeben und Vergessen gelobt wurde. Die Bundesmitglieder sollten gegen den Land- 
grafen Hermann sich so verhalten, wie es getreuen Bürgmannen, Mannen und Unterthanen zukäme, er sie aber 
schützen und beschirmen und sie bei allen ihren Rechten und Gewohnheiten erhalten. 

SadMulorf, Orkandaibtteh VL ^ 
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Den gr568feii Theil des Jahres 1388 bJitte Hersog Otto wohl von seinen Kriegeszfigen nnfreiwillig ausnüieii 
mffssen, wenn ihm nicht Gelegenheit geboten wäre, an dem Kriege seiner Vettern zu Brannschweig gegen den Her- 
zog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg und gegen die Stadt Lüneburg sich in hervorragender Weise zu bethei- 
ligen. Hierfiber darf wieder auf die Geschichte der Herzöge von Sachsen und Lüneburg und der Sohne des Herzogs 
Magnus verwiesen werden. Jedoch zu Ende des Jahres wurde die Hülfe des Herzogs noch von anderer Seite in 
Anspruch genommen. Die Fehde gegen Hessen begann von neuem; auch diesmal musste Herzog Otto dabei sein. 
Am 27. Juli unterhandelten zwar zu Würzbnrg Burggraf Friedrich von Nfimberg, die Bischöfe Lambert von Bam- 
berg und Gerhard von Würzburg nebst dem Meister des deutschen Ordens einen Frieden zwischen dem Land^raf<m 
Hermann von Hessen einerseits, dem Erzbischofe Adolf von Mainz, dem Markgrafen Balthasar von Mebsen und dem 
Herzoge Otto von Braunscbweig andererseits, nahmen die eroberten Städte und Schlösser darin auf, bestimmten aach, 
dass die versöhnten Parteien ihre Räthe am 29. August nach der Wartburg schicken sollten, damit sie dort den 
Frieden schlössen, und dass Johann von Falkenberg ihr Obmann sein sollte. Dennoch plünderte des Erzbischofes 
Amtmann, Conrad Spiegel, im September 1388 das Land an der Diemel, umlagerten Herzog Otto und Markgraf 
Balthasar früh morgens am 6. October 1388 mit Conrad Spiegel die Stadt Cassel und blieben zwei Nächte davor. 
Dies geschah während des Friedens, den die Fürsten gemacht und geschlossen hatten. In demselben Jahre hatte 
Landgraf Hermann den Diedrich Wolf von Gudensberg und Friedrich von Hertingshausen zu seinen Amtleuten in 
der Stadt bestellt und sich von ihnen Hülfe gegen den Erzbischof, den Markgrafen und den Herzog geloben lassen. 
Diesen Amtleuten überliess er es, die Stadt zu vertheidigen. Er selbst aber zog zu Felde und nahm am 13. October 
Rotenburg wieder ein. Gleich darauf, am 28. October 1388, kündigten neun seiner Mannen nebst ihren Gesellai 
der Stadt Göttingen Fehde an, weil sie dem Landgrafen gegen Herzog Otto helfen wollten. Einige Tage später, am 
5. November 1388, wurde auf Wunsch des Königs Wenzel zu Mergentheim ein allgemeiner Landfrieden geschlossen« 
In demselben fanden unter andern auch die Fürsten in Sachsen, Landgraf Hermann von Hessen und die Landgrafen 
von Thüringen Markgrafen von Meissen Aufnahme. Hiemach begnügte sich Erzbischof Adolf damit, am 19. Novem- 
ber 1388 an die Landgräfinn Margaretha von Hessen einen Brief voll von Beschwerden und Drohungen gegen ihren 
Gemahl zu schreiben. Der Landgraf fand Schutz in dem eben genannten Landfrieden und in dem anderen, welchen 
er und sein Schwiegervater, der Burggraf, mit dem Könige Wenzel, mit den Pfalzgrafen bei Rhein und Herzögen 
von Baiern, mit dem Markgrafen Wilhelm von Meissen und mit vielen anderen Fürsten und Herren am 5. Mai 1389 
zu Eger beschworen. Eine Hauptveranlassung zu den vier Kriegen des Erzbischofes Adolf gegen Hessen hatte angeb- 
lich darin bestanden, dass Landgraf Hermann die Geistlichkeit und die Klöster in der Diöcese Mainz, besonders das 
Domcapitel zu Fritzlar, bedrückte und der geistlichen Gerichtsbarkeit Schranken setzte. Die Kriege waren also zur 
Vertheidigung der Kirche geführt worden. Welche Zwecke Herzog Otto auch sonst in ihnen verfolgt hatte, rechnete 
er es sich doch zum Verdienste an, fUr die Kirche das Schwert gezogen zu haben. Er selbst hob sein Verdienst 
um die Kirche in einem der beiden Schreiben hervor, welche er dem in der Umgegend von Hannover gesessenen 
Ritter Johann von Wetberge (nicht 1389, sondern in einem der vier folgenden Jahre) mit auf die Reise nach Rom 
gab. In dem einen Schreiben, welches man jetzt etwa einen Pass nennen würde, empfahl er Allen im römischen 
Reiche seinen auf der Reise nach Rom begriffenen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, und dessen Gefolge 
und bat fiir ihn und für dasselbe um sicheres Geleit; in dem andern, einem Briefe an Bonifacius IX., versicherte er 
dem Papste, sich nie der römischen Kirche entziehen zu wollen, wie er ihm und der Kirche stets aus allen Kräften 
angehangen und fbr ihren Nutzen gesorgt habe. Dann bat er für seinen Getreuen, den genannten Ritter, dass der 
Papst dem Gesuche, welches ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortragen würde. Gehör schenken und es 
bewilligen möchte. 

Ausser den kriegerischen Unternehmungen beschäftigten auch einige inneren Angelegenheiten seines Landes den 
Herzog Otto während des Jahres 1388. Nachdem die von Roringe, ohne dem Ritter Hermann von Gladebeke seine 
Lehngüter schützen zu können, am 28. September 1385 dem Herzoge eine Sühne hatten schwören müssen, war Rit- 
ter Hermann von Gladebeke gestorben, der Herzog aber im Besitze der Lehngüter geblieben. Ansprüche auf diesel- 
ben werden wahrscheinlich nicht nur Wardenberg, Sohn des Verstorbenen, sondern auch die übrigen von Gladebeke 
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erhoben haben. Hans und Ludolf von Glaclebeke wichen der Gewalt Sie gelobten am 5. Mai 1388 für sich nnd 
für ihren nnmündigen Vetter Albrecht, den Herzog an den Ton ihm in Besitz genommenen Lehngtttem, welche ihr 
Vetter^ Ritter Hermann, gehabt habe, nämlich an der Hälfte aller Lehngüter der von Gladebeke, nicht zu hindern, 
jedoch in Gegenwart eines herzoglichen Abgeordneten jene Lehngüter und auch ihren Theil der Güter säramtlich zu 
Terlehnen. Welche der Lehngüter erledigt würden, sollten zur Hälfte ihnen gehören, zur andern Hälfte aber dem 
Herzoge, der sich derselben bemächtigt habe, verbleiben. Die Besitzungen eines anderen ritterbürtigen Geschlechtes, 
der Grube von Grubenhagen, erwarb der Herzog durch Kauf, vielleicht auch nur durch Scheinkauf; wenigstens ist 
die Eaufsumme nicht genannt. Ritter Heinrich von Grubenhagen und sein Bruder Hans Grube von Grubenhagen 
waren die letzten dieses Geschlechtes. Ritter Heinrich besass von dem Herzoge Albrecht von Braunschweig (zu 
Grubenhagen) das Schloss Grubenhagen (bei Rotenkirchen) und von dem edelen Herrn von Homburg das Schloss 
Greene zu Pfände. Er schuldete dem Bürger Conrad von der Brüggen zu Einbeck 300 Mark löthigen Silbers nnd 
trat ihm sein Recht an den ebengenannten beiden Pfandschlössem am 8. März 1383 in Gegenwart des Herzogs 
Albrecht ab, falls jene Schuld nicht am nächsten 11. November bezahlt sein würde. Bald darauf wird er gestorben 
sein. Sein Bruder Hans, welcher noch 1405 lebte, überliess am 20. Juli 1388 sein väterliches Erbe, nachdem er 
an gehöriger Stelle darauf Verzicht geleistet hatte, dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen. Er verkaufte 
ihm nämlich das Dorf „Dietnisse'* (unter dem Iberg am Dissebach bei Lauenberg) und alle Berechtigung daselbst 
mit Ausnahme des Halsgerichtes, des halben Zehnten, einiger verlehnten Hufen Landes, des Patronatrechtes, der Be- 
sitzungen des Klosters zu Einbeck daselbst und des vierten Theils des Dorfes, welchen er (wie schon sein Vorfahr 
Grube von Grubenhagen zu Anfange des 14. Jahrhunderts) vom Stifte Minden zu Lehen besass und worüber der 
Herzog sein Vormund sein sollte, ferner das Doi*f Grimmerfeld mit allem Rechte, Zubehör und Halsgericht, die Dör- 
fer Rodewater, Nordhagen und Klein -Nordhagen, diese drei Dörfer mit allem Rechte und Zubehör ohne Halsgericht 
und Zehnten, seine Berechtigung am Birken -Berge und Ohren -Berge bis an die Grenze der Holzung zu Gruben- 
hagen und der Holzung zu Fredelsloh, den „Petersberg'' bis an den zur „Linden* hinaafRihrenden Weg, die Platte 
bis an die Grenze der Holzung des Klosters Fredelsloh, den grossen und kleinen „Kalenberg^ bis an die fredels- 
loher Deiche, die Holzung „Bruch'' (das Burgholz), woran das Schloss Lauenberg lag und welche bis an die „hil- 
dolfshäuser" Holzung reichte, die Dörelied (die Lieth), die Lehmse, den Rickfurth und den Gruben -Berg bis an den 
Ahlken -Berg. Alle diese Besitzungen lagen im Fürstenthume Grubenhagen. Nur Grimmerfeld, Nordhagen und Ro- 
dewater waren vor siebzig Jahren von dem Oheime des Herzogs den Grube von Grubenhagen zu Lehen verliehen, 
sind aber in dem Lehnbuche seiner Brüder nicht mehr genannt und vielleicht an die Herzöge der grubenhagenschen 
Linie abgetreten worden. Herzog Otto verleugnete auch hier seine Neigung nicht, vorzugsweise in fremden Gebieten 
Erwerbungen zu machen. Im November dieses Jahres wurde er vom Könige Wenzel beauftragt, in einer Streitsache 
der Stadt Goslar mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim statt seiner das Gericht zu halten. Es hatte hiermit fol- 
gende Bewandtniss. Graf Gerhard von Woldenberg war zu Ende des Jahres 1383 gestorben und mit ihm der Man- 
nesstamm dieses gräflichen Geschlechtes erloschen. Einige Güter hatten die Grafen von den Herzögen von Braun- 
schweig zu Lehen besessen. Dieselben wurden nun Anderen zu Lehen gegeben. So belehnte Herzog Otto am 6. Juni 
1387 den Ritter Hans von Schwicheldt mit dem Adenberge, der dazu gehörenden Holzmark und dem Zehnten zn 
Sudberg bei Goslar, wie der Graf von Woldenberg diese Güter von ihm zu Lehen besessen hatte und sie durch des- 
sen Tod ihm erledigt waren. Die meisten ihrer Güter aber hatten die Grafen von dem Stifte Hildesheim, andere mit 
der Grafschaft von dem Reiche zu Lehen bekommen. Jene fielen dem Stifte heim; um diese und die Grafschaft 
bewarb sich Bischof Gerhard von Hildesheim beim Könige und Reiche. König Wenzel gewährte ihm seine Bitte. 
Er bestätigte ihm am 29. Juni 1384 zu Prag die durch den Tod des Grafen, Vasallen der Kirche, dem Stifte erle- 
digten Besitzungen, nämlich den grössten Theil der Güter der Grafschaft Wohldenberg, und verlieh ihm und dem 
Stifte diejenigen Güter, welche der Graf vom Reiche zu Lehen empfangen hatte, mit der Grafschaft^ um sie vom 
Reiche zu besitzen, wie das Stift schon seit langer Zeit das Schloss Wohldenberg besessen hatte. Diese Güter waren 
das Gebiet zu Astfeld (entweder zu Astfeld bei Goslar oder wahrscheinlicher zu Ostfalen, dem mittleren Theile des 
Stiftes Hildesheim zwischen Ocker und Leine), zu Darlingen (begrenzt ungeßlhr durch die östlichen und südlichen 



Grenzen des Herzogthnms Braunschweig und durch Ocker, Aller, Ise und Ohre) und auf dem Grete (zwischen be, 
Aller, Lachte und Aschau), zehn Pfund zu „Kisenstete'*, „Clarembeke'^, im Harz zwei und ein halbes Pfund Silben, 
der Wald Schatz (auf dem Schatzberge am Harzwege nordöstlich von Badenhausen), ein östlich von Osterode gele- 
gener Wald und eine Eönigshufe, die königlichen Güter zu Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der Nähe 
Goslar's), das halbe Dorf Harlingerode (an der Ocker in der Nähe Goslar's), „ Wildenberg '^, der dritte Theil des 
Berges Harzburg von der Quelle an bis zur östlichen Vorburg, vier Hufen zu Sütter, der Teich Misburg, ein The3 
im königlichen Forste, Jagd und Fischerei in einem gräflichen Forste, das Yogtgeld zu Goslar mit den Rechten der 
Vogtei und alles Zubehöres daselbst. Die Lehnbriefe wurden gewöhnlich einer von dem andern abgeschrieben und 
in dieser Weise mag auch derjenige, welcher über obige Belehnung vom Könige ausgestellt wurde, auf die ältesten 
den Grafen vom Reiche gegebenen Lehnbriefe zurückgehen, so dass er die älteren Namen nicht durch neuere eraetxt, 
auch Besitzungen, mochten sie erhalten oder im Laufe der Zeit verloren sein, wieder aufnimmt. Urkunden aus den 
Jahren 1287, 1300, 1313 und 1329 beweisen, dass das Schloss Wohldenberg schon damals dem Stifte gehörte. 
Zu den verlorenen Besitzungen muss Harzburg gezählt werden, worüber Herzog Otto am 7. Juli 1370, im Jahre 
1375 und am 2. October 1381 verfUgte. Die Grafen waren, wie eine Urkunde vom 2. Juli 1368 beweiset, Lehns- 
herren über das Gericht und die Holzgrafschaft zu Netdingen, wozu wahrscheinlich der Sütter gehörte. Was Misbnrg 
betrifift, so kaufte Bischof Gerhard dies Dorf mit dazu gehörender Waldung für 700 Mark von den von Roden, wie 
die hildesheimsche Chronik erzählt. Das Lehnbuch des Herzogs Otto von Braunschweig aus dem Jahre 1318 erwSlint 
der Einkünfte ans der Vogtei zu Goslar und das Lehnbuch seiner Brüder Magnus und Ernst aus der Zeit vom Jahre 
1344 bis zum Jahre 1365 beweiset, dass sie im Besitze der Vogtei und Münze der Stadt waren, auch die Einkfinile 
aus beiden an Andere zu Lehen verliehen. Dennoch hatte der letzte Graf von Woldenberg ein Recht an derVogtd 
zu Goslar behauptet und noch am 11. April 1378 dem Ritter Hans von Schwicheldt sechs Mark jährlicher Hebung 
in dieser Vogtei verliehen. Weil Herzog Otto die Vogtei zu Goslar besass, Bischof Gerhard von Hildeshelm aber 
mit dem Vogtgelde und den Rechten der Vogtei vom Könige belehnt wurde, hätte leicht ein Zwiespalt zwischen bei- 
den Ftirsten darüber entstehen können. Dies scheint jedoch nicht eingetroffen zu sein, vielmehr gerieth der Bischof 
mit den Bürgern der Stadt in Streit, weil sie ihm das Vogtgeld nicht zahlen wollten. Welchen Grund sie daza ha^ 
ten, zeigt ein richterliches Erkenntniss in einer Streitsache zwischen ihnen und den von Wallmoden vom 8. Septem- 
ber 1401. Nach demselben gebührte dem Reiche ein jährlicher Zins, Vogteigeid genannt, aus den Bergwerken bei 
Goslar. Vom Reiche war dieser Zins oder dies Vogteigeid als Eammerlehn verliehen. Im Jahre 1401 hatten die 
Gruben, aus denen das Erz gewonnen wurde, seit länger als 40 Jahren ohne Verschulden der Bürger der Stadt sich 
mit Wasser gefUllt und waren eingestürzt. Sie lagen wüste und verlassen da. Damit die Bürger nicht zu Abgaben von 
Gütern gezwungen würden, welche ohne ihr Verschulden verloren waren, widerrief das Reich die aus Gnaden früher 
ertheilte Verleihung des Vogtgeldes. Dass dieser Widerruf schon vor 1388 Statt gefunden habe, ist nicht gewiss, im 
Gegentheil sehr unwahrscheinlich; denn dann würde der Bischof das Vogteigeid wohl kaum gefordert, noch der 
König es ihm verliehen haben. Der Rath und die Bürger klagten beim Könige Wenzel gegen den Bischof. Der 
König schrieb darauf dem Herzoge Otto, dessen Vertrag vom 6. Februar 1370 mit der Stadt über das Schotzver- 
hältniss wahrscheinlich erneuert war, und befahl ihm trotz der dem Bischöfe ertheilten Belehnung, den Rath und die 
Bürger zu Goslar gegen jedermann, der wegen des Vogteigeides Ansprüche gegen sie erhöbe, sie hinderte oder ihnen 
Schaden zufügte, zu schützen und zu beschirmen. In Folge dessen ermahnte der Herzog den Bischof und das Dom* 
capitel und befahl als Bevollmächtigter des Königs ihnen, ihre Ansprüche aufzugeben und innerhalb einer bestimmten 
Frist von den Hindernissen, die sie wegen des Vogteigeides dem Rathe und den Bürgern bereitet hätten, gänzlich 
abzulassen. In dem Falle, dass sie sich diesem Befehle nicht fügten, sandte er ihnen zugleich eine Vorladung, Tor 
ihn oder vor den von ihm zu entsendenden Amtmann in des Reiches Pallast (in die Pfalz) zu Goslar am 22. Novem- 
ber 1388 zu kommen und daselbst, wenn sie es könnten, triftige Gründe vorzubringen, weshalb er das gerichtliche 
Verfahren gegen sie ungeachtet des dem Reiche verweigerten Gehorsams nicht fortsetzen dürfe. Der Herzog, der 
sich zu Hardegsen aufhielt, konnte wegen echter Noth zur angesetzten Gerichtszeit nicht nach Goslar kommen and 
mosste deshalb eben Stellvertreter für sich ernennen. Die eine Hälfte der Harzburg hatte er am 7. Juli 1370 des 
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Grafen von Wernigerode zu Lehen verliehen, die andere im Jahre 1375 dem Ritter Hans von Schwicheldt gegeben. 
Ritter Hans war des Herzogs erbgesessener Mann und Amtmann zu Harzburg geworden. Ihn setzte der Herzog statt 
seiner zum Richter in der Sache und befahl ihm in einem Schreiben vom 13. November 1388 bei seiner und des 
Reiches Huld, Dingleute und Anwälte zu ernennen, das Gericht zu halten und in des heiligen römischen Reiches 
Namen alles zu thun und zu vollbringen, wozu er selbst vom Reiche Vollmacht und Auftrag erhalten habe. Als der 
Gerichtstag erschien, kamen der Bischof und drei seiner Domherren, der Domkellner Lippold von Steinberg, Aschwin 
von Cramm und Johann von Sankenstede, nach Ooslar. Mit beider Parteien Bewilligung verlegte Ritter Hans von 
Schwicheldt das Gericht auf den nächsten Tag, den 23. November. An diesem Tage ging er, wie der Herzog befoh- 
len hatte, in des Reiches Pallast zu Goslar und setzte sich zu Gericht. Neben ihm sassen Graf Otto von Haller- 
mund, der edele Herr Bernhard von Dorstadt und der Ritter Ordenberg Bock. Ausser ihnen waren zehn Dingleute 
zugegen. Da kamen vor ihn zu Gericht der Bischof mit seinen drei Domherren und Hans Grünewald, Bürgermeister 
zu Goslar, mit drei Rathsherren. Nachdem alsdann das Schreiben des Königs an den Herzog und die Vorladung des 
Bischofes und des Domcapitels vorgelesen worden war, fragte Ritter Hans den Bischof und den Rath der Stadt, ob 
sie zu diesem Gerichte ihre Einwilligung gäben. Als dies von beiden Seiten bejahet wurde, hegte er zu drei Malen 
das Gericht oder eröffnete es mit den drei gebräuchlichen Urtheilsfragen, dann gab er beiden Parteien einen Ver- 
sprecher, Vormund oder Anwalt, dem Bischöfe den edelen Herrn Walter von Dorstadt, dem Rathe der Stadt den 
Vogt zu Goslar, und nun wurde mit Urtheilen und Anwälten, also mit ordentlichem gerichtlichem Verfahren erlangt, 
dasB der Domkellner Lippold von Steinberg, mit des Bischofes und des Gerichtes BewiUigung statt des bischöflichen 
Anwaltes das Wort führend, erklärte, der Bischof verzichte auf die ihm vom Reiche erwiesene Gnade, gäbe seine 
Ansprüche auf das Vogteigeid auf und lasse von dem Hindernisse ab, welches er deshalb dem Rathe der Stadt 
bereitet habe. 

Am 2. October 1374 hatte sich Herzog Albrecht von Braunschweig (zu Grubenhagen) mit dem Landgrafen Her- 
mann von Hessen auf ihrer beider Lebenszeit verbündet. Er schuldete ihm Hülfe, wenn auch nicht gegen die Mark- 
grafen von Meissen, so doch gegen den Erzbischof von Mainz und den Herzog Otto. Schmerzlich mnss der Land- 
graf diese Hülfe vermisst haben. Herzog Albrecht starb vor dem 11. November 1383, also vor dem im Jahre 1385 
beginnenden Kriege, und sein Bruder Herzog Friedrich war nicht geneigt, das Bündniss vom 2. October 1374 gegen 
Herzog Otto zu erneuern. Die Schlösser aber oder Schlossesantheile, welche sein Bruder von dem Lande Götdngen 
an sich gebracht hatte, behielt er. Von seinem Antheile an dem Schlosse Hindenburg, auf welchem am 1. August 
1375 der Burgfrieden und die Burghut beschworen war, befand sich ein Drittel als Pfand ftlr 50 Mark löthigen 
Silbers in dem Besitze des Gerhard von Hardenberg. Ritter Lippold von Vreden und sein Sohn Ebbrecht, wahr- 
scheinlich Pfandinhaber eines anderen Theils des Schlosses, unterhandelten mit Gerhard von Hardenberg, um von 
ihm das Pfand einzulösen, und Herzog Friedrich gelobte am 2. April 1389 fUr sich und seines verstorbenen Bruders 
Albrecht Sohn Erich, ihm und zur treuen Hand desselben dem Heinrich von Medem das Geld auszuzahlen, wenn 
die von Vreden es versäumen würden, am verabredeten Tage, dem nächsen 6. Juni, die Zahlung zu leisten. Ans 
der ersten Hälfte des Jahres 1389 ist über Herzog Otto nichts mitzutheilen. Am 26. Juli 1389 belehnte er den 
Ditmar von Stockhausen, Burgmann zu Friedland, mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit einem Müh- 
lenbau auf der Leine daselbst. Ein friedlicher Geist scheint in ihn und in die Ritterschaft seines Landes gefahren 
zu sein. Es ist schon des Bundes Erwähnung geschehen, welchen die westphälischen Mitglieder der Landfriedens- 
vereinigung vom 13. März 1385 am 29. September desselben Jahres stifteten. Zu einem ähnlichen Bunde mit ganz 
denselben Gesetzen vereinigten sich am 14. August 1389 der edele Herr Gottschalk von Plesse und mehre Ritter 
und Knappen des Landes Göttingen. Es waren die Ritter Bertold von Adelebsen, Heinrich und Diedrich von Har- 
denberg, Heinrich von Stockhausen, Ernst von Uslar und Heidenreich von Eerstlingerode, die Knappen Hildebrand, 
Werner, Hermann, Heinrich, Diedrich und Otto von Uslar, Bodo von Adelebsen, Johann von Hardenberg, Diedrich 
von Kerstlingerode, Heinrich, Albrecht, Hans und Günther von Boventen, Ludolf von Gladebeke und Hartwich 
(Knorre). Die Gesetze, die sie sich gaben, waren fbr sie und alle noch aufzunehmenden Mitglieder verbindlich. 
Dem Bunde standen Gekorene vor, die einen Amtseid geleistet hatten. Die von allen Mitgliedern besiegelte Urkunde, 
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durch welche der Bund gestiftet wurde und welche die Gesetze desselben enthält, ist folgende: ,,Um Gottes willeii 
und um unser und unserer Freunde Bestes willen sind wir einträchtig geworden, dass keiner von uns während der 
nächsten fUnf Jahre des andern Feind werden, jeder von dem andern Recht annehmen und keiner dem andern Un- 
recht zufügen soll. Ist bereits jemand von uns mit dem andern in Zwietracht gerathen oder geräth er noch hin^ 
so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, ermächtigt sein, den Streit, falls sie können, in Freundschaft, sonst 
nach dem Rechte zu entscheiden, und dies soll innerhalb des nächsten Monates geschehen. Auch sollen diejenigen, 
die von uns dazu gewählt werden, in ihrem Eide geloben, dass sie den Streit freundlich oder rechtlich, dem einen 
gleich dem andern, entscheiden wollen. Erleidet einer unter uns, dessen wir anderen zum Rechte mächtig sein kön- 
nen, von jemandem um des Friedens willen Unrecht, so wollen wir alle ihm so lange behülflich sein, bis ihm Recht 
widerfährt, und*an dem Rechte soll er sich genügen lassen. Diese Htilfe dem andern zu leisten ist jeder von uns 
verpflichtet, wenn er es mit Ehre thun kann. Falls jemand Ausrede (Hülfrede) sucht, weil er die Hülfe nicht lei- 
sten will, so sollen diejenigen, welche wir dazu wählen, darüber erkennen, ob er sie nicht leisten darf, und diejeni- 
gen, welche Ausrede suchen, sollen mit Urkunden oder erbarer Kundschaft erweisen, dass sie der Ehre wegen die 
Hülfe nicht leisten dürfen. Hat jemand von uns über Verwandte eines anderen Mitgliedes unserer Verbindung sicli 
zu beklagen, deren die übrigen Mitglieder zum Rechte mächtig sein können, so soll man von ihnen das Recht anneh- 
men, damit wir desto einträchtiger bleiben. Wird jemand unter uns belagert oder verbauet, so sollen die anderen 
nach aller ihrer Macht, wie es diejenigen, die wir dazu wählen, bestimmen, ihn ohne Arglist beschützen und mit 
Mundvorrath versehen. Kommt es zum Kriege und müssen wir Krieg führen, so sollen wir alle dem Ausspruche 
der Gekorenen, wie sie einem jeden die von ihm zu leistende Hülfe ansetzen, uns fügen. Wird jemand unter uns 
in einem Rechtshandel, der sein Erbrecht oder seine Ehre antastet, auf einen Tag vorgeladen, so sollen wir alle, 
falls wir es mit Ehre thun können, nach unser Macht und nach Geheiss der Gekorenen den Tag halten. Bricht 
Krieg zwischen unsem Landesherren aus und befinden sich dann einige von uns auf der einen, andere auf der ande- 
ren Seite, so sollen sie im Felde, wo sie ihrer Herren wegen sind, auf eigene Gefahr stehen und, wenn sie heim- 
kommen, nach wie vor freundlich und bundestreu sein. Will ein Mitglied den Grekorenen nicht gehorchen und die 
in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze nicht halten, so wollen wir ihn aus «dem Verzeichnisse unserer Mitglieder aas- 
streichen, ihn für meineidig erklären, auch alle gegen ihn stehen und gegen ihn Hülfe leisten. Wird jemand, indem 
er unsere Geschäfte ausrichtet, gefangen, so sollen wir anderen keinen Frieden oder Vergleich mit denen, die ihn 
gefangen haben, schliessen, wenn er uns nicht frei und los ausgeliefert wird, es sei denn, dass wir es einträchtig 
thun. Wer noch in diese Verbindung tritt, die in dieser Urkunde enthaltenen Gesetze ohne Arglist zu halten uns 
gelobt und schwört und uns darüber seine Urkunde ausstellt, dem sollen und wollen wir in gleicher Weise, wie er 
uns, verbunden sein. Falls an dieser unserer Urkunde auch ein oder zwei Siegel fehlen, soll sie doch volle Rechts- 
kraft behalten. Alles in ihr Enthaltene soll jeder von uns dem andern zum Besten kehren und es stets fest nnd 
unverbrüchlich halten, wie wir es in Treue gelobt und mit erhobenen Fingern zu den Heiligen geschworen haben.' 
Diese Urkunde stimmt mit der erwähnten von Rittern und Knappen in Westpbalen am 29. September 1385 besie- 
gelten Urkunde wörtlich Überein; nur fehlt in der letzteren der Satz, welcher darüber handelt, wie man es halten 
sollte, wenn jemand in Geschäften des Bundes gefangen würde; auch neimt sie gleich zu Anfange nicht Gott, son- 
dern den Frieden, um dessentwillen die Verbindung gestiftet sei. In obiger Urkunde liegt wahrscheinlich die For- 
mel für manche ähnliche, aus dem Landfrieden hei-vorgegangene Ritterbündnisse damaliger Zeit vor. Dass solche 
bestanden, sieht man an den in der Urkunde vom 13. März 1385 genannten vier Partien. Schon am 4. Septemher 
1384 hatten Graf Heidenreich von Lutterberg, die edelen Herren Johann und Gottschalk von Plesse, viele Ritter 
und Eoiappen des Eichsfeldes und die Städte Duderstadt und Heiligenstadt ein ähnliches Bündniss geschlossen. Das 
Bedürfniss nach solchen Verbindungen lag in den Zeitverhältnissen. Bündnisse von Mitgliedern verschiedener Stände 
kommen häufiger vor. Vorzüglich Beachtung verdienen diejenigen, welche nur von Standesgenossen geschlossen wor- 
den. Dahin gehören die Fürstenbündnisse, Ritterverbindungen, Städtebündnisse und diejenigen Verbindungen, welche 
wehrhafte Bürger einer Stadt zu einer Genossenschaft vereinigten. 

Im Jahre 1389 mag es gewesen sein, dass Erzbischof Adolf von Mainz Schutzherr der Stadt Göttingen wurde. 
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In diesem Jahre suchte sie auch Schutz gegen GewaltÜiaten, welche ihren Bürgern von den Besitzern des Schlosses 
Bodenstein etwa zugefligt werden könnten. Es liegt darin die Andeutung, dass Aehnliches schon erduldet sein 
mochte. Das Schloss Bodenstein war kein Schloss des Stiftes Mainz, sondern es wurde von den Grafen von Hohn- 
stein den von Rusteherg und deren Genossen zu Lehen verliehen. Knappe Otto von Rusteherg besass ausserdem 
von dem Herzoge Otto viele Lehngüter in der Gegend des Schlosses Friedland. An ihn wandten sich die Raths- 
herren der Stadt Göttingen und erwiesen ihm besondere Freundschaft, was nach damaligem Sprachgebrauche bedeutet, 
dass sie nicht mit leeren Händen ihre Bitte bei ihm vorbrachten. Auf die Dauer der drei nächsten Jahre nahm er 
am 15. August 1389 sie und ihre Bürger mit Wissen und Bewilligung seiner Burggenossen zu Bodenstein in 
seine Barghut und seinen Burgfrieden daselbst, so dass niemand von dem Schlosse der Bürger Feind werden noch 
ilmen Schaden zuftlgen sollte. Später gaben sie ihm vier Mark, woftir er versprach, seinen Theil des Schlosses 
ihnen stets offen zu halten. In ihren Fehden, nur nicht gegen den Erzbischof von Mainz, die Markgrafen von Meissen, 
den Herzog Friedrich zu Herzberg (grubenhagenscher Liuie) und die Grafen von Hohnstein, wollte er, wenn sie ihm 
jedesmal zehn Mark bezahlten, ihr Bundesgenosse sein. 

Endlich in den letzten Monaten des Jahres 1389 fand Herzog Otto wieder einmal Gelegenheit, seinem Thaten- 
drange mit Aussicht auf Eroberungen zu folgen. Seine Rüstungen galten den edelen Herren von der Lippe und 
ihrer Stadt Holzminden. Ein kurzer Ueberblick über die Geschichte dieser Stadt und des Schlosses gleiches Namens 
ist zam Verständnisse der hier aufzuzeichnenden Begebenheit erforderlich. Graf Otto von Everstein nannte 1245 
Holzminden seine Stadt und bestätigte ihr die Rechte, welche sie seit ihrem Ursprünge von seinen Vorfahren besessen 
hatte. Schon fünf Jahre vorher stand daselbst eine Burg. Bis zum Jahre 1285 verweilten die Grafen häufig in Holz- 
minden. Um diese Zeit verkaufte Graf Otto von Everstein die Stadt und das Schloss dem Erzbischofe Siegfried von Cöln 
(1275 — 1297) ftir 2000 Mark. Der Marschall des Erzbischofes, edeler Herr Johann von Bilstein (1288 — 1293), 
verpftindete später beide dem Ritter Lippold Heye, welcher sie dann dem edelen Herrn von der Lippe ftlr 500 Mark 
verkaufte. Diese Nachricht über Verkauf und Verpfandung der Stadt und des Schlosses Holzminden ist dem Ver* 
zeichnisse entnommen, welches der erzbischöfliche Marschall, Johann von Plettenberg (1293 — 1300) über die Ein- 
kunft» der ihm untergebenen Städte und Aemter aufstellte. In Urkunden der Jahre 1317, 1323, 1344 und 1365 
erscheinen die edelen Herren von der Lippe als Herren zu Holzminden. Der edele Herr Simon von der Lippe 
bestätigte am 9. Februar 1369 seinen Bürgern daselbst ihre alten Rechte und Freiheiten, die sie von den Grafen 
von Everstein erhalten hatten. Er war ein kriegerischer gewaltthätiger Herr, gleich den meisten seiner Vorfahren. 
Wie Hennann von Lerbeke in seiner 1398 beendigten Chronik schreibt, plünderte der edele Herr Simon von der 
Lippe die im Stifte Minden gelegene Stadt Lübbecke. Bischof Otto von Minden strafte ihn daftir, indem er gleich 
im ersten Jahre seiner Regierung (17. Februar 1384 bis 17. Februar 1385) die Stadt Holzminden einnahm, sie 
plünderte und in Brand steckte. Derselbe Geschichtsschreiber bringt die Nachricht, der edele Herr habe im Jahre 
1389 aus dem Gotteshause im Dorfe Schötmar eine Burg gemacht, es in eine Räuberhöhle umgewandelt und den 
herrlichen Thurm, einst eine Zierde des Vaterlandes, niedergerissen. Seine Nachbaren um Holzminden werden man- 
ches von ihm haben erdulden müssen. Zu ihnen gehörte Graf Hermann von Everstein, denn sein Vorfahr Graf 
Otto hatte mit der Stadt und dem Schlosse nicht alle gräflichen Besitzungen in der nächsten Umgegend der Stadt 
verkauft. Im Jahre 1298 nannten sich einige Mitglieder des gräflichen Geschlechtes edele Herren von Holzminden, 
werden also wohl beträchtliche Güter dort behalten haben. Nicht nur dem Grafen Hermann gehörten Erb- und Lehen- 
Güter um Holzminden, sondern auch seine Mannen hatten dort Besitzungen. Nachbaren der Stadt waren ferner der 
Abt Bodo von Corvey und der edele Herr Heinrich von Homburg, dessen Vater Siegfried sich am 10. August 1348 
mit einem Vorgänger des ersteren lebenslänglich verbündet hatte. Sie, vielleicht auch ein entfernterer Nachbar der 
Stadt, Herzog Otto, werden von dem edelen Herrn von der Lippe aus Holzminden ebenfalls belästigt worden sein. 
Hätte Herzog Otto auch keine Klage gegen ihn gehabt, so schuldete er doch seinen beiden Freunden, dem Abte 
Bodo und dem edelen Herrn Heinrich von Homburg, weil sie ihm im Jahre 1383 gegen die Stadt Göttingen bei- 
gestanden hatten, aus Gründen der Billigkeit Hülfe gegen ihren Feind. Man beabsichtigte, gegen den edelen Herrn 
von der Lippe, während man Holzminden belagern würde, von der Stadt Lügde aus einen täglichen Krieg zu ftihren. 
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aus ihr also ihn durch beständige Ängriflfe zu ermüden. Es kann deshalb nicht yermieden werden, hier zn erörtern, 
wie die Feinde des edelen Herrn von der Lippe in den Besitz der Stadt Ltigde gekommen waren. Ein Graf von 
Pyrmont hatte dem Erzbischofe Conrad von Cöln (1238 — 1261) die eine Hälfte seiner Stadt Lttgde verkauft Die 
Grafen Hermann und Hildebold von Pyrmont verschrieben am 5. Mai 1314 ihren Theil des Schlosses Ldgde des 
edelen Herren von Homburg und die Bürger der Stadt versprachen diesen zu huldigen. Die edelen Herren wwea 
noch 1330 uud noch über 50 Jahre später im Besitze der Stadt und des Schlosses. Wie jedoch eine Urkunde vom 
15. April 1384 zeigt, bestand um diese Zeit ihr Antheil an Ltigde nur in einem vierten Theile des Schlosses und 
dieser war ein Lehen des Stiftes Paderborn. Auch das andere Viertel gehörte dem Stifte schon vor dem 2. Man 
1371. So waren also der Erzbischof von Cöln und der Bischof von Paderborn Herren der Stadt und des Schlosses. 
Erzbischof Walram von Cöln ernannte den Grafen Hermann von Everstein zu PoUe am 28. Juli 1337 zu seinem 
Amtmanne in Ltigde und verpfändete ihm die Stadt mit dem Amte für hundert Mark Pfennige. Dieses Grafen älte- 
ster Sohn Otto wurde von dem folgenden Erzbischofe Wilhelm, wie eine Urkunde vom 7. September 1354 zeigt, im 
Amte gelassen. Als aber der Administrator des Stiftes Cöln, Erzbischof Euno von Trier, am 4. April 1370 dem 
Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt in Westphalen übertrug und ihm mit demselben ausser mehren 
Schlössern auch die Stadt Ltigde verpfändete, beauftragte er ihn, diese Stadt einzulösen. Er machte am 28. Septem- 
ber 1370 dem Grafen Otto die Anzeige, dass in seinem Auftrage der Bischof Stadt und Amt fiir die darauf stehen- 
den 250 Mark einlösen und sich die von dem Erzbischofe Wilhelm darüber ausgestellte Urkunde wiedergeben lassen 
würde. Der Bischof wird aber das erforderliche Geld, die 250 Mark Pfennige, nicht haben aufbringen kömien. 
Deshalb verpf)lndete er ftlr diese dem Grafen Otto des Stiftes Cöln wegen schuldige Summe Geldes ihm am 2. März 
1371 ein dem Stifte Paderborn gehörendes Viertel des Schlosses Ltigde und Hess ihm die Bürger der Stadt huldigen. 
Darauf zeigte er in einer Urkunde vom 16. März 1371 dem Administrator des Stiftes Cöln an, dass er den diesem 
Stifte gehörenden Theil der Stadt, des Amtes und des Gerichtes Ltigde vom Grafen eingelöset habe und diesen Theil 
dem über das Marschallamt errichteten Vertrage gemäss nun selbst zu Pfände besitze. Als darauf Erzbischof Fried- 
rich von Cöln von dem Bischöfe Heinrich von Paderborn das Marschallamt zu Westphalen einlösete, liess er ihm 
am 5. Februar 1377 wegen der verbliebenen Schuld von 2400 Gulden den Antheil des Stiftes Cöln an der Stadt 
Ltigde und zwei Schlösser zu Pfände. Mit dem Nachfolger des Bischofes Heinrich, dem Bischöfe Simon von Pader- 
born, machte er am 16. November 1382 einen Vertrag, worin demselben das Schloss Ltigde und die beiden ande- 
ren Schlösser als Pfand gelassen wurden. Dieser Bischof brachte denn auch das von seinem Stifte verlehnte Viertel 
des Schlosses Ltigde an dasselbe zurtick. Die edelen Herren Heinrich und Gebhard von Homburg nämlich verkaof- 
ten ihm und seinem Stifte am 15. April 1384 für 300 Mark Silbers ihren vierten Theil des Schlosses, welchen sie 
und ihre Vorfahren bisher vom Stifte Paderborn als Mannlehen besessen hatten. Sie entliessen die Bürger zu Lägde 
des ihnen geleisteten Erbhuldigungseides und wiesen sie damit an das Stift Paderborn. Darauf verpfändete der Bi- 
schof von Paderborn, nicht berticksichtigend, dass das eine seinem Stifte gehörende Viertel des Schlosses Ltigde dem 
inzwischen verstorbenen Grafen Otto von Everstein am 2. März 1371 für 250 Mark Pfennige zu Pfände gesetzt war, 
seines Stiftes ganzen Antheil am Schlosse, nämlich die Hälfte desselben, dem Grafen Hermann von Pyrmont und 
dessen Söhnen Heinrich und Hermann. Er verpfändete ihnen ausserdem seines Stiftes Antheil an der Burg und 
Herrschaft Schwalenberg, obgleich auch dieser dem Grafen von Everstein schon für 300 Mark löthigen Silbers ye^ 
pfändet war. Es sei hier daran erinnert, dass nach einem Vertrage vom 3. September 1358 dem Stifte Paderborn 
nur ein Viertel der Grafschaft Schwalenberg, das Uebrige aber den edelen Herren von der Lippe gehörte und dass 
sie und das Stift das Schloss Schwalenberg gemeinsam besassen. Graf Hermann von Everstein, Bruder des yeTt^oT- 
benen Grafen Otto, war nicht Willens, sein Recht aufzugeben, suchte aber in Gtite sich mit den Grafen von Pyr- 
mont abzufinden. Zum Nutzen seines Landes verglich er sich am 22. März 1388 mit ihnen wegen der 300 Mark 
löthigen Silbers, welche er an des Stiftes Paderborn Theile von Schwalenberg besass, und vermachte ihnen dieses 
Geld, falls er keine Erben hinterliesse. Dass sie ihm dafür ihr Pfandrecht an Schwalenberg und Ltigde abtraten, 
kann man ans dem Folgenden schliessen. Nachdem nämlich der edele Herr Simon von der Lippe dem Bischöfe 
Simon von Paderborn im Jahre 1388 bewilligt hatte, des Stiftes Antheil an der Burg Schwalenberg dem Grafen 
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Hennann von Everstein zu verpflinden, und sich dabei vorbehalten hatte, auch seinen Antheil daran einem Landes- 
herrn zum Pfände zu überlassen, verpfändete der Bischof am 3. April 1388 dem Grafen Hennann und dessen Erben 
des Stiftes Antheil an der Burg und Herrschaft Schwalenberg und des Stiftes Antheil am Schlosse Lügde, nämlich 
die Hälfte, mit Herrlichkeit, Gerichten, Renten, Einkünften, Rechten und Zubehör ftir 300 Mark löthigen Silbers, 
woftir Graf Hermann beide Antheile von den Grafen von Pyrmont eingelöset habe, und für 250 Mark Pfennige, 
woftir ihm schon früher ein Viertel des Schlosses Lügde verpfändet worden sei. Ueber die andere, vom Stifte Cöln 
dem Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Schlosses Lügde setzte er den Grafen und dessen Erben als Amtleute. 
Er machte es ihnen zur Pflicht, dass sie, ohne ihm Rechnung abzulegen, auf eigenen Gewinn und Verlust die Schlös- 
ser bewahrten und das Amt verwalteten. So lange der Graf leben würde, sollte keine Einlösung eintreten. Der- 
selbe und seine Erben sollten beide Antheile nicht verpfänden oder verkaufen noch dem Stifte entziehen, sondern 
diesem darin zu treuem Dienste sitzen und davon dem Bischöfe, dem Domcapitel und des Stiftes Unterthanen keinen 
Schaden zuftigen. Den Burgmännem und Bürgern der Schlösser wurde geboten, wegen der Pfandsummen dem Gra- 
fen und seinen Erben zu huldigen, und diesen, sie bei allem ihrem alten Rechte zu lassen. Der Bischof behielt sich 
das Oefthungsrecht an den Schlössern vor, gestattete dem Grafen und dessen Erben in gewissen Fällen die Selbst- 
hülfe, verlangte von ihnen Sicherheit fiir Burghut und Burgfrieden und bestimmte, wie es gehalten werden sollte, 
wenn er von den Schlössern Krieg führen wollte oder wenn sie verloren würden. Acht Tage später erliess der 
Graf dem Bischöfe hundert Mark reinen Silbers von der Pfandsumme unter der Bedingung, dass sie zur Stiftung der 
Feier seines Jahrgedächtnisses verwandt würden, und am 12. April 1388 stellte er eine Bescheinigung aus, dass ihm 
die 250 Mark Pfennige, woftir sein verstorbener Bruder, Graf Otto, ein Viertel des Schlosses Lügde als Pfand ver- 
schrieben erhalten habe, vom Bischöfe entrichtet seien. Graf Hermann von Everstein war also, wenn auch nicht 
Landesherr der Stadt und des Schlosses Lügde, so doch wenigstens alleiniger Gebieter darin und konnte sie seinen 
Freunden, damit sie Krieg daraus führten, öffnen. Wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Lande und Leute ver- 
bündeten sich am 30. September 1389 Abt Bodo von Corvey, Herzog Otto, Graf Hermann von Everstein und der 
edele Herr Heinrich von Homburg gegen alle edelen Herren von der Lippe, gegen deren Helfer, Lande und Leute 
bis zu Ende des Krieges. Jeder von ihnen sollte mit Landen und Leuten den anderen während der ganzen Dauer 
des Krieges getreu helfen, keiner ohne die anderen Sühne oder Frieden schliessen noch heimlich oder öffentlich ohne 
der anderen Bewilligung in Unterhandlungen sich einlassen. Der Graf von Everstein nahm hiervon den mit ihm 
durch Eid und Gelöbniss verbündeten Ritter Heineke von Münchhausen aus, so dass er gegen dessen eigenes Gut nichts 
Feindliches thun wollte. Falls er aber in Feindes Lande oder im Felde mit ihm oder den Leuten desselben zusam- 
menträfe, so würde jeder von ihnen beiden die eigene Gefahr tragen und der Graf wollte in diesem Falle seinen 
Verbündeten treulich helfen. Hätte auch Ritter Heineke von Münchhausen die neue Burg zu Schötmar (das frühere 
Gotteshaus), den Freistuhl daselbst oder sonst Schlösser, Städte und Güter der Herrschaft Lippe in Besitz oder 
würde er noch Inhaber derselben, so wollte Graf Hermann seinen Bundesgenossen gegen diese auch getreue Hülfe 
leisten. Der Abt sollte 5, der Herzog 25, der Graf 10 und der edele Herr 15 wohlgerüstete Leute mit Glefen 
(Lanzen) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde legen. Gefangene Reisige, Bürger und Bauern, auch erbeuteten 
Mundvorrath und Brandschatzung wollte man nach Anzahl Gewaffneter im Felde gleichmässig theilen. Wie viel des 
Gewinnes derjenige der Verbündeten, welcher seine Bürger oder Bauern mit im Treffen hätte, voraus bekommen 
sollte, zu bestimmen, wurde den Rittern Wedekind von Falkenberg und Hermann von Kolmatsch überlassen. Dem 
Ausspruche beider in dieser Angelegenheit wollten die vier Verbündeten sich fügen. Verlöre einer von ihnen Schlös- 
ser oder erlitte er Verluste im Felde, so durften die anderen ohne seine Bewilligung keine Sühne noch Frieden 
schliessen, bevor das Verlorene wieder gewonnen sei. Auch sollten sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die 
edelen Herren von der Lippe nach errichteter Sühne etwa würden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollten mit 
Ausnahme des Grafen von Everstein eine Burg vor Holzminden bauen, jeder der vier Verbündeten ein Viertel davon 
erhalten, Besatzung hineinlegen, die Burg mit Mundvorrath versehen und sie ihnen allen zu gute treulich bewahren 
lassen. Falls sie Holzminden gewönnen oder durch Vertrag oder Uebergabe bekämen, wollten die vier Verbündeten 
sich auch gleichmässig darin theilen. Dem Grafen Hennann wurde die Versicherung ertheilt, dass er in seinem Erb- 
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und Lehen • Gute und seine Mannschaft in ihrem um Holzminden gelegenen Erbgnte nicht beeinträchtigt werden sollte. 
Falls es aber unwissentlich geschähe, wurde Vergütung versprochen. Die Theilnahme am Baue der Burg vor Holz- 
minden wurde dem Grafen wahrscheinlich deshalb erlassen, weil er seinen Verbündeten Schloss und Stadt Lügde im 
Kriege zur Verfügung stellte. Die weitere Geschichte dieses Krieges ist nicht bekannt. Jedoch beweisen Urkunden 
vom 25. April 1393, 1. April 1394 und 5. August 1395, dass die vier Verbündeten Hokminden erobert, behalten 
und unter sich getheilt haben. Weil keine frühere Nachricht darüber vorhanden ist, mag die Eroberung wohl nicht 
lange Zeit vor dem Jahre 1393 geschehen sein. 

Dia HersOge von Sachsen und Lüneburg und die 86hne des Eenogs Magnus (torqnatns). 
Nachdem Herzog Otto zu Göttingen im September 1381 aus Wolfenbüttel und dem Lande Braunschweig ver- 
trieben war, kam zur Ausfuhrung, was der am 1. Februar 1374 zwischen den Söhnen des Herzogs Magnus errich- 
tete Vertrag vorschrieb; Herzog Friedrich nämlich trat als einziger Regent des Herzogthums Braunschweig auf. 
Jedoch Hess er auch nun, wie bereits im Jahre 1374, an wichtigeren Regierungshandlungen seinen Bruder Bernhard 
Theil nehmen, mit dem er schon im Juli 1380 die Vormundschaft über seine anderen noch unmündigen Brüder Otto 
und Heinrich übernommen hatte. Wie Herzog Bernhard, zwar nicht von Rechts wegen, gleichsam Mitregent seines 
Bruders Friedrich war, so wurde er auch als dereinstiger Nachfolger in der Regierung des Herzogthums Lüneburg 
von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg zu vielen Regierungsgeschäften hinzugezogen. 
Zwischen ihnen und seinem Bruder war also in ihm eine gewisse Verbindung hergestellt. Ausserdem hatte am 
31. October 1381 ein Bündniss alle vier Herzöge zum Frieden unter sich und zur gegenseitigen Hülfe gegen äuaaece 
und innere Feinde auf die Dauer der sechs nächsten Jahre vereinigt. Diese Vorerinnerung mag hier, wo der Faden 
der Erzählung wieder aufgenommen werden soll, genügen. Wie einst am 11. Juli 1348 Herzog Magnus der ältere 
den Conrad von Weferlinge, so ernannten wahrscheinlich zu Anfange des Octobers 1381 die Herzöge Friedrich und 
Bernhard den Hans von Papestorp zum Amtmanne über ihr ganzes Land auf die Dauer eines Jahres vom nächsten 
11. November an und befahlen ihm Wolfenbüttel, Land und Leute, an. Das dortige Schloss war am 18. September 
1381 den Bürgern der Stadt Braunschweig ausgeliefert worden. Dass Hans von Papestorp dasselbe nun auch bekam, 
ist in der Urkunde der Herzöge nicht bestimmt gesagt, aber doch wahrscheinlich; denn sie nahmen nur den Zoll zu 
Linden aus, den sie sich selbst vorbehielten. Sie versprachen ihrem Amtmanne und jedem, den er auffordern würde, 
mit ihnen oder mit ihm zu reiten (nämlich in den Krieg zu ziehen), Schadenersatz in der Weise, dass der Gewinn 
im Kriege zur Vergütung des Verlustes benutzt und, wenn er nicht ausreichte, das Fehlende von ihnen erstattet wer- 
den sollte, wogegen ihnen auch der etwaige Ueberschuss gehörte. Ihr Grossvater, Herzog Magnus, hatte schon vor 
dem 24. Juni 1355, von dem ihm zehn Jahre früher bewilligten Näherrechte Gebrauch machend, einen Theil des 
Schlosses Ambleben angekauft und denselben am 24. Juni 1355, im Jahre 1360 und am 24. Juni 1368 verpfändet 
Wahrscheinlich war das Pfand wieder eingelöset worden. Den übrigen Theil des Schlosses besassen die von Amb- 
leben noch. Dieses Theiles Hälfte verpfändete Johann von Ambleben fUr sechzehn löthige Mark den Herzögen 
Friedrich und Bernhard auf die Dauer wenigstens eines Jahres vom 11. November (1381) an gerechnet. Sie gelob- 
ten ihm, wenn sie von dem Schlosse Krieg führten, ihn und sein Gesinde, welches zur Burghut gehörte, zu bekö- 
stigen, ihm Schaden zu ersetzen, wenn er mit dem von ihnen auf das Schloss zu sendenden Amtmanne im Felde 
oder sonst in ihrem Dienste sei, und seinen Brüdern (auf dem Schlosse) von dem Amtmanne Burgfrieden und Burg- 
hut geloben zu lassen. Um dieselbe Zeit versprach Herzog Friedrich, seinem Diener Conrad Hotop am nächsten 
11. November achtzehn löthige Mark zu bezahlen oder ihm ein während der Zeit erledigtes Lehen in oder ausserhalb 
der Stadt Braunschweig zu verleihen und ihn vor der Bezahlung vom Amte nicht zu entsetzen. Am 10. November 
1381 verpflichtete er sich, dem Conrad und Ulrich von Weferlinge und dem Günther und Bosse von Weferlinge auf 
Wolfsburg am nächsten 29. September siebzig löthige Mark zu Königslutter oder Wolfsburg auszuzahlen, und ersuchte 
den edelen Herrn Ludolf von Werberge zu Warberg, den Ritter Hildemar von Oberg, Johann von Ambleben, sei- 
nen Vogt Hans Papestorp, Ludolf von Wenden den Jüngern, Henning von Woleke und Heinrich von Hotensleben, 
für ihn deshalb Bürgschaft zu leisten und den Schuldbrief zu besiegeln. In diesem nannte er sie schon seine Bürgen; 
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80 gewiss war es ilim, dass seine Bitte ihnen ein Befehl, dem sie gehorchen müssten, sein würde. Einige von ihnen 
werden wohl seine Räthe, andere seine Amtleute oder Vögte auf Schlössern gewesen sein. Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass der Herzog die siebzig Mark den von Weferlinge versprochen hatte, wenn sie ihm das Schloss 
Wolfsburgy woran sie, wie aus Obigem hervorgeht, doch wenigstens einen Antheil besessen haben müssen, im Kriege 
öffnen und ihm damit zu Dienste sitzen würden. Die Ernennung des Hans von Papestorp zum Amtmanne weiset auf 
einen damals bevorstehenden Krieg hin, der Vertrag mit Johann von Ambleben über das gleichnamige Schloss fuhrt 
zur Yermuthung, dass der Krieg in der Richtung nach den Stiften Halberstadt und Magdeburg beabsichtigt wurde. Lässt 
man aber die obige Annalime über die Entstehung der Schuld forderung der von Weferlinge gelten, so kann das Ziel 
aller EJriegsrüstungen das Schloss Gifhorn gewesen sein, dessen Belagerung vier Monate später begann. Unmöglich 
ist es auch nicht, dass sie durch die feindliche Haltung des Erzbischofes von Magdeburg gegen die von Bertensieben 
auf Wolfsburg hervorgerufen wurden. Er zog, wie die oft erwähnte bis zum Jahre 1438 reichende Chronik erzählt, 
im Jahre 1382 mit Macht gegen die von Bertensieben vor das Schloss, brannte ihnen das Werder und die Remer- 
veste aby zog vor Bahrdorf und liess hier die Thore und Mauern einschiessen. In dem Folgenden sollen diejenigen 
geringeren Regierungshandlungen, welche Herzog Friedrich in inneren Landesangelegenheiten bis zur Zeit, dass er 
ein Lehnbuch anlegen liess, vornahm, namentlich die Verleihungen, Belehnungen und Verpfändungen kurz verzeich- 
net werden. Den Herwig Kerstens belehnte er mit einer halben Hufe Landes zu Watzum. Dem Heinemann Becker 
verlieh er die Bude zu Linden mit dem Platze zur Leibzucht. Die Söhne des verstorbenen Bürgers Henning Salige 
zu Braunschweig erklärte er für mündig, belehnte sie mit dem Zinse in der Mühle hinter der Burg zu Braunschweig, 
mit dem vierten Theile des Bierzolles daselbst, mit der Fischerei zu Veitheim, mit Vogtpfennigen zu Berklingen und 
mit fünf Hufen Landes zu Ahlum. Ihrer Mutter verschrieb er daran eine Leibzucht. Den Brand Klemmeroge 
belehnte er mit Vogtpfennigen zu Fümmelse. Der Priester Johann von Braunschweig beklagte sich bei ihm, dass 
ihm Hans Hordorp zu Alvensleben sein Lehen nähme, und bat zugleich um die Belehnung mit Komgefilllen zu Cal- 
vörde und Eichenbarleben. Am 11. Januar 1382 verschrieb Herzog Friedrich seinem Vogte Hans Papestorp und 
dem Wasmod Kannenschleger dreissig löthige Mark in dem Zolle zu Linden und verpfändete ihnen denselben dafür. 
Am 19. October desselben Jahres belehnte er den Brand Klemmeroge mit vier Hufen Landes und einem Hofe zu 
Gross - Stöckheim. Bald nach dem 15. Februar 1383 verlieh er dem Ludeke von Hetelde und dem Wasmod Kan- 
nenschleger Höfe zu Essenrode und Allerbüttel zu Lehen, auf welche Ludeger von Garszenbüttel, bisheriger Besitzer, 
Verzicht geleistet hatte. Um diese Zeit liessen die Gebrüder Achatius und Hermann Grube, Bürger zu Braunschweig, 
dem Herzoge Friedrich, als ihrem Lehnsherrn, Ländereien zu Ingeleben zu Gunsten des Ludolf von Ingeleben auf. 
Dann verlieh der Herzog vier Hufen Landes zuSiersse, zwei Theile des Meierhofes daselbst und zwei Hufen Landes 
auf dem Felde zu Timmerlahe mit Ausnahme eines darin den Capittelsherren zu St. Blasius in der Burg zu Braun- 
schweig gehörenden Zinses an Henning Kogele und, als dieser ihm die Güter resignirte, an Conrad von Brostidde, 
Bürger zu Braunschweig, zu Lehen und an dessen Frau zur Leibzucht. Ebenso belehnte er anfangs den Henning 
Kogele, darnach den Conrad von Brostidde und dessen Frau mit Hebungen zu Timmerlahe. Die ihm von Heinrich 
von dem Hus aufgelassenen Ländereien und Höfe zu Ahlum verlieh er dem Hildemar von Strobeke zu Lehen. Am 
11. März 1383 gestattete er dem Gebhard von Berenbroke, einen neuen Altar in der Kirche zu Calvörde zu errich- 
ten, behielt aber sich das Recht der Verleihung desselben nach dem Tode des Gründers vor. Dann verpfändete er 
fünf Pfund jährlicher Hebung in dem Grafenzinse zu Bettmar dem Ludemann Kaie für 30 löthige Mark und belehnte 
ihn einstweilen damit. Dem Rikbrecht von Bervelde und dessen Frau Pride erlaubte er, 36 Morgen Landes zu Rot- 
torf bei Königslutter und sechs Schwaden Grases im See zu Schoderstedt dem Ludeke Bertramming, Bürger zu Schö- 
ningen, und dessen Sohne Heinrich für neun löthige Mark zu verpfänden. Am 29. Juni 1383 verlieh er zwei Pfund 
neuer Pfennige jährlicher Hebung in der Münze zu Braunschweig, welche ihm die Gebrüder Rudolf und Bertram 
vonVelstede aufgelassen hatten, an Nicolaus Plokhorst zu Lehen und an dessen Muhme Johanne zur Leibzucht. An 
demselben Tage verschrieb er den Zehnten über 11 1/2 Hufen Landes auf dem Felde zu Schöningen, welchen Wer- 
ner von Orsleve von ihm zu Lehen besass, den Kindern desselben zur Leibzucht. Vierzehn Tage später verliehen 
die Herzöge Friedrich und Bernhard mit Zustimmung ihres Bruders Heinrich die ihnen, als den Lehnsherren, von 
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den Gebrüdem Eggeling und Anno von der Molen, Bürgern zu Braonscliweig, aufgelassene Fischerei in der Ocker 
zwischen der Mühle zu Eisenhüttel und dem Dorfe Oelper dem Nicolaus Lodewiges, Bürger in dem Hagen zu Braun- 
schweig, zum Eigenthume, damit er die Fischerei einem Altare in dem Hagen daselbst schenke. Am 27. October 
1383 belehnte Herzog Friedrich mit der ihm von den Gebrüdern Bertold und Albrecht Hake aufgelassenen Hufe 
Landes zu Dettum den Herwich von Utze. Um diese Zeit wird das Lehnbuch des Herzogs Friedrich angelegt wor- 
den sein. Es ist etwa bis zum Jahre 1395 fortgesetzt worden und führt als Belehnte nur Ritter, Knappen und 
Bürger auf. Dörfer, Vorwerke, Sattelhöfe, andere Höfe, Hufen Landes, sonstige Ländereien, Wiesen, Holzungen, 
Baumgärten, Hausstellen, Mühlen, Patronatrechte, Zehnten, Fischereien, Frohnenzins, Halsgericht, Vogtei über Hofe, 
Geldhebungen in Höfen und Dörfern, Mühlenzins, Lieferungen von Wachs und Honig bildeten die Gegenstände der 
Belehming. Unter ihnen befanden sich einige Güter, welche von den Grafen von Wölpe, andere, welche von den 
edelen Herren von Meinersen, und noch andere, welche von den Grafen von Woldenberg, deren Geschlecht im Jahre 
1383 ausstarb, früher verlehnt waren. Die von den Herzögen einst dem Marschall von Peine verliehenen €rüter 
erhielt nun Johann von Bervelde von dem Herzoge Friedrich zu Lehen. Die Burglehen zu Campen, Gifhorn und 
Meinersen sind die einzigen, welche im Lehnbuche aufgezeichnet sind. Dem Ludolf von Jerxem verlieh der Herzog 
die Hälfte eines Thurmes zu Jerxheim. Gegenstände der Belehnung in der Stadt Braunschweig bildeten Höfe in der 
Gegend des Franciscaner- Klosters, Geldhebungen in der Münze, in dem Zolle und in den zwischen dem Burgthore 
und der Brücke gelegenen Kothhöfen, ausserdem Abgaben aus beiden Mühlen vor dem neuen Thore. Zu Schönin- 
gen verlehnte Herzog Friedrich Häuser nebst Höfen in der Stadt und Hebungen im Meierdinge. Der Salzgraf za 
Schöningen musste jährlich von der Saline daselbst 62 Stück Salzes und anderthalb Mark schwarzes Silbers abgeben. 
Diese und andere Abgaben von der Saline, Salzwerke daselbst und der ganze Zehnten auf der Saline sind als Güter, 
die der Herzog verlehnte, aufgezeichnet; ebenso Salzpfannen zu Kniestedt (nicht Wepstedt). Zu Goslar werden als 
verlehnte Güter genannt die Vogtei über den St. Georgs -Berg und St. Peters -Berg bei der Stadt, ausserdem Ein- 
künfte aus der Vogtei in der Stadt. Den Conrad von Mareuholtz endUch belehnte der Herzog (1394) unter ande- 
ren mit dem Weinkeller zu Hillerse bei Gifhorn. Auch seinen Küchenmeister Henning Kok versah er (1392) mit 
einigen Lehngütem. 

Im Herzogthume Lüneburg hatten seit mehren Jahren fortwährende Fehden so sehr die Kräfte des Landes 
erschöpft, dass, weil auch die bewilligte Beede und Salinsteuer meistens zu Kriegeszwecken verwandt worden war, 
die Einlösung der verpfändeten Schlösser nicht hatte bewerkstelligt werden können. Auf ihnen wechselten nur ^ 
Pfandinhaber. Die Stadt und das Schloss Dannenberg nebst dem Schlosse Prezetze waren, wie man wegen des Fol- 
genden vermuthen darf, bald nach ihrer Einnahme im Jahre 1377 dem Ritter Christian Bosel zu Pfände überlassen 
worden. Nachdem Herzog Albrecht von Celle, wo er am 4. Januar 1382 sich aufgehalten hatte, nach Hannover 
gereiset und von dort am 17. Januar zurückgekommen war, verpfändete er am 25. Januar 1382 in einer von ihm 
und von seinem Obeime, Herzoge Wenzlaus, ausgestellten Urkunde diese Schlösser nebst der Stadt unter Vorbehalt 
des Oefihungsreclites den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern zu Lüneburg für 4200 Mark Pfennige, welche 
sie ftlr beide Herzöge dem Ritter Christian Bosel bezahlt hatten, und überliess sie ihnen mit 400 Mark Pfennige 
jährlicher Einkünfte, auch mit allem Rechte ausser geistlichen und weltlichen Lehen auf halbjährliche Aufkündigung 
nach den drei ersten Jahren. In jener Summe von 400 Mark waren die Einkünfte aus dem Zolle, dem Sundergate 
und dem Zinse zu ^Melkede' mit begriffen. Die Herzöge gestatteten, dass, falls dennoch jene Summe nicht erreicht 
würde, die Rathsherren das Fehlende von den 500 Mark, welche die Stadt ihnen jährlich zahlte, behalten möchten. 
Sie versprachen, bei der Einlösung die Saat auf dem Felde enh^eder nach Abschätzung dem Rathe der Stadt zu ver- 
güten oder sie ihm zu lassen. Wenn sie von den Schlössern Krieg fährten, sollten ihr Amtmann daselbst und der 
dortige Amtmann der Stadt sich gegenseitig Burghut und Ersatz für Unfug und Schaden geloben, auch die Heizöge 
dem Rathe für seine Rente und für seinen zu den Schlössern gehörenden Ackerbau Friedegut in den Besitzungen 
der Feinde anweisen. Im Falle der Belagerung oder des Verlustes der Schlösser wurden dieselben Bedingungen 
gemacht, wie sie fUr solchen Fall in Schlossverschreibungen gebräuchlich waren. Die Herzöge gelobten, die Raths- 
herren, deren Diener auf den Schlössern und diese selbst getreu zu vertheidigen. Dafür sollten sie zur Freundschaft 
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und zum Bechte auch des Rathes und der Bürger mächtig sein. Diese durften, wenn ihnen durch Vermittelung der 
Herzöge innerhalb zweier Monate nach der bei denselben davon gemachten Anzeige nicht von denen, die ihnen Un- 
recht gethan hätten, Recht oder Billigkeit widerführe, sich, bis dass dies erlangt sei, von den Schlössern gegen das 
Unrecht wehren. Könnten die Heizöge aber der Stadt zum Rechte oder zur Billigkeit verhelfen, so sollte sie von 
den Schlössern nicht darum Krieg führen. Ausserdem ertheilte sie die Versicherung, die Herzöge, deren Lande, 
Leute und Schutzbefohlenen von den Schlössern vor Schaden bewahren und ihnen in keiner Weise Unrecht zufügen 
zu wollen. Stürben die Herzöge vor der Einlösung, so sollten die Rathsherren sich mit beiden Schlössern nach 
Ausweis der über das Herzogthum Lüneburg errichteten Sühne zu den nachfolgenden Herzögen zu Lüneburg halten. 
Die Rathsherren werden das Schloss Prezetze dem Heinrich von dem Berge als ihrem Amtmanne oder Vogte anver- 
trauet haben. Es liegt von ihm ein Brief vor, in welchem er sie um Auskunft ersuchte, ob sie selbst den Bau des 
Schlosses Prezetze, wovon er ihnen geschrieben habe, ausführen oder ob sie ihn damit beauftragen wollten. Steine, 
um damit den Bergfrieden zu decken, würden sie zu Dannenberg finden. Den Kalk wollte er, falls sie ihm den- 
selben besorgten, von Lüneburg holen lassen. Da er grössere Kosten, als wenn schon gebauet wäre, zu tragen habe 
und es übel auf dem Orte stehe, bat er auf diese Angelegenheit Bedacht zu nehmen. 

Am 1. Februar 1382 schenkten die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog 
Bernhard von Braunschweig und Lüneburg dem Kloster Lüne das Eigenthum eines Hofes zu Boltersen, welchen das 
Kloster von Segeband von Wittorp und dessen Söhnen gekauft hatte, auch Holzberechtigung und Trift in der Hol- 
zung zu JNeetze. Etwa fünf Wochen später schenkten sie dem Kloster einige zu Gunsten desselben ihnen von Die- 
drich von Hitzacker und von Eckbert von Meding aufgelassenen Güter zu Bavendorf, „Senkendorf**, „Dummerstorf" 
und Nottorf (im Kirchspiele Bevensen oder Römstedt). Nachrichten vom 25. Januar und 14. Februar 1382 machen 
es sehr wahrscheinlich, dass zu dieser Zeit die Herzoginn Katharina sich in Celle befand. Ihr Gemahl, Herzog 
Albrechty verweilte dort am 12. Februar; dann begab er sich nach Calbe, wohin ihn Erzbischof Ludwig von Mag- 
deburg zu grossen Lustbarkeiten eingeladen hatte. Beide waren, wie die magdeburger Schöffenchronik berichtet, mit 
einander verbündet und der Erzbischof hofile, Alle, die um ihn gesessen waren, namentlich die Schlösser im Holz- 
lande, mit des Herzogs Hülfe zu bezwingen. Zu den Festlichkeiten in Calbe hatte er auch seine Brüder, die Mark- 
grafen van Meissen, viele anderen Fürsten, Herren und Ritter mit ihren Frauen und Töchtern eingeladen. Es wur- 
den Turniere und andere Spiele angestellt. Am Abende des 17. Februars bewirthete der Erzbischof seine Gäste auf 
dem Rathhause zu Calbe; ein grosser Tanz wurde aufgeführt. Plötzlich entstand Feuerlärm. Alle eilten zur Treppe, 
um sich zu retten. Der Erzbischof mit seiner Tänzerinn wurde vom Gedränge erfasst und fortgeschoben. Die Treppe, 
mit Menschen überfällt, brach, als er mit seiner Tänzerinn auf ihr angelangt war, und mit der Treppe stürzten alle, 
die darauf waren, hinunter. Aber nur drei Menschen, unter ihnen der Erzbischof, verloren dabei sogleich das Leben. 
Viele der Zurückgebliebenen sprangen nun zu den Fenstern hinaus und brachen dabei Arme und Beine. Das Feuer 
hatte übrigens fast gar keinen Schaden angerichtet und Alle hätten, wenn jedermann besonnen geblieben wäre, unver- 
sehrt davon kommen können. Unter denen, die der Gefahr entkamen, befand sich Herzog Albrecht. Sein Vogt zu 
Celle hat in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse angemerkt, dass der Herzog am 23. Februar 1382 
von dem Hofe zu Calbe zurückgekommen sei. 

Unter dem Jahre 1381 ist die Geschichte der Fehde, welche Herzog Albrecht gegen die Stadt Bremen und 
gegen die Mannen des Stiftes ftihrfe, nach der Aufzeichnung der bremischen Chronik und nach der Nachricht, welche 
die Klageschrift der von Mandelsloh aus dem Jahre 1385 darüber giebt, schon erzählt worden. In dieser Fehde, 
die bis in die Mitte des Jahres 1382 gedauert haben soll, eroberte, wie schon mitgetheilt ist, die Stadt Bremen das 
halbe Schloss Bederkesa und die halbe dazu gehörende Herrschaft; die von Mandelsloh aber erhoben gegen den Her- 
zog die von ihm entschieden zurückgewiesene Beschuldigung, dass er, während sie ihm gegen Stadt und Stift Hülfe 
geleistet hätten, mit dem Feinde sich verbunden und mit demselben Sühne errichtet habe, ohne sie darin einzuschlles- 
sen. Ueber jene eroberte Hälfte des Schlosses und über dieses Bündniss erhält man durch einige Urkunden genauere 
Auskunft. Am 10. März 1382 nämlich errichtete der Amtmann des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauen- 
burg, Domprobst zu Hamburg, mit dem Herzoge Albrecht ein Bündniss auf die Dauer der drei nächsten Jahre. Er 
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gelobte, Feind des Herzogs, der Städte, Schlösser, Lande und Leute des Herzogthums Lünebarg nicht za werdon, 
sie vor Schaden aus den Städten, Schlössern und Gebiete des Stiftes getreu zu bewahren und ihre Feinde nicht zn 
behausen noch zu hegen. Wenn im Lande Lüneburg geraubt, der Raub in das Stift Bremen gebracht und die R&a- 
ber in dasselbe mit Grerüchte verfolgt wilrden, so sollte der Vogt zu Bremervörde, möchte er zu dem Gerüchte gela- 
den werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Verfolgern getreu behülfllich sein, 
dass ihnen der Raub zurückgegeben würde. Könnte er nicht dazu verhelfen, sondern bliebe der Raub irgendwo in 
Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so wollte der Graf innerhalb der nächsten vier Wochen, nachdem 
der Raub in das Stift Bremen gebracht sei, auf eigenen Gewinn und Verlust dem Herzoge mit aller Macht folgen, 
bis der Raub zurückgegeben würde, und, wenn der Herzog den Ort, wohin der Raub gebracht worden sei, zu bela- 
gern oder dort Festungswerke zu errichten beabsichtigte, ihm und den Seinen, während sie im Stifte seien, Kost und 
Futter liefern. Würde dabei ein Schloss gewonnen, so sollte es demjenigen verbleiben, in dessen Lande es läge, 
und er sollte davon den Raub und den Schaden ersetzen. Alles dieses zu halten, sollte der Vogt zu Bremervörde 
dem Vogte zu Winsen geloben. Falls nun auch Herzog Albrecht gleiche Verpflichtungen gegen den Amtmann des 
Stiftes Bremen übernahm, bedrohete ein solches Bündniss die von Mandelsloh, wenn sie nicht etwa dem Räuber- 
handwerke sich ergeben hatten, doch mit keiner Gefahr. Dass sie glaubten Grund zur Beschwerde zu haben, wirft 
ein eigenthümliches Licht auf ihr Thun und Treiben. Was nun Bederkesa betrifft, so mag hier daran erinnert wer- 
den, dass Ritter Werner von Bederkesa am 17. Mai 1321 in einem Vertrage mit dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lauenburg die Bedingung stellte, der Herzog solle von dem Schlosse Elmlohe den beiden Häusern zu Bederkesa 
keinen Schaden zuftigen. Man darf also annehmen, dass damals weder der Erzbischof noch der Herzog einen Theil 
an dem Schlosse Bederkesa besass, sondern dass es den von Bederkesa und vielleicht einigen Genossen derselben 
gehörte; in der Börde Bederkesa jedoch lagen mehre Besitzungen, die der Herzog seine väterlichen Erbgüter nannte. 
Am 27. Mai 1357 machte das Stift Bremen seine erste Erwerbung zu Bederkesa. Die Knappen Bertold und Alve- 
rich Lappe nämlich überliessen ihm ihren Theil des unteren Schlosses daselbst und ihren Theil der Börde. Später 
kaufte Erzbischof Albrecht einen Theil der Burg und der Börde von Johann von der Liet und einen anderen TheO 
der Burg von Johann Clüver. In einem Vergleiche, welchen er zu Anfange des Jahres 1378 mit dem Henoge 
Erich von Sachsen -Lauenburg errichtete, verblieben ihm diese Antheile an Schloss und Börde. Daftir verpflichtete 
er sich, falls er andere Antheile daran, die des Herzogs väterliche Erbgüter nicht wären, mit dessen Rathe und Hülfe 
erwerben könnte, sie gegen Ersatz der halben Kosten nut ihm zu theilen und seinen Theil dem Diedrich von Man- 
delsloh zu lassen, welcher von dem Herzoge aus Liebe und Freundschaft zum Erzbischofe damit belehnt und dsTon 
herzoglicher Mann werden sollte. Die Kosten der Abfindung der Kinder des Johann von der Liet wollten sie gemein- 
sam tragen. Wenn nun die bremische Chronik erzählt, dass die Stadt Bremen das halbe Schloss Bederkesa und 
die halbe Herrschaft gewonnen habe, so kann damit nur die dem Stifte gehörende Hälfte, welche Diedrich von Man- 
delsloh besass, gemeint sein. Das Schloss Bederkesa befand sich also unter den zehn Schlössern im Stifte, woran 
die von Mandelsloh ihren Antheil während ihrer Fehde gegen die Stadt Bremen, wie dieselbe Chronik erwähnt, ver- 
loren. Die Eroberung des halben Schlosses muss vor den 18. Mai 1382 gesetzt werden, denn an diesem Tage 
erklärte der Amtmann des Stiftes Bremen, Graf Bernhard von Schauenburg, dass der Rath der Stadt Bremen die 
Hälfte des Schlosses und der Herrschaft Bederkesa ihm ausgeliefert habe, und versprach, diese Hälfte getrea zu 
bewahren, der Stadt und den Ihrigen das Schloss in allen Nöthen derselben zu offnen, auch zu Lande und zu Wa5- 
ser die Bürger der Stadt nebst deren Angehörigen, die Einwohner des Stiftes, die Kaufleute, die Pilger und die 
Strassen nach aller Macht von dem Schlosse zu schützen und in Frieden zu erhalten. Ausserdem gelobte er, ohne 
Bewilligung der Bürgermeister und des Rathes zu Bremen von dem Schlosse keinen Krieg zu ftihren noch einen 
Vogt dort ein- oder abzusetzen. Er verpflichtete sich, die Hälfte des Schlosses und der Herrschaft dem Rathe am 
22. Februar desjenigen Jahres wieder auszuliefern, in dessen ersten sechs Tagen derselbe sie von ihm fordern würde. 
Nur in den beiden ersten Jahren durfte diese Forderung an ihn nicht gestellt werden. Nach seinem Tode sollte, 
falls die Auslieferung noch nicht erfolgt sei, der von ihm auf das Schloss gesetzte Vogt dasselbe dem Ratbe und 
sonst niemandem unverzüglich herausgeben. Dazu sollte der Vogt bei seiner Anstellung durch einen dem Ratbe za 
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fichwörenden Eid verpflichtet werden. Sechs Knappen leisteten dem Rathe Bürgschaft; daflir, dass dieser Vertrag ihm 
gehalten, namenth'ch die Hälfte des Schlosses ihm zurückgegeben würde. Einige Monate nachher kauften Graf Bern- 
hard von Schauenburg als Amtmann des Stiftes Bremen und Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg gemeinsam von 
den Gebrüdern Christian, Nicolaus und Martin von der Liet deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorburg, 
am Dorfe Bederkesa, am Acker auf dem Felde zu Bederkesa, am See zu Bederkesa, am Kirchlehen und an der 
Holzung „Horst* vor Bederkesa, auch den „Berchorn'* unter dem Schlosse. Graf Bernhard übernahm es, ftir die 
400 Mark Pfennige betragende Kaufsumme den von der Liet Sicherheit zu stellen. Dem Vergleiche des Jahres 1378 
entsprechend wurde dabei festgesetzt, dass er, falls von ihm die Hälfte jener Summe ftir den Herzog ausgelegt wer- 
den mtisste, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Liet ihnen beiden verkauften Antheils nur so lange 
behalten dürfte, bis dass derselbe ihm die 200 Mark wiedergäbe. Was einst den von Bederkesa gehörte, sollte zur 
einen Hälfte der Herzog, zur andern das Stift besitzen. Was aber von Alters her der Herrschaft Sachsen gehörte, 
sollte auch femer ihr allein verbleiben. Würde der herzogliche Amtmann die Hülfe des Grafen Bernhard oder des 
Amtmannes desselben zu einem Unternehmen im Lande Hadeln oder in anderen Landen des Herzogs fordern, so 
sollte der Gewinn gleichmässig getheilt werden und der Herzog den Grafen oder dessen Amtleute darum nicht beschul- 
digen. Auch verlangte von ihm der Graf gegen Klagen und Beschuldigungen des Herzogs Erich zu MöUen und 
Bergedorf sicher gestellt zu werden. Der herzogliche Amtmann und der Amtmann des Stiftes auf dem Schlosse Be- 
derkesa sollten alle Geistlichen mit deren Gütern, alle Freien und alle Wittwen in der Börde Bederkesa vertheidigen 
und davon gemeinsam den Nutzen ziehen. Jedermann im Stifte, der den Herzog oder die Seinen beschuldigen würde, 
sollte sich am Rechte gentigen lassen und, so lange er sich dessen weigern würde, bei dem Grafen keine Hülfe fin- 
den. Dieser versprach, dass er die herzoglichen Amtleute zu Bederkesa gleich seinen Amtleuten vertheidigen wolle 
und dass, wenn er einen neuen Amtmann zu Bederkesa einsetzen würde, der abgehende so lange an den Burgfrie- 
den gebunden sein solle, bis der neue den Burgfrieden beschworen haben würde. Falls der Amtmann des Stiftes 
unvermuthet und plötzlich abginge, so sollte bis zur Ernennung des Nachfolgers der herzogliche Amtmann dem Gra- 
fen die Burg zu gute halten. Dieser Vertrag wurde von dem Herzoge Erich und dem Grafen Bernhard am 9. Octo- 
ber 1382 geschlossen. Er sollte die früheren Verträge des ersteren mit dem Stifte nicht aufheben und bis zum 
25. December 1385, während welcher Zeit auch der Graf und der Herzog keine Feindschaft gegen einander begin- 
nen wollten, gültig bleiben, jedoch gegen den Grafen, falls derselbe während der Zeit um sein Amt im Stifte käme^ 
keine Forderungen begründen. Bald darauf verlor denn auch, wie es scheint, Graf Bernhard die Stelle eines Amt- 
manns des Stiftes. Als dann die von der Liet Zahlung forderten und der Herzog sie nicht leisten konnte, mussten 
der Erzbischof Albrecht, der Domprobst, der Domdechant und das Domcapitel zu Bremen dem Vertrage vom 9. Octo- 
ber 1382 gemäss ftir ihn eintreten. Sie bezahlten die 400 Mark Pfennige den Gebrüdern von der Liet und diese 
erklärten daftlr am 4. Januar 1383, ihnen (nicht dem Herzoge) jenen Antheil am Schlosse Bederkesa und an des- 
sen Zubehör verkauft zu haben. In der darüber ausgestellten Urkunde geht der schon bekannten, allgemeinen Be- 
zeichnung des verkauften Antheils eine besondere vorher. Aus dieser erftlfart man, dass die von der Liet zwei Theüe 
des Schlosses auf dem niederen Hause verkauften, nämlich den Theil rechter Hand neben der Brücke, wenn man 
zum Schlosse hinaufging, und den Theil linker Hand neben der Brücke, von denen ersterer dem Suring, letzterer 
dem Ditmar von Borch gehört hatte, ferner die auf beiden Seiten der Brücke in der Vorburg gelegenen Besitzungen 
und eine andere, welche in der niedersten Vorburg auf der rechten Seite, wenn man ins Thor kam, lag. Noch ein 
Punkt des Vertrages vom 9. October 1382 muss hier weiter besprochen werden. Er betrifft die von dem Amtmanne 
des Stiftes dem Herzoge Erich im Lande Hadeln zu leistende Hülfe. Zu derselben war nach dem Abgange des 
Grafen Bernhard nun der Erzbischof verpflichtet. Diese Hülfe sich in jenem Vertrage von dem Amtmanne des Stif- 
tes versprechen zu lassen, hatten den Herzog die Umstände, namentlich eine unvermeidliche Fehde gegen Wilken 
nnd Walderich (Walther) Lappe gezwungen. Obgleich Alverich Lappe am 20. October 1355 sein Steinhaus zu Ha- 
deln (das Schloss Ritzebüttel) dem Herzoge Erich von Sachsen - Lauenburg zur Verfügung gestellt, auch sein Sohn 
Wilken am 12. October 1370 dasselbe gethan hatte, war von den beiden Gebrüdem Wilken und Walderich Lappe 
ihr Schloss Ritzebtittel dem Rathe der Stadt Hamburg am 24. Juni_1372 geöffnet und im Jahre 1379 sogar ver- 



p&ndet worden. Dies konnte dem Herzoge Erich zwar nicht lieb sein, wurde jedoch nicht der Grund der Feind- 
schaft zwischen ihm und den Lappe. Sie wurde vielmehr durch folgenden Umstand veranlasst. Die Verweser und 
Schutzherren des Kirchspiels Nordleda, Wilken Lappe und sein Vetter Walderich Lappe, waren als Hauptleute mit 
ihren Helfern aus diesem Kirchspiele gegen ihre Feinde in das dem Herzoge Erich gehörende Kirchspiel Neuen- 
kirchen mit Raub, Brand und Todtschlag gezogen. Es hatte sich deshalb Krieg zwischen den Lappe und sämmt- 
liehen Landleuten des herzoglichen Landes Hadeln erhoben. In diesem Kriege waren die Lappe von den Landleuten 
geschlagen worden und hatten grossen Verlust an Gefangenen und Todten erlitten. Nach dem Siege waren die Land- 
leute in das Kirchspiel Nordleda gezogen, hatten gesengt und gebrennt, auch es gänzlich zu verwtisten und zu ver- 
derben gedrohet, wenn die Eingesessenen nicht von den Lappe zu lassen und dem Herzoge zu huldigen sich ent- 
schlössen. In der Ueberzeugung, dem Herzoge und den Seinen nicht Widerstand leisten zu können und wegen der 
Noth und des Zwanges sich seiner Gnade anvertrauen zu müssen, hatten darauf am 29. September 1382 während 
der ihnen bewilligten Bedenkzeit die Eingesessenen des Kirchspiels Nordleda sich dem Herzoge Erich auf Gnade 
ergeben, hatten, indem sie von den Lappe liessen, ihm und seinen Erben als ihren rechten Herren gehuldigt und 
gelobt, bei ihm nach dem Rechte, welches die Lappe an dem Kirchspiele gehabt hatten, zu bleiben, auch um seinet- 
willen, als um ihres rechten Herrn willen, zu leiden, wie es Unterthanen gezieme, und vor dem herzoglichen Amt- 
manne im Lande Hadeln ihr Recht zu suchen. Herzog Erich musste nun erwarten, dass die Lappe sich mit Gewalt 
wieder des Kirchspiels Nordleda zu bemächtigen suchen und gegen ihn Fehde beginnen wtirden. In derselben bedurfte 
er der Hülfe des Stiftes; namentlich war es für ihn von grosser Wichtigkeit, wenn der Amtmann des Stiftes auf dem 
in geringer Entfernung gelegenen Schlosse Bederkesa ihm zum Dienste in dieser Fehde verpflichtet war. Sie kano 
jedoch nur ein halbes Jahr gedauert haben; denn am 22. März 1383 überliessen Wilken Lappe und sein Vetter 
Walderich Lappe das von ihnen und von ihren Vorfahren auf das allerfreieste besessene Kirchspiel Nordleda mit 
aller Nutzung und mit dem Zehnten dem Herzoge Erich und seinen Erben, betheuerten, keine Ansprüche mehr dar- 
auf machen zu wollen, eim'gten sich mit ihm erblich, huldigten ihm, gelobten, bei ihm und seinen Erben mit treoeoi 
Dienste zu bleiben, wie es biederen Mannen gegen ihre rechten Herren zieme, und ihnen das Schloss Ritzebüttel m 
öffiien. Jedoch sollte der Herzog ihnen den Schaden, welchen sie durch die Oeffhung des Schlosses und im Dienste 
erleiden würden, ersetzen. In Irrungen zwischen dem Herzoge und ihnen, zwischen seinen und ihren Erben oder 
zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein aus zwei Freunden von der einen und aus zwei Freunden von der 
andern Seite zusammengesetztes Schiedsgericht entscheiden. Hierdurch war der Frieden zwischen dem Herzoge Erich 
und den Lappe hergestellt. Die mancherlei Nachrichten aus jener sonst nicht daran reichen Gegend haben obige 
kleine Abschweifung veranlasst, die jedoch gewiss, wie einige früheren, welche die Geschichte des Stiftes Bremen 
und des Landes Hadeln betrafen, auf Entschuldigung rechnen darf. Die Erzälilung soll nun zur Geschichte des Her- 
zogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg zurückkehren. 

Es ist schon die Vermuthung ausgesprochen worden, dass die von Veitheim das Schloss Gifhom, nachdem die 
Herzöge Wenzlaus und Albrecht und die Herzöge Friedrich und Bernhard es am 31. October 1381 dem Käthe und 
den Bürgern der Stadt Braunschweig verpfändet hatten, der Stadt wortbrüchiger Weise vorenthalten haben. Während 
Herzog Otto zu Göttingen im Herzogthume Braunschweig noch die Uebermacht behauptete, war er ihre Hauptstütze 
gewesen. Seine Erklärung vom 22. April 1381, sich nicht in ihren Streit mit der Stadt Braunschweig mischen m 
wollen, hatte sie nur dem Scheine nach fugsamer gemacht; denn ihre am 25. Mai 1381 ausgesprochene Bereitwil- 
ligkeit, den Streit durch Schiedsleute entscheiden zu lassen, bewies Heinrich von Yeltheim durch die That so ^enig, 
dass er auf einer mit dem Rathe der Stadt und mit dem Herzoge Albrecht zu haltenden Tagefahrt am 8. August 
1381 ausblieb. Dennoch werden die von Veitheim nach der Vertreibung des Herzogs Otto aus dem Herzogthume 
Braunschweig die Auslieferung des Schlosses an die Stadt versprochen haben, worauf denn, wie schon mitgetheilt 
worden ist, diese einen neuen herzoglichen Pfandbrief über das Schloss am 31. October 1381 erhielt. Um die von 
Veitheim, weil sie vom Schlosse nicht wichen, zu vertreiben, verband sich die Stadt Braunschweig gegen sie mit den 
Städten Hannover, Uelzen und Lünebiurg und mit dem Comthur des Johanniter -Ordens zu Süpplingenburg. Durch 
den eben erwähnten neuen Pfandvertrag waren die Herzöge Wenzlaus und Albrecht verpflichtet, der Stadt das Schloss 



LVU 

Gifhorn ^egen Feinde zu vertheidigen und, wenn es verloren würde, ihr zu demselben wieder zu verhelfen oder 
ihr ein anderes in demselben Gerichtsbezirke zu erbauen, falls sie es nicht vorzogen, ihr die Pfandsumme dafür zu 
erstatten. Nachdem Herzog Albrecht am 11. März 1382 von einem Aufenthalte in der Stadt Lüneburg nach Gelle 
zurückgekehrt war, kamen zwei Tage später seine Mannen und der Rath der Stadt Braunschweig zu ihm. Hier 
wurden sie, wie es scheint, mit ihm einig, die von Yeltheim gemeinsam aufgreifen und das Schloss Gifhorn zu 
bela^rn. Eine Aufzeichnung vom 15. M&rz lässt es kaum zweifelhaft, dass der Herzog mit seiner Gemahlinn an 
diesem Tage auf dem Schlosse zu Celle sich befand. In ähnlicher Weise kann der Aufenthalt der Herzoginn daselbst 
am 27. März, 20. April und 24. Mai nachgewiesen werden. Am 18. März 1382 kamen viele gewaffiieten Leute 
nach Celle und Herzog Albrecht zog vor Gifhorn. Drei Tage später langte der Graf von Hoya mit vierzig Gewaflf- 
neteu in Celle an und ritt am folgenden Tage zum Herzoge vor Gifhorn. Am 25. März schickte der Vogt zu Celle 
zehn Grebinde (Tönnchen) Spiering (Spierling oder Sardellen) dem Herzoge nach in das Heer. Bald darauf wird der 
Zweck des Feldzuges erreicht worden sein. Wenigstens kam Herzog Albrecht mit dem Herzoge Wenzlaus und dem 
Grafen von Hoya am 28. März 1382 von Gifhorn nach Celle zurück. Wie die Gastfreundschi^ es forderte, wur- 
den dem Grafen hier zwei Tonnen Bier verehret und vom Vogte bezahlt. Als ein Anzeichen der geschehenen Ein- 
nahme des Schlosses Gifhorn mag es auch angesehen werden, dass die Herzöge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard 
am Anfange des Monates Mai fiir den auf 500 löthige Mark berechneten Schaden, welchen die Knappen Rabodo 
Wale nnd Otraven und Johann von Bervelde bei ihnen im Kriege gegen den Herzog Otto von Braunschweig und 
gegen den Bischof von Hildesheim erlitten hatten, das Schloss zu Pfände setzten. Um nämlich die Forderung des 
Rabodo Wale und der von Bervelde zu befriedigen, verschrieben sie dem Rathe der Stadt Braunschweig in dem ihm 
schon verpfändeten Schlosse noch 440 Mark. Dagegen gelobten jene drei Knappen am 3. Mai 1382, dass, falls 
innerhalb des nächsten Jahres ihnen ihre Kosten und die von ihnen ihren Leuten schon wieder erstattete Schätzung 
von den Herzögen selbst bezahlt und von denselben ihnen die im Dienste verlorenen Pferde durch andere ersetzt 
würden, soviel als die Herzöge in dieser Weise auf die Schuld abtrtigen, an jener verschriebenen Summe von 
440 Mark gekürzt werden sollte und dass sie den Herzögen, wenn dieselben etwa die ganze Schuld tilgten, die dem 
Rathe der Stadt Braunschweig über 440 Mark im Schlosse Gifhorn ausgestellte Yerschreibung aushändigen wollten. 
Hierbei behielt sich jedoch Johann von Bervelde sein Recht vor, von den Herzögen Ersatz für den Schaden zu for- 
dern, den er, da er um ihretwillen noch in Gefangenschaft sei, erleiden könnte. Die mit dem Jahre 1474 schlies- 
sende Chronik St. Aegidii in Braunschweig ist das älteste Geschichtswerk, welches von der Einnahme des Schlosses 
Gifhorn Nachricht ertheilt. In ihr ist hierüber Folgendes aufgezeichnet: „Im Jahre 1382 belagerten Herzog Albrecht 
von Lüneburg, Herzog Wenzlaus von* Sachsen und die Rathsherren von Braunschweig, Lüneburg, Hannover und 
Uelzen mit ihren Bürgern das Schloss Gifhorn. Darauf ist es den Bürgern von Braunschweig übergeben worden. 
Wie hier im Voraus bemerkt werden mag, verpfändete die Stadt Braunschweig am 29. September 1382 die Schlös- 
ser Gifhorn und Fallersleben unter Vorbehalt des Oefihungsrechtes dem Ritter Henning von Wallmoden für 1000 Mark 
auf die Dauer von sechs Jahren. Er gelobte, niemals Feind der Stadt zu werden, ihren Btirgern und Meiern keinen 
Schaden zuzufiigen, die Bauern und das Landvolk in den zu den Schlössern gehörenden Gerichten bei Gnaden und 
Recht zu lassen und die mit den Schlössern ihm überlieferten Holzungen nicht zu verwüsten. Mit den von Veitheim 
errichtete die Stadt eine Sühne. 

Anderthalb Wochen nach seiner Rückkunft von Gifhorn hatte Herzog Albrecht mehre fremden Ritter zu Ga«te 
im Schlosse Celle. Ihre Zahl kann nicht gering gewesen sein, denn während um diese Zeit das Verzeichniss der 
Ausgaben auf dem Schlosse nur Fische oder höchstens ein bis zwei Länuner als wöchentlich verzehrtes Fleisch 
angiebt, musste der Koch acht Lämmer und sieben Hühner für die herzogliche Tafel zubereiten, als am 8. April der 
Herzog die fremden Gäste bewirthete. Der bedeutendste unter ihnen war Herr Sobbe. Herzog Albrecht wird die 
Bekanntschaft desselben auf dem Turniere zu Cöln vom 14. Februar bis 2. März 1379 gemacht haben, denn Herr 
Sobbe oder, wie er in Urkunden heisst, Ritter Engelbrecht Sobbe (auch Zobbe geschrieben) war ein Rheinländer. 
Urkunden vom 9., 10. und 17. August 1366 beweisen, dass Ritter Engelbrecht Sobbe die Burg und die Herrschaft 
oder Herrlichkeit Elberfeld von dem Ritter Johann von Elverfeld gekauft hatte. Er war am 19. August desselben 
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Jahres von dem Lehnsherrn, dem Erzbischofe Engelbrecht von Cöln, damit belehnt worden und hatte am 21. Januar 
1369 sein Hans nnd seine Wohnnng zu Elberfeld mit Mauern, Gräben und Festungswerken zu einem offenen Harne 
des Orafen Engelbrecht von der Mark gemacht. Das Schloss und die Stadt Menden, welche ihm wegen seiner Aus- 
lagen und Verluste im Kriege des Erzbischofes Wilhelm von Cöln gegen den Grafen von Arnsberg im Jahre 1357 
verpfi&ndet waren, hatte er mehre Jahre später, am 5. Juli 1372, von dem Erzbischofe Friedrich auf Lebenszeit erhal- 
ten; zugleich waren ihm acht Fuder Wein in den Aemtem Bonn, Godesberg und Rolandseck als Leibrente von den 
Erzbischofe, dessen Amt Recklinghausen er verwaltet hatte, verschrieben worden. Vielleicht darf schon die Ao&eiek- 
nung des Vogtes zu Celle vom 17. und 24. November 1381 auf ihn bezogen werden; an dem ersteren Tage ist 
nämlich eine Tonne, am anderen ein Fuder Bier für einen Herrn Engelbert angeschrieben. Falls Ritter Engelbredit 
Sobbe hier gemeint wird, kann es nicht befremden, wenn ihm, als einem Gaste, jener Vorrath Bier in seine HerbeE]ge 
zu Celle geschickt wurde. Alsdann würde er zwei Mal in Celle gewesen sein und in der Zwischenzeit vielleicfat an 
dem Zuge gegen Gif hom Theil genommen haben. Er wird noch lange nach seinem Besuche in Celle gelebt haben, 
denn die erste Nachricht über seinen Tod ist vom 12. Juli 1396. 

Die unstäte Lebensweise des Herzogs Albrecht ist aus früheren Mittheilungen schon bekannt. Am 6. Mai 138S 
kam er von Neustadt nach Celle, reisete dann wieder ab und kam am 16. Mai nach Celle zurück. Er verweilte hier 
am 23. Mai, verliess dann nochmals das Schloss und langte auf demselben am 31. Mai 1382 wieder an. An die- 
sem Tage liess er sich von Segeband Voss, Vogte des Schlosses, Abrechnung über die Verwaltung auf demselbes 
ablegen. Seit dem 12. November des vorigen Jahres hatte sie 1308 Mark 6^/3 Schilling Pfennige gekostet Da^ 
nach würden die Ausgaben in einem ganzen Jahre ungefähr auf 2500 Mark zu berechnen sein, etwa 300 Mark meb 
als sie betragen sollten, wenn die Abrechnung des Jahres 1381 zum Massstabe genommen würde. Wenn damalg 
irgend eine Gegend in Deutschland vor allen übrigen des Friedens bedurfte, war es das seit einer Reihe von Jaluea 
von Kriegen heimgesuchte Herzogthum Lüneburg. Herzog Albrecht bestrebte sich, dem Lande diesen Frieden dnrdi 
verschiedene Bündnisse zu verschaffen. So friedlich auch ihr Zweck war, konnte es freilich nicht fehlen, dsss in 
ihnen wegen der damaligen allgemeinen Verhältnisse stets auf die Möglichkeit ausbrechender Kriege und auf 7e^ 
theidigung Bedacht genommen wurde. Der frühere Feind des Herzogs, Bischof Gerhard von Hildesheim, liess siek 
bewegen, mit ihm und dem Herzoge Wenzlaus zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner und ihrer Lande 
am 21. Mai 1382 ein Bündniss auf die Dauer der nächsten vier Jahre zu errichten. Er gelobte, ihnen und de& 
Ihrigen kein Unrecht zu thun und um niemandes willen mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind zu werden. 
Aber auch diese Ausnahme sollte nicht eintreten, falls er der Herzöge zur Ehre und zum Rechte mächtig sei. Am 
26. Mai 1382 schloss Herzog Albrecht ein Bündniss auf die Dauer dreier Jahre, vom nächsten 24. Juni an gerechnet, 
mit dem Rathe der Stadt Minden. Er gelobte, ihn und die Stadt, wo er ihres Rechtes mächtig sei, zu vertheidigen, 
der Rath, den Herzog und die Seinen in der Stadt zu hegen und ihnen Mundvorrath und Futter zu verkaufen ; ferner 
verpflichtete sich jeder von ihnen, Feind desjenigen zu werden, gegen den er innerhalb eines Monates nach der Auf- 
forderung dem andern nicht zum Rechte verhelfen könnte, diesem auch zehn leicht bewafinete Reiter in einem Kriege 
zu Hülfe zu senden, ihnen Schaden zu ersetzen, sie mit Mundvorrath und Futter und ihre Pferde mit Hufschlag zn 
versehen. Den Angri£r auf den Einen sollte der Andere treulich abwehren helfen, falls nicht der Angreifer vorher 
bei diesem über jenen geklagt und dessen ungeachtet sein Recht von dem Verklagten nicht hätte erlangen können. 
Der eine Bundesgenosse sollte den andern mit aller Macht von Belagerung befreien helfen. Durch diesen Vertrag 
wollten beide Theile sich nicht gegen den Bischof von Minden und den Grafen Otto von Schauenburg, noch der 
Herzog sich gegen den Grafen Erich von Hoya und dessen Brüder verbunden haben. Etwa drei Wochen spSter, 
am 15. Juli 1382, errichteten Herzog Albrecht, Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg und Biflchof 
Friedrich von Merseburg, als erwählter Erzbischof von Magdeburg, mit einander ein Bündniss auf die Dauer des 
nächsten Jahres. Jeder von ihnen wollte dem andern seine Lande und Leute gleich seinen eigenen vertheidigen hel- 
fen, keiner sich der Schlösser^ Lande und Leute des andern anmassen, noch dieselben gegen ihn vertheidigen, jeder 
dem andern gegen dessen Feinde, falls er ihrer nicht zum Rechte mächtig sei, helfen, dem andern nämlich, nachdem 
er fUr ihn den Feinden einen Monat lang vergebens Recht augeboten, ihm also nicht zum Rechte gegen sie hStte 
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yerhelfen könneDy dreiagig leicht bewaffiiete Reiter am vienehnten Tage nach dazu erhaltener Au£forderung za Hülfe 
aenden. Falls aber das weiter unten zu erwähnende Schiedsgericht erklärte, dass mehr Leute zu dieser Heeresfolge 
erforderlich seien, so sollte nach dem Befehle desselben eine grössere Anzahl gegen die Feinde gestellt werden. 
Sobald die Hülfstruppen in dem Lande dessen, dem sie gesandt würden, anlangten, war dieser verpflichtet, so lange 
sie darin verweilten, ftir Beköstigung, Futter und Hufschlag zu sorgen, aber jeder Herr musste den Seinen ihren 
Sehaden ersetzen. Gewinn an reisiger Habe oder an gefangenen Bürgern soUte nach Anzahl gewafineter Leute, die 
dann im Felde seien, unter die Verbündeten getheilt werden, Grewinn an Brandschatzung, genommenem Vieh oder 
Bauembabe dem Herrn, dem die Heeresfolge geschähe, seiner Kosten wegen zu gute kommen. Gemeinsam eroberte 
Schlösser sollten, wenn sie einem der Verbündeten gehörten, ihm verbleiben. Wären sie verpfändet, so wollten die 
Verbündeten die Pfandsumme nach oben angegebenem Verhältnisse unter sich theilen. Gehörten die Schlösser jedoch 
keinem von ihnen, so sollte derjenige der Verbündeten, dem sie am nächsten lägen, sie für so viel Geld als sie nach 
Ausspruch des Schiedsgerichts werth seien, erhalten und das Geld unter die Verbündeten in oben bezeichneter Weise 
vertheilt werden. Jeder wollte ein Verzeichniss seiner in dem Lande des andern befindlichen Feinde aufstellen, die- 
ser bei ihnen für seinen Verbündeten das Recht anbieten und, wenn sie weigerten. Recht anzunehmen und zu geben, 
sie in seinen Landen, Schlössern und Städten dem andern zum Schaden nicht behausen, hegen, beköstigen noch for- 
dern. Falls dennoch dieselben oder andere berüchtigten Leute in den Landen, Schlössern oder Städten eines der Ver- 
bündeten angetroffen würden, sollten die Amtleute des einen, als ob es sie selbst anginge, dem andern, der es ver- 
langen würde, ohne Widerspruch gegen dieselben zum Rechte verhelfen. In Lrungen eines der Verbündeten mit 
Mannen des andern oder der Mannen verschiedener Herren unter einander sollte der Angeschuldigte dem, der ihn 
beschuldigte, innerhalb vier Wochen erzeigen, wozu er von Rechts wegen pflichtig wäre, oder sich in Freundschaft 
mit ihm vergleichen. Für alle diejenigen Fälle, in denen dies nicht geschähe, setzten die Verbündeten ein Schieds- 
gericht ein. In dasselbe wählten sie Eberhard von Marenholtz, Otto von der Gowisch, den aus der Schlacht vom 
3. September 1367 bei Farmsen bekannten Ritter Meinhard von Schirstede und den bei Gelegexfheit seines Einfalles 
in das Heizogthum Braunschweig am 10. November 1373 genannten Busso Dus. Das Gericht sollte zu Haldesleben 
gehalten v?erden und Graf Otto von Anhalt zu Bemburg Obmann desselben sein. Die Verbündeten gaben sich das 
Versprechen, dass jeder von ihnen des andern zum Rechte mächtig sein sollte. Würde dennoch jemand Feind eines 
von ihnen werden, sich am Rechte nicht genügen lassen und ihm und seinem Lande Schaden zufügen, so war der 
andere ihtn nach Kräften bei der Gegenwehr treulich zu helfen verpflichtet und keiner der Verbündeten durfite ohne 
den andern mit solchen Feinden Frieden oder Sühne schliessen, bevor der Billigkeit oder dem Rechte genügt war. 
Durch dieses Bündniss wollte der Erzbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch gegen die Städte Hal- 
berstadt, Quedlinburg und Aschersleben verbunden sein. Unterdessen hatten die Herzöge von Sachsen -Lauenburg, 
die Grafen von Holstein, Graf Otto von Schauenburg und die Städte Lübeck und Hamburg ihren Landfrieden vom 
19. Februar 1374, dessen schon früher bei Gelegenheit eines am 15. August desselben Jahres in den herzoglichen 
Landen errichteten Friedens Erwähnung geschehen ist, am 2. Februar 1382 auf die Dauer von drei Jahren erneuert. 
Dem Markgrafen Sigismund von Brandenburg gelang es, am 26. Juni 1382 einen Landfrieden zu Stande zu brin- 
gen, der ausser der Mark . Brandenburg die Lande der Herzöge von Mecklenburg, der Herzöge von Pommern, der 
edelen Herren von Werle und des Bischofes von Schwerin umfasste. Weil ein ähnlicher Frieden für das Herzog- 
thun Lüneburg dringend nöthig war, mag es kaum bezweifelt werden, dass Herzog Albrecht alle Mühe anwen- 
dete, die benachbarten Fürsten und Herren für ein Landfriedensbündniss zu gewinnen. Wie man sieht, hatte er es 
sber bisher nur zu obigen vereinzelten Bündnissen gebracht. Da kam er auf den Einfall, sich von dem Könige, 
freilich vorerst nur für das Herzogthum Lüneburg, einen Landfrieden verleihen zu lassen. Er hegte dabei die Hoff- 
nung, dass die Acht undVehm des Reiches, die einen vom Könige verliehenen Landfrieden schützten, doch manchen 
Fürsten und Herrn und die Städte in der Nachbarschaft bewegen würden, diesem Landfrieden beizutreten, und ersuchte 
deshalb den König, sie darin aufnehmen zu dtlrfen. So stellte denn König Wenzel zu Nürnberg am 25. Juli 1382 
den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg eine Urkunde aus, in welcher er ihnen, allen 
aachfolgenden Herzögen von Lüneburg, dem Herzogthume und dem Lande, weil in demselben wegen Unfriedens 
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kaum jemand sich erhalten und ernähren konnte, ein besonderes Recht verlieh. Es stimmte dasselbe wörtlich über- 
ein mit demjenigen Rechte, welches Kaiser Karl IV. am 25. November 1371 den Herren und den Landen inWeat- 
phalen hatte zu Theil werden lassen. Die Herzöge und das Herzogthum Lflneburg erhielten also vom Könige dmdi 
diese Urkunde den Landfrieden zu Westphalen. Derselbe ist aus der Geschichte des Herzogs Otto von Bnum- 
schweig zu Göttingen zu sehr bekannt, als dass sein Inhalt und seine Geschichte hier untersucht werden brauchte. 

Tief fühlte der Herzog das Bedtirfhiss nach Frieden; ebenso schwer drückte ihn die Schuldenlast. Die eine 
Hälfte des Schlosses und der Stadt Neustadt hatten er und Herzog Wenzlaus am 21. September 1380 dem Ritter 
Brand von dem Hus verpfändet. Jetzt sahen sie sich genöthigt, auch die andere Hälfte mit Rodewald und das dem 
Stifle Verden am 30. März 1371 überlassene, aber, wie es scheint, vor dem 11. Juli des folgenden Jahres wieder 
erworbene Schloss Rethem in ähnlicher Weise als Mittel zu gebrauchen, um sich Greld zu verschaffen. Burchard von 
Lutter, Ritter Johann von Escherte, Henning und Ludolf Knigge und Hermann Frese stellten am 13. Juli 1382 
einen Revers aus, dass beide Herzöge ihnen bis zum 22. März 1383 jene Hälfte und dieses Schloss nebst Rodewald 
für 1213 Mark Silbers, welche am nächsten 29. September mit 60 Mark verzinset werden sollten, in der Weise ver- 
pfändet hätten, dass sie daselbst Vögte der Herzöge sein und diese dem Burchard von Lutter und seinen Leuten kd 
Neustadt Kost und Schaden ersetzen sollten. Sie durften, wenn die Herzöge ihnen die Pfandsumme am 22. MSn 
des nächsten Jahres nicht zurückbezahlen würden, ihren Genossen, welche herzogliche Mannen wären, die P£Emd- 
stücke zu demselben Preise überlassen; auch sollten die Herzöge ihnen die Zahlung leisten, falls die Schlösser dardi 
Unglück verloren würden. Auf die zu Gunsten der von Reden in dem Pfandbriefe über Neustadt am 21. Septem- 
ber 1380 gestellte Bedingung wurde keine Rücksicht genommen. Die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt Lüne- 
burg verschrieben am 15. Juli 1382 für 1200 Mark Capital, welche der Rathsherr Heinrich Constantine und der 
Bürger Johann Niebur einigen in der Urkunde vom 22. Juli 1375 genannten Gläubigem ausbezahlt hatten, nämlidi 
für 400 Mark Capital dem Rathsherm Heinrich Constantine 40 Mark und (für 800 Mark Capital) dem Bürger Jo- 
hann Niebur 80 Mark jährlicher Rente, in Lübeck zu eben denselben Zeiten, wie in den Urkunden vom 22. JoH 
und 29. September 1375 bestimmt war, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu entrichten. Dieses Geldgeschäft betraf^ 
wie ein Vertrag vom 9. April 1374 ausweiset, nicht das Schuldenwesen der Stadt sondern der Herzöge und mna 
deshalb hier erwähnt werden, obgleich es keine neue Anleihe in sich schloss. Eine solche machten jedoch die Her- 
zöge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard am 25. Juli 1382 bei den Bürgern Diedrich und Heinrich Tolner zu Ham- 
burg. Sie entliehen nämlich von ihnen 800 Mark Pfennige und verschrieben ihnen dafür 80 Mark jährlicher Rente 
von den 500 Mark Zins und Pflicht, welche ihnen der Rath der Stadt Lüneburg jährlich am 29. September während 
des Marktes daselbst entrichten musste. Sie behielten sich das Recht vor, jedes Jahr die Schuld theilweise abzatra- 
gen oder das ganze Capital zurückzuzahlen. An demselben Tage ertheilten sie dem Rathe der Stadt Lüneburg die 
Anweisung, die 80 Mark den beiden Gläubigem jährlich zu entrichten. Auffallender Weise gaben sie dabei die 
Summe Geldes, welche die Stadt ihnen jährlich schuldete, zu 600 Mark Pfennige an, während die Rathsherren der 
Stadt in ihrem auch an demselben Tage geleisteten Versprechen der Zahlung als ihre jährliche Schuld nur 500 Mark 
Pfennige anerkannten. Es war die jährliche Stadtpflicht oder Beede, welche die Rathsherren den Herzögen, wie 
früher dem Herzoge Wilhelm, zu entrichten, am 9. October 1377 sich verpflichtet hatten, und diese betrug, wie eine 
Urkunde vom 30. Juni 1388 zeigt, nur 500 Mark Pfennige. 

Ein übeles Vorurtheil hielt, wie es scheint, die drei bedeutenderen Städte des Herzogthums Lüneburg, nämlich 
Lüneburg, Hannover und Uelzen, noch ab, sich in den vom Könige dem Lande Lüneburg verliehenen Landfrieden 
aufiiehmen zu lassen. Dagegen schlössen sie in der Absicht, den Frieden und das Wohl des Landes und der Städte 
zu befördern, am 24. August 1382 jenes Bündniss mit den Städten Goslar, Hildesheim, Braunschweig und Helmstedt, 
welches in der Geschichte des Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlich mitgetheilt worden ist. Ihnen 
besonders bevorstehenden Gefahren dadurch vorzubeugen konnte wohl nicht ihre Absicht sein ; denn solche waren für 
sie nicht vorhanden. Die Stadt Braunschweig dagegen mochte beim Abschlüsse dieses jedoch nur auf die Dauer von 
drei Jahren errichteten Bündnisses wohl den besonderen Zweck haben, auf den Fall, dass während der Zeit wieder 
ein Aufruhr sie bedrohete, die Hülfe der übrigen Städte zur Unterdrückung desselben sich zu sichern. Wie sehr sie 
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solcher Hülfe anch gegen die Räabereien und GewalÜhaten verwildeter Mitglieder des Ritterstandes bedarfte, lehrt 
ein Vorfall, den die schon oft erwähnte, bis zum Jahre 1438 reichende Chronik in folgender Weise erzlUilt: „Auch 
die von Schwicheldt nahmen, wo sie es kriegen konnten. Wer im Lande reisen musste, konnte sich nur vorsehen. 
So kamen die von Schwicheldt, achteten des Herzogs Friedrich nicht, rannten vor Braunschweig bei Lehndorf und 
holten die Kühe von dem Altfelde. Die Bürger von Braunschweig, guten Rath von sich weisend, jagten ihnen unvor- 
sichtig nach. Die von Schwicheldt hatten einen Hinterhalt hinter dem Krähenholze vor Nortenhoff. Hier hieben sie 
die Bürger nieder. Viele von diesen wurden gefangen, viele erschlagen. Es geschah am 23. August 1382. '^ Diese 
Nachriebt wird ergänzt durch die mit dem Jahre 1474 schliessende Chronik St. Aegidii in Braunschweig, in welcher 
Folgendes aufgezeichnet steht: „Am 25. August 1382 kamen die Ritter von Steinberg mit ihren Genossen und ihren 
Schaaren vor Braunschweig, plünderten ohne irgend eine Ursache, erschlugen zwanzig Bürger und nahmen vierzig 
gefangen mit sich. Die Verschiedenheit in der Angabe der Zeit, zu welcher der Ueberfall geschehen sein soU, darf 
keine der beiden Nachrichten verdächtigen. Die von Schwicheldt und von Steinberg werden ihn gemeinsam aus- 
geföhrt haben, da sie eng mit einander verbundene Genossen waren, als welche sie auch in Urkunden vom 16. De- 
cember 1383, 13. März 1385 und 11. Juni 1388 erscheinen. 

Der Probst Otto Eultzing zu Heiligenthal scheuste in diesem Jahre keine Mühe, endlich die Verlegung seines 
Klosters von Eirchgellersen nach Lüneburg zu Stande zu bringen. Am 23. Mai 1382 wurde er mit dem Rathe die- 
ser Stadt über den Preis der seinem Erlöster zu bewilb'genden Freiheiten einig. Sie bestanden in der Erlaubniss, das 
Kloster zu Lüneburg zu bauen, dasselbe zu bewohnen und Gottesdienst darin zu halten, auch nöthige Reparaturen 
vorzunehmen, in der Zusicherung, dass keine Stadt- und Bürgerpflicht von dem Kloster und dessen Besitzungen gefor- 
dert werden sollten, in Anerkennung des Rechtes, innerhalb der Stadt und auf der Strasse Einkäufe für den eigenen 
Bedarf des Klosters machen zu dürfen, und in der Verpflichtung der Stadt, das Kloster nebst dessen Besitzungen 
und Leuten zu vertheidigen. Hierfür versprach der Probst den Rathsherren 2000 Mark Pfennige. Johann Weiger- 
gang, Probst zu Lüne und Domherr zu Verden, und der Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg verbürgten sich 
bei der Stadt für das Kloster Heiligenthal und nahmen ftir dasselbe die Bürgschaft von den Rathsherren, dass diese 
den Vertrag treulich halten wollten, in Empfang. Der Rath der Stadt setzte damals über die von ihm bewilligten 
Freiheiten eine Urkunde auf. Sie ist nicht mehr vorhanden, der Vertrag, den sie enthielt, aber in einer Urkunde 
des Rathes vom 7. December 1384 aufbewahrt. Herzog Albrecht, welcher bald nachdem ihm am 15. Juni 1379 
eine allgemeine Beede bewilligt worden war, dem Probste zu Heiligenthal Aussicht auf die Verlegung des Klosters 
nach Lüneburg gemacht hatte, erfuhr von dieser am 23. Mai 1382 getroffenen Uebereinkunft nichts, liess vielmehr 
die Rathsherren zur Stadt herausrufen und unterhandelte ernstUch mit ihnen, dass das Kloster verlegt würde. Er 
verlangte sogleich ihre schrifUiche Erklärung, ob sie seiner Bitte willfahren wollten oder nicht. Obgleich sie nun 
mit dem Probste Otto Kultzing den Vertrag schon abgeschlossen hatten, baten sie sich von dem Herzoge doch zwei 
Monate Bedenkzeit aus. Sie thaten es zum Besten des Frohstes, damit er Zeit gewönne, sich mit dem Bischöfe, 
dem Archidiakon und dem Pfarrer zu Lüneburg zu vergleichen. Nach vielen Beschwerden und Bemühungen gelangte 
er endlich zu einer Einigung mit dem Bischöfe Johann von Verden ohne jeden Vertrag und gab ihm hundert Mark; 
auch erhielt er die Zustimmung des Domcapitels zu Verden flttr 91 Mark. Dem Archidiakon Rudolf von Diepholz 
gab er, damit derselbe in die Verlegung einwilligte, ausser manchen Geschenken 80 Mark. Wie der Probst Johann 
zu Lüne und der Bürgermeister Johann Lange bestimmten, zahlte er nach Verlegung des Klosters dem Domherrn 
Heinrich von Leze, als Pfarrer zu Lüneburg, hundert Gulden, die damals 80 Mark Pfennige kosteten. Worüber er 
mit dem Bischöfe Johann, dem Domdechanten Hermann von Hagen, dem Archidiakon Rudolf von Diepholz zu Mode- 
storf, dem Domcapitel zu Verden und dem Heinrich von Leze, Pfarrer der Kirche zu St. Johann in Lüneburg, über- 
einkam, das alles wurde später in zwei Urkunden vom 31. Juli und 1. August 1382 zusammengefasst. Noch war 
der arme Probst nicht bei allen herumgekommen, denen er seine Hand aufithun musste. Die Notare der genannten 
geistlichen Herren und die der Herzöge erhielten von ihm über 40 Mark Pfennige. Er liess die Urkunde, welche 
die Herzöge ihm und seinem Kloster ausstellen sollten, gut abfassen, sie dann für das Kloster von dem Probste zu 
Lüne und von dem Gebtlichen desselben schreiben. Darauf erfuhr er, dass Herzog Albrecht mit den Bürgermeistern 
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der Stadt Lüneburg in Lüne sei. Eilig ging er dahin zum Herzoge und bat dringend um Beendigung der Ange« 
legenheit, indem er verBicherte, dass die fcir das Kloster nöthige Urkunde schon aufgesetzt und gehörig gescfariebot 
sei. Der Herzog befahl sie vorzulegen and gab sie dem Probste von Lüne, damit derselbe sie in deutsdier Spnehe 
vorläse. Dieser gehorchte. Die Urkunde gefiel dem Herzoge und er befahl, dass sie besiegelt würde, um dem 
Probste von Heiligenthal übergeben zu werden; jedoch sollte derselbe an dem Tage, an welchem er sie empfinge, 
die 400 Mark Pfennige bezahlen, welche er fOr den Beistand des Herzogs den Amtleuten und Rätfaen desselben Ter< 
sprechen hatte. Der arme Probst besass damals keine 100 Pfennige. Aber die gegenwärtigen Bürgermeister gedadh 
ten dessen, was er für sie zu verschiedenen Malen gethan hatte, und liehen ihm 400 Mark in baarem Grelde. Als 
diese dem Herzoge bezahlt wurden, wusste derselbe noch nicht, dass der Probst mit dem Bischöfe, denn Archidiakon, 
dem Pfarrer und den Rathsherren schon die erforderlichen Verträge geschlossen hatte, obgleich die Zustimmung der 
Bathsherren und der Bürger der Stadt Lüneburg zur Verlegung des Klosters in der Urkunde vorausgesetzt und als 
schon ertheilt erwähnt war. Die Zahlung wird dem Herzoge wohl an demselben Tage, als obige Verhandlung in 
Lüne vorfiel, und zwar zu Lüneburg geleistet worden sein. Wenigstens ist die Urkunde der Herzöge Wenzlsos, 
Albrecht und Bernhard, welche dem Probste Otto Kultzing eingehändigt wurde, zu Lüneburg, nämlich am 24. JoH 
1382 in Gregenwart des Probstes Johann von Lüne, des herzoglichen Canzlers Paul von dem Berge, des Eberhard 
von Marenholtz, des herzoglichen Vogtes Segeband Voss und des Küchenmeisters Diedrich Hogeherte ausgestdk 
Die Herzöge erlaubten darin mit Zustimmung der Rathsherren und Bürger zu Lüneburg die Verlegung des von den 
Herzögen Otto und Wilhelm gegründeten Klosters nach Lüneburg, befreieten das neue Kloster von allen Abgaben 
und Diensten, bestätigten die Gerechtsamen, Privilegien, Freiheiten und Besitzungen des Probstes, Priors und Conren- 
tes und baten den Bischof und das Domcapitel zu Verden, den Archidiakon zu Modestorf und den Pfarrer zu St. 
Johann in Lüneburg, ihre Einwilligung zur Verlegung zu ertheilen. Als Grund zu derselben gaben sie an, dass du 
Ehester an dem bisherigen Orte nicht lange fortbestehen könne, weil es in einer sumpfigen, mit Gestank erfallten, 
schmutzigen Gegend liege, die an Quellwasser Mangel, aber an Kröten, Fröschen und Gewürm einen entsetzlichea 
Ueberfiuss habe, und weil, wie die Erfahrung lehre, in jener sumpfigen Gegend die verdorbene Luft, jedes Abzugs 
entbehrend, die Gesundheit selbst der stärksten Leute im E^oster vergifte, auch mehre Novizen, weil sie es oiefat 
länger aushalten konnten, das klösterliche Leben und den Ort verlassen hätten. Wie dem Herzoge bezahlte der 
Probst auch bald darauf den Rathsherren seine Schuld und schenkte einigen Anderen, welche seiner Angelegenheit 
förderlich gewesen waren, heimlich 240 Mark. Die Verlegung des Klosters aber wurde noch immer nicht ausgefdhrt 
Da brach plötzlich in der Stadt Lüneburg eine so heftige Pest aus, dass jeden Tag etwa fünfzig Menschen dann 
starben. Nun bedachte der Probst, dass, wenn vor der Verlegung Herzog Albrecht, der Bischof, der Archidiakon, 
der Pfarrer, die Bürgermeister Diedrich Springintgud und Johann Lange oder er, der Probst selbst, stüiben, alles 
bezahlte Geld verloren sei und die ganze Angelegenheit ftir immer in Verwirrung oder wenigstens ins Stocken genr 
then müsse. Weil er erfuhr, dass Herzog Albrecht auf dem Schlosse Winsen sich befinde, ritt er, nachdem er sich 
mit Wein versehen hatte, in Begleitung des Küchenmeisters Diedrich Hogeherte am 26. August 1382 nach dem 
Schlosse. Er wurde von dem Herzoge gütig aufgenommen und befragt, was ftir ein Anliegen ihn herführe. Der 
Probst antwortete, er sei mit dem Bischöfe, dem Domcapitel, dem Archidiakon, dem Pfarrer und den Kathsherren 
über die Verlegung des Klosters einig geworden; nun möge auch der Herzog, wenn es ihm gefalle, geruhen, ilin 
und den Convent um Gottes Willen in den wirklichen Besitz einzusetzen. Da rief der Herzog sogleich, ohne sich 
zu bedenken, sehr gnädig: „Das will ich noch heute thun im Namen Gottes.** Aber der Probst wusste, dass der Henog 
sich vor der Pest heftig fürchtete, und sagte aus Gefälligkeit: „Erlauchter Herr, wenn es Euch aus Furcht vor der 
Pest nicht passt, heute, wie ich gebeten habe, die Sache auszuführen, so will ich gern warten. '^ Der Herzog jedoch 
erwiederte: „Ich habe es gesagt und will es heute im Namen Gottes zu Ende bringen." Da verbeugte sich der 
Probst und bat ihn um Erlaubniss, sich zu entfernen, um die nöthigen Anordnungen zu treffen, denn, wie bisher ihm 
selbst, war es dem Prior und dem Convente noch nicht bekannt, dass die Verlegung an demselben Tage Statt finden 
sollte. Der Herzog aber wollte ihn nicht nüchtern entlassen, sondern behielt ihn zum Frühstück und setzte ihn zwi- 
sehen sich und den Herzog Bernhard, Sohn des Herzogs Magnus. Er unterhielt sich viel und freundlich mit dem 
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Probste über mancherlei und sprach zu ihm in tröstlicher Weise: „Heute will ich euch führen nach einem Orte, wo 
ihr werdet reich werden und wo es euch gut gehen wird. Dienet Gott dem Herrn und bittet für mich und meine 
Herrschaft! Ich will nicht euer Herr sondern euer gnädiger Gönner sein; und beeilet euch, eine Capelle zu erbauen, 
denn das sage ich euch, ich will nicht begraben werden in dem Hurenneste.^ Diese Worte sprach er zum Probste 
zweimal in Winsen und einmal in Lüneburg, nachdem die Verlegung geschehen war. Obgleich der Berichterstatter 
keine Andeutung giebt, worauf sie sich bezogen, ist es doch nicht schwer zu errathen. Herzog Albrecht hatte zu 
erwarten, dass nach seinem Tode seine irdischen Ueberreste in dem neuen Kloster St. Michaelis zu Lüneburg wür- 
den beigesetzt werden, wie in dem alten Kloster St. Michaelis daselbst die früheren Herzöge von Lüneburg ihr Be- 
grftbniss gefunden hatten. Mit jenem Schimpfnamen deutete er also auf das Kloster und die Mönche St. Michaelis, 
nnd sie hatten denselben sicherlich verdient, wenn sie, wie man demnach annehmen muss, in die Fusstapfen ihrer 
Vorgänger aus der Zeit vom Jahre 1288 bis 1300 getreten waren, deren zügelloses Leben in einer Urkunde des 
Bischofs Conrad von Verden beschrieben ist Im Voraus mag hier bemerkt werden, dass drei Jahre später die Leiche 
des Herzogs wirklich im Kloster St. Michaelis zu Lüneburg beigesetzt wurde. Als Probst Otto Kultzing am 11. No- 
vember 1389 seine obige Unterredung mit dem Herzoge niederschrieb, hatte er den Neid und die Eifersucht der 
Mönche des Klosters St. Michaelis gegen sich erregt und war mit ihnen in Streit gerathen; um so leichter war es, 
dass ihm jene Aeusserung des Herzogs wieder in den Sinn kam. Sobald der Probst das Frühstück eingenommen 
hatte, schickte Herzog. Albrecht seinen Küchenmeister zu Werner Grote, Abt des Klosters St. Michaelis in Lüneburg, 
zum Probste Johann in Lüne und zum Rathe der Stadt Lüneburg, um sie zu ersuchen, dass sie, so feierlich sie könn- 
ten, ihm bis an den Teltberg zu Pferde entgegenkämen. Sie thaten es willig und ritten in Sommerkleidern, wenige 
mit Mänteln versehen, zum bardowieker Thore hinaus bis zum genannten Berge dem Herzoge mit fast 60 Pferden 
entgegen. Unter dem Thore stand der Probst, mit seinem Convente wartend, und viele Geistlichen und Laien umgaben 
sie, indem sie ihnen zu ihrem Einzüge Muth einsprachen. Durch das andere, das rothe Thor, fuhren die Reliquien, 
Privilegien, Bücher, Kelche, Priestergewänder und was zum Gottesdienste gehörte, ausserdem die Betten der Mönche 
und das Hausgeräth, so dass wenig zurückblieb. Als der Probst und der Convent von dem alten Orte Heiligenthal 
ausgegangen waren, hatte sich am ganzen Himmel keine Spur einer Wolke gezeigt, sondern es war eine angenehme, 
klare Luft. Als sie aber standen und den Herzog erwarteten, änderte sich das Wetter. Unter Donner und schreck- 
lichen Blitzen ergoss sich der Regen, so dass alle, die in trocknen, kostbaren Kleidern dem Herzoge entgegen 
gekommen waren, zwar fröhlich, aber bis aufs Hemd durchnässt zurückkehrten, während der Probst und seine 
Mönche trocken blieben. Als Herzog Albrecht in das erste Thor kam, wollte er vom Pferde steigen und an eigener 
Hand den Probst in die Stadt bis zum Klosterhofe demüthig fuhren. Weil er sich aber nicht ganz wohl befand, 
baten ihn die Prälaten, die Bürgermeister und der Probst, auf dem Pferde zu bleiben und alle Reiter voranziehen 
zu lassen, so dass er selbst der letzte von allen sei. Der Probst sollte dann unnuttelbar hinter ihm und auf den 
Probst der Convent folgen. Dieser Vorschlag gefiel dem Herzoge. Als man nun in der beschriebenen Weise einzog, 
floss das Wasser, weil der Regen herabstürzte, in den Strassen und stieg fast bis zu den Knien des Pferdes, welches 
der Herzog ritt. Der Probst Johann von Lüne, welcher auch hier dem Probste und Convente von Heiligenthal seine 
Anhänglichkeit und Theilnahme zeigen wollte, stieg ganz durchnässt vom Pferde, gab seinem Freunde, dem Probste, die 
Hand und führte ihn am Arme durch die bardowieker Strasse, über den Markt, durch die Bäckerstrasse, zur Strasse, 
durch welche man von dem Schrange (Scharren) nach Osten geht, und hin zum Hofe des Klosters Heiligenthal. 
Hier stieg Herzog Albrecht beim Hause des Rathsherm Nicolaus Schomaker vom Pferde, ergriff die Hand des Prob- 
stes, führte ihn andächtig und mit Thränen in den Augen in den Hof und sagte, während viele Prälaten und Vasal- 
len des Herzogthums Lüneburg nebst den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern dabei standen und es hörten, 
mit erhobener und vernehmlicher Stimme: „Diesen Platz in seinem ganzen Umfange, mit seinen Grenzen und mit 
allen in Unserer Urkunde enthaltenen Rechten und Freiheiten übergeben Wir euch in Unserm und des Herzogthums 
Lüneburg Namen, damit ihr für Uns und Unsere Vorfahren, für Unsere Erben und Nachfolger treulich zu Gott betet, 
im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes, Amen." Als darauf Probst Johann von Lüne, zum 
Herzoge gewandt, zuversichtlich sagte: „und namentlich dass diese ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien ihnen 
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nicht gegchmälerty sondern erhalten und vermehrt werden mögen", erwiederte der Herzog ernsthaft: ,, So sei es unter 
allen Umständen. '^ Nach diesen Worten begann auf den Wink des Probstes der Cantor des Klosters andächtig md 
feierlich die Antiphonie „Alma redemptoris mater.' Sie wurde unter vielen Thränen gesungen, der Herzog opferte 
unterdessen eine Mark und der Probst schloss mit der CoUecte „In nomine domini.'' Hiemach entfernte sich der 
Herzog. Der Probst stieg mit dem herzoglichen Küchenmeister zu seinem Wohnzimmer hinauf, welches er, bis der 
Oonvent eine Kirche erhalten würde, zu einer Capelle fQr den Gottesdienst bestimmte. Hier läutete der herzogt 
Küchenmeister, indem er so des Klosters erster Glöckner wurde, die an der Aussenseite des Wohnzimmers tof- 
gehängten Glocken lieblich zur Vesper und der Probst begann und beendete den Abendgottesdienst, welcher f&r ib 
wie ein doppeltes Fest war. Dann assen der Probst und der Convent in demselben Zimmer zu Abend. Nschher 
machten sie ihre Betten in neuen steinernen Gestellen, da sie am Morgen desselben Tages aus alten hölzernen Bett- 
stellen aufgestanden waren. Der Herzog und die Rathsherren hatten vermuthet, dass der Probst und der ConTent 
nach Alt -Heiligenthal zurückzukehren beabsichtigten, bis in Neu -Heiligenthal eine Kirche und andere nöthigen 6^ 
bäude erbaut sein würden; aber die geistlichen Herren blieben, wohin Gott sie geführt hatte. In obiger von den 
Probste Otto Kultzing selbst niedergeschriebenen Erzählung erscheint Herzog Albrecht als ein leutseliger, sehr ]i^ 
benswürdiger Herr. Was er versprochen hatte, das zu erfüllen zögerte er nicht, selbst wenn er fürchtete, sein Lebea 
dabei einzusetzen. Demuth gegen Gott und tiefer Abscheu ebenso sehr vor Heuchelei als vor ausschweifender Lebens- 
art erfüllten seine Seele. Trotz seines Biedersinnes kam man ihm nicht mit Aufrichtigkeit entgegen. Sowohl der 
Probst Otto Kultzing als auch die Rathsherren der Stadt Lüneburg hielten in einer Angelegenheit, die sie gleich ihm 
befördern wollten, doch manches vor ihm geheim. Die Veranlassung scheint in einem zu raschen Sinne des Herzogs 
gelegen zu haben, wovon man Uebereilung befürchten mochte. 

Um diese Zeit ereignete es sich, dass in der Nähe der Stadt Hannover Graf Otto von Hoja zu Hoja aus jett 
unbekannter Ursache mit einem Ritter und mehren Knappen feindlich zusammenstiess. Es waren Ritter Johsnn to& 
Escherte, Henning, Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Beier von Rössing, Burchard von Cnumn, 
Conrad von Mandelsloh, Heinrich Tossum, Marquard Negendank, Schule, Jesse, Helmeke, Pippelbom und Lindenbog. 
Sie werden von dem Schlosse Neustadt, welches die beiden zuerst genannten zu Pfände besassen, gegen den Giafea 
ausgezogen sein. Sie jagten ihn in die Stadt Hannover hinein, mögen aber dabei durch ihn und die Seinen, viel- 
leicht auch durch die Bürger der Stadt Verluste erlitten haben. Deshalb mussten sie am 21. October 1382, als die 
Sache in der Güte beigelegt wurde, geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Hannorer bei 
jener Gelegenheit geschehen sei, den Rath und die Bürger der Stadt nicht zu beschuldigen noch ihnen Schaden zaza- 
fügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit ihnen jagten und wegen des Vorfalles dem Rathe noch keine 
Urfehde geleistet hätten, beizustehen, falls die Bürger von denselben beschuldigt und angefeindet würden; auch woll- 
ten sie mit diesen ohne die Bürger keine Sühne noch Frieden schliessen. Mit dem Vetter des Grafen, dem Grafen 
Erich von Hoya zu Nienburg, gerieth Bischof Wedekind von Minden, wie Hermann von Lerbeke in seiner etwa um 
das Jahr 1398 geschriebenen, also fast gleichzeitigen Chronik erzählt, während des Jahres 1382 in Streit. Weil der 
Bischof auch mit seinen Btlrgem wegen des neuen ihm vom Kaiser am 19. November 1377 verliehenen Zollea n 
Petershagen uneins war, glaubte der Graf, es fehle demselben an Hülfe, und wurde deshalb so kühn, dass er am 
21. October (1382) in dem Gebiete des Stiftes zum Verdrusse des Bischofes das Schloss Diepenau baueie. Aber 
nicht nur der Bischof sondern auch die Bürger fühlten sich hiedurch bedrücket. Sie verbanden sich gegen den Grafen 
Erich mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und mit dem Grafen Otto von Schauenburg. Dieser, alsdann wegen 
seines Bündnisses mit der Stadt Minden in Krieg gegen die Grafen von Hoya (zu Nienburg) gerathen, ertheüte am 
18. November 1382 dem Rathe der Stadt die Zusicherung, dass er gegen jedermann, der in diesem Kriege Feind 
der Stadt, ihrer Bundesgenossen und Helfer würde, ihr und ihnen, so lange der Krieg währte, getreu beistehen und 
ohne ihre Bewilligung keine Sühne noch Frieden schliessen wollte. Jedoch gegen die Herzöge Wenzlaua ond 
Albrecht von Sachsen und Lüneburg, gegen die Herzöge Otto und Albrecht von Braunschweig und gegen den edelen 
Herrn Heinrich von Homburg versagte er der Stadt, falls sie mit denselben in Krieg geriethe, jede Hülfe. Henog 
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Albrecfat von Sachsen und Lttneborg wäre durch sein Bündniss vom 26. Mai 1382, wenn er nicht in demselben 
gerade den Herzog Erich ausgenommen hätte, der Stadt jetzt zur Hülfe verpflichtet gewesen. 

Die aum Schlosse Celle, namentlich zur sogenannten Schliesserei gehörenden Güter vermehrte Herzog Albrdcht 
ttm 14. October 1382, indem er einige Höfe zu Osterlohe von Hertiger kaufte. Wie eine Urkunde vom 6. Deoem- 
ber 1320 beweiset, gehörte schon damals die eine Hälfte des Weichbildes oder der Stadt Eldagsen zum Herzog- 
thome Lüneburg. Hinzu kam ein Viertel der Stadt, ab es die Nachkommen des Grafen G^hard des älteren von 
Hallermund dem Herzoge Wilhelm am 3. Juni 1366 verkauften. Dieses Viertel wurde am 1. August 1372 von 
dem Herzoge Magnus dem Grafen Heinrich von Hallermund, Sohne des genannten Grafen Grerhard, und den Nach- 
kommen des Grafen Gerhard des jungem, nämlich dem Grafen Otto und dessen Söhnen Otto und Wübrand, ver« 
pfUndet. Als Graf Heinrich am 8. September desselben Jahres sein Pfandrecht daran dem Grafen Otto und den 
genannten beiden Söhnen desselben bedingungsweise überliess, wurden dadurch im Falle seines Todes die Nachkom- 
men des Grafen Gerhard des jüngeren alleinige Inhaber der andern Hälfte, denn sie besassen das letzte Viertel der 
Stadt erblich. Es ist nicht wahrscheinlich, dass Herzog Magnus oder nach ihm Herzog Albrecht das verpftindete 
Viertel von ihnen eingelöset hat. Dagegen hatte das Pfandrecht des Bischofs Gerhard von Hildesheim, welches er 
am 6. Januar 1372 an der Stadt Eldagsen erwarb, mit dem Vertrage vom 22. September des folgenden Jahres recht- 
lich an%ehört. Allein er suchte, hoffend, dass das Geschlecht der Grafen von Hallermund ausstürbe, in diesem Falle 
nicht nnr das ihnen gehörende Viertel, welches ihm als dem Lehnsherrn der Stadt heimfallen musste, sich zu sichern, 
sondern auch das ihnen verpfändete herzogliche Viertel dem Herzogthume zu entziehen. Dass dies das Bestreben 
des Bischofs sei, mochte Herzog Albrecht bemerken und deshalb eine recht sorgsame Bewachung und stärkere Be- 
festigang des Schlosses zu Eldagsen ftlr nöthig halten. Er vertrauete es dem Knappen Hermann Bock von Nordholz 
an und dieser stellte am 25. November 1382 einen Revers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albrecht ihn als 
ihren Knecht über das Schloss Eldagsen, es ihnen zu bewahren, gesetzt hätten. Er sollte dort ohne ihren Zuschuss fiir 
seinen eigenen Unterhalt sorgen und nur dann Gewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich 
entböten oder er ins Land eingefallene Feinde jagte. Wenn ihm jemand Unrecht zuftigen würde, so sollte er es den 
Herzögen anzeigen. Falls sie ihm nicht innerhalb zweier Monate darnach zum Rechte oder Vergleiche verhülfen, durfte 
er sich vom Schlosse gegen Unrecht so lange wehren, bis ihm, was recht oder billig sei, widerführe. Dieses anzu- 
nehmen, durfte er sich alsdann nicht weigern. Würden die Herzöge am Schlosse femer bauen und es stärker befe- 
stigen lassen wollen, so sollte er ihrem Knechte, welcher den Bau ausführte, zehn löthige Mark und nöthigen Falls 
auf ihren Rath mehr geben. Sie versprachen, diese seine Auslage ihm mit 10 Procent zu verzinsen und ihn, bevor 
sie ihm dieselbe wieder erstatteten, vom Schlosse nicht zu entsetzen. Fünf Tage später tilgte Herzog Albrecht eine 
alte Schuld, die aus einer früheren Verpfändung des Schlosses Lauenbrück herrührte. Nach einer Urkunde vom 
5. Februar 1360 ist es gewiss, dass einst die Knappen Johann und Ludolf, Söhne des bekannten Ritters Heinrich 
von Hohnhorst, von dem Herzoge Wilhelm auf das Schloss Lauenbrück gesetzt waren. Als Bischof Heinrich von 
Verden am 30. März 1371 dasselbe zu Pfände erhielt, wurden ausser mehren anderen auch sie Mitbesitzer des 
Schlosses. Obgleich Herzog Albrecht es bald nach dem 12. März 1378 durch Zahlung von 400 Mark löthigen 
Silbers eingelöset und den von Mandelsloh verpfändet haben wird, behielten Bertold und Johann von Hohnhorst doch 
an dem Schlosse eine Forderung von 450 Mark, wegen welcher Summe ihnen der Ritter Johann von Escherte und der 
herzogliche Vogt Segeband Voss ftir den Herzog Bürgschaft leisteten. Am 30. November 1382 nun bescheinigte Knappe 
Bertold von Hohnhorst, dass der Herzog ihm alle von Kosten, Schaden, Pferden, Verlust und Geldauslagen herrührende 
Schuld bis auf hundert Mark Pfennige, welche Summe ihm am 25. December 1383 vermittelst Habe und Pferde 
entrichtet werden solle, bezahlt habe, quittirte deshalb über den Empfang jener 450 Mark und versprach eine schrift- 
liche Erklärung seines Vetters Johann von Hohnhorst einzuliefern, dass der Herzog ihnen beiden die verbriefte Schuld 
bezahlt habe. Jene zwei Bürgen des Herzogs sind auch sonst bekannt. Segeband Voss, bisher Vogt zu Celle, wurde 
im nächsten Jahre Vogt zu Winsen; Ritter Johann von Escherte aber hatte wenige Monate vorher in Gemeinschaft 
mit einigen anderen das halbe Schloss Neustadt und das Schloss Rethem zu Pfände erhalten. Den Steinwedeler- Wald, 
in welchem Unterthanen des Stiftes Hildesheim und des Herzogthums, wie der Vertrag vom 10. Mai 1368 zeigt, 
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berechtigt waren, besass er von dem Biflchofe Gerhard von Hildesheim, soweit sich dessen Recht darüber erstreckte, 
fiir hundert Mark gleichfalls zu Pfände. Als ihm am 13. December 1382 dieses Geld zurückgezahlt wurde, ver« 
sprach er, dem Bischöfe den Pfandbrief wieder zuzustellen, sobald Burchard von Lutter, welcher denselben bewahie, 
zurfickkommen würde. Burchard war Mitbesitzer der genannten beiden Pfandschlösser. Es scheint nicht nur hin- 
sichtlich dieser sondern auch in Bezug auf den Steinwedeier -Wald Gemeinscbaft zwischen ihnen bestanden zu haben. 
Nach der am 28. März 1381 zwischen dem Herzoge Albrecht und der Stadt Salzwedel errichteten Sühne blieb 
der Frieden zwischen dem Herzogthume Lüneburg und der Alt -Mark ungestört, biss dass zu Ende des Jahres 1382 
sich eine Fehde zwischen dem Herzogthume und einigen Mannen der Alt-Mark entspann. Die Gebrüder Nicolaoa 
und Euno von Quitzow, welche nach einer Urkunde vom 16. März 1388 zu den markgräflichen Mannen in dem 
Lande Ameburg und Seehausen gehörten und in einer Urkunde vom 2. Juli 1383 als Inhaber mehrer Pfandisehlösser 
der Mark bezeichnet werden, woselbst wenigstens Kuno von Quitzow noch am 5. November 1384 die in der Priegnitx 
gelegene Stadt Lenzen zu Pfände besass, hatten wahrscheinlich als Amtleute des Markgrafen sich früher verpflichte 
Frieden mit dem Lande Lüneburg zu halten. Bertold Kind, welcher für dieses von ihnen das Gelöbniss des Frie- 
dens in Empfang genommen hatte, war im Dienste des Herzogs Albrecht, wie dessen zu Ende des Jahres 1377 
gegen den Herzog Otto zu Göttingen aufgesetzte Klageschrift zeigt, und hatte im Jahre 1383, vermuthlich auch schon 
firfiher seinen Sitz zu Dannenberg, in welchem seit dem 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpf^indeteo 
Schlosse er vielleicht die Stelle eines Amtmanns der Stadt versah. Der Frieden scheint von Unterthanen des Landes 
Lüneburg verletzt worden zu sein, denn Otto von Gardz oder Gardiz klagte den Rathsherren der Stadt Liznebizi]g^ 
dass er, seine Brüder und ihre Leute ohne alle Schuld während des Friedens von den herzoglichen Leuten Bindrime, 
Dethard Wulf und deren Helfern aus den herzoglichen Schlössern und Städten Lüchow, Dannenberg und Wustrow, 
überhaupt aus den Landwehren des Herzogthums mit Brand und Raub angegriffen und ihre Leute gehängt würden. 
Klagen bei den herzoglichen Vögten seien erfolglos geblieben. Er bat die Rathsherren, den Herzog von Lüneburg 
zu bewegen, dass derselbe ihm zur Erlangung seines Rechtes hülfe; sonst drohete er, sich durch Pf&ndung zu ent- 
schädigen. Nach einer Urkunde vom 21. Mai 1328 waren die von Gardiz Nachbaren der von Gartow und Grabow, 
Sassen also damals an der Grenze des Herzogthums Lüneburg. Otto von Gardz nennt in dem obigen Schreiben an 
die Rathsherren seinen Wohnsitz Garz. Orte dieses Namens gab es vier, nämlich bei Seehausen, bei SaJzwedel, im 
Lande Jerichow und in der Priegnitz. Welcher dieser vier Orte hier auch gemeint sein mag, wohnte Otto von der 
Gardz doch jedenfalls in einer Gegend, wo die Güter oder Pfandschlösser der Gebrüder von Quitzow lagen. Von 
den Feindseligkeiten, über die er sich beklagte, wurden auch sie betroffen. Am 26. November (1382) kündigten 
daher Nicolaus und Euno von Quitzow dem Bertold Kind den ihm ftir das Land Lüneburg angelobten Frieden auf und 
erklärten, denselben mit ihm nicht länger halten zu wollen. Ein Ereigniss des folgenden Jahres zeigt besonders die 
Stadt Lüneburg in die hiermit beginnende Fehde verwickelt; wegen des Pfandbesitzes von Dannenberg wird sie es 
schon gleich anfangs gewesen sein. Dieser Umstand mochte die Stadt nöthigen, noch in den letzten Tagen des Jah- 
res eine bedeutende Anleihe zu machen. Die Rathsherren der Stadt stellten nämlich am 13. December 1382 dem 
Heinrich und Hermann von dem Damme, Bürgern zu Hildesheim, jedem eine Schuldverschreibung über 720 Gvläen 
lübeckischen Geldes aus, versprachen, das Geld am 10. Juni 1386 zurückzuzahlen und bis dahin jedem der beiden 
Gläubiger jährlich 50 lübeckische Mark Zinsen zu entrichten. Jedoch kann die Schuld auch gemacht worden sein, 
um am 22. Februar 1383 im Verein mit den übrigen Salininteressenten ein Privileg von den Herzögen zu erkaufen. 
Ausserdem hatten die Rathsherren in diesem Jahre folgende Geldgeschäfte gemacht. Sie hatten am 11. Februar dem 
Johann Roksvale, Mitgliede des Rathes, ein halbes Wispel Salz, jährlich bei jeder Fluth zu erheben, für 250 Mark 
Pfennige wiederkäuflich überlassen, dann am 14. August den Gebrüdern Henning und Hermann von Oldendorp ein 
Haus mit einem Hofe in der Stadt für 150 Mark Pfennige verkauft und endlich am 11. November dem Knappen 
Henning von Güten, seinem Bruder Werner, dem Heinrich und Bernhard von der Schulenburg, Vettern, und dem 
Hartmann Spörken über 400 Mark Pfennige, welche sie am 29. September 1383 zurückzuzahlen sich verpflichteten, 
einen Schuldbrief ausgestellt. Berechnet man obige 1440 Gulden zu dem Werthe, welchen nach Angabe des Prob- 
ates Otto Kultzmg zu Heiligenthal der Gulden damals besass, so galten sie soviel wie 1152 Mark Pfennige, und es 
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belief sich die Summe Geldes, welches die Rathsherren in diesem Jahre durch Verkauf von Eigenthum der Stadt 
und durch Anleihe sich verschafiften, auf 1952 Mark Pfennige, erreichte also eine Höhe, wie in keinem der nfichst 
vorhergehenden Jahre« Hinzu kommt, dass die Stadt, wie schon erwähnt ist, ausserdem 2000 Mark Pfennige von 
dem Probate Otto Eultzing erhalten hatte. Auf diesen grossen Verbrauch von Geld war die Erwerbung der Schlös- 
ser Dannenberg und Prezetze, obgleich sie zu Anfange des Jahres gemacht wurde, wohl nicht ohne Einfluss. 

Die Erwartung, dass der von dem Könige dem Herzogthume Lüneburg verliehene Landfrieden recht viele Theil- 
nehmer gewinnen würde, scheint anfangs unerfüllt geblieben zu sein. Die Ursache davon wurde darin gefunden, dass 
die Bestimmungen des Landfriedens nicht für alle Fälle ausreichten, Zusätze und Abänderungen also, wie er sie im 
Lande Westphalen erhalten hatte, auch hier für erforderlich angesehen wurden und dass zwischen dem Landfrieden 
zu Lüneburg und dem Landfrieden zu Westphalen keine Einigkeit, keine Verbindung, keine gegenseitige Anerkennung 
ihrer gerichtlichen Erkenntnisse bestand. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht wandten sich deshalb an den König 
Wenzel mit der Bitte, diesen Uebelständen abzuhelfen. Darauf gestattete er ihnen am 6. Januar 1383 aus Vorsicht 
und wegen ihrer stets bewiesenen Treue, dass sie den ihnen und ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli des vorigen 
Jahres von ihm verliehenen Landfrieden, wie es für ihn, für das heilige Reich und für alle diejenigen, welche schon 
Mitglieder dieses Friedens seien oder sich noch darin aufnehmen lassen würden, Nutzen und Noth erfordere, in allen 
einzelnen Punkten, so oft es nöthig sei, verbessern dürften, so lange er oder seine Nachfolger im Reiche es nicht 
widerriefen. Zugleich gebot er wegen des allgemeinen Friedens und Nutzens der Lande dem Erzbischofe Friedrich 
von Cöln, allen anderen Fürsteo, Grafen, Freien, Herren, Rittern, Knappen, Städten, Gemeinden in Westphalen und 
allen anderen Mitgliedern des dortigen Landfriedens ernstlich und fest bei seiner und des Reiches Huld, mit den 
beiden Herzögen, denen er am 25. Juli des vorigen Jahres für ihr Land Lüneburg denselben Landfrieden gegeben 
habe, welcher dem Lande Westphalen vor langer Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden sei, die Ueber- 
dnkunft zu treffen, dass wer in den zu einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen und Städten verfestet und 
Teneeiset sei, es auch in den zum andern Landfrieden gehörenden Landen und Städten sein solle. Die Städte des 
Herzogthums Lüneburg werden nun wohl dem Frieden beigetreten sein. Weil die Stadt oder das Weichbild Münder 
seit dem 30. März 1371 an die edelen Herren von Homburg verpfändet worden war, verzichtete Herzog Albrecht, 
als er die dortigen Rathsherren und Bürger in seinen Landfrieden aufnahm, auf alle von ihnen wegen des Land- 
friedens zu leistende Heeresfolge und Pflicht, bis die Einlösung erfolgt sein würde. Indem sie dieses als eine beson- 
dere ihnen erwiesene Gnade ansahen, erklärten sie am 12. März 1383 als seine und der Herrschaft Lüneburg erb- 
lichen Bürger, dass dies Versprechen des Herzogs, von ihnen keine Heeresfolge und Pflicht zu fordern, ihm und der 
Herrschaft hinsichtlich der ihm geleisteten Huldigung keinen Nachtheil bringen solle. 

Seit dem 23. November 1382 findet man einen herzoglichen Vogt Namens Ludeke (oder Ludolf) Juncker auf dem 
Schlosse Rethem. Er war noch am 8. Januar 1380 Vogt zu Neustadt gewesen; seinen Vorgänger im Amte auf dem 
Schlosse Rethem nennt eine Urkunde vom 22. September 1381 den Knappen Heinrich von Langelege. Weil dieses 
Schloss seit dem 13. Juli 1382 an Burchard von Lutter und an dessen Genossen verpfändet war, konnte wohl nur 
die Aussicht, Krieg davon führen zu müssen, den Herzog Albrecht bewogen haben, einen Vogt dahin zu setzen; und 
wklich begann er von hier in der Mitte des Jahres 1383 einen Krieg gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Am 
8. Februar 1383 hielt er auf dem Schlosse Rethem eine Zusammenkunft mit den von Mandelsloh. Weil sie später 
als Feinde des Grafen Erich von Hoya erscheinen, mag es sein, dass der Herzog sie hierher berufen hatte, um 
zu versuchen, ob er sie mit seinem Freunde, dem Grafen Erich, aussöhnen könne, oder wenigstens um sie von 
emem Bunde mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dem Bischöfe von Minden abzurathen. Etwa zwei Wochen 
später bezog er eine aussergewöhnüche Einnahme für ein den Salininteressenten zu Lüneburg zu verleihendes Privileg. 
Die Herzöge Wenzlaus, Albrecht und Bernhard nämlich erlaubten am 22. Februar 1383 den Achten, Pröbsten, Geist- 
lichen, Stifiten, Klöstern, Kirchen, Gotteshäusern, Rittern, Knappen, Bürgern, welche Gut oder Renten auf der Saline 
zu Ltlneburg besassen, und allen übrigen Salininteressenten, in und vor Lüneburg nach Sohle zu suchen und, wenn 
sie dieselbe fänden, sie in die Stadt auf die Saline oder nach einer anderen Stelle zu leiten, sie zur Verbesserung 
ihres Salingutes und ihrer Renten zu benutzen, auch nach eigenem Ermessen in die Nutzung der Sohle sich zu theilen. 

I* 
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Die Herzöge versprachen, die InteresBenten nie hierin zn hindern, und entsagten alten Rechten und Ansprüchen dir- 
aof. Die früheren Freiheiten nnd Gerechtsamen der Saline sollten sich auf die neue Sohle und auf das davon gewon- 
neue Salz erstrecken und den Herzögen keine andere Abgabe davon, als der gewöhnliche Salzzoll, entrichtet wer- 
den. Diese Verleihung sollte den früheren Privilegien und Freiheiten der Saline und des Salinguts nicht schidlidi 
sein, dieselben vielmehr in voller Kraft bleiben. Schon vor jenem Tage hatten die Salininteressenten den Her- 
zögen fbr diese Erlaubniss 2500 Mark Pfennige bezahlt, welche sofort zur Einlösung einiger Schlösser der Herrschaft 
Lüneburg verwandt wurden. Ob die Herzöge den Salininteressenten das Privileg anboten oder ob diese um dasselbe 
baten, verschweigt die darüber ausgestellte Urkunde. Ersteres ist wegen der Oeldnoth, worin die Herzöge sich 
befanden, nicht unwahrscheinlich; sie konnten den Preis für das Privileg als eine neueBeede von der Saline betradi- 
ten. Ist aber das Zweite der Fall gewesen, so mag die Ergiebigkeit des alten Salzbrunnens nicht so gross, wie die 
Nachfrage nach Salz gewesen sein, oder die inzwischen wieder sehr gewachsene Schuldenlast der Stadt Ltineburg die 
Bathsherren gezwungen haben, neue Erwerbsquellen zu suchen. Dass sie eine solche in dem zu entdeckenden neuea 
Salzbrunnen zu finden glaubten, zeigt der Eifer, mit welchem gerade sie darnach suchten. Ihre rastlose Mühe ond 
ihr beharrlicher Fleiss fand denn auch nach etwa zwei Jahren die sehnlichst gewünschte Salzquelle. Der Behauptimg 
der Herzöge vom 22. Februar 1383, dass endlich einige verpfändeten Schlösser der Herrschaft eingelöset seien, folgt 
sogleich die ebenso gewisse Nachricht, dass schon vierzehn Tage nachher wieder ein Schloss, vielleicht eins der ebeo 
eingelöseten, verpfändet werden musste. Man erkennt daran die Geldnoth, das Missverhältniss, in welches die Ad^ 
gaben zu den Einnahmen schon seit vielen Jahren durch die beständigen Kriege gebracht waren. Das am 7. Decem- 
ber 1364 den Bokmast verpfändete Schloss Warpke hatte wahrscheinlich Ritter Gebhard von Alvensleben auf dem 
Schlosse Calbe bald nach dem 22. März 1373 an sich gebracht. Von ihm wird Herzog Albrecht es eingelöset haben. 
Dieses Schloss war es, welches nun zum ünterpfande dienen sollte. Die Fehde mit Mannen der Altmark, welche 
damals noch nicht beendet war, hielt den Herzog nicht ab, an Genossen derselben das Schloss zu lassen ; seine Geld- 
verlegenheit muss gewiss gross gewesen sein. Am 8. März 1383 stellten Ludeke (oder Ludolf) Grope von Audoif, 
also aus der Yogtei Salzwedel in der Altmark, und sein Sohn Ludeke einen Revers aus, dass ihnen von den Her- 
zögen Wenzlaus und Albrecht unter Vorbehalt des OeSnungsrechtes das Schloss Warpke mit Gericht und allem Zu- 
behör, jedoch ohne geistliches und weltliches Lehn, für 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Aufkündigung, die nicht 
vor Ablauf der drei ersten Jahre eintreten dürfe, verpfändet sei. Es wurde ihnen, falls nach der Aufkündigung, die 
Zahlung nicht zur gehörigen Zeit geleistet würde, gestattet, das Schloss an ihre Genossen, Mannen der Herrschafi 
Lüneburg, pfandweise zu überlassen. Ludolf Grope war nämlich auch Genosse dieser Mannen geworden, da Hein- 
rich Ottersleben ihm und dem Johann Spörken seinen Sitz zu Molzen abgetreten hatte, wie das mit dem Jahre 1360 
beginnende Lehnbuch des Herzogs Wilhelm ausweiset. Die Grope erhielten das Schloss Warpke unter den bekann- 
ten, bei Schlossverpf^dungen üblichen Bedingungen, welche fast alle in dem Reverse wiedergefunden werden. Wie 
schon bei einer früheren Gelegenheit erwähnt worden ist, gelobten sie, falls beide Herzöge vor der Einlösung stOr- 
ben, den Pfandvertrag dem Herzoge Bernhard und den Erben jener beiden der über das Land Lüneburg errichteten 
Sühne gemäss zu halten. In demselben Jahre soll, wie Jacob Schomaker in seiner Chronik erzählt, das Schloes 
Lüchow dem Rathe der Stadt Lüneburg „eingethan'' nämlich verpf^det worden sein. Seitdem es der vom Kaiser 
am 30. October 1377 aufgezeichneten Uebereinkunft gemäss eingelöset worden war, hatten es die Herzöge, wie es 
scheint, bisher noch nicht wieder verpfändet. 

Die Fehde zwischen dem Stifte Minden und dem Grafen Erich von Hoya hatte unterdessen ihren Fortgang 
gehabt, und gewann an Ausbreitung dadurch, dass der Bischof Wedekind von Minden Hülfe bei benachbarten Her- 
ren fand. Er, Graf Gerhard von Hoya und Bruchhausen, Graf Gerhard, Sohn des Grafen Otto von Hoya, edder 
Herr Wedekind von dem Berge, Vogt des Stiftes Minden, und die Rathsherren der Stadt Minden schlössen am l.Hän 
1383 ein Bündniss gegen den Grafen Erich von Hoya, gegen dessen Brüder Otto und Johann und gegen deren 
Helfer wegen des grossen Unrechtes, welches ihnen von denselben zugefügt wurde. Jeder von ihnen gelobte, dem 
andern treue Hülfe und Heeresfolge während der ganzen Zeit, dass der Krieg des Grafen Erich, seiner Brüder nnd 
Helfer gegen das Stift und die Stadt Minden noch dauern würde, nach allen Kräften zu leisten, namentlich, wenn 
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man das neue, vom Grafen Erich gebaaete Schloss Diepenau oder andere ihm und seinen Brtidern gehörenden Schlös* 
fier belagern oder verbauen würde; auch versprachen sie, ohne ihrer aller Bewilligung keinen Frieden noch Sühne 
mit den Feinden zu errichten. Von den gemeinsam zu gewinnenden Schlössern sollten diejenigen, welche am rech- 
ten Ufer der „Warmenau*' (der Aue, die von Bahrenburg kommend sich in der Gegend von Nienburg in die Weser 
ergxesst^) lägen, dem Stifte Minden, diejenigen aber, welche am linken Ufer lägen, den beiden Grafen Gerhard gehö- 
ren. Wenn nach errichteter Sühne Graf Erich, seine Brüder und Helfer wieder Feinde eines der Verbündeten wür- 
den oder ihm Unrecht zufügten, so sollten die Uebrigen ihm in obiger Weise noch zehn Jahre lang gegen dieselben 
SLtllfe und Heeresfolge leisten. Graf Erich suchte gegen den Bund seiner Feinde, besonders gegen seinen Oheim, 
Grrafen Gerhard von Hoya und Bruchhausen, Hülfe bei dem Herzoge Albrecht, weil dieser, wie schon die Urkunde 
-vom 26. Mai des vorigen Jahres erkennen lässt, sein Bundesgenosse war. Dass darauf der Herzog sich entschloss, 
Fehde mit dem Grafen Gerhard zu beginnen, ist im folgenden Vertrage angedeutet. Durch denselben verpfändete 
Graf E^ch dem Herzoge am 26. März 1383 das Schloss Drakenburg, mit welchem die Grafen von Hoya im Jahre 
1302 von dem Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg belehnt worden waren, und lieferte es ihm aus. Die 
Kosten des Baues, welchen der Herzog am Schlosse vornehmen würde, und gleichfalls die Kosten, die derselbe, bevor 
er mit dem Grafen Gerhard von Hoya und dessen Söhnen zu Fehde käme, zur Beschützung des Schlosses aufwen- 
den würde, versprach Graf Erich ihm nach ^Abschätzung zu ersetzen. Der Herzog aber verpflichtete sich, ihm das 
Schloss gleich nach erhaltener Bezahlung wieder zu überantworten. Dieser Vertrag wurde in grösster Nähe der Ke- 
sidenz des Grafen Gerhard, nämlich auf dem Schlosse Rethem, geschlossen, denn Herzog Albrecht verweilte auf dem- 
selben in der mit dem 22. März des Jahres 1383 beginnenden Woche. Allem Anscheine nach waren Drakenburg 
und Rethem die Punkte, von denen aus man das Land des Grafen - Gerhard angreifen wollte. Zu Gadesbünden zwi- 
schen dem herzoglichen Schlosse Rethem und dem Schlosse Nienburg, der Residenz des Herzogs Erich, einen Zoll 
zu erheben, war Graf Gerhard durch kaiserliche Verleihungsurkunde vom 17. November 1377 berechtigt. Der Her- 
zog und Graf Erich mochten diesen Zoll in der Nähe ihrer Schlösser höchst unangenehm vermerkt, ihre Unterthanen 
gegen die Zollerhebung geschützt haben, dadurch in manchen Streit mit dem Grafen Gerhard gerathen sein und ihm 
zu Klagen Veranlassung gegeben haben. Daher wohl seine Behauptung im Vertrage vom 1. März 1383, dass ihm 
von dem Grafen Erich und dessen Brüdern grosses Unrecht geschehe. Deshalb auch wohl schrieb König Wenzel 
am 18. Mai 1382 dem Herzoge Albrecht nicht nur, er habe dem Grafen Gerhard jenen Zoll bestätigt und erlaubt, 
denselben nach „Scotemburg^ zu verlegen, sondern verbot ihm auch, den Grafen an dem Zolle zu hindern, und 
erinnerte dabei an die vom Herzoge gleich anfangs zur Erhebung dieses Zolles ertheilte Bewilligung. Bevor der 
Herzog die beabsichtigte Fehde begann, unternahmen die Burgmannen von Minden einen Zug in das Land des Gra- 
fen Erich. Wie Hermann von Lerbeke erzählt, griffen sie am 3. April 1383 Uchte an, plünderten die Bürger 
daselbst und brannten das Weichbild nieder. Wären sie die Nacht dort geblieben und hätten sie ihr Glück benutzt, 
so würden sie auch das Schloss Uchte, wie jener Gewährsmann meint, in ihre Gewalt bekommen haben. 

Herzog Albrecht hatte am 31. Mai 1382 dem Segeband Voss das Amt eines Vogtes auf dem Schlosse Celle 
abgenommen und dasselbe wahrscheinlich schon damals dem Ludeke (Ludolf) Juncker übertragen, der seit dem 
23. November desselben Jahres auch als Vogt auf dem Schlosse Rethem genannt wird. Von ihm Hess der Herzog 
in der mit dem 22. März 1383 beginnenden Woche, während welcher er zu Rethem verweilte, sich über die Ver- 
waltung auf dem Schlosse Celle Rechnung ablegen. Es ergab sich dabei, dass nach Abzug der Einnahmen von den 
Ausgaben der Vogt eine Forderung von 180 Mark behielt. Am 1. April 1383 kam der Herzog nach Celle und ritt von 
dort am 6. April nach Eettenburg. In derselben Woche begab er sich nach Rethem und blieb daselbst zwei Nächte. 
Dieses Schloss versah damals der Vogt zu Celle mit Mundvorrath; er schickte unter andern Malz, Roggen und Bier. 
Ausserdem sandte er von Celle die Gerste, welche gesäet werden sollte. Am 9. April wurde ein Bote von Celle 
zum Herzoge gesandt. Am 16. April ritt von dort ein Bote nach Minden; auch erhielt Johann von Escherte Pfand- 
quittnng, verliess also wahrscheinlich Celle. Am folgenden Tage ging ein Bote nach Hildesheim. Dieser und der 
Bote nach Minden waren vermuthlich Ueberbringer von herzoglichen Schreiben, welche die Fehde mit den Grafen 
von Hoya betrafen. Am 18. April kam zum Besuche nach Celle die Frau von Holstein. So wurde gewöhnlich 
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Ingeburg, verwittwete Markgräfinn von Brandenburg, Gemahlinn des Grafen Heinrich des eisernen von Holstda- 
Rendsburg genannt. Hier aber ist wahrscheinlich Elisabeth, Tochter des Herzogs Wilhelm von Brannschweig mid 
Lüneburg, Gemahlinn des Grafen Nicolaus von Holstein- Rendsburg und Mutter des Herzogs Albrecht, gemeint Sie 
wird gekommen sein, um ihren Sohn zu besuchen. Am 20. April erhielt Yriberg Pfandquittung vom Vogte zuCdle, 
um seinen Wirth zu bezahlen. Des folgenden Tages kam der Herzog von der Heide nach Celle zurück. Sdion ein- 
mal, bei Gelegenheit, dass er den Bergfrieden zu Celle laden liess, ist der Klosterwagen Erwähnung geschehen, die 
ihm Hafer gebracht hatten. Eine Urkunde, welche Herzog Magnus von Braunschweig und Lüneburg am 15. Aogost 
1369 dem Kloster St. Aegydii (in Braunschweig) ausstellte, zeigt, wozu die Klosterwagen auch sonst noch von den 
Herzögen benutzt wurden. In dieser Urkunde nämlich versprach Herzog Magnus, Beede, Dienst und Herberge vom 
Kloster nicht zu fordern, auch Hunde in dasselbe nicht zu legen, verlangte aber vom Kloster bei jeder Heeifahrt 
einen Wagen zu seinem Dienste. Eine von dem Herzoge Albrecht beabsichtigte Heerfahrt mochte ea sein, die den 
Vogt zu Celle veranlasste, am 23. April 1383 einen Boten der Klosterwagen wegen zu entsenden. Am 25. Apnl ritt 
Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt. Am Abende des folgenden Tages kam, um zu ihm zu stossen, der Gnf 
von Everstein nach Celle. Mannen desselben waren die Gebrüder Hugo und Johann Post, welche in diesem und 
dem folgenden Jahre häufig auf den Schlössern Celle und Bodenteich im herzoglichen Dienste sich aufhielten. Sie 
besassen von dem Grafen das Dorf Grupenhagen und hatten am 9. April 1383 gelobt, die von ihm über dasselbe 
ausgestellte Urkunde ihm zurückzugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 10. Mai ihnen das Dorf Laatzen in 
der Weise, wie früher Grupenhagen, auslieferte. Herzog Albrecht kam am 29. April von Neustadt nach Celle zarfick 
und ritt am 2. Mai nach Lüneburg. Die Fehde des Landes und der Stadt Lüneburg mit Mannen der Alt- Mark war 
noch im vollen Gange. Gleich nachdem der Herzog in Lüneburg angelangt war, wurde Bertold Kind, ebenderselbe, 
dem die von Quitzow den Frieden aufgekündigt hatten, durch den Rath der Stadt aufgefordert, sofort von Dannenberg 
nach Lüneburg zu kommen. Vielleicht sollte unter dem Vorsitze des Herzogs ein Kriegsrath gehalten werden und 
Bertold Kind demselben beiwohnen. Er aber antwortete den Rathsherren, er könne ihre Forderung nicht erfüllen, 
denn die von Seehausen, Wittenberg und Ameburg nebst anderen Leuten, deren Namen er nicht anzugeben wisse, 
hielten grosse abendliche Zusammenkünfte; und bevor er nicht wisse, wohin sie zu ziehen beabsichtigten, mochte er 
nicht wegreiten. Sobald er aber dies in Erfahrung gebracht habe^ wolle er schleunigst kommen. Er meldete ferner, 
dass er die von Lüchow aufgeboten habe, am nächsten Morgen zu Fuss und beritten nach Müggenburg zu kommen; 
er wolle dann mit den Seinen zu Prezetze sein. An einen Zug nach Calbe, wovon er gehört habe, könne er nicbi 
glauben. Er beabsichtigte wahrscheinlich, dass beide Heeresabtheilungen in Müggenburg sich mit einander vereinig- 
ten. Die hier gelegene Burg oder Wohnung, wovon der Ort den Namen fuhrt, gehörte wenigstens bis zum 5. Man 
1320 dem ritterbürtigen Geschlechte der von Dannenberg, ist aber wohl bald nachher in den Besitz der Herzoge 
übergegangen. Der Graf von Everstein wird am 2. Mai den Herzog eine Strecke weit auf dem Wege nach Lüne- 
burg begleitet haben und dann von demselben seitwärts ab nach Lüchow gesandt worden sein. Von hier kam er 
schon am anderen Tage wieder in Celle an. Der Vogt auf diesem Schlosse versah unterdessen das von dem Her- 
zoge in Pfandschaft genommene Schloss Drakenburg mit dem Nothwendigsten, damit von demselben die Fehde gegen 
den Grafen Gerhard von Hoya unternommen werden könne. Am 3. Mai schickte er einige Wagen mit voller Ladung 
dahin. Drei Tage später ging von Celle ein Bote nach Winsen an der Luhe. Gleich darauf, am 8. Mai, kam der Herzog 
von Lüneburg nach Celle zurück. Der 9. Mai ist der Tag, an welchem das Kloster Enger einige seiner ältesten Besitzun- 
gen ihm überliess. Die Gegend um Herford und Enger scheint zu ihm, als Herzog von Sachsen, Engem undWest- 
phalen, noch in besonderer Beziehung gestanden zu haben. Dass er unter andern Ansprüche auf das Kloster und die 
Stadt Herford machte, Kaiser Karl lY. aber das vermeintliche Recht darauf ihm im November 1377 absprach, ist schon 
früher erwähnt worden. Sein Verhältniss zum Kloster Enger benutzte nun der Herzog, um sich jene Besitzungefl 
abtreten zu lassen, welche ihm werthvoll schienen, dem Kloster aber wegen ihrer grossen Entfernung wohl fast dei- 
nen Nutzen brachten. Sie lagen bei Eldagsen, konnten also dazu dienen, die dortigen herzogb'chen Güter zn ver- 
grössern. Sie führten den Namen Engers -Gut; die verschiedenen Oertlichkeiten bei Eldagsen aber, an welchen sie 
gesucht werden mussten, waren dem Dechanten und Capitel zu Enger nur unter so alten Namen bekannt, da« 
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angenommen werden darf, das Kloster habe bald nach seiner Gründung diese Güter erworben und später wegen 
Mangels an Verkehr dorthin die in den Namen der Oertlichkeiten seitdem, nämlich seit einigen Jahrhunderten, ein- 
getretenen Umwandlungen und Aenderungen nicht erfahren. Die in der Urkunde des Dechanten und Capitels genann- 
ten Oertlichkeiten i^Higa, Silesbume, Siboldinghusen und Bedingtorp, '^ in welchen das Engers -Gut lag, sind jetzt bei 
Eldagaen nicht mehr aufzufinden. Unter EUga möchte jedoch das spätere Hei zu verstehen sein, eine Holzung bei Eidag- 
sen, die nun auch verschwunden ist und den jetzigen Steinbrinks- Wiesen Platz gemacht hat. Was Silesbume betrifit, 
ist wenigstens zu bemerken, dass Eldagsen zu den Gegenden gehört, in denen es nicht ungewöhnb'ch ist, Quellen und 
Teiche als Brunnen zu bezeichnen. So giebt es daselbst einen Heierser- Brunnen, einen Escher - Brunnen und einen 
Sonnen -Brunnen. Das Wort Born hat sich sogar in dem Namen der dortigen wüsten Ortschaft Quickbom erhalten. 
Mit 9 Hausen'' oder „Dorf endigende Namen von Ortschaften, zu denen von obigen die beiden letzten gehören, fin- 
det man in sehr vielen Gegenden; sie weisen also nicht gerade, wie der Name Silesburne, auf die Gegend von 
Eldagsen hin. 

Am 10. Mai 1383 ritt Herzog Albrecht von Celle nach Neustadt, kam aber schon am 12. Mai zurück. Am 
Tage vorher waren aus Celle zwei Boten mit Briefen von ihm entsandt worden. Dem am 15. Juli des vorigen 
Jahres mit dem Erzbischofe Friedrich von Magdeburg geschlossenen Bündnisse war nur die Dauer eines Jahres zuge- 
sichert worden. Vor Ablauf desselben, am 9. November 1382, starb der Erzbischof. Sein Nachfolger Albert von 
Qaerfurt langte erst zu Anfange des Monates April 1383 von Rom in seiner Heimath an und schloss dann am 
20. desselben Monates eine Art Capitulation mit dem Domcapitel zu Magdeburg. Am 15. Mai ritt Herzog Albrecht 
nach Magdeburg hin. Wahrscheinlich war seine Absicht, den neuen Erzbischof zu besuchen und ihn zur Erneuerung 
des Bündnisses zu bewegen. Wie sich später zeigen wird, gelang ihm dies nicht. Es mochte eine mit Entbehrun- 
gen verbundene und nach damaliger Vorstellung weite Reise sein, die der Herzog nach Magdeburg antrat. Er nahm 
wenigstens, um sich vor Mangel zu schützen, Fische mit auf den Weg. Wie Aufzeichnungen des Vogtes zu Celle 
vom O.April, 17. und 24. Mai andeuten, wurde um diese Zeit an den Schlössern Neustadt und Rethem, deren stär- 
kere Befestigung in Aussicht auf den Krieg mit Hoya beschlossen sein mochte, gebaut, das Schloss Kettenburg aber 
gebrochen. Der Vogt nämlich brachte am 9. April den Lohn für einen Ziegeler zu Neustadt in Rechnung, schrieb 
am 17. Mai für Mauersteine daselbst über 32 Mark an, bemerkte in seinem Verzeichnisse der Ausgaben am 24. Mai, 
dass die Mauerleute von Celle nach Rethem gezogen seien, und gab am 17. Mai einem Mauermeister und dessen bei- 
den Knechten den von ihnen beim Abbruche des Schlosses Kettenburg verdienten Lohn (ftlr 4 Tage). Wahrschein- 
lich waren fUr diese Arbeit die beiden Seile bestimmt, welche er für Kettenburg am 7. April angeschafit und mit 
3 Schillingen und 4 Pfennigen bezahlt hatte. Noch einmal, nämlich am 28. Juni, erwähnt er in seinem Verzeich- 
nisse Kettenburg, indem er angiebt, dass der Mann, der den Stein daselbst behauen habe, für 3 Wochen und 3 Tage 
Arbeit mit 12 SchiUingen bezahlt worden sei. Die Zerstörung des Schlosses kann dadurch nicht in Frage gestellt 
noch die Errichtung eines neuen Schlosses daselbst wahrscheinlich gemacht werden. Jener Stein war wohl nicht ein 
Baustein, sondern vermuthlich ein Mühlenstein, gleich einem andern in demselben Verzeichnisse unter dem 17. November 
erwähnten, der für die Mühle zu Winsen behauen wurde. Nach einem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts sass zu Kettenburg ein zinspflichtiger Bauer, der 
seine Abgaben nicht nach dem Schlosse Kettenburg, sondern nach dem Schlosse Celle entrichtete. Dieser Umstand 
kann nur dadurch erklärt werden, dass zu Kettenburg kein herzogliches Schloss mehr stand. Die Gründe, welche 
den Herzog bestimmten, das Schloss Kettenburg brechen zu lassen, sind nicht bekannt; nur vermuthen kann man, 
dass er in einem Vertrage mit dem Bischöfe Johann von Verden sich dazu verstanden habe; diesem nämlich musste 
das Schloss sehr ungelegen sein. Sein Vorgänger mochte besonders in der Absicht, . sich dasselbe unschädlich zu 
machen, es am 30. März 1371 zu Pfände genommen haben. Die Annahme, dass der Herzog auf Antrieb des Bi- 
schofes das Schloss zerstört habe, lässt sich mit der Nachricht vereinigen, welche das Chroniken der Bischöfe zu 
Verden in einer von dem gedruckten Texte abweichenden Lesart giebt. In jenem nämlich wird gesagt, Bischof Jo- 
hann habe das Schloss Rotenburg gänzlich zerstören lassen; die abweichende Lesart einer Handschrift jenes Chroni- 
kons aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts behauptet dagegen, Bischof Johann habe durch seine Betriebsamkeit 
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daf&r gesorgt, das8 das von dem Herzoge ra Lünebiirg emgenommene Sefaloss Kettenbnxg gänzlich zerstört votdai 
ed. Eine weit Bpätere Naehricht meldet, Bischof Johann und der Herzog von Lüneburg hätten mit Hülfe der Städts 
das Schloss um der Räuberei willen, die daraus geschehen sei, genommen; dabei sei die Abrede gewesen, daas et 
sollte niedergerissen werden; aber es sei von dem Herzoge zum grossen NachtheOe des Stiftes eihalten worden. 

Während der Reise des Herzogs nach Magdeburg, am 19. Mai, ritten Heinrich Westphal und Vriberg, naek- 
dem sie Pfandquittnng erhalten hatten, von Celle nach Bodenteich, welches Schloss nun auch zum Kriege gegen die 
Alt -Mark benutzt werden sollte. Vriberg kam bald zurück, ritt aber schon am 29. Mai nach emp&ngener Pfiud- 
quittung wieder dahin. Am 23. Mai traf der Herzog von seiner Reise nach Magdeburg mit dem Grafen von Eyer- 
stein, der ihn dorthin begleitet haben wird, in Celle ein. Er ritt am folgenden Tage nach Lüneburg, kam von dort 
am 30. Mai zurück und ritt am nächsten Tage nach Hannover. Während seiner Abwesenheit am 1. Juni wmde 
aus Celle ein Bote nach Lüchow gesandt. Der Herzog kam am 2. Juni von Hannover zurück und traf nun e^l8^ 
liebere Vorbereitungen zur Fehde gegen den Grafen Gerhard von Hoya. Die von Honlege, von Bertensieben nsd 
andere herzoglichen Mannen stellten sich in Celle. Der Herzog lud sie am 4. Juni zur Tafel ein und sie speisetea 
mit ihm. Dann hielt er am 6. Juni eine Heerschau zu Winsen an der Aller und Hess dahin von Celle Boggen 
schaffen, welchen der Vogt bezahlte. Am folgenden Tage liess er för 17 löthige Mark Hafer kaufen, um ibn nach 
Rethem zu schicken. Dahin zogen Tages darauf die Truppen. Einige Stunden nach ihrem Aufbruche, des Abends, 
langten in Celle andere herzoglichen Mannen an, unter ihnen Henning von Wallmoden (Pfandbesitzer der Scbl&sff 
Gifhom und Fallersleben), Busse von Bertensieben, Aschwin von Salder und Conrad von Marenholtz. WahrscheiiiM 
in ihrer Begleitung ritt der Herzog am nächsten Tage nach Rethem, wohin Abends vorher der zu Braunschweig aof sein 
Geheiss gekaufte Hafer von Celle aus gesandt wurde. Unter den Ausgaben auf dem Schlosse Rethem steht hierüber glddi 
nach dem 30. Juli 1383 aufgezeichnet: „Li diesem Kriege sandte der Herzog Hafer für 17 löthige Mark von BnoD- 
schweig nach Rethem; die Sendung traf in Rethem ein, als der Herzog dort zuerst die Truppen sammelte." Am 
Abende des 11. Juni kamen Mannen des Herzogs wohl mit 60 Pferden von Rethem nach Celle zurück. Warnin 
dies geschah, kann nicht erklärt werden. Wenige Tage hernach begann die Fehde gegen den Grafen Grerhard von 
Hoya, worin, wie man annehmen darf, jene Mannschaft wohl zu verwenden gewesen wäre. Vielleicht aber bednxfie 
der Herzog ihrer ebenso sehr in der Fehde gegen die Alt- Mark. Am 14. Juni ging von Celle ein Bote nachWol- 
fenbüttel, ein anderer nach Isenhagen und die Mauerleute kamen von Rethem zurück, nachdem sie dort den Festungs- 
bau vermutblich beendet hatten. Auch ein anderer Handwerker war mit seiner Arbeit daselbst fertig geworden ond 
erhielt am 16. Juni vom Vogte zu Celle seinen Lohn. Tages zuvor schrieb der Herzog an den Herzog Albredit 
von dem Salze oder Grubenhagen und entsandte mit dem Briefe einen Boten. Wahrscheinlich forderte er, sich «if 
das Bündniss vom 3. Mai 1377 berufend, von ihm Hülfe gegen den Grafen von Hoja und gegen die Alt-Mark. 
Nach kurzer Abwesenheit traf er am 16. Juni wieder in Rethem ein und kündigte an demselben Tage dem Grafen 
von Hoya die Fehde an. In grosser Eile wurden nun noch einige Vorräthe auf dem Schlosse angeschafil. Der Ha^ 
zog selbst sandte zwei Tonnen Butter nach Rethem. Für Häringe, Oel, Käse, Gewürz, Pfeffer und Saffiran, für Bier 
aus Einbeck, Hildesheim und Winsen, für Hafer und Hopfen sorgte der Vogt zu Celle. Auch hat er angeschrieben, 
wie viel fUr Eier und fiir Fische allmählig (al-entelen, all -einzeln) in diesem Kriege ausgegeben wurde. Ferner 
sandte er von Celle Roggen und Malz. Brückenschlösser wurden gekauft. Kurz, es scheint eine Belagerong des 
Schlosses Rethem erwartet worden zu sein. Am 17. Juni kam die Herzoginn wieder nach Celle, nachdem sie viel- 
leicht, wie vom 19. März bis zum 30. Juni 1381, auch nun um dieselbe Zeit in diesem Jahre zu Winsen an der 
Luhe ihr Hoflager gehalten hatte. An demselben Tage begab sich der Herzog von Rethem nach Walsrode, wo er 
die Nacht blieb. Obgleich er dort in einem Gasthause eingekehrt war und seine Zehrung vom Vogte in Celle bezaUt 
wurde, hatte dieser es doch für erforderlich gehalten, ihm eine Tonne Bier und einen Hecht dorthin zu schicken. 
Am folgenden Tage kam der Herzog von Walsrode nach Celle. Dann ritt er von hier am 20. Juni nach Rethem. 
Es begleitete ihn dahin einer der Pfandbesitzer dieses Schlosses, Johann von Escherte. An demselben Tage kamen 
auch die Mauerleute wieder in Rethem an, vielleicht um vom Feinde beschädigte Stellen des Schlosses aosznbesseni 
oder, was wahrscheinlicher ist, um ein neues Gebäude daselbst aufzuführen. Am nächsten Tage blieb der Henog is 
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Rethem und Hess vier Fuder Bier von Hannover dorthin kommen« Am 22. Juni ritt er von Rethem weg und traf 
in Celle wieder ein. Der Vogt auf diesem Schlosse leistete am 23. Juni einem Bürger zu Gelle Pfandquittung filr 
einen Knecht des Rabodo Wale. Zu derselben Zeit erhielten zu Rethem Beier von Rössing und Reinecke Holtgreve 
ihre Pfandquittung, ritten also wahrscheinlich weg. Dagegen langte an diesem Tage Volmer von Wallenstede mit 
sieben Gewaffneten auf demselben Schlosse an. Am 25. Juni brach der Herzog von Celle auf und ritt nach der Elbe 
sni. Eine Woche später Hess der Vogt zu Celle Hafer nach Drakenburg abgehen, versorgte also auch dieses Schloss 
mit nöthigem Vorrathe in der Fehde gegen den Grafen von Hoya. Unterdessen war die Stadt Lüneburg gegen die 
iron Quitzow nicht vom Glücke begünstigt gewesen. Euno und Nicolaus von Quitzow waren mit ihren Helfern aus 
Schlössern der Mark Brandenburg ausgezogen, hatten Diedrich Springintgud, Bürger zu Lüneburg, und die Seinen 
gefangen genommen, ihn und sie beschatzt und einen Theil der Schätzung schon erhoben. Diedrich Springintgud 
nnd die Seinen waren zwar bald in Freiheit gesetzt worden; aber fUr das übrige noch nicht bezahlte Geld der 
Schätzung hatte er Bürgen stellen müssen. Darauf hatten sich die Herzöge Wenzlaus und Albrecht an den König 
Wenzel gewandt und sich darüber beklagt, dass diese Gefangennahme und Schätzung Statt gefunden habe, obgleich 
er and sein Bruder, der Markgraf von Brandenburg, mit ihnen Freundschafit und Frieden hielten. König Wenzel 
gebot daher am 2. Juli 1383 zu Prag den HaupÜeuten und Städten in der Priegnitz und in der Mark Brandenburg 
ernstlich und fest, die von Quitzow und deren Helfer anzuhalten, dass sie das erhobene Greld zurückgäben und die 
fitr den Rest des Geldes gestellten Bürgen der Bürgschaft entliessen, widrigenfalls er und sein Bruder in Gemein- 
schaft mit den Herzögen es schon bewirken wollten. Er befahl ferner bei einer Strafe von 1000 Mark löthigen Gol- 
des und bei Verlust seiner Gnade, mit aller Macht den Herzögen, wenn diese es forderten, ehe er selbst hinzukäme, 
gegen die von Quitzow und deren Genossen Hülfe zu leisten und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des 
Schadens an dem Gelde, wofür den von Quitzow Schlösser der Mark verpfändet seien, oder an anderen Gütern der- 
selben erholten, sondern ihnen auch hierbei mit aller Macht behülflich zu sein; „denn,^ fügte der König hinzu, j,Wir 
und Unser Bruder, der Markgraf von Brandenburg, sind mit den beiden Herzögen in der Weise verbündet, dass 
Wir sie nicht verlassen wollen noch mögen.* Ungeachtet dieses strengen Befehles und des eben erwähnten Bfind- 
nisses setzen einige Tage spätere Nachrichten und Au&eichnungen vom 16. und 25. September 1383 es ausser Zwei- 
fel, dass die Fehde zwischen dem Herzogthume Lüneburg und der Mark ihren Fortgang hatte. 

Herzog Albrecht kam am 3. Juli 1383 von der Elbe her in dem Schlosse Gelle an, ritt jedoch gleich 
nach Braunschweig weiter, von woher er am 5. Juli in Celle wieder eintraf. Am 6. Juli ritt er von Celle nach 
Lüneburg, kam aber, wie eine andere Aufzeichnung versichert, an demselben Tage in Rethem an, woselbst zu glei- 
cher Zeit eine neue Sendung von Hafer aus Celle in Empfang genommen wurde. Von Rethem ritt der Herzog am 
9. Juli nach Verden, wohin ihm von dort am 13. Juli Ritter Johann von Escherte mit Kriegsleuten folgte. Ausser 
ihnen werden an diesem Tage Reinecke Holtgreve und Löwenkop aus Rethem weggezogen sein, denn sie erhielten 
Pfiindquittnng. Schon seit den letzten fünf Tagen des vorigen Monates hatten die Bürger von Minden das vom 
Grafen Erich von Hoya erbauete Schloss Diepenau belagert. Mit Hülfe des Bischofs Gerhard von Hildesheim und 
des Grafen Otto von Schauenburg nahmen sie es am 10. Juli 1383 ein und brannten es nieder. In demselben Jahre 
baueten sie nicht weit vom Schlosse Uchte das Schloss „Petersvorde^. Dem Grafen Erich fiel es schwer, den Ver- 
bündeten mit gewaffiieter Hand Widerstand zu leisten. Zur List seine Zuflucht nehmend, drang er Nachts in die 
Vorstadt der Fischer zu Minden ein und legte dieselbe zum Theil in Asche. Die Fischer jedoch sammelten sich 
eiligst und trieben ihn hinaus. So erzählt Hermann von Lerbeke in seiner Chronik der Bischöfe von Minden. Graf 
Gerbard von Hoya ist unter denen, die mit den Bürgern von Minden das Schloss Diepenau einnahmen, nicht genannt. 
Ihm wird von dem Herzoge Albrecht aus den Schlössern Rethem und Drakenburg zu scharf zugesetzt worden sein, 
als dass er sich stark an der Fehde gegen den Grafen Erich hätte betheiligen können. Weil aber der Herzog zu 
gleicher Zeit seine Waffen nach Osten g^en die Altmark wenden musste, war er nicht abgeneigt, mit dem Grafen 
Gerhard von Hoya eine Sühne zu schliessen, um im Westen seinem Lande Frieden zu verschaffen. In einem zwi- 
schen beiden vorgefallenen Treffen wird Ulrich Haverenber von den herzoglichen Leuten gefangen worden sein. Er 
schwur am 13. Juli 1383 dem Herzoge eine Urfehde und gelobte, Feind der Herrschaft Lüneburg, ihrer Schutz- 
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befoUe&en und derer, die ihn fingen, nicht in werden, diejenigen, welche ihm Unrecht ihitten, vor dem Herzoge xa 
verklagen nnd nnr dann, wenn ihm dieser nicht innerhalb zweier Monate zum Rechte verhülfe, sich gegen da« Ua- 
recht, bis ihm ersteres wider&hren würde, zu wehren, sich dann am Rechte genügen zn lassen und nach wie vor 
die Urfehde zu halten. Zu Eschede am 14. Juli hielt der Herzog über die Trappen, welche zu einem Feldsoge 
gegen die Mark sich gesammelt hatten, Heerschau. Der Vogt zu Celle schickte ihnen nach Eschede Wagen, beladen 
mit Bier und Hafer. W&hrend das Heer sich auf dem Zuge gegen die Mark befand, kam am 19. Juli der Herzog 
zn Rethem an, ritt aber am folgenden Tage, an welchem wieder eine Sendung Bier von Celle anlangte, schon wie- 
der fort Sein Heer musste bereits schlagfertig an der Grenze der Alt -Mark stehen. Dahin eilte er. Bis vor Sala- 
wedel drang er in die Alt- Mark ein, kehrte nach Lüchow zurück und kam von dort am 21. Juli nach Celle. ESnen 
Tag später gelobte er, Burchard von Lutter, Pfandbesitzer der Schlösser Neustadt und Rethem, Segeband Voss, Y<^ 
zu Winsen, und Ludeke Juncker, Yogt zn Celle, dass sie den Gebrüdem Rabodo, Henning und Conrad Wale und 
dem Rabodo von Wirte die denselben schuldigen hundert Mark Idthigen Silbers am nächsten 11. November besaUea 
wollten. Diese Schuld mochte noch herrühren von der Verpfändung des Sülzzolles zu Lüneburg im Jahre 1370 
oder von der Verwaltung des Schlosses Neustadt unter Rabodo Wale. Am 23. Juli war der Herzog mit seinea 
Mannen zu Dorfmark, wo sie auf Rechnung des Vogtes zu Celle verpflegt wurden. Qes nächsten Tages ritt der 
Herzog nach Hannover. Als ob auf dem Wege dahin nicht alles, was zur Leibes Nahrang und Nothdurft gehMe, 
zu bekommen gewesen wäre, nahm er Fische mit auf die' Reise. Zwei Tage darauf kam er nach Rethem. Die nädt- 
sten Tage wurden dazu benutzt, um mit dem Grafen Gerhard von Hoya über den Frieden zu verhandeln. Als der 
Herzog am 30. Juli 1383 von Rethem nach Celle wegritt, hatte er sich mit dem Grafen gesühnt. Gleich daraaf 
wurde auch der Frieden zwischen dem Bischöfe Wedekind von Minden und dem Grafen Erich von Hoja hergestelk 
Nach der Versicherang des Hermann von Lerbeke geschah es am vorletzten Tage vor dem Tode des Bischofee. 
Derselbe Gewährsmann bezeichnet als diesen Todestag den 1. October 1383; nach zuverlässigen Nachrichten aber 
war es der 3. August 1383. Der Frieden wurde also am 1. August 1383 geschlossen. 

Während der Fehde mit Hoya beschäftigte der Herzog viele Bauleute zu Hoppenburg. Eine Burg deaselbea 
Namens wird schon in einer Urkunde vom 10. August 1352 erwähnt Wenn diese in der Gegend von Wittingea 
und Enesebeck gesucht werden muss, so lag die Burg Hoppenburg, an welcher im Jahre 1383 gebauet wurde, in der 
Nähe von Celle; denn nicht nur bezahlte der Vogt Ludeke Juncker den daran bauenden Handwerkern ihr Tage- 
lohn, sondern auch die zur Burg gehörende Meierei wird wie die Meierei zu Blumlage am 25. October 1383 alt 
unter der Verwaltung des Vogtes zu Celle stehend bezeichnet. Am 15. Juni erhielten die Dachdecker, am 27. Juni 
und 5. Juli die Lehmklicker und ein Holzarbeiter, am 18. Juli die Zimmerleute ihren Lohn für ihre Arbeiten an 
der Burg Hoppenburg. Am 25. Juli hatten die Zimmerleute die Landkammer auf derselben fertig gemacht; sie und 
die Lehmklicker erhielten ihren Lohn. Am 1. August wurden Schlösser und Schlüssel für die Burg, die zusammen 
6 Schillinge kosteten, angeschaffi, am 8. August auf längere Zeit zum letzten Male Zimmerleute, Dachdecker und 
LehmUicker für ihre daselbst geleistete Arbeit bezahlt, am 10. September Bretter flir die Landkammer und Nägd 
ftir die Burg gekauft. Auf letzterer stand, wie eine Aufzeichnung vom 25. October beweiset, eine Wirihschafterina 
oder sogenannte Meiersche der weiblichen Dienerschaft vor. Das Liventar wurde vom Vogte zu Celle angeschafit; 
so kaufte er am 26. October zwei Kessel nebst Kesselhaken und Legehaken und bestimmte sie für die Burg. Am 
29. November hatten zwei Zimmerleute wieder einmal einige Tage lang Arbeit zu Hoppenburg gefunden. Es scheint, 
dass sie zwei Thore gemacht haben; denn für dieselben waren Nägel und Eisenwerk angeschafft und mit 5 Schillin* 
gen bezahlt worden. Am 19. Januar des folgenden Jahres wurden für die Burg Haken und Haspen mit 20 Pfien- 
nigen und am nächsten 1. Februar Eisenwerk fUr eine Pforte daselbst mit 21/2 Schilling in Rechnung gebracht. Un 
diese Zeit mag denn der Bau der Burg beendigt worden sein. Eine andere Burg oder ein Schloss hatte der Her- 
sog schon einige Zeit früher wenn auch nicht in der unmittelbaren Nähe von Celle, so doch in dem dazu gehörenden 
Bezirke bauen lassen. In emem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle findet man die Nachricht, das« 
am 8. August 1381 zu Dorfinark Zimmerleute im Auftrage des Vogtes beschäftigt waren und dass er am 9. October 
desselben Jahres Nägel für 3 Schillinge und 2 Pfennige dorthin zum Baue sandte. Die im Jahre 1381 za Dorfinark 
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gefilhrte Rechnung weiset naeb, daas der ZinunermeiBter (Hans von Münder) dort zwei Mal mit seinen Gesellen in 
Arbeit war, dass Nägel fär 4 Mark aus der Schmiede zq Soltau bezogen worden, nm za dem Bau in Dorfimark, den 
der Herzog angeordnet hatte, verwandt zu werden, und dass Lehmdecker oder E^leiber dort thätig waren. Die daselbst 
im folgenden Jahre geführte Rechnung fUhrt neben der Ausgabe von 4 Schillingen für Schlösser und Krampen auch 
den Lohn für einen Zimmermann auf. Dass aber unter jenem Bau zu Dorfmark ein Schlossbau zu verstehen sd, sagt 
das Verzeichniss der dortigen Einnahmen vom Jahre 1381, worin Dorfmark ausdrücklich ein Schloss genannt wird. 
Nicht unwahrscheinlich ist es femer, dass der Herzog um diese Zeit oder einige Jahre vorher eine neue Saline in 
der Nabe von Celle, nämlich Sülze bei Bergen, anlegte. Nicht schon in dem Venseichnisse der Einnahmen auf dem 
Schlosse Gelle aus den Jahren 1378 und 1379, wohl aber in dem Verzeichnisse aus den Jahren 1381 und 1382 
wird sowohl der Zins als auch der Komzehnten von der Sülze erwähnt. Ein gleiches Verzeichniss aus den letz- 
ten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts führt nicht nur den Köthner-Zins und den Komzehnten von der Sülze son- 
dern auch 80 Mark jährlicher Hebung von dem dortigen Pfannenzins auf. Hierin ist die erste gewisse Nachricht 
▼on einem Salzwerke zu Sülze enthalten. Am 21. August 1383 ist in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem 
Schlosse Gelle angeschrieben: „Eine Mark einem Manne mit der neuen Sülze. ^ Es scheint hierunter der Lohn ftir 
einen Mann, der entweder mit Anlegung des Salzwerkes oder mit der Ausbesserang desselben beschäftigt war, ver- 
standen werden zu müssen. 

Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg unternahm im Jahre 1383 eine Reise nadi Schweden. 
Welche Absicht ihn dahin führte, ist unbekannt König Albrecht von Schweden war Wittwer und wurde 13 Jahre 
später Schwager des Herzogs. Freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden mögen erst auf dieser Reise angeknüpft 
worden sein. Es kann nicht auffallen, wenn während der Abwesenheit des Herzogs Bernhard aus Deutschland statt 
seiner sein Bruder Heinrich von dem Herzoge Friedrich, ältesten Bruder beider, zu einer wichtigeren Regierunga- 
handlung hinzugezogen wurde. Dies geschah am 15. Juli 1383, an welchem Tage Herzog Bernhard, weil er noch 
2wei Tage vorher mit seinem ältesten Brader eine Urkunde ausgestellt hatte, kaum das Schiff zur Reise nach Schwe- 
den bestiegen haben konnte. Jener Fall, in welchem Herzog Heinrich die Stelle seines Bruders Bernhard vertrat, 
war folgender. Durch das zu gegenseitiger Hülfe im Kriege von dem Herzoge Friedrich und der Stadt Braunschweig 
mit den Herzögen Wenzlaus und Albrecht am 31. October 1381 geschlossene Bündniss war dem Herzoge Otto zu 
Gröttingen alle Ho&ung, im Lande Braunschweig die Oberhand wieder zu gewinnen, benommen worden. Er suchte 
deshalb nur seine ererbten Rechte dort zu retten. Diese ihm unangetastet zu lassen, war Herzog Friedrich geneigt, 
wenn sein Vetter dagegen sein angemasstes Recht aufgeben wollte. So kam denn am 16. Juli 1383 ein Vertrag zu 
Stande, in welchem die Herzöge Friedrich und Heinrich und der Rath und die Bürger der Stadt Braunschweig sich 
mit dem Herzoge Otto wegen alles bisher zwischen ihnen obwaltenden Unwillens und aller Zwietracht sühnten. Sie 
gdobten ftir sich und ftir diejenigen. Über die sich ihre Gewalt erstreckte, bis zum 29. September 1391 mit ihm und 
den Seinen Frieden zu halten und ihm und den Seinen kein Unrecht zuzufügen. Ueber entstehende Irrungen zwi- 
schen ihm und ihnen oder zwischen den Seinen und den Ihrigen sollte ein Schiedsgericht zu Goslar richten. Es 
bestand aus einem Obmanne, dem Heinrich Bock, und vier Richtern. Zwei derselben, die Ritter Hermann von Kol« 
matsch und Hermann von Oladebeke, waren von dem Herzoge Otto, die beiden anderen, Conrad von der Asseburg 
und Ludolf Rebein, von der andern Seite gewählt worden. Herzog Otto verzichtete auf alle Ansprüche, die er an 
das Land Braunschweig gemacht hatte, entliess die Mannschaft und die Städte in demselben Lande der Huldigung, 
Eide und Gelöbnisse, behielt sich jedoch über die Stadt und das Land Braunschweig dasjenige Recht vor, welches 
ihm von seinem Vater, dem Herzoge Ernst, erblich hinterlassen war. Auch wurde es ihm gestattet, dem Rathe und 
den Bürgern der Stad^ Braunschweig gegen jeden aus der Mannschaft im Lande Braunschweig, welcher ihnen Un- 
recht zufügte, den Ludolf und Heinrich von Veitheim ausgenonunen. Hülfe zu leisten. Für die Herzöge Friedrich 
und Heinrich und für die Stadt Braunschweig verbürgten sich bei dem Herzoge Otto Burchard von Ambleben, Ludolf 
von Hollege der jüngere, der junge Holtniker und Hermann von Vechilde. Sie versprachen, wenn ihm der Vertrag 
gebrochen würde, ein Einlager in der Stadt Goslar zu halten. Die Bürgen, welche Herzog Otto gestellt haben wird, 
sind nicht bekannt. An demselben Tage leisteten noch der Rath und die Bürger der Stadt Braunschweig das 
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besondere GMöbniBS, Ton dem Henoge Otto oder den Seinen keine Hülfe gegen die Hensöge Friedrich und Hen- 
rich oder gegen deren Unterthanen während der nächsten acht Jahre fordern zu wollen. 

Nach Abschluss des Friedens mit dem Grafen Gerhard von Hoya kam Herzog Albrecht am 31. Jnli 1383 voa 
Rethem in Dorfinark an, wo er während der Nacht blieb. Auf allen seinen Reisen wird hier zum ersten Male en 
Stäbchen Wein für ihn dem Vogte zu Gelle in Rechnung gebracht. Sonst begnttgte sich der Herzog mit Bier; vuk 
es fehlte auch jetzt nicht daran. Am folgenden Tage wird er nach Celle weiter geritten sein. Hier war der Grtf 
von Everstein von dem Schlosse Bodenteich angekommen, wohin wegen der Fehde mit der Alt -Mark der Verkdr 
immer reger wurde. Der Graf erhielt Pfandquittung, blieb also wohl nicht in Gelle. Am 7. August übernaehlde 
der Herzog wieder zu Dorfmark. Auch diesmal gönnte er sich hier ein Stübchen Wein. Ausserdem wurde aber 
eine ganze Tonne Bier ausgetrunken. Am Abende des folgenden Tages kam der Herzog nach Gelle zurück. An 
9. August ritt er von hier weg und schlug den Weg nach Hannover ein, kam aber, wie eine andere Nachricb 
behauptet, an demselben Tage in Rethem an, wo zugleich eine Sendung Hafer von Gelle eintraf. In Retfaem ver- 
handelte der Herzog mit dem Grafen von Hoya, nämlich, wie ein Vertrag vom 14. August es wahrscheinlich mae^ 
mit dem Grafen Otto von Hoya und Bruchhausen. Auch ritten am 9. August auf sein Gehelss Heinrich Voss und Yisdur 
nach Bodenteich. Daselbst angekommen riethen sie dazu, dass er in dem dortigen Schlosse seinen Wohnsitz nSluM 
und dasselbe mit Lebensmitteln versehen Hesse. Es war dies wohl rathsam, wenn der Herzog die Fehde gegen die 
Alt- Mark mit Nachdruck führen wollte. Sie schafften nun gleich alles an, was sie für das Nothwendigste zur liioe- 
lichen Einrichtung auf dem Schlosse hielten. Wenig genug gehörte damals dazu. Vor aUem sorgten sie für Yorridie 
von Bier, Salz, Gewürz, Käse, Hühnern und Eiern, auch fUr Lichte. Dann versahen sie das Schloss mit dem nötfaig- 
sten Hausgeräthe, indem sie Zuber, Eimer, GeHisse, Schalen, Schüsseln, Kannen, Töpfe, Säcke, Tischtücher und 
Handtücher kauften. Sie Hessen mehre Fuder Heu und Stroh kommen, womit das Dach gedeckt werden sollte, 
ausserdem Dielen und Holz vermuthlich für einige Reparaturen. Bald darauf vermehrten - sie die Vorräthe der 
Lebensmittel; Aal, Stockfisch, Flachfisch (eine Art Stockfisch), Häring, sonstige Fische, Gänse, Butter, Honig, Eeng, 
Od, Grütze, Hafer, Hopfen, Malz, Roggen, Bohnen, Erbsen wurden angeschafft. Hinzu kamen in der Fasteniot 
Feigen, Mandeln und Reis und am Tage vor Ostern „Wigelbröte^ oder Weihbröte. Leckerbissen wurden auf euen 
Schlosse, welches der Herzog sich zum Wohnsitze gewählt hatte, für überflüssig gehalten. 

Am 10. August 1383 kamen nach Celle die Gebrüder Post mit zehn Pferden, um zum Herzoge und demi 
Mannen zu stossen. Dieser hielt während dessen eine Zusammenkunft, wie es scheint zu Hannover, mit dem Her- 
zoge Albrecht von Braunschweig oder Grubenhagen, dem er am 15. Juni geschrieben hatte, vermuthlich um Hülli- 
truppen von ihm zu fordern. Auf dieser Zusammenkunft musste das Bündniss, welches sie am 3. Mai 1377 mit 
einander geschlossen hatten, die Grundlage ihrer Verhandlungen bilden und dabei wird es sich bald genug gosogt 
haben, dass beide Fürsten, ihren gegenseitigen Verpflichtungen volles Genüge zu leisten, durch andere Verpflichtun- 
gen verhindert wurden, die sie beim Eintritte in ritterliche Genossenschafiten übernommen hatten. Herzog Albreebt 
von Braunschweig war nämlich in die Gesellschaft von der Sichel eingetreten, welche in der Geschichte des Henogi 
Otto von Braunschweig zu Göttingen ausführlicher beschrieben worden ist. Herzog Albrecht von Sachsen und Lflne- 
bürg dagegen hatte sich in die nicht näher bekannte Gesellschaft vom Engel aufnehmen lassen. Beide Fürsten träte 
nun am 11. August 1383 die Uebereinkunft, dass jeder von ihnen aus der Gesellschaft, der er angehörte, vor den 
nächsten 25. December austreten sollte. Dieses auszuführen mag mit vielen Schwierigkeiten verbunden gewesen fleia, 
da wohl in den Statuten aller Rittergesellschaften die Bestinmiung vorkam, dass kein Mitglied die Gesellschaft uf- 
geben dürfe, es geschehe denn von allen übrigen Mitgliedern und mit aller BewilUgung. Die Gesetze der Gesell- 
schaft von der Sichel wenigstens gestatteten nur in diesem Falle den Austritt. Dennoch wird Herzog Albreebt roa 
Braunschweig schon vor dem 6. September, an welchem Tage er einen Brief, vermuthlich einen Fehdebrief, nscfa 
Salzwedel schickte, aufgehört haben, Mitglied der Gesellschaft von der Sichel zu sein. 

Am 12. August 1383 kam Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg mit dem Ritter Johann von Esebeite, 
mit Diedrich von Mandelsloh und mit anderen seiner Mannen aus Hannover in Gelle an. Am folgenden Tage ntt 
er nach Rethem, mehre der herzoglichen Mannen aber, unter ihnen Vriberg und die Post, für welche namentüdi 



LXXVU 

Pfandquittang vom Vogte zu Celle geleistet wurde, zogen nacb Bodenteicb, wohin der Vogt zugleich ein Fuder Bier 
schickte. Am 14. August kam der Herzog von Reihern nach Celle zurück. Ein durch seine Folgen merkwürdiger 
Vertrag wurde von ihm an demselben Tage wahrscheinlich noch zu Rethem geschlossen. Es ist schon früher die 
Vermuthung ausgesprochen worden, dass Bischof Johann von Verden sofort bei dem Antritte seiner Regierung zu 
Anfange des Jahres 1381 in das von seinem Vorgänger am 17. März 1378 mit dem Herzoge errichtete Bündniss 
eintrat. Er und Graf Otto von Hoya und Bruchhausen, mit welchem deshalb schon am 9. August 1383 Verhand- 
inngen geführt waren, errichteten nun mit dem Herzoge an jenem 14. August 1383 ein Friedensbündniss auf die 
X>aner der nächsten zehn Jahre. Jeder von ihnen sollte des andern Land treu beschirmen, vertheidigen und vor 
Schaden bewahren; auch sollte er, so lange er seines Bundesgenossen zum Rechte mächtig wäre, es treulich abwen- 
den helfen, dass dess^i Land ohne vorhergehende Klage von jemandem überfallen würde. Wenn einer der Verbün- 
deten seine Feinde, deren der andere nicht mächtig wäre, in dem Lande und in den Schlössern desselben aufsuchte, 
80 durfte er die getreue Hülfe der Amtleute und Vögte daselbst in Anspruch nehmen und von ihnen die Oeffiiung 
der Schlösser fordern. In Lnrungen unter zweien der Bundesgenossen sollte der dritte, in Irrungen eines von ihnen 
mit Mannen des andern dieser der Richter sein. In Irrungen unter den Mannen zweier der Verbündeten sollten 
diese beiden und, wenn sie sich nicht einigen könnten, der dritte richten. Die drei Verbündeten verpflichteten sich 
'wechselseitig, demjenigen unter ihnen, der belagert oder verbauet würde, treulich mit ganzer Macht zu Hülfe zu zie- 
hen und ihn zu befreien, sofern sie seiner zum Rechte mächtig seien. Wenn so der Eine dem Andern Heerfolge 
leistete und in dessen Land käme, sollte dieser den Hülfistruppen, so lange sie darin blieben, Lebensmittel und Fut- 
ter liefern. Würde es alsdann zum Treffen kommen und gewönne man darin reisige Habe, so wollte man sie nach 
Afizah] gewaffiieter Leute theilen. Wie aus dem zehnten Punkte der von den von Mandelsloh erhobenen Klage und 
aus der vom Herzoge darauf gegebenen Antwort erhellet, welche beiden Schriftstücke in dem Erkenntnisse des Gra- 
fen Otto von Hoya vom 15. April 1385 enthalten sind, fand obiges Bündniss bald eine Anwendung auf die von 
Mandelsloh. Sie nämlich bekamen Streit mit dem Bischöfe von Verden und begnügten sich nicht mit dem Rechte, 
ivelches der Herzog ihnen im Namen seines Bundesgenossen anbot. Daraus entstand zwischen ihnen und dem Her- 
zoge die Fehde, in welcher er Mandelsloh eroberte, Ricklingen belagerte und dabei seinen Tod fand. Für die Be- 
stimmung der Zeit, in welcher dies Alles geschah, ist eine Aufzeichnung des Hermann von Lerbeke in einer Chronik 
der Bischöfe zu Minden, welche von ihm niedergeschrieben und bis zum Jahre 1398 fortgesetzt ist, nicht unwichtig. 
Unter dem Jahre 1392 konmit er darauf, über die Kirche des heiligen Ostdach in Mandelsloh zu sprechen, und 
findet dabei Gelegenheit von einer früheren Belagerung und Einnahme Mandelsloh's zu erzählen. Lidem er den Her- 
zog Albrecht mit dem Herzoge Magnus verwechselt, ertheilt er die Nachricht, dieser habe Mandelsloh ein Jahr lang 
belagert, endlich es eingenommen und dabei den dortigen Thurm zerstört, sei aber, wie das Gerücht melde, an dem- 
selben Tage im nächsten Jahre von einem Wurfgeschosse getroffen worden und wenige Tage hernach gestorben. 
Hermann von Lerbeke lebte wohl nicht viel länger als bis 1404, mit welchem Jahre er seine Chronik der Grafen 
von Schauenburg beendigte. Als er jenes Gerücht niederschrieb, war er von den fraglichen Ereignissen also höch- 
atens eilf Jahre entfernt. Deshalb verdient dieses Gerücht wohl Beachtung. Nach demselben ist also, da Herzog 
Albrecht am 28. Juni 1385 in Folge des erhaltenen Schusses starb, Mandelsloh kurz vor dem 28. Juni 1384 erobert 
und die Belagerung schon im Jahre 1383 begonnen worden. Letzteres festzustellen, war hier nothwendig. Weitere 
Auskunft über diese Ereignisse soll an den geeigneten Orten gegeben werden. 

Bei dem Dorfe Bergen, nördlich von Celle, liegt eine Waldung, das Wolderholz genannt Unter ihr ist der 
Berger -Wald zu verstehen, der einige Mal in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle erwähnt wird. 
In der Waldung wohnten, wie es scheint, die Mauerleute, die an dem Schlosse Celle baueten. Sie zogen nämlich, 
nachdem sie auf diesem in Arbeit gestanden hatten, am 6. Juli 1383 in den Berger -Wald und kamen von dort am 
26. August desselben Jahres nach Celle zurück^ um wieder ans Werk zu gehen. Die Waldung mag damals von 
besonderer Anmuth gewesen und lieblichen Anblick geboten haben. Wenigstens besuchte der Herzog mit der Her* 
zoginn den Berger -Wald im Jahre 1383 zu zwei verschiedenen Malen. Was sie dort verzehrt hatten, bezahlte der 
Vogt zu Celle am 17. August 1383. An demselben Tage sorgte er für die Besatzung zu Bodenteich, indem er Bier 
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und Batter dorthin sftndte. Za gleieher Zeit ritt der Herzog aas Gelle fort und schlug den W^ nadi Hannom 
•in; dann kehrte er surttck und wandte sieh am 22. August nach der Heide, ünterdeasen hatten die Maneriente^ 
welche am 20. Juni in Rethem angekommen waren, ihre dortige Arbeit yoUendet. Sie zogen am 23. August aaek 
Celle; und zu dem Steinwerke oder Mauerwerke, welches sie in Rethem anfgefiihrt hatten, bearbeiteten nun die Zioh 
merleute das Bauholz. Die Reise des Herzogs wird nach Lüchow hin gegangen sein. Wenigstens schloss er an 
24. August 1383 einen Vertrag über Einkünfte in dortiger Gegend. Oebhard von Plote nämlich und dessen SXkm 
Günther und Paridam überliessen ihm und dem Herzoge Wenzlaus 15 Mark jährlicher Hebung zu Simander taoadi- 
weise ftlr vier Wispel Roggen jährlicher Gefiüle in ihren sechs Höfen zu Diekstede bei Tarmita. Ans Gelle ritt aa 
demselben Tage Ketelhake, nachdem er Pfandquittung erhalten hatte, nach Bodenteieh, um die dortige Besatznng n 
vergrössem. Eben dorthin ritten ans Celle am nächsten Tage, gleichfalls mit Pfimdquittung versehen, die von CianiBL 
Am 27. August traf der Herzog selbst in Bodenteich ein, begab sich dann nach Lüchow und kam von doit am 
1. September nach Bodenteich zurück. 

Während der Abwesenheit des Herzogs wurde von Celle am 30. August 1383 ein Bote an Arthur von Ellie 
und des nächsten Tages ein anderer an Conrad von der Aasebnrg geschickt Was sie überbringen sollten, ist unbe- 
kannt Am 1. September zahlte der Vogt zu Celle einem Hojaer eine halbe Mark Gefangengeld; dieser, mk- 
scheinlich aus der Obergrafochaft Hoya, wird im Dienste des Herzogs während der Fehde desselben gegen die 6»- 
fen der Niedergrafschaft gefangen worden sein. Am 2. September kam der Herzog aus der Heide in Gelle an, tob 
wo vier Tage später wieder eine Sendung Hafer nach Rethem besorgt wurde. Von Bodenteich ging am 3. Septa- 
her ein Bote nach Salzwedel zu Christian Bosel, ein anderer nach Lüchow. Seine Botschaft betraf einen zu oBter- 
nehmenden Zug oder Angriff. Am 6. September wurden sechs Boten von Bodenteieh abgesandt Der erste voa 
ihnen brachte Briefe des Herzogs Albrecht von Braunschweig (oder Grubenhagen), des Grafen von Hoja uod dei 
edelen Herrn von Homburg nach Salzwedel; ohne Zweifel waren es Fehdebriefe. Ein zweiter Bote ging nach Be- 
vensen, ein dritter sollte nach Lüchow Gegenbefehl bringen, ein vierter ging nach Diesdorf, ein fünfter nach Aroe- 
burg, der letzte nach Celle zum Herzoge. Die Sendung aller dieser Boten wird zur Fehde mit der Alt-Maik ia 
Beziehung gestanden haben. Nochmals am 8. September wurde von Bodenteich ein Bote zum Herzoge gesandt Der 
7. September 1383 war für Celle em lebhafter Tag. Von nah und fem zog man dort hin; herzogliche Manna, 
Bürger und Bauern kamen zur Stadt Es wurde nämlich Landgericht zu Celle gehalten, wahrscheinlich gerade in 
der Landkammer, dem schon früher erwähnten Saale auf der Hoppenburg. Nach geschlossenem Gerichte hielt der 
Herzog grosse Tafel; es speiseten mit ihm seine Mannen und die Braunschweiger, die zu dem Tage gekommen waren 
Der Umstand, dass die Bürger Braunschweig's, an deren schon vor dieser Zeit erfolgten Aufnahme in den Land- 
frieden eine Urkunde vom 5. Februar 1384 kaum einen Zweifel aufkommen lässt, das Landgericht in Celle beradi- 
ten, erregt die Vermuthung, dass dieses das Landfriedensgericht gewesen sei. Kurz darauf, am 11. September 1383, 
wurde wieder Gericht zu Celle gehalten, vermuthlich gleichfalls auf der Landkammer. Für sie waren von demVogta 
Tags zuvor Bretter angeschafft, die vielleicht während der Sitzung des Gerichtes zu Bänken dienen sollten. Andi 
an diesem Gerichtstage hatte der Herzog mehre seiner Mannen und unter ihnen den (Grafen) von Wernigerode a 
Gaste. Nach Tisch ritt er von Celle nach Braunschweig. Herzog Albrecht von Grubenhagen schuldete ihm Hdfe 
wegen des Bündnisses vom 3. Mai 1377, Graf Otto von Hoya wegen des Bündnisses vom 14. August 1383. Beide 
hatten deshalb vor einigen Tagen ihre Fehdebriefe nach Salzwedel geschickt. Aber auch Herzog Friedrich von 
Braunschweig und Lüneburg und die Stadt Braunschweig waren ihm nach dem Vertrage vom 31. October 1381 zur 
Hülfe verpflichtet. Diese zu fordern, oder die ihm zu stellenden Truppen selbst in Empfang zu nehmen, miig der 
Zweck seiner Reise nach Braunschweig gewesen sein. Zwei Wochen lang dauerte seine Abwesenheit von Celle. Die 
Herzoginn war, wie eine Aufreichnung vom 20. September zeigt, nicht mitgereiset, sondern zu Celle geblieben. Un- 
terdessen sandte der Vogt daselbst am 13. und 17. September bedeutende VorrSthe von Bier nach Bodenteieh ftr 
die Kriegsleute, um sie nach ihrer heissen Arbeit zu laben; auch zahlte er am 15. September dem Aschwin von 
Lutter und dem Hermann Frese Pfandquittung. Sie waren am vorigen Tage mit sieben Glefenem oder leicht bewaff- 
neten Reutern nach Celle vermuthlich von Neustadt oder Rethem gekommen und zogen nun, um zum Henoge A 
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gdangen^ ibreB Weges weiter. In diesen Tagen wurde der gegen die Alt -Mark längst vorbereitete Angriff aus- 
geführt. Der Herzog lieferte den Truppen der Alt- Mark ein Treffen und brachte ihnen eine Niederlage bei. Von 
dem Sehlachtfelde zog er am 16. September in das Schloss Bodenteicb ein. Hier blieb er den folgenden Tag, an 
welchem er wohl aus religiösem Vorurtheile sich aller Fleischspeisen enthielt, dafür aber durch einen grossen Hecht 
sich entschädigte. Nach dem Abendessen ritt er wieder weg. Man trifit ihn, begleitet vom Vogte zu Gelle und 
von einigen anderen seiner Mannen am 20. September 1383 zu Soltau. Auch einige Domherren von Verden, welche 
den Domprobst, Domdechanten und das Domcapitel vertraten, hatten sich daselbst eingefunden. Sie und der Herzog 
vermittelten einen Vergleich zwischen dem Pfarrer und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfarre gelegene 
y Wurde '^ oder Hausstelle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wurde, und über die Abgaben, welche die Bauern 
oder Bfirger zu Soltau dem Pfarrer davon entrichten sollten. Die Kirche Verden hatte den Hof zu Soltau nebst der 
Vogtei, der Gerichtsbarkeit und dem Patronatrechte 1304 von dem Stifte Quedlinburg erworben und in den Jahren 
1313, 1321 und 1322 den Grafen von Schwerin, den von der Schulenburg und den von Boldensen ihr Lehnrecht 
auf die Vogtei abgekauft. Wie das Verzeichniss der Einnahmen auf dem Schlosse Celle aus den Jahren 1378 und 
1379 beweiset, hielt dennoch der herzogliche Vogt zu Celle das Goding zu Soltau, forderte von den Eingesessenen 
SU Soltau Kühe als Abgabe für den Herzog, erhob Zins und Zinsroggen zu Soltau. Man erkennt daran, dass es 
den Herzögen geglückt war, die Vogteirechte, welche die Aebtissinn zu Quedlinburg 1069 dem Herzoge Magnus 
von Sachsen übertragen hatte, gegen die Kirche Verden für sich geltend zu machen. Eine Urkunde vom 30. Juni 
1388 erwähnt des herzoglichen Schlosses zu Soltau. Vielleicht wurde es erst im Jahre 1383 erbauet. Dieser Bau 
konnte leicht Veranlassung dazu geben, dass die Bauern ihre Häuser verlegen mussten. 

Fortwährend stiessen noch herzogliche Mannen und Bundesgenossen zu den gegen die Alt -Mark und an deren 
Grenze aufgestellten Truppen. Am 21. September kam der Graf (Otto) von Hoya mit seinen Mannen durch Dorf- 
mark und zog nach Bodenteich. Die Kosten ihrer Verpflegung in Dorfmark bestritt der Vogt zu Celle. Auch zahlte 
er am 23. September dem Hermann Bock, der gleichfalls nach Bodenteich ritt, etwas über anderthalb Mark, um damit 
dessen in der Herberge versetzten Panzer einlösen zu lassen. Tags darauf sandte er, wie es in dem von ihm geführ- 
ten Verzeichnisse heisst, einen reitenden Boten nach dem Rosse. Es handelte sich wahrscheinlich um den Hengst, 
weichen er, wie von ihm unter seinen besonderen Auslagen für den Herzog angemerkt ist, von Tossem für 26 Mark 
gekauft hatte und nun abholen Hess. An diesem Tage kam der Herzog wieder in Bodenteich an. Dass hier Ejriegs- 
gefangene sassen oder erwartet wurden, verräth eine Bemerkung, die unter diesem Tage in das Verzeichniss der 
Ausgaben auf dem Schlosse eingetragen ist; sie sagt, dass zwei Stöcke (PfWe oder Klötze), wie sie in den Gef^ing- 
nissen gebraucht wurden, auf dem Schlosse vorhanden waren, und erwähnt, wie viel für die Anfertigung derselben, 
für die zu ihnen gehörenden Kluven (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nägel und Einwürfe (Sperrhaken oder 
Riegel) bezahlet sei. Nach demselben Verzeichnisse erhielten am genannten Tage die Gebrüder Post, welche seit 
dem 13. August auf dem Schlosse Bodenteich waren, vier Schillinge für eine Schlappe oder Sturmhaube vergütet. 
Sie hatten dieselbe im herzoglichen Dienste wahrscheinlich verloren. Von Bodenteich zog der Herzog nochmals gegen 
die Alt-Mark aus, kam bis nach Salzwedel und lieferte vor dieser Stadt dem Feinde ein Treffen. Dann wandte er 
sich nach seinem Lande wieder zu und langte, begleitet von einigen seiner Mannen, unter denen auch die Post waren, 
am Abende des 25. Septembers in Celle an. Mehre andere brachen nun auch von Bodenteich auf, um heimzukehren. 
Die Runteshorn (oder Rundeshorn), Nicolaus von Burtte und Wording, welcher kurz vorher mit Rudolf von der Eck 
auf dem Zuge nach Bodenteich durch Dorfmark gekommen war, zogen von dort über Dorfmark, Korlehake mit sei- 
nen Gesellen über Walsrode nach Haus. Am 27. September bezahlte der Vogt zu Celle ihre Zehrung zu Dorfmark 
und Walsrode. Auch gab er an demselben Tage den Dachdeckern, welche das grosse Steinwerk oder das grosse 
steinerne Gebäude zu Rethem gedeckt hatten, ihren Lohn und bezahlte die zu dem Gebäude gebrauchten Nägel. So 
katte also der ganze Bau nur vierzehn Wochen gedauert. Für das Gebäude schafile der Vogt am 25. October noch 
ein Windetau oder Windeseil an. 

Der Herzog rüstete sich zu einem neuen Unternehmen gegen Salzwedel. Er ritt am 29. September von Celle 
nach Lüneburg, hatte dann eine Zusammenkunft mit dem Grafen Otto von Hoya, dessen Vater Grerhard um diese 
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Zeit gestorben seiii wird, und lugte am 5. October in Celle wieder an. Hier trafen an demselben Tage Hanrid 
Ton Wallmoden (PfiuidbesitaBer der Scfaldaser Gifhom nnd Fallenleben), Aaehwin von Lntter nnd Bnrchard ron & 
denstedt (Godenstede) mit funfiedm Giewaffiieten ein. Mit ibnen ritt Tags danmf^ nachdem sie Pfiuidiiaittang obl. 
ten batten, der Herzog nach Bodenteich, woselbst er noch vor der Nacht ankam. Sogleich wnrde von hier ein Bote 
nach Ltlchow, ein anderer nach Salzwedel gesandt Unterdessen war Herzog Friedrich von Brannscfaweig nnd LOne- 
borg, wie es scheint, unerwartet in Bergen emgetroffen; er blieb nicht lange, denn seme Zehnmg daselbst, weldie 
der Vogt von Celle am 7. October bezahlte, betrug nicht mehr als drei Mark. Ob nnd wie die Erscheinimg da 
Heizogs Friedrich in Bergen mit der Fehde gegen die Alt-MariL in Zusammenhang stand, muss unentsdiiedexi blei- 
ben. Wenn er ans seinem Herzogthume nach dem Kriegsschauplatse reisen od»: Truppen föhren wollte, ging der 
Weg dahin nicht flber Bergen. Nachdem Herzog Albrecht auch den 8. October in Bodenteich geblieben war, ritt 
er am nächsten Tage nach dem Schlosse Celle, welches er vor Beginn der Nacht erreichte. Nor sehr kane Zdt 
hatte die Herzoginn sich seiner Gregenwart zu erfreuen; denn schon am Abende des 10. Octobers brach er wieder aof 
nnd ritt nach Braunschweig. Filnf Tage dauerte seine Abwesenheit von Celle. Während derselben hielt er eine 
Zusammenkunft mit dem Erzbischofe Albert von Magdeburg. Auch diesmal mag er, wie am 15. Mai desselben Jah- 
res, den Zweck gehabt haben, den Erzbischof för ein Bündniss mit ihm zu gewinnen. Mit dem Herzoge Wendaiu 
Ton Sachsen und Lüneburg verband sich der Erzbischof am 20. December 1383 und war, wie in der Urkunde von 
jenem Tage ausdrücklich gesagt wird, mit ihm seither verbunden. Dass aber die Reise des Herzogs Albreeht nidt 
Magdeburg auch diesmal zu keinem Bündnisse mit dem Erzbischofe führte, erhellet eben aus dem am 20. December 
1383 errichteten, denn Herzog Albrecht wird in demselben unter den Bundesgenossen des Erzbischofes, hilunclitiKh 
derer dieser die erforderlichen Ausnahmen machte, vermisst, unter den Verbündeten des Herzogs Wenzlaos dagegen 
gerade mit dem Zwecke, ihn die Wohlthat solcher Ausnahme gemessen zu lassen, aufgeführt. Während der Ab- 
wesenheit seines Herrn sorgte der Vogt zu Celle für die Vorräthe auf den Schlössern Rethem und Bodenteich, indas 
er von Winsen nach ersterem am 11. October, von Celle nach Bodenteich am 13. October mit Bier beladene Wagen 
abschickte. In seinem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem hat er am 11. October 1383 .eine 
Hark für Botenlohn auf den von Dehnenhorsf^ angeschrieben. Es ist hier Oraf Otto von Delmenhorst, Sohn da 
Grafen Christian des jungem, gemeint, der noch in einer Urkunde vom 21. Juli 1375 den Grafen Otto von Teek- 
lenburg als seinen Vormund bezeichnete und von ihm, wie schon früher erwähnt worden ist, die verlorene väterlidie 
Herrschaft im Jahre 1380 wieder erhielt Der Vogt zu Celle wird wegen des Grafen Otto von Delmenhorst mebre 
Mal Boten geschickt haben, denn für nur einen Botengang war eine Mark ein viel zu hoher Lohn. Wodurch der 
Vogt veranlasst wurde, diese Boten zu senden, deutet er selbst an. In dem genannten Verzeichnisse hat er nämlich 
zum 8. November eine Bemerkung gemacht, die zu der Annahme berechtigt, dass ein feindliches VerhiÜtnisB zwisebeo 
dem Grafen und dem Herzogthume schon vorhanden oder im Entstehen begriffen war. Ein solches konnte leicbt 
durch das Bündniss hervorgerufen werden^ welches der Herzog am 14. August 1383 mit dem Grafen Otto von Rojt 
und Bruchhausen, dem früheren Besitzer der Grafschaft Delmenhorst, geschlossen hatte. Obgleich der Bischof Gerhard 
von Hildesheim durch sein Bündniss mit dem Herzoge vom 21. Mai 1382 nicht wie Graf Otto von Hoya durch 
sein eben erwähntes zur' Heerfolge dem Herzoge verpflichtet war, entschloss er sich doch, ihm gegen die Slidt 
Salzwedel zu Hülfe zu kommen. Er schrieb ihr semen Fehdebrief und schickte ihn zum Vogte nach Celle. Von 
hier trug den Brief ein Bote am 13. October nach Salzwedel. 

Von Braunschweig kam am 15. October 1383 Herzog Albrecht nach Celle zurück. Am 17. October ritt er 
nach Bodenteich und traf dort an demselben Tage ein. Von Bodenteich kehrte er Tags darauf nach Celle snrfick \ai 
langte dort vor Abend an. Auch der Graf von Hoya kam an diesem Tage dahin und wurde zur herzoglichen Tafel 
gezogen. Am 19. October ritt der Herzog mit dem Grafen nach Braunschweig. Seine häufigen Reisen nach dieser 
Stadt werden, wie schon erwähnt ist, mit der Hülfe, die er dort zu fordern berechtigt war, in Beziehimg gesümdeD 
haben. Während seiner Abwesenheit von Celle, nämlich am 20. October, kam dorthin Herzog Bernhard von Schwe- 
den zurück. Am folgenden Tage erschienen in Celle die Gresellen des Grafen von Everstein, die Enigge und Kor- 
lehake mit vierzehn leicht bewaflfneten Reutern, um nach Bodenteich zu ziehen. Sie erhielten Pfandquittong und ritten 
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am andern Tage mit dem Herzoge Bernhard nach der Heide zu. Kaum konnten sie Celle verlassen haben, so traf 
daselbst Herzog Albrecht mit dem Grafen von Hoya aus Braunschweig wieder ein. Auch stellten sich an demselben 
Tage die Post, welche, wie Eorlehake, einen vierwöchentlichen Urlaub erhalten und benutzt hatten. Am 23. October 
apeiseten sie und der Graf an der herzoglichen Tafel. Nach Tisch ritt, sobald die Post Pfandquittung vom Vogte 
erhalten hatten, der Herzog mit ihnen nach Lüchow, während die Herzoginn nach Braunschweig abreisete und der 
Graf von Hoya wahrscheinlich nach Hause zog. An diesem Tage kam der Herzog nur bis Bodenteich, woselbst 
augleich mit ihm Herzog Bernhard, vieUeicht von Ltichow kommend, eintraf. Am zweiten Tage nach dem Aufbruche 
von Celle wurde von dort ein Bote an den Grafen von Schauenburg gesandt. Es scheint der Wunsch des Herzogs 
Albrecht gewesen zu sein, mit dem Grafen wieder in gutem Vernehmen zu stehen, welches besonders in der letzte- 
ren Zeit durch den hoyaer Kneg gestört sein mochte. Nach dem Vertrage vom 5. Juni 1371 schuldete auch der 
Graf dem Herzoge gegen jedermann mit wenigen Ausnahmen Htüfe. Unterdessen wird Herzog Albrecht nach Lüchow 
weiter geritten sein. Er und Eberhard von Marenholtz trafen mit sechzig Reutern am 27. October in Bodenteich 
ein und blieben daselbst zwei Tage. Dahin kam am 28. October der Rath zu Salzwedel. Es scheint, dass von 
Lüchow oder Bodenteich ein Schlag gegen Salzwedel kurz zuvor geführt war oder nun geführt werden sollte. Die 
Rathsherren werden gekommen sein, um ihn von ihrer Stadt abzuwenden oder, wenn er schon gefallen war, Frieden zu 
achliessen. Was der Vogt zu Bodenteich am 10. und 15. November in das Verzeichniss seiner Ausgaben eintrug, 
bestätigt die Annahme, dass einige Zeit vorher ein Treffen geliefert worden war. Am ersteren Tage nämlich schrieb 
er 31/4 Mark für Wein und Meth an, den die Eoiappen getrunken hatten. Es mussten besondere Umstände obwal- 
ten, dass sie damit erquickt wurden. Wein und Meth reichte man ihnen sonst nicht auf den herzoglichen Schlössern. 
Nur am Weihnachtsabende gönnte man sich Wein auf dem Schlosse Bodenteich. Im Jahre 1384 schrieb der Vogt 
24 Schillinge für denselben an. An dem anderen genannten Tage, dem 15. November, erwähnte er in seinem Ver- 
zeichnisse, er habe zehn Mark dem Arzte gegeben, der die verwundeten Leute heilete. Am 28. October erhielt Be- 
seke von der Wisch zu Bodenteich Pfandquittung, zog also wahrscheinlich ab. Gegen Abend des folgenden Tages 
traf von Bodenteich Herzog Albrecht in Celle ein. Schon am anderen Morgen ritt er wieder weg und hielt eine 
Zusammenkunft mit dem Bischöfe von Hildesheim, kehrte aber an demselben Tage nach Celle zurück. Am 31. Octo- 
ber während der Abwesenheit seiner Gemahlinn erhielt Herzog Albrecht Besuch von einer hohen Frau. Nach Gelle 
kam nämlich die Frau von Mecklenburg, wie sie in der darüber erhaltenen Nachricht genannt wird. Es kann hier- 
mit Mechtild gemeint sein, Wittwe des Herzogs Heinrich und Sti6fmutter~ des seit dem 8. September 1378 mit Elisa- 
beth, Tochter des Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg, verlobten jungen Herzogs Albrecht von Mecklenburg, 
liirgends findet man die Nachricht, dass die Ehe zwischen beiden jemals vollzogen wäre; man hat deshalb angenom- 
men, dass die Braut vorher gestorben sei. Wohl aber ist als Gemahlinn des jungen Herzogs von Mecklenburg 
bekannt Elisabeth, Tochter des Grafen Nicolaus von Holstein -Rendsburg und seiner Gemahlinn Elisabeth. Stände es 
fest, dass sie schon im Jahre 1383 ihre Vermählung mit ihm gefeiert habe, so wäre wohl nicht daran zu zweifeln, 
dass sie die Herzoginn von Mecklenburg gewesen sei, die den Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg am 
31. October 1383 in Celle besuchte, denn dieser war ihr Stiefbruder. Auszeichnung oder besondere Aufmerksamkeit 
scheint ihr in Celle nicht zu Theil geworden zu sein. Man erfährt, dass ihr hier am nächsten Tage zu Tisch ein Ge- 
richt Fische vorgesetzt worden ist. Da der Vogt zu Celle nichts weiter über sie aufgeschrieben hat, scheint es, dass 
sie das Schloss am Tage nach ihrer Ankunft wieder verlassen hat. Es mag sein, dass sie der Herzoginn Katharina 
nachgereiset ist, die sich von Braunschweig weiter nach Bemburg begeben hatte. 

Die Gebrüder Schenk von Vlechtinge oder von Dorstede waren am 7. Juni 1327 Besitzer eines Theiles des 
Schlosses Weferlingen. In der Geschichte des Bischofs Albrecht von Halberstadt, Bruders des Herzogs Magnus von 
Braunschweig, ist erwähnt worden, dass er unter anderen Schlössern seinem Stifte auch dieses erwarb. Er verpfän- 
dete es den von Honlege, die deshalb in einem über das Schloss am 2. Februar 1346 errichteten Vertrage auf den 
Fall Rücksicht nahmen, dass er es von ihnen einlösen würde. Obgleich es immerhm möglich ist, dass von Wefer- 
lingen das Land Lüneburg im Jahre 1383 beunruhigt wurde, so macht die Lage des Schlosses es doch wahrschein- 
lich, dass, wenn auf demselben Friedensstörer sassen, weit eher das Land Braunschweig von ihnen zu leiden hatte» 
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Herzog Albrecht rüstete sich zu einer Reise oder einem Feldznge gegen Weferlingen. Sein Vertrag vom 31. Octo- 
her 1381 verpflichtete ihn, dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und der Stadt Braunschweig gegen jeden uu»- 
reft und Süsseren Feind zu Hfüfe zu kommen. Diese ihnen zu bringen, wird der Zweck seines Unternehmens geges 
Weferlingen gewesen sein. Am 1. November 1383 sandte er von Celle einen Boten nach Braunschweig und gib 
ihm zehn Mark, sie dorthin zu tragen. Diese Geldsendung mag mit der zu leistenden Hülfe in Beziehung gestandai 
haben. An demselben Tage hielt er Heerschau zu Winsen an der Aller. Hier nahmen die herzoglichen Truppen 
den edelen Herrn von Homburg, der zu ihnen stiess, auf. Der Sammelplatz scheint das Wietzenbruch gewesen a 
Bein, denn in den beiden Ortschaften Winsen und Burgwedel, welche im Norden and Süden an der Grenze dessel- 
ben liegen, wurden die Truppen gespeiset. Dabin schaffte der Vogt in CeUe zu diesem Zwecke Schlachtvieh, nSm- 
lich drei Ochsen, sieben Schafe, femer einige Fuder Bier, Brot, Häringe, Fische und Hafer. Ein Theil der Eriegs- 
leute kam am 4. November von Winsen und Burgwedel nach Celle. Während am folgenden Tage von Bodentddi 
ein Bote vermuthlich in Angelegenheit der dortigen Fehde nach Lüchow gesandt wurde, brach von Celle der Her- 
zog auf und ritt nach Braunschweig in der Absicht, vor Weferlingen zu ziehen. Mit ihm werden Heinrich von Bodi- 
mer und Albert von Bordeslo Celle verlassen haben, denn sie erhielten Pfandquittung. Dieselbe wurde Tags dsraof 
auch den Runteshorn zu Theil, welche nach einer sechswöchentlichen Abwesenheit von Bodenteich wieder dahin zogen. 
In der Voraussetzung, den Herzog dort zu finden, ritten eben dahin am 8. November zehn Gewafifnete aas dem 
Schlosse Reihem. Sie erhielten bei ihrem Abzüge zwanzig Mark, von denen acht aus der Casse des Herzogs kamen. 
Ausserdem wurden dem Otto von Alden 23 Mark filr ein Pferd vergütet. Auch bezahlte der Vogt des Schlossei 
CeUe an diesem Tage zu Rethem 33 Mark den Kundschaftern „auf den von Delmenhorst^. Ob es zum Kriege gegen 
den Grafen Otto von Delmenhorst gekommen ist, dartiber fehlen die Nachrichten. Das Verzeichniss der Ausgaben snf 
dem Schlosse Rethem, in welchem sie zu finden sein wtirden, schliesst nämlich schon mit dem 8. November 1383. 
Die letzte Ausgabe, welche es erwähnt, beträgt 37 Mark und 5 Schillinge; es war der Lohn, den die Mauerleote^ 
Zimmerleute und Säger in dem letzten Jahre sich auf dem Schlosse verdient hatten. Hinzu kamen am 11. November 
drei Pfund und zwei Schillinge für den Dachdecker. Die Gesammt - Ausgaben auf dem Schlosse vom 23. November 1^2 
bis 8. November 1383 betrugen 427 Mark und 3 Schillinge, die Einnahmen aus derVogtei dagegen nur 206^/2 Mark. 
Zu den Einnahmen gehörten die Einkünfte aus dem Zolle zu Rethem, 100 Mark, welche die Eingesessenen zuWals- 
rode entrichteten, das aus Häuten namentlich zur Zeit des hoyaer Krieges gelösete Geld, Einnahme aus der Bad^ 
Stube zu Rethem, Strafgelder unter andern für Häringe, die Geldbussen im Holzgerichte, der Erlös von Holz und 
von Wiesenwuchs. 

Am 8. November 1383 langte der Herzog von dem nach Weferlingen unternommenen Feldzuge in Celle wie- 
der an. Wie am 17. September nach einer blutigen Arbeit enthielt er auch diesmal sich aller Fleischspeisen. Ebenso 
scheint es, dass er die Einsamkeit aufsuchte, denn er ritt am nächsten Tage in den Berger -Wald und kehrte erst 
am Abend heim. Unter denen, die den Fahnen des Herzogs gegen das Schloss Weferlingen gefolgt waren, ist der 
edele Herr von Homburg schon genannt. Derselbe hatte auch, wie die Aufzeichnung vom 6. September 1383 
andeutet, an der Fehde gegen Salzwedel Theil genommen. Ein wie erbitterter Feind des Herzogs Albrecht auch der 
edele Herr in dem um das Herzogthum Lüneburg geführten Erbfolgekriege gewesen war, so zwangen ihn doch woU 
seine grossen Pfandbesitzungen im Herzogthume, welche einzeln auBsuzählen schon früher einmal (unter dem 30. Hiis 
1371) Gelegenheit genommen worden ist, zu einem bundesfreundlichen Verhalten gegen den neuen Inhaber des Her- 
zogthums. Nach dem 25. November 1378, an welchem Tage der edele Herr Siegfried von Homburg und seine 
Söhne Heinrich und Burchard in einer Urkunde genannt werden, war der edele Herr Siegfried und von seinen Söh- 
nen der zuletzt genannte gestorben. Nur der älteste Sohn Heinrich nebst seinem Bruder Gebhard und Bodo, ein 
Vetter beider, blieben von dem einst so blühenden Geschlechte der edelen Herren von Homburg übrig. Um diese 
Zeit errichtete der edele Herr Heinrich ein Festungswerk zu Lüthorst. Das Gut und Grericht daselbst hatte seinem 
Vater schon vor dem 4. December 1360, an welchem Tage sich die von Gladebeke aller Ansprüche darauf begt- 
ben, gehört. Dieser Festnngsbau, bei dem dortigen Kirchhofe aufgeführt, erfüllte den Bischof Gerhard von Hfldes- 
heim mit der Besorgnissi der edele Herr möchte sich von demselben die peinliche Gerichtsbarkeit im Dorfe Lflthoist 



anmasBeiu Am 19. December 1383 kam zwischen beiden Theilen über diese Angelegenheit ein Vergleich eu Stande. 
Damach wollte der Bischof die drei edelen Herren wegen des Baues unbehelligt lassen, stellte aber zugleich dieße- 
dingongy dass ihm daraus an dem Halsgerichte im Dorfe Lüthorst, welches in das Gericht zu der Herrschaft Dassel 
gehöre, kein Hindemiss geschähe. Dagegen gelobten die edelen Herren, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibes- 
erben hinterliessen, das errichtete Gebäude abgebrochen werden sollte. Die zwischen ihnen und dem Bischöfe durch 
den Baa hervorgerufene Spannung mochte die Verleihung der hildesheimschen Lehen an den edelen Herrn Heinrich, 
welcher nach seines Vaters Tode die Regierung angetreten hatte, bisher verhindert haben. Einige Wochen nach 
jenem Vergleiche erfolgte sie; der edele Herr Heinrich nämlich wurde am 13. Januar 1384 mit dem Schlosse Hom- 
burg, der Herrschaft Hohenbüchen und allen seinen hildesheimschen Lehen in der Herrschaft Homburg von dem 
Bischöfe belehnt. An demselben Tage stellten er, sein Bruder Gebhard und sein Vetter Bodo eine Urkunde aus, 
worin sie bescheinigten, von dem Bischöfe und dem Stifte die Belehnung empfangen zu haben, und gelobten, fiüls 
sie keine Erben hinterliessen, dem Bischöfe, seinen Nachfolgern und dem Stifte die Lehngüter derselben weder durch 
List noch auf andere Weise zu entziehen. Vermuthlich durch eine zwischen ihnen gleich darauf entstandene Un- 
einigkeit veranlasst, erklärte der Bischof am 14. Januar 1384, die am vorigen Tage- dem edelen Herrn Heinrich 
ertheilte Belehnung so zu verstehen, dass derselbe sie ftir sich, fiir seinen Bruder und ftlr seinen Vetter empfangen 
habe, und belehnte die beiden letzteren zu ihrer Sicherheit mit denselben Lehen. Elaum einige Tage nach der Be- 
lehnung stellten sich Zweifel bei den edelen Herren ein, ob auch das Lehnsrecht des Bischofes sich über alle Gegen- 
stände der empfangenen Belehnung erstrecke, ob nicht das eine oder andere Gxit einen andern Lehnsherrn habe. Viel- 
leicht war sogar von anderen Herren schon Einspruch gethan. Gewährleistung konnte der Bischof nicht verweigern. 
Er gelobte am 16. Januar 1384 mit Zustimmung des Domprobstes, Domdechanten, Domscholasters und des Dom- 
capitels, die drei edelen Herren und deren Erben gegen alle Ansprüche, welche wegen der ihnen verliehenen hildes- 
heimischen Lehen von anderen Herren vor Gericht erhoben würden, zu vertheidigen. Solche konnten unter andern 
von der Aebtissinn zu Gandersheim gemacht werden, denn sie behauptete das lehnsherrliche Recht Über die eine Hälfte 
des Schlosses Homburg, mit welcher sie den edelen Herrn Siegfried von Homburg am 16. Juni 1360 belehnt hatte. 
In ähnlicher Weise verhielt es sich mit Hohenbüchen und Lüthorst. Als nämlich der edele Herr Siegfried von Hom- 
burg die Grafschaft Hohenbüchen von den von Rössing erwarb, leisteten sie am 18. und 28. October 1355 zu sei- 
nen Gunsten auf dieselbe und auf die zwischen Lauenstein, Greene, Homburg, Alfeld und Gronau gelegenen Güter 
dem Abte Diedrich von Corvey, Lehnsherrn derselben, Verzicht und baten ihn, den edelen Herrn damit zu belehnen. 
Femer wird in einem vermuthlich einige Zeit vorher geschriebenen Lehnbuche des Stiftes Corvey die Grafschaft zu 
Hohenbüchen und besonders zu Lüthorst als ein dem Beyer von Rössing verliehenes Lehn des Stiftes bezeichnet. 
Nur der genaue Unterschied zwischen Herrschaft und Grafschaft, zwischen dieser und Halsgericht, konnte hier einen 
etwaigen Streit zwischen dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und dem Abte Bodo von Corvey über den Gegen- 
stand ihrer Lehnsherrlichkeit entscheiden und die edelen Herren vor Belästigungen durch den einen oder den ande- 
ren sichern. In den beiden obigen Verträgen mit dem Bischöfe ist auf den Fall, dass das edele Geschlecht der von 
Homburg ausstürbe, besonders Rücksicht genommen. Der Bischof wird gern dazu die Hand geboten haben, diesen 
Fall herbeizuführen. Im folgenden Jahre wurde der edele Herr Gebhard von Homburg unter die Domherren 
EU Hildesheim aufgenommen und dadurch seine Verehelichung unmöglich gemacht. Zum Leibgedinge erhielt er von 
seinem Bruder Heinrich die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter. Dieser dagegen war nicht Willens, dem 
Beispiele seines Bruders zu folgen und den Heimfall der Lehen an das Stift Hildeshehn dadurch zu befi>rdem. Er 
vermählte sich mit der Gräfinn Schonette von Nassau und verschrieb ihr zu Eltvil am 3. September 1384 folgende 
Olflten und Güter zum Witthum und Leibgedinge, nämlich zehn Mark bei dem Rathe zu Wallensen, fun&ehn Mark 
im Zolle zu^ Hemmendorf, zehn Mark von dem Zinse zu Lüthorst, sechs Mark im Dorfe und Meierhofe zu Brueh- 
hof (bei Greene), ebenso viel in dem Hofe zu „Wegeberg'' und drei Mark in dem Hofe zu „Seddingen'', also im 
Ganzen fünfzig Mark löthigen Silbers, welche Gülte ihr schon damals jährlich bezahlt werden sollte, femer die Schlös- 
ser Greene (an der Leine) und Lüthorst nebst Dörfern, Gerichten und allem Zubehör und mit einer Gülte von 
150 Mark löthigen Silbers, ausserdem den Zoll zu Eschershausen (an der Lenne), den Hof zu „Craperade*', den 
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Zebnten zn „Baddestorff* und das Dorf Holtensen (oder Holzen) unter Homburg (bei Wickenfien). Er lieas & 
Amtleute, Thurmhttter, Pförtner und Wächter auf beiden Schlössem, von welchen das Schloss Greene noch am 8. Min 
des vorigen Jahres ein Pfand des Ritters Heinrich von Grubenhagen gewesen war, dem Ritter Hugo von dem We^ 
der und dem Albrecht von Hupede den Diensteid leisten, lieferte an diese die Schlösser aas und nahm ihnen dat 
eidliche Gelöbniss ab, dieselben mit allem Zubehör und Nutzung seiner Gemahlinn, falls er vor ihr stürbe, auszQutk- 
Worten. Wtirden sie vorher sterben, so möchte sie oder der Erzbischof Adolf von Mainz oder Graf Ruprecht toi 
Nassau zwei unter den Mannen der Herrschaft Homburg auswählen, die zu demselben Zwecke beide Schlösser innehaben 
sollten. Er bestimmte, dass die zur Grafschaft Hohenbüchen gehörenden Güter seines Bruders Gebhard, sobald m 
erledigt würden, mit den Schlössern einen Theil dieser Leibzucht bilden sollten. Sein Bruder Gebhard und sein Vet- 
ter Bodo, welche ihm nach Eltvil gefolgt waren, gaben daselbst am 4. September 1384 ihre Zustimmung zu dieeer 
Witthums- und Leibzuchts-Yerschreibnng. 

In Lüchow wurden am 10. November 1383 die Gesellen des Grafen von Everstein und Albert von Bordeslo 
durch den Ritter Johann von Escherte und durch Conrad von Marenholtz abgelöset; jene nämlich trafen von dort m 
genannten Tage in Celle eiuj wo sie vom Vogte gleich nach ihrer Ankunft Pfandquittung erhielten, während diese, 
erst eben in Celle angelangt, dorthin zogen. Der Herzog ritt mit ihnen nach Lüchow; zwei Tage später kam er 
nach Bodenteich* Der Graf von Everstein wird unterdessen, wenn er nicht schon seit einiger Zeit in Lüchow anwe- 
send war, sich ntfn auch dorthin begeben haben. Wenigstens kamen Ritter Johann von Escherte und Conrad toe 
Marenholtz, in deren Begleitung er am 27. November in Celle eintraf, wohl nur von Lüchow, wohin sie vor ein 
Paar Wochen gezogen waren. Am wahrscheinlichsten kam also auch er dorther. Sie brachten mehre andere her- 
zoglichen Mannen mit sich. Diese Leute assen mit dem Herzoge, der also auch zurückgekehrt war, am folgendea 
Tage auf dem Schlosse Celle. Zum letzten Male wird hier der Graf von Everstein, dessen Erscheinen in Celle m 
26. April, 23. Mai und 1. August dieses Jahres erwähnt ist und der darauf am 21. October seine Gesellen dem 
Herzoge nach Bodenteich und Lüchow zu Hülfe sandte, von dem herzoglichen Vogte zu Celle in seinen Aufzeich- 
nungen genannt. Auch in denen der Vögte zu Bodenteich und zu Lüchow während der Jahre 1383 und 1384 
sucht man seinen Namen vergeblich. Hierdurch wird die Yermuthung begründet, dass mit diesem so oft erwähntes 
Grafen derjenige Graf Hermann von Everstein gemeint sei, dessen eine Urkunde vom 1. Februar 1384 als cbcs 
nicht lange vorher Verstorbenen gedenkt. Man muss zwei Grafen Hermann von Everstein, die um diese Zeit lebten, 
unterscheiden. Der eine von ihnen war der durch die Urkunde vom 9. April 1383 schon bekannte Graf Hermann^ 
Sohn des Grafen Otto, jenes Grafen, welcher am 25. Juli 1373 dem Herzoge Magnus im Treffen eine so gefidl^ 
liehe Wunde beibrachte^ dass derselbe am folgenden Tage daran starb. Der andere Graf Hermann wird in dner 
Urkunde vom 3. Mai 1384 Sohn des Grafen Hermann genannt und ist derselbe, über den in der Geschichte des 
Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen unter dem Jahre 1389 bei Gelegenheit des gegen die edelen HeireD 
von der Lippe und zur Eroberung des Schlosses Holzminden errichteten Bundes ausführlicher gesprochen ist Er kann 
daher nicht derjenige Graf Hermann von Everstein sein, dessen Tod die Urkunde vom 1. Februar 1384 anzeigt 
Gestorben war also Graf Hermann, Sohn des Grafen Otto. Dass der Verstorbene ein Schwiegersohn des Grafen 
Heinrich von Waldeck war und eine Tochter desselben, Elisabeth, als Wittwe zurückgelassen hatte, bezeugt die 
genannte Urkunde. Graf Heinrich von Waldeck erhob nun auf 'Leibzucht, Witthum und Morgengabe seiner Tochter 
Elisabeth Ansprüche. Hierüber und weil der überlebende Graf Hermann auch Ansprüche an ihn machte, lag er mit 
demselben in Streit, bis ein Vergleich zwischen ihnen am 1. Februar 1384 zu Stande kam. Graf Heinrich versprach 
darin seine andere Tochter Irmengard dem Grafen Hermann zur Gemahlinn und beide Grafen gelobten, sich dem n 
fügen, was über Leibzucht, Witthum, Morgengabe und Brautschatz beider Töchter des Grafen Heinrich der Bischof 
Simon von Paderborn und der Herzog Wilhelm von Berg bestimmen würden. Urkunden vom 30. Juni 1394 roA 
7. Januar 1399 beweisen, dass die Ehe zwischen dem Grafen Hermann und der Gräfinn Irmengard vollzogen worden 
ist. Seine verwittwete Tochter Elisabeth verlobte Graf Heinrich von Waldeck am 25. April 1395 mit dem Grafen Enut 
von Gleichen. Zu dem Herzoge Wilhelm von Berg konnte er so viel Vertrauen, dass er ihn im obigen Vergleiche 
zum Schiedsrichter wählte, deshalb hegen, weil er dessen älteste Tochter Elisabetti, mit welcher er schon am 25.Jofi 
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1353 verlobt war, zur Gemahlmn besass. Als Schwiegersohn des Herzogs Wilhelm von Berg war er auch Schwa- 
ger des Herzogs Otto za Göttingen. Schon früher ist ein Befremden dartlber ausgesprochen worden, dass während 
des um das Herzogthum Lüneburg geführten Erbfolgekrieges nicht auch Graf Heinrich von Waldeck, als Enkel des 
Serzogs Wilhelm von Lüneburg, gegen den Herzog Magnus feindlich aufgetreten ist. Zwar behauptet eine unge* 
drackte waldecksche Chronik, nach dem Tode des Herzogs Wilhelm von Lüneburg sei eine Gesandtschaft dieses 
ILtandes zum Grafen Heinrich von Waldeck gekommen, um ihn abzuholen, damit er die Regierung im Herzogthume 
antrete; auch seien die Gesandten ihm sehr willkommen gewesen; als sie aber erfahren hätten, wie herrschsüchtig er 
seine ünterthanen unterdrücke und ihre Freiheiten missachte, da seien sie besorgt geworden, er möchte, wenn sie 
ihii als ihren Herzog heimführten, eine Gewaltherrschaft bei ihnen errichten, und seien deshalb unverrichteter Sache 
zurückgekehrt. Ein später aufgefundener, wahrscheinlich am 19. November 1370 geschriebener Brief des Grafen zeigt 
nun, dass, wenn er auch gegen den damaligen Inhaber des Herzogthums nicht mit gewaffheter Hand auftrat, es 
"wenigstens gegen die Stadt Lüneburg an Drohungen nicht fehlen liess. In diesem Briefe mahnt er zum zweiten Male 
die Bürgermeister und Rathsherren der Stadt, ihn als rechten Erbherrn des Landes Lüneburg anzuerkennen, hofit, 
dass sie sich noch besinnen und ihre Schuldigkeit gegen ihn thun, droht, sie sonst bald zur Rechenschaft ziehen zu 
'wollen, und bittet um Antwort, damit er sich darnach richten könne. Diese Nachricht über den Grafen Heinrich bil- 
det allerdings hier mitten in der Geschichte des Herzogs Albrecht eine störende Abschweifung. Als ein nothwen- 
diger Nachtrag macht sie aber einigen Anspruch auf Entschuldigung. 

Herzog Albrecht ritt am 30. November 1383 von Celle nach Lüneburg und begab sich von hier nach Lüchow. 
Wahrscheinlich machte die bekannte Fehde gegen die Alt- Mark seine Anwesenheit auf diesem Schlosse nothwendig. 
Unterdessen kam von Bemburg seine Gemahlinn nach Celle zurück. Der Vogt daselbst hat in seinen Aufzeichnun- 
gen angemerkt, dass sie am 3. und 8. December fastete, und hat dadurch an diesen Tagen ihren Aufenthalt auf dem 
Schlosse bezeugt. In den nächsten Tagen wurden von Celle mehre Boten dem Herzoge mit angekommenen Briefen nach- 
gesandt, in welchen ihm wahrscheinlich Hülfe in seiner Fehde (auf den 21. und 27. des folgenden Monates) angekündigt 
vnirde. So trug ein Bote am 10. December zum Herzoge nach Lüchow einen Brief des Burchard von Lutter, Pfand- 
besitzers von Neustadt und Rethem; ein anderer brachte ihm am 12. December einen Brief des Grafen von Hoya, 
ein dritter zwei Tage später einen Brief des Herzogs Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Wie jedes Jahr 
im Herbste oder Winter kamen auch in diesem die Jäger auf dem Schlosse Celle zusammen. Am 16. December 
jagten sie im Bruche, wahrscheinlich Wietzenbrnche, wohin ihnen vom Schlosse kalte Küche, nämlich Häringe, 
geschickt wurden. Sieben Wochen lang setzten sie ihre Jagd fort, ohne während dieser Zeit zum Schlosse zurück- 
zukehren. Am 19. December während der Nacht kam der Herzog nach Bodenteich. Hier hatte man acht Tage 
vorher mit 500 Steinen einen Ofen aufgebauet und die Mauerleute und Werkmeister abgelohnt. Weil daselbst keine 
Ziegelei irgend wie erwähnt wird, darf man hier an einen Stubenofen denken, welcher dem Herzoge in dem bisher 
unwirthbaren Schlosse den Aufenthalt während des Winters erträglich machen sollte. Am 13. December hatte der 
Yogt Yiscfaer zu Bodenteich sieben Mark fUr des Herzogs Kette dem Conrad von Marenholtz gegeben. Vermuthlich 
war sie diesem dafür verpfllndet worden ; und der Vogt lösete sie nun ein, damit der Herzog sie bei seiner Ankunft 
wieder vorfände. Dass einer der Gebrüder Post seit dem 23. October noch in jener Gegend verweilte, beweiset 
eine Aufzeichnung des Vogtes zu Bodenteich vom 15. December, nach welcher dieser fttr das Pferd desselben dem 
Schmied zu Wrestedt zwölf Schillinge entrichtete, zu wenig Geld als Kaufsumme für ein Pferd, zu viel als Lohn für 
Hufschlag. Vielleicht war auch das Pferd verpfllndet worden und wurde nun vermittelst dieses Geldes, bevor der 
Herzog anlangte, eingelöset. Von Bodenteich begab sich Herzog Albrecht nach Lüchow und kehrte von dort mit 
dem Herzoge Bernhard, der seit dem 23. October sich in Bodenteich und Lüchow aufgehalten haben wird, nach 
Celle zurück. Hier wurden sie von der Herzoginn Katharina, deren . Anwesenheit daselbst auch am folgenden Tage 
eine Au&eichnung des dortigen Vogtes bezeugt, empfangen. Weil Herzog Albrecht sich am 23. December des Ge- 
nusses aller Fleischspeisen enthielt, wird man auf die Vermuthung geführt, dass er vor seiner Abreise von Lüchow 
den Feinden ein Treffen geliefert hatte. In Lüchow und Bodenteich ruheten, scheint es, nun die Waffen, denn nicht 
nur beide Herzöge hatten jene Gegend verlassen, sondern am 26. December trafen in Celle auch die Post und 
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Runteshom ein, diese von Bodenteichi jene von Lüchow kommend, nach welchen Schlössern sie vor mehren Wodien 
(am 23. October und 6. November) gezogen waren. Den Neujahrstag feierte Herzog Albrecht nicht in Celle. Er ritt 
nämlich am 29. December nach Bethem und blieb fast sechs Wochen aus, bevor er nadi Celle zurückkehrte. 

Schon ist es urkundlich festgestellt worden, dass die Stadt Lüneburg im Jahre 1383 an dem Kriege gegen die 
Alt- Mark sich stark betheiligte. Das städtische Rechnungswesen in diesem Jahre zeigt unverkennbare Spuren davon. 
Am 24. Februar 1383 stellten die Rathsherren der Stadt den Gebrüdem Henning und Werner von Gilten, Knap- 
pen, dem Heinrich und Bernhard von der Schulenburg, Vettern, eine Schuldverschreibung über 430 Mark Pfennige 
ans, welche sie am nächsten 29. September zu bezahlen sich verpflichteten. Die Rathsherren Albert Hoyke, Heine Sot- 
mestersy Sander Schellepeper und Johann Grabow hatten allen Sülfmeistern, die damals auf der Saline zu Lüneburg 
Salz siedeten, für 1620 Mark Pfennige gut gesagt; femer hatten die Rathsherren Johann Lange, Johann Rok- 
schwale, Nicolaus Schomaker und Diedrich Bromes für den Rath zu Lüneburg und fUr die Stadt gelobt, an 
nächsten 11. November dem Gottfried von Hagen, Heinrich Witte, .Conrad von Boltzen, Hans Abbenborg nnd 
Hans Hoyemann 1000 Mark Pfennige zu bezahlen. Um in beiden Fällen Rückbürgschaft zu leisten» verschrieb der 
gesanmite Rath den genannten Rathsherren Grttter und Einkünfte der Stadt, an denen dieselben sich schadlos hilten 
konnten. Er verpfändete ihnen nämlich am 10. März den Weinkeller der Stadt, das Wanthaus (Gewandhaus), den 
Schrangenzins (Zins von dem Scharren oder von der Schranne) und die noch übrige Rente vom Kalkberge. Am 
5. April erklärten Diedrich Springintgud und Albert Hoyke, Bürgermeister zu Lüneburg, Sander Schellepeper, Gkrft- 
fried von Hagen, Heinrich Witte und Hans Hoyemann, Bürger daselbst, in Gemeinschaft dem Hartmann Pepersack, 
Bürgermeister zu Lübeck, dem Bertram von Rinteln und dem Johann Stote, Bürgern dieser Stadt, 400 Mark Pfen- 
nige zu schulden. Sie versprachen, dafttr jährlich zehn Procent Zinsen zu entrichten, vor den drei nächsten Jahren 
das Capital nicht aufzukündigen und, fjEills einer von ihnen vor Tilgung der Schuld stürbe, einen andern ebenso 
guten Btirgen, als er war, wieder zu stellen. Am 13. Juli, bald nachdem Diedrich Springintgud und die Seinen 
gefangen worden waren, Schätzung für sie hatte bezahlt und für den noch nicht entrichteten Theil derselben Büig- 
schaft hatte geleistet werden müssen, stellten die Rathsherren zu Lüneburg eine Urkunde folgenden Inhalts aus. Sie 
verschrieben dem Richard Kyl, Rathsherm zu Hamburg, für 1864 Mark Pfennige eine Rente von 124 Mark Pfen- 
nige in dem Kalkberge vor Lüneburg, versprachen ihm also etwas mehr als 6^/3 Procent Zinsen. Ausserdem erklär- 
ten sie, ihm 730 Mark Pfennige zu schulden, die er ihnen, ohne Rente davon zu verlangen, geliehen habe. Für 
beide Summen Geldes verpfändeten sie ihm den Ealkberg mit dem Rechte, Kalk daraus zu brechen und bei Prah- 
men zu verkaufen. Der Prahm, eigentlich ein plattes Fahrzeug ohne Kiel, wird damals in Lüneburg ein gewisses 
Mass der Kalksteine bezeichnet haben, wie man noch vier Jahrhunderte später in der Mark Brandenburg einen Hän- 
fen solcher Steine, welcher 21 Fuss lang, 7 Fuss breit und 2 Fuss hoch war, darunter verstand. Femer gestatte- 
ten die Rathsherren dem Richard K7I, den Kalk auf des Rathes Kalkstätte zu brennen, in des Rathes Kalkhaose m 
boken (pochen) und sowohl in als auch vor der Stadt zu verkaufen, den Bürgern aber nur zu dem gewöhnlichen 
Preise, ihnen nämlich den Wispel Kalk fUr zwölf Schillinge und nicht theuerer zu überlassen. Sie machten die B^ 
dingung, dass der Herzog zum Bau seiner Schlösser, sie selbst zum Behufe ihrer Stadt und der in ihr gelegenen 
Gotteshäuser Kalk für eine von ihnen dem Richard K7I zu bestimmende Vergütung bekommen könnten, femer dm 
der Abt vom Hause (der Abt des Klosters St. Michaelis), wie bisher, für sein Kloster sich des Berges gebrauchen 
dürfte. Sie erlaubten dem Richard K7I, die vier Pferde und die zwei Wagen des Rathes zum Betriebe zu benutzen, 
und verpflichteten sich, den Pferden das Rauhfutter, den Knechten die Kost zu geben. Dagegen sollte er vom Erlös 
des Kalkes, wie bisher geschehen sei, den Hafer bezahlen, gestorbene Pferde ersetzen, die Wagen im Stande erbal- 
ten und Kosten und Ungeld stehen. Kein anderer, auch selbst der Rath nicht, sollte aus dem Berge oder aus dem 
Schildsteine (unweit des Kalkberges vor dem neuen Thore) Kalk brechen lassen, so lange Richard K7I den Berg 
besässe. Diese Verpfändung sollte dauern, bis obige 1864 und 730 Mark mit den Zinsen bezahlt seien. Richaid 
K7I verpflichtete sich, dem Rathe zu Lüneburg jährlich Rechenschaft abzulegen, von der jährlichen Einnahme am 
24. Juni jedes Jahres die auf dem Berge haftende Rente, nämlich 300 Mark und einen Wispel Salz, zu entrichten, 
bevor er sich selbst jene 124 Mark auszahlen würde, und mit dem Ueberschusse die obigen beiden Summen iuz<l 
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dazu gehörenden Zinsen so lange zu mindern, bis er völlig bezahlt sein würde. Am 10. September verschrieben die 
Bathsherren ihrem Mitbürger Hermann Hoyemann für 210 Mark Pfennige Capital 14 Mark jährlicher Rente also 
6^/3 Procent Zinsen, am 17. September den Testamentsvollstreckern ihres Mitbürgers Johann Brand für 170 Mark 
Pfennige ein Fader Salz als jährliche Rente von der Stadtkämmerei zu entrichten. Sie erklärten am 29. September^ 
dem Johann Lange, Bürger zu Lübeck, 1000 Mark Pfennige und dem Hermann von der Molen, auch Bürger 
daselbst, 600 Mark Pfennige zu schulden und am 25. December des folgenden Jahres zurückzahlen zu wollen. Weil 
der Rath der Stadt Lübeck hierfür Bürgschaft leistete, ertheilten sie, falls die Bezahlung nicht zur rechten Zeit erfolgte^ 
ihm die Bewilligung, ihre und ihrer Mitbürger Güter, wo er dieselben finden würde, zu hindern und auEsuhalten, 
diese Güter nämlich mit Beschlag zu belegen. Am 25. December 1383 endlich verschrieben die Bürgermeister und 
Rathfiherren der Stadt Lüneburg dem Bürgermeister Hartmann Pepersack zu Lübeck und den Gebrüdem Bertram 
imd Henning von Rinteln, Bürgern zu Lübeck, f)ir 1000 Mark Capital, welche dieselben einigen in den Urkunden 
yom 22. Juli und 29. September 1375 genannten Gläubigem ausbezahlt hatten, 100 Mark jährlicher Rente, in Lübeck 
zu eben denselben Zeiten, wie in den genannten Urkunden bestimmt war, aus dem Salzzolle zu Lüneburg zu ent- 
richten. Weil diese letztere Yerschreibung ebenso wenig, wie die vom 15. Juli des vorigen Jahres das Schuldwesen 
der Stadt betraf, darf sie hier nicht in Rechnung gebracht werden. Dennoch erreicht die Summe der übrigen Schuld- 
posten die Höhe von 8024 Mark Pfennige. Schon an ihr allein kann man das Eriegsjahr erkennen. Dieser sicht- 
lichen Vermehrung der Schulden steht nun freilich der nicht zu verkennende Umstand gegenüber, dass die Salingüter, 
worin hauptsächlich das Vermögen der Bürger bestand, im Preise bedeutend gestiegen waren. Im Jahre 1347 kostete 
die Herrschaft einer Pfanne auf der Saline zu Lüneburg noch 400 Mark Pfennige; im Jahre 1349 besass sie einen 
Werth von 460 Mark Pfennige, während ein Wispel Salz zu jeder Fluth in den vier Pfannen eines Salzhauses ftlr 
300 lüneburger Mark verkauft wurde. Zur Zeit des Erbfolgekrieges aber sanken die Salingüter sehr tief im Preise 
und man befürchtete, dass sie noch mehr an Werth verlieren würden. In einer Urkunde vom 3. März 1372 wurde 
anf den möglichen Fall Rücksicht genommen, dass der jährliche Gesammt- Reinertrag von vier Herrschaften in vier 
P&nnen auf der Saline innerhalb der nächsten beiden Jahre unter 30 Mark Pfennige sinken, also nicht mehr ein 
Capital von 450 Mark Pfennige vorstellen würde; und am 12. März desselben Jahres wurde der Fall gesetzt, dass 
zwei Herrschaften einen geringeren jährlichen Gewinn als zehn Mark Pfennige einbringen, also 150 Mark Pfennige 
nicht mehr werth sein würden. Wider alle Erwartung findet man nun nach Verlauf der nächsten eilf Jahre die 
Salingüter nicht noch mehr entwerthet, sondern den Durchschnittspreis ftir dieselben bis zu einer auffallenden Höhe 
gestiegen. In einer Urkunde vom 6. Januar 1383 und in einer anderen vom 1. April 1384 steht die Herrschaft 
einer Salzpfanne auf der Saline und ein Capital von 1000 Mark lüneburger Pfennige sich im Werthe gleich. 

Von der Fehde mit der Alt- Mark konnten die am 25. Januar 1382 an die Stadt Lüneburg verpftLndeten Schlös- 
ser Dannenberg und Prezetze nicht unberührt bleiben. Bertold Kind, dem die von Quitzow am 26. November 1382 
den für das Land Lüneburg gelobten Frieden aufgekündigt hatten, war ja aller Yermuthung nach Amtmann der Stadt 
aof dem Schlosse Dannenberg und benachrichtigte sie im Mai des folgenden Jahres von bedrohlichen Bewegungen 
des Feindes. Seitdem die Fehde heftiger geworden war, musste den Rathsherren zu Lüneburg ein kräftigerer Schutz, 
als ein in ihrem Solde stehender Amtmann gewähren konnte, ftir beide Schlösser sehr wünschenswerth erscheinen. 
Die Gebrüder Hermann und Hans Spörken, dieselben, welche von dem Bischöfe Heinrich von Verden am 24. Augast 
1374 zu Vögten über seines Stiftes Gut in der Umgegend von Uelzen und zu Bevensen ernannt waren und mit dem 
Herzoge Albrecht im Jahre 1379 dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim Fehde angekündigt hatten, schienen den 
Rathsherren besonders tauglich, die Schlösser gegen Angriffe zu bewahren und zu beschirmen. Nach damaliger Sitte 
geschah es oft, dass ein Schloss unter den Schutz zweier oder mehrer Eriegshelden gestellt wurde und jeder von 
ihnen einen Theil des Schlosses bekam. Vermuthlich glaubte man hierdurch die Vertheidigungskraft zu verdoppeln 
und bedachte nicht, wie leicht unter mehren von einander unabhängigen Befehlshabern eines Schlosses Uneinigkeit 
in der Vertheidigung selbst entstehen konnte und dass das Schloss dadurch den grössten Gefahren ausgesetzt würde. 
Eine solche Theilung wurde auch hinsichtlich der Schlösser Dannenberg und Prezetze beliebt. Die Rathsherren der 
Stedt Lüneburg verpfändeten am 6. Januar 1384 den Gebrüdem Hermann und Hans Spörken die Hälfte der Schlösser 
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Dannenberg und Prezetze nebst Zubehör bis zum 2. Februar 1385 für 1750 Mark Pfennige, mit zehn Procent jähr- 
lieh zu verzinsen, und verschrieben ihnen ausserdem 100 Mark jährlicher Hebung in der Hälfte derVogtei DtnnflD- 
berg und in der Yogtei Prezetze, auch alle gerichtlichen Strafgelder vor und in der Stadt Dannenberg. Dafiir soll- 
ten die Spörken ihnen die Hälfte beider Schlösser und Vogteien nebst Zubehör bewahren und beschirmen, mh ihren 
Freunden hierftlr Sicherheit leisten, niemandem im Gerichtsbezirke Unrecht, überhaupt niemandem aus den SchlöBsetn 
Schaden zuftlgen, in Streitigkeiten sich der Entscheidung des Rathes der Stadt ftigen und sich von den SchlofiBen 
nicht wehren, wenn der Rath ihnen zum Rechte oder zum Vergleiche wtirde verhelfen können. Die Saat auf dem 
Felde wollten die Rathsherren den Spörken bei der Einlösung der Schlösser nach Abschätzung vergüten. Eine spft- 
tere Aufzeichnung sagt, dass die Rathsherren Dannenberg und Prezetze dem Hermann Spörken und dem Manegoll 
von Estorff anvertrauet hätten. Schomaker in seinem Chronikon behauptet es nur von Dannenberg und setzt diei 
Ereigniss ins Jahr 1383, während jene Aufzeichnung das Jahr 1382 angiebt. Beide Nachrichten enthalten aogen- 
scheinlich eine falsche Zeitangabe; ihr übriger Inhalt aber braucht deshalb nicht unwahr zu sein und findet denn 
auch im Obigen zum Theil Bestätigung. Manegold von Estorff ist als derjenige anzusehen, dem die Rathsherren die 
andere Hälfte der beiden Schlösser verpfändet haben werden. Er machte also, wie schon am 23. April 1372, 
gemeinschaftliche Sache mit den Spörken. Auch befand er sich diesmal unter ihren Freunden, die mit ihnen wegea 
der Bewahrung und Beschirmung der Schlösser Sicherheit leisten sollten, und nahm als solcher zu ihrer treuen Hand 
das Gelöbniss des Raths, den Pfandvertrag unverbrüchlich zu halten, in Empfang. Der vom Rathe ausgestellte 
Pfandbrief ist deshalb besonders merkwürdig, weil der darin unter den Freunden der Grebrüder Spörken auch genaiuite 
Knappe Lambert vonAlden hier zum ersten Male als Landvogt bezeichnet wird. Man wird sich wohl noch erinDern, 
dass der edele Herr Wedekind von dem Berge am 15. August 1374 Landvogt eines ftir die Herzogthümer Bnmt- 
schweig und Lüneburg und ftlr mehre angrenzenden Länder gültigen Landfriedens wurde, femer dass Hans von Glade- 
beke sich unter anderen am 14. März 1383 Landvogt zu Sachsen und Hessen nannte und als solcher dem Land- 
frieden vorstand, welchem Herzog Otto zu Göttingen angehörte, lieber das Amt und die Gewalt eines Landyogtes 
ist schon früher das Erforderliche mitgetheilt worden. Knappe Lambert von Alden bekleidete dieses Amt in dem Land- 
frieden, welcher von dem Könige Wenzel dem Lande Lüneburg und den Herzögen desselben am 25. Juli 1382 ver- 
liehen und von ihm am 6. Janaar des folgenden Jahres besonders begünstigt worden war. 

Schon im ersten Monate des neuen Jahres bewegten sich Züge von Rittern und Knappen nach Bodenteich und 
Lüchow. Am 10. Januar 1384, nach einer Abwesenheit von zwei Wochen, waren die Runteshom in Bodentodi 
wieder angelangt. Sie und die Esperke erhielten hier Geld zur Pfandlöse Rir ihre versetzten Harnische. Fünf Tage 
später sandte der Vogt in Celle seine Boten zu den Braunschweigem, zum Herzoge Heinrich von Braunschweig und 
Lüneburg und zum Knappen Ernst von Dotessem, der wahrscheinlich noch, wie am 29. November 1375, das bbdiöf- 
lich hildesheimsche Schloss Ruthe besass. Sie alle werden aufgefordert worden sein, zum neuen Feldzuge sich scfales- 
nig zu stellen. Herzog Albrecht war schon in Lüchow, wohnte jedoch nicht auf dem Schlosse sondern in einer He^ 
berge. Am 16. Januar übergab er das Schloss dem Ritter Johann von Escherte als seinem Vogte, welcher ansser- 
dem Pfandbesitzer von Neustadt und Rethem war. Darauf ritt er weg und der neue Vogt bezahlte für ihn die 
Rechnung des Wirthes. Mit dem Herzoge zugleich verliessen, wie es scheint, mehre Krieger Lüchow; wenigstens 
wurde an demselben Tage auch in ihren Herbergen von dem Vogte Zahlung geleistet. Es waren Burchard von 
Lutter, bekannt als Freund und Grenosse des Johann von Escherte, Johann Tomey, Wilhelm und Johann VromanB 
und Hildemar Scheuche. In der Nähe des Schlosses Lüchow muss ein anderes, die sogenannte Denenburg, gel^ 
haben, welches auch dem Vogte zu Lüchow untergeben war. Er versah dasselbe fast regelmässig jede Woche mit 
zwei Tonnen Bier; auch sandte er wohl einmal Brod und Häringe hin. Es wird näher an der Grenze der Altmvk 
zu suchen und in der Fehde gegen dieselbe ein besonders wichtiger Posten gewesen sein. Am 20. Januar schickte 
der Vogt des Schlosses Celle zum Herzoge Albrecht einen Boten mit einem dort angelangten Briefe des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg. Es mag darin die nahe bevorstehende Ankunft des Herzogs Heinridit 
des Ernst von Dotessem, Kannenschleger's (vom Schlosse Wendhausen) und der Braunschweiger gemeldet worden 
sein. Sie alle trafen am 21. Januar in Celle ein, erhielten am folgenden Tage Pfandquittung und ritten weiter zom 
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aasbezahlt, und am 19. März desselben Jahres erhielten diejenigen Krieger, die von Lüchow wegritten, nicht nur 
PfJEUidquittung sondern auch Geld für Hufschlag. Nicht nur in den Bürgerhäusern und Herbergen bezahlte der Vogt 
ara Celle ftir die herzoglichen Eriegsleute; am 24. Juli 1378 kam sogar der Fall vor, dass er für die Gewafiieten 
der Stadt Hannover sowohl in dem Bürgerhause zu Celle, in welchem sie ein Unterkommen gefunden hatten, als 
auch in dem Rathskeller daselbst Pfandquittung leistete, hier also die Zeche bezahlte. Gleichfalls in den Ortschaften, 
die im Grebiete des Schlosses Celle lagen, leistete er Pfandquittung; so geschah es, um unter mehren Beispielen nur 
drei anzuführen, am 16. Mai 1378 zu Walsrode, am 6. October und 20. December zu Soltau. Alle fürstlichen Per- 
sonen und alle Herren, die nach Celle zum Besuch oder dem Herzoge zu Hülfe kamen, wurden, so bald sie in dem 
zum Schlosse gehörenden Gebiete anlangten, und in Celle selbst auf Rechnung des Vogtes bewirthet. Für den edeln 
Herrn von dem Berge bezahlte er am 16. Mai 1378 zu Soltau und für den Grafen von Wunstorf am 10. Decem- 
ber 1379 zu Hermannsburg, was sie daselbst verzehrt hatten. Wegen Beschränkung des Raumes auf dem Schlosse 
Celle wurde den fürstlichen und gräflichen Besuchern meistens in Herbergen oder Bürgerhäusern der Stadt Wohnung 
verschaflt. So bezog auch Graf Erich von Hoja mit seiner Begleitung am 7. September 1381 in Celle eine Her- 
berge. In dieselbe schickte ihm bei seiner Ankunft der Vogt ein Fass Bier und leistete fEir ihn am 17. September 
eine Pfandquittung von bedeutender Höhe. Wie der Herzog von Mecklenburg am 25. October 1381 zu Hermanns- 
borg und während der folgenden Tage in einer Herberge zu Celle bis zu seiner Abreise am 7. November bewirthet 
wurde, ist schon früher beschrieben worden. Die Kosten, die sein Besuch veranlasste, legte der Vogt aus. Dass er 
am 14. Juli 1381 dem Grafen von Wernigerode und am 1. August 1383 dem Grafen von Everstein zu Celle Pfand- 
qnittung leistete, ist schon erwähnt worden. Die Bewirthung des Grafen von Hoya zu Celle am 28. März 1382, 
desselben und seiner Mannen zu Dorfmark auf ihrem Zuge nach Bodenteich am 21. September 1383, des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg zu Bergen am 7. October 1383 und des Grafen von Hoya zu Celle am 
28. Februar 1384 geschah auf Rechnung des Vogtes. Verschafifte er in dem ihm untergebenen Gebiete Herberge 
und Beköstigung den Gästen und den Mannen des Herzogs Albrecht, so musste er nicht weniger für diesen selbst 
und, wie es nach einer Rechnung vom 16. November 1379 den Anschein gewinnt, auch für den Herzog Bernhard 
von Braunschweig und Lüneburg innerhalb der nämlichen Grenzen gute Bewirthung besorgen und dieselbe bezahlen. 
Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 legen dafür Zeug- 
niss ab, dass, nach welchem Orte in den zum Schlosse gehörenden Bezirken und wie oft dahin Herzog Albrecht 
bei seiner unstäten Lebensweise auch kam, die Kosten für seinen Unterhalt daselbst vom Vogte zu Celle bezahlt 
wurden. Dies geschah unter andern als der Herzog am 10. December 1379 die Nacht in Hermannsburg zugebracht 
hatte, erst nachdem fOr den Vogt genaue Rechnung aufgesetzt und dieselbe ihm zugestellt war; so wird es auch 
wohl immer gehalten worden sein, da der Vogt nicht stets als Zahlmeister den Herzog begleiten konnte. Ein Bei- 
spiel, dass auch in Bergen dem Vogte Rechnung ausgestellt wurde, kommt am 25. Januar 1380 und 7. October 
1383 vor. Derjenige, welcher sie aufstellte, war dem Anscheine nach kein anderer, als der zu Hermannsburg die 
Rechnung geschrieben hatte. Auf seinen Reisen begnügte sich der Herzog mit sehr einfacher Kost. Wenn er und 
seine Begleitung einen ganzen Tag, wie am 15. Mai 1378, oder auch noch länger an einem Orte verweilt und es 
herrliche Mahlzeiten gegeben hatte, standen nur etwa folgende Speisen auf der Rechnung: Brot (Roggenbrot), Weiss- 
brpt, Eier, Butter, Lachs oder Aal oder auch Hecht, sonstige Fische, Gewürz, geräuchertes Fleisch oder Speck und 
Bier. Ein anderes Mal, am 14. Mai 1378, hatte der Herzog sich den ganzen Tag mit Brot, Butter, Eier, Oel, Käse 
und Bier genügen lassen. Eine Rechnung von mehren Tagen führt am 31. März 1381 sogar nur Weissbrot, Oel, 
Stockfisch, frischen Fisch und Bier als genossene Speisen auf. Langte der Herzog an einem Orte des Abends an 
und blieb er daselbst die Nacht, so kamen vielleicht Brot, Bier, Eier, Häring, Butter und Licht, auch wohl statt 
Eier und Häring eine fette Gans oder sonstiges Fleisch, ein anderes Mal Weissbrot, Bier, Essig, Speck und Licht 
oder nur Brot, Butter, Käse und Licht auf die Rechnung. Bisweilen begnügte sich der Herzog des Abends mit 
Brot, Bier, Salz und Licht, oder mit Bier und Häring, oder, wie am 28. April 1381, auch mit Bier allein. Nur 
zwei Mal kommt es in den Verzeichnissen der sechs Jahre vor, dass er sich des Abends ein Stübchen Wein geben 
liess. Jedes Mal aber stand Bier in grosser Menge (ein oder zwei Tonnen) und für die Pferde Hafer, bisweilen 
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auch Heu auf der Rechnung. Wenn der Herzog zu Walsrode übernachtete, geschah es, wie Beispiele vom 15. Ma 
und 19. September 1378 und vom 31. Januar 1379 zeigen, in einer Herberge. Zu Soltau stieg er am 18. Sep> 
tember, 6. October und 20. December 1378 und am 22. Januar 1379 ebenfalls in einer Herberge ab. Zu Berget 
fand er am 14. Mai 1378 in einem Bfirgerhause, am 29. September 1381 in einer Herberge Aufnahme. Zu Dorf- 
mark wird er, seitdem das Schloss dort stand, in dieses eingekehrt sein. Zu Hennannsburg, Winsen an der Aller, 
Wietzendorf, Bröckel und Bergerwald (Wohlde), durch welche Orte er auch häafig kam, standen vielleicht herzogt 
liehe Gebäude tta ihn und die Seinen bereit oder er musste hier ebenfalls Bürgerhäuser oder Herbergen benuta. 
Wenn der Herzog auf seinen Reisen aus dem Gebiete, welches dem Vogte zu Celle untergeben war, in den zo einen 
anderen herzoglichen Schlosse gehörenden Bezirk gelangte, so wird Hir ihn der Vogt dieses Schlosses die femerei 
Reisekosten innerhalb der Grenzen seiner Vogtei haben bezahlen müssen. Deshalb berechnete der Vogt zu Celle ii 
seinen Verzeichnissen keine Ausgaben für den Herzog zu Neustadt, Lüneburg, Hannover, Pattensen und Winsen u 
der Luhe, obwohl er die Reisen desselben dahin erwähnt. Ueberschritt aber der Herzog zugleich mit den Greoza 
des zum Schlosse Celle gehörenden Gebietes auch die Grenzen seines Herzogthums, kam er also unmittelbar aus den 
ersteren in ein daran grenzendes fremdes Land, so mussten die Kosten seines Aufenthaltes in demselben auch tob 
Vogte zu Celle bezahlt werden. Zu Verden war der Herzog am 19. Mai 1378 und am 5. März, 29. April und 
6. Juli 1381, zu Schneverdingen im Bisthume Verden am 22. Januar 1379, zu Burgdorf, welches damals noch um 
Stifte Hildesheim gehörte, am 13. Januar 1379 und 25. April 1381. Er war dahin von Celle gekommen, ohne du 
Gebiet eines seiner anderen Schlösser zu berühren; deshalb findet man die Rechnungen über die Beköstigung des 
Herzogs und seiner Begleitung und über die Fütterung der Pferde an jenen Orten in den Verzeichnissen der Auf- 
gaben auf dem Schlosse Celle, während darin die Reisekosten des Herzogs nach Wittenberg, Hildesheim, Hameh, 
Cöln, Münden, Braunschweig und Magdeburg, nämlich nach denjenigen Städten des Auslandes fehlen, die er nnr, 
nachdem er durch andere Theile seines Herzogthums gekommen war, erreichen konnte. Als der Herzog am 5. Min 
1381 zu Verden war, blieb er einige Tage dort. Die während derselben von ihm eingenommenen Mahlzeiten zeidh 
neu sich durch eine grössere Mannigfaltigkeit der Speisen aus. Auf der Rechnung stand: Brot, bremer und hildes- 
heimer Bier, Oel, Grütze, Spierlinge (Stint oder Sardellen), Häringe, Salz, Mandeln, Essig, ausserdem Kohlen, Holx 
und Hafer. Die beiden letzten Male, dass er in der bischöflichen Residenz war, erfahrt man, weil nur angegeba 
ist, wie viel für seine Beköstigung daselbst bezahlt wurde, über die ihm vorgesetzten Speisen nichts. Wenn der 
Herzog aus dem zum Schlosse Celle gehörenden Gebiete heraus in angrenzende Theile seines Landes oder in d« 
Ausland zu reisen beabsichtigte, sorgte der Vogt zuweilen insofern für die Beköstigung desselben, dass er ihm Lebem- 
mittel mitgab. So nahm der Herzog, als er am 22. August 1381 von Celle nach Uetze ritt, eine Tonne Bier, ab 
er am 15. Mai 1383 von Celle nach Magdeburg und am 24. Juli desselben Jahres nach Hannover reisete, Fische 
mit auf den Weg. Auch innerhalb der Grenzen der zum Schlosse Celle gehörenden Bezirke, jedoch selten, sorgte 
der Vogt in ähnlicher Weise für ihn. So wurde nach Walsrode, als der Herzog am 17. Juni 1383 daselbst fib«^ 
nachtete, von Celle eine Tonne Bier nebst einem Hechte, obgleich der Herzog sich auch von seinem Wirthe dort 
speisen Hess, für ihn gebracht. Ebenso schickte der Vogt am 7. Juni 1378 eine Tonne Bier nach Dorfmark, damit 
der Herzog, der am nächsten Tage dort eintraf, sich daran laben möchte, und am 20. November 1378 eine Tonne 
Bier nach Winsen an der Aller, wo der Herzog und die Seinen es tranken; am 25. März 1382 schickte er ihm 
sogar mehre Gebinde Spierlinge (Sardellen) nach in das Heer. Ausserdem versah er die Schlösser in dem tan 
Residenz -Schlosse Celle gelegten Gebiete dann und wann mit Vorräthen. Unter andern schaffte er am 19. Octob« 
1383 zwei Scheffel Malz, am 28. Februar des folgenden Jahres anderthalb Scheffel Malz nebst einem Lägel Oel ntch 
Dorfmark und darauf am 1. März zwei Scheffel Malz und einen Scheffel Roggen nach Rethem. Schon frfiher, knne 
Zeit vor Beginn des Krieges gegen den Grafen von Hoya, nämlich am 7. und 8. Juni 1383, hatte er nach letrie- 
rem Schlosse grosse Vorräthe von Hafer geschickt. In Kriegszeiten erweiterten sich die sonst seiner Fürsorge gesteck- 
ten Grenzen, insofern er ihm ^clit untergebene, weit entlegene Schlösser, von welchen der Feind angegriffen werdei 
»ollte, mit Lebensmitteln versorgte. Wegen des beabsichtigten Angriffes auf Hagenburg schickte er am 28. September 
1378 ein Puder Bier nach Neustadt, wegen der bevorstehenden Fehde mit Hoya am 3. Mai und 2. Juli 1383 Vorrfthe 
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Ton Hafer nach Drakenburg und während des Krieges gegen die Alt- Mark, am 13. und 17. August, 13. und 
17. September und am 13. October 1383 mehre Fuder Bier, auch einmal eine Tonne Butter, die aber freilich nicht 
ihm sondern dem Herzoge gehörte, nach Bodenteich. 

Ausser den obigen wurden noch viele anderen Ansprüche an die Casse des Vogtes gemacht. Die innerhalb des 
ihm untergebenen Gebietes durch herzogliche Bauten verursachten Kosten musste meistentheils er bezahlen. Er liess 
am 29. Juni 1378 einen Holzarbeiter im Grefel (einem Bruche bei Dorfmark) Sparren hauen, die nach Winsen an 
der Aller kamen, und lohnte ihn mit 2^j^ Schilling. Am 13. October 1381 kaufte er Eisenwerk, welches zum Bau 
der dortigen Mühle gebraucht werden sollte, und gab den bei demselben beschäftigten Zimmerleuten ihren Lohn» 
Am 26. März 1382 schaffte er vier Wippen (oder Schwengel) und einen Hamen zum Mühlwehr in Winsen an. Im 
folgenden Jahre kaufte er am 15. November einen Mühlenstein f^r die Mühle zu Winsen an der Aller, liess dann 
den Stein behauen und zurecht machen, ferner am 17. November fUr dieselbe Mühle Bicken stählen, welches ihm 
eine Ausgabe von 3 Schillingen verursachte. Die Eishaken, welche er am 6. December 1378 dem Schmiede Lude- 
mann bezahlte, und diejenigen, welche er am 9. December des folgenden Jahres ftir 4 Schillinge kaufte, waren ver- 
mnthlich auch fllr diese Mühle bestimmt. Für die zu Hermannsburg in Arbeit stehenden Zimmerleute bezahlte er 
am 6. Februar 1380, was sie dort verzehrt hatten. Dem Zimmermeister Hans von Münder gab er zu Dorfmark am 
5. August 1381 Geld für vier Tonnen Bier, die dort beim Bau wahrscheinlich schon geleert waren, schickte auch 
drei Tage später den Zimmerleuten zu Dorfmark ein Fass Bier und am 9. October Nägel dorthin zum Bau. Am 
12. November 1383 bezahlte er dem Henneke von Bevensen 3 Pfund und 2 Schillinge Dachdeckerlohn zu Rethem. 
Der Bau des Schlosses Hoppenburg in den Jahren 1383 und 1384 ist schon oben erwähnt worden. Der Lohn, 
den die dabei beschäftigten Handwerker erhielten, das Geld für Schlösser, Schlüssel, Nägel, Haken, Hespen und son- 
stiges zum Bau gebrauchtes Eisenwerk, auch für die erforderlichen Bretter und fUr Hausgeräth kam aus des Vogtes 
Casse. Wie schon mitgetheilt worden ist, bezahlte er im Jahre 1383 den Lohn für Abbruch des Schlosses Ketten- 
bürg und für das Behauen eines Mühlensteines daselbst. Seine Aufzeichnungen vom 9. April und 17. Mai 1383 
beweisen, dass er sogar für das Schloss Neustadt ähnliche Ausgaben, wie fQr die vorher genannten Schlösser, hatte. 
Vor allen übrigen aber musste er die Kosten zum Bau auf dem Schlosse Celle selbst bestreiten. 

Im Folgenden sollen diejenigen Gemächer, Räume und Oertlichkeiten des Schlosses Celle, welche in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben genannt sind, mit den Arbeiten, die der Vogt von Handwerkern daran vornehmen liess 
und ihnen bezahlte, ferner mit den Gegenständen, die er fUr diese Gemächer und Räume anschaffte, aufgeführt wer- 
den und manche andere Bemerkung, die passend sich damit verbinden lässt, ihren Platz finden. Die Zimmer auf 
dem Schlosse wurden Dornssen (auch Domessen) oder Dornzen genannt. Eine Domsse (Dons) bezeichnet eigentlich 
ein Zimmer, das man heizen kann, im Gegensatze zur Schlafkammer. Für eine solche Dorasse liess der Vogt am 
25. August 1383 Läden und Stützen verfertigen, welche Arbeit er mit 4 Schillingen bezahlte. Das grösste Gemach 
im Schlosse scheint die sogenannte grosse Domze (grosser Saal) gewesen zu sein. Für die Ofenthür in derselben 
wurden am 9. December 1378 zwei Hespen und eine Krampe, welche zusammen 14 Pfennige kosteten, angeschafit. 
Von dieser grossen Dornze ist die sogenannte Hofdornsse (das Zimmer fUr das Hofgesinde, ftir die herzoglichen Die- 
ner und Mannen) zu unterscheiden. Der Ofen in dieser Dornze wurde am 5. December 1379 zurecht gemacht. Der 
Zimmermeister Hans von Münder und seine Kompane (Gesellen) erhielten am 24. December 1381 vom Vogte ihren 
Lohn nämlich 3 Mark dafür, dass sie die Treppe bei der Hofdornssen gemacht hatten. Ausser den obigen ist in den 
Verzeichnissen auch die Domze der Herzoginn genannt. Am 19. November 1378 wurde ftir vier Schillinge weniger 
einen Pfennig Leinewand gekauft, welche zu den Fenstern und zu Beuteln auf diesem Zimmer gebraucht werden 
sollte. Man beabsichtigte also wohl, Vorhänge vor die Fenster und Arbeitsbeutel, Wandkörbchen oder sonstige Be- 
hälter ftir allerlei Sächelchen, welche die Frauen gern zur Hand haben, daraus zu bereiten. Der Ofen, der am 
5. December 1379 fUr die Herzoginn zurecht gemacht wurde, kann nur in dieser ihrer Domze gestanden haben. 
Das Wohnzimmer des Herzogs führte nicht den Namen Dornsse, sondern es hiess des Herzogs Kammer. Am 23. März 
1381 wurden vier Schillinge ftir ein Fuder Kohlen (Holzkohlen) ausgegeben. Indem der Vogt diese Ausgabe ver- 
zeichnete, bemerkte er dabei, dass es Kohlen in des Herzogs Kammer seien. Für den Herzog und für die Herzoginn 
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sehaffie er in jedem Winter Kohlen an. Eine Ausnahme hiervon machte er in dem Winter vom Jahre 1379 aaf 
das Jahr 1380. Auch sind in den beiden vorletzten Monaten des Jahres 1381 und in der auf den 10. Octobei 
1383 unmittelbar folgenden Winterzeit, von \?elcher die Herzoginn fireilich mehre Wochen ausser Landes znbndile, 
keine Kohlen angeschrieben. Das erste Fuder kaufte der Vogt gegen Ende Septembers oder Anfang Octobers, späte- 
stens zu Ende dieses Monates, das letzte zu Anfang oder Ende des Märzes, spätestens zu Ende des folgenden Monalei. 
Die Herzoginn kam gewöhnlich drei bis vier Wochen, einmal sogar sechs Wochen, ein anderes Mal aber nur zwd 
Wochen mit einem Fuder Kohlen aus. Im Jahre 1379 sind am 10. und 23. Januar und am 6. März, im Jahre 
1382 am 25. Januar, 14. Februar, 27. März und 20. April, im Jahre 1383 am 20. September und 10. October 
für sie Kohlen gekauft worden. FtLr den Herzog geschah es nicht so häufig und nicht so regelmässig wie ftr bk, 
weil er sehr oft und auf längere Zeit vom Schlosse abwesend war. Nur am 6. Februar 1379, 23. März und 4. De- 
cember 1381 sind für ihn, am 15. März 1382 jedoch ihm und der Herzoginn gemeinsam Kohlen angeschafi worden. 
Die übrigen Zinmier des Schlosses scheinen nicht mit Kohlen, sondern mit Holz, welches der Vogt aus der Spradu, 
(einer Holzung bei Lachtehausen) holen liess, geheizt worden zu sein. In jener Holzung wurde unter andern am 
24. April, 16. Mai und 25. August 1383 auf sein Geheiss Holz gefüllt. Nur drei Mal während der sechs Jahre, 
über welche die Verzeichnisse der Ausgaben vorliegen, nämlich am 31. October und 28. November 1378 und am 
7. März 1381, schrieb der Vogt gekaufte Kohlen an, ohne dabei zu bemerken, für wen sie bestimmt waren. In 
allen übrigen Fällen waren sie entweder für den Herzog oder für die Herzoginn oder für beide gekauft. VomMaleo, 
Tapeziren, Tünchen der Zimmer ist in obigen Verzeichnissen der Ausgaben nie die Rede. Das Tünchen mochte 
jedoch vorgenommen und die Kosten desselben in dem verzeichneten Lohne der Mauerleute begriffen sein. SoDtea 
auf dem Schlosse ausser den oben erwähnten noch nennenswerthe Zimmer vorhanden gewesen sein, so muss man 
sich nur darüber wundem, dass während einer Zeit von sechs Jahren sich keine Veranlassung fand, Keparateien 
derselben in den Verzeichnissen der Ausgaben aufzuführen. Nach den Zimmern ist die Küche zu erwähnen. An 
ihr arbeiteten zu Ende Februars des Jahres 1381 die Zimmerleute, denen der Vogt am 27. desselben Monates daia 
für 2 Schillinge Nägel lieferte. Als sie am 9. März mit ihrer Arbeit fertig waren, bezahlte er ihnen ihren Lohn. 
Nochmals, am 13. April, kaufte er für 1 Schilling Nägel zur Küche und am 25. Juni 1381 für sie einen Kessel, 
der vier Schillinge kostete. Für sie werden auch die irdenen Töpfe bestinmit gewesen sein, welche er am 27. Juni 
19. September, 30. November 1378 und 8. August 1381 anschafile. Anderthalb bis viertehalb Schillinge wurden 
jedes Mal dafür ausgegeben. 

Eins der Nebenhäuser auf dem Schlosse Celle war das Backhaus. Für dasselbe liess der Vogt am 2. Juni 1378 
einen Backtrog behauen und gab dafür einen Schilling. Am 28. October 1378, 21. December 1379 nnd 3. Mai 1381 
kaufle er Säcke für das Backhaus und bezahlte sie mit 4, 12 und 5 Schillingen. In dasselbe werden auch wohl 
die vier Ellen Leinewand, welche er am 21. December 1379 für drei Schillinge erhielt, gekommen sein. Es sollte 
aus ihnen ein Traglaken gemacht werden. Von Zeit zu Zeit schaffte er auch Sichtebeutel für das Backhaus an. Am 
10. December 1378 kaufte er zwei für sechs Schillinge und am 21. December 1379 mehre für 15 Schillinge. Zwei 
Sichtebeutel, welche er am 10. Juni 1378 mit 4^/3 Schilling bezahlte, die beiden anderen, welche ihm am 25. Octo- 
ber 1383 5 1/3 Schilling kosteten, das Laken zur Sichtekiste, welches er am 15. December 1383 mit zwei Schillin- 
gen in Rechnung brachte, die am 1. März 1384 für neun Schillinge gekauften 18 Ellen Leinewand, die er, om 
Säcke daraus machen zu lassen, anschaffte, und drei nur einen Schilling kostende Mulden, welche am 12. April 1383 
angeschrieben sind, kamen wahrscheinlich alle in das Backhaus. Für dasselbe liess der Vogt am 8. April 1381 eine 
Bütte binden und drei Tage später einen Himten und einen Wassereimer beschmieden, sie nämlich mit eisernen Rei- 
fen versehen. Für die erstere Arbeit bezahlte er 16 Pfennige, für die andern drei Schillinge. In jeder Woche wurden 
auf dem Schlosse Celle sechs oder neun Scheffel Roggen, selten weniger als sechs, noch seltener etwas mehr als nenn 
Scheffel verbraucht. Der Vogt schrieb jeden Sonnabend an, wie viel Scheffel es in der Woche gewesen waren. 
Aus der Bemerkung, welche er öfter in dem Zeiträume vom 12. November 1379 bis zum 28. Januar 1380 und einige 
Male im Mai, Juni und August des Jahres 1381 hinzufügte, erfahrt man, dass diese wöchentlich angeschriebene 
Quantität Roggen verbacken wurde. Wenn aus besonderer Veranlassung, wie am 5. October 1381, ungewöhnlich 
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▼iel Brot bereitet und davon nach einer Woche noch vieles übrig geblieben war, unterblieb das nächste Mal das 
Backen. Ausserdem kam es in sechs Jahren nur zwei Mal (am 9. November 1381 und 13. Juni 1383) vor, das» 
eine Woche verging, in der nicht gebacken wäre. Den Geldwerth des verbrauchten Roggens brachte der Vogt jedes 
Mal in Rechnung; nur f%ir den Roggen, welcher am 31. August und 7. September 1381 vom Zehnten zu Altencelle 
genommen war, berechnete er nichts. Weizenmehl wurde auf dem Schlosse, wie Aufzeichnungen vom 20. Februar 
1379 und 5. März 1382 beweisen, am Fastenabende zum Backen gebraucht. Alles übrige Weizenmehl, welches der 
Vogt anschafite, fand seine Verwendung in der Küche und nicht im Backhause. Der tägliche Bedarf an Weissbrot 
auf dem Schlosse wurde aus der Stadt Celle bezogen und anfangs täglich, später nach längeren Zeitabschnitten bezahlt. 
Der Bäcker, der es vom 22. März bis zum 25. October 1383 lieferte, hiess Bunsel. In diesem Zeiträume von sieben 
Monaten war auf dem Schlosse nur für 4 Mark, 4 Schillinge und 4 Pfennige Weissbrot verbraucht worden. Während 
der Zeit vom 11. November 1381 bis zum 5. März 1382 waren fast 4 Mark, vom 30. November 1382 bis zum 1. April 
1383 und vom 25. October 1383 bis zum 1. März 1384 jedes Mal nur 3^/2 Mark dafür ausgegeben. Es ist dies leicht 
erklärlich, da gewöhnlich nur Herzog Albrecht nebst seiner Gemahlinn und Herzog Bernhard, der erst vom Novem- 
ber 1379 an sich zu Celle aufhielt, Weissbrot zu essen bekamen. Ausnahmsweise (wie am 25. October 1378) wurde 
nebst einigen Anderen der herzogliche Rath Balthasar von Camenz und (wie am 7. September 1381) das Hofgesinde, wozu 
nach einer Urkunde vom 8. April 1369 auch ritterbürtige Mannen gehörten, dann und wann damit erfreuet. Vom 3. bis 
zum 10. Mai 1378, vom 12. bis zum 24. Juni desselben Jahres, femer zu folgenden Zeiten im Jahre 1381, nämlich 
Tom 19. bis zum 27. März, am 1. April, vom 5. bis zum 8. April, vom 15. bis zum 20. April, vom 29. April bis zum 
8. Mai, am 20. Mai und vom 28. Mai bis zum 2. Jani befand sich weder Herzog Albrecht noch seine Gemahlinn noch 
Herzog Bernhard auf dem Schlosse Celle. Es wurde deshalb zu den genannten Zeiten kein Weissbrot dort gegessen 
und es konnte also auch keins vom Vogte in Rechnung gebracht werden. Die Herzoginn bedurfte täglich nur für 
2 Pfennige Weissbrot, wie am 16. Mai, 19. und 30. September 1378 im Verzeichnisse der Ausgaben augemerkt worden ist. 
Herzog Bernhard verbrauchte, wenn er auf dem Schlosse Celle sich aufhielt, täglich nicht mehr davon. Es ist dies 
aus den während der Zeit vom 15. bis zum 23. Juni 1381, in welcher er nach der Abreise des Herzogs Albrecht und 
der Herzoginn sich noch auf dem Schlosse befand, vom Vogte für Weissbrot angeschriebenen Ausgaben leicht zu 
erkennen. Dass dem Herzoge Albrecht bisweilen Weissbrot für 2^/2 oder 3 Pfennige genügte, ersieht man aus 
demjenigen, was der Vogt am 29. April 1378 nnd 12. April 1381 angeschrieben hat. Dass er aber dennoch meistens 
für 4 bis 6 Pfennige täglich davon verbrauchte» zeigt das Verzeichniss der Ausgaben vom Jahre 1381 in der Zeit vom 
2. bis zum 4. April, vom 21. bis zum 28. April und am 13. desselben Monats. Ebenso beweisen unter andern die Auf- 
zeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum 16. Mai, vom 20. bis zum 28. Mai, vom 3. und 4. Juni, vom 10. und 11. Juni, 
vom 25. Juni bis zum 3. August 1378, dass die Herzoginn nicht immer mit 2 Pfennigen für Weissbrot auskam, sondern 
dann und wann 3 oder 4 Schillinge daftir gebrauchte. In der zuletzt genannten Zeit sind einmal 8 Pfennige und am 
5. Juli, als Besuch bei der Herzoginn war, 16 Pfennige vom Vogte dafUr angeschrieben. Auch kam es einige Mal vor, 
dass kein Weissbrot gekauft wurde, obgleich Herzog Albrecht oder seine Gemahlinn oder beide oder auch Herzog 
Bernhard sich auf dem Schlosse befanden; dies war der Fall am 24. Mai und 12. December 1378, femer im Jahre 1381 
während der Zeit vom 9. bis zum 11. April, dann am 14. April und 21. Juni. Dagegen wurde der Bedarf an 
Weissbrot dadurch vermehrt, dass es in der Küche gebraucht wurde, um Mus daraus zu kochen. Das Verzeichniss 
der Ausgaben giebt am 1., 29. und 31. Mai, ferner am 5. und 9. Juni 1378 hiervon Beispiele. Am Fastenabende 
und an den beiden folgenden Tagen (20., 21., 22. Februar 1379, 5., 6., 7. Februar 1380, 24., 25., 26. Februar 1381) 
wurde ungewöhnlich viel Weissbrot gekauft. Besonders mehrte sich der Verbrauch desselben, wenn Gäste auf dem 
Schlosse waren, wie am 5. Juli, 18. October, 12. und 14. November 1378; bisweilen jedoch blieb der Besuch in dieser 
Hinsicht ohne Einfluss. Selten verbrauchte Herzog Albrecht mit seiner Gemahlinn oder mit dem Herzoge Bernhard an 
einem Tage fiir einen Schilling Weissbrot. Dann mögen, ohne dass der Vogt in seinem Verzeichnisse es angab, die 
oben angeführten Ausnahmen oder Umstände, wodurch der Bedarf vermehrt wurde. Statt gefunden haben. Wie am 
Tage vor Ostern (9. April) 1384 auf dem Schlosse Lüchow ftlr 6 Schillinge „ Wigelbrot" (Weihbrot) und an demselben 
Tage auf dem Schlosse Bodenteich drei „Wigelbröte^, von denen jedes drei Schillinge kostete, verzehrt wurden, ist 
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«ach auf dem Schlosse Gelle am Tage vor demselben Feste des Jahres 1381 (am 13. April) nach Ausweis deBye^ 
zeichnisses der Ausgaben, „Wigelbrot'' gegessen und mit sechs Schillingen in Rechnung gebracht worden. Auf dem 
Schlosse Rethem wurde nur dann und wann Weissbrot verbraucht. Wie es scheint, ist auf den Schlössern Dotf- 
mark und Bodenteich keines angeschafft worden. Auf dem Schlosse Ltlchow ass man ausser jenen am Tage vor 
Ostern gebräuchlichen Wigelbröten nur noch am vorhergehenden Tage, am sogenannten guten Freitage, Weissfarat 
Vielleicht unter einem Dache mit dem Backhause befand sich auf dem Schlosse Celle die Brauerei. Für de 
wird der Vogt die Bütten und Standen haben binden lassen, welche er am 21. April 1383 mit fünf SchfllingeD 
bezahlte, und fUr sie den Hopfensack angeschafft haben, den er am 18. Februar 1384 mit sieben SchiUingen in 
Rechnung brachte. Jede Woche verbrauchte man auf dem Schlosse gewöhnlich vier Scheffel Malz. Dass dieses ver- 
brauet wurde, hat der Vogt selbst in seinem Verzeichnisse der Ausgaben am 19. und 26. November, am 10. und 
31. December 1379, am 2. und 16. März 1381 angemerkt. Oft begnügte man sich mit der Hälfte oder auch mit 
2^/2 bis 3 Scheffel Malz. Seltener wurden 5 oder 6 Scheffel verbraucht. Der Vogt schrieb am Ende jeder Woche 
an, wie s'tark der Bedarf während derselben gewesen war. Nur einige Male (am 19. October und 9. November 1381) 
unterliess er dies; wahrscheinlich ist es, dass nicht gebrauet worden war. Am 6. Juni 1383 machte er, iodem er 
den Verbrauch von 2^/2 Scheffel Malz in sein Verzeichniss eintrug, den Zusatz, dass man dasselbe in drei FäBser 
gebrauet habe. Das Verhältniss stand demnach so, dass man aus fünf Scheffel Malz sechs Fass (oder drei Fader) 
Bier gewann. Am 16. November 1381 bezeichnete der Vogt bei ähnlicher Gelegenheit auch das Verhältniss dei 
Hopfens zum Malz. Er schrieb nämlich für eine Woche zwölf Himten (oder einen Scheffel) Hopfen als zu zwei 
Gebräuden verbraucht an und rechnete dabei auf jedes derselben oder auf zwei Scheffel Malz sechs Himten Hopfen. 
Man erfährt hiedurch nicht nur, dass zum Brauen viermal mehr Malz als Hopfen genommen wurde, sondern andi, 
dass man zwei Mal in einer Woche nach diesem Verhältnisse der Mischung brauete. Der Vogt befolgte beim An- 
schreiben zwei Verfahren. Entweder er bemerkte am Schlüsse der Woche, wie viel während derselben fiir Malz und 
für Hopfen ausgegeben sei, und brachte so den wahrscheinlich in grösserer Menge angeschafften Hopfen erst beiG^ 
legenheit nach und nach in Rechnung, oder er trug den grösseren Vorrath von Hopfen gleich beim Einkaufe dessel- 
ben in sein Verzeichniss ein, Hess dann aber, wenn er am Schlüsse jeder Woche das verbrauchte Malz anschrieb, 
den Hopfen unerwähnt. In beiden Fällen gab er oft für den Hopfen gar kein Mass sondern nur das för denselben 
ausgegebene Geld an; aber man kann alsdann aus dem Preise die Menge des Hopfens berechnen. Wenn man in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben die erste Art des Anschreibens findet, ist man befugt anzunehmen, dass der dort 
eingetragene Hopfen in derselben Woche verbraucht sei. In dem anderen Falle aber kann man es nicht bestreiten, 
dass der in grösserer Menge gekaufte und angeschriebene Hopfen auf die folgenden Gebräude vertheilt und bei den- 
selben, damit er nicht mehre Male in Rechnung gebracht werde, unerwähnt geblieben sei. Liest man mit sol- 
cher Voraussetzung die Verzeichnisse der Ausgaben, so wird man sich bald überzeugen, dass damals beim Brauen 
auch andere Verhältnisse der Mischung, als das oben angegebene, vorkamen. Nur einige Beispiele sollen dafür ange- 
geben werden. Vom 1. Mai bis zum 5. Juni 1378 sind beim Brauen, wenn man den am 6. Juni desselben Jahres 
genannten Preis des Hopfens bei der Berechnung zu Grunde legt, freilich je zwei Scheffel Malz zu sechs Himten 
Hopfen genommen worden. Aber schon in der nächsten Zeit vom 6. bis zum 17. Juli 1378, während von dem Hopfen 
gebrauet wurde, der am zuerst genannten Tage gekauft war, nahm man je zehn Himten Hopfen zu zwei Scheffel 
Malz. Auch in der Zeit vom 24. November 1381 bis zum 22. Februar 1382 fand dieses Verhältniss mehre Male Statt; 
aber es kam in derselben Zeit auch vor, dass man acht oder sogar nur fünf Himten Hopfen mit zwei Scheffel Mab 
mischte. An vielen Stellen enthalten die Verzeichnisse aus den verschiedenen Jahren Beispiele zu dem bisher Ange- 
führten; aus einigen anderen Stellen aber möchte hervorgehen, dass der Zusatz von Hopfen bisweilen ein noch weit 
geringerer war, dagegen aber auch einige Male das höchste angegebene Mass noch überstieg. Endlich giebt es einige 
grössere Abtheilungen in den Verzeichnissen der Ausgaben, unter anderen vom 25. December 1378 bis zum 9. März 1379, 
vom 7. November bis zum 31. December 1379, vom I.März bis zum 31. Mai 1382 und vom 19. September bis zum 
5. December 1383, worin gar kein Hopfen angeschrieben worden ist. Wenn auch von dem Vorrathe, welcher vor jenen 
Zeitabschnitten angeschafit war, etwas übrig geblieben sein mochte, so konnte es (lir alle die Gebräude in denselben 
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nicht ausreichen. Man wird dadurch zu der Annahme gezwungen, dass häufig Bier ohne Zusatz von Hopfen gebrauet 
'worden sei. Ein dem Gehalte nach sehr verschiedenes Bier musste durch die verschiedene Mischung oder Zuberei- 
tong gewonnen werden. Verschiedene Sorten bezeichnete man durch besondere Namen. Abgesehen von den nach 
den Städten, wo sie gebrauet waren, benannten Bieren, unterschied man von dem gewöhnlichen Biere das Gut -Bier, 
das Yoll-Bier und das eingebrauete Bier, welche drei Benennungen man unter anderen am 16. und 19. Mai 1378,. 
21. Januar und 7. November 1379, 15. Juni und 29. September 1381, 22. August und 11. September 1383 in 
den Verzeichnissen der Ausgaben findet. Bedeutend schlechter als alle diese Biere, selbst als das gewöhnliche Bier^ 
war, wie sich aus Folgendem ergiebt, dasjenige, welches man auf dem Schlosse brauete. Die 2'/2 Scheffel Malz, 
-woraus am 6. Juni 1383 drei Fass Bier gewonnen wurden, kosteten dem Vogte 2^/2 Mark. Wenn nun auch der 
Zusatz dazu aus 12^/2 Himten Hopfen bestanden hätte, so konnten die drei Fass Bier, abgesehen von den Kosten 
der Heizung beim Brauen und von dem Werthe der Fässer, worin es sich befand, nicht höher als drei Mark kom- 
men. Dagegen kostete ein Fass gewöhnlichen Bieres, welches der Vogt acht Tage früher kaufte, 3^/4 Mark. Das 
Bier, welches er brauen Hess, wird ein sehr dtinnes gewesen und nur von den gemeinen Leuten auf dem Schlosse 
getrunken worden sein. Ihm selbst und denen, die mit ihm inne htiteten oder das Schloss bewachten, genügte ein 
so schwaches Getränk nicht. Für sie wurde, wie am 5. Juni und 8. Juli 1378 angemerkt ist, Gut- Bier bei Stüb- 
chen auf das Haus (auf das Schloss) geholt. Wenn ihnen so nach und nach 24 Stübchen (also im Ganzen eine 
Tonne) geliefert waren, bezahlte der Vogt dem Verkäufer das Bier. So schrieb er am 25. Februar 1381 eine Tonne 
Bier als bezahlt an, die man, wie er sich ausdrückte, „einzeln*' flir die Knappen auf das Schloss geholt hatte. Am 
8., 18. und 27. März, am 7. und 19. April, am 2. und 5. Mai und am 1. September 1381 ist jedes Mal eine auf 
solche Weise „einzeln^ hinaufgeholte Tonne Bier in das Verzeichniss der Ausgaben eingetragen. Bisweilen aber 
>7urde jedes einzelne Stübchen oder das halbe Stübchen gleich bezahlt, wenn man es holen Hess. So geschah es mit 
dem Biere, welches Herr Lippold, wahrscheinlich ein herzoglicher Capellan oder Notar auf dem Schlosse, am 14. Mai 
1378 und an den drei folgenden Tagen erhielt. Meistens aber liess der Vogt das Bier, welches er kaufte, entweder 
fuderweise oder fassweise oder doch wenigstens bei Tonnen, wie er sich ausdrückte „hier hinauf* nämlich auf das 
Schloss bringen. In der Stadt Celle waren mehre Bürger, die entweder zum Verkaufe Bier braueten oder doch wenig- 
stens damit handelten. Sie hatten die Lieferungen auf das Schloss. Obenan stand unter ihnen der Schrader oder 
Schneider Munder, der am 19. November 1381 als solcher bezeichnet ist. Die übrigen waren Gerken auf der Bode, 
Detmer, Glumer, Hoyershausen, Bugger, Hans von Bruggem, Luder von der Hettelege, Hermann Pils, der am 

23. April, 8. Mai und 19. November 1378 Botendienst verrichtete, Gieseke Berkhof, Meieke und Hovemester, der 
am 6. December 1378 als herzoglicher Kuhhirt sich uns vorstellt. Man bekömmt einen Begriff von der Wichtigkeit 
des Biers als Handelsartikels zu damaliger Zeit, wenn man erfahrt, dass in einer kleinen Stadt wie Celle so viele 
Leute damit handelten. Selbst der Rath der Stadt verkaufte, wie am 11. August und 31. October 1378 angemerkt 
ist, das Bier fuderweise. Ausser dem in Celle gebraueten schaffte der Vogt auch Bier an, welches von ihm am 
19. September 1378 im Allgemeinen als fremdes bezeichnet wird. Er liess nämlich öfter Bier aus Einbeck, aus 
Hannover und aus Hildesheim kommen. Nur einmal erwähnt das Verzeichniss der Ausgaben eine Sendung halber- 
Städter Biers von Braunschweig. Alles oben bezeichnete Bier, welches auf dem Schlosse verbraucht wurde, bezahlte 
der Vogt. Jedoch im Jahre 1381 hat er sechs Mal Bier angeschrieben, welches er nicht hatte bezahlen brauchen. 
Am 1. Juni nämlich wurden drei Fuder Bier von Peine geliefert; am 10. Juni gab ein Mann, der über das Wasser 
in den Hagen fuhr, ein Fuder Bier; am 13. Juni gaben die Einwohner von Burgdorf dem Herzoge ebensoviel; am 
6. October wurden 36 Fass Bier von Hannover geliefert; drei Tage später gaben die hildesheim sehen Wagen und 
am 25. October die hildesheimschen Fuhrleute ein Fuder Bier, letztere dafttr, dass der Herzog sie geleitete. Am 

24. October, also Tages zuvor, war er aus dem Stifte Hildesheim über Hannover nach Celle zurückgekommen. Das 
Verzeichniss der Ausgaben bemerkt dies ohne dabei den Zweck der Reise nach Hildesheim, wie sonst wohl, anzu- 
geben. Es scheint demnach nichts entgegenzustehen, wenn man die Nachricht, dass der Herzog die Fuhrleute gelei- 
tet habe, wörtlich nehmen und darunter verstehen will, er selbst habe sie und ihre Wagen, um sie gegen feindliche 
Angriffe und üeberfall zu sichern, aus dem Stifte Hildesheim nach Celle begleitet. Das aus den hildesheimschen 
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Stftdten Peine und Burgdorf gelieferte Bier war vielleicht ein Geschenk, womit man sich fltir eine GrefHUigkeit d« 
Herzogs erkenntlich zeigen wollte; das am 10. Juni angeschriebene Bier aber scheint die Stelle von Strafgeld ye^ 
treten zu haben. Um eine Vorstellung davon zu geben^ wie oft und wie viel Bier auf dem Schlosse ausser dem 
daselbst gebrausten angeschafft wurde, sei bemerkt, dass der Vogt nicht selten drei bis sieben Mal in einem Monate 
Bier in grösserer Masse kaufte und anschrieb und dass vom 11. April 1378 bis zum 9. März 1379 18 Fuder, Yom 
?• November 1379 bis zum 13. Februar 1380 6 Fuder, vom 24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahrei 
651/3 Fuder, vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 371/6 Fuder und vom 29. März 1383 bis zum 2. März 1384 
22^/3 Fuder Bier in die Verzeichnisse der Ausgaben eingetragen sind. Davon erhielt der Herzog während des ersten 
der genannten Zeitabschnitte 9I/3, während des zweiten ein, während des dritten 29^/3 und während des teuften 
31/^ Fuder. Diese ihm besonders gehörenden Vorräthe Bier wird auch die Herzoginn haben aufbrauchen helfen. 
Nur wenn der Herzog längere Zeit vom Schlosse abwesend, nach Frag oder zum Turnier nach Cöln, Wittenberg, 
Münden und Calbe gereiset war (am 1. August 1378, 20. Februar 1379, 1. und 4. Februar 1380, 24. Febroar 
1381 und 17. Februar 1382) und wenn während der Zeit der Vorrath seines Bieres ausging, wurde besonders fär 
die Herzoginn neuer Vorrath, gewöhnlich nur eine Tonne, angeschaSl. Als aber das erste in den Verzeichnissen 
der Ausgaben erwähnte einbecker Bier auf das Schloss kam, am 2. October 1378, wurde dies edele- Getränk gleich- 
massig unter beide vertheilt. Von den Kellern auf dem Schlosse waren zwei zum Bierlager eingerichtet. In den 
einen wurde dasjenige gekaufte Bier hingelegt, welches zum allgemeinen Grebrauche auf dem Schlosse bestimmt wsi; 
aber nicht gleich getrunken werden sollte. In den andern, des Herzogs Keller genannt, kam das für den Heizog 
angeschaffte Bier, unter andern auch jenes, welches er selbst am 25. October 1381 durch sein Geleite verdient hatte. 
Aus diesem Keller erhielt im genannten und in dem folgenden Monate der Herzog von Mecklenburg, während er 
als Gast in Celle sich befand, einige Fass Bier in seine Herberge geschickt. In dem Keller des Herzogs lag neben 
den Bierfässern ein Fass eines noch beliebteren Getränkes, des sogenannten Kirschentrankes, welcher für den He^ 
zog, wie der Name besagt, aus Eörschen bereitet wurde. Durch die Aufiseichnung des Vogtes vom 17. Augast 1378 
erfuhrt man, dass ein bedeutender Zusatz von Honig, nämlich flir 4I/4 Mark, hinzu kam, und, wenn man die 70m 
Vogte am 30. Juli 1381 niedergeschriebene Bemerkung „ein Fass Bier zu Kirschen '^ auf dieses Getränk beziehen 
darf, so ist es aus Kirschen, Honig und Bier bereitet worden. Ein sonderbarer Mischmasch! Am 3. März 1379 
wird ein fast ebenso süsses Getränk des Herzogs, der Meth, erwähnt. Zur Bereitung desselben wurde die Tonne 
Honig, welche der Vogt an jenem Tage mit drei Mark in Rechnung brachte, und wohl keine andere Flttssigkeit, 
als Bier oder Wasser benutzt; denn Wein scheint auf dem Schlosse nicht vorhanden gewesen zu sein. Nur einmal 
während der sechs Jahre, über welche die Verzeichnisse der Ausgaben sich erstrecken, nämlich am 5. Februar 1384, 
schaffte der Vogt während der Abwesenheit des Herzogs, wahrscheinlich also nicht einmal fUr ihn, ein StübchenWein 
an. Auch auf seinen Reisen trank der Herzog nur höchst selten Wein. Wahrscheinlich ist es jedoch, dass ihm 
Wein dann und wann zum Geschenke gemacht worden sei. Der Wein, welchen der Probst Otto Kultzing von Hei- 
ligenthal am 26. August 1382 zu sich nahm, als er nach dem Schlosse Winsen ritt, um dem Herzoge eine drin- 
gende Bitte vorzutragen, wird nicht zu seiner Stärkung auf diesem kurzen Wege haben dienen, sondern, wenn es 
auch nur ein Stübchen Wein gewesen wäre, ein Geschenk für den Herzog haben sein sollen. Dieser wies, wie die 
Rechnung vom 17. Februar 1380 zeigt, Geschenke, mochten sie in Geld oder Waare (z. B. Häringen) bestehen, 
nicht zurück. Wein war wenigstens sechs mal theuerer als Bier, abo auch dem Reicheren immerhin ein für den 
täglichen Gebrauch zu kostspieliges Getränk. Ein dritter Keller auf dem Schlosse wird derjenige gewesen sein, för 
welchen am 8. Februar 1379 ein Traglaken angeschafft wurde, welches 18 Pfennige kostete. Er mochte dazu die- 
nen, die Vorräthe fOr die Küche anzunehmen. Ein viertes unterirdisches Gemach war der Gefangenkeller, in wel- 
chem am 8. April 1381 Schmiedewerk fUr einen Schilling angebracht wurde. Wahrscheinlich kamen in denselben die 
Helden oder Fesseln, welche der Schmied Henneke am 5. Juni 1378 fUr vier Schillinge verfertigte. Hier auch wohl 
standen die Stöcke, zu denen der Schmied Ludemann am 6. December 1378 sogenannte Kluven und Einwürfe (Riegel) 
für ungefähr acht Schillinge lieferte. Am 20. December 1383 wurden 30 neue Kluven angeschafit. Die Stöcke, diese 
Rüstzeuge des Stockmeisters, sind schon oben an der Stelle erklärt worden, wo (unter dem 24. September 1383) 
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erwUlmt ist, dass sie aach auf dem Schlosse Bodenteich vorhanden waren. Von dem Amte des Schliessers, unter 
dessen Aufsicht jenes Verlies stand, mag die nächste Umgegend des Schlosses Celle ak Borg, Osterloh, Altencelie, 
WesterceUe und Hehlen in den Verzeichnissen der Einnahme den Namen Schliesserei (^Sluterjge' [oder „Sluterie^) 
erhalten haben. 

N&chst am Schlosse werden der Marstall, sonstige Pferdeställe, das Wagenhaus und der Hundestall gestanden 
haben. In diese Ställe wanderte wöchentlich eine kaum zu zählende Menge mit Hafer gefüllter Säcke, die stets leer 
wieder herauskamen. In dem Verzeichnisse der Ausgaben vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, welches 

29 Wochen umfasst imd den verbrauchten Hafer, wie am 16. November 1381, so stets wochenweise anmerkt, findet 
man, dass der wöchentliche Bedarf an Hafer nur zweimal unter 20 Scheffel oder Wichimten und neunmal unter 

30 Wichimten geblieben ist, dass er zwölfmal zwischen 30 und 40 Wichimten betragen, zweimal zwischen 40 und 
50, dreimal zwischen 50 und 60 geschwankt und einmal die Höhe von 60 Wichimten erreicht hat. Während die* 
ses Zeitraumes betrugen die wöchentlichen Ausgaben für Hafer meistens etwa ein Viertel oder ein Drittel oder sogar 
die Hälfte aller sonstigen wöchentlichen Ausgaben auf dem Schlosse. Fast in jeder Woche kostete der verbrauchte 
Hafer weit mehr als aller Roggen, alles Malz und aller Hopfen, dessen man während derselben Zeit bedurfte. Ganz 
anders stellt sich das Verhältniss während der 48 oder 49 Wochen vom 29. März 1383 bis zum 27. Februar oder 
2. März 1384. Auch die während dieser Zeit geführte Rechnung giebt nicht den täglichen sondern den wöchent- 
lichen Bedarf an Hafer an. Sechsmal betrug er 3 Scheffel, ebenso vielmal 5 Scheffel. Siebenmal betrug er 
6 Scheffel, ebenso vielmal 8 Scheffel. Viermal kam es vor, dass 7 Scheffel, dreimal, dass 10 Scheffel verbraucht 
worden. Achtmal genügten 4, einmal 4^/}, ein anderes Mal 2^/^, auch 2 Scheffel Hafer. In einer Woche wur- 
den 12, in einer andern 13, in einer dritten 15 Scheffel, in einer vierten ebenso viel Hafer verbraucht. Nur einmal 
stieg der Bedarf auf 16 Scheffel. Auch in den wenigen Wochen vom 6. Juni bis zum 31. Juli 1378 war er ebenso 
gering, vielleicht noch geringer, denn während dieser Zeit sind nie mehr als 2 bis 4 Scheffel Hafer wöchentlich ver- 
braucht worden. Man kann es berechnen, weil angegeben ist, wie viel er gekostet hat. Diese kurze Zeit des Jah- 
res 1378 aber und die Jahre 1383 und 1384 scheihen eine Ausnahme gemacht zu haben. Bald wird man sich 
überzeugen, dass die übrigen Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle einen ebenso starken, wenn nicht 
sogar stärkeren Verbrauch von Hafer aufweisen, als das erste der beiden oben genannten Verzeichnisse. All diesen 
Hafer musste der Vogt bezahlen. Nur im Jahr 1381 kommen einige Ausnahmen hiervon vor. Am 5. Juni näm- 
lich wurden 191 Scheffel Hafer, die der Herzog selbst bezahlt haben wird, von Lüneburg geschickt. Mit diesem 
Hafer des Herzogs, wie er am 19. Juli genannt ist, kam man auf dem Schlosse nur jsechs Wochen aus. Auch die 
am 25. Juli von Lüneburg angelangten 44 Scheffel Hafer wurden am 31. Juli, bis zu welchem Tage sie ausreich- 
ten, des Herzogs Hafer genannt. Am 25. August erhielt der Vogt ein Fuder Hafer von Burgdorf, welcher wie das 
▼on dprt am 13. Juni gelieferte Bier, vielleicht ein Geschenk für den Herzog war, wenigstens vom Vogte nicht bezahlt 
wurde. Vom 26. September bis zum 26. October wurde auf dem Schlosse Celle Hafer gefüttert, den die Kloster- 
wagen gebracht hatten und der, wie es ausdrücklich heisst, dem Herzoge (also nicht dem Vogte) gehörte. So lange 
man von diesen Vorräthen fütterte, brachte der Vogt für Hafer nichts in Rechnung. In gewissen Zeiten des Jahres 
wurde für die Jagdhunde von dem auf dem Schlosse vorhandenen grossen Vorrathe Hafer ein verhältnissmässig 
geringer Theil genommen. Wenn sie auf dem Schlosse waren, erhielten sie dem Anscheine nach kein anderes Fut- 
ter als Hafer, wöchentlich nämlich einen Scheffel. Dieser Hafer wurde für sie wahrscheinlich gemahlen und durch 
Kochen ihnen geniessbar gemacht. Am 12. October 1381, einem Sonnabende, ist von dem Vogte angemerkt wor- 
den: „Diese Woche backte man nichf Dennoch ist an demselben Tage, wie auch am vorhergehenden und nach- 
folgenden Sonnabende der gewöhnliche Scheffel Hafer für die Hunde angeschrieben, also von ihnen verzehrt worden. 
Dies möchte der sonst sich empfehlenden Annahme, dass Hafermehl für sie zu Brot gebacken sei, entgegen stehen. 
Nicht das ganze Jahr hindurch wurden die Hunde auf dem Schlosse Gelle gehalten. In dem ersten mit dem 11. April 
1378 beginnenden Verzeichnisse der Ausgaben sind sie während der ersten 19 Wochen nicht genannt; sie werden 
also an einem anderen Orte Obdach und Fütterung bekommen haben. Am 19. August erhielten die Jäger zu Bruche 
Oel für 8 Pfennige. Durch diese Bemerkung kündigt das Verzeichniss ihre und der Hunde Ankunft an. Am 
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25. AagoBt ist snm ersten Male ein Scheffel Hafer für die Honde angesehrieben. Dies gesehah im nächsten Yiettd- 
jähre, bis zum 27« November, jede Woche. Die Jäger gingen wieder zu Bruch und nahmen dahin am 1. Deeen- 
ber für 4 Schillinge Brot mit. Nach 2^/2 Woche, während welcher Zeit keine Nachricht über die Hunde in den 
Verzeichnisse der Ausgaben gefunden wird, ist am 16. December zum ersten Male wieder ihre Portion Hafer aoge- 
schrieben worden. Noch zweimal, nämlich bis zum 29. December, bekamen sie dieselbe. Dann werden sie wieder 
zur Jagd ausgezogen sein. Dies Mal sind sie länger fort gewesen, denn sechs Wochen lang werden sie in den 
Verzeichnisse der Ausgaben nicht genannt. Mit der Woche, in welche der 10. Februar 1379 fiel, begann wieder 
ihre Fütterung zu Celle. Während der drei nächsten Wochen^ bis zum 3. März, erhielten sie dieselbe dort aodi 
noch. Wie lange dies aber nach der Zeit gewährt hat, kann nicht bestimmt werden, weil das Verzeichniss der Au- 
gaben mit dem 9. März 1379 abbricht und erst mit dem 7. November wieder beginnt. Von diesem Tage an bis 
zur dritten Woche des nächsten Jahres waren die Hunde von Celle entfernt, denn erst am Schlüsse der dritten 
Woche, am 21. Januar 1380, schrieb der Vogt wieder einen Scheffel Hafer für sie mit der Bemerkung an, dass ae 
da gekommen seien. Sie wurden nun die nächsten Wochen bis zum 11. Februar auf dem Schlosse gefüttert Ob 
es dann unterbrochen oder fortgesetzt worden sei, bleibt unentschieden, weil mit dem 13. Februar 1380 das ye^ 
zeichniss der Ausgaben schliesst. Acht Tage vorher waren die Jäger zu Hermannsburg, wo der Vogt zu Celle Qmeo 
freie Zehrung verschafile. Sie werden damals mit ihren Hunden in der Umgegend Jagd gehalten haben. Anek 
anderthalb Wochen früher, am 27. Januar, hatte ihretwegen der Vogt eine Ausgabe von 20 Pfennigen für Od nnd 
Häringe. Das nächste Verzeichniss der Ausgaben bringt schon am Schlüsse der ersten Woche, nämlich am 2. Min 
1381, einen Scheffel Hafer für die Hunde in Rechnung. An dem nächsten Sonnabende, dem 9. März, ist besonden 
angemerkt, dass da die Hunde weg waren. Erst vier Wochen später, am 6. April, ist wieder ein Scheffel Hafer 
für sie angeschrieben worden. Dies geschah noch dreimal, bis zum 27. April. Dann folgt ein ganzes Vierteljabr, 
während dessen von der Fütterung der Hunde auf dem Schlosse keine Nachricht in dem Verzeichnisse der Aasgaben 
zu finden ist. Sie müssen also an einem anderen Orte untergebracht worden sein. Vom 27. Juli an bis zum 19. Octo- 
ber ist ihre gewöhnliche Portion Hafer wieder jeden Sonnabend mit Ausnahme jedoch des 3. und 24. Augusts, dei 
14. und 28. Septembers in das Verzeichniss der Ausgaben eingetragen worden. Diese viermalige ünterbreelinng 
weiset auf eine eben so oft wiederholte Jagd hin, die vom Schlosse aus unternommen jedes Mal etwa eine Woeke 
lang gedauert haben mag. Der Vogt zu Celle erwähnt in dem Verzeichnisse der Ausgaben eine solche Jagd, indem 
er am 2. September 1381 Folgendes schreibt. , Dieses haben die Jäger zu zwei verschiedenen Malen in dem Wie- 
tzenbruch verthan: 9 Schillinge und 4 Pfennige für Bier, 8 Schillinge für Butter und Eier, 3 Schillinge für Salx, 
5 Mark weniger 4 Schillinge für Hafer den Hunden und Pferden, 8 Schillinge zu Winsen, als sie im Rutenbrnch 
jagten.'' Man erfahrt hiedurch zugleich, dass die Jäger beritten waren, weldie Nachricht durch eine Bemerkung des 
Vogtes vom 31. Januar 1380 bestätigt wird. Das Verzeichniss der Ausgaben im Jahre 1381 erstreckt sich nach 
dem genannten 19. October noch bis zum 9. November. Während dieser Zeit sind in demselben die Hunde nidit 
genannt; wahrscheinlich also waren sie weggezogen. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 rei- 
chende Verzeichniss der Ausgaben ist zwar am Schlüsse jeder Woche der verbrauchte Hafer eingetragen, aber es rA 
nicht dabei angegeben worden, zu wessen Fütterung er gedient hat. Das darauf folgende mit dem 29. März 1383 
beginnende Verzeichniss nennt während der ersten vierzehn Wochen die Hunde nicht; man darf also annehmen, dm 
sie in dieser Zeit nicht auf dem Schlosse waren. Vom 11. Juli aber bis zum 10. October ist am Schlosse jeder 
Woche ein Scheffel Hafer für sie angeschrieben. Am 9. October bezahlte der Vogt zwei Schillinge für Hiring, 
welchen die Jäger genossen hatten. Eine Woche später, am 16. October, schrieb er nieder: „Da zogen die Jifft 
hinüber.'' Wohin, hat er nicht dabei bemerkt. Vielleicht ist hier unter „hinüber^ nach Winsen an der Luhe, ine 
am 19. März 1381, zu verstehen. Sechzehn Wochen später, am 5. Februar 1384, trug der Vogt in sein Venercii- 
niss die Bemerkung ein: „Es kamen die Jäger.* In dieser Zwischenzeit erwähnt er sie einmal am 16. December 
1383, als er für sie im Bruche Häringe anschreiben musste. Vom 13. Februar 1384 an bis zum 27. desselbea 
Monates, also gleich nach der Rückkehr der Jäger auf das Schloss, ist am Schlüsse jeder Woche ein Scheffel Hif« 
für die Hunde in Rechnung gebracht worden. Länger konnte es nicht geschehen, weil das Verzeichniss der Ausgaben 
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mit dem 2. Mfira 1384 schlieast. Dürfte man nan aus Obigem eine Regel aufstellen, so würde man behaupten kön- 
nen, das8 die Hunde während der Monate März, Mai und Juni vom Schlosse abwesend waren, ebenso meistens wäh- 
rend der Monate April, Juli, November, December und Januar, dass sie aber im September, meistens auch im August, 
October und Februar ihre Behausung auf dem Schlosse Celle hatten. Während der Monate März, Mai, Juni und 
Juli wird man sie zur Beköstigung wohl in irgend ein Kloster geschickt haben. Das Wild, wovon am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 Braten für die herzogliche Tafel zubereitet wurde, und der Bär, den das Yerzeichniss der 
Ausgaben am 30. August 1378 erwähnt, wird von den Jägern mit Hfilfe dieser Hunde erlegt worden sein. Daas 
froher Bären in den Brüchen des Herzogthums Lüneburg hauseten, verräth die Benennung einiger Forsten ; ein Bam- 
bmeh liegt bei Gifhom, ein anderes bei Stadensen. Ausser den Jagdhunden wurden auf dem Schlosse Celle auch 
Wallhunde gehalten. Für sie schaffte der Vogt am 7. Mai 1381 Ketten und Halsbänder an, welche 2^/2 Schilling 
kosteten. Diese Hunde werden also wohl angekettet auf dem Walle zur Bewachung des Schlosses gelegen haben. 

Nach Abzug der geringen Portion Hafer für die Hunde blieb der übrige grosse Vorrath desselben allein fiir die 
Pferde. Mit wenigem wurden die Werkpferde oder Ackerpferde abgefunden. Nach den Au£äEeichnungen vom 8. Mai, 
5. Juni, 3. und 31. Juli 1378 gebrauchte man während der Zeit vom 11. April bis zum 31. Juli 1378 alle vier Wochen 
vier Scheffel Hafer, also wöchentlich einen Scheffel, zur Fütterung der Werkpferde. Dann aber wurde bis zum 9. März 
1379, an welchem Tage das erste Yerzeichniss der Ausgaben abbricht, kein Hafer mehr dazu verwandt. Vom 7. No- 
vember 1379 an, mit welchem Tage das Yerzeichniss wieder beginnt, bis zum 11. Februar 1380, nämlich bis zur 
nächsten Rechnungsablage, erhielten die Werkpferde wöchentlich wieder einen Scheffel Hafer, also dieselbe spärliche 
Portion, wie die Hunde. Auch das Yerzeichniss der Ausgaben während des Jahres 1381 bringt vom 24. Februar 
an, mit welchem Tage es beginnt, bis zum 25. Mai am Schlüsse jeder Woche und ausserdem am 7. und 21. Sep- 
tember einen Scheffel Hafer für die Werkpferde in Rechnung. Dass sie damit eine Woche auskamen, ist am 19. No- 
vember und 3. December 1379, am 2. März und 11. Mai 1381 ausdrücklich erklärt. Die späteren Yerzeichnisse 
der Ausgaben lassen nicht erkennen, wie viel von dem angeschriebenen Hafer die Werkpferde erhalten haben. Aus 
Obigem ersieht man, dass ihnen der Hafer während der heissen Monate entzogen wurde; ob sie ihn zu den anderen 
Zeiten des Jahres bekamen, scheint auch noch von Umständen abgehangen zu haben. Gras, Heu und Häckerling 
wird ihnen oft den Hafer ersetzt haben. Ausser den verhältnissmässig geringen Kosten fiir ihr Futter verursachten 
sie dem Yogte noch unbedeutendere dadurch, dass sie dann und wann beschlagen werden mussten, auch Greschirr 
für sie anzuschaffen war. Am 10. Juli, 5. September und 9. December 1378, am 7. Februar 1379, 21. Februar 
1382 und 1. April 1383 bringt er seine Ausgaben für ihren Hufschlag in Rechnung. Das Geringste, was er dafür 
ansetzt, sind 26 Pfennige, das Höchste 7 Schillinge. Weil er am 24. Juli 1378 für fünf Hufeisen, welche den 
Werkpferden aufgeschlagen wurden, 20 Pfennige berechnet, jedes Hufeisen also vier Pfennige kostete, so würde man 
aus jenen sieben Schillingen, wenn die Pferde meistens vollständig beschlagen wurden^ auf sechs, wenn jedes Pferd 
aber nur zwei Hufeisen erhielt, auf etwa zwölf Werkpferde schliessen dürfen. Auch am 22. Mai, 30. Juli, 3. Sep- 
tember, 21. December 1383 und am 14. Januar 1384 hat der Yogt^ jedoch ohne dabei die Werkpferde zu nennen, 
die Kosten des Hufischlages angeschrieben. Dreimal betrugen sie eine bis zwei Mark und etwas darüber, zweimal 
blieben sie unter einer Mark. Es scheint, dass hier weniger von den Werkpferden als vielmehr von den übrigen 
Pferden die Rede ist. Als der Yogt am 30. September 1378 vier Schillinge für Hufschlag anschrieb, bemerkte er 
ausdrücklich dabei, dass dafür des Herzogs Rosse beschlagen worden seien. Der Mann, der in Celle dieses Hand- 
werk trieb, war der Schmied Amd, nach ihm der Schmied Hans. Für die Werkpferde brachte der Yogt am 14. Octo- 
ber 1378 zwei Paar Reife oder Seile mit 18 Pfennigen, am 12. December 1379 Riemenleder mit 3 Schillingen und 
am 1. Februar 1384 Schäfte und Riemenleder auch mit 3 Schillingen in Rechnung, üebrigens werden die Werk- 
pferde wohl nicht auf dem Schlosse, sondern auf dem Yorwerke gestanden haben. 

Weit mehr als der Unterhalt der Ackerpferde kostete dem Yogte die ungewöhnlich grosse Menge Hafer, wel- 
chen die Pferde auf dem Schlosse erhielten. Bis zum 9. November 1381 hat er angemerkt, wie viel es jeden Tag 
betrog. Jedoch kommen während der Zeit auch Tage und Wochen vor, wo dies unterblieb. So ist während der 
ersten sechs oder neun Wochen nach dem 11. April 1378, femer an mehren Tagen vom 31. Juli an bis in den 
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Oetober 1378 kein Hafer ftr diese Pferde angeBcbrieben. Ebenso geschah es nicht am 6. Jannar 1379, am 9. und 
31. März, 25. April, 10. Jnni, 11. und 21. Jali, 4. Augast nnd 2. September 1381. Vielleicht wurden die Pferde 
dann, wie am 7. August 1381, mit Garben gefüttert oder sie waren auf kurze Zeit vom Schlosse fort. Hen f^ ae 
ist wohl in Wirthshflusern, aber nicht auf dem Schlosse Celle in Rechnung gebracht worden. Nur das Pferd des 
Arztes, der am 9. Juni 1378 zum Herzoge gekommen war, wurde auf dem Schlosse mit Heu abgespeiset; und ftr 
dieses Heu berechnete der Vogt 16 Pfennige. Brot wurde höchst selten den Pferden als Futter gegeben. Nach den 
Verzeichnissen der Ausgaben kommt es nicht mehr als einmal, nämlich am 25. April 1382 zu Dorfmark und GeDe 
vor. Der Vogt liess die Pferde nur einmal des Tages mit Hafer fUttern. Selten machte er hienron eine AasnaliiDe. 
So wurde, wie er selbst bezeugt, am 25. Juni 1381 zweimal Hafer gefUttert; am 27. August, 2. und 5. November 
1381, an welchen Tagen es auch geschah, sind sogar Umstände angegeben, die dies, wie es scheint, erforderlid 
gemacht haben. Die Tageszeit, zu welcher die Pferde ihre Portion Hafer erhielten, war der Abend. Die Aüfieeid)- 
nungen des Vogtes vom 13. August 1378, 30. März, 5. Juni und 25. Juli 1381, der Zusatz nämlich, den er bei 
dem Anschreibon des Hafers an jenen Tagen und an yielen anderen der Monate November und December 1379, des 
Januars 1380, der Monate September, Oetober und November 1381 macht, lassen es kaum zweifelhaft, dass gewöbn- 
lich des Abends die Fütterung mit Hafer Statt fand. Mehre Mal kann es sogar nachgewiesen werden, wie unter 
andern am 27. November, 2. und 27. December 1379, 12., 15. und 18. Januar 1380, 27. September und 21. Oeto- 
ber 1381, dass, wenn auch am Tage mehre Pferde wegritten, doch nicht eher als am Abende desselben Tages Hafer 
gegittert wurde. Auch eine Bemerkung vom 9. April in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Ver- 
zeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Lüchow, dass nämlich der an diesem Tage daselbst angeschriebene Haf«r 
zwei Abende zum Füttern ausreichte, eine frühere vom 16. Februar daselbst, dass an diesem Tage 2^/2 Wispel Hsfer 
des Abends zur Fütterung gebraucht sei, und der im genannten Verzeichnisse beim Anschi^iben des Hafers oft gemidite 
Zusatz „des Abends^, sind Beweise dafür, dass man nur am Abende die Pferde mit Hafer zu füttern pflegte. Die 
Pferde auf dem Schlosse Celle, für welche der Vogt sorgen musste, gehörten verschiedenen Herren. Es standen da 
die Pferde des Herzogs und seiner Diener, die Pferde des Vogtes und seiner Kompane, die Pferde der Jäger und 
der Pfeifer, die Pferde der herzoglichen Mannen, die gekommen waren, bald um mit dem Vogte und dessen Kod- 
panen in Abwesenheit des Herzogs die Hut des Schlosses zu übernehmen, bald um mit dem Herzoge zu Tagefkhifa 
zu reiten oder mit ihm zu Felde zu ziehen. Endlich standen dort die Pferde der Gäste, fürstlicher Besucher md 
ihres Gefolges. Je nachdem nun die Einen oder die Anderen gekommen oder vom Schlosse weggeritten wirai, 
vermehrte oder verminderte sich die Menge des Hafers, die der Vogt täglich in das Verzeichniss der Ausgaben 
einschrieb. Wüsste man nun, wie viel Hafer damals jedes Reitpferd oder Streitross täglich bekam, so könnte mas 
aus der Menge des verbrauchten Hafers leicht ermessen, wie viel Pferde zu den verschiedenen Zeiten auf dem Schlofise 
standen; und aus dem Unterschiede, welcher in der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen zu CeUe vo^ 
brauchten Hafers nach Ankunft oder Abreise des Einen oder Anderen hervortritt, würde man die Anzahl der Pferde, 
die zu ihm gehörten, berechnen können. Es finden sich nun in den Rechnungen des Vogtes oder in seinen Ve^ 
zeichnissen der Ausgaben allerdings Ansätze, die zu der Erforschung, wie viel Hafer damals ein Pferd täglich erhielt, 
mehr oder weniger benutzt werden können. Hierher gehören folgende Fälle. Am 20. Juli 1378 mussten zwölf 
Gewaffnete zu Winsen an der Aller für Bier und Hafer 2 Mark und 13 Schillinge bezahlen, jeder also 8^/4 Sckil- 
linge oder soviel als 4^2 Himten Hafer kosteten. Am 25. März 1381 betrug die Pfandquittung des Ritters BertoU 
von Rutenberg und seiner Gesellen mit 34 Pferden 5 Mark und 14 Pfennige. Nähme man nun an, dass mit ät 
sem Grelde nur der Hafer bezahlt worden sei, so hätte jedes Pferd für 2^/^ Schillinge Hafer oder fast S'/s Hinten 
bekommen. Aus beiden Fällen erfahrt man, wie hoch die Rechnung für Mann und Ross an einem Tage sich beüef 
und dass 31/3 oder gar 41/2 Himten Hafer bedeutend mehr ist, als ein Pferd an einem Tage verzehrte. Am 24. Mai 
1378 unterhielt der Vogt 46 Gewaffnete und 20 Schützen zu Winsen an der Aller mit Speise und Futter eine Nidrt 
und anderthalb Tag; die Pferde bekamen 30 Wichimten oder Scheffel Hafer; diesen Hafer verfütterte der Vogt la 
Winsen und zu Celle während zweier Nächte, also in zwei Malen. Angenommen, es wären 45 Pferde za Wisaea 
gewesen und nur diese hätten in zwei Malen den Hafer veizehrt, so würden auf jedes Pferd jedes Mal 4 Himten 



CIX 

Hafer kommen. Dass dies nnglaublich ist, lehren die beiden ersten Fälle. Uebrigens wurde der Hafer nicht zu 
Winsen allein verfüttert. Es erhielten davon anch diejenigen Pferde ihren Antheil, die zu Celle standen; und wie 
viel derer waren, ist nicht angegeben. Ausserdem mochten einige der Gewafineten zu Winsen mehr als ein Pferd 
bei sich haben. Am 7. September 1381 bat der Vogt für die Pferde, die auf dem Schlosse standen, ebenso viel 
Hafer, als für sie an den vorigen Tagen, ausserdem für die Pferde des Grafen Erich von Hoya und der 24 Gewaflf- 
neten, die mit ihm an demselben Tage gekommen waren, 5 Scheffel Hafer angeschrieben und dabei hat er bemerkt: 
yda hatte der Herzog eine Sammlung '', nämlich eine Heerschau; es wurden also Truppen dort zusammengezogen. 
Ausser den Pferden des Grafen und seines Grefolges, deren wenigstens 25 sein mussten, werden daher vermuthlich 
auch andere mit jenem Hafer gefüttert worden sein. Sonst freilich und falls der Graf mit seinem Gefolge nicht mehr 
als 25 Pferde besass, würde jedes derselben 2^/5 Himten Hafer verzehrt haben. Als Herzog Bernhard am 21. Mai 
1381 mit 40Gewafiheten in Celle anlangte, wurden daselbst 10 Scheffel Hafer, nämlich 8 Scheffel mehr, als am vor- 
hergehenden Tage verfüttert. Wäre nun die Zahl der Pferde gleich gewesen mit der um eins, nämlich um ihren 
Anführer, vermehrten Zahl jener Gewafineten, so hätte jedes Pferd 2^/3 Himten Hafer erhalten. Dass diese Portion 
nur ausnahmsweise gegeben sein könnte und eine weit geringere gewöhnlich war, wird sich in Folgendem zeigen. 
Uebrigens ist es in diesem und dem vorigen Falle sehr zu bezweifeln, dass jeder Gewaffnete nur ein Pferd mit sich 
fahrte. Am 30. September 1378 kam Ludolf von Estorff mit 28 Pferden nach Winsen an der Aller; er traf dort 
den Hartwig von der Suiten, Ritter und Bürgermeister von Lüneburg, den Küchenmeister Hogeherte und den jungen 
Johann von Hohnhorst. Jeder dieser drei wird wenigstens ein Pferd bei sich gehabt haben. Ihre Pferde und jene 
28 verbraucliten zusammen für 2 Mark und 13 Schilb'nge Hafer also 4^/2 Scheffel, nämlich jedes Pferd, wenn ihrer 
nicht mehr als 31 gewesen sind, ungeflihr 1'^Iiq Himten. Am 9. September 1381 wurden zu Celle, als der Herzog 
von dort mit 50 Gewafiheten weggeritten war, 2 Scheffel Hafer, nämlich 7 Scheffel weniger als am vorigen Tage, 
verbraucht. Als er am 14. September mit den 50 Gewaffiieten wiedergekommen war, betrug der Unterschied im 
Vergleich zum vorigen Tage nur 6 Scheffel Hafer. Sowohl der Herzog als auch mancher der 50 Gewaffneten mochte 
mehr als ein Pferd bei sich haben. Wenigstens aber wurden 51 Pferde gefüttert. Das eine Mal erhielten sie 7, 
das andere Mal 6 Scheffel Hafer; es würde also auf jedes Pferd im ersten Falle höchstens 1^/5, im andern höchstens 
1^/5 Himten kommen. Selbst diese Portion fkllt wegen der Annahme einer geringeren Anzahl Pferde, als gefüttert 
sein werden, noch zu gross aus. Am Abende des 17. Märzes 1381 waren zu Winsen an der Aller Ritter Bertold 
von Rutenberg, Wilbrand Enigge und Andere mit 34 Pferden. Ihre Rechnung daselbst für Speise und Hafer betrug 
21/2 Mark. Für dieses Geld erhielt man damals 4 Scheffel Hafer. Hätten jene Pferde soviel Hafer bekommen, so 
wäre die Portion eines jeden ungefähr 1^/9 Himten gewesen. In der That aber musste sie bedeutend geringer sein, 
weil für das genannte Geld auch die Herren der Pferde gespeiset wurden. Streicht man nun von I^/jq» ^^/s "^^ 
1^/5, weil eine zu geringe Zahl von Pferden angenommen, und von l^/g, weil die Beköstigung der Leute nicht 
gerechnet ist, den Bruch, so erhält man einen Himten Hafer als das wahrscheinlich richtige Mass ftir ein Pferd. Als 
am 24. Januar 1380 Bertold von Hohnhorst wohl mit 26 Pferden nach Celle kam, wurde daselbst ein halber Schef- 
fel Hafer mehr als am vorigen Tage verbraucht; jedes der 26 Pferde bekam also nicht völlig einen halben Himten. 
Als Ergebniss obiger Untersuchung darf also angesehen werden, dass auf jedes Pferd bald ein, bald nur I/2 Himten 
Hafer gerechnet wurde. Ungefähr dasselbe Verhiütniss ergiebt sich aus Folgendem. Wenn der Vogt den an einem 
Tage verbrauchten Hafer anschrieb, nannte er dabei bisweilen die Namen einiger von denen, deren Pferde den Hafer 
verzehrt hatten, und schloss dann die Reihe derselben damit, dass er hinzufügte, es hätten auch die Pferde derKom- 
pane des Einen oder des Anderen oder die Pferde der Jäger, der Pfeifer oder sonst Anderer davon erhalten. Solche 
Fälle kommen am 20. November, 2. und 27. December 1379, 15. August und 20. October 1381 vor. Je gerin- 
rer die Zahl der angegebenen Namen im Verhältnisse zu dem verbrauchten Hafer ist, desto weniger wird eine genaue 
Berechnung möglich. Dies gerade ist an den fünf genannten Fällen auszusetzen. Ein solcher Tadel trifil nicht in 
demselben Grade folgende drei Fälle. Nachdem der Herzog am 2. December 1379 von Celle weggeritten war, füt- 
terte man am Abende des 4. Decembers auf dem Schlosse zwei seiner Pferde, die da stehen geblieben waren, die^ 
Pferde des herzoglichen Notars Paul von dem Berge, des Gens, Andreas Beme, Heinrich und anderer, die auf dem 
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ScUoffe imieUltet», mit ebem Sdieflel Hafer. Die gaase nidute Woche bAamcB ne ti^di nidit mefar. AI« aa 
31. Jaooar 1380 der Henog zum Turnier naeh Wittenberg gereieet war, f&tterte man aeine Roaee und drei aadere 
Pferde, die Pferde dea berzoi^iclien Notare Paol, des Sehorlike, Gene, Heinrich Ton Meding, Yiiberg, der Jiger und 
anderer, die anf dem Sdüoaae innehftten halfen, eilf Tage lang tilglieh mit l^/j Scheffel Hafer. Am 30. Deeanbcf 
1379 kamen Hersog Bernhard, Otto von RitEerow, der Pfitker, Herne, Schorlike und andere I>iener des Heoogp 
nach Celle. Trotz der dadorch yermehrten Anzahl der Pferde auf dem Schlosse wurden nur drei Himten Hafer mehr 
als an jedem der drei Yorheigehenden Tage, nflmlieh 2 Scheffel Hafer, gefitt t ert Mehr ▼erbranciite man aach o 
keinem der flinf folgenden Tage Ins zur Ankunft des Herzogs. Rechnet man nun, wenn von anderen, die ione- 
hitteten, von anderen Dienern dea Herzogs, oder von den Jigem die Rede ist, jedes Mal nur zwei Pferde an, gedt 
man voraus, dass der Herzog bei seiner Abretse nach Wittenberg nur zwei seiner Rosse in Celle gelaasen hat, und 
nimmt man an, dass jede der namhafit gemachten Personen nur ein Pferd besessen habe, so würde jedes Pferd in 
ersten der drei genannten Fälle 1^/2, im zweiten 1^/7 und im letsten nicht völlig einen halben Himten Hafer bdLooh 
men haben. Lässt man auch hier in der Voraussetzung, dass die Zahl der Pferde zu gering angenommen ist, da 
Bruch von den Zahlen 1^2 ^^^ ^^h ^^& ^ gelangt man zu demselben Ergebnisse wie vorher. Sechs von den 
obigen Fällen weisen auf einen Himten Elafer, als die jedem Pferde tiglich gebfihrende Portion, wogegen nur zwd 
Fälle aufzufinden gewesen sind, m denen etwa ein halber Himten auf das Pferd kam. Ein Reitpferd erhält jetit tig- 
lich ungeflihr einen halben Himten, das Pferd eines Frachtfuhrmannes aber bedarf, weil es von grösserem und stir- 
kerem Körperbau ist und stets schwere Arbeit verrichten muss, täglich ungef^lhr eben Himten Hafer. Aus deouel* 
ben Grmnde bedurfite ein Streitross damaliger Zeit an jedem Tage sicher ebenso vieL Auch ist wohl zu berfiduidk- 
tigen, dass wenn ein halber Himten die gewöhnliche Portion gewesen wäre, aus den Au&eicbnungen des Vogiei 
fiber den Bedarf an Hafer eine fatst unglaubliche Anzahl der Pferde, mit denen einzelne Ritter und Knappen oder 
fürstliche Personen kamen, überhaupt der Pferde, die auf dem Schlosse Stallung und Futter erhielten, sidi eige- 
ben wfirde. 

Folgenden Berechnungen soll ein Himten Hafer als die gewöhnliche Portion, welche ein Pferd täglich bedorfie, 
zu Ghrunde gelegt werden. Es wird daher nur nöthig sein, in jedem einzelnen Falle die Zahl der Himten zu nennen 
und dieselbe Zahl der Pferde sich zu denken. Entscheidet man sich aber für die geringere Portion von einem hnlben 
Himten, so möge man diese Anzahl Pferde verdoppelt sich denken. Zunächst muss nun festgestellt werden, wie vA 
Pferde mit denjenigen Leuten in Celle zurflckblieben, welchen, wenn der Herzog mit aller irgend entbehrlichen Mann- 
schaft vom Schlosse wegritt, die Hut desselben anvertraut wurde. Des Vogts Kompane bfldeten die beständige Besatznng 
des Schlosses. Ihre Pferde erhielten am 16. November 1378 nur 6 Himten Hafer, am folgenden Tage ebenso viel, 
am 19, November aber und am 29. October desselben Jahres einen Scheffel oder 12 Himten. Oft blieben nach des 
Herzogs Abreise sogenannte gute Leute oder Mannen des Herzogs auf dem Schlosse zurück, waren, wie es heisst, 
^hierin*' und halfen dem Vogte und seinen Kompanen innehtiten. Des Vogts Kompane und die guten Leute, die 
zu diesem Zwecke am 30. November 1378 mit dem Vogte im Schlosse waren, hatten nur soviel Pferde bei sich» 
dass denselben 8 Himten Hafer genügten. Am 4. November wurden für die Pferde der herzoglichen Mannen, die 
im Schlosse innehüteten, und ftir die Pferde der Kompane des Vogtes 10 Himten Hafer angeschrieben. Wahrend 
am 20. October die von Obbernshausen und andere herzoglichen Mannen innehüten halfen, wurden ein Scheffel oder 
12 Himten Hafer verbraucht. Ebenso viel ist ftir die Pferde der herzoglichen Mannen am 28. October in Bechnnng 
gebracht, als sie dem Vogte innehüten halfen. Am 2. December wurden 17 Himten Hafer verftittert; an diesem Tige 
bestand nach der Abreise des Herzoges die Besatzung des Schlosses aus Mannen des Herzoges und aus Kompanen 
des Vogtes. Als am 4. Januar 1379 herzogliche Mannen mit dem Vogte während der Abwesenheit des Herzog» 
im Schlosse waren, bekamen ihre Pferde 18 Himten Hafer. Am 10. und 11. Januar halfen wieder Mannen des 
Herzoges dem Vogte auf dem Schlosse innehüten; am ersten Tage sind mit ihnen des Vogtes Kompane geount, 
und nur ein Versehen wird es sein, dass es nicht auch am zweiten geschehen ist Für die Pferde dieser Mannen 
und der Kompane des Vogtes sind das eine Mal 19^/2, das andere Mal 20 Himten Hafer angeschrieben. Statt her- 
zoglicher Mannen blieben bisweilen Diener des Herzoges bei seiner Abreise mit des Vogts Kompanen anf dem 
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Sddosse. So geschah es am 26. December 1378, 18. und 24. Febroar 1379. Die Pferde dieser herzoglichen Die- 
ner und der Eompane des Vogtes fütterte man am ersten und am letzten der genannten Tage mit 21 Himten, am 
zweiten mit anderthalb Scheffel oder 18 Himten Hafer. Herzoglichen Dienern und Kompanen des Vogtes war auch 
am 20. und 21. November 1378 die Hut des Schlosses anvertraut; mit ihnen befand sich Otto von Glyn in Celle. 
Für ihrer aller Pferde sind an dem einen Tage 16, an dem andern 17 Himten Hafer angeschrieben. Wenn der 
Herzog von Celle wegritt, liess er nicht selten einige seiner Pferde dort zurück. Wie schon oben ein Beispiel gezeigt 
hat, waren es bisweilen nur zwei. Am 27. November 1378 verzehrten die Pferde des Herzogs, die in Celle stehen 
blieben, und der Kompane des Vogtes einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Als der Herzog zum Turnier nach 
G5ln geritten war, wurden für seine Pferde in Celle, für die Pferde derjenigen seiner Diener, die dort geblieben 
waren, und für die Pferde der Eompane des Vogtes am 14. Februar 1379 anderthalb Scheffel oder 18 Himten, acht 
Tage später 21 Himten Hafer verbraucht. Dass die zurückgelassene Besatzung des Schlosses ftir ihre Pferde mit- 
unter auch weit mehr Hafer bedurfte, zeigen folgende Fälle. Nachdem der Vogt noch am 14. December 1378 für 
die Pferde der herzoglichen Mannen, die im Schlosse waren, 16^/2 Scheffel Hafer angeschrieben hatte, schrieb er 
fiinf Tage später zwei Scheffel oder 24 Himten fUr die Pferde des herzoglichen Rathes Balthasar von Camenz und 
derer, die mit ihm im Schlosse waren, an. Für die' Pferde dieses herzoglichen Rathes und der herzoglichen Diener, 
die mit demselben im Schlosse blieben, brachte er am 28. Januar 1379 zwei und einen halben Scheffel oder 30 Him- 
ten, drei Tage später nur 25 Himten in Rechnung. Sowohl am 6. April als auch am 20. Mai 1381 bedurften die 
Pfeide derer, die im Schlosse innehüteten, 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Als am 15. April desselben Jahres 
der Herzog zu einer Tagefahrt nach Hameln geritten war, wurden seine Pferde in Celle, die Pferde des Grafen von 
Wernigerode und anderer Mannen des Herzogs, die im Schlosse innehüteten, mit 3 1/2 Scheffel oder 42 Himten Hafer 
gefüttert. Dagegen genügten am 29. September 1381 in Abwesenheit des Herzogs seinen Pferden in Celle und den 
Pferden derer, die im Schlosse innehüten halfen, 2^2 Scheffel oder 30 Himten Hafer. Im Allgemeinen scheint es, 
dsfls man zur Hut des Schlosses anfangs eine kleinere, mit jedem Jahre aber eine grössere Besatzung auf demselben 
unterhielt. Zu ihr gehörten die am 20. November und 2. December 1379 genannten Pfeifer, ausser denen das Ver- 
Michniss der Ausgaben keiner Spielleute erwähnt. Auch sie waren beritten. Zur Untersuchung, wie gross die An- 
ohl Pferde auf dem Schlosse war, welche als die des Herzogs bezeichnet sind, bieten die Aufzeichnungen des Vog- 
tes im Jahre 1378 häufiger Gelegenheit. Seine Schreibweise hat die Sonderbarkeit an sich, dass sie statt der Pferde, 
welche gefüttert wurden, deren Herren nennt. So schreibt er am S.September: „3^/2 Scheffel Hafer meinem Herrn", 
und will damit sagen: 42 Himten Hafer den Pferden des Herzogs. Am nächsten Tage hat er 3^/4 Scheffel oder 
39 Himten, am 20. und 22. September jedes Mal 2 Scheffel oder 24 Himten, am 24. September 21 Himten, am 
4. October 2 Scheffel und 5 Himten also 29 Himten, am 12. October für 14 Schillinge also ungefähr 17 Himten, 
am 15. November sogar 4^/3 Scheffel oder 52 Himten Hafer für den Herzog, richtiger für dessen Pferde angeschrie- 
ben. Während desselben Jahres sind ftir den Herzog und seine Diener am 4. August 3 Scheffel oder 36 Himten, 
am 14. September 2^/3 Scheffel oder 28 Himten, am 25.* September 21 Himten, am 3. October für 13 V2 Schilling 
also etwa 16 Himten, am 14. October fttr 12 Schillinge also etwa 14 Himten, am 17. October 2^/4 Scheffel oder 
27 Himten, am 1. November 1 Scheffel oder 12 Himten, am 11. November 4I/4 Scheffel oder 51 Himten in das 
Yerzeichniss der Ausgaben eingetragen. Der tägliche Bedarf für die Pferde des Herzogs betrug also zwischen 17 
und 52 Himten, der Bedarf für seine und seiner Diener Pferde zwischen 12 und 51 Himten Hafer. Wenn dies 
neb wirklich so verhielte, so hätte es hinsichtlich der Menge des verbrauchten Hafers fast gar keinen Unterschied 
gemacht, ob der Herzog allein oder zugleich mit seinen Dienern sich auf dem Schlosse aufhielt, es wäre sogar im 
letsteren Falle weniger Hafer als im ersteren verbraucht worden. Man darf deshalb annehmen, dass der Vogt bei 
denjenigen der obigen Ansätze, in welchen der Herzog allein genannt ist, die Diener desselben dabei zu nennen, nur 
versamnt hat. Dass aber während der Anwesenheit des Herzogs auf dem Schlosse die Zahl der dortigen Pferde, 
die als die seinen oder als seine und seiner Diener Pferde bezeichnet werden, einer solchen Schwankung, wie oben 
geaeigt ist, unterworfen war, konnte leicht dadurch bewirkt werden, dass er bald Pferde verlor oder abschafile, bald 
hinzukaufte, dass er das eine Mal einige von den aus Celle mitgenommenen Pferden auf einem anderen Schlosse 
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stehen lieM und mit wenigem Pferden heimkehrte als er aasgeritten war, ein anderes Mal von den Pferden, dk anC 
seinen übrigen Schlössern gehalten wurden, mehre mit nach Celle zurückbrachte. Hierbei wirft sich die Frage «rf^ 
wie gross gewöhnlich die Zahl der Pferde gewesen sei, mit denen der Herzog von Celle wegritt oder dort anba. 
Es sollen hier nur diejenigen Fälle berücksichtigt werden, in denen seine Abreise oder Rückkehr vom Vogte gm 
einfach angemerkt ist, nicht solche, in denen der Vogt es für nöthig hielt, auch von der Begleitung oder dem Ge- 
folge des Herzogs zu sprechen, noch solche, in denen es nachgewiesen werden kann, dass der Herzog za einem FeU- 
zuge aufbrach. Die Antwort auf obige Frage mag in voriger Weise vermittelst Angabe der Zahl der Himten eiduflt 
werden. Es versteht sich von selbst, dass, wenn der Herzog von Celle wegritt oder dorthin zurückkam, dadorcii 
ein Unterschied in der Menge des Hafers, den man auf dem Schlosse verbrauchte, bewirkt wurde. Da nun in deo- 
jenigen Verzeichnissen der Ausgaben, welche erhalten worden sind, der Vogt bis zum 9. November 1381 fast an 
jedem Tage angeschrieben hat, wie viel Hafer an demselben verfüttert worden ist, so findet sich Gelegenheit genng 
durch Vergleichung der Menge des an zwei auf einander folgenden Tagen angeschriebenen Hafers herauszubringen, 
wie viel Hafer auf die Pferde kam, mit denen der Herzog wegritt oder zurückkehrte. Da zeigt sich denn bald, dan 
für sie der Bedarf meistens zwischen einem und vier Scheffel also zwischen 12 und 48 Himten Hafer schwankte, 
mithin der nämliche war, wie für die Pferde, welche oben die Pferde des Herzogs oder seine und seiner Diener 
Pferde genannt sind. Sehr selten genügten 6 bis 12 Himten, noch weit seltener aber waren 5^/2 bis 7 Schdie! 
also 66 bis 84 Himten Hafer erforderlich. Genauer angesehen findet sich, dass auf die Pferde, mit denen der Her- 
zog seine Ausflüge machte, in der Regel täglich 2 bis 3 Scheffel also 24 bis 36 Himten Hafer kamen. Unter obi- 
gen Pferden des Herzogs und seiner Diener müssen diejenigen besonders erwähnt werden, die man jetzt etwa des 
Herzogs Leibpferde nennen würde. Am 17., 20. und 22. Juli, 7. und 18. August 1381 wird in dem Veneicb- 
nisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle der Marstall genannt. Welche Pferde darin standen, sagt nur die Auf- 
zeichnung vom ersten der genannten Tage; sie nennt die Pferde des Herzogs. Wie die am zuletzt genannten Tage 
ins Verzeichniss eingetragene Bemerkung zeigt, standen die Pferde des Ritters, der damals auf dem Schlosse inne- 
hütete oder dasselbe behüten half, nicht im Marstalle. Für die Pferde der herzoglichen Mannen und Diener, dei 
Vogts und seiner Eompane werden also wohl andere Ställe auf dem Schlosse vorhanden gewesen sein. An den Tier 
ersten jener Tage befand der Herzog sich auf dem Schlosse und dennoch war die Zahl der Pferde im Mantdk, 
also seiner Pferde, so gering, dass sie an jedem der drei ersten Tage 1^2 Scheffel oder 18 Himten, am vierten 
einen Scheffel oder 12 Himten Hafer erhielten. Auch am 18. und 19. Juli 1381 bekamen die Pferde des Heixogs 
in Celle während seiner Anwesenheit daselbst nur II/2 Scheffel oder 18 Himten Hafer, am 23. und 26. Aprü des- 
selben Jahres, obgleich er an diesen Tagen nicht verreiset war, sogar nur 10 Himten. Der Vogt bemerkt ausdrück- 
lich, dass er am 12. Mai 1381 nur die Pferde des Herzogs Albrecht und des Herzogs Bernhard, die sich damab 
beide auf dem Schlosse befanden, habe füttern lassen und dass nicht mehr als ein Scheffel oder 12 Himten Hafer 
dazu verbraucht seien. Die Pferde, welche man des Herzogs Leibpferde nennen könnte, oder diejenigen, welche im 
Marstalle zu Celle standen, waren also nur eine kleine Aßtheilung derjenigen, welche des Herzogs Pferde hiesseo. 
Es waren ihrer nur so viel, dass ihnen täglich 10 bis 18 Himten Hafer genügten. Gewöhnlich Hess der Emog 
wenige seiner Pferde zurück, wenn er von Celle wegritt. Nur Pferde des Herzogs und seines Notars Faul von dem 
Berge blieben am 22. Januar 1379 in Celle stehen; emige Tage lang brauchte der Vogt nur sie dort föttem zs 
lassen; dazu bedurfte er täglich nicht mehr, als 5 Himten Hafer. Als der Herzog am 14. Mai 1381 von Cde 
wegritt, genügten 3 Himten Hafer für diejenigen seiner Pferde, die dort blieben. Am 5. August desselben Jahres 
erhielten seine Pferde, die er, als er Tags zuvor weggeritten war, dort zurückgelassen hatte, sogar nur 2 Himtea 
Hafer. Nicht mehr als zwei seiner Pferde Hess er in Celle stehen, als er am 2. December 1379 von dort abreiaete; 
es ist dies zwei Tage später vom Vogte angemerkt worden. Theils durch ausdrückliche Bemerkungen des Vogtes 
theils durch den Unterschied in der Menge des Hafers, der in zwei auf einander folgenden Tagen verbraucht wurde, 
erfährt man die Grösse des Bedarfs für die Pferde sowohl derjenigen, die in Gesellschaft, als auch anderer, die ein- 
zeln in Celle anlangten oder von dort wegritten, mittelbar also die Zahl der Pferde selbst. Als die Herzöge Albrecht 
und Bernhard am 26. November 1379 in Celle eintrafen, wurden 2^/4 Scheffel oder 27 Himten, dagegen aber, «b 
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8ie am 12. Februar 1380 kamen, 4 Scheffel oder 48 Himten mehr, als am yorhergehendeu Tage, ferner nach ihrer 
Abreise am 25. Augast 1381 3^/2 Scheffel oder 42 Himten Hafer weniger, als Tages zuvor verbraucht. Zwei Tage 
später am Abende ihrer Rückkunft erhielten ihre Pferde 2 Scheffel oder 24 Himten Hafer. Beide Herzöge und der 
<jraf von Wernigerode vermehrten am 9. Mai 1381 durch ihre Ankunft den Bedarf um 3^/2 Scheffel oder um 
42 Himten. Am 27. Mai 1381, an welchem Tage beide Herzöge und Ritter Johann von Escherte wegntten, sank 
der Bedarf um 3 Scheffel, also um 36 Himten; er stieg um ebenso viel am 3. Juni, dem Tage ihrer Rückkunft. 
Am 16. December 1379 trafen beide Herzöge, der herzogliche Rath Balthasar von Camenz und Eberhard von Ma- 
renholtz in Celle ein; deshalb wurden 2 Scheffel und 2 Himten also 26 Himten mehr, als am vorigen Tage ver- 
braucht Am 14. Juni 1381 bewirkte die Abreise des Herzogs Albrecht, des Heinrich Bock, des Korlehake und 
des Christian Haveckhorst eine Verminderung von 6 Scheffeln oder von 72 Himten Hafer im täglichen Bedarf. Am 
Abende des 17. Novembers 1379 gebrauchte man in Celle nach Ankunft des Herzogs Bernhard und des herzoglichen 
Rathes Balthasar von Camenz zur Fütterung der Pferde II/3 Scheffel oder 16 Himten mehr, als am vorigen Tage. 
Zehn Tage später erhielten auch am Abende die Pferde des Herzogs Bernhard und Hasselbach's 1^/2 Scheffel oder 
18 Himten. Am 9. November 1379 vermehrte die Ankunft der drei herzoglichen Mannen Otto von der Gowisch, 
Eberhard von Marenholtz und Aschwin von Salder den Bedarf um einen Scheffel oder 12 Himten. Die Ankunft 
Klüvers, Korlehake*s und des Bertold von Hohnhorst am 1. November 1381 bewirkte, dass 2 Scheffel oder 24 Him- 
ten Hafer mehr, als Tages zuvor verftittert wurden. Vier Tage später erhielten die Pferde des Ritters Christian Bosel 
und des Wilbrand von Reden 3 Scheffel oder 36 Himten Hafer. Nach der Abreise des Vogtes Brendeke und des 
herzoglichen Notars Paul von dem Berge am 11. Februar 1380 gebrauchte man auf dem Schlosse einen halben 
Scheffel oder 6 Himten Hafer weniger, als am vorhergehenden Tage. Sowohl die Ankunft des Hermann Spörken 
und des fiaselbach am 17. December 1379, als auch die Ankunft des Ritters Johann von Escherte und des Hein* 
rieh Bock am 12. Juni 1381 steigerte den Bedarf an Hafer um einen Scheffel oder 12 Himten. Am 17. September 
1381 verminderte er sich durch die Abreise des Grafen Erich von Hoya und des Korlehake um 4 Scheffel oder um 
48 Himten. Am 10. September 1378 erhielten die Pferde, mit denen der edele Herr und Vogt von dem Berge 
gekommen war, einen Scheffel oder 12 Himten Hafer. Ebenso viel erhielten in Celle am 30. September desselben 
Jahres die Pferde des Ludolf von Estorff und seiner Diener. Von den 28 Pferden, mit welchen er nach Winsen 
gekommen war, wird er also die wenigsten nach Celle gebracht haben. Durch seine Rückkunft vom Turnier zu Gos* 
lar veranlasste der herzogliche Rath Balthasar von Camenz am 11. Februar 1379, dass auf dem Schlosse Celle 
9 Himten Hafer mehr, als am vorigen Tage zur Fütterung der Pferde erforderlich waren. Als Eherhard von Maren- 
holtz am 22. December desselben Jahres von Celle weggeritten war, bedurfte man daselbst einen Scheffel oder 
12 Himten Hafer weniger, als am Tage vorher. Am 3. Mai 1381 vermehrte der Vogt durch seme Rückkunft nach 
Celle den Bedarf an Hafer um 8 Himten. Am 26. September 1381 verbrauchte man nach Ankunft der Herzöge 
Albrecht und Bernhard und des Herzogs von Sachsen - Lauenburg in Celle 14 1/2 Scheffel oder 174 Himten Hafer 
mehr, als am vorigen Tage. Wie viel davon auf die Pferde des Herzogs von Sachsen -Lauenburg kam, erftlhrt man 
gleich darauf. Als er nämlich mit den Seinen am 27. September nach Haus geritten war, verfiltterte man am Abende 
desselben Tages zu Celle 11 Scheffel oder 132 Himten Hafer weniger, als Tags zuvor. Nachdem Herzog Albrecht 
am 27. October 1381 und seine Mannen schon einen Tag vorher das Schloss Celle verlassen hatten, der Herzog von 
Mecklenburg aber in Celle am 26. October eingezogen war, wurden daselbst vom 27. bis zum 30. October, nämlich 
bis zur Rückkunft des Herzogs Albrecht täglich 17 Scheffel oder 204 Himten Hafer verftittert. Es scheint, dass der 
Obhut des Herzogs von Mecklenburg das Schloss anvertraut war und dass, um zu erfahren, mit wie viel Pferden 
er gekommen sei, es nicht nöthig ist, wegen der Pferde derer, die innehüteten, die angegebenen Himten um etwas zu 
kürzen. Am 25. October, einen Tag vor seiner Ankunft in Celle, verbrauchte er zu Hermannsburg für seine Pferde 
sogar 20 Scheffel oder 240 Himten Hafer. Was nun endlich die Frage, wie stark der tägliche Verbrauch von Hafer 
auf dem Schlosse überhaupt gewesen sei, betrifil, so versteht es sich wohl von selbst, dass hinsichtlich desselben es 
nicht einerlei sein konnte, ob nur ein Paar herzoglicher Pferde oder ob sie alle, ob mit ihnen die Pferde des Vogtes 
und seiner Kompane, ob ausser diesen auch die Pferde herzoglicher Mannen und Diener und endlich die Pferde 
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fürstlicher Besucher in Celle standen, oder ob nur das Eine oder das Andere der Fall war. Man darf sich dedialb 
nicht darüber wundem, dass der tägliche Bedarf an Hafer zwischen 2 und 288 Himten schwankt und dass er, von 
der einen dazwischen liegenden Anzahl Himten zur andern überspringend beständig wechselt. Jede Zahl der Himtea 
oder Scheffel Hafer, die der Vogt anzusetzen bei seinem täglichen Anschreiben nur seltener Gelegenheit hatte, soQ 
im Folgenden unberücksichtigt bleiben; nur die häufiger vorkommenden Ansätee sollen erwähnt werden, jedoch so, 
dass der nach Scheffeln angeschriebene Hafer nach Himten, den Scheffel zu 12 Himten gerechnet, angegeben wiri 
Manchmal wurden 10 Himten, mehrmals 36 Himten an einem Tage verbraucht Folgende fünf Ansätze, als 42, 30, 
48, 16 und 54 Himten, hier nach der Häufigkeit ihres Vorkommens geordnet, findet man noch öfter in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben. Weit häufiger jedoch wurden an einem Tage 12 oder 24 Himten Hafer verfüttert Mei- 
stens aber betrug der tägliche Bedarf 18 oder 60 Himten. Nur zweimal, am 7. und 10. Juli 1381, stieg er auf 
288 Himten. Die früheren Jahre haben nur wenige Tage aufzuweisen, an denen der Verbrauch aossergewöhnlich 
stark war, also über 60 Himten hinausging. Desto reicher ist das Jahr 1381 daran. Zum Schlüsse sei noch bemerkf, 
dass der Herzog in Celle auch Wagenpferde hielt Man erfahrt dies durch die Au&eichnungen des Vogtes vom 15. 
und 19. Januar 1384. Am ersten Tage bezahlte er Riemenleder ftir sie mit 4 Schillingen, am letzten einen Zaum 
für sie mit 2 Schillingen. Diese Pferde zogen den Hofwagen oder den Prunk- und Reisewagen, wie man ihn jetzt 
nennen würde. Nur einen Hofwagen kennen die Verzeichnisse der Ausgaben. Für ihn brachte der Vogt am 13. April 
und 25. Juni 1378 jedes Mal zwei Paar Reife (Seile) mit 14 Pfennigen, am 11. December desselben Jahres ein 
Paar Reife mit 8 Pfennigen, drei Tage später ein Seil mit 2 Schillingen, am 14. März 1381 Reife mit 20 Pfen- 
nigen und am 13. Juli desselben Jahres Seil -Reife mit 16 Pfennigen in Rechnung. Am 6. December 1378 liesB er 
eine Achse ftir einen Schilling, am 7. Februar 1379 eine eiserne Achse ftir 3^/2 Schilling und eine Achse fiir 
16 Pfennige, am 12. December desselben Jahres eine eiserne Achse ftlr 3 Schillinge und am 19. Juli 1381 zwd 
Achsen für 28 Pfennige machen. Alle diese Achsen wurden, wie er beim Anschreiben hinzusetzt, für den HofwageD 
verfertigt. Am 4. September 1378 schaffte er zwei Gestelle zum Hofwagen fOr ll^/j Schilling und am 28. Januar 
1379 eine Deichsel zu demselben für einen Schilling an. Ausserdem hat er im Jahre 1383 Folgendes angeschrie- 
ben, ohne dabei zu bemerken, welchen Wagen es betraf, nämlich am 12. April 18 Pfennige für eine Achse, am 
19. Juni 11 Schillinge für ein Deichseltau, am 16. November 2^/2 Schilling für Riemenleder zum Wagentau, am 
22. December 2^/3 Schilling für 4 Paar Reife und am 27. December 2 1/2 Schilling für ein Seil. Auch diese Ge- 
genstände werden für den Hofwagen angescha£Ot worden sein, denn etwa mit Ausnahme des Riemenleders sind die 
übrigen zu so hohem Preise angesetzt, dass man bezweifeln muss, es sei so viel auf einen Ackerwagen ve^ 
wandt worden. Am 17. Januar 1384 schrieb der Vogt 3 Schillinge für Wagenschmiere an. Am 11. Joli 1383 
bezahlte er 6^2 Schilling für Achsen und Leitern, die er hatte machen lassen. Hier ist doch unzweifelhaft von 
einem Leiterwagen die Rede. Vielleicht aber war der Hofwagen seiner Bauart nach nichts anders als em Leiter- 
wagen. Die nöthigen Ackerwagen konnte der um Tagelohn arbeitende Holzarbeiter Henneke Arndes ohne beson- 
dere Vergütung verfertigen. Wenn dies geschah, so erklärt es sich hieraus, weshalb diese Wagen nicht in doi 
Verzeichnissen der Ausgaben erwähnt worden sind. Dass der Hofwagen so oft neuer Achsen bedurfte, dass selbst 
eiserne Achsen nur so kurze Zeit hielten, ist ein Beweis entweder von schlechter Arbeit oder von sehlecbton 
Wegen oder von häufigem und anhaltendem Gebrauche des Wagens. Vermuthlich traf dieses alles zusammen. Der 
Herzog ritt auf allen seinen Reisen. Nur ein einziges Mal, am 12. Juli 1381, bemerkt das Verzeichniss der Aus- 
gaben, dass er gefahren sei. Desto häufiger aber wird die Herzoginn, die unter anderen am 3. und 11. Juni 1378 
fuhr, sich des Hofwagens bedient haben. 

Nicht fern von der Küche, dem Backhause, Brauhause und Marstalle wird auf dem Schlosse Celle der Zieli- 
brunnen gelegen haben. Eine Pumpe besass man dort nicht. Jenen Brunnen hatte ein Zimmermeister mit seinen 
Gesellen gebauet. Das Verzeichniss der Ausgaben sagt darüber unter dem 17. Januar 1382: „Dem Hans von Münder 
und seinen Kompanen 3 Mark weniger 3 Schillinge zu Lohn; da hatte er gemacht, da man das Wasser zieht" Noch 
jetzt findet man auf dem Lande Brunnen, deren Wände, statt aufgemauert zu sein, bis in die Tiefe aus Balken und 
Brettern bestehen. Zum Abflüsse des gebrauchten und schmutzigen Wassers war hinter dem Schlosse eine Flutbrinoe 
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juigebrachti welche das Verzeichniss der Ausgaben am 5. December 1379 erwähnt Hinter dem Schlosse auch wird 
der Baomgarten gelegen haben, za welchem ein Steinweg oder ein mit Steinen gepflasterter Weg führte. Die beiden 
Leute, die ihn gemacht hatten, erhielten für ihre Arbeit am 14. Mai 1383 nur 27 Schillinge. Zwei Bergfrieden oder 
Thürme wurden im Jahre 1378 zur Vertheidigung des Schlosses vor demselben aufgeführt. Für die zu diesen Berg- 
frieden erforderlichen Haspen, Krampen, sogenannten Einwürfe und Nägel bezahlte der Vogt am 29. Mai 1378 dem 
Sehmied Ludemann 3^/4 Mark. Als das Fachwerk für beide Thürme aufgerichtet und die Balken vermittelst jener 
Krampen, Einwürfe und Nägel an einander befestigt waren, wurden die Wände gekleibt. Den Lehmdeckem, die 
diese Arbeit verrichteten, bezahlte der Vogt am 7. Juli 1378 dafür 24 Schillinge. Diejenigen, die den Lehm gegra- 
ben hatten, erhielten für ihre Arbeit 5^/2 Schilling. Die Nägel, womit die Bohlen angeschlagen wurden, kosteten 
dem Vogte am 24. Juli desselben Jahres 6 Schillinge. Im Jahre 1381 wurde die Vollendung des Baues mit einem 
Feste gefeiert. Dass der Herzog zu demselben einladen oder den Bergfrieden laden liess, ist schon unter dem 5. 
and 20. October 1381 mitgetheilt worden. Mehre Thore und Pforten auf dem Schlosse werden in den Verzeich- 
nissen der Ausgaben genannt. Das neue Pforthaus erhielt am 28. Juli 1378 zwei Schlösser für 9 Schillinge, das 
neue Thor am 18. November desselben Jahres ein Schloss für 4 Schillinge; die Thür auf dem steinernen Thore 
wurde an demselben Tage mit Haken und Krampen versehen,' welche 3 Schillinge kosteten; fünf Wochen später, 
«m 24. December, lieferte der Schmied Ludemann für 21 1/3 SchilUnge Nägel zu diesem Thore. Derselbe liess sich 
am 14. Januar 1379 3^/4 Mai*k für Haspen, Krampen^ Nägel und Einwürfe bezahlen, die auch zur Befestigung eines 
Thores auf dem Schlosse dienen sollten. Am 5. December 1379 erhielten die beiden Leute, welche die Pforte bei 
der Fluthrinne hinter dem Schlosse gemacht hatten, 3 Schillinge für ihre Arbeit und der Vogt bezahlte für das 
Schloss und die Krampen zu derselben noch ausserdem 3 Schillinge. Am 16. Juli 1383 sind 12^/4 Schilling für drei 
Leute in Rechnung gebracht, die das Thor auf dem Schlosse machten; das zu demselben erforderliche Eisenwerk 
bezahlte der Vogt erst zwei Monate später, am 28. September. Das Schloss Celle mit allen im Obigen erwähnten 
Gebäuden und Oertlichkeiten war durch Planken und durch eine Hameigde (im Mittelhochdeutschen „Hamit') oder 
Umzäunung geschützt, welche statt einer Mauer das Ganze umgab. Im Jahre 1381 arbeiteten die Zimmerleute vier- 
zehn Tage lang an diesen Planken, an dieser Hameigde und in der Küche, wofür sie am 9. März 5 Mark erhielten. 
Ausserhalb des Schlosses, aber zu demselben gehörend, lag das Vorwerk mit seinen wirthschafdichen Gebäuden. An 
diesen wurde in den Jahren 1383 und 1384 gebauet. Am 28. September 1383 brachte der Vogt Eisenwerk für 
das Vorwerk in Rechnung und am 19. Februar des folgenden Jahres bezahlte er einem Zimmermanne Lohn für des- 
sen Arbeit im Vorwerke. Dort werden die Werkpferde gestanden haben, dort auch die Schweine, die mit Gerste 
gemästet wurden, wozu der Vogt am 16. December 1378 sechs Scheffel dieses Gretreides kaufte. Zum Gebrauche 
auf dem Vorwerke mag er das Pflugeisen angeschafft haben, welches er am 22. September 1383 mit 28 Pfennigen 
bezahlte. Dorthin kam die neue Axt, wofür er am 19. October 1383 4 Schillinge, und der neue Reif (Seil), wofür 
er 2 Schillinge gab. Dort auch werden die Drescher ihren Lohn verdient haben, welchen er am 1. April desselben 
Jahres ihnen mit 7 Schillingen auszahlte. Wahrscheinlich auf einem zum Vorwerke gehörenden Grundstücke lag die 
Ziegelbrennerei oder das Ziegelhaus, welches das Verzeichniss der Ausgaben am 29. März und 6. April 1383 erwähnt 
Femer findet man unter den Ausgaben auf dem Schlosse Celle den Lohn verzeichnet^ welchen die auf demsel- 
ben beschäftigten Handwerker und sonstigen Handarbeiter erhielten. Ziemlich genau kann man es berechnen, wie 
hoch der Tagelohn mehrer unter ihnen sich belief. Da ist es denn, um in dieser Beziehung einen Vergleich zwischen 
damaliger und jetziger Zeit anzustellen, nothwendig, den Werth desjenigen Geldes kennen zu lernen, nach welchem 
man damals in Celle gewöhnlich rechnete. Um ihn festzustellen, ist eine ziemlich weitläufitige Erörterung kaum zu 
vermeiden; man darf sie aber um so weniger scheuen, als auch nur sie dazu in den Stand setzt, den Unterschied 
zwischen dem damaligen und jetzigen Preise der Lebensmittel und sonstiger Waaren wahrzunehmen, welche in den 
Verzeichnissen der Ausgaben vorkommen. Das Herzogthum Lüneburg besass zwei Münzstätten, Lüneburg und Hau« 
nover, und theilte sich hiemach hinsichtlich des Münzwesens in zwei Bezirke, deren Umfang man in den Urkunden 
Tom 6. Januar 1293 und 2. Februar 1322 kennen lemt. Nach der zuletzt genannten Urkunde sollte in Celle han- 
noversches Geld Landmünze sein. Es fragt sich nur, ob nicht eine andere Münze ihr den Rang streitig machte. In 
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dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis znm 9. März 1379 wird nicht bemeib, 
von welcher Münzstätte die Pfennige waren, womach gerechnet ist. Anch das Verzeichi^ss der Einnahmen vom 
12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 bezeichnet gewöhnlich die Pfennige nicht näher und setzt nur dann und wami 
nach hannoverschen Pfunden und Pfennigen an. Es war also wohl nur eine Ausnahme, wenn nach diesen geredh 
net wurde. Das Yerzeichniss der zimi Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14.Jah> 
hunderts unterlässt meistens auch die nähere Bezeichnung der Pfennige, rechnet aber bald nach bremer Marken, baU 
nach hannoverschen Pfunden und Schillingen, bald nach Ittbeckischen Marken und Schillingen. Das Verzeidmiss der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Dorfmark vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 hat fast bei jeder 
Geldpost den Zusatz lüneburgisch oder lübeckisch. Aus allem diesen erfiUirt man nur, dass in der Residenz Gelle 
und in der Umgegend Geld von mehren Münzstätten gangbar war. Nach welchen Pfennigen nun die Ausgaben aof 
dem Schlosse Celle berechnet wurden, ersieht man am Schlüsse desjenigen Verzeichnisses der Ausgaben, welches im 
24. Februar 1381 bis zum 9. November desselben Jahres reicht Die Gesammtsumme der Ausgaben ist dort nämlich in 
Marken und in Schillingen nach „lüneburger Pfennigen*' richtig angegeben, nur hat sich der Vogt bei dem Zosash 
menrechnen der einzelnen Summen zu seinem Schaden um 100 Pfennige verzählt. Ausserdem werden in allen Ver* 
zeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse ebenso viel Schillinge auf die Mark Pfennige gerechnet, als das in Lün^ 
bürg geltende Münzsystem verlangte. Eine Ausnahme ist es, wenn am 9. April 1383 der zu Neustadt gezahlte Lob 
nach hannoverschem Gelde angegeben wird. Schon längst vor dem Jahre 1371 galt in der Stadt Lüneburg derselbe 
Münzfuss, wie in der Stadt Lübeck, und die Pfennige, die an beiden Orten ausgeprägt wurden, besassen den näm- 
lichen inneren Silbergehalt. Hätte man hierüber nicht schon frühere Nachriehten, so würde es wenigstens durch die 
Urkunde der Herzöge Wenzlaus und Albrecht vom 6. Januar 1371 bewiesen. In derselben ertheilten beide, indem 
sie jene Thatsache anerkannten, der Stadt Lüneburg die Erlaubniss, dass dieselbe, weil seit einigen Jahren eineVeh 
änderung in dem lübecker Fusse eingetreten sei, ihre Münze darnach einrichtete und nach dem veränderten Fasse 
münzte. Kennt man das lübeckische Münzwesen, so kennt man also auch das lüneburger und ist im Stande, die 
Geldposten, welche in den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle vorkommen, aus dem danudigea 
Münzsysteme in das jetzige zu übersetzen. Die einzige Silbermünze, die man anfangs • hatte, war der Pfennig. Ein 
Dutzend dieser einzelnen Pfennigstücke nannte man einen Schilling. Zur Benennung für eine bestimmte grössere An- 
zahl einzelner Pfennigstücke diente die Bezeichnung „ Mark Pfennige''. Wie viel Dutzende davon aber auf eine solche 
Mark gerechnet wurden, das war sehr verschieden nach den verschiedenen Münzbezirken. In Lübeck und Lünebmg 
und in allen Gegenden, wo Geld lübeckischen Münzfusses vorherrschte, wurden 16 solcher Dutzende oder 16 Scbil- 
linge, also 192 Pfennige, auf die Mark Pfennige gerechnet. Das Pfund war ebenfalls nur eine Benennung för eine 
gewisse grössere Anzahl einzelner Pfennigstücke. Ein Pfund Pfennige nämlich bedeutete 240 Pfennige oder 20 Schil- 
linge. Man darf hier also unter Schilling, Mark und Pfund kein Gewicht noch eine ausgeprägte Münze sondeni 
nur eine ganz bestimmte Anzahl Pfennige sich denken. Schon während des 14. Jahrhunderts machte in Lübeck das 
Bedürfniss sowohl nach grösseren Silbermünzen als auch nach kleineren Geldstücken sich fühlbar. Man fing deshalb 
an, Zweipfennigstücke (oder Blafferte) und Vierpfennigstücke (oder Witten) auf der Mtinze zu schlagen. Beide wu^ 
den zuerst 1325, vielleicht jedoch Zweipfennigstücke schon etwas früher, Schillmge aber vermuthlich erst 1365 n 
Lübeck ausgeprägt. Sehr unbehülfiich zeigte man sich in der Benennung der beiden ersteren Münzen; man nannte 
nämlich das Zweipfennigstück einen Pfennig von zwei Pfennigen, in gleicher Weise das Vierpfennigsttick einen 
(grossen) Pfennig von vier Pfennigen oder einen weissen Pfennig von vier Pfennigen. Der Kürze wegen warf man 
später die vier letzten Wörter ab und nannte das Vierpfennigstück schlechthin den „weissen* oder „witten* (albus). 
Durch obige Benennung des Doppelpfennigs und des Vierpfennigstückes erhielt das Wort Pfennig neben seiner eigent- 
lichen auch die Bedeutung von Silbermünze oder Geldstück überhaupt. Dies führte dahin, dass nun der einfache 
Pfennig, wenn er in Verbindung mit jenen gröberen Münzsorten genannt wurde, zum Unterschiede von ihnen dff 
Pfennig von einem Pfennige hiess; auch nannte man ihn den kleinen Pfennig. Um Scheidemünze zu erhalten, 
prägte man 1387 Hellinge oder halbe Pfennige (Heller) und Vierlinge oder Viertelpfennige. Die Silbermänaen, 
welche damals zu Lübeck und zu Lüneburg aus der Münze hervorgingen, waren theils Hohlmünzen (Bracteaten), 
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tiieils, wie die nnsrigen, platte Geldstücke. Jedoch nur Zweipfennigstäcke und ganze Pfennige nebst den Stücken, 
die ihrem Werthe nach unter dem Pfennige standen, wurden hohl geschlagen. Obgleich die Münze zu Lübeck schon 
1353 kleine platte Pfennige geliefert hatte und man sich auch 1379 vornahm, dem kleinen Pfennige die platte Gestalt 
za geben, kommen doch 1398 und 1406 wieder hohle Pfennige oder kleine hohle Pfennige vor. Der Witten (Weiss- 
pfennig oder das Yierpfennigsttick), stets von platter Gestalt, war die gewöhnliche Silbermünze. Man zählte die Wit- 
ten nach Wurf. Ein Wurf nämlich enthielt vier Witten. Bei Zahlung grösserer Summen Geldes kamen auch Sil- 
berbarren in Anwendung. Sie hatten genau das Gewicht von 16 Loth und enthielten das Silber so rein, als man 
es gerade herzustellen vermochte. Die Absicht war anfangs gewiss, in ihnen ganz reines, nämlich 161öthiges Silber 
zu liefern; man besass jedoch damals nicht hinreichende Mittel, dieses zu erreichen, und so kam es, dass in Lübeck 
bis etwa zum Jahre 1265 jene Barren nur 151öthiges Silber enthielten. Zwischen den Jahren 1365 und 1374 und 
ohne Zweifel auch während des nächsten Jahrzehents war das lübeckische Silber gewöhnlich sogar nur 14l/4löthig, 
sehr selten 14^/2löthig. Ein solcher Barren von 16 Loth, in welchem aber nur 14 V4 Loth Silbers enthalten war, 
bekam das lübeckische Zeichen und hiess dann eine Mark lübeckischen Silbers auch löthigen Silbers oder eine löthige 
Mark, zuweilen auch eine feine Mark oder Mark feinen Silbers, denn sie enthielt die Feine, welche damals in Lübeck 
gesetzlich war. Diese Mark Silbers, worunter also nicht wie unter der Mark Pfennige eine Stückzahl Silbermünzen 
sondern ein Barren Silbers von genau bestimmten Gewichte zu verstehen ist, enthielt 1^/4 Loth Silbers weniger, als 
diejenige Mark feinen Silbers, welche im Gebiete des Münz Vereins der deutschen Staaten seit dem Jahre 1837 bis 
1857 zu 14 Thalern ausgemünzt wurde. Sie war daher 12^/2 Thaler oder genauer genommen 12 Thaler und 
141/1 g Groschen an Silber werth. Wenn man nun erfährt, zu wie viel Pfennigen die Mark Silbers lübeckischen 
Zeichens, jene im uneigentlichen Sinne sogenannte Mark fein, ausgemünzt wurde oder wie viel Pfennige man aus 
der wirklichen Mark fein geschlagen ha^en würde, so kann man leicht den Werth des Pfenniges berechnen. Im 
Jahre 1375 wurden zu Lübeck aus der Mark 91öthigen Silbers (oder aus 9 Loth Silbers) 500 Pfennige geschlagen. 
kni diese Weise würde man aus der Mark 161öthigen Silbers (nämlich aus 16 Loth reinen Silbers) 888^/9 Pfennige 
bekommen. Die wirkliche Mark fein würde also in Pfennigen zu 4 Mark 10 Schillingen und W9 Pfennig vermünzt 
worden sein. Zu derselben Zeit aber schlug man aus ihr in Schillingen nur 4 Mark 3 Schillinge. Am 9. Februar 
1379 errichteten die Städte Hamburg, Wismar und Lübeck einen Münzvertrag, der versuchsweise zwei Jahre in Kraft 
bleiben sollte, und kamen darin überein, „einen Pfennig von vier Pfennigen und einen Pfennig von einem Pfennig^, 
also Yierpfennigstücke und einfache Pfennige zu schlagen. Als Münzregel setzten sie fest: Auf 16 Loth Silbers 
lübeckischen Zeichens sollte man 3 Loth Kupfers auf den Pfennig von vier Pfennigen speisen, und in der Schrotung 
sollte die gewogene Mark 3 Mark und 32 Pfennige enthalten; der kleine Pfennig sollte auch platt sein, man sollte 
ihn speisen auf 9 Loth Silbers 7 Loth Kupfers, und die Schrotung der gewogenen Mark sollte 43 Schillinge sein. 
Darauf gründet sich folgende Berechnung. Man gab zu 16 Loth 14V4löthigen Silbers noch 3 Loth Kupfers hinzu. 
Von diesen 19 Loth gemischten Metalles wog man eine Mark oder 16 Loth, worin also nur 12 Loth Silbers ent« 
halten sein konnten, ab und gewann daraus 3 Mark 2 Schillinge und 8 Pfennige in Vierpfennigstücken. War dies 
die Ausbeute aus jenen 12 Loth reinen Silbers, so würde man aus 16 Loth oder aus der wirklichen Mark fein in 
Vierpfennigstücken 4 Mark 3 Schillinge und 6^/3 Pfennig bekommen haben. Der letzte Theil obiger Münzregel 
verlangt, dass man einfache Pfennige aus einer Masse Metalles schlagen sollte, von der eine Mark (jenes 16 Loth 
schwere Gewicht) 9 Loth Silbers und 7 Loth Kupfers enthielte; aus dieser gewogenen rauhen Mark sollte man 
43 Schillinge in einzelnen Pfennigstücken ausmünzen. Auf diese Weise würde man aus der wirklichen Mark fein 
oder aus 16 Loth reinen Silbers 4 Mark 12 Schillinge und 5V3 Pfennig erhalten haben. Obigen Münzvertrag ver- 
längerten am 6. April 1381 zu Lübeck die Abgesandten der drei Städte um drei Jahre; er sollte also bis ins Jahr 
1384 in Buraft bleiben. An demselben Tage traten ihm die Städte Rostock, Stralsund und Lüneburg bei. Aus letz- 
terer Stadt waren dorthin die Rathsherren Albert Hoyke und Alexander Schellepeper als Abgesandte zu den Ver- 
handlungen geschickt worden. Als die sechs verbündeten Städte im Jahre 1384 die Witten, welche jede von ihnen 
hatte münzen lassen, einer Probe unterwarfen, zeigte es sich, dass die Schrotung von Lüneburg 44 Wurf und 2 Wit- 
ten, in dem Feuer aber nicht völlig eine Mark fein (nämlich damalige Mark fein) hielt; es fehlte nämlich ein 
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Schilling daran. Die Mark 14V4lötbigen Silbers war also zn 44 Wurf und 2 Witten, das heisst za 178 Witten 
aasgemünzt, oder mit anderen Worten, es waren aus ihr 712 Pfennige gewonnen. Aus der 161öthigen Maik wüide 
man abo 4 Mark 2 Schillinge und 7^^/57 Pfennig in Witten bekommen haben. Bei dieser Berechnung ist der 
kleine Mangel von nur einem Schilling auf die damalige Mark fein (nämlich auf die Mark 14V4löth]gen Silben) 
unberücksichtigt geblieben, weil er zu unbedeutend ist. Drei Jahre später kamen die Abgesandten der Städte Ham- 
burg, Wismar und Lüneburg, aus dieser Stadt nämlich die Rathsherren Diedrich Springintgud, Albert Hojke and 
Alexander Schellepeper, nach Mölln und errichteten hier am 1. Mai 1387 auf die Dauer der beiden nächsten Jahn 
nur zum Versuche einen Münzvertrag der drei Städte. Diese verpflichteten sich, einen Pfennig von vier Pfennigen 
und einen Pfennig von einem Pfennig zu schlagen und den Pfennig in derselben Güte, welche der damalige lübeckigcbe 
Pfennig besass, herzustellen. Keine der drei Städte sollte andere Pfennige ausmünzen, es sei denn mit Bewilligung 
der beiden anderen; jedoch wurde es einer jeden gestattet, Vierlinge und Hellinge prägen zu lassen, wenn es ihr 
gefiele. Einige Wochen nachher, am 25. Mai 1387, schrieben die Rathsherren der Stadt Lüneburg an den Ratfa der 
Stadt Hamburg, sie wären mit seinem Münzer um die Schrotung einig geworden, dass dieselbe 44 ^/^ Wurf haben 
und, wenn sie weiss gemacht sei, volle 45 Wurf auf die Mark machen sollte. Wenn also die Mark 14V4löthigen 
Silbers zu 45 Wurf oder zu 720 Pfennigen ausgemünzt wurde, so hätte die Mark Ißlöthigen Silbers 4 Maii 
3 Schillinge und 4^/19 Pfennig geben müssen. Das Ergebniss obiger Untersuchungen über den Silbergehalt dama- 
liger Münzen der genannten Städte ist also fbr den einfachen Pfennig während der Zeit vom Jahre 1375 bis zum 
Jahre 1384, in welchem der Münzvertrag des Jahres 1379 erlosch, dieses, dass 4 Mark 10 Schillinge und 8/^ Pfen- 
nig bis 4 Mark 12 Schillinge und 5V3 Pfennig auf die wirkliche Mark fein oder auf 14 Thaler gerechnet werden 
müssen. Der Pfennig war daher im ersteren Falle ^^%oo Groschen, im anderen Falle ^^Vggg Groschen jetdgea 
Geldes werth. Im Decimalbruche würden dies 0,472500 und 0,467848 Groschen sein. Femer hatte der Schilling 
einen Werth von 5^7/} qq oder von 58^/172 Groschen jetzigen Geldes. Die Mark Pfennige endlich kam auf 3 Thaler 
und 1^/25 Groschen oder auf 2 Thaler 27^^/43 Groschen. Etwas besser war der Pfennig in den gröberen Müm- 
sorten. Weil im Jahre 1375 auf die Mark 161öthigen Silbers, zu Schillingsstücken ausgemünzt, nur 4 Mark und 
3 Schillinge gerechnet werden dürfen, war in jedem Schillinge der Pfennig ^^/gy oder im Decimalbruche ausgedrfickt 
0,522388 Groschen jetzigen Geldes werth. Auf den Schilling also kamen 6^^/57 Groschen, auf die Mark Pfennige 
aber 3 Thaler 10^0/^^ Groschen. Nach dem Verhältnisse, welches sich fUr die Witten aus der Münzregel des Jahres 
1379 und aus dem Schreiben der Rathsherren der Stadt Lüneburg vom 25. Mai 1387 ergiebt, schlug man während 
der Zeit vom Jahre 1379 bis ins Jahr 1384 solche Witten, dass in ihnen der Pfennig ^^%qq oder im Decimal- 
bruche ausgedrückt 0,518092 Groschen jetzigen Geldes werth war, im Jahre 1387 aber Witten von so viel besserem 
Grehalte, dass in ihnen der Pfennig zu ^^^/256 ^^^^ 0,519531 Groschen geschätzt werden muss. Im ersteren Falle 
war der Schilling 6^^/152 Groschen, die Mark Pfennige aber 3 Thaler 9^/|9 Groschen werth; im anderen Falle kam 
der Schilling auf 6^^/54 Groschen, die Mark Pfennige auf 3 Thaler 9^/4 Groschen. In den Witten endlich, welche 
die Stadt Lüneburg 1384 zur Probe lieferte, war der Pfennig ^^^^11392 oder 0,5253ft8 Groschen werthj der Schilling 
also darf hier zu 68^7/^^^^ Groschen, die Mark Pfennige zu 3 Thalem lO^^^/iyg Groschen angesetzt werden. Bei 
allen diesen Berechnungen ist die Verschiedenheit des Gewichtes unberücksichtigt geblieben. Am 13. Januar 1433 
beschlossen die Städte Lübeck, Hamburg, Lüneburg und Wismar, das cölnische Gewicht als Grundlage ihres MuIl^ 
fusses anzunehmen. Bisher hatte nämlich die lübeckische Mark die Grundlage gebildet und diese soll schwerer als 
diejenige Mark Silbers gewesen sein, welche während der Zeit vom Jahre 1837 bis 1857 zu 14 Thalem ausgem&ot 
wurde. Nach der darüber angestellten Untersuchung muss die lübeckische Mark gleich 1^/113 (o^^^^ etwas weniger 
als IV28) ^^^ anderen gewesen sein. Also ein Barren 161öthigen Silbers von der Schwere einer lübeckisehen Mark 
würde statt 14 Thaler ungefähr 141/2 Thaler oder genauer genommen 1456/jj3 Thaler werth gewesen sein. Will 
man nun auf den Unterschied des Gewichtes Rücksicht nehmen, so muss man bei jedem einzelnen Ergebniaae der 
obigen Berechnungen, in denen alles auf die wirkliche Mark fein des neueren Gewichtes zurückgeführt ist, zu jedess 
Thaler der Werthangabe 1^/113 Groschen, zu jedem Groschen aber ungefähr V28 oder genauer genommen */| 13 Gro- 
schen hinzurechnen. Diese letztere Zahl giebt den Decimalbruch 0,035398. Die Hälfte davon ist 0,017699 und Boviel 
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nngeüßir würde zu jedem der obigen Decimalbrüche, welche den Werth des Pfenniges angeben, hinzuzuzählen sein. 
Eine bedeutende Veränderung entsteht nicht dadurch. Der Pfennig behält immer ungefähr den Werth von I/2 Gro- 
schen, der Schilling immer ungefähr den Werth von 6 Groschen. Die Pfennigstücke hatten nämlich einen verhält- 
niflsmässig geringeren Silbergehalt als die gröbere Münzsorte; jene blieben etwas unter dem angegebenen Werthe, in 
dieser überstieg ihn der Pfennig in etwas. Auf noch einen anderen Umstand ist bei obigen Berechnungen nicht 
Rücksicht genommen. Derjenige Thaler nämlich, welcher der 14te Theil einer feinen Mark ist und nach welchem 
fiberall im Obigen gerechnet wird, enthält für ^^^^/4577i Groschen mehr Silber als der Thaler, welcher seit 1857 
geschlagen wird. Diese Verschiedenheit ist aber so unbedeutend, dass sie hier als völlig gleichgültig betrachtet wer- 
den darf. Obige Untersuchung hat gezeigt, welchen Silbergehalt der Pfennig besass oder wie viel er nach unserem 
Gelde werth war; die folgende soll zeigen, wie viel er galt. In Verschreibungen grösserer Summen Geldes rechnete man 
sehr oft nach Mark löthigen Silbers statt nach Mark Pfennige. Weil man nun in Erfahrung gebracht hatte, dass die 
Mark löthigen Silbers nicht immer zu gleich viel Pfennigen ausgemünzt worden sei, dass auch nicht alles Silber mehr 
die gehörige Feine habe, und weil man meistens darüber in Ungewissheit sich befand, welches augenblicklich das 
Verhültniss des Pfennigs zur Mark löthigen Silbers sei, weshalb also eine genaue Berechnung nicht angestellt wer- 
den konnte, so nahm man ftir die löthige oder feine Mark einen nach Silbergeld bestimmten Werth an, womit man 
den wirklichen Werth derselben so ziemlich getroffen zu haben glaubte, und stellte es dem Schuldner frei, ob er seine 
Schuld in Marken löthigen Silbers oder in Silbermünze, die löthige Mark zu dem so festgesetzten Durchschnittspreise 
gerechnet, bezahlen wollte. Urkunden vom 11. November 1364, 13. April 1371, 25. Juli 1372, 8. April 1373 
nnd 9. April 1374, deren übriger Inhalt schon mitgetheilt worden ist, nehmen in solcher Weise den Preis der löthi- 
gen Mark zu 3 Mark lübeckischer, hamburger oder lüneburger Pfennige an. Eine Urkunde vom 31. Juli 1386 
läast zwar denselben Preis noch gelten, schätzt aber doch die löthige Mark auch schon auf 3 Mark und 4 Schillinge 
Ifibeckischer Pfennige. Es müssen beide Preise um so mehr auffallen, als selbst die Münze zu Lübeck den Barren 
löthigen Silbers, welcher eine Mark wog, weit theuerer bezahlte. In der Zeit vom Jahre 1365 bis 1374 nämlich 
Bcbwankte der Einkaufspreis für die löthige Mark zwischen 3 Mark 13 Schillingen 6 Pfennigen und 4 Mark 2 Schil- 
lingen. Im Jahre 1376 stieg der Einkaufspreis auf 4 Mark 2 Schillinge 6 Pfennige, im Jahre 1396 auf 4 Mark 
11 Schillinge. Weil damals zu Lübeck unter löthiger oder feiner Mark eine Mark 14V4löthigen Silbers verstanden 
wurde, welche 12 Thaler 14V|5 Groschen werth war, so darf unter der löthigen Mark in jenen Schuldverschreibun- 
gen an keine andere gedacht werden. Wurde sie zumWerthe von 3 Mark Pfennige angenommen, so galt die Mark 
Pfennige 4 Thaler 4l>/j6 Groschen, der Schilling 7203/^^^ Groschen, der Pfennig ^^^*/3072 ^^^^ im Decimalbruche 
Kosgedrückt 0,640414 Groschen. Wurde aber die löthige Mark zu 3 Mark und 4 Schillingen, also zu 624 Pfennigen 
Angenommen, so galt die Mark Pfennige 3 Thaler 25^/52 Groschen, der Schilling 7**V832 Groschen, der Pfennig 
1^99^/3323 oder im Decimalbruche ausgedrückt 0,599459 Groschen. Will man nun auch hier auf die früher erwähnte 
nTerschiedenheit des Gewichtes Rücksicht nehmen, so zähle man wieder zu jedem Thaler 1^/113 Groschen, zu jedem 
Broschen V28 ^^^^ ^^113 Groschen hinzu und vergrössere den ersten Decimalbruch um 0,022988) den zweiten um 
L021219. So würden vom Jahre 1364 bis zum Jahre 1374 die Mark Pfennige ungefähr 4 Thaler 9 Groschen, der 
Ichilling ungefähr 8 Groschen, der Pfennig ungefähr 7/^^ Groschen gegolten haben, im Jahre 1386 aber diese Sätze 
ngeführ zu 3 Thaler und 29 Groschen, zu 7 V4 Groschen und zu 2/^ Groschen hinuntergesunken sein. Die Silbermünze 
idt nach dieser Untersuchung etwas mehr, als sie an Silber werth war. Aehnliches kommt auch jetzt noch vor. 
ler Groschen gilt zwar fUr den 30sten Theil des Thalers, besitzt aber nicht den entsprechenden Silbergehalt. Nie- 
landem fällt es aber ein, ihn im kleinen Verkehre nur zum Werthe seines Silbergehaltes anzunehmen; sondern man 
jmmt den Groschen für das, wofür er gilt. Es empfiehlt sich deshalb auch wohl, wenn man weiter unten den Tage- 
ihn nnd die Preise der Lebensmittel in damaliger und jetziger Zeit mit einander vergleichen will, mit dem Pfen- 
ge, dem Schillinge und der Mark Pfennige nicht nach ihrem eigentlichen sondern nach ihrem angenommenen 
^erthe zu rechnen. • 

Da nach der eben stattgefundenen Erörterung die damalige Silbermünze ab ganz bekannt vorausgesetzt werden 
trf^ mögen die genaueren Angaben über den Lohn, welchen die Handwerker und andere Handarbeiter auf dem 
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Schlosse Celle von dem Vogte erhielten, nnd Nachrichten über ihre sonstigen Verhältnisse, sofern sie in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben ersichtlich sind, hier nun folgen. Der Zimmermeister Hans von Münder und seine Koni« 
pane (Gesellen) arbeiteten auf dem Schlosse seit dem 5. April 1378 mit einiger Unterbrechung bis in den Jnll dei- 
selben Jahres, dann wieder vom 7. December 1378 bis wenigstens in die Mitte des Februars 1379, ferner im Mio, 
October und December 1381 und endlich im Januar 1382. Die Säger standen daselbst von dem 6. April bis zom 
1. Mai 1378 und dann wieder einige Zeit während der Monate Juni, October und November desselben Jahres in AiUl 
Am 6. des zuletzt genannten Monates bezahlte der Vogt dem Gereke Stendeleve 9 Schillinge dafür, dass derselbe die 
Sägeblöcke, die Baumstämme, aus welchen Bretter gesägt werden sollten, behauen hatte. Vom 16. bis zum 27. Apd 
1383 und vom 23. bis zum 28. August desselben Jahres waren die Säger auf dem Schlosse beschäftigt; vom 22. Min 
bis zum 10. Mai desselben Jahres halfen zwei Knechte sägen. Lehmdecker oder Lehmkleiber arbeiteten dort vennnfb- 
lieh ein Paar Wochen bis zum 7. Juli 1378. Fünf oder sechs Ziegler begannen zu Celle am 24. März 1383 ihreAilKit 
und blieben bis zum 8. April ; drei oder vier andere setzten die Arbeit vom 1. April bis zum 23. August 1383 foil 
Am 21. Juni 1383 wurden ihnen ausser ihrem Lohne vier Mark dafür gegeben, dass sie vor dem Ofen lagen. Dis 
Holz fär sechs Oefen, in denen Steine gebrannt wurden, kostete dem Vogte am 26. Juli 1383 13^/^ Mark. Der 
Ziegler Flore war noch später in dem zum Schlosse gehörenden Ziegelhause beschäftigt. Am 11. October 1383 
erhielt er eine Mark als Lohn dafür, dass er den Stein brannte, am 12. des folgenden Monates ein Pfiind als Loh 
dafür, dass er den Ofen heizte. Am 20. December desselben Jahres wurde ihm zum letzten Male sein Lohn mit 
einer Mark ausbezahlt. Vier Gräber, die für das Ziegelhaus gruben, bekamen für ihre Arbeit am 6. April 1383 
eine Mark. Vom 30. März bis zum 7. Juni 1383 beschäftigte der Vogt drei oder vier Steinbrecher. Am IG.AugBSt 
1383 begannen dieselben wieder ihre Arbeit und erhielten am 13. des folgenden Monates zum letzten Male ihiei 
Lohn. Die Mauerleute gingen erst am 18. April 1383 ans Werk und unterbrachen ihre Arbeit zu Celle, als sie 
am 24. Mai nach Rethem zogen. Am 14. Juni kamen sie von Rethem zurück und blieben bis zum 6. Juli, an wel- 
chem Tage sie in den Berger -Wald (in das Wolderholz) zogen, wo sie wahrscheinlich wohnten. Als sie in 
26. August aus dem Walde nach Celle zurückkamen, gingen sie hier abermals ans Werk und arbeiteten bis im 
13. September. Das Steinwerk, welches am 28. dieses Monates auf dem Schlosse erwähnt ist, werden sie erbuet 
haben. Gewöhnlich arbeiteten drei (nur eine Woche lang zwei) Mauermeister mit 16, seltener mit 17 oder 12 Knfieit- 
ten zusammen. Anfangs hatten sie einen Tag lang sogar nur 4 Knechte. Vom 12. April bis zum 11. October sdiiffie 
der Vogt für 80 Mark 2 Schillinge und 10 Pfennige Kalk an. Gewöhnlich liess er ihn von Hannover kommen, 
woselbst er am 30. August das Malter Kalk mit 2 Schillingen und 9^/^ Pfennig bezahlte. Am 21. Mai hatte er 
255 Scheffel Kalk von Borsteide gekauft und den Scheffel mit 2 Schillingen 6^/17 Pfennig bezahlt. Weil dieser Kilk 
nicht nach Maltern sondern nach Scheffeln verkauft wurde, ist er wohl nicht aus Hannover sondern vermutfalicfa las 
Lüneburg bezogen worden. Uebrigens ftihrt der fast gleiche Preis zur Vennuthung, dass Malter und Scbefiel m 
eine verschiedene Benennung für dasselbe Mass gewesen sei. Dem Knechte, welcher die 255 Scheffel Kalk miss, 
wurde seine Arbeit am 21. Mai vom Vogte mit 9 Schillingen bezahlt; das Messen von 2V3 Scheffel Kalk koHde 
also einen Pfennig. Auf der Hoppenburg waren im Juni 1383 zwei Dachdecker mit 6 Knechten, im August wenig- 
stens einige von ihnen beschäftigt. Während der Monate Juni, Juli und August desselben Jahres arbeiteten doit 2 bii 
4 Lehmklicker oder Lehmkleiber, in den Monaten Juli, August und November auch 2 oder 3 Zimmerleute. Eib Zimme^ 
mann war im Februar 1384 auf dem Vorwerke thätig. Ein Holzarbeiter, Namens Henneke Amdes, wurde vom Vogte 
zu verschiedenen Arbeiten auf beiden Schlössern gebraucht. Es ist schon erwähnt, dass in der Sprache, einer HotaffiJ 
bei Lachtehausen, Holz gefilllet wurde. Diese Arbeit verrichtete Henneke Amdes; im Juni und Juli 1383 arbeitet«! 
er auf der Hoppenburg und im December verfertigte er auf dem Schlosse Celle eine Achse und einen Schireinetrog 
aus Holz, wofür er am 14. desselben Monates 4 Schillinge und 4 Pfennige erhielt. Es muss ungewiss bleiben, ob 
er der Holzhauer war, welcher sonst vom Vogte vierteljährlichen Lohn bekam. Die Zimmerleute, Säger, Ziegler, 
Steinbrecher und Mauerleute arbeiteten in der Woche 6 oder 5, oft auch nur 4 Tage. Dieser Unterschied in ^ 
Zahl der Arbeitstage wird daher rühren, dass die Kirche nicht in jeder Woche gleich viele Festtage zählte. D* ^ 
Handwerker aber sehr oft 6 Tage in der Woche arbeiteten, konnte wenigstens der Montag noch nicht zum Ttp* 
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iiiissigea Feiertage geworden aein. Die Frage, ob die Handwerker von dem Bauherrn Beköstigung erhielten, scheint 
bejahet werden zu müssen. Man darf eigentlich nicht erwarten, dass die Kosten fär ihre Bewirthung in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse besonders aufgezeichnet worden seien, denn die Handwei^er assen ohne 
«Zweifel mit am Tische der Leute. Dennoch geschah es in dem Falle, dass jene vor diesen bevorzugt wurden. So 
«erwähnt das eine Yerzeichniss, dass die Zimmerleute am 3., 5. und 8. Mai 1378 für 8, 11 und 15 Pfennige Eier 
Trerzehrt haben. Am 16. und 19. Juni desselben Jahres sind auch fiir sie und flir die Säger Eier angeschrieben und 
4un 18. Juni wurden 2^/3 Schillinge von dem Vogte ftir Oel in Rechnung gebracht, welches die Zimmerleute und 
«Säger Morgens und Abends, also zum Frühstück und Abendbrot erhalten hatten. Am 5. August 1381 bezahlte der 
Vogt vier Tonnen Bier für Hans von Münder zu Dorfmark und am 8. August ein Fass Bier für die Zimmerleute 
xa Dorfinark. Alles dies sind Anzeichen davon, dass die für Tagelohn arbeitenden Handwerker ausser dem Lohne 
«ach Beköstigung erhielten. Statt des Bieres lieferte der Vogt am 29. März 1383 den Zieglem vier Himten Malz. 
Anderen Handwerkern gab er wöchentlich statt dessen Geld, also im eigentlichen Sinne des Wortes ein Trinkgeld. 
Auch für ihre Reinlichkeit sorgte er, indem er am Schlüsse mancher Woche ihnen mit dem Lohne Greld zur Bade- 
fltube, also zum Baden einhändigte. So erhielten die Säger im Jahre 1378, auch die Zimmerleute in demselben und 
im folgenden Jahre ihr wöchentliches Qeld meistens unter der Bezeichnung „zum Lohne und zu gutem Biere'^, oft 
«ach mit dem Zusätze „zu den Stuben* (nämlich zur Badestube) ausbezahlt Das Greld, welches die Mauerleute im 
Jahre 1383 zum Baden bekamen, trug der Vogt als „Badelohn'' in sein Verzeichniss ein. Dieses Geld wurde ihnen 
Jedes Mal bei ihrer Abreise gegeben. Nachdem sie 5 Wochen und einen Tag auf dem Schlosse gearbeitet hatten, 
«rhielten sie am 24. Mai 12 Schillinge zu Badelohn. Nach einer Arbeit von 3 Wochen bekamen sie am 5. Juli, 
Tages vor ihrer Abreise, 6 Schillinge zu demselben Zwecke. Als sie am 13. September 2^/2 Woche wieder gear- 
l>eitet hatten und vom Schlosse wegzogen, mussten sie sich mit zwei Schillingen Badelohn begnügen. Den Zieglem 
and Steinbrechern scheint kein Geld zum Baden bewilligt worden zu sein. Dem Zimmermeister Hans von Münder 
wurden sogar zwei Schillinge zur Zehrung gegeben, als er am 29. Juni 1378, vier Tage bevor seine Gesellen auf 
dem Schlosse Celle zu arbeiten aufhörten, nach dem Schlosse Winsen an der Luhe fuhr, wo er wahrscheinlich einen 
Bau ausführen sollte. Mehren der Handwerker lieferte der Vogt die nöthigen Geräthschaffcen ^der ersetzte ihnen die 
in seinem Dienste verdorbenen. Während die Zimmerleute auf dem Schlosse im Jahre 1378 arbeiteten, schafite er 
am 14. April für 4 Pfennige 2 Reife oder Seile zu den Winden und am 28. April für 8 Pfennige 5 Reife zu der 
Ramme an. Vielleicht zu ähnlichem Gebrauche kaufte er am 22. December 1383 vier Paar Reife für 2^/3 Schilling 
und am 27. December ein Seil für 2^/2 Schilling. In das Ziegelhaus Hess er Spaten oder Grabscheite bringen, die 
er am 29. März 1383 mit 10 Schillingen bezahlt hatte, und am 21. Juni desselben Jahres lieferte er den Zieglem 
zu ihrer Arbeit eine Stricklade, welche ihm 3 Schillinge kostete. Für die Steinbrecher geschah noch mehr. Am 
7. April 1383 kaufte der Vogt zwei Steinbicken für 7^2 Schilling und acht Tage später, am 15« April, zwei Seile 
mit allem Geräthe für 8V3 Schilling. Als die Steinbrecher am 7. Juni 1383 ihre Arbeit zu Gelle unterbrachen, um 
sie nach zehn Wochen wieder zu beginnen, ersetzte ihnen der Vogt mit 8 Schillingen ihre Aezte, die sie zerschlagen 
oder zerbrochen hatten, und als sie am 13. September desselben Jahres dort zu arbeiten aufhörten, liess er ihnen 
ihre Aexte machen (ausbessern), wofür er 4 Schillinge bezahlen musste. Den Mauerleuten kaufte er nicht das ihnen 
nöthige Handwerkszeug. Wohl aber schenkte er am 10. Mai 1383« den drei Mauermeistem 12 Ellen Wandes oder 
wollenen Tuches, wovon die Elle 9 Schillinge gekostet hatte; die 16 oder 17 Knechte der drei Meister gingen 
dabei leer aus. Selbst dem Holzhauer, obgleich er sich nicht rühmen konnte zu den Handwerkern zu gehören, 
schaffte der Vogt am 17. November 1378 eine Axt für 3^2 Schilling an; auch bezahlte er am 23. Februar des fol- 
genden Jahres 22 Pfennige, um ihm die Axt zumachen (oder ausbessern) zu lassen. Den auf dem Schlosse Celle 
arbeitenden Handwerkern wurde ihr Wochenlohn in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnlich jeden Sonnabend, im 
Jahre 1383 aber mit wenigen Ausnahmen jeden Sonntag ausbezahlt. Die Dachdecker, Lehmklioker und Zimmerleute 
auf dem Schlosse Hoppenburg erhielten im Jahre 1383 meistens am Sonnabend ihr Wochenlohn. Das Verzeichniss 
der Ausgaben ertheilt darüber keine Auskunft, wie viel Säger und Zimmerleute im Jahre 1378 auf dem Schlosse Celle 
beschäftigt waren. Die Säger erhielten bis zum 1. Mai 1378 eine Woche um die andere gemeinschafüich ein Tage* 
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lohn von 2^/3 und 2^/5 Schilling, im Darchschnitte also 2 Schillinge und 4^/2 Pfennig. Nach der Aufzeichinai^ 
vom 27. April und 28. August 1383 bekamen sie zasammen täglich nur 2 Schillinge, also 4^/2 Pfennig weniger. 
Dieser Unterschied kann darin seinen Grund haben, dass man ihnen das eine Mal Geld statt Bier gab, sie dag 
andere Mal aber das ihnen gebührende Bier geliefert bekamen. Wahrscheinlich waren ihrer nur zwei, das Tagelohn iv 
jeden also ein Schilling. Den beiden Knechten, welche von Ostern bis Pfingsten oder vom 22. März bis zum 10. Hai 
1383, also sieben Wochen lang, sägen halfen, wurde ihr Lohn am 13. Mai mit 1^/2 Mark ausbezahlt. In der Oitaw 
woche werden sie wohl gefeiert und im Ganzen nur sechs Wochen gearbeitet haben, so dass jeder von ihnen V3 Scliil- 
ling oder 4 Pfennige täglich verdient hatte. Die Zimmerleute erhielten bis zum 5. Juni 1378 eine Woche um die 
andere gemeinschaftlich ein Tagelohn von 7V3 und 7^/2 Schilling, im Durchschnitte also 7 Schillinge und 5 Pfefi- 
nige. Am 11. und 18. December 1378 wurden sie so gelohnt, dass Hans von Münder mit drei anderen Zimmo- 
leuten täglich 5 Schillinge und 7V3 bis 7^/5 Pfennig bekam. Am 9. Mäiz 1381 erhielten fünf Zimmerleate für 
14 Nacht oder für zwei Wochen Arbeit, die Woche wahrscheinlich zu 6 Tagen gerechnet, zusammen 5 Mark, fir 
jeden Arbeitstag abo 6^/3 Schilling. Nach diesen verschiedenen Angaben müsste das Tagelohn eines Zimmamanii 
bald zu 16^/5 oder IG^/iq Pfennig, bald zu IV3 Schilling angeschlagen werden; nach AuÜEeichnungen vom 18. nod 
25. Juli 1383 betrug dasselbe nur einen Schilling. So erhält man die verschiedenen Sätze: 15/|2 Schilling (oda 
le^/g, 169/|0 Pfennig), II/3 Schilling und 1 Schilling. Ein Ziegler verdiente täglich 1 Schilling, höchst selten (am 
17. und 24. Mai 1383) IV4 oder IV3 Schilling, ein Steinbrecher täglich II/4 Schilling, sehr selten 12/3 Schilliog 
(am 10. Mai 1383) oder IV3 Schilling (am 24. Mai 1383). Dagegen bekam ein Steinhauer dafür, dass er 3Wodia 
und 3 Tage, also wahrscheinlich 21 Tage gearbeitet hatte, am 28. Juni 1383 nur 12 Schillinge, also ein Tagdob 
von 6^/7 Pfennig. Am 23. August 1383 lohnte der Vogt denjenigen, der einen Stein beschnitten oder bearbeitet 
hatte, mit 4 Schillingen, die beiden Knechte aber, welche den Stein zu Felde brachten, mit 5 Schillingen. Ans die- 
ser Zusammenstellung erhellet zur Genüge, wie gering die Kunst des Steinhauers geschätzt wurde. Einen Mühlen- 
stein behauen zu lassen, kostete freilich, wie die Aufzeichnung vom 17. November 1383 lehrt, 1^/2 Mark; wer die 
Arbeit verrichtete, mochte aber auch mehre Wochen damit beschäftigt sein. Die Mauerleute begannen im Jahre 1383 
an einem Sonnabende, am 18. April, ihre Arbeit. Weil sie später, wie alle übrigen Handwerker, an jedem Sons- 
tage für eine Woche gelohnt werden sollten, sah der Vogt sich veranlasst, ihnen das erste Mal den Lohn für einen 
Tag zu geben. An jenem Sonnabende erhielten daher nach vollbrachter Tagesarbeit zwei Mauermeister zusammea 
3 Schillinge, ihre vier Knechte gemeinschaftlich 2V3 Schilling. Aus dieser Angabe erfährt man, dass das Tagelohn 
eines Mauermeisters 1^/2 Schilling, das Tagelohn seines Knechtes ^/^^ Schilling oder 7 Pfennige betrug. Ganz genin 
nach diesem Satze wurde ihnen ihr Lohn am 28. Juni, 6. und 13. September 1383 ausbezahlt. Die Manermeister 
bekamen auch die übrigen Male jeder seine 1^/2 Schilling Tagelohn, jeder der Knechte aber nur etwas mehr als 
6 und bei weiten nicht 7 Pfennige, am 26. April 1383 jedoch kaum 6 Pfennige und am 5. Juli sogar nur 5V3 Pfen- 
nig. Nach dem Ansätze vom 5. Juli 1383 hätte das Tagelohn eines Lehmklickers oder Lehmkleibers lO^j^ Pfennig 
betragen. Der Vogt wird sich hier im Anschreiben versehen haben. Nach seiner An&eichnung vom 8. August 1383 
erhielt ein Lehmklicker täglich nur Ö Pfennige. Dies als richtig angenommen, war das Geld, welches die vier Lehn- 
klicker am 27. Juni 1383 bekamen, ihr Wochenlohn von 6 Tagen, wie das ffir Lehmkleiben am 25. Juli desseibeo 
Jahres bezahlte Geld der Verdienst dreier Leute in einer vollen Woche von 6 Tagen sein musste. Sechs Tage 
konnten sie gearbeitet haben, da ihretwegen am 18. Juli Lehm und Kleierde gegraben war, für welche Arbeit der 
Vogt 4^/2 Schilling bezahlte. Der Holzarbeiter Henneke Amdes erhielt, wenn er, wie in der Woche vor dem o.JoK 
1383, für Tagelohn arbeitete, täglich 8 Pfennige. Die Nachricht, wie viel der Vogt am 8. August 1383 für Dach- 
deckerlohn auf dem Schlosse Hoppenburg, wie viel er am 12. November desselben Jahres dafür dem Henneke roa 
Bevensen zu Rethem bezahlt hat, enthält nichts, woraus man das Tagelohn eines Dachdeckers berechnen könnte. 
Eher kann dazu die Aufeeichnung des Vogtes vom 15. Juni 1383 gebraucht werden. An diesem Tage erhielten 
zwei Decker und ihre sechs Knechte 28 Schillinge Lohn. Nimmt man an, dass sie fönf Tage gearbeitet hatten und 
dass jeder Dachdecker täglich so viel als ein Mauermeister nämlich 1^/2 Schilling verdiente, so blieb für jeden Dach- 
deckerknecht ein Tagelohn von nicht völlig 5^2 Pfennig. Nach allem diesem scheint es also, dass es keine festen 
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SlUie für den Lohn der Handwerker gegeben habe; jedoch nur innerhalb gewisser Grenzen fanden die Schwankun- 
gen desselben Statt. Man kann sogar Classen von Arbeitern aufstellen, die ungefi&hr gleichen Lohn erhielten. Die 
Sfiger, Zimmerleute, Ziegler, Steinbrecher, Mauermeister und Dachdecker bildeten eine Classe, in welcher das Tage- 
lohn 1 bis IV2 (oder l^/g) Schilling betrug, die Steinhauer und Knechte der Mauerleute eine andere, in welcher es 
7 Pfennige nicht tiberstieg; die Lehmklicker und die Knechte der Dachdecker und Säger, welche als einer dritten 
Classe angehörend betrachtet werden können, erhielten täglich nur 4 bis 5^/2 Pfennig Lohn. Ausser allen diesen 
sind noch die Fischer zu erwähnen. Mit ihnen hatte, wie es scheint, der Vogt einen eigenthümlichen Vertrag geschlos- 
sen. Sie kamen jeden Freitag und holten sich von ihm 6 Pfennige, wofür sie ihm ihren Fang gelassen haben wer- 
den. Sie hatten also wohl die Verpflichtung, die für jenen regelmässig in jeder Woche wiederkehrenden Fasttag auf 
dem Schlosse nöthigen Fische dahin zu liefern; ihr Fang genügte aber sehr oft nicht, so dass noch Fische dszu 
gekauft werden mussten. Eine Zeit lang, nämlich vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382, scheint dieser 
Vertrag aufgehoben gewesen zu sein, wenigstens sind in das Verzeichniss der Ausgaben aus der genannten Zeit jene 
6 Pfennige nie eingetragen. Ebenso wenig sind sie am stillen Freitage 1381, am Weihnachtstage 1383 und am 
12. Juli 1381 in Rechnung gebracht. Die Aufzeichnungen des Vogts im Mai und Juni 1378 beweisen, dass es die 
Fischer von Wiusen an der Aller und von Langlingen waren, welche in obiger Weise des Herzogs Tafel mit Fischen 
versorgten. Der wöchentliche Lohn wurde so unter sie vertheilt, dass die Fischer von Winsen 4, die Fischer von 
Langlingen 2 Pfennige erhielten. 

Zur Vervollständigung der obigen Nachrichten und zur ferneren Beurtheilung der damaligen Lage der arbeitenden 
Clssse ist es gewiss dienlich, wenn hier nun noch nähere Angaben über den Verdienst der tibrigen Leute auf dem 
Schlosse Celle mitgetheilt werden. Auf demselben wurden zwei Thurmleute gehalten. Ffir die Verrichtung ihres 
Dienstes scheint ihnen ausser der Beköstigung nur Bekleidung geliefert worden zu^sein. Der eine von ihnen erhielt 
am 6. December 1378 vier Ellen Wandes oder wollenen Tuches, während der andere 5 Ellen bekam. Am 24. Mai 

1382 wurden beiden zusammen 9 Ellen grauen Wandes vom Vogte geliefert. Beide Mal kostete die Elle nur 
2^2 Schilling. Fast viermal so viel hatte die Elle von dem Tuche gekostet, welches die Mauerleute am 10. Mai 

1383 erhielten. Neben den Thurmleuten befanden sich auf dem Schlosse Wächter. Die Au&eichnung vom 6. De- 
cember 1378 nennt ihrer drei, wogegen der Vogt in seinem Verzeichnisse am 28. December 1379 und 6. Mai 1381 
vier erwähnt Ihr vierteljährlicher Lohn, worin sie sich theilen mussten, bestand in 3 Mark Pfennige. Nur am 
6. December 1378 erhielt jeder der drei Wächter statt des Lohnes 4 Ellen Wandes oder wollenen Tuches. Weil 
die Elle davon nicht mehr als 2^2 Schilling kostete, würden sie sich besser dabei gestanden haben, wenn sie statt 
des Tuches ihren gewöhnlichen Lohn erhalten hätten. Vom 7. Mai 1381 bis zum 31. Mai 1382 wurden, wie es scheint, 
keine Wächter auf dem Schlosse gehalten, wenigstens ist ihr Lohn nicht in das Verzeichniss der Ausgaben einge- 
tragen. Während der Zeit vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 waren auf dem Schlosse DoHmark zwei 
Wächter. Oemeinschaftüch bekamen sie einmal 2 Mark, ein anderes Mal 18 Schillinge Lohn. Auf dem Schlosse 
Bethem hielt der Vogt vier Wächter und bezahlte ihnen am 4. October 1383 ihren Lohn mit 4 Mark Pfennige. 
Auf dem Schlosse Bodenteich bekamen die Wächter an demselben Tage 6 Schillinge und am 25. Januar 1384 
24 Schillinge Lohn. In dem Backhause des Schlosses Celle waren, wie die Verzeichnisse der Ausgaben in den 
Jahren 1381 und 1382 bezeugen, drei Bäcker angestellt. Im April oder Mai und im October oder November, also 
halbjährlich, bekamen sie zusammen 3 Mark Lohn. Seltsamer Weise ist ihr Lohn für April 1383 nicht angeschrie- 
ben. Kleidung wurde ihnen nicht geliefert. Ausser ihnen wird im Backhause ein Junge oder Lehrbursch erwähnt, 
welchen der Vogt am 2ö. December 1378 Botenlohn verdienen Hess. Nur em Wagenknecht, worunter hier wohl 
der Fuhrmann (Kutscher) verstanden werden muss, war auf dem Schlosse in Dienst genommen. Auch er erhielt 
lialbjährlich seinen Lohn, jedes Mal 24 Schillinge. Nur das erste Mal, am 25. April 1378, waren es 12 Schillinge. 
Im Mai und November 1381 und im April oder Mai 1383 ist kein Lohn f)ir ihn in das Verzeichniss der Ausgaben 
auf dem Schlosse Gelle eingetragen. Vielleicht findet dies im Folgenden seine Erklärung. Die Herzoginn befand sich 
▼om 19. März bis zum 30. Juni 1381 in Winsen an der Luhe, war vielleicht auch die längste Zeit zwischen dem 
23. September und 22. November desselben Jahres von Celle abwesend, wenigstens wird sie während dieser Zwischen« 
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seit im Verzeichniflse der Ausgaben nicht erwälint; rie kam, wie schön einmal bemerkt worden ist, am 17.Jimil38$ 
nach Celle znrück, nachdem sie wahrscheinlich wieder mehre Monate in Winsen an der Luhe ihren Aufenthalt genoo- 
men hatte. Der Wagenknecht fuhr sie, wohin sie reisete, und blieb mit Wagen und Pferden, wo sie verweilte. Dort 
wird er auch seinen Lohn erhalten haben, wenn derselbe daselbst fiillig wurde. Kleidung bekam er nicht vom Vogte 
geliefert. Auf dem Schlosse Bodenteich wurde dem dortigen Wagenknechte am 25. Januar 1383 sein Lohn mit emer 
Mark ausbezahlt Der Domssenheizer oder Heizer der Zimmer daselbst erhielt an demselben Tage 8 Schillinge Lolm. 
Auf dem Schlosse Dorfmark war auch ein Wagenknecht gemiethet worden, dessen Lohn mit 12 Schillingen nur omni) 
angeschrieben ist. Ein Pförtner wurde daselbst ebenso hoch besoldet, war aber auf dem Schlosse Celle nicht vorhanden. 
Zu den gemietheten Leuten gehörte hier ein Holzhauer. Er verdiente ebenso viel wie der Wagenknecht, nämlich jede» 
halbe Jahr 24 Schillinge; nur das erste Mal, am 25. April 1378, bekam er 12 Schillinge; Kleidung wurde ihm nieht 
geliefert. Wie es scheint, wusste man sich auf dem Schlosse Celle auch dann und wann ohne die Dienste des Holzhaoe» 
zu behelfen. Wenigstens ist för ihn im November 1381 und April 1383 kein Lohn angeschrieben worden. Hovemeete, 
der des Herzogs Kühe hütete, also der Kuhhirt, war Btirger zu Celle, gehörte also wohl nicht zu den gemietheten Leuten. 
Nur mit seinen eigenen und anderer Leute Kühen wird er auch die des Herzogs auf die Weide getrieben haben. Er 
erhielt am 6. December 1378 vom Vogte 4EllenWandes oder Tuches, die Elle zu 2^/2 Schilling, während sein Junge, 
der ihm hüten half, mit einem Paar Schuhe im Werthe von 2^2 Schilling belohnt wurde. Dem Anscheine nach diente 
der Schäfer ohne irgend einen festen Lohn. Am 6. December 1378 bekam er 3 Ellen Wandes, die Elle zu 2^/] Schilling, 
am 17. Februar des folgenden Jahres ein Paar Schuhe im Werthe von 2 Schillingen und am 16. October 1383 einen 
Lohn von 8 Schillingen. Aus Versehen oder aus unredlicher Absicht ist der nämliche Lohn nochmals am 25. det- 
selben Monates angeschrieben worden. Dem Hirten, worunter vermuihlich der Schäfer verstanden ist, gab der Vogt 
am 30. December 1383 21 Pfennige. Alles dies berücksichtigt, darf man den jährlichen Verdienst des Schlfe» 
nicht höher, als zu 9 bis 10 Schillingen anschlagen. Besser war der Schween oder Schweinhirt gestellt. Brand von 
Osterloh und Kersebom erhielten dafär, dass sie des Herzogs Schweine in der Mast bewahrten, am 6. December 137S 
jeder eine Mark Lohn. Am 17. Februar 1379 bekam der Schween, f%ür den in diesem Jahre kein Lohn angeschri^ 
ben ist, 3 Ellen Wandes zu einem Heiken (Heuken) oder Mantel, die Elle zu 2 Schillingen. Dem Sdiweene, wel- 
cher 1381 die Hofschweine hütete, bezahlte der Vogt am 9. November desselben Jahres eine Mark, nachdem er ihm 
drittehalb Wochen vorher einen Rock fiir 6 Schillinge und 8 Pfennige gekauft hatte. Am 25. October 1383 lokie 
er den Schween sogar mit einem Pfunde Pfennige; zwei Monate später, am 20. December, gab er ihm einen Bod 
im Werthe von 7 Schillingen und am 17. Januar 1384 bezahlte er ftir ihn Schuhe mit 20 Pfennigen. Auch hidt 
er ihm während der sechs Wochen von Michaelis bis Martini 1383 drei Leute, welche die Schweine in der Mut 
hüten helfen mussten, und bezahlte ihnen am 25. October daRir 18 Schillinge, so dass jeder von ihnen einen Schil- 
ling fclr die Woche oder ein Tagelohn von zwei Pfennigen erhielt. Dem Schweene, welcher 1378 die Schweine dei 
Bischofs von Hildesheim bewahrte, entrichtete der Vogt zu Gelle am 6. December desselben Jshres daför 14 Schil- 
linge Lohn und gab zugleich dem Knechte desselben ein Paar Schuhe für 2^/2 Schilling. Diese Zahlung bernhete 
wohl auf einem Vertrage zwischen dem Herzoge und dem Bischöfe; beide mochten nicht nur in dem durch Urknn- 
den vom 13. Januar 1367 und 10. Mai 1368 bekannten Steinwedeier- Wald sondern auch in anderen zwischen CeDe 
und Burgdorf gelegenen Holzungen gemeinsames Mastrecht besitzen. Der „Subeter", dieser Benennung nach gleich- 
falls ein Mann, welcher es mit Schweinen zu thun hatte, vielleicht ein Sauschneider oder* Schweinschneider (,Sin- 
beisser'') erhielt für seine Bemühung am 28. Februar 1384 vom Vogte zwei SchOlinge. Kersebom, der im Jahie 
1378 dem Hüten der Schweine seine Zeit gewidmet hattei, suchte sich später eine andere Beschäftigung. Im Jahre 
1383 half er während der Ernte und verdiente dadurch ebenso viel wie früher als Schweinhirt, nämb'ch 1 Maik, 
welche ihm der Vogt am 25. October entrichtete. In demselben Jahre am 1. April bekamen die Drescher vom 
Vogte ihren Lohn mit 7 Schillingen ausbezahlt. Ein Arbeitsmann Namens Tancke, welchen er am 16. Juni 1383 
zu Rethem mit 8^/3 Schilling gelohnt hatte, erhielt von ihm am 25. October desselben Jahres ein Pfand Pfennige 
Lohn für die im Sommer zu Celle geleistete Arbeit. Ein anderer, welcher als der Träger bezeichnet ist, nahm sd 
demselben Tage 2^2 Mark als seinen Lohn in Empfimg. Zu Rethem gab es auf dem Vorwerke zwei Hofmdtter, 
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die am 4. October 1383 3^2 ^^^ ^^ Lohn unter sich theilten. Eine Stelle, wie diejenige, welche sie verwalteten, 
ieheint beim Schlosse Celle nicht vorhanden gewesen zu sein, obgleich zwei Vorwerke, Blumlage und Hoppenburg; 
20 demselben gehörten. Auf jedem der beiden stand eine Wirthschafterinn oder sogenannte Meiersche der weiblichen 
Dienerschaft vor. Weil die Burg und das Vorwerk Hoppenburg erst 1383 angelegt sind, müssen die vor diesem 
Jahre in den Verzeichnissen der Ausgaben vorkommenden Nachrichten Über eine Meiersche auf die bezogen werden, 
welche zu Blumlage wirthschaftete. Ihr bezahlte der Vogt am 25. Juli 1378 fünf Schillinge und sie gab dies Geld 
den Leuten zu Lohn, die ihr pflanzen halfen. Am 6. December 1378 lieferte er ihr einen wollenen Rock, der 
10 Schillinge gekostet hatte, nebst einem Paare Schuhe im Werthe von 2 Schillingen. Am 22. October 1381 gab 
er ihr 5^2 ^Ue Wandes, welches er mit 9 Schillingen bezahlt hatte, und ein Paar Schuhe für 3 Schillinge, während 
er ihrer Magd ein Paar Schuhe für 2^/2 Schilling anschaflfte. Im folgenden Jahre am 25. desselben Monates erhiel- 
ten beide Meierschen zu Hoppenburg und Blumlage von ihm zur Kleidung 17 Ellen Wittes oder weissen Tuches^ 
welches 22^/3 Schilling werth war. Am 4. Februar des nächsten Jahres trug er 6 Schillinge als Lohn für eine 
Meiersche in das Verzeichniss der Ausgaben ein. Die Meiersche zu Rethem hatte am 4. October 1383 von ihm 
10 Schillinge Lohn bekommen: Aus allem diesem geht hervor, dass der jährliche Verdienst einer Meiersche nicht 
höher als zu 12 Schillingen berechnet werden darf und dass sie ihn gewöhnlich nicht in Geld sondern in Kleidungs- 
gtäcken erhielt. Weil der Vogt so viel Tuch austheilen musste, schafi^e er grosse Stücke davon an. So kaufte er 
am 25. October 1383 ein Laken zu Kleidungsstücken ftir 3^/2 Mark. Auch Hess er Schuhe machen, schon ehe er 
wusste, ftir wen. Daher konnte er, als er am 17. Januar 1384 die von Bonstede ftir 2^/2 Schilling gekauften Schuhe 
anschrieb, nicht Habei angeben, wer sie erhielt. Der Lohn des Müllers zu Winsen an der Aller betrug 28 Schil* 
linge, wie die Aufzeichnungen vom 9. November 1381 und 22. November 1383 beweisen. Das nur noch in einem 
Bruchstücke vorhandene Concept des Verzeichnisses der Ausgaben im Jahre 1381 giebt sogar die Gebühr für den 
Marschall and den Schreiber auf dem Schlosse Celle an; sie bestand nämlich in 2^/2 Viertelmark (Vierding) und in 
emem Paar Hosen. Alle diese Leute werden vom Vogte ihre Beköstigung bekommen haben. Ein Zehenter, dessen 
Lohn zu Lüchow, wie der dortige Vogt am 18. Februar 1384 anmerkt, 2 Mark und 2 Schillinge betrug, wurde, 
wie es scheint, zu Celle nicht gehalten. Aus den eben mitgetheilten Nachrichten ergeben sich folgende Lohnsätze zu 
CeUe. Jährlich verdiente der Wächter 3 bis 4 Mark, der Wagenknecht (oder Kutscher) und der Holzhauer jeder 
3 Mark. Ein Gehülfe des Schweens in der Mastzeit erhielt jede Woche einen Schilling, ein Arbeiter in der Ernte 
eine Mark, ein Arbeiter während des Sommers ein Pfund Pfennige. Alle drei würden, wenn sie die übrige Zeit des 
Jahres verhältnissmässig ebenso viel verdienten, jährlich auch etwa 3 oder 4 Mark bekommen haben. Der Träger 
brachte es jährb'ch nicht höher als zu 2^/2 Mark. Der Bäcker musste sich mit 2 Mark, der Müller sogar mit 
1^4 Mark jährlich begnügen. Von denjenigen Leuten, die gewöhnlich, statt Geld zu erhalten, mit Kleidung ver-* 
sehen wurden, verdiente der Schween oder Schweinhirt 22 bis 27 Schillinge, der Kuhhirt 10 Schillinge, der Schäfer 
etwa 9 oder 10 Schillinge, der Thürmer 10 bis 12^/2 Schilling und die Meiersche 12 Schilbnge. Statt des Lohnes 
erhielt sowohl die Magd der Meiersche als auch der Junge des Kuhhirten und der Knecht oder Junge des Schwee- 
nes jeder ein Paar Schuhe im Werthe von 2^/2 Schilling. 

Obigen Angaben zur Seite sollen hier ähnliche über den Botenlohn gesetzt werden. Weil der Herzog unstät 
von einem Orte des Herzogthums zum andern eilte, musste den ünterthanen eine Stelle bezeichnet werden, wohin sie 
ihre an ihn gerichteten Bittschriften, Klageschriften und sonstigen Schreiben schicken sollten. Dieser Platz war das 
Residenzschloss Celle. Befand sich der Herzog nicht auf demselben, so schickte der Vogt die angekommenen Briefe 
und Schriften ihm nach, falls der herzogliche Notar zu Celle die betreffende Angelegenheit nicht erledigen konnte. 
Von Celle wurden des Herzogs Antworten, seine sonstigen Briefe und Befehle, mochte er sich daselbst befinden oder 
nicht, an diejenigen besorgt, welche sie empfangen sollten; aller schriftlicher Verkehr ging also über Celle. Weil 
man noch keine Posten besass, versahen Boten die Stelle derselben. Wenigstens neun solcher Boten wurden stets 
m Celle gehalten; oft genügte ihre Zahl nicht und der Vogt sah sich gezwungen, andere Leute, die er nicht wie 
jene in seinen Verzeichnissen der Ausgaben namhaft macht, zu Hülfe zu nehmen. Am 29. Juni 1378 musste ein 
Knecht, am 12. October desselben Jahres ein Koch (Beneke aus der Küche) und am 25. December 1378 und 
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6. Mftrz des nächsten Jahres ein Junge aus dem Backhause Botendienst thun. Am 19. April 1381 wurde Westphd, 
den seine Armbrust am 11. April desselben Jahres als Bogenschützen bezeichnet und dem der Yogt am 19. Hii 
1383 Pfandquittung leistete, als Bote ausgeschickt. Nach der Rechnungsablage des Rabodo Wale zu Neustadt Yom 
28. Februar 1378 war Jeger im Besitze eines Pferdes, welches zehn Pfond gekostet hatte, und bekam zwölf Pfimd 
Vergütung für ein anderes; er gehörte also wahrscheinlich zu den Kriegsleuten des Herzogs. Auch ihn benutzte der 
Vogt zu Celle als Boten und schickte ihn am 16. April 1383 zu Pferde nach Minden. Glewöludich legten die Botn 
ihren Weg zu Fuss zurück; nur selten, wie am 6. September, 23. October und 19. November 1378, 16. AprQ und 
24. September 1383, waren sie beritten. Das Geld, welches der Vogt ihnen bezahlte, wird nur zuweilen, wie aa 
8. Mai, 29. Juni, 31. August, 6. September, 23. October, 19. November und 8. December 1378, besonders wem 
sie ritten^ als Zehrpfennig bezeichnet. Mitunter mussten die Boten auf ihren Gängen Geschäfte besorgen, wekk 
später die Untervögte verrichteten. So wurde am 5. December 1378 der Bote Peinemann mit Briefen des Vogtes 
bei den Bauern wegen zu zahlender Schätzung umhergeschickt; am 2. März 1381 ging er nach Lüchow, um Leute 
zu mahnen, welche Bürgschaft geleistet hatten, und am 23. April 1383 wurde er ausgeschickt, um die PfficfatigeB 
zur Sendung der Elosterwagen au&ufordern. Ein anderer Bote musste am 22. Januar 1379 nach Lehndorf bei 
Braunschweig gehen und dort Brandschatzungsgelder ftlr den Herzog eintreiben. Gewöhnlich aber wurden diese Leute 
nur zum Ueberbringen von Briefen gebraucht. Der Botenlohn war sehr verschieden und es ist nicht gut möglich, 
eine sichere Taxe dafür aufzustellen. Die Entfernung der Ortschaften von einander in gerader Richtung nach deut- 
schen oder geographischen Meilen gemessen, möchten im Allgemeinen ungefähr folgende Sätze herauskonunen. Für 
eine Entfernung von 2^/2 bis 3^/2 Meile, wie von Celle nach Burgdorf, Burgwedel, Hermannsburg, ' Isemhagen oder 
Meinersen wurden 16 bis 20 oder wohl gar nur 8 Pfennige Botenlohn bezahlt. Wenn ein Bote von Celle nBck 
Plätzen, die von dort 42/3 bis 6^/3 Meile entfernt liegen, also nach Ahlden, Bodenteich, Brunsrode, Braunschweig, 
Ebstorf, Gifhorn, Hannover, Neubrück, Knesebeck, Rethem, Uelzen oder Walsrode geschickt wurde, so betrug sein 
Lohn gewöhnlich 2 Schillinge. War die Entfernung grösser, etwa 6^/4 bis 10 Meilen gross, also ein Weg wie ron 
Gelle nach Bevensen, Calenberg, Dalum, Hallerburg, Hildesheim, Hoja oder Nienburg, Lüneburg, Oebisfelde, Fat- 
tensen, Rotenburg, Salzwedel, Stadthagen (in der Grafschaft Schaumburg), Verden, Warpke, Wolfenbttttel oder Wqb- 
storf, so blieb es zwar sehr häu£g noch bei jenen zwei Schillingen, oft aber trat auch eine Lohnerhöhung bis zo 3 
oder 4 selbst bis zu 6 Schillingen ein. Der Lohnsatz von 2 bis 6 Schillingen erhielt sich sogar für die Entfeniimg 
von 11 bis 13 V3 Meile, also für einen Botengang von Celle nach Dannenberg, Homeburg, Lüchow, (Minden), Motf- 
burg, Osterrode, Salzderhelden und Winsen an der Luhe, jedoch so, dass der höhere Lohnsatz der gewöhnlichere 
war. Der Bote nach Rendsburg zum Grafen Heinrich von Holstein bekam am 8. December 1378 zwölf SchilliDge 
und jeder der beiden Boten nach Cöln am 22. Februar des folgenden Jahres zehn Schillinge zur Zehrung mit auf 
die Reise. Am 8. und 17. Juli 1378 und am 9. Februar 1380 bezahlte der Vogt einen Boten nach Wittenb^g 
mit 4, 9 und 4^/2 Schilling. Einen Botengang nach Schwerin, welche Stadt 19 Meilen von Celle entfernt ist, lohnte 
er am 15. Februar 1384 mit 8 Schillingen. Obigen Lohnsätzen widerspricht es gänzlich, wenn den Boten unter 
andern der Weg von 6 Meilen nach Blumenau mit 18 Pfennigen, der Weg von 6^/4 Meile nach Isenhagen mit 
8 Pfennigen, der Weg von 6^/4 Meile nach Lehndorf bei Braunschweig mit einem Schilling, der Weg von 7^/3 Meile 
nach Lichtenberg mit 16 oder 20 Pfennigen und der Weg von 11 Meilen nach Ottersberg mit 8 Pfenm'gen besiUt 
wurde. Ebenso wenig lässt es sich damit vereinigen, dass ein Bote für die Strecke von 6 Meilen nach Nensbtdt 
' bald einen Schilling, bald 6 Pfennige, bald 3 Schillinge erhielt. Nicht weniger ungewöhnlich muss es erscheinen, 
wenn der Botenlohn für den Weg von 6 Meilen nach Wettmershagen 3 Schillinge, fUr den Weg von 1^/^ Meile 
nach Winsen an der Aller 2 Schillinge und für den Weg von mehr als 7 Meilen nach Wunstorf und Neustadt 
20 Pfennige betrug. Es Hessen sich noch mehre solcher Ausnahmen von den oben aufgestellten Lohnsätzen vor- 
führen. Dienlicher als dies möchte es sein, Ursachen solcher Ausnahmen oder Verschiedenheiten aufzufinden. Sie 
sind in mancherlei Umständen zu suchen. Sowohl die Verschiedenheit des Wetters auf dem Wege als auch der 
Länge des Aufenthaltes am Ziele der Reise mussten auf die Höhe des Lohnes einwirken. Keiner dieser beiden Uib- 
stände und ebenso wenig die Sicherheit oder Unsicherheit der Wege, worauf beim Botenlohn gewiss auch Rfickadit 
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genommen wurde, ist in den Verzeichnissen der Ausgaben erwähnt und deshalb kann der Einfluss, den diese Um- 
stftnde auf die Steigerung des Lohnes ausübten, nicht berechnet werden. Dass aber der Botenlohn in der Zeit der 
kurzen Tage höher als in der Zeit der langen Tage war, lässt sich aus jenen Verzeichnissen nachweisen. Zu einem 
Wege, den der Bote im Sommer an einem Tage zurücklegen konnte, brauchte er im Winter vielleicht 2 Tage; des- 
halb musste ihm der Weg im Winter höher als im Sommer bezahlt werden. Daher kam es, dass der Botenlohn 
nach Braunschweig am 27. December 1378 3 und am 26. Februar 1379 4 Schillinge, dagegen aber am 27. Mai 
1381 einen Schilling, am 28. Juli 1381 18 Pfennige und am 30. September 1381 20 Pfennige betrug. So wurde 
der Botengang nach Calenberg am 5. Januar 1379 mit 3, am 7. April 1381 und 10. Mai 1378 mit 2 Schillingen, 
am 19. Juli 1381 aber nur mit 20 Pfennigen bezahlt. Für den Weg nach Gifhorn, wofür sonst 2 Schillinge bezahlt 
wurden, erhielt der Bote am 4. Juli 1381 nur 20 Pfennige. Nach Lüchow ging ein Bote am 10. December 1383 
fiir 6, am 2. März 1381 fUr 4 und am 1. Juni 1383 für 2 Schillinge, nach Wendhausen, welches 6^2 Meile von 
Celle entfernt ist, am 3. März 1379 für 3 Schillinge und am 16. Juli 1381 für 18 Pfennige, nach Wolfenbtittel 
un 4. Januar 1379 für 3 Schillinge und am 14. Juni 1383 für 16 Pfennige. Ebenso wenig als der Botenlohn zu 
Gelle möchte der auf dem Schlosse Bodenteich einer sicheren Taxe unterworfen werden können. Hier erhielt ein 
Bote für den 4V5 Meile langen Weg nach Salzwedel am 6. September 1383 20 Pfennige, ungefähr zu derselben 
Zeit und am 6. October einen Schilling, ein Bote für den Weg nach dem 3^/5 Meile entfernten Bevensen am 6. Sep- 
tember 16 Pfennige, ein Bote für den Weg von 4^/^ Meile nach Lüchow an demselben Tage 20 Pfennige, unge- 
f^r zu derselben Zeit 16 Pfennige, am 6. October einen Schilling und am 5. November wieder 16 Pfennige. Nach 
Diesdorf, also 2V|o Meile, ging ein Bote am 6. September für 8 Pfennige, nach Arneburg, also 12^/g Meile, ein 
anderer zu gleicher Zeit mit ihm für 4 Schillinge. Für den Weg von 6^/10 Meile nach Celle bezahlte der Vogt am 
6 September 2 Schillinge, zwei Tage später nur 16 Pfennige. Von Bodenteich über Salzwedel, Beetzendorf, Brome 
nach Bodenieich zurück, also im Ganzen 12^/5 Meile weit, ging ein Bote am 22. Januar 1384 für 18 Pfennige, ein 
anderer von Bodenteich über Brome und Salzwedel nach Bodenteich zurück, also im Ganzen ebenso weit, am 13. März 
für einen Schilling. Ein Weg nach dem 4V5 Meile entfernten Brome wurde am 17. März 1384 mit einem Schil- 
ling bezahlt. 

Ausser dem Botenlohn lernt man das Fuhrlohn aus einem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle 
kennen. Am 3. Mai 1383 bezahlte der Vogt 18 Schillinge und am 2. Juli desselben Jahres ein Pfund Pfennige 
oder 20 Schillinge Fuhrlohn für eine Fuhr nach Drakenburg, welcher Ort 8 deutsche Meilen in gerader Richtung, 
mit dem Umwege über Ahlden, Rethem und Eystrup aber 10 Meilen von Celle entfernt ist. Für die Meile erhielt 
der Fuhrmann also l^/g, 2, 2V4 oder 2^/2 Schilling. Der Weg von Celle nach Bodenteich beträgt mit dem Um- 
wege über Uelzen 9 Meilen. Für den Transport von einem Fuder Bier dahin bezahlte der Vogt am 13. October 
1383 ein Pfund oder 20 Schillinge. Die Meile kostete also 22/g Schilling Fuhrlohu. Von Riddagshausen liess der 
Vogt am 7. Mai 1383 Hafer und Brot kommen. Der Ort liegt eine halbe Meile von Braunschweig und über diese 
Stadt musste der Transport gehen. Ihre Entfernung von Celle beträgt zwar in gerader Richtung nur 6^/2 Meile, auf 
der Fahrstrasse aber 7 Meilen; auf ihr muss also die Entfernung von Riddagshausen nach Celle zu 7^/2 Meile ange- 
nommen werden. Der Vogt bezahlte für die Fuhr eine Mark Pfennige, also für die Meile ungefähr 2^/7 Schilling. 
Im Jahre 1383 bezog er viel Getreide von Braunschweig. Der von dem Herzoge Magnus am 12. März 1371 der 
Stadt ertheilten Erlaubniss, die Ocker säubern oder räumen und in der Weise herstellen zu lassen, dass man auf 
Sehifien bis nach Celle hinunter und weiter fahren könne, war die Ausfährung des Unternehmens nicht gefolgt. Des- 
halb musste jenes Getreide auf Wagen von Braunschweig nach Celle gefahren werden. Dass es sich so verhielt, 
erkennt man an der Ausdrucksweise, welche der Vogt wählte, wenn er die Kosten dieses Transportes anschrieb. Er 
spricht nämlich dabei nur von dem Fuhrlohne und nie von Schiffen und Schi^ladungen. Am 11. Juni und 5. No- 
vember 1383 liess er Hafer, am 18. Januar 1384 Malz von Braunschweig kommen. Das erste Mal bezahlte er 
dafür 12 Schillinge, das zweite Mal an Wilkenberg 11 Schillinge und daa letzte Mal 11 Schillinge und 4 Pfennige 
Pnhrlohn, also für die Meile 15/^, l*/^ und l^^l2i Schilling. Für den ihm am 19. Juni 1383 von Braunschweig geschick- 
ten Hopfen gab er nur 16 Pfennige Fuhrlohn. Der Hopfen, an sich leicht von Gewicht, war wohl nur gelegentlich 
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von einem Fuhrmanne aus Braunschweig mitgebracht worden. Bestimmtere Lohnsätze fär Fuhren zwischen Bmm. 
schweig und Celle erhält man ans Folgendem. Der Vogt zu Celle Hess am 14. April, 29. October und 5. Novem- 
ber 1383 Hafer, am 26. April, 24. Juli, 20. August, 14. und 29. October und 23. December 1383 Malz, am 17, 
und 24. Juli 1383 Roggen, am 3. Juni 1383 Malz und Roggen und am 22. December desselben Jahres Biak oad 
Hopfen von Braunschweig nach Celle kommen. Eine solche Fuhr brachte 8 bis 12 Sche£fel Hafer oder 6 Vk 
12 Scheffel Malz oder 6 höchstens 7 Scheffel Roggen von Braunschweig nach Celle. Wenn man die Zahl der Md- 
fei in die Sunune Geldes theilt, welche der Vogt für jede einzelne Fuhr ausgab, so erfahrt man, wie viel es kostete, 
einen Scheffel Getreide von Braunschweig nach Celle transportiren zu lassen. Nach solcher Berechnung kostete « 
einen Schilling und einige Pfennige, nämlich meistens 4 oder 6, nicht so oft 3 oder 3^/^, selten 2 oder 2^/^ Pfea* 
nige über einen Schilling. Jedoch am 5. November und 22. December 1383, also in der Winterzeit, bezahlte d« 
Yogt bei einer solchen Fuhr 1 Schilling und 8 Pfennige, bei einer anderen 1 Schilling und lO^lj Pfennig fiir den 
Transport eines Scheffels Getreide auf der ganzen Strecke. Weil dieselbe 7 Meilen lang ist, so mfissen obige Be- 
träge durch die Zahl 7 getheilt werden, wenn man erfahren will, wie viel es kostete, einen Scheffel Getreide eine 
Meile weit fahren zu lassen. Durch diese Theilung erhält man 2^/7 oder 2^/7 Pfennig als den gewöhnlichen, dane- 
ben 2 oder gar 3 Pfennige als den ungewöhnUchen Lohnsatz dafdr. Am 25. Mai 1383 Hess der Vogt 5 Fase bl- 
berstädtsches Bier von Braunscbweig nach Celle kommen und bezahlte dafür 18 Schillinge Fuhrlohn, also fiir den 
Transport eines jeden Fasses 3 Schillinge und 7 V5 Pfennig. Ein Fass Bier eine Meile lang fahren zu lassen koetele 
also 6V5 Pfennig. Diese Lohnsätze treffen bei folgendem Beispiele ungefähr zu. Der Vogt liess am 14. Juli 1383 
5 Scheffel Hafer nebst 2 Fuder und 2 Tonnen Bier von Celle nach Eschede also 2 Meilen weit fahren. Nach obi- 
gen Lohnsätzen hätte er fär jene 5 Scheffel Hafer wenigstens 20 Pfennige, für die 2 Fuder und 2 Tonnen Bier 
aber, weil sie soviel als 42/3 Fass sind, wenigstens 56 Pfennige, im Ganzen also 76 Pfennige oder 6^/3 SchilliBg 
Ftthrlohn bezahlen müssen; er gab aber nur 6 Schillinge. Die wohlfeilste Fuhr, welche in dem Verzeichnisse der 
Aosgaben erwähnt wird, ist wohl die folgende. Der Herzog hatte am 7. Juni 1383 Hafer ftir 17 löthige Mark oder 
fitr 51 Mark Pfennige in Braunschweig gekauft. Nach damaligem Preise wird er dafti^ 81^/^ Scheffel Hafer erhal- 
ten haben. Diesen liess er am 8. Juni von Braunschweig nach Rethem fahren. Der Weg ging wahrscheinlich fiber 
Celle und Ahlden, war abo 14 Meilen lang; dennoch bezahlte der Vogt nur 3 Mark Fuhrlohn, also jede Meile nor 
mit ^/j Pfennig fiir den Scheffel. Im Allgemeinen kann man behaupten, dass eine Fuhre mit einem beladenen Fradit- 
wagen 1^/7 bis 2^/^ Schilling fär die Meile kostete, dass aber, wenn jemandem nicht die ganze Fracht sondern aar 
einzelne Theüe der Ladung gehörten, der Fuhrmann ihm unter anderen einen Scheffel Getreide für 2^/^ oder 2^/7 Pfen- 
nig, ein Fass Bier ftir 6Ve Pfennig eine Meile weit fortschaffte. Aus der Verbindung dieser beiden Lohnsatse mit 
emander ergiebt sich, dass ein Frachtwagen 7V3 bis 12 Scheffel Gretreide oder, obgleich ein Fuder Bier als Mass 
nur 2 Fass enthielt, 3 bis 4^/2 Fass Bier fassen und fortbringen konnte. Dieses stimmt mit den Angaben im Ver- 
zeichnisse der Ausgaben ziemlich überein. 

Wie der Vogt Fussbedeckung, Bekleidung und Bäder einigen aus dem Gesinde auf dem Schlosae und gewiesen 
auf demselben arbeitenden Handwerkern verschaffte, hatte er auch bei den Mitgliedern der herzoglichen Familie mehr 
oder weniger hierftir zu sorgen. Bekleidung freilich scheint davon ausgenommen werden zu müssen. Zu dereelbea 
liess wenigstens am 13. November 1379 der Herzog Tuch von Lüneburg kommen, welches er entweder selbst benblt 
, oder vom Rathe dieser Stadt zum Geschenke erhalten hatte; der Vogt bezeichnet es nicht als sein sondern als he^ 
zogliches Eigenthum. Für die Bedürfnisse des Herzogs selbst brauchte er überhaupt wenig auszugeben, wenn man 
die Beköstigung desselben auf dem Schlosse und auf der Reise davon ausnimmt Zu den besondern Kosten, die der 
Herzog veranlasste, gehören die Opferpfennige oder die zehn Mark Pfennige, welche er am 24. December 1378 siek 
vom Vogte geben liess, um sie zu Weihnachten auf dem Altare zu opfern. Weihnachten 1379 und 1383 forderte 
er, obgleich er in Celle verweilte, vom Vogte kein Opfergeld. Zu jenen Kosten gehörten femer am 25. Januar 
1380 die zwei Schillinge fUr ein Siegel, welches der Herzog stechen liess. Wahrscheinlich verschenkte er es an 
Wilbrand von Reden; denn als diesem gehörig wird es bezeichnet. Ausserdem veranlasste die Jagd mit Falkefl, 
welche dem Herzoge besonderes Vergnügen bereitete, f^r ihn einige Ausgaben. Zu der Armbrust von Stahl, die ilua 



m Neustadt am 14. Juni 1376 f^ 15 Schillinge gekauft war, wurden in Celle die Pfeile gearbeitet, wofür der Vogt am 
19. Januar 1379 eine Biark bezahlte. Heinrich Twerch (Zwerg) daselbst verfertigte oder steckte die Pfeile, versah 
nSmlich die Pfeileisen (Pfeilspitzen) mit Stecken (Stäben oder Schäften). Am 15. Juli 1383 liess der Vogt nur fOr 

3 Schillinge Pfeile stecken (oder sticken); und am 7. April desselben Jahres kaufte er für 21 Schillinge Pfeile. Er 
wird vier Schock daftir erhalten haben, denn am I.März des folgenden Jahres kostete ihm ein Schock Pfeile 5 Schil- 
linge. Nicht mehr als einen Falken oder Habicht hielt sich der Herzog zur Jagd. Dann und wann liess er dem- 
selben zum Schmause ein Huhn geben, für welches der Vogt jedes Mal 6 Pfennige in Rechnung brachte; soviel 
findet man am 7. Januar und 2. Februar 1379, auch am 2. Januar 1380 daftir angeschrieben. Nur zwei Pfennige 
theuerer war das Huhn, welches an jenem 2. Februar der Herzoginn zur Mahlzeit vorgesetzt wurde. Der Herzog 
liebte die Jagd mit dem Falken so sehr, dass er sich denselben am 29. Juni 1381 durch einen Boten nach Han- 
nover nachbringen liess. Für den Stiefsohn des Herzogs, den Herzog Bernhard, liess der Vogt die nöthigen Schuhe 
und Stiefeln machen. Weil aber auch Herzog Bernhard häufig unterweges und meistens von Celle abwesend war, 
wird auch an mehren anderen Orten für seine Fussbedeckung gesorgt worden sein. Deshalb kommt nur einmal, 
nämlich am 23. December 1379, eine Ausgabe von 24 Schillingen für Schuhe und Stiefeln, die er „einzeln^, näm- 
lich nach und nach, erhalten hatte, in den Verzeichnissen des Vogtes zu Celle vor. Häufiger musste der Vogt fiir 
ihn Bäder bezahlen. Unter dem 7. und 14. November 1379, dem 30. December desselben und 24. Januar des 
folgenden Jahres, femer unter dem 13. März, 11., 13. und 24. Mai 1381 und 17. Juni desselben Jahres findet 
man mit der Bezeichnung ,,zu den Stuben'' (nämlich zur Badestube) die Kosten für die vom Herzog Bernhard genom- 
menen Bäder angeschrieben. Für jedes Bad sind 3 Schillinge, für das letzte aber nur 2, für das vorletzte dagegen 

4 Schillinge in Rechnung gebracht worden. Ein regelmässiges Baden ist in diesen Angaben auf den ersten Blick 
nicht zu erkennen. Jedoch soviel scheint daraus gefolgert werden zu dürfen, dass Herzog Bernhard während der 
wärmeren Jahrszeit ein Bad unter freiem Himmel vorzog und die Badestube nur von Anfang Novembers bis zu Ende 
Mai 8 oder, je nachdem die Witterung war, bis in die Mitte des Monates Juni besuchte. Seine beiden ersten Bäder, die 
angeschrieben worden sind, liegen acht Tage weit aus einander. Wenn er den Willen gehabt haben sollte, jede Woche 
ein Bad zu nehmen, so kann man nachweisen, dass er durch seine vielen Reisen oft verhindert wurde, ihn in Celle 
auszuführen. Daher ist die Regellosigkeit in seinem Baden, die man sonst nach dem Verzeichnisse der Ausgaben 
annehmen müsste, wohl nur scheinbar. Während er sich zu Lüchow aufhielt, musste auch der Vogt des dortigen 
Schlosses zu demselben Behufe Geld für ihn auslegen. So sind in dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 reichen- 
den Verzeichnisse der Ausgaben auf diesem Schlosse am 7. Februar 24 Schillinge angeschrieben worden, welche Her- 
zog Bernhard zur Schmiede (nämlich für Hufschlag), zu den Stuben und für Schuhe vom dortigen Vogte erhalten 
hatte. Nicht nur die Herzoginn, sondern auch die Jungfrauen, welche den Hofstaat der Herzoginn bildeten, musste 
der Vogt zu Celle mit den nöthigen Schuhen versehen. Dies beweisen seine Aufzeichnungen vom 15. April, 7. Juni, 

22. August und 8. December 1378, vom 23. December des folgenden Jahres, vom 19. März, 22. September und 

23. November 1381, vom 24. Mai des nächsten Jahres und vom 28. August, 23. October und 21. December 1383. 
Wenn man sich erinnert, dass die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle von 1378 bis 1384 nicht voll- 
ständig vorliegen, ferner dass die Herzoginn vom 19. März bis zum 30. Juni 1381 aus Celle abwesend war und im 
Jahre 1383 sich dort nicht vor dem 17. Juni befand, so erscheinen die in diesen Au&eichnungen des Vogts vorhandenen 
Zwischenzeiten nicht mehr von willkürlicher Länge. Bei genauerer Untersuchung wird man vielmehr finden, dass in 
den Zeiten, von welchen die Verzeichnisse der Ausgaben ohne Lücken vorhanden sind und in welchen die Her-* 
zoginn sich auf dem Schlosse Celle befand, sie und ihre Jungfrauen fast alle zwei Monate neue Schuhe vom Vogte 
geliefert erhielten. Nur einige Male trugen sie ihre Schuhe länger. Wenn die Herzoginn mit ihren Jungfrauen, wie 
am 19. März 1381 und 23. October 1383, eine Reise antrat, so wurde es so eingerichtet, dass sie die neuen Schuhe 
«rst bei ihrer Abreise bekamen. Als die Herzoginn am 28. April 1378 sich zu Fuss auf den Weg nach St. Hülfe 
machte, hatte sie sich zwei Tage vorher zu dieser für ihre Fussbekleidung gefährlichen Reise auch mit neuen Schuhen 
versehen. Die Ausgabe für dieselben war so gross, dass man annehmen muss, sie seien für die Herzoginn und ihre 
Jimgfrauen, welche also die Wallfahrt mitmachen mussten, bestimmt gewesen, obgleich der Vogt sie diesmal, wie 
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auch am 21. December 1383, nur anf Rechniing der Heizoginn schrieb. Jedenfalls war es eine ganz auBfiorordeut- 
Hebe Veranlassang, ihr und ihren Jungfrauen Schuhe machen zu lassen, und dies geschah denn auch ganz ausser der 
gewöhnlichen Zeit Am 23. December 1379 waren es sieben Paar, am 19. März und 22. September 1381 und am 
24. Mai 1382 waren es neun Paar Schuhe, welche ßtr die Herzoginn und ihre Jungfrauen angeschafil wurden. Lisit 
man den dabei angeschriebenen Preis auch sonst gelten, nimmt aber zugleich an, dass Herwich Pilser, welchen der 
Vogt am 23. November 1381 und am 24. Mai des folgenden Jahres als den Schuhmacher der Herzoginn bezeidk* 
nety den Preis Rir ein Paar Schuhe bisweilen nur um einen Pfennig erhöhet habe, so ergiebt sich durch Berechnung 
dass die tlbrigen Male bald acht bald neun Paar Schuhe angeschaSl wurden; nur am 23. October 1383 würde ihre 
Zahl zwölf betragen haben. Ein Paar Schuhe för die Herzoginn abgerechnet, müssten gewöhnlich sieben oder adit 
Paar ftlr die Jungfrauen geblieben seien. Höchstens acht Jungfrauen also bildeten den Hofstaat der Herzoginn. Dit 
Merkwürdigste aber ist, dass jedes der Paar Schuhe fiir die Herzoginn und ihre Jungfrauen mit einem Schilling nad 
acht Pfennigen oder mit einem Pfennig mehr bezahlt wurde, w&hrend ein Paar Schuhe für die Meiersche 2 ancii 
sogar 3 Schillinge, ein Paar Schuhe für ihre Magd oder für den Knecht des Schweinhirten oder für den Jungen, 
der die Kühe hüten half, 2^/^ Schilling und endlich ein Paar Schuhe für den Schäfer 2 Schillinge kostete. Nur do 
Schween hatte Schuhe zu demselben Preise wie die Herzoginn und ihre Jungfrauen erhalten. Es scheint fietst, dasi 
je feiner die Schuhe, desto niedriger der Preis für sie gewesen sei. Gross war der Verdienst der Schuster gewin 
nicht, ebenso wenig konnten die Gerber sich eines solchen rühmen, denn, wie der Vogt im Verzeichnisse der Am- 
gaben unter dem 8. November 1378 anmerkt, kostete es nur drei Schillinge, eine Haut gerben zu lassen. 

Die Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind vom Vogte so genau und umständlich gefSlnt, 
dass man aus ihnen sogar erflibrt, welche Speisen auf des Herzogs Tafel kamen und woraus sie bereitet wurden. 
Alle Vorräthe, die man in der Küche bedurfte, schaiRe der Vogt an. Unter den Fettwaren nahm die Butter den 
ersten Platz ein. Jeden Monat kaufte der Vogt, wie im Jahre 1381, gewöhnlich eine Tonne, zuweilen aber auch, 
wie einige Male im Jahre 1378, zwei Tonnen Butter. Im Januar 1379 und 1382 wurden 3, im November 1381 
und Mai 1382 sogar 4 Tonnen Butter angeschafil. Dagegen ist im September 1378, December 1379, Februar 1380, 
März 1381 und 1382, Juni und Juli 1383, November und December desselben Jahres keine Ausgabe für Butter 
angeschrieben worden. Sie wurde bei Tonnen, selten bei halben Tonnen, noch seltener bei Stübchen gekauft Im 
Februar und März 1379 kam es sogar vor, dass sie bei 3 oder 4 Pfunden auf das Schloss geholt wurde. Der Kauf» 
mann in Celle, welcher dem Vogte gewöhnlich die Butter lieferte, war Heineke Glumer. Zuweilen wurde sie ascfc 
von kleinem Olrich, Ruachebom, Hans von Hameln, Wemige oder Pippelbom genommen. Ausser Tonnenbutter sdieint 
auf dem Schlosse fast keine andere verbraucht worden zu sein. Frische Butter erwähnt das Verzeichniss der Ana- 
gaben nur auswärts, wie am 2. November 1378 zu Soltau. Einen Ersatz für die Butter musste zu gewissen Zehn 
das Gel leisten. Unter dem 6. Januar 1380 steht in dem Verzeichnisse der Ausgaben geschrieben: „da war d» 
Gel verspeiset^ welches' der Vogt zugleich mit dem Biere von den hildesheimschen Wagen abgesetzt hatte.* An 
12J Juni 1383 berechnete er 3^^ Schilling für Gel an zwei Freitagen. Diese beiden Stellen des Verzeichnisses sagen 
es deutlich genug, dass Gel zur Fastenspeise genossen wurde. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse findet mii 
daher auch, dass jeder Tag, an welchem der Vogt einen noch so kleinen oder grossen Verbrauch von Gel anschd^ 
entweder ein Freitag war oder dass er zu den sechs Wochen vor Gstern gehörte, während welcher ohne üslff- 
brechung gefastet wurde, oder dass er in den Verzeichnissen der Ausgaben selbst als Abend eines Heiligen nanlidi 
als Tag vor einem Feste bezeichnet wird; auf dasselbe musste man sich nämlich Tags zuvor bisweilen auch äsen 
Tag früher durch Fasten vorbereiten. Gft auch ist es ein Tag, an welchem man, wie es die Verzeichnisse derAw- 
gaben selbst bemerken, Quatember oder irgend einem Heiligen fastete. Seltener wird der angeschriebene Verbvdk 
des Geles an einem Tage dadurch erklärt, dass an demselben nur der Herzog, wie am 19. September, 4. Decekr 
1381 und 4. Januar 1382, oder nur die Herzoginn, wie am 21. Juli und 7. December 1378, sich das Fasten |^ 
erlegte. Wenn man einem Heiligen fastete, geschah es, wie oben bemerkt worden ist, nicht immer am Tage l 
seinem Feste. Fiel dasselbe nämlich auf einen Montag, wie am 1. November und 6. December 1378, 28. Octct 
und 25. November 1381, 6. Januar 1382, 29. Juni und 30. November 1383, so fastete man nicht am SonntA 
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der unmittelbar vorherging, sondern am vorletzten Tage vor dem Feste, am Sonnabende. Den 8. August und 19. D(^ 
eember des Jahres 1383, von denen jeder ein Sonnabend war, bezeichnet der Vogt in den Au&eiohnungen dieses 
Jabres sogar als Abend des erst am nächsten Montage folgenden Heiligentages oder Festes. Es kommt nur sehr 
adten der Fall vor, dass zu dem in den Verzeichnissen der Ausgaben angemerkten Verbrauche von Oel nicht auch 
eine der oben bezeichneten Veranlassungen nachgewiesen werden kann. Wie die Aufzeichnung des Vogtes vom 
7. Mai und 18. Juni 1378 beweiset, wurde an den fraglichen Tagen Morgens und Abends Oel genossen und obwohl 
es gewöhnliches Rüböl gewesen sein wird, scheint es doch, dass das geringere Gresinde auf dem Schlosse diese theure 
Leckerei entbehren musste. DafUr spricht der Umstand, dass am 18. Juni 1378, während der Herzog und die Her- 
zoginn von Celle entfernt waren, das an diesem Tage verbrauchte Oel als von den Zinunerleuten und Sägern genos- 
sen angeschrieben ist Hätten Alle auf dem Schlosse davon bekonmien, so würde der Verbrauch ohne anderen Zu^ 
satz als den Preis angemerkt worden sein. Aehnlich verhält es sich mit dem fünf Tage später verbrauchten Oele; 
SQflser dem Vogte und seinen Kompanen wird niemand davon erhalten haben. Nach einer Aufzeichnung vom 27. Ja- 
nuar 1380 scheint es^ dass Oel zu Häring genossen wurde. Bedenkt man, welche grosse Menge Oel an den bezeich- 
neten Tagen verbraucht wurde und dass während der Fastenzeit Butter und Fleisch verbotene Speisen waren, auch 
EU dieser Zeit, wie die Verzeichnisse der Ausgaben zeigen, nicht gekauft wurden, so gelangt man leicht zu der An- 
nahme, dass an den Fasttagen Oel zur Zubereitung fast aller Speisen gebraucht, vielleicht sogar getrunken worden 
lei; statt das Brot mit Butter zu bestreichen tauchte man es dann wahrscheinlich in Oel ein. Gewöhnlich schwankte 
der Verbrauch von Oel auf dem Schlosse an den fraglichen Tagen zwischen vier und acht Pfund; nur einige Male 
betrag er drei Pfund, häufiger aber stieg er bis zu 9 und 10 und sogar, obgleich nur sehr selten, bis zu 11, 
12, 14, 18 und 22 Pfund. Diese Höhe von 18 und 22 Pfund erreichte der Bedarf am 27. September, 26. und 
31. October und 1. November 1381 zu einer Zeit, als der Herzog von Sachsen -Lauenburg und nach ihm der Her« 
zog von Mecklenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war. Wenn man in dem Verzeichnisse der Ausgaben 
die Abtheilung, welche eine Fastenzeit umfasst, zum Beispiel den Abschnitt vom 27. Februar bis zum 13. April 1381, 
sich ansieht und gewahrt, wie der eine Tag den andern in der Zahl der Pfunde verbrauchten Oels Überbietet, so 
sollte man meinen, der Magen des Fastenden hätte während der sechs Wochen Fasten in Oel ertränkt werden mtis- 
sen. Wenn der Herzog und die Herzoginn, wie am 11. und 23. Juni 1378, 22. und 23. März 1381 und 10. April 
1383, vom Schlosse Celle abwesend waren, brauchte ftlr Oel an einem Tage gewöhnlich nicht mehr als 20 oder 
21 Pfennige oder auch 2 Schillinge ausgegeben zu werden; es wurden also nur 2'/) bis 3 Pfund Oel verspeiset. 
Die Herzoginn allein verzehrte, als sie am 21. Juli und 7. December 1378 fastete, für 8 oder 7 Pfennige Oel also 
ein Pftmd, der Herzog am 19. September 1381, als er sich der Fleischspeisen enthielt, für 7 Pfennige Oel oder 
nach damaligem Preise auch ein Pfund. Als er am 3. December desselben Jahres fastete, nahm er für einen Schil- 
ling also ungefflhr 1^/2 Pfund Oel zu sich. Am 4. Januar 1382 genoss er sogar für 2 Schillinge also wenigstens 
drei Pfund. Der Bedarf an Oel auf dem Schlosse betrug an einem Tage nie weniger als ein Pfund, soviel als die 
geringste Portion für einen Fastenden. Der Vogt pflegte jedes Mal nur das Oel anzuschreiben, welches an einem 
Tage verbraucht war. Ob er es auch immer bei Pfunden vom Kaufmanne holen liess, ist ungewiss. Manchmal aber 
brachte er Oel bei Centner, Fass oder Lägel in Rechnung, wie er dasselbe gekauft hatte, und unterliess es dann in 
dem Verzeichnisse der Ausgaben zu bemerken, wie viel davon an diesem oder jenem Tage verbraucht sei. Zuwei- 
len bekam er von durchfahrenden Wagen Oel für Zoll oder Geleit, wie er selbst am 6. Januar 1380 es erwähnt 
Grössere Vorräthe von Oel kaufte er am 13. Februar 1380, 21. Februar und 24. März 1382, 17. April, 19. Juni, 
25. September, 14. October und 4. December 1383, 8. Januar, 18. und 28. Februar 1384. Im Jahre 1382 lieferte 
ihm Nicolaus von Helen und Hans von Bruggem, Bürger zu Celle, das erforderliche Oel; im folgenden Jahre bezog 
er es von Braunschweig. Man könnte auf die Vermuthung kommen, dass Oel im Schlosse auch als Leuchtstoff 
benutzt worden sei, wenn nicht der Vogt vom 11. April bis zum 29. September 1378 die Ausgaben für Licht tag- 
lieh angeschrieben hätte, so dass nicht selten, wie unter anderen am 18. September 1378, Oel und Licht neben ein- 
ioder m seinem Verzeichnisse aufgeftihrt sind. Am 8. Februar 1380 sagt er selbst» dass man Talglichte brannte, 
deon an diesem Tage hat er angeschrieben, wie viel Talg zu Lichten und wie viel Docht zu denselben gebraucht 
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war. So wird es erklärlich, dass, nachdem er am 5. März 1381 IV4 GcDtner Talg gekauft hatte, im nächsten bil. 
ben Jahre keine Ausgaben fttr Licht, wohl aber fast jeden Monat Ausgaben für Docbt zu Lichten in das Vetzeid- 
niss eingetragen sind. Woraus der Docht bereitet wurde, hat der Vogt in seinem Verzeichnisse am 5. December 
1378 angegeben. Wie er nämlich am 17. November dieses Jahres 16 Pfennige für Docht zu Lichten in Redmimg 
bringt, schreibt er am genannten Tage ebenso viel ftir Hede (Werg) zu Lichten an. Dass Talg nicht bloss in der 
Gestalt von Lichten zur Beleuchtung diente, darf man aus den Aufzeichnungen vom 12. April und vom 14. und 
19. October 1378 schliessen. Am ersten dieser Tage schrieb der Vogt 7, am andern 5 und am dritten 6 Pfennige 
„ftir ein Pfund Talg in den Stein '^ an. Die Erklärung hierzu muss man errathen. Man denke sich in einem Saale 
des Schlosses, also in der grossen Domze oder in der Hofdomsse, einen grösseren Stein aufgestellt, dessen Höhlong 
mit einem Pfunde Talg gefallt war. Ein Docht, der darin auf dieselbe Weise, wie in einer Lampe, aufrecht erhal- 
ten wurde, brauchte dann nur angezündet zu werden, und der Saal war zur Genüge erleuchtet. Am 4. Januar roxi 
5. Februar 1379 und am 5. März 1381 machte der Vogt grössere Einkäufe von Talg; es scheint, dass er deoad- 
ben auch von Braunschweig bezogen habe. Wenigstens wird der Kaufmann, von dem er am ersten der genanntes 
Tage Talg erhielt, Tydeke von Braunschweig genannt. Merkwürdiger Weise ist für Talg oder für Docht und Lidit 
vom 10. October 1381 bis zum 16. Februar 1382 und vom 29. März 1383 bis zum 11. Januar 1384 m'chts ia 
Rechnung gebracht. Am 12. April 1382 schrieb der Vogt für Talg, Docht und Licht 2 Mark 4 Schillinge und 
8 Pfennige an, soviel nämlich hatte in den letzten acht Wochen die Beleuchtung gekostet. Der am 4. Januar 1379 
für 3^/2 Mark gekaufte Centner Talg reichte nur 33 Tage aus. Die Ausgaben für Docht hat der Vogt am regd- 
massigsten in der Zeit vom 28. November 1379 bis zum 8. Februar 1380 und vom 6. März bis zum 10. October 1381 
angeschrieben; sie betragen im Durchschnitte jeden Monat 2 Schillinge. In der Jahreszeit, die sich durch die Länge 
der Tage auszeichnet, wie von Mitte Aprils bis zu Ende Augusts 1378, wurde auf dem Schlosse Celle, wenn der Henog 
und die Herzoginn sich dort befanden, gewöhnlich für 6, auch wohl für 7 bis 10 Pfennige, im letzteren Monate 
dann und wann sogar für einen Schilling Licht an einem Tage verbraucht ; im folgenden Monate genügte dafor noch 
ein Schilling, im October aber wurden zwei Schillinge dafür ausgegeben. Im Mai, Juni, Juli und August desselben 
Jahres kostete das auf dem Schlosse verbrauchte Licht zu den Zeiten, während welcher zwar die Herzoginn skb 
dort befand, der Herzog aber verreiset war, dem Vogte jeden Tag ungeßlhr 3 Pfennige, jedoch in den bdden ersten 
Monaten oft auch 4, im Juli mehre Male nur 2 Pfennige. Während der Abwesenheit des Herzogs im September 1378 
schrieb der Vogt für den täglichen Bedarf an Licht gewöhnlich 6, zuweilen auch 4 oder 8 Pfennige, im October 
aber schon einen Schilling an. Die Kosten für Beleuchtung wurden sehr gering, sobald der Herzog und die Her- 
zoginn auf der Reise waren. Während einer solchen Zeit betrug die Ausgabe für Licht im Monat Mai 1378 zwei, 
im folgenden Monate nur einen Pfennig täglich. . Umstände bewirkten hierin oft eine Aenderung. So wurde sm 
13. April 1378 für 17 Pfennige Licht verbrannt, weil der Herzog Nachts Verhandlungen pflog. Am 24. Mai und 
4. Juni desselben Jahres waren die Ausgaben für Licht grösser als sonst, weil am ersten Tage die Heizoginn, m 
andern der Herzog gegen Gewohnheit bei Licht ass. Ebenso wurde am 10. August ungewöhnlich viel Licht ver 
braucht, weil der Herzog des Nachts zurückkehrte, und drei Tage später, weil er ein grosses Gefolge mit nach Celle 
brachte. Am 27. und 28. August desselben Jahres veranlasste die Gegenwart der Mannen von Ahlden und Rethen, 
am 31. August und am folgenden Tage die Gegenwart des edelen Herrn von Camenz und -des Notars Paul giüesoe 
Kosten für Beleuchtung. Aehnliche Fälle kamen häu6ger vor. Zur Zubereitung der Speisen war Essig nicht weni- 
ger nothwendig als Oel oder Butter. Die gewöhnlichen Ansätze für Essig in den Verzeichnissen der Aasgabeo 
betragen, wenn angeschrieben ist, wie gross der Verbrauch davon an einem Tage war, 2, 4, 6 auch 8 Pfennige. Ab 
12. April 1382 brachte der Vogt 2 Mark und 2 Schillinge für den Essig in Rechnung, welcher seit Martini, liflo 
seit 22 Wochen, auf dem Schlosse verbraucht und nach und nach geholet worden war; man hatte sich sehr gemissigt 
und täglich durchschnittlich nur für 2^/3 Pfennig genossen. Obgleich man auf dem Schlosse nicht jeden Tag Eng 
verbrauchte, machten doch diejenigen Tage, an denen man sich desselben enthielt, nur eine Ausnahme von derBeguL 
Ofk schaflfte der Vogt den Essig bei Tonnen an, wie im October 1378, Januar 1379, März, Juni, Juli, Septeml» 
Jind October 1381, April 1382, September und November 1383 und Februar 1384; am 13. Aprü 1381 kanfte er 
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nur 11/2 Stübchen. Der Eaufinann in Celle, welcher damit handelte, war Hans von Bruggem. Sonderbar ist es, 
daBS der Vogt vom 29. März bis zum 6. September 1383 fiir Essig nichts in Rechnung brachte. Der Fastenabend war 
die Zeit der Ausgelassenheit und Unmässigkeit. Wie an einem solchen Abende, am 24. Februar 138 1, und an den 
beiden folgenden Tagen auf dem Schlosse ungewöhnlich viel Licht verbrannt wurde, so verzehrte man daselbst an 
einem anderen Fastenabende, am 5. Februar 1380, und am erwähnten 24. Februar 1381 ausserordentlich viel Essig, 
nämlich das eine Mal für 2^/2, das andere Mal ftir 3 Schillinge, also l/g oder V5 Tonne Essig. Man sieht hieraus, 
dass schon damals der Deutsche seine Neigung zu saueren Speisen nicht verleugnete. Wie der Vogt am 26. April, 
13. Mai und 7. Juli 1378 bemerkt, wurde Essig zur Zubereitung von Wildbraten benutzt; namentlich bedurfte das 
Fleisch des Bären, um wohlschmeckend zu werden, des Aufgusses von einem Stübchen Essig (ftir 8 Pfennige Essig). 
Man erfährt dies aus der Aufzeichnung vom 30. August 1378. Dass Lachs und andere Fische mit Essig zubereitet 
wurden, sagt das Verzeichniss der Ausgaben unter dem 30. April 1378. Auch mischte man Essig mit Senf, wie 
am 8. April 1381 erwähnt wird, und machte (am 4. März 1379) mit beiden ein Gericht Fische schmackhaft. Zur 
Gallerte gehörte unter andern auch Essig; dies beweiset die Aufzeichnung des Vogtes vom 20. Februar 1379. In 
einigen der genannten Fälle würde man jetzt Wein statt Essig nehmen. Nicht einmal aus Wein wurde jener Essig 
bereitet, dessen man sich auf dem Schlosse bediente. Gewöhnlicher Bieressig war es, sonst hätte "er nicht mit dem 
Biere gleichen Kau^reis haben können. 

Eins der gewöhnlichsten Gerichte auf des Herzogs Tafel bestand in Fischen. In der langen Fastenzeit vor 
Ostem vertrat Fisch die Stelle der Fleischspeise und wurde mit wenigen Ausnahmen jeden Tag genossen, wovon die 
Verzeichnisse der Ausgaben vom 2. bis zum 9. März 1378, vom 8. bis zum 13. Februar 1379, vom 27. Februar 
bis zum 11. April 1381, vom 19. Februar bis zum 1. April 1382 und vom 24. Februar bis zum 2. März 1384 
Zeugniss ablegen. Nicht weniger regelmässig wurde Fisch an jedem Freitage, dem wöchentlich wiederkehrenden 
Fasttage, auf des Herzogs Tafel aufgetragen. Es ist schon erwähnt worden, dass die an diesem Wochentage nöthi- 
gen Fische von gewissen Fischern geliefert werden sollten, dass letztere aber oft nicht im Stande waren, so viel 
Fische zu fangen, als auf dem Schlosse verlangt wurden, weshalb der Vogt nicht selten an einem Freitage noch 
ausserdem Fische kaufen musste. Bei genauerer Durchsicht der Verzeichnisse der Ausgaben findet man, dass die 
meisten der übrigen Tage, an denen Fische gegessen wurden, die Mittwoche und der Sonnabend waren, ja dass es 
beinahe als eine Ausnahme zu betrachten ist, wenn an diesen beiden Tagen Fische auf der Tafel fehlten. Es konnte 
diese Einrichtung nur auf einer häuslichen Anordnung beruhen, denn keiner der beiden Tage war von der Kirche 
za einem Fasttage gemacht worden. Wenn noch an anderen Wochentagen eine Ausgabe für Fische vom Vogte ange- 
schrieben worden ist, so findet man in den meisten Fällen die Erklärung dafür hmzugeftigt Entweder wird vom 
Vogte ein solcher Tag als der Abend eines Heiligen bezeichnet oder es wird von ihm angemerkt, dass man an dem 
Tage fastete. Zuweilen auch schreibt er, dass nur der Herzog oder die Herzoginn gefastet habe. In den Verzeich- 
nissen der Ausgaben auf dem Schlosse, welche, allerdings mit einigen Lücken, vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 
reichen, möchten ausser den bezeichneten Tagen kaum 25 andere aufzuweisen sein, an welchen Fisch gegessen wäre. 
Immerhin ist es die Hälfte der Tage im Jahre, wenn nicht nur täglich in der langen Fastenzeit sondern auch das 
ganze Jahr hindurch an drei Tagen jeder Woche der Küchenzettel nur Fisch als Hauptspeise brachte. Sogar zwei 
Mal des Tages ass man Fisch. Am 6. und 28. Januar 1380, am 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 
1381 bat der Vogt seine Ausgaben ftlr die an diesen Tagen Morgens und Abends verspeiseten Fische angeschrieben. 
Man nahm Fische als kalte Küche mit sich auf Reisen. Selbst der Herzog verschmähete am 25. April 1381, 15. Mai 
nnd 24. Juli 1383 nicht, dies zu thun. Eine solch fade Speise wie Fische würde bei häufigem Genüsse dem Ge- 
schmacke widerlich geworden sein, wenn man nicht dafür gesorgt hätte, in ihre Zubereitung einige Abwechselung zu 
bringen. Das Verzeichniss der Ausgaben erwähnt am 30. April 1378 Fische mit Essig, am 18. December Fische 
mit Weizenmehl, am 22. December Fische mit Gewürz (Kraut), am 23. December 1383 und 24. Februar 1384 
Fische m Gallerte; es hat am 31. März 1382 neben Senf kein anderes Gericht als Fische aufzuweisen, so dass man 
annehmen muss, beides sei zusanunen genossen worden. Den Bedarf an Fischen hat der Vogt nicht nach Pfunden 
sondern in Gelde angegeben. Die Herzoginn verspeisete am 10. Juli 1378 für 4 Pfennige Fische, am 24. Januar 
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1379 für 6 Pfennige, am 3. und 8. Deoember 1383, als sie fastete, jedes Mal fOr einen Schilling und 13 Tige 
später sogar für 18 Pfennige. Mehre Mal ist auch besonders angeschrieben worden, wie viel Fische der Henog 
▼erzehrte. Am Abende des 27. Aprils 1378 genügten ihm Fische für 6 Pfennige ; am 16. December desselben Jah- 
res bekam er für einen Schilling. Als er am 4. December 1381 fastete, wurden ihm vom Vogte für 2^/2 Schiiling 
Fische angerechnet; am 12. Februar 1382 verzehrte er für 3 Schillinge und 2 Pfennige; am 8. November 1383 
aber, als er sich der Fleischspeisen enthielt, bedurfte er, um satt zu werden, nur für 2 Schillinge Fische. Mit die- 
sen Ans&tzen stimmt es überein, dass der Herzog und die Herzoginn gemeinsam am 22. Januar 1379 für 4 Schil- 
linge, am 27. November 1381 für 31/2 Schilling Fische assen. Der Herzoginn und dem Notar Paul von dem Berge 
Hess der Vogt am 16. Februar 1379 nur für einen Schilling Fische auftragen, für die Herzoginn von Mecklenbing 
brachte er am 1. November 1383 ebenso viele in Rechnung. Am 23. Juni 1378 kaufte er für 3 Schillinge Fische, 
um sich und den Seinen eine Mahlzeit daraus bereiten zu lassen. Vier Pfennige waren die geringste, ein bis vier 
Schillinge die gewöhnliche Ausgabe für Fische an einem Tage. Seltener wurden für vier bis sechs Schillinge gekaut 
Wenn der Herzog Gäste geladen hatte, fürstlicher Besuch eingetroffen war, herzogliche Mannen oder sonstige G«- 
wafihete in grösserer Anzahl sich auf dem Schlosse befanden oder wenn der Herzog in der Umgegend sein Heer 
sammelte, wurde auf dem Schlosse ein Gericht Fische selten für 7 Schillinge hergestellt. Der Bedarf stieg dann oh 
bis zu 8, 9, 10, 11, 12 Schillingen. Am 12. November 1378, als der Herzog die Prälaten und den Rath der 
Stadt Lüneburg zu Gaste hatte, wurden sogar fdr 16 Schillinge und 2 Pfennige Fische auf dem Schlosse veizehii 
Der Vogt unterscheidet in seinem Verzeichnisse am 26. Mai 1378 frische Fische und andere Fische; die enterea 
nennt er am 31. März 1381 auch grtine Fische. Nur von frischen Fischen ist im Obigen die Rede gewesen. Unter 
ihnen macht er den Lachs, den Hecht und den frischen Häring besonders namhaft. Lachs war ein seltenes Geridrt 
und wurde gewöhnlich nur für den Herzog aufgetragen. Es schmeckte ihm so gut, dass er, wie am 28. Septembff 
1378 und 4. April 1381, einen oder zwei Lachse in einer Mahlzeit verzehren konnte. Mit dem Lachse, welcher in 
9. und 26. April 1381 auf die herzogliche Tafel kam, wird auch nur er sich etwas zu Gute gethan haben. Dieser 
Fisch wurde, wie das Verzeichniss der Ausgaben am 30. April 1378 bemerkt, mit Essig genossen. Zu Wa]aTt)de 
und Dorfmark liess der Herzog, an letzterem Orte auch einmal der Vogt, sich im Wirthshause Lachs geben, wie die 
Verzeichnisse der Ausgaben unter dem 15. und 24. Mai 1378 und 6. Juli 1381 ausweisen. An anderen Orten 
kommt dieser Fisch nicht auf der Rechnung des Herzogs vor. Am 23. Mai 1382 wurde vom Vogte Lachs för deo 
Herzog bei Hans Pilser in Celle gekauft. Es ist keine Stückzahl dabei angegeben, auch das dafür gezahlte Geld 
geringer als der Preis eines Lachses war. Vermuthlich ist hier nur ein Theil von einem geräucherten Laclue 
gemeint. Seltener als der Lachs war die Lachsforelle. Nur einmal, am 27. September 1381, als der Herzog von 
Sachsen -Lauenburg auf dem Schlosse Celle zum Besuche war, ist dieser Fisch unter den vom Vogte angeschriebe- 
nen Gerichten zu finden. Auch Hecht ass der Herzog besonders gem. Zwei Hechte verzehrte er am 28. September 
1378, nachdem er an demselben Tage in der ersten Mahlzeit zwei Lachse sich hatte gut schmecken lassen. Am 
17. Juni 1383 liess er sich einen Hecht sogar nach Walsrode nachschicken. Auch der Graf von Hoya vermochle 
zwei Hechte an einem Tage (am 28. Februar 1384) zu vertilgen. In Abwesenheit des Herzogs und der Herzoginn, 
am 18. Juni 1378, gönnte es sich der Vogt zur Abwechselung, einmal einen Hecht sich auftischen zu hissen. Audi 
dieser Fisch gehörte nicht zu den gewöhnlichen. Nur noch am 4. August 1378, 24. Mai, 7. Juni, 8. M 
28. August, 6., 16. und 18. September 1381 und 26. December 1383 kam er zu Celle auf des Herzogs Tafel. Zi 
damaliger Zeit dörrete man den Hecht, wenn man ihn zum künftigen Grebrauche verwahren wollte, und ass ihn danOr 
wie Stockfisch. So wurden dem Grafen Erich von Hoya am 7. September 1381 trockene Hechte vorgesetzt. In 
Herbste, vom Oetober bis in den Januar hinein, machte es die kältere Witterung möglich, dass frisch ans der See 
nach dem Schlosse Celle gebrachte Häringe daselbst im unverdorbenen Zustande anlangten. Das Verzeichnis der 
Ausgaben nennt sie am 30. Oetober 1378, 24. December 1379, 18. Januar 1380, 26. und 31. Oetober 1381 und 
13. November desselben Jahres. Wie sie zubereitet wurden, verräth der Vogt durch seine Aufzeichnung vom 30. De- 
oember 1379; an diesem Tage nämlich schreibt er Brafhäringe statt frischer Häringe an. Der frische Häring «tf 
ein sehr seltenes Gericht und erschien, wie eben gezeigt worden ist, gewöhnlich nur einmal in einem Jahre auf dei 
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Herzogs Tafel. Man findet für ihn bald 8 Pfennige, bald einen Schilling, bald 26 Pfennige, auch 4 und sogar 
9 Schillinge in den Verzeichnissen der Ausgaben angeschrieben. Am 31. October 1381, als der Herzog von Meck- 
lenburg sich auf dem Schlosse zum Besuche befand, waren 20 Schillinge erforderlich, um die Tafel mit frischen 
Häringen zu besetzen. Ausser frischen Fischen waren eingesalzene, geräucherte und gedörrete Fische auf dem Schlosse 
sehr beliebt. Vor allen übrigen ist hier der gesalzene Häring zu nennen. Auch er wurde, wie der Vogt am 7. Ja- 
nuar 1380 erw&hnt, Abends und Morgens genossen. Der stärkste Verbrauch &llt wohl in die Jahre 1381 und 
1382. In der Fastenzeit des ersten Jahres wurden, wie die Aufzeichnung vom 13. April sagt, zehn Tonnen Häringe 
Terzehrt. Der Vogt hatte sie von durchfahrenden Kaufmannswagen absetzen lassen und sie mit 30 Mark bezahlt 
In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 1382 kam man wöchentlich kaum mit einer Tonne aus 
und in der Fastenzeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 wurden sogar 34 Tonnen Häringe verbraucht. Nicht 
immer kaufte der Vogt Häringe in Tonnen, sondern Hess gewöhnlich davon nur soviel aus einem Kaufmannsladen 
holen, als man eben bedurfte. Das Geringste war für 6 Pfennige ; doch brauchte man meistens für mehre Schillinge 
Häring; am 1. November 1381, als der Herzog von Mecklenburg auf dem Schlosse zum Besuche war, sogar für 
18 Schillinge. Daneben gab es auch Zeiten, in denen der Vogt gar keine Ausgaben fiir Häring anschrieb, dieser 
Fisch also, so bald die kurz vorher gekaufte Tonne geleert war, nicht mehr auf die herzogliche Tafel kam. Dahin 
gehört die Zeit vom 11. April bis zum 16. September 1378, vom 28. October desselben Jahres bis zum 9. März 
des folgenden, vom 1. Juni bis zum 22. August 1381, vom 24. August bis zum 24. October 1381, vom 29. März 
bis zum 11. Mai 1383, vom 13. Mai bis zum 3. September 1383. Als der Herzog zu einer Zeit, da seine Gemah- 
linn verreiset war, eines Tages, nämlich am 8. November 1383, kein Fleisch ass, brachte der Vogt ausser zwei Schillingen 
for Fische einen Schilling ftir Häring in Rechnung. Am 3. und 8. December, als der Herzog sich nicht auf dem 
Schlosse befand, fastete die Herzoginn. An beiden Tagen hat der Vogt ftir Fische einen Schilling, für Häring aber 
am ersten 6 Pfennige, am andern 8 Pfennige angeschrieben. Am 22. December desselben Jahres erhielt die Her- 
zoginn sogar für 10 Pfennige Häring. An diesen vier Beispielen sieht man, wie viel damals eine Portion Häring 
kostete. Der durch Einsalzen, Räuchern und Dörren zubereitete Häring, nämlich der Bückling oder Bücking, wurde 
weit seltener auf dem Schlosse gegessen. Nur einige Male in der Zeit vom 28. Juni bis zum 15. September 1378 
nnd am 16. Mai 1382 nennt ihn das Verzeichniss der Ausgaben. Ftir 4 Pfennige Bücking genügte bisweilen, 
wenn wie am 30. Juli und 3. September 1378 der Herzog nicht auf dem Schlosse war; sonst aber bedurfte man 
fiir einen bis fünf Schillinge. Stockfisch wurde besonders oft in der Fastenzeit genossen. Am 23. Februar 1382 
kaufte der Vogt beim Beginne der Fasten 200 solcher Fische und am 22. Februar 1384 ausser anderer Fastenkost 
auch eine gehörige Menge Häring und Stockfisch. Grosse Einkäufe dieses gedörreten Fisches kamen nur noch am 
13. November 1381 und 17. Mai des folgenden Jahres vor; 100 Stück schafite der Vogt an jedem dieser beiden 
Tage an. Sonst kaufte er nur soviel Stockfische als man an dem Tage des Einkaufes auf dem Schlosse bedurfte, 
nämlich wenigstens zwei Stück, gewöhnlich aber vier, bisweilen auch wohl einige mehr; so war es im April, Octo- 
ber und November 1378 und am 23. October 1383. In Celle handelte Nicolaus Schwertfeger mit dieser Waare, 
wie in dem Verzeichnisse der Ausgaben am 11. April 1378 gesagt wird. Eine andere Bemerkung vom 17. Decem- 
ber 1378 beweiset, dass zu Stockfisch Safran gegeben wurde. WeU er sich leicht aufheben liess, nahm man ihn gern 
als kalte Rüche mit auf die Reise. So versah sich die Herzoginn mit vier Stockfischen, als sie am 23. April 137§ 
sich zu einer Wallfahrt vorbereitete. Unter dem Namen Kabliau kommt ein Fisch in den Verzeichnissen der Aus- 
gaben vor, der nicht, w^ie der Stockfisch, beim Verkaufe nach Hunderten gezählt wurde, sondern bei Tonnen in den 
Handel kam. So kaufte der Vogt am 23. und 31. Mai 1382 jedes Mal eine Tonne Kabliau. Man muss hier also 
wohl diesen Fisch eingesalzen sich denken. Einen Unterschied zwischen ihm und dem Stockfisch bewirkt nur die 
Zubereitung; ursprünglich ist es ein und ebenderselbe Fisch. Am 24. Mai 1378 schaffte der Vogt für 24 Schilh'nge 
Kabliau an. Nur noch einige Male, im Mai und Juni 1381, kaufte er Kabliau und zwar jedes Mal nicht mehr, als 
man auf dem Schlosse gerade an dem Tage bedurfte, bald für 20 Pfennige, bald für 3, bald ftir 8 Schillinge. Ein 
ebenso seltenes Gericht, wie Kabliau, scheint der Spierling (Spiering oder die Sardelle) gewesen zu sein. Dieser 
Fisch wurde eingesalzen und in Tönnchen oder (xebinde verpackt Am 31, October 1381, als der Herzog von 
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Mecklenburg zum Besuche auf dem Schlosse Gelle war, brachte der Vogt ein Gebinde Spierlinge in Rechnung. Am 
18. März 1382, also in den Fasten, schafifte er neun Gebinde an. Eine Woche spttter schickte er 10 Gebinde dem 
Herzoge in das Heer nach. Ausserdem berechnete er am 22. Januar 1384 für Spierlinge 20 Pfennige. In keinem 
anderen Wirthshause, als zu Verden, (5. März 1381) bekam der Herzog diesen Fisch zu essen. Am 15. Aprill378 
schrieb der Vogt für einen Schilling Stint an. Wohl nur mit Unrecht ist dieser Fisch von Einigen für den ^». 
ring oder die Sardelle gehalten worden. Auch der Wittling oder Weissfisch kommt einmal, am 13. August 1378, 
in dem Verzeichnisse der Ausgaben vor. Dies Gericht war nicht wohlfeil, denn es sind dafür 6^/2 Schilling ange- 
schrieben. Die Rechnung vom 24. Mai 1378 im Gasthause zu Verden unterscheidet trockene und grüne Aale, nüm- 
lieh gedörrete und frische. Der Aal wurde aber auch in Tönnchen oder Gebinde verpackt, also wahrscheinlich ein- 
gesalzen oder eingepöckelt. Ein solches Gebinde kaufte der Vogt am 24. December 1383. Obwohl nicht zu den 
Fischen gehörend mögen hier bei ihnen die Krebse erwähnt werden. Sie bildeten das seltenste von allen GerichteL 
Nur einmal, am 7. Juni 1378, und zwar für niemanden anders als für den Herzog zubereitet, erschien dieses Ge- 
richt auf der Tafel; in dem Ausgabenverzeichnisse berechnete der Vogt einen Schilling dafür. 

Zu den Fischen bildeten Eier den Gegensatz. Sie durften während der langen Fastenzeit vor Ostern nicht auf- 
getischt werden; auch enthielt man sich ihrer zu Quatember und an jedem Tage, der in dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben als Abend eines Heiligen bezeichnet ist, wie nicht weniger an jedem Freitage. Ausnahmen hiervon kommen 
am 9. und 16. Juni 1378 und am 10. November 1383 vor. Nur fremden Leuten wurden auf dem Schlosse Eier 
am 20. August 1378, einem Freitage, vorgesetzt. Selbst der Herzog ass sie an diesen Wochentagen nur auf Reisen, wie 
am 14. Mai desselben Jahres. Den beiden herzoglichen Kindern jedoch gestattete man auf dem Schlosse wohl ans 
Gesundheitsrücksichten, auch am Freitage sie zu essen. Trotz der vielen Tage, an denen diese Speise verboten wir, 
findet man doch in den Verzeichnissen der Ausgaben keine andere so häufig wie sie genannt. Der Wochentag, a& 
welchem man ungern Eier auf der Tafel vermisste, war der Sonnabend. In den Ausgabenverzeichnissen der Jahn 
1383 und 1384 tritt die Gewohnheit, besonders an diesem Tage Eier zu essen, auffallend hervor. Während der 
Zeit vom 9. November 1379 bis in den August 1381 und vom 13. November 1381 bis zum 24. Mai 1382 zeidh 
nen sich in den Verzeichnissen der Ausgaben die Mittwoche und der Sonnabend als diejenigen Wochentage aoB, an 
denen gewöhnlich Eier gegessen wurden. Sehr oft kam dann noch ein Wochentag hinzu; in der Zeit vom 24. April 
1378 bis in den October desselben Jahres hat der Vogt gewöhnlich in jeder Woche sogar 4, ja 5 bis 6 mal Eier 
angeschrieben. In der Jahrszeit dagegen, in welcher Eier selten sind, begnügte man sich oft, nur einmal in der 
Woche dies Gericht zu essen. Ebenso genügsam war man meistens während der neun letzten Monate des Jahr« 
1383 und der beiden ersten des folgenden Jahres. In der kältern Jahrszeit scheint ein Mangel an Eiern auf dem 
Schlosse oft eingetreten zu sein ; deshalb fehlen sie dann eine oder zwei Wochen lang in dem Verzeichnisse der Am- 
gaben. Man findet sie dann nicht in der Zeit zwischen dem 11. und 24. April 1378, dem 1. und 11. Decemba 
desselben Jahres, dem 10. und 28. December 1379, dem 13. und 27. November 1381, dem 14. und 28. Decent- 
her desselben Jahres, dem 25. Januar und 8. Februar 1382. Im Jahre 1383 sind es die Tage vom 1. his mm 
15. August, vom 12. bis zum 26. September und vom 17. October bis zum 1. November, in denen schon Mangel 
an Eiern eintrat. In der darauf folgenden Zeit, nämlich vom 10. November desselben Jahres bis zum 6. Jaiuir 
1384, scheint der Vorrath ganz ausgegangen zu sein. In diesen acht Wochen sind nur an einem Tage, dem 26. D^ 
cember, Eier verbraucht worden. Nach dem 13. Januar 1384 folgen wieder 10 Tage, in denen man sie entbebrea 
musste. In einem guten Hauswesen kann jetzt ein solcher Mangel nicht eintreten, weil man Mittel besitzt, die Eier 
unversehrt aufzuheben. Aus dem oben Mitgetheilten ergiebt sich nun mit ziemlicher Gewissheit, dass diese Mittd 
damals weder auf dem Schlosse Celle noch unter den Landwirthen der Umgegend bekannt waren. Ebenso wenig 
kannte man sie dem Anscheine nach auf den Schlössern Rethem, Bodenteich und Lüchow. Im Verzeichnisse der 
Ausgaben auf dem Schlosse Rethem sind während des Zeitraumes vom 23. November 1382 bis zum Beginne (kr 
Fasten (4. Februar 1383) keine Eier erwähnt. In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Bodenteick 
sind während des Zeitraumes vom 21. November 1383 bis zum 13. Februar 1384 sehr selten und nur fiir wenige Pfes- 
nige Eier angeschrieben, obgleich vorher nie ungewöhnlich viel Geld für Eier ausgegeben wurde, woiaos oin 
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flchliessen dürfte, dass dafür ein Wintervorrath von Eiern angeschafft worden sei. In dem Verzeichnisse der Aus- 
gaben auf dem Schlosse Lüchow fehlen Eier vom 16. Januar his zum 13. Fehruar 1384 gänzlich. Es scheint, dass 
man noch nicht so häufig wie jetzt Eier benutzte, um Speisen damit zuzubereiten. Am 13. Mai 1378 erwähnt das 
Verzeichniss der Ausgaben zu Celle, dass zu einem Rehmus Eier verbraucht worden sein, und am 21. Februar 1384 
nennt es Eier und Mehl zusammen, wodurch es bezeugt, dass Eier als Zuthat zu Mehlspeisen dienten. Auch wurden 
am 5. Februar 1380 Eier zum Backen gebraucht. Ausser diesen Fällen kommt aber kein anderer vor^ durch den 
bewiesen werden könnte, dass sie in der Küche zu ähnlichen Zwecken verwandt wurden. Sie waren also in der 
Kochkunst noch nicht so unentbehrlich wie jetzt. Im Jahre 1378 und in den beiden ersten Monaten des folgenden 
Jahres bedurfte man auf dem Schlosse an einem Tage gewöhnlich weit weniger als für einen Schilling Eier, meistens 
ftir 4 oder 6, seltener für 2, 3 oder 8 Pfennige. Doch stieg der Bedarf bisweilen auch bis zu 1, 2 oder 3 Schil- 
lingen und, wenn Gewafinete oder Gäste auf dem Schlosse anlangten, sogar zu 5 Schillingen. In den folgenden 
Jahren blieb er selten unter einem Schillinge. Dagegen findet man 1, 2 oder 3 Schillinge und darnach 4 oder 
5 Schillinge gewöhnlich für Eier an einem Tage angeschrieben; selbst 6 oder 8 Schillinge (am 17. August 1381) 
kommen vor. Während der Zeit vom 26. April bis zum 24. Mai 1382 und am 30. Januar 1384 hat der Vogt 
nicht angemerkt, wie viel an jedem Tage, sondern wie viel in jeder Woche für Eier ausgegeben wurde. Der 
Betrag schwankt zwischen 6 und 8 Schillingen und steigt einmal sogar bis zu 20 Schillingen. In dem Ausgaben- 
verzeichnisse des Jahres 1378 findet man zuweilen angegeben, für welche Personen die Eier, welche der Vogt an 
einem Tage anschrieb, bestimmt waren. An drei Tagen der ersten Woche im Monate Mai sind bald 8, bald 11 
und bald 15 Pfennige für Eier in Rechnung gebracht worden, welche die Zimmerleute erhalten hatten. Der Vogt 
und seine Kompane verzehrten am 15. Juni für 8 Pfennige, er und sie mit den Zimmerleuten und Sägern am fol- 
genden Tage für 18 Pfennige, drei Tage hernach er nebst den genannten Arbeitern für 28 Pfennige Eier. Die 
Herzoginn und der Vogt erhielten am 30. Juni für 26 Pfennige, beide nebst des Vogts Kompanen am 10. Juli für 
16 Pfennige, am 19. Juli aber für einen Schilling Eier zur Mahlzeit. Aas diesen Fällen kann nicht berechnet wer- 
den, wie viel ein Ei damals gekostet haben mag. Vielleicht aber lassen sich folgende Fälle dazu benutzen. In dem 
Verzeichnisse der Ausgaben des Jahres 1378 sind am 18. Mai 2, am 23. Mai 3 Pfennige für die von den Kindern 
gegessenen Eier angeschrieben. Am 20. Mai, 25. und 28. Juni, 1., 6., 9., 16. und 30. Juli und am 14. Decem- 
ber ist für die nur von einem Kinde verzehrten Eier Jedes Mal ein Pfennig in Rechnung gebracht. Es sind hier 
die Eänder des Herzogs Albrecht gemeint, von denen das älteste erst drei Jahre alt sein konnte. Am 11. Mai, 12. 
xmä 29. Juli, 2., 8., 16. und 22. November 1378, 8., 9., 11., 12. und 20. Januar 1379, 15. Februar desselben 
Jahres und 5. August 1381 ass die Herzoginn Eier. Der Vogt hat angemerkt, wie viel dieselben jedes Mal koste- 
ten. Fünfinal hat er 4, einmal 5, fünfmal 6, zweimal 7 und einmal 8 Pfennige dafür angeschrieben. Am 15. Juli 
1378 assen die Herzoginn und das Kind Eier für 6 Pfennige, von denen ein Pfennig auf das Kind zu rechnen ist. 
Am 4. December 1381 erhielten die Herzoginn und ihre Jungfrauen Eier für 18 Pfennige aufgetischt. Die Eier, 
für welche der Vogt am 20. November 1378 16 Pfennige anrechnete, werden auch von der Herzoginn und ihren 
Jungfrauen verzehrt worden sein, obgleich er bei dieser Gelegenheit nur die Herzoginn namhaft macht. Rechnet 
man von den 18 oder 16 Pfennigen 4 auf die Herzoginn und 2 auf jede der Jungfrauen, so gelangt man zu der- 
eelben Anzahl der letzteren, welche schon bei Gelegenheit der Bezahlung der Schuhe gefunden worden ist. Der 
Vogt verspeisete am 20. Juni 1378 Eier für 8 Pfennige. Am 19. Mai 1378 und am 9. Februar 1379 sind jedes 
Mal 2 Schillinge für Eier mit der Bemerkung angeschrieben, dass der Herzog an dem genannten Tage kein Fleisch 
genossen habe. Es leidet keinen Zweifel, dass sie nur für ihn auf die Tafel getragen waren. Ebenso viel Eier 
bekam Graf Erich von Hoja am 16. September 1381, weil er an diesem Tage kein Fleisdi ass. Der Herzog konnte 
noch mehr ertragen, denn am 30. Mai 1378, als ihm nicht wohl war, verzehrte er Eier für 3 Schillinge wahr- 
scheinlich in der Absicht, dadurch seine Gesundheit wieder herzustellen, aber acht bis neun Tage später musste er 
Beines Befindens wegen einen Arzt holen lassen. Der Vogt und Eberhard von Marenholtz tibertrafen den Herzog, 
denn sie verspeiseten zusammen am 8. Juli 1378 Eier für 10 Schillinge, gewiss eine fast unglaubliche Menge, selbst 
-wenn beide, wie wohl anzunehmen ist, eine nicht genannte Hülfe beim Essen gehabt haben. Aus obigen Angaben 
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ergiebt sich folgendes Verhältniss. Eine Jungfirta konnte zweimal, eine Frau vier big sechflmal, ein Mann 
nnd ein sehr rÖBtiger fast jeden Tag su Pferde sitzender und viel Bier trinkender Mann zuweilen 24 mal soviel Eier 
als ein Kind von drei Jahren verdauen. Gesetzt nun auch, dass oft nur die Eidotter gegessen worden seien, so wider- 
spricht das aufgestellte Yerhältniss doch nur dann nicht aller Erfahrung, wenn in obigen Fällen nur zwei Eier ab 
die zu vervielßiltigende Einheit angenommen werden, denn vier Eier werden einer Jungfrau, 8 bis 12 Eier einer 
kräftigen Frau, 16 Eier einem Manne und 48 Eier selbst einem Riesen wahrlich gentigen. Hiemach würde das 
dreijährige Kind nie mehr als zwei Eier erhalten haben, gerade soviel, dass es, um sich nicht den Magen za ver> 
derben, nicht mehr davon essen durfte. Seine Portion kostete stets einen Pfennig; dies also muss der Preis ftir zwei 
Eier gewesen sein. 

Hühner gehörten zu den beliebtesten Fleischspeisen auf dem Schlosse. Von Mitte oder Ende des Monates Mai 
bis zur Mitte oder Ende des Monates Juli wurde fast kein anderes Fleisch auf die herzogliche Tafel gebracht. Nor im 
Juni wechselte man zuweilen mit anderem Fleische ab. Im Jahre 1378 ass man auf dem Schlosse Hühnerfleisch 1» 
in den November hinein, im Jahre 1381 hörte man zu Ende des Monates Juli, im Jahre 1383 schon einen Monat 
früher damit auf. Gewöhnlich wurden zwei bis sechs, am häufigsten jedoch drei oder vier Hühner an einem Tage 
verspeiset. Wenn der Herzog Gäste hatte oder Truppen um Celle sammelte und Heerschau hielt, kam es vor, daas 
man an einem Tage sieben bis zehn Hühner auf dem Schlosse verzehrte; so am 7. April 1382, 4., 7. und 8. Juni 
des folgenden Jahres. Am zuletzt genannten Tage wurden Mittags (Morgens) und, nachdem Gäste eingetroffen waren, auch 
Abends Hühner aufgetragen. Am 2. Februar 1379, zu einer Jahrszeit, in welcher man Htihner sonst nicht zu essen 
pflegte, brachte der Vogt ein Huhn in Rechnung, welches die Herzoginn erhalten hatte. Es muss ein altes fettes 
Huhn gewesen sein, denn es kostete doppelt soviel als ein junges. Am 15,, 18. und 22. Juli 1378 schrieb er 
jedes Mal zwei, am 13. und 20. Juli dagegen jedes Mal vier Hühner ftlr die Herzoginn an. Nach dem dabei ange- 
gebenen Preise sind es junge Hühner gewesen, obwohl der Vogt von solchen nur in den Monaten Mai und Juni 
spricht. Wenn es nicht ganz unwahrscheinlich ist, dass die Herzoginn an einem Tage zwei junge Hühnchen geges- 
sen habe, so möchte doch nicht ohne Hülfe ihrer Jungfrauen die doppelte Anzahl verspeiset worden sein. Am 
21. Juli 1378 erhielt das Kind ein Huhn zu essen; der Jahrszeit wegen muss es auch ein junges Hühnchen gewe- 
sen sein, inune/ noch zu viel für ein Kind; weniger aber konnte ftir dasselbe in der Küche nicht zubereitet werden. 
Wenn keine der fürstlichen Personen sich auf dem Schlosse befand, wurden auch keine Hühner aufgetischt. Nur an 
vier Tagen im Juni 1383 konunt hiervon eine Ausnahme vor. Dass der Falke oder Habicht des Herzogs dann und 
wann ein Huhn zu fressen bekam, ist schon an einer anderen Stelle erwähnt worden. Gänsebraten scheint es auf 
dem Schlosse nicht gegeben zu haben. In den Ausgabenverzeichnissen wird unter den Speisen eine fette Gans nur 
am 16. November 1379 zu Winsen an der Aller genannt. Meistens im Juni, also zu gleicher Zeit mit den jungen 
Hühnern, kam Schaffleisch als Gericht auf des Herzogs Tafel; so im Jahre 1381 und 1383. Dagegen wurde es im 
Jahre 1378 mehr in den Monaten August und September gegessen und im Jahre 1382 fing man schon am 27. Mai 
damit an. In derjenigen Jahrszeit, in welcher dieses Fleisch mit jungen Hühnchen abwechselte, gab es auf dem Schlosse 
kein anderes als Schaf- und Hühnerfleisch, welches man den unerwartet am Abende ankommenden Gästen hätte vorsetzen 
können. Am 8. und 11. Juni 1383 wurde für sie des Abends ein Schafbock oder ein Schaf geschlachtet und 
zubereitet, nachdem es auf dem Schlosse zu Mittage schon Schaffleisch gegeben hatte. An einem Tage wurden daselbst 
gewöhnlich ein oder zwei Schafe oder Schafböcke verspeiset. Ausnahme davon macht das Jahr 1378. In diesem 
ist nicht die Zahl der Schafe sondern statt ihrer das für Schaffleisch ausgegebene Geld angeschrieben. Nach demaelbea 
kann man berechnen, dass bald der vierte Theil eines Schafes, bald ein halbes Schaf, bald etwas mehr an einem 
Tage verzehrt worden ist. Selten wurde in Abwesenheit der fiirstlichen Personen Schaffleisch aufgetischt. Wenn die 
Jahrszeit für Hühner und Schafe vorüber war, kam die Reihe an das Schweinefleisch. Gleich nach der ersten Woche 
des Septembers im Jahre 1378 und seit der zweiten Woche des Augusts 1381 sind Ausgaben für dasselbe vom 
Vogte angeschrieben. In beiden Ja&ren ist der 21. October derjenige Tag, an welchem man auf dem Schlosse f& 
längere Zeit aufhörte, Schweinefleisch zu essen. Die Jahrszeit fär dieses Fleisch war also ungefllhr ein Vierteljahr 
lang. Ausserdem findet man noch am 13. Februar 1379 Schweinebraten, am 1. December 1381 grünes (nämlich 
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Msdies) Schweinefleiflch and am 35. December, einem Freitage, auf wekhen die Weihnachten fielen, einen Schwebe- 
braten angeschrieben. Dass das Schweinefleisch stets in gebratenem Zustande genossen worden sei, kann nicht 
behauptet werden. Ausser den genannten beiden Fällen sind in die Verzeichnisse nur am 8. September 1378 und 
Tier Mal im Jahre 1381 Ausgaben für Schweinebraten eingetragen. Am 12. und 15. August 1381 hat der Vogt 
jedes Mal ein Ferkel und in allen übrigen Fällen Schweinefleisch ohne nähere Angabe der Zubereitung angeschrie- 
ben. Nur zu einer Zeit, wenn die Herzoginn oder sie und der Herzog auf dem Schlosse anwesend waren, findet 
man Schweinefleisch unter den angeschriebenen Gerichten. An einem Tage bedurfte man gewöhnlich fUr 18 bis 
20 Pfennige, seltener für 26 oder 28 Pfennige, zuweilen jedoch sogar fttr 4 Schillinge und 2 Pfennige Schweine- 
fleisch. Nur einmal genügten 6 Pfennige. Von allem Fleische, welches auf dem Schlosse vorzugsweise angeschafft 
wurde, ist noch besonders das Lammfleisch zu nennen. Auch diesem war seine Jahrszeit angewiesen. Wie die Auf- 
zeichnungen der Jahre 1378, 1382 imd 1383 beweisen, begann sie mit Ende des Monates März oder zu Anfang Aprils, 
spätestens zu Ende dieses Monates und schloss mit dem Anfange oder Ende des Monates Mai. In den beiden ersten 
Jahren ist stets die Zahl der verspeiseten Lämmer, im letzteren Jahre nur das für sie ausgegebene Geld angeschrieben 
worden. Damach kann man aber die Zahl der Lämmer ziemlich genau berechnen. Li den genannten drei Jahren 
bedurfte man an einem Tage selten mehr als zwei Lämmer; gewöhnlich genügte eins. Ein oder zweimal reichte ein 
halbes Lamm aus. Jedoch kam es auch vor, dass drei oder fünf Lämmer an einem Tage verzehrt wurden. Am 
7. April 1382, ab der Herzog viele Gäste bewirthete, wurden sogar acht Lämmer auf die Tafel aufgetragen. Für 
die Herzoginn bringt der Vogt am 19. Aprü 1378 ein Lamm, am 13. Mai desselben Jahres auch eins, zwanzig 
Tage später aber nur ein halbes Lamm in Rechnung. Auch Lammfleisch bekamen die Bewohner des Schlosses sel- 
ten, wenn niemand von der Herrschaft da war. In derselben Jahrszeit, während welcher sonst dieses Fleisch auf 
dem Schlosse gegessen wiu*de, nennt das Ausgabenverzeichniss des Jahres 1381 statt Lämmer nur „Höken^, näm- 
lich junge Ziegeu oder Ziegenböcklein. Ihr Fleisch wurde in diesem Jahre auf dem Schlosse noch häufiger als 
Lammfleisch in einem der drei genannten Jahre gegessen und zwar eben so oft zu Zeiten, wenn der Herzog und 
die Herzoginn verreiset waren als während der Zeit ihres Aufenthaltes auf dem Schlosse. An einem Tage bedurfte 
man selten mehr als zwei Höhen, gewöhnlich genügte eins; zweimal wurden drei, einmal 5 Höhen an einem Tage 
verzehrt. Sogar für die Herzoginn brachte der Vogt am 21. April 1378 eins in Rechnung. Der Kaufjpreis für 
Höhen war der nämliche wie für Lämmer. Am 29. Juli 1378 ist angeschrieben worden, wie viel ein Rinderbraten, 
welchen die Herzoginn erhalten hatte, kostete. Dies ist das einzige Mal, dass eine Ausgabe für Msches Rindfleisch 
in den Verzeichnissen des Vogtes vorkonmit, es müsste denn mit dem Fleische, welches am 30. September 1378, 
oder mit den Braten, welche am 5. October desselben Jahres und am 14. Februar des folgenden angeschrieben sind, 
Rindfleisch gemeint worden sein. Wie schon an einer anderen Stelle bemerkt worden ist, wurde auf dem Schlosse 
auch Bärenfleisch und anderer Wildbraten gegessen. Mit «letzterem als kalter Küche versah sich unter anderen die 
Herzoginn am 26. April 1378, als sie eine Wallfahrt antreten wollte. Im Jahre 1378 wurde auf dem Schlosse auch 
viel geräuchertes Fleisch gekauft. Am 4. Mai verzeichnete der Vogt, wie viel 6 Seiten Fleisch, am 18. Mai wie 
viel eine Seite trockenes Fleisch gekostet hatte; am 13. Mai, 22. August, 21. und 30. September und am 19. Octo- 
ber schrieb er die Ausgaben für mehre Seiten Speck an. Mit geräuchertem Fleische und Speck handelten in Celle 
Wagenknecht, Glumer und Heineke von Tomen, von welchem letzteren der Vogt am 14. December 1381 auch Malz 
kaufte. Es bedarf kaum einer genaueren Durchsicht der Ausgabenverzeichnisse, um zu der Ansicht zu gelangen, dass 
auf dem Schlosse weit mehr Fische als sonstiges Fleisch gegessen worden sei. Doch nur mit einiger Einschränkung 
ist dies einzuräumen, denn das von den Jägern erlegte Wildpret und die Kühe, welche der Vogt von den Kirch- 
Spielsleuten für die Küche des Herzogs sich zu erbitten pflegte, sind, obwohl sie auf dem Schlosse verzehrt wurden, 
vom Vogte nicht in Rechnung gebracht worden, weil er kein Geld dafür auszugeben brauchte. Die Jahrszeit für dieses 
Fleisch scheint sich von Ende Octobers bis zu Ende des Monates März erstreckt zu haben. Dass auf dem Schlosse 
auch zu Zeiten, in denen die Verzeichnisse der Ausgaben nichts davon erwähnen, Fleisch gegessen wurde, ist auch aus 
den beiden folgenden Fällen zu schliessen. Obwohl der Vogt in der Zeit vom 22. October bis zum 9. November 1381 
kein Fleisch ausser Fischen, die ja nicht dafOr galten, angeschrieben hat, behauptet er doch, dass auf dem Schlosse 
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am 30. October der Herzog von Mecklenburg und am 6. November derselbe und Herzog Albrecht keine Fleüeb- 
Bpeise genossen baben. Ihrer soll sich Herzog Albrecht daselbst auch am 8. November und 23. December 138S 
enthalten haben, und doch erwähnt das Yerzeichniss dieses Jahres in der Zeit vom 19. Juni bis zum 24. Decem- 
ber keine Ausgabe für Fleisch, welches auf dem Schlosse verzehrt worden sei. Es würde nun sehr überflüssig gewe- 
sen sein, an den genannten Tagen jene Enthaltsamkeit des Herzogs zu erwähnen, wenn nicht damit eine Ausnahme 
angemerkt werden sollte. War es aber eine solche, so ist es auch gewiss, dass der Herzog auf dem Schlosse vor 
und nach jenen Tagen Fleisch, wahrscheinlich Wildpret oder Rindfleisch, zu essen bekam, obgleich es in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben nicht angeschrieben steht. Gewiss aber bleibt es, dass auf dem Schlosse gewöhnlich krai 
Fleisch gekauft wurde, wenn der Herzog und die Herzoglnn verreiset waren. Als Beispiel hierzu dient die Zeit 
vom 11. bis zum 25. Juni 1378 und vom 14. bis zum 23. Juni 1381. 

Von Feld- und Gartenfrüchten waren es besonders Erbsen, die als Zugemüse gegessen wurden. Bei der Durch- 
sicht der Ausgabenverzeichnisse findet man sie zwar nicht in allen Monaten eines und desselben Jahres angeschrie- 
ben. Merkt man sich aber in diesen Verzeichnissen die Monate eines jeden Jahres, in denen sie vorkommen, so 
überzeugt man sich, dass in allen Jahren es nur der Monat Juli ist, in welchen sie unter den aufgeführten Speisen 
fehlen. Schon dieser Umstand macht es sehr unwahrscheinlich, dass die vom Vogte in den übrigen Monaten derjenigen 
Jahrszeit, in welcher es frische oder grüne Erbsen giebt, angeschriebenen Erbsen andere, als völlig reife oder 
trockene gewesen sein. Hinzu kommt aber noch dies; er kaufte in jenen Monaten jedes Mal Erbsen in so grosser 
Menge ein, dass sie nicht nur auf die nächsten Tage sondern auf lange Zeit genügenden Vorrath bilden mussten. 
Niemand wird glauben, dass die 18 Himten Erbsen, welche am 17. Mai 1382, und der Scheffel oder die 12 Hirn* 
ten Erbsen, welche am 28. Juni 1381 eingekauft wurden, andere als völlig reife oder trockene gewesen seien. Es 
scheint, dass man auf dem Schlosse an einem Tage nicht mehr als ein Viertelfass Erbsen, nämlich den vierten Theil 
eines Himten, bedurfte ; denn 1378 hat der Vogt im Monate zuweilen 4 bis 5 Mal für Erbsen nicht mehr angeschrie- 
ben, als man für ein Viertelfass bezahlen musste. Sonst kaufte er sie bei Scheffeln oder Wichhimten, bei Himten 
oder bei halben Himten ein. Namentlich schaffte er zur Fastenzeit der Jahre 1380, 1381, 1382 und 1384 viel von 
dieser Hülsenfrucht an. Wie er am 7. December 1381 bemerkt, handelte in Celle Wunneke up der Boede damit 
Am 3. März 1381 bezog der Vogt den Bedarf an Erbsen aus Lüneburg. Seine Aufzeichnung vom 12. April 1378 
beweiset, dass man sie vor dem Gebrauche schroten Hess. Weit seltener wurden Bohnen auf dem Schlosse geges- 
sen. Nur zwei Mal jährlich kommen sie in den Verzeichnissen der Ausgaben vor; so in den Jahren 1378, 1381, 
1383 und 1384. Gewöhnlich kaufte sie der Vogt, wie am 27. Februar 1381, bei Himten ein. Auch sie wurden 
geschroten, wie er am 23. April 1378, 18. November 1383 und 18. Januar 1384 anmerkt. Am 6. September 
1383 kaufte er Bohnen und Grütze zusammen für eine beträchtliche Sunmie Geldes. Dasselbe that er am 21. MSn 
1381 und 18. Februar 1384, also zu einer Zeit, in welcher nur getrocknete Bohnen zu haben sind. Es unterliegt 
deshalb auch wohl keinem Zweifel, dass am 6. September 1383 zugleich mit der Grütze jene Bohnen im trockenen Zu- 
stande aus irgend einem Kaufmannsladen geholet sind. Eher schon hätten die für 6 Pfennige gekauften Bohnen, 
welche die Herzoginn am 16. Juli 1378 zu essen bekam, sogenannte grüne oder junge Bohnen sein können. Dt 
es jedoch nicht nachgewiesen werden kann, dass auf dem Schlosse Erbsen vor ihrer Reife gegessen wurden, so bleibt 
es immerhin unwahrscheinlich, dass eine andere Hülsenfrucht im unreifen Zustande fUr die Tafel zubereitet worden 
sei. Zugleich mit Erbsen oder Bohnen schrieb der Vogt oft Grütze an, indem er die Ausgaben für jene und diese 
nicht sonderte. Hätte die so verzeichnete Waare nicht stets, wie man an der dafür ausgegebenen Summe Geldes 
erkennt, einen bis zwei Scheffel betragen, so könnte man glauben, es sei für ein Gericht Erbsen mit Grütze oder für 
ein Gericht Bohnen mit Grütze der erforderliche Einkauf von ihm besorgt worden. Da an zwei auf einander fol- 
genden Tagen, am 3. und 4. December 1378, Erbsen und Grütze in weit geringerer Menge, wie es scheint, nicht 
mehr als der tägliche Bedarf verlangte, nämlich von jenen soviel als ein Viertelfass, von dieser soviel als ein oder 
zwei Viertelfass kosteten, gekauft und auch wieder neben einander, obwohl mit Sonderung der Ausgaben, eingetragen 
sind, wird es doch sehr wahrscheinlich, dass man damals Grütze unter Hülsenfrüchte mengte, wenn man von diesen 
ein Gericht zubereiten wollte. Zu jeder Jahrszeit wurde Grütze auf dem Schlosse gebraucht. Wohl nur Zufall ist 
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es, das8 sie während der Jahre, über welche die Verzeichnisse der Ausgaben sich erstrecken, im April und Juli 
unter den angeschriebenen Speisen fehlet. Der Vogt kaufte sie in den Jahren 1378 und 1379 gewöhnlich bei Yiertel- 
fass, sonst auch bei Himten, Scheffeln oder Wichhimten. Am 10. Februar 1382 nahm er einen Wichhimten Grütze von 
Hermann Pils in Celle; am 3. März 1381 liess er Grütze von Lüneburg kommen. Vom Anfange Octobers bis zu Ende 
des Monates März ass man auf dem Schlosse sehr oft Rüben. Der Vogt kaufte sie beiHimten und Scheffeln ein; und 
wenn auch nicht immer in den Verzeichnissen der Ausgaben angegeben ist, wie viel Rüben nach diesem Masse ange- 
schafil wurden, so kann man es doch aus der ftir sie ausgegebenen Summe Creldes berechnen. Im Jahre 1378 war der 
Verbrauch derselben am grössten. Vom 10. October bis zum Schlüsse dieses Jahres hat der Vogt soviel Rüben ange- 
schrieben, dass auf jeden Tag gewöhnlich 1^/^ Himten, selten unter 1^/^ Himten kommen. Desto geringer war der 
Verbrauch im Jahre 1381. Nur am 27. März und 8. December dieses Jahres kaufte der Vogt Rüben, das eine Mal 
4 Himten, das andere Mal 4 Scheffel und 3 Himten. Am 31. December 1379 merkte er an, wie viel Geld ftir Rüben 
in der letzten Woche ausgegeben war. Damach zu rechnen, hatte man 6 Himten, an jedem Tage ungeftlhr einen, 
verbraucht. Ein anderes Zugemüse im Winter war der eingemachte Kopfkohl. Als am 28. November 1383 der Graf 
von Everstein mit mehren Rittern und Knappen an der herzoglichen Tafel speisete, wurde ftir 8 Schillinge Komstkohl 
(Compost), nämlich Sauerkohl oder Sauerkraut aufgetragen. Am 24. December desselben Jahres genügte, weil der 
Herzog und die Herzoginn keine Gäste hatten, ftir einen Schilling Komstkohl. Weisser Kohl oder Weisskraut wurde 
am 30. November desselben Jahres, als die Herzoginn verreiset war, aufgetischt; der Vogt schrieb nur 4 Pfennige 
daftir an. Ausser diesen drei Fällen kommt es nicht wieder vor, dass Ausgaben für Kohl in den Verzeichnissen 
angeschrieben seien. Nur am 20. April 1378 trug der Vogt in dieselben 7^/3 SchiUing ftir Kohlsaat ein, ohne zu 
bemerken, wozu dieser Same gebraucht werden sollte. Wie es scheint, wurde Gemüse überhaupt sehr selten geges- 
sen. In den Wirthshäusern, wo sogar Salz und Heu, am 5. Mai 1381 auch Kohle und Holz, also selbst das 
geringste, was der Wirth lieferte, in Rechnung kam, fehlt auf derselben das Gemüse, lieber Mehlspeisen findet man 
in den Verzeichnissen wenige Nachricht. Unter Mus verstand man nicht nur überhaupt das Zugemüse, sondern auch 
besonders eine Mehlsuppe, eine zum Brei gekochte Mehlspeise. In dieser Bedeutung kommt es in dem Ausgaben- 
verzeichnisse des Jahres 1378 vor. Nämlich in der Zeit vom 1. Mai bis zum 9. Juni ist ftinf Mal ein mit Weissbrot 
zubereitetes Mus angeschrieben worden ; vielleicht war diese leichte Kost ftir das Kind bestimmt. Das Mus von Reh- 
fleisch und Eiern ist oben erwähnt worden. Weizenmehl gebrauchte man, wie schon bemerkt worden ist, um Fische 
für die Tafel anzurichten. Demselben Zwecke diente vermuthlich das am 10. December 1378 angeschriebene Wei- 
zenmehl. Auch ist es oben wahrscheinlich gemacht worden, dass Eier eine Zuthat zu Mehlspeisen bildeten. Femer 
darf daran erinnert werden, dass man Weizenmehl §m Fastenabende zum Backen gebrauchte. Ausser den beiden 
daftir angeftihrten Beispielen gehört auch der vom Vogte an einem anderen Fastenabende, am 5. Februar 1380, ange- 
schriebene Verbrauch von 3 Viertelfass Weizenmehl wahrscheinlich hierher. Am Fastenabende des folgenden Jahres, 
am 24. Februar 1381, wurde ein Himten Weizenmehl nicht zum Backen sondern zum Kochen angeschafft. Die Sitte 
T^erlangte, dass namentlich am letzten Tage des Jahres gekochtes Mehl auf die Tafel gebracht wurde. Am 31. De- 
cember 1378 verspeisete man einen Himten gekochtes Weizenmehl, an demselben Tage des nächsten Jahres drei 
Viertelfass gekochtes Mehl; am 31. December 1383 schrieb der Vogt wieder einen Himten Mehl an. In allen drei Fällen 
-wurde Gewürz und Honig oder eins von beiden an demselben Tage verbraucht, so dass es scheint, dies sei eine Zu- 
that zum gekochten Mehle gewesen. Gewöhnlich kaufte der Vogt drei Viertelfass bis einen Himten Weizenmehl; so 
gross mochte an jedem Tage der Bedarf sein, wenn das Mehl zum Backen oder Kochen benutzt wurde. Zur Zube- 
reitung von Fischen gentigte dagegen täglich, wie am 10. und 18. December 1378, für 4 Pfennige Weizenmehl, 
nicht mehr als der zwölfte Theil von einem Himten. Am 1. April 1383 schrieb der Vogt an, wie viel Weizenmehl 
seit 4 Monaten verbraucht worden sei, sonst verzeichnete er an jedem betreffenden Tage den Bedarf. Man muss 
Toraussetzen, dass in allen obigen Fällen Weizenmehl gemeint ist, also auch dann, wenn nur im Allgemeinen Mehl 
genannt wurde. Ausgaben ftir Roggenmehl durfte der Vogt nicht anschreiben, weil er jede Woche eine Menge Rog- 
gen anrechnete, welcher, ohne ihm weitere Kosten zu verursachen, in der Mühle zu Winsen gemahlen wurde. Des- 
halb konnte auch nur einmal, am 3. Februar 1380, der Fall eintreten, dass der Vogt Kleie kaufen musste. Man 
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darf nun «imehmeD, dass nicht selten von dem in der Mühle zu Winsen gemahlenen Roggenmehle, welches zwar 
eigentlich zum Backen bestimmt war, genommen wurde, um Roggenbrei daraus zu kochen. Mehlspeisen wmren 
bekanntUeh in früheren Jahrhondeiten sehr beliebt und gebräuchlich, könnten aber, wenn jene Annahme irrig wire, 
nur wenige Male im Jahre auf dem Schlosse Celle gegessen worden sein. 

lieber einige zur Fastenkost gehörende Speisen, nämlich über Häring, Stockfisch und Spierling ist schon aus- 
führlicher gesprochen worden. Die Aufzeichnung des Vogtes vom 22. Februar 1384 zählt ausserdem dazu Feigen, 
Mandeln, Reis und Käse. Am 13. April 1378, also gegen Ende der Fasten, kaufte der Vogt ausser Stockfisch 
3 Pfimd Reis und 2 Pfund Mandeln, am 23. Februar 1382 beim Beginne der Fasten ausser Stockfisch 100 Pfund 
Reis und 100 Pfund Mandeln. Am 18. März desselben Jahres, also in der Mitte der Fasten, schaffie er aiuser 
Spierlingen noch 200 Pfund Reis, 100 Pfund Mandeln und zwei Korb Feigen an. Zu Anfange der Fastenzeit dei 
Jahres 1384, am 22. Februar, hat er ftlr Fastenkost, als Häring, Feigen, Mandeln, Reis, Stockfisch und Käse, 80 Mark 
in Rechnung gebracht. Die Verzeichnisse der Ausgaben aus der Fastenzeit der Jahre 1380 und 1383 fehlen. Im 
Jahre 1379 erstrecken sie sich nur über die ersten zwei Wochen der Fasten. Es muss auffallen, dass in diesen 
vienehn Tagen und in der ganzen Fastenzeit des Jahres 1381 kerne Ausgaben für Fastenkost eingetragen sind. 
Feigen, Mandeln und Reis ass man auf dem Schlosse nur in jenen sechs Wochen vor Ostern, Käse auch zu ande- 
ren Zeiten. Am 20. Mai 1383 wurden für 8 Mark, am 4. August desselben Jahres für 10 Mark Käse auf dem 
Schlosse angeschafiL Früher erwähnen die Verzeichnisse der Ausgaben ihn nur auf den Reisen des Herzogs, nnter 
anderen am 22. Januar 1379 und 6. Juli 1381, und bei der Beköstigung guter oder fremder Leute sowohl zu Celle 
als auch in anderen Quartieren, wie am 20. August 1378 und 26. Januar des folgenden Jahres. 

Eins der Landesproducte, welches jetzt die Umgegend von Celle in grosser Menge liefert, der Honig, wurde 
auf dem Schlosse wenig benutzt« Der Geschmack ist in den verschiedenen Zeiten verschieden; man liebte damak 
mehr die Säure als die Süssigkeit. Nur wenn man Eürschentrank oder Meth bereitete und wenn man am letzten 
Tage im Jahre Mehlbrei kochte, bedurfte man des Honigs. Es geschieht seiner in den Ausgabenverzeichni^en 
auch nur viermal Erwähnung, am 17. August 1378, 3. März 1379, 31. December der Jahre 1378 und 1383. Es 
bedarf wohl nicht des Beweises, dass man auf dem Schlosse unter anderen Mitteln, die Speisen schmackhaft zu 
machen, sich auch des ein&chsten, des Salzes, bedient habe. Dennoch kaufte der Vogt laut seiner Verzeichnisse nur 
am 25. Februar, 6. April und 15. December 1381 und am 2. November 1383 Salz, das erste Mal für 8 Schillinge, 
das dritte Mal zwei Himten, das zweite Mal 4 Stücke und zuletzt 44 Stücke. Dass diese Stücke Salz für Menschen 
bestimmt waren, kann bezweifelt werden; vielleicht kamen sie in die Krippen der Pferde. Das nöthige Kochsak 
wird der Vogt von dem Salzwerke zu Sülze meistens unentgeltlich erhalten haben. In den Rechnungen, welche die 
Wirthe dem Herzoge auf seinen Reisen ausstellten, wird Salz nicht selten besonders aufgeführt, unter andern am 
31. Januar und 7. November 1379 und am 16. Januar 1380. Em Mittel, den Speisen einen scharfen beissenden 
Geschmack zu verleihen, bot eine einheimische Pflanze, der Senf. Der Vogt kaufte Senf, nur einmal am 13. März 
1381 Senfsaat von ihm genannt, gewöhnlich bei halben oder ganzen Himten ein; diese allerdings grosse Menge 
reichte dann mehre Monate aus. In Celle handelte, wie der Vogt am 16. April 1382 anmerkt, Hans von Brnggem 
damit. Dass Essig zu Senf gegeben wurde, ist schon oben erwähnt. Einen ähnlichen Erfolg, wie mit Senf, erreichte 
man mit der Frucht einer ausländischen Pflanze, dem Pfeffer. Der Vogt kaufte Pfeffer und Safran immer zugleich 
ein und sonderte nicht die Ausgaben dafür in den Verzeichnissen. Nur am 8. und 9. Februar 1384 machte er davon 
eine Ausnahme. Am ersten Tage kaufte er 4 Pfund Pfeffer, am andern ein halbes Pfund Safran; mit beiden kam 
er ungefldir drei Wochen aus. Nicht immer scheint der Bedarf so stark gewesen zu sein. In jedem der Jahre 1381 
und 1382 kaufte der Vogt nur einmal, im Jahre 1383 dreimal Pfeffer und Safran. In den Verzeichnissen der Aus- 
gaben auf dem Schlosse kommt Pfeffer überhaupt nicht vor dem Jahre 1381, Safran aber vor diesem Jahre nur am 
17. December 1378 vor, an welchem Tage man ihn benutzte, um Stockfisch ftlr die Tafel zuzubereiten. Von Pfeffer 
und Safran wird in dem Verzeichnisse der Ausgaben am 26. Mai 1383 Kraut, obwohl mit ihnen gemeinsam in Rechnung 
gebracht, doch unterschieden. Unter Kraut verstand man GrewÜiz, besonders Muskat und Ingwer, wie aus der am 
Schlüsse des Jahres 1374 mi^heilten Verordnung des Rathes der Stadt Lüneburg erhellet. Es ist schon erwähnt 
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worden, dass man sowohl Fische als anch den am letzten Tage im Jahre gekochten Mehlbrei darch Gewürz sohmacki- 
baft machte. Am 24. Februar 1381 gab man Gewürz zu Gallert. Sicherlich werden auch andere Speisen danut 
zubereitet worden sein. Die genannte Verordnung beweiset, dass Gewürz ein Leckerbissen besonders fiir das weib- 
liche Geschlecht war und dass man davon ass oder naschte, indem man dazu trank. Das so gewürzte Getränki 
wahrscheinlich Bier, bildete einen Ersatz für Wein. Am 5. Juli 1378, als die Herzoginn den Herzog von Sachsen- 
Lauenburg zu Gaste hatte, am 18. October desselben Jahres, als der Herzog seine Prälaten, Aebte und Frohste bewirthete, 
am letzten Tage der Jahre 1378 und 1379, am Tage vor und nach dem Fastenabende oder 20. Februar des Jah- 
res 1379, an den beiden Fastenabenden, dem 5. Februar 1380 und 24. Februar 1381, und am 13. April, dem Tage 
vor Ostern des Jahres 1381, überhaupt an festlichen Tagen wurde auf dem Schlosse ungewöhnlich viel Gewürz, ftir 
2^/3 bis 7 Schillinge, verbraucht. Sonst kam man an einem Tage mit einem halben bis einem Schillinge für Grewürz 
in den meisten Fällen aus. Aber nicht täglich gönnte man sich den Genuss desselben. Es kommen in den Ver- 
zeichnissen der Ausgaben Monate vor, in denen nur einmal, andere, in denen zwei oder dreimal für Gewürz eine 
Ausgabe angeschrieben ist. Im August 1381 waren es 5, im folgenden Monate 6 Tage, an denen sogenanntes Kraut 
gekauft und verbraucht wurde. Dagegen verstrich dann und wann ein Monat, in welchem man sich den Genuss des- 
selben versagte; so der November 1378 und 1379, der Januar 1379 und 1380 und der März 1381. Sogar in 
mehren auf einander folgenden Monaten vermisst man unter den für die herzogliche Küche eingekauften Vorräthen 
und Speisen das würzende Kraut. Solche Zeiten sind das zweite Viertel des Jahres 1378, die Monate Mai und Juni 
1381 und die drei Vierteljahr vom 11. October 1381 bis zum 31. Mai 1382. Im Jahre 1383 hat der Vogt nur am 
26. Mai und 27. December, im folgenden Jahre am 7. Januar Gewürz gekauft, jedes Mal aber für soviel Geld, 
dass er viele Monate damit auskommen konnte. 

Bei den Speisen, welche der Vogt in das Ausgabenverzeichniss eintrug, bemerkte er gewöhnlich nicht, wer sie 
bekommen habe. Unter andern jedoch schrieb er namentlich für den Herzog und für die Herzoginn gemeinsam am 
29. und 31. Mai und am 5. Juni 1378 Weissbrot, auch für beide am 22. Januar 1379 und 27. November 1381 
Fische an. War der Herzog nicht auf dem Schlosse, so bezeichnete der Vogt das eine oder andere Gericht, wel- 
ches er in Rechnung brachte, als für die Herzoginn bestimmt; war aber sie verreiset, so wurde zuweilen auch für 
den Herzog ein besonderes Gericht angeschrieben. Aus allem diesen geht soviel als ziemlich gewiss hervor, dass 
für die Herrschaft zwar gewöhnlich nicht besonders gekocht wurde, ihr vielmehr kein Essen zu schlecht war, wel- 
ches für das Gesinde gut genug zu sein schien, dann und wann aber doch für sie ausser der gemeinsamen Kost 
ein besonderes Gericht zubereitet wurde. In den Verzeichnissen der Ausgaben wird die Tafel des Herzogs nur wäh- 
rend der Abwesenheit der Herzoginn am 1. Mai 1378, eine Tafel der Herzoginn aber nie erwähnt. Ehe am 28. Aprü 
1378 der Herzog und die Herzoginn sich auf die Reise begaben, assen beide am Morgen dieses Tages. Höchst 
wahrscheinlich speiseten sie immer zusammen an einer Tafel, wenn auch zuweilen, während beide auf dem Schlosse 
sich befanden, für ihn oder für sie ein besonderes Gericht vom Vogte angeschrieben ist. So bekam der Herzog ein 
Gericht besonders am 27. April, 7. Juni, 29. September und 16. December 1378 und am 12. Februar 1382, die 
Herzoginn am 19. und 21. April 1378, 20. Januar und 2. Februar 1379 und am 22. December 1383. Sogar 
3 Pfund Butter schrieb der Vogt am 4. März 1379 für die Herzoginn besonders an. Zwei Nächte vorher war der 
hohen Frau weh geworden; sie wollte die Butter vielleicht als ein Hausmittel gebrauchen. Ausser den herzoglichen 
Kindern, für welche einige Mal gleichfalls ein besonderes Gericht in Rechnung gebracht ist, werden auch die Jungfrauen 
der Herzoginn an der herzoglichen Tafel gespeiset haben. Sie halfen am 4. Pecember 1381 der Herzoginn ein Gericht 
Eier verzehren, während der Herzog fastete. Der herzogliche Notar Paul von dem Berge hatte, wie es scheint, seinen 
Platz an derselben Tafel, wenigstens wurde für ihn und fUr die Herzoginn gemeinsam am 16. Februar 1379, als 
der Herzog verreiset war, ein Gericht Fische zubereitet. Obgleich ein Gericht Eier ebenfalls in Abwesenheit des 
Herzogs, am 30. Juni 1378, für die Herzoginn und den Vogt zusanoonen, am 10. und 19. Juli desselben Jahres für 
beide und des Vogts Kompane angeschrieben ist, kann man es doch nicht als wahrscheinlich betrachten, dass der 
Vogt oder gar seine Kompane beständige Tischgenossen an der herzoglichen Tafel gewesen seien. Am 8. Juli 1378 
speisete er mit Eberhard von Marenholtz und nicht mit der Herzoginn. Wenn sie und der Herzog verreiset waren, 
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aas der Vogt mit den Seinen oder mit seinen Kompanen zusammen, wie am 15. und 23. Juni 1378. Es scheint 
sogar, dass er am 16. und 19. Juni desselben Jahres in Abwesenheit der Herrschaft es nicht verschmäbete, mit den 
Zimmerleuten und Sägern an einer Tafel zu speisen; jedoch Hess er am 18. Juni ein besonderes Gericht för ach 
zubereiten. Fürstliche und gräfliche Personen kamen häufig nach Gelle. Beispiele davon erwähnt unter anderen dag 
Yerzeichniss der Ausgaben am 15. April, 9. Mai, 22., 26. und 27. September, 26. October bis zum 7. November 1381, 
18. und 26. April, 3. und 23. Mai, 31. October, 1. und 27. November 1383 und am 12. Februar 1384. Se 
wurden meistens in Herbergen oder Bürgerhäusern untergebracht. Seltener lud der Herzog jemanden zu Gaste odv 
zur festlichen Mahlzeit, wie am 25. April, 31. Mai, 15. und 18. October, 12. und 13. November 1378, 8. April 
1382 und 11. September 1383; noch seltener hatte, wie am 5. Juli 1378 in Abwesenheit ihres Gemahles, die Her- 
zoginn einen Gast (einen nahen Verwandten) bei sich. Weniger Anstalten zu dem Gastmahle wurden wahrscheidid 
gemacht, wenn ein befreundeter Graf, herzogliche oder andere Mannen, wie es am 14. November 1378, 4. Joni, 
7. September, 18. und 23. October und 28. November 1383 im Verzeichnisse der Ausgaben heisst, mit oder ?or 
dem Herzoge assen, nämlich seine Tischgenossen waren. Wenn herzogliche Mannen mit an seiner Tafel speiseten, 
wird es überhaupt nur eine Ausnahme gewesen sein, sonst hätte es in dem Verzeichnisse der Ausgaben nicht beson- 
ders angemerkt werden brauchen. Dass in Abwesenheit des Herzogs und der Herzoginn die Kost auf dem Schlosse höcbt 
einfach, fast dürftig gewesen sei, erkennt man an den Aufzeichnungen des Vogtes vom 11. bis zum 25. Juni 1378. 
In diesen zwei Wochen sind einige Mal Fische und sonst kein anderes Fleisch gekauft worden. Auch hat der Vogt 
in denselben vierzehn Tagen für keine anderen Lebensmittel als ftlr Malz, Roggen, Hafer, Fische, Eier und Od 
irgend welche Ausgaben gehabt. Die Aufzeichnungen des Vogtes vom 7. Mai und 18. Juni 1378, vom 6., 7. und 
28. Januar 1380 und vom 3. März, 27. April, 13. Juli und 6. November 1381 nennen nur zwei Tageszeiten, aa 
denen man ass, nämlich Abend und Morgen. Das Abendessen verspätete sich selten so lange, dass dabei in der 
Jahrszeit, während welcher die Sonne bald nach 8 Uhr Abends untergeht, noch Licht verbrannt werden musste. Nor 
zweimal, am 24. Mai und 4. Juni 1378, ist ein solcher Fall in dem Ausgabenverzeichnisse erwähnt. Ausser den 
gewöhnlichen Fasttagen fasteten oder enthielten sich der Fleischspeisen sowohl der Herzog als auch die Herzogbn 
zu manchen anderen Zeiten. Nicht nur jede Einladung zur herzoglichen Tafel und jedes Gastmahl sondern aoeh 
dieses Fasten musste der Vogt wegen des dadurch bewirkten Unterschiedes im Betrage der Ausgaben genau in den 
Verzeichnissen anmerken. So versäumte er nicht anzuschreiben, dass der Herzog am 19. Mai 1378 und 9. Februar 
1379, und nicht nur dieser sondern auch der Herzog von Mecklenburg am 6. November 1381 kein Fleisch genos- 
sen habe. Noch andere hierher gehörende Fälle sind schon früher eiwähnt worden. Die Herzoginn verreisete nur 
zuweilen. Nachricht davon geben die Aufzeichnungen des Vogtes vom 28. April und 11. Mai, 11. und 25. Juni 
1378, 19. März und 30. Juni 1381, 17. Juni, 23. October und 2. December 1383. Ein sehr unstätes Leben föirte 
der Herzog. Seine Pflichten gestatteten ihm selten einen längeren Aufenthalt im Kreise semer Famib'e. Oft aber 
auch waren es Feste und Lustbarkeiten, die ihn in die Feme zogen. Vom 14. Februar bis zum 2. März 1379, 
vom 31. Januar bis zum 12. Februar 1380, vielleicht von Mitte Februars bis zum 3. März 1381, ungefähr vom 
13. bis zum 23. Februar 1382 und vom 13. bis zum 29. Februar 1384 war er vom Schlosse Celle abwesend, um 
an den Belustigungen auf Turnieren Theil zu nehmen; selbst der Besuch des Marktes zu Lüneburg, von welchem 
er am 5. October 1381 zurückkehrte, konnte ihm Vergnügen bereiten. 

Manche Lebensmittel kaufte der Vogt, wie schon erwähnt worden ist, in Celle ein. Hafer erhielt er am 5. Jau 
und 25. Juli 1381 in grosser Menge au^ Lüneburg, am 25. August desselben Jahres ein Fuder aus Burgdorf. Am 
3. März 1381 kaufte er auch Grütze und Erbsen in Lüneburg ein. Von dort wird er ausserdem viele anderen VorrSthe 
bezogen haben. Li Lüneburg waren Unterkäufer oder Mäkler, welche ihm den Einkauf besorgten; ihnen gab er im 
2. Februar 1384 drei Schillinge. Schon oben bei der Untersuchung des Fuhrlohns ist bemerkt worden, aus der 
Vogt im Jahre 1383 mehre Mal Roggen, Hafer« Malz und Hopfen von Braunschweig, auch einmal Hafer und Biot 
von Riddagshausen kommen Hess. Oel bezog er in demselben Jahre von Braunschweig. Bevor die Preise dieser 
und anderer Waaren festgestellt werden, ist es erforderlich nachzuweisen, welches Mass und welches Gewicbt tnf 
dem Schlosse gebräuchlich war. Zum Messen des Getreides diente der Himten. Vermuthlich hatte er ungeftbr 
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denselben Umfang oder Inhalt, welchen das Gesetz vom 19. August 1836 bestimmt. Dieses wird an dem Himteiii 
wie er war, wenig oder nichts geändert haben; in früheren Jahrhunderten aber war es gewiss nicht leicht, die Land* 
bevölkerung zur Aendenmg des Masses zu zwingen; sie selbst kam aus eigenem Antriebe nicht dazu. Es ist schon 
oben nachgewiesen worden, dass ein starkes stets schwere Arbeit verrichtendes Pferd damals, wie jetzt, ungeflüir 
einen Himten Hafer täglich bedurfte, und dadurch ist auch von dieser Seite die Wahrscheinlichkeit, dass der dama- 
lige und jetzige Himten sich wenig von einander unterscheide, begründet. Der Himten bildete als Mass fiir Hafer, 
Hopfen, Erbsen, Rüben, Malz und Grütze die niedere Einheit. Ausserdem wurden Bohnen, Roggen, Senf, Mehl und 
Salz, wahrscheinlich auch Weizen und Gerste damit geraessen. Den Himten theilte man in Yiertelfass ein, welches 
Mass in den Verzeichnissen der Ausgaben beim Einkaufe von Erbsen, Grütze und Weizenmehl genannt wird. Eine 
gewisse Anzahl Himten bildete die höhere Einheit des Masses. Sie führte den Namen Scheffel, Wichhimten, Malter. 
Nach Scheffeln ist in den Verzeichnissen der Ausgaben gerechnet beim Einkaufe von Hafer, Hopfen, Erbsen, Rüben, 
Malz, Grütze, Roggen, Gerste und Kalk, nach Wichhimten beim Einkaufe von Hafer, Erbsen und Grütze, nach Mal- 
ter beim Einkaufe von Hafer und Kalk. Im damaligen Latein wurde dem Himten der Name „modius**, dem Scheffel 
der Name „chorus^, gegeben, wie durch Vergleichung des Verzeichnisses der Ausgaben vom 23. Juli bis zum 14. August 
1381 mit dem Concepte dieses Verzeichnisses bewiesen werden kann. Bei fast allen den Verbrauch von Hafer und 
einigen anderen Feldfrüchten betreffenden Aufzeichnungen des Vogtes zwischen den Jahren 1378 und 1380 sind drei 
Arten von FiÜlen zu unterscheiden: er schreibt nämlich entweder nur Scheffel oder nur Himten oder endlich beide 
zusammen an. Diese drei Arten von Fällen oder Beispielen müssen zur Berechnung des Preises von Scheffel und 
Himten und zur Bestimmung des Verhältnisses beider zu einander benutzt werden. In jedem Beispiele der ersten 
Art kann man den Kaufpreis für den Scheffel, in jedem der zweiten den Kaufpreis fUr den EUmten leicht berechnen. 
Es müsste nun der eine in den ungefähr gleichzeitigen andern aufgehen und dadurch genau bestimmt werden kön- 
nen, wie viel Himten auf den Scheffel gerechnet wurden. Weil aber der Vogt fast in allen Beispielen der zweiten 
Art die Gesammt- Summe des Kaufgeldes abrundet, kann aus diesen Beispielen jene genaue Bestimmung kaum erlangt 
werden. In derselben Weise verfahrt er mit der Angabe des Kaufgeldes fast in allen Beispielen der dritten Art, 
wie man es ihm unter andern bei dem Beispiele vom 14. September 1378 nachweisen kann; dadurch verhindert er 
es, dass man vermittelst ihrer den Preis fUr Himten und Scheffel finde und das Verhältniss beider zu einander genau 
feststelle. Auch in einem Beispiele der ersten Art, am 26. Januar 1379, kann er es nicht unterlassen, die Summe 
des Kaufgeldes zu kürzen. Nur in einigen Fällen der ersten Art hat er den Preis des Himtens angegeben und bie- 
tet dadurch ein sicheres Mittel, das Verhältniss des Himtens zum Scheffel festzustellen. Auf diese Weise ergiebt es 
sich, dass er am 8. Mai und 3. Juli 1378 den Scheffel Hafer zu 14 Himten, am 13. Februar 1380 den Scheffel 
Erbsen zu 16 Himten rechnete. Nur in zwei Fällen der dritten Art hat er, ohne die Gesammt- Summe des Kauf- 
geldes abzurunden, den Preis des Scheffels angegeben und es dadurch möglich gemacht, dass man den Preis des 
Himtens und das Verhältniss desselben zum Scheffel bestimme. So findet man, dass er in seinen Aufzeichnungen 
vom 21. November 1378 und 3. Januar 1380 den Scheffel Hopfen zu 12 Himten gerechnet hat. Diesen beiden 
Beispielen muss dasjenige hinzugezählt werden, welches er in dem vom 7. April 1378 bis zum 6. Mai 1379 reichenden 
Verzeichnisse der Einnahmen giebt. In dieses trägt er den während eines Jahres von jedem pflichtigen Hofe gelie- 
ferten Roggen bei Scheffeln und Himten ein, zählt dann zusammen und giebt die Menge alles gelieferten Roggens 
nach Scheffeln und Himten an, indem er den Geldwerth der ganzen Menge und den Preis des Scheffels dabei bemerkt. 
Sowohl die nach dem Zusammenzählen genannte Summe von Scheffeln und Himten als auch der angegebene Preis 
des Scheffels trifit nur dann zu, wenn der Scheffel zu 12 Himten gerechnet wird. Auch ohne Angabe des Preises 
fUr den Himten oder fbr den Scheffel sind einige Beispiele der dritten Art zur Bestimmung, wie viel Himten auf 
den Scheffel gingen, sehr dienlich. So ist es gewiss nicht ein blosser Zufall, wenn der Betrag des Kaufgeldes, wel- 
ches am 17. October 1378 für Hopfen, an demselben und am folgenden Tage für Hafer, am 5. December 1378 Übe 
Hopfen, am 9. December 1378 für Hafer, am 13. Januar und 5. Februar 1379 für Rüben, am 18., 19. und 20. Januar 
1380 und am 23. November 1381 für Hafer angeschrieben ist, zu der Menge der dafür erhaltenen Waare jedes 
Mal in einem solchen Verhältnisse steht, dass man nur die Zahl der angegebenen Scheffel mit 12 vervielfältigen, die 
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Zahl der neben den Scheffeln genannten Hunten hinzuzählen und mit der so erhaltenen Summe die Summe des 
Kaufgeldes zu theilen braucht^ damit nicht nur die eine Summe in die andere aufgeht sondern auch der zur Zeit 
gewöhnliche Preis eines Himtens herauskommt. Bedient man sich aber hierbei der Zahl 14 oder 16 statt der Zahl 12, 
so geschieht weder das Eine noch das Andere. Man sieht hieraus, dass an allen jenen Tagen der Scheffel zq 
12 Himten gerechnet wurde. Wenn in Beispielen der ersten und zweiten und ebenso wenn in Beispielen der drit- 
ten und zweiten Art das Eaufgeld das nämliche ist, erhält man auch dadurch ein Mittel, das Yerhältniss des Himteni 
zum Scheffel zu finden. So lehrt die Vergleichung der vom 17. bis zum 26. Februar 1379 angeschriebenen Fälle 
mit einander, dass der Vogt an diesen Tagen den Scheffel Hafer zu 14 Himten gerechnet hat, und dasselbe Yer- 
hältniss beider zu einander wird gefunden, wenn man die Au&eichnung yom 19. November und 2. December 1379 
zusammenstellt. Dagegen führt die Vergleichung der Beispiele zweiter und erster Art vom 27. April 1381 zu der 
Gewissheit, dass an diesem Tage der Scheffel Hafer zu 12 Himten gerechnet ist; auch verhält sich der Preis einei 
Himtens Malz am 29. März 1383 so zu dem gewöhnlichen, unter andern am 31. Mai 1382 angesjchriebenen Preise 
eines Scheffels Malz, dass an jenem Tage der Scheffel Malz zu 12 Himten angenommen sein muss. Eine ZusammeD- 
stellung des Preises für Erbsen am 20. September 1381 mit dem dafür am 13. Februar 1380 angeschriebenen zeigt, 
dass wie am letzteren so auch am ersteren Tage der Scheffel Erbsen zu 16 Himten gerechnet ist. Dasselbe Yer- 
hältniss zwischen beiden wird, wenn man dabei berücksichtigt, dass der Vogt die Summe des Eaufgeldes abrundet, 
für den 17. Mai 1382 und für den 28. Juni und 8. October 1381 durch Vergleichung der für Erbsen an diesen 
drei Tagen geltenden Preise als unzweifelhaft festgestellt. Auf den Scheffel gingen also bald 12, bald 14, bald 
16 Himten. Nahm man den Scheffel zu 12 Himten an, so erleichterte man sich beim Einkaufe aller Früchte, wovon 
der Himten weniger als einen Schilling kostete, das Rechnen ; denn soviel Pfennige der Himten galt, mit eben soTid 
Schillingen musste man den Scheffel bezahlen. Kaufte man aber Früchte, wovon der Himten mehre Schillinge kostete, 
so war es bequemer, den Scheffel zu 16 Himten zu rechnen, denn soviel Schillinge der Kaufpreis eines Himtens 
betrug, eben soviel Mark kostete alsdann der Scheffel. Deshalb nahm man den Scheffel unter andern bei Hafer, 
Hopfen, Rüben, allenfalls auch bei Malz zu 12, bei Erbsen aber zu 16 Himten an. Am unbequemsten war die Be- 
rechnung, wenn der Scheffel zu 14 Himten angenommen wurde; und doch geschah dies nicht selten. Wie ans Fol- 
gendem hervorzugehen scheint, galt der Scheffel Hafer längere Zeit hindurch bald 14, bald 12 und dann wieder 
14 Himten, so dass mit einander abwechselnd bald das Eine, bald das Andere vorherrschte. Stellt man aus slleD 
Beispielen der zweiten Art ein Verzeichniss der Preise des Himtens auf, verfertigt man dann aus allen Beispielen der 
dritten Art ein Verzeichniss, woraus zu ersehen ist, wie viel der Himten gekostet haben würde, erstens wenn der 
Scheffel 12, zweitens wenn er 14, drittens wenn er 16 Himten enthalten hätte, so macht es die Vergleichung beider 
Verzeichnisse mit einander möglich, mit Berücksichtigung des aus den Beispielen der ersten Art sich ergebenden 
gleichzeitigen Preises des Scheffels zu bestimmen, welche von den drei Eintheilungen des Scheffels in jedem einzebiCD 
Beispiele der dritten Art die grösste Wahrscheinlichkeit fUr sich hat. Auf diese Weise gelangt man fast zur Geinss- 
heit, dass mit wenigen Ausnahmen der Scheffel Hafer während der Zeit vom 9. September bis zum 28. Noyember 
1378 zu 14, während der Zeit vom 2. December 1378 bis zum 25. Januar 1379 zu 12, während der wenigen 
Wochen vom 29. Januar bis zum 9. März 1379 und während des Winters vom 16. November 1379 bis zum 
20. Januar 1380 zu 14 Himten gerechnet wurde. Dass der Scheffel bald 12 bald 14 Himten enthielt, hing ver- 
muthlich nur davon ab, dass man beim Messen den Himten in dem einen Falle häufte, im andern strich; dabei blieb 
das Gefäss, mit welchem man mass und die Menge Getreide, welche einen Scheffel ausmachte, in beiden Flllen 
unverändert. Den Unterschied zwischen gehäuftem und gestrichenem Masse kennt schon die Urkunde des Henogs 
Otto vom 15. December 1312. Auch nur dieser Unterschied mag zwischen dem gewöhnlichen Himten und dem 
Himten Hofinasses, welchen das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Verzeichniss der Ein- 
nahmen bei dem aus Jettebruch gelieferten Roggen erwähnt, vorhanden gewesen sein. In dem letzten Monate des 
Jahres 1381 und in den ftinf ersten des folgenden gab der Vogt, obgleich er den Verbrauch von Roggen nnd Malx 
nach Scheffeln berechnete, die Menge des verfütterten Hafers nicht nach Scheffeln und Himten, sondern nach Wich* 
himten und Himten an. Aus dem Beispiele vom 30. November 1381 ergiebt sich der Preis für einen Wicbfaimten 
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Hafer. Denaelben aacb bei dem Beispiele vom nächsten 7. Deeember angenommen, sind vier Himten der dritte Theil 
eines Wichhimtens. Zwölf Himten also machten einen Wichhimten aus. Dies Yerhftltniss zwischen beiden Massen 
trifft in allen folgenden Beispielen der Jahre 1381 und 1382 zu. Weil demnach der Wichhimten, wenn auch nicht 
mehr als 12 Himten enthaltend, immerhin ein Scheffel war, wechselt der Vogt, indem er den am 22. Januar 1379 
zu Soltau verbrauchten Hafer anschreibt, mit den Bezeichnungen Wichhimten und Scheffel willkührlich ab. Zu Sol- 
tau wurde am 18. und 19. September und am 22. Januar 1379, zu Walsrode am 15. Mai 1378 und 31. Januar 
1379, zu Winsen an der Aller am 24. Mai 1378, zu Bostel am 11. August 1378 und zu Bröckel am folgenden 
Tage der Verbrauch von Hafer nach Wichhimten berechnet. Dagegen berechnete man ihn nach Scheffeln zu Soltau 
am 20. Deeember 1378 und 22. Januar 1379, zu Walsrode am 7. November 1379 und 15. und 16. Januar 1380» 
zu Winsen an der Aller am 19. November und 19. Deeember 1378, 21. Januar und 16. November 1379, 19. Juni 
1381 und 1. November 1383. Beide Bezeichnungen für das grössere Mass waren also an den genannten Orten 
^bräuchlich. Am 11. August 1378 wurde zu Hehlen, am 10. Deeember 1379 und 25. October 1381 zu Her- 
mannsbiirg, am 12. und 13. Januar 1380 zu Burgdorf, am 15. Januar 1380 zu Hambtlhren, am 31. März, 28. und 
30. April, 15. Juni, 6. und 11. Juli 1381, 31. Juli und 7. August 1383 zu Dorfmark, am 7. September 1381 zn 
Bergen und am 14. Juli 1383 zu Eschede der Verbrauch von Hafer nach Scheffeln angegeben. Zu Verden berech- 
nete man ihn am 29. April 1381 auch nach Scheffeln, am 5. März desselben Jahres jedoch nach Maltern. Das Mal- 
ter Hafer hatte an diesem Tage denselben Preis wie der Scheffel Hafer am 28. April des nämlichen Jahres zu Dorf- 
mark; dieser Preis betrug freilich nur drei Viertel dessen, was ein Scheffel Hafer am 29. April zu Verden kostete. 
Koch eine Gelegenheit, Scheffel und Malter mit einander zu vergleichen, bietet das Verzeichniss der Ausgaben. Der 
Preis eines am 30. August 1383 zu Hannover gekauften Malters Kalk verhielt sich zum Preise eines am 21. Mai 
desselben Jahres gekauften Scheffels Kalk, wie 11 zu 10. Beide Fälle machen es wahrscheinlich, dass Malter und 
Scheffel nur eine verschiedene Benennung ftlr dasselbe Mass gewesen sei ; wenigstens kann der Unterschied nicht viel 
betragen haben. In das vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 reichende Verzeichniss der Einnahmen hat der 
Yogt Roggen, Gerste und Hafer zu Bosse nach Malter, zuVierde und Bierde nach Malter Hofinasses, zu „Otfersen** 
und Altenwahlingen nach Malter verdener Masses, Roggen zu Tischendorf und Hafer zu Stübeckshom nach Wich- 
himten, Roggen zu Mengebostel und Roggen und Hafer zu Hohne nach Wichhimten Hofmasses, Roggen zu Missel- 
liorn nach Wichhimten verdener Masses angeschrieben. Auch das Verzeichniss der Hebungen auf dem Schlosse Celle 
aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts weiss, dass zu Vierde und zu Bosse beim Getreide nach Malter 
gerechnet wurde. Dagegen ist in dasselbe Roggen und Gerste zu Hilperdingen nach Wichhimten eingetragen. In 
den Verzeichnissen der Einnahmen auf dem Schlosse Celle wird beim Getreide in allen übrigen Fällen nur nach 
Scheffeln und Himten gerechnet. Ein noch grösseres Mass als Scheffel, Wichhimten und Malter war das Fuder. Am 
25. August 1381 erhielt der Vogt ein Fuder Hafer von Burgdorf, womit er bis zum zweiten Tage auskam; in die- 
ser Zwischenzeit wurden auf dem Schlosse überhaupt nur 5^/2 Scheffel Hafer verfüttert. Auf ein Fuder gingen also 
5I/2 Scheffel. Es bleibt nun noch übrig, von der Theilung des Himtens zu sprechen. Durch Beispiele vom 31. De- 
eember 1378 und 24. Februar 1381 kann der Preis eines Himtens Weizenmehl, durch Beispiele vom 31. Deeember 
1379 und 5. Februar 1380 der Preis eines Viertelfasses Weizenmehl festgestellt werden; letzterer beträgt den vier- 
ten Theil des ersteren. Der Vogt kaufte Erbsen am 15. April, 24. September, 5., 19. und 26. November 1378 bei 
Viertelfass, am 11. Februar 1379 bei Himten, ferner Grütze am 24., 25. und 26. Februar 1379 bei Viertelfass, am 
7. August 1378 bei Himten ein. Auch hier bestand im Preise das genannte Verhfiltniss zwischen Viertelfass und 
Himten. Vier Viertelfass machten also einen Himten aus. Um es kurz zu wiederholen, ein Himten hatte 4 Viertel- 
fass, entweder 12 oder 14 oder 16 Himten gingen auf einen Scheffel, 12 Himten auf einen Wichhimten,. wahrschein- 
lich eben soviel auf ein Malter, 5^/2 Scheffel wurden auf ein Fuder gerechnet. 

Das gewöhnliche Flüssigkeitsmass war die Tonne; aber nicht nur Flüssigkeiten als Bier und Essig,, sondern 
auch Butter, Honig, Häring und Eabliau mass man mit ihr« Nach dem Verzeichnisse der zum Schlosse Celle gehö- 
renden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts wurde Honig auch mit dem Eimer gemessen. 
Um annUhemd den Inhalt der Tonne zu bestimmen, darf man die Aufzeichnung des Vogtes vom 9. Februar und 
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4. März 1379, worin er den Preis eines Pfundes Butter angiebt, gebrauchen, denn es ist die grösste Wahrschein- 
lichkeit vorhanden, dass das Pfundgewicht seit jener Zeit nur geringe oder gar kerne Aenderung erlitten hat. Der 
Preis eines Pfundes Butter an jenen beiden Tagen verhält sich nun zu dem Preise einer Tonne Butter im Janoir 
und Februar 1379 wie 1 zu 192 oder zu 168. Eine Tonne wird also 168 bis 192 Pfiind Butter ge&sst haben. 
Sie wurde in Stflbchen getheilt. Vergleicht man den Preis für ein Sttibchen Bier, welchen der Vogt am 14., U^ 
16. und 17. Mai 1378 anmerkt, mit dem Preise einer Tonne Bier vom 29. April und 31. Mai desselben Jahres, 
so erfahrt man, dass 24 Sttibchen auf eine Tonne gingen. Dasselbe Yerhältniss beider zu einander wird durch Ver- 
gleichung der am 13. April und 22. Juli 1381 für Essig und der am 10. Juli und 10. Mai 1378 ftir Butter ange- 
schriebenen Preise gefunden. Der Preis des Stübchens Butter am 5. Februar und 26. November 1379 stimmt, wenn 
man 24 Stübchen auf eine Tonne rechnet, nicht genau mit dem Preise f)ir die Tonne Butter in demselben Jahre, 
wohl aber mit dem im April und Mai des Jahres 1381 tiberein. Auch Wein wurde, wie am 31. Juli, 7. Augoat 
1383 und 5. Februar 1384 bei Sttibchen verkauft. Für Bier gab es ein grösseres Mass als die Tonne, nämlich das 
Fass. Stellt man bei Durchsicht der vom Vogte angeschriebenen Ausgaben ein Verzeichniss tiber die verschiedenen 
Preise sowohl der Tonne als auch des Fasses gewöhnlichen Bieres auf, so erkennt man bald, dass das Fass in der 
Regel dreimal soviel als die Tonne kostete. Zwar trifft dies Yerhältniss der Preise nicht in allen Fjülen ganz genau 
zu, weil die Preise schwankten, der Vogt das Kaufgeld, bevor er es anschrieb, oft gekürzt hatte, auch bisweflen 
recht theuer zu kaufen gezwungen war. Im Allgemeinen jedoch weisen die Preise darauf hm, dass drei Tonnen aof 
ein Fass gingen. Am 24. Mai, 15. November und 30. December 1378 und am 28. März 1381 kaufte der Togt 
jedes Mal nur ein Fass und eine oder mehre Tonnen, am 12. December 1378 dagegen einige Fass und mehre Ton- 
nen Bier ein. Auch diese fdnf Fälle bestätigen die Annahme, dass ein Fass drei Tonnen enthielt, denn bei dersel- 
ben kommt in ihnen auf Fass und Tonne Bier der für dieselben gewöhnliche Preis. Das grösste Mass für Bier war 
das Fuder. Die Vergleichung des Bierpreises vom 11. und 13. August 1378 und nicht weniger des Pteises voo 
einbecker Bier am 21. und 24. April 1383 lehrt, dass das Fuder Bier doppelt soviel als das Fass kostete. Zo- 
weilen freilich war der Preis daftir weit geringer und ebenso oft bedeutend grösser. Die Annahme jedoch, dass dis 
Fuder 6 Tonnen also zwei Fass enthielt, erlangt durch folgende Beispiele grosse Gewissheit. Am 20. November 
1378, 20. und 27. November 1379 kaufte der Vogt jedes Mal ein Fuder und einige Tonnen, am 22. Januar 1379 
und 14. Juli 1383 jedes Mal zwei Fuder und eine oder zwei Tonnen Bier. VervielfÜltigt man in diesen fünf Bei- 
spielen die Zahl der Fuder mit 6, zählt dann die Zahl der genannten Tonnen hinzu und theilt mit der so erhalte- 
nen Summe die Summe des Kaufgeldes, so kommt der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier heraus. Am 11. August 
1378 kaufte der Vogt ein Fuder Bier und bemerkte dabei, wo das eine und wo das andere Fass dieses Bieres aus- 
getrunken sei. Als er am 8. August 1381 das Eaufgeld fiir ein Fuder Bier eintrug, gab er zugleich darüber Aus- 
kunft, wo das eine Fass dieses Bieres und wo das andere geblieben sei. In beiden Beispielen ist es deutlich aus- 
gesprochen, dass zwei Fass auf ein Fuder gerechnet wurden. Ihnen gegenüber kann das Beispiel vom 14. Juli 1383 
nicht zum etwaigen Gegenbeweise benutzt werden. In demselben spricht der Vogt nur von zwei Fass, obgleick 
er zwei Fuder und zwei Tonnen anschreibt. Man darf annehmen, dass zwei Fässer das Bier des einen Fuders ent- 
hielten und dass das Bier des anderen Fuders sich in Tonnen befand. Kurz zusammengefasst ist das Ergebniss 
obiger Untersuchung dieses: 24 Sttibchen machten eine Tonne aus, 3 Tonnen gingen auf ein Fass, 6 Tonnen oder 
2 Fass auf ein Fuder. Zum Messen von Oel wurde nicht die Tonne sondern das Fass und das Lägel oder Fäss- 
chen gebraucht. Der gewöhnliche Preis eines Pfundes Oel in den Jahren 1381 und 1383 verhielt sich zum Preise 
emes Fasses Oel am 21. Februar 1382 wie 1 zu 2046/i^, am 24. März 1382 wie 1 zu 264. Dieses Fass entfaieh 
also nur 204 bis 264 Pfund Oel und glich deshalb hinsichtlich seiner Grösse und seines Umfanges mehr der Butte^ 
tonne als dem Fasse, in welches Bier gefasst wurde. Der genannte Preis eines Pfundes Oel verhielt sich zu dem 
Preise des am 17. April 1383 gekauften Fässchens Oel wie 1 zu 346/7, das Fässchen konnte also nur 34«/7 Pfond 
Oel in sich aufnehmen. Nach derselben Art der Berechnung enthielt jedes der Lägel Oel, welche der Yo^ am 
7. August, 25. September und 14. October 1383 von Braunschweig bekam, 30^/7 Pfund, das Lägel, welches er am 
4. December 1383 von dort kommen liess, 34^/7 Pfund und dasjenige, welches er am 8. Januar 1384 kaufte, ebea 
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soviel Pfund OeL Es ergiebt sich hieraus, dass Fässchen und Lägel ein und dasselbe Mass war. Uebrigens gab 
es Lägel sehr yerschiedener Grösse, wie man daran erkennt, dass nach obiger Art der Berechnung das am 18. Fe- 
bruar 1384 gekaufte Lägel 48 Pfund, aber das zehn Tage später gekaufte Lägel nur 27^/^ Pfund Oel enthalten 
haben würde. 

Bei Gebinden wurden am 31. October 1381 und 25. März 1382 Spierlinge und am 24. December 1383 auch 
Aale verkauft. Feigen wurden am 18. März 1382 mit dem Korbe gemessen. Salz, wahrscheinlich Steinsalz, liess 
der ogt sich am 6. April 1381 und 2. November 1383 bei Stücken liefern. Der verschiedene Eau^reis weiset auf 
Terschiedene Grösse der Stücke beider Lieferungen hin. Kohlen kaufte man bei Fudern. Es bestand aber eine so 
grosse Verschiedenheit im Preise dieser Fuder, dass wenn er zur Bestimmung des Unterschiedes ihrer Grösse als 
entscheidend betrachtet wird, das eine Fuder fast 3^^, ein anderes 7^jo> ^^ drittes die Hälfte, ein viertes 2^5, ein 
fiinftes fast nur 1/3 der Grösse des vom Vogte am 4. December 1381 angeschriebenen Fuders Kohlen gehabt hätte. 
Mit der Elle mass man Leinewand und Tuch. Von dem menschlichen Arme entlehnt hat dieses Mass seit jener Zeit 
wohl keine allzu grosse Veränderung erlitten. Um Wachs zu wiegen, bediente man sich, wie das Verzeichniss der 
zum Schlosse Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zeigt, eines Gewicht- 
attickes, welchem man den Namen Gewicht gab. Wenn Oel, Talg, Butter, Reis, Mandeln, Pfeflfer und Safran gewo- 
gen wurden, bestimmte man ihr Gewicht nach Pfunden. Auch der Centner kommt als Gewicht vor. Der Preis 
eines Pfundes Oel vom 10. und 11. Februar 1380 verhält sich zum Preise des am 13. Februar desselben Jahres 
gekauften Centners Oel wie 1 zu 98^/7. Weil bei grösseren Einkäufen die Waare etwas billiger, als bei kleinen 
gewesen sein wird, darf man hier den Centner zu 100 Pfund annehmen. Am 12. April, 14. und 19. October 1378 
war der Preis eines Pfundes Talg verschieden. Zu dem Preise eines Centners Talg am 4. Januar und 5. Februar 

1379 steht er in einem solchen Verhältnisse, dass 96 oder 134^/^ oder 112 Pfund auf einen Centner hätten gehen 
müssen. An dem Beispiele vom 5. März 1381 sieht man, dass der Centner Talg in vier Viertel getheilt wurde. 
Sein Preis an diesem Tage verhält sich so zu den drei verschiedenen Preisen eines Pfundes Talg im Jahre 1378, 
dass ein Centner 90^/2 oder 126^/4 oder 105^/5 Pfund hätte wiegen mtissen. Von keiner dieser Berechnungen kann 
man mit Bestimmtheit behaupten, dass sie die Wahrheit genau trejQfe, denn die mit einander verglichenen Preise 
rühren nicht aus der nämlichen Zeit her, sondern gehören verschiedenen Jahren an. Von ihnen möchte diejenige 
die grössere Wahrscheinlichkeit fUr sich haben, welche durch Vergleichung der Preise vom 19. October 1378 und 
4. Januar oder 5. Februar 1379 den Centner auf 112 Pfund festsetzt. Demnach würde der Centner bald 100 bald 
112 Pfund gewogen haben. 

Nach obiger Untersuchung über Mass und Gewicht darf nun ein Verzeichniss von den Preisen der Waaren fol- 
gen. Es würde zu weit führen, wenn jede kleine Schwankung im Preise oder jede Ausnahme von dem gewöhn- 
lichen Preise berücksichtigt werden sollte, zumal den aufflüligsten Ausnahmen gewöhnlich ein Schreibfehler zum Grunde 
liegt. Einige Beispiele hiervon sind gleich in den Aufzeichnungen des Vogtes über den gekauften Hafer zu finden. 
So hätte er unter andern am 9. Februar 1379 dieselbe Menge Hafer wie zwei Tage später, am 29. und 30. Januar 

1380 dieselbe Summe Geldes wie am 13. Februar, am 12. August 1381 dieselbe Summe Geldes wie am 2. und 
3. August, am 17. September 1381 dieselbe Summe Geldes wie am 23. und 24. August imd am 23. September 

1381 dieselbe Summe Geldes wie am 6. October anschreiben müssen. So hätte femer am 1. August 1383 dieselbe 
Menge Hafer wie am 22. August, am 3. October 1383 dieselbe Menge Hafer wie am 24. October, am 5. December 
1383 dieselbe Summe Geldes wie am 12. December und am 2. Januar 1384 dieselbe Summe Geldes wie am 6. Fe- 
bruar in das Verzeichniss eingetragen werden sollen. Selbst bei oberflächlicher Ansicht dieser Beispiele wird man 
sich überzeugen, dass der Schreibfehler nur gering zu sein braucht, um in dem Ergebnisse der Berechnung einen 
g^rossen Unterschied herbeizuführen. Aehnliche Beispiele von Schreibfehlem in den Aufzeichnungen des Vogtes über 
den Kauf anderer Waaren anzufahren, ist überflüssig, wenn durch die mitgetheilten bewirkt ist, dass ungewöhnlichen 
Ausnahmen im Preise wegen Vermuthung eines Schreibfehlers keine Bedeutung beigelegt wird. Zuerst sollen die 
Preise derjenigen Waaren, die man mit dem Himten mass, angegeben werden. Der Scheffel des Hafers, womit die 
Pferde gegittert wurden, kostete zu Celle im Mai, Juni und Juli 1378 11^/3 Schilling, im folgenden August, September 
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und October abwechaelnd bald 11 bald 10 Schillinge^ im November und December bald 10 und bald 9 Schillinge, 
während der Scheffel des Hafers, welchen die Hunde erhielten, in der Zeit vom 25. August bis zum 16. December 

9 Schillinge und dann 10 Schillinge galt Der Preis eines Wichhimtens Hafer betrug im Mai dieses Jahres za Wals- 
rode und zu Winsen an der Aller 9 Schillinge, im August zu Bostel und Bröckel und im September zu Sottaa 

10 Schillinge. Obgleich der Scheffel Hafer am 11. August zu Hehlen, am 19. November zu Winsen an der Aller 
und am 20. December zu Soltau 10 Schillinge kostete, erhielt man ihn am 19. December zu Winsen fiir nicht volle 
9 Schillinge. In den drei ersten Monaten des Jahres 1379 bezahlte der Vogt den Scheffel Hafer für die Pferde 
gewöhnlich mit 10, im Monate Februar und März den Scheffel Hafer flElr die Hunde mit 9 Schillingen. In der ZA 
vom 7 November 1379 bis zum 13. Februar 1380 betrug der Kaufpreis des Hafers ftlr Pferde 10 Schillinge, einige 
Zeit im December 1379 jedoch nur 8^/4 SchilUng. Im Januar und Februar 1380 kaufte der Vogt Hafer far die 
Hunde, den Scheffel zu 10 Schillingen. Während des Jahres 1379 war der Preis des Hafers auswärts folgender. 
Im Januar bezahlte man den Wichhimten zu Soltau und Walsrode und den Scheffel zu Winsen an der Aller und zu 
Soltau mit 10 Schillingen. Im November galt der Scheffel zu Walsrode wie zu Winsen an der Aller und im Decem- 
ber zu Hermannsburg nur 8 Schillinge. Im ersten Monate des nächsten Jahres verkaufte man den Scheffel in Burg- 
dorf und EEambühren zu 10, in Walsrode zu 8 Schillingen. In der Zeit vom 24. Februar bis zum 19. October 1381 
bezahlte der Vogt den für Pferde und für Hunde bestimmten Hafer nach gewöhnlichem Preise, nämlich den Scheffel 
mit 10 Schillingen. Im October und November sank der Preis des Scheffels zu 9 Schillingen hinunter und betrug 
am 23. November sogar nur 8 Schillinge. Am letzten Tage dieses Monates und während des Monates December 
gab der Vogt für den Wichhimten Hafer nicht mehr als 6^/2 Schilling. Während dieses Jahres hatte der Hafer 
auswärts sehr verschiedene Preise. Zu Verden galt das Malter am 5. März 6 Schillinge, der Scheffel am 29. April 
8 Schillinge, zu Dorfmark der Scheffel am 31. März 10, am 28. April 6, am 30. April, 15. Juni, 6. und 11. Joli 
8 Schillinge. Zu Winsen an der Aller kostete er am 19. Juni 10, zu Bergen am 7. September und zu Hermannsbuig 
am 25. October 8 Schillinge. Hier konnte man ihn an diesem Tage sogar für 7 Schillinge kaufen. Während des Jahres 
1382 stieg zu Celle der Preis des Wichhimtens Hafer, obgleich er im Januar und Februar gewöhnlich nur 6^/2 ^^^' 
ling betrug, im März und April auf 8 Schillinge und noch einige Pfennige darüber, im Mai sogar auf 10 Schillinge. 
Ebenso theuer war zu Celle während der Zeit vom 4. April 1383 bis zum 2. März 1384 der Scheffel des für Pferde 
und des für Hunde bestimmten Hafers. Zu Eschede kostete er am 14. Juli 1383 13, zu Dorfoiark am 31. Juli 10 
und am 7. August 12, zu Winsen an der Aller am 1. November 11 Schillinge. Der Preis des Himtens Hafer rich- 
tete sich bald genau, bald mehr oder weniger, immerhin jedoch einigermassen nach dem Preise des Scheffels. Die 
auffallendste Verschiedenheit zwischen den Preisen des Himtens entstand dadurch, dass auf den Scheffel Hafer bald 
12 bald 14 Himten gerechnet wurden, dass man nämlich den Himten bald häufte bald strich. Auffallen muss femer 
in obigen Beispielen, dass in nicht gar weit von einander entlegenen Ortschaften der Preis für Hafer zuweilen zur 
nämlichen Zeit sehr verschieden war. Nur Mangel an Verkehr und schlechte Wege können diesen Umstand erklären. 
Der Scheffel Roggen kostete in der Zeit vom 17. April bis zu Ende Augusts 1378 gewöhnlich 15 Schillinge, in der 
Zeit vom Anfange des Monates September bis zum 5. März 1379 14 Schillinge. Dies ist derselbe Preis, nach wel- 
chem der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379 
den Werth des sämmtlichen von den pflichtigen Höfen geb'eferten Roggens berechnet In den beiden letzten Mona- 
ten des Jahres 1379 und in den beiden ersten des folgenden bezahlte man den Scheffel Roggen mit 12 Schillingen. 
Im März des Jahres 1381 betrug der Preis eines Scheffels Roggen 10 Schillinge, also gerade soviel, wie der gleich- 
zeitige eines Scheffels Hafer; er stieg am 30. desselben Monates auf 12, sank am 6. April auf 11 Schillinge und 
blieb so niedrig bis zum 2. November 1381. Während der Zeit vom 16. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 
schwankte der Preis des Roggens sehr, war aber im Allgemeinen gering, wie zu derselben Zeit der Preis des Hafers. 
Der Scheffel Roggen kostete nämlich in der letzten Hälft» des Monates November 10, während des Monats Decem- 
ber und im Januar 1382 9, im Februar und im März meistens wieder 10 Schillinge, einige Mal auch 9 Schillinge 
oder 9 Schillinge und einige Pfennige. Zu Anfange Aprils bezahlte man ihn mit 10^2' ^^^ ^^ ^^ ^^^ ^^ ^^ 
12 Schillingen. Zu Ende des Monates und im Mai erhielt man ihn ftir 12 Schillinge. Im Jahre 1383 galt der 
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Scheffel Roggen während des Monates April und der folgenden Zeit bis zum 10. October eine Mark, dann aber bis 
nun 1. März 1384 nur 13 Schillinge. Weil 12 Himten Roggen auf den Scheffel gerechnet wurden, kostete der 
Himten eben soviel Pfennige als der Scheffel Schillinge. Der Preis eines Scheffels Gerste betrug am 16. December 1378 
10 Schillinge. Malz war bedeutend theuerer. Der Scheffel davon kostete im April, Mai, Juni und Juli 1378 18 Schil- 
linge, am 26. Juni sogar 20 Schillinge, in der letzten Woche des Monates Juli und in den beiden ersten des Augusts 
19 Schillinge, dann 22 oder 24 Schillinge, im September 21, im October 24, im November 22 und in der ersten 
Hälfte des Decembers 20 Schillinge. Alsdann bis zum 5. März 1379 erhielt man den Scheffel für eine Mark. In der 
Zeit vom 12. November 1379 bis zum 11. Februar 1380 und vom 2. März 1381 bis zum Schlüsse des Jahres wurde 
der Scheffel Malz gewöhnlich mit einer Mark, auch mehre Mal mit einer Mark und einem oder zwei Schillingen 
bezahlt. Im ersten Monate des folgenden Jahres war der Preis dafür eine Mark und ein Schilling, im Februar eine 
Mark weniger einige Pfennige, gegen Ende dieses Monates und am 1. März 1382 eine Mark. Während der übri- 
gen Zeit des Monates März bezahlte man den Scheffel mit 14 1/5 Schilling, im April und in der ersten Hälfte des 
Monates Mai mit einer Mark und zwei Schillingen, in der anderen Hälfte mit 17 Schillingen. Während der Zeit 
vom 5. April 1383 bis zum ersten März des folgenden Jahres erhielt man den Scheffel Malz für eine Mark, am 
19. October 1383 einen halben Schilling billiger. Weil der Scheffel Malz in 12 Himten getheilt wurde, findet man 
aus dem Preise des Scheffels ohne Berechnung den Preis eines Himtens. Hopfen war wohlfeiler als Malz. Den Preis 
eines Scheffels Hopfen giebt der Vogt am 6. Juni 1378 zu 14, am 21. November desselben Jahres zu 9 Schillingen 
an; sonst kostete der Scheffel in den letzten drei Monaten dieses Jahres 8 Schillinge, oder ungefähr soviel. Am 
3. Januar 1380 hat der Vogt 9 Schillinge als den Preis eines Scheffels angemerkt. In diesem Preise stand der 
Hopfen auch am 20. Juli; sonst kostete der Scheffel im März, Juni, Juli, August, September und October dieses 
Jahres 8 Schillinge und am 24. November 1381 ungef^Uir 6 Schillinge und 7 Pfennige. Am 16. und 23. Novem* 
ber und am 21. December 1381 hat derYogt 7 Pfennige, eine Woche später 7^/2 Pfennig, am 4. und 11. Januar und 
am 1. Februar 1382 8 Pfennige, am 18. Januar 6 und am 15. und 22. Februar 1382 9 Pfennige fUr den Himten 
Hopfen angeschrieben. Werden Schillinge statt der Pfennige gesetzt, so erhält man, weil 12 Himten Hopfen auf 
den Scheffel gerechnet wurden, den gleichzeitigen Preis für den Scheffel Hopfen. Am 12. Januar 1384 kostete der 
Scbeffel nur 6 Schillinge. Erbsen gehörten zu den theuersten unter allen Feldfrüchten. Der Himten geschrotener Erbsen 
kostete am 12. April 1378 4 Schillinge. Der Vogt bezahlte den Himten Erbsen am 12. November 1378 mit 3V3, 
am 11. Februar 1379 mit 4 und eine Woche später mit 3^/2 Schilling. Weil 16 Himten Erbsen auf den Scheffel 
gerechnet wurden, muss an den genannten Tagen der Scheffel 3V3, 4 und 3'/2 Mark gekostet haben. Der Wich- 
himten Erbsen wurde am 19. Februar 1379 mit 1^/2 Mark bezahlt; auf den Himten kamen also nur zwei Schillinge. 
Etwas mehr, nämlich 2 3/^ Schilling, muss der Himten am Ende dieses Jahres gegolten haben, denn der Vogt bezahlte 
am 10. December 1379 2^/4 Mark flir den Scheffel. Am 25. Januar 1380 jedoch galt ganz der nämliche Preis wie 
am 19. Februar des vorigen Jahres, denn der Scheffel kostete nur 2 Mark. Am 13. Februar 1380 betrug der Preis 
des Scheffels 3 Mark, am 28. Juni und 8. October 1381 2V4 Mark. Mit dem ersten dieser beiden Preise stimmt 
der Preis des Himtens am 20. September 1381 überein, denn er betrug an diesem Tage 3 Schillinge; am 7. Decem- 
ber war er auf 3Vg Schilling gestiegen. Am 23. Februar 1382 kostete der Wichhimten Erbsen eine Mark und 
15V5 Pfennig, der Himten also ungefähr 2^/3 Schilling. Am 17. Mai desselben Jahres bezahlte man nur 2 V3 Schil- 
ling für den Himten. Das Viertelfass wurde im April, September und November 1379 mit einem Schillinge, am 
7. December 1381 mit 9V3 Pfennig bezahlt. Wie es scheint, standen Bohnen mit Erbsen in ziemlich gleichem Preise. 
Ein Himten geschrotener Bohnen kostete am 23. April 1378 4 Schillinge. Am 27. Februar 1381 bezahlte der 
Vogt einen Himten Bohnen mit 2^/3 Schilling. Unter dem Eomzehnten, welcher von den pflichtigen Höfen nach 
dem Schlosse Celle geliefert wurde, befand sich, wie das Yerzeichniss der Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 
14. Jahrhunderts lehrt, auch Buchweizen aus dem Dorfe Berkhof. Diese Feldfrucht wurde also in dem zum Schlosse 
Celle gehörenden Gebiete gebauet. Wie hoch oder niedrig sie im Preise stand, ist nirgends angemerkt. Vielleicht 
wurde aus ihr Grütze bereitet; diese war nämlich so theuer, dass man kaum glauben kann, sie sei aus Hafer oder 
Gerste bereitet worden. Ein Himten Grütze kostete am 7. August 1378 4 Schillinge, am 3. März 1379 3 Schillinge 
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und 5^2 Pfennig, am 27. Februar 1381 4^/3 Schilling. Weil es wahrscheinlich ist, dass nur 12 Himten Grfitze 
auf einen Scheffel gerechnet wurden, so wäre an jenen drei Tagen der Preis fdr einen Scheffel 3 Mark, 2 Maik 
9^2 Schilling und 3^2 Mark gewesen. Am 28. Juni und 8. October 1381 wurde der Scheffel mit 3 Mark bezahlt 
Der Wichhimten Grütze kostete am 7. December 1381 eine Mark und 14 Schillinge, am 11, Februar 1382 2 Mark 
6 Schillinge, zwölf Tage später nur 2 Mark. Mit dem zweiten Preise stimmt der Preis des EUmtens am 13. Mai 

1382 ungefähr überein, denn an diesem Tage kostete der Himten 3^/3 Schilling, der Wichhimten also 2 Mark und 
10 Schillinge. Den Scheffel bezahlte der Vogt am 29. Juni 1383 mit 2 Mark 6 Schillingen, am 4. Januar 1384 
mit 3 Mark. Ein Viertelfass erhielt man am 6. November und 3. December 1378 für 14 Pfennige, am 24., 25. 
und 26. Februar 1379 für einen Schilling. Wenn man auch den damaligen Preis des Weizens aus den Anfzeicb- 
nungen des Vogtes nicht kennen lernt, so findet man doch den Preis des Weizenmehls darin verzeichnet. Ein Him- 
ten Weizenmehl kostete am 31. December 1378 und 24. Februar 1381 4 Schillinge, ein Himten Mehl, wahrschein- 
lich Weizenmehl, am 31. December 1383 eben soviel. Ein Viertelfass Weizenmehl erhielt man am 31. December 
1379 und 5. Februar 1380 für einen Schilling. Senfsaat oder Senf stand mit Erbsen in fast gleichem Preise. Ein 
Himten davon kostete nämlich am 23. October 1378, 3. April 1381, 16. April 1382, 9. October 1383 und 18. Februar 
1384 4 Schillinge, am 13. März und 6. December 1381 und am 15. Februar 1382 31/3 Schilling. Rüben waren 
die wohlfeilste Fracht. Ein 3cheffel Rüben kostete im October und zu Anfange des Novembers 1378 nach einander 
4, 4^/3, 3^/2» 4 und 3^2 Schilling. Gegen Ende des Novembers stieg der Preis des Scheffels auf 5 Schillinge, we»- 
halb der Himten mit 5 Pfennigen bezahlt wurde. Am 16. December 1378 war der Preis des Scheffels auf 3^/^ Schil- 
ling gesunken. Im Januar und Februar 1379 bezahlte man 4 Schillinge für den Scheffel, 4 Pfennige für den Hkor 
ten, im März 1381 6 Pfennige für den Himten und im December desselben Jahres 41^/17 Schilling fär den Scheffel 
und eben soviel Pfennige für den Himten. Im Januar und Februar 1382 galt der Scheffel 5 Schillinge, im Mäiz 
der Himten 5 Pfennige. Im October und December 1383 betrug der Preis des Scheffels 4, im Januar des folgen- 
den Jahres 5 Schillinge. Ausser dem Oetreide und sonstigen Früchten wurde auch das Salz und der Kalk mit dem 
Himten gemessen. Ein Himten Salz kostete am 15. December 1381 3 Schillinge, der Scheffel Kalk am 21. Mai 

1383 2 Schillinge und 6^/17 Pfennig, das Malter Kalk am 30. August 1383 2 Schillinge und 93/^ Pfennig. 

Es sollen nun die Preise derjenigen Waaren folgen, welche man mit der Tonne mass. Weil Wein sehr selten 
auf dem Schlosse getrunken wurde, kaufte man ihn nicht bei Tonnen sondern bei Stübchen. Ein Stübchen Wein 
kostete daselbst am 5. Februar 1384 4 Schillinge; eben soviel bezahlte man dafür zu Dorfinark am 31. Juli und 
7. August 1383. Der Preis einer Tonne Wein muss also 6 Mark gewesen sein. Ein Stübchen Bier wurde im Mai 
1378 mit 8 Pfennigen bezahlt. Eine Tonne gewöhnlichen Bieres kostete wenigstens und in den meisten Fällen eine 
Mark, höchstens und sehr selten, wie am 28. Februar 1384, eine Mark und 4 Schillinge. Oft betrug der Preis 
eine Mark und einen Schilling, seltener eine Mark und zwei Schillinge. Deshalb kostete das Fass, abgesehen von 
dem vereinzelten Falle, dass am 25. Januar 1382 nur 2 Mark und 10 Schillinge dafür bezahlt wurden, wenigstens^ 
wie am 15. November 1378 und 30. Juli 1381, 3 Mark und höchstens, wie am 4. August 1378, 3 Mark 12 Schil- 
linge. Die übrigen Preise für das Fass lagen zwischen diesen beiden. Demnach hätte das Fuder Bier wenigstens 
6 Mark und höchstens 7^2 ^^^ kosten müssen. Der niedrigste und vom November 1381 bis in den Mai 1382 
oft vorkommende Preis dafür betrug jedoch 5 Mark und 4 Schillinge, der höchste aber, wie am 28. September 1378 
und 8. September 1381, 8 Mark. Zwischen diesen beiden Preisen lagen die übrigen; sehr oft wurde das Fass mit 
6 Mark und 4 Schillingen, 6 Mark 8 Schillingen, 6 Mark 12 Schillingen oder mit 7 Mark bezahlt. Der erwähnte 
niedrigste Preis von 2 Mark und 10 Schillingen für das Fass und von 5 Mark 4 Schillingen für das Fuder fiüh 
in eine Zeit, in welcher Getreide überhaupt ungewöhnlich wohlfeil war. Einer solchen Zeit aber gehörte der 18. Mai, 
25. Juni, 23. und 31. Juli, 21. August, 25. October und 7. November 1381, wie auch der 1. November 1383 
nicht an und dennoch kostete das Fuder an diesen Tagen nur 5 Mark und 6^/5 Schilling, 5 Mark 8 Schillinge, 
5 Mark 12 Schillinge und am zuletzt genannten Tage zu Winsen an der Aller bei Gelegenheit einer Musterung nur 
5 Mark und 10 Pfennige. Man konnte eben, je nachdem es verlangt wurde, das Bier stärker und theuerer oder 
schwächer und wohlfeiler liefern. Von der verschiedenen Zubereitung des Bieres ist schon oben die Bede gewesen. 
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Die wohlfeiluten Fuder Bier würde der Vogt unstreitig am 3. März und 27. April 1381 mit 3 Mark und 4 Schil- 
lingen und mit 3 Mark und 8 Schillingen angeschrieben haben, wenn es nicht gar zu einleuchtend wäre, dass er 
sicli dabei verschrieben und Fuder statt Faäs gesetzt hat. Ausser dem gewöhnlichen wurden manche andere Biere 
Auf dem Schlosse getrunken, von denen der Vogt auch die Preise angegeben hat. Eine Tonne gutes Bier kostete 
am 18. September 1378 und 31. Januar 1379 eine Mark und einen Schilling, eine Tonne Vollbier am 22. August 
und 11. September 1383 ebenso viel. Für ein Fuder hannoversches Bier bezahlte der Vogt im Jahre 1381 am 
S. Juni 5 Mark, am 6. und 10. Juli ö^/^ Mark, am 16. August 5 Mark 9 V3 Schilling, am 2. September ^^I^Maik^ 
am 12. September 5V4 Mark. Eine Tonne hildesheimer Bier kostete zu Verden am 5. März 1381 eine Mark, zu 
Celle am 18. April 1383 einen Schilling mehr, ein Fuder hildesheimer Bier zu Celle am 17. August 1381 6 Mark, 
am 1. November 1383 7 Mark. Der Preis einer Tonne einbecker Bier betrug am 2. October 1378 eine Mark und 
6 Schillinge, am 24. September und 28. October 1383 zwei Schillinge weniger; ein Fass kostete am 21. April 1383 
4^/2 Mark, ein Fuder drei Tage später 9 Mark. Das bremer Bier war am theuersten; es kostete davon die Tonne 
am 5. März 1381 anderthalb Mark. Essig stand zuweilen mit Bier in gleichem Preise, erreichte ihn aber gewöhn- 
lich nicht. Der Vogt bezahlte ein Stübchen Essig am 13. April 1381 mit 8 Pfennigen, eine Tonne Essig am 3. October 
1378 und 13. Januar 1379 mit einer Mark, am 3. März und 4. Juni 1381 mit 14 Schillingen, am 22. Juli und 
13. September 1381 mit einer Mark und am 24. September und 23. October 1381 wieder mit 14 Schillingen. Am 
16. April 1382 kostete sie eine Mark und einen Schilling, am 6. und 24. September 1383 nur 12 Schillinge, am 
19. und 28. November desselben Jahres 14 Schillinge, am 13. Februar 1384 eine Mark. Die Schwankungen der 
Butterpreise richteten sich ungefähr nach denen der Getreidepreise. Am 24. April und 10. Mai 1378 kostete die 
Tonne Butter 7^/2 Mark, am 24. Mai, 2. und 26. Juni 7 Mark, am 17. Juli, 7. und 28. August 7I/4 Mark, in 
der Zeit vom 2. October 1378 bis zum 12. Februar 1379 7 Mark. Am 28. Januar 1380 war sie ungewöhnlich 
wohlfeil, denn man kaufte sie für 5 Mark. Am 17. April 1381 wurde sie mit 6^2 Mark, am 18. Mai und I.Juni 
mit 6 Mark, am 13. Juli mit 6 Mark und 6 Schillingen, am 27. Juli und 17. August mit 6V4 Mark, am 4. Sep- 
tember mit 5^/2 Mark, am 16. October und 9. November mit 6 Mark, in der übrigen Zeit vom Anfange Novembers 
1381 bis zum 25. Januar 1382 mit 5^/2 Mark bezahlt Der Preis der Tonne betrug am 15. Februar, 19. April 
und 3. Mu 1382 6V2 Mark, am 12. Mai 7 Mark und 6 Schillinge, am 19. und 31. Mai wieder 6^/2 Mark, am 
8. April 1383 6 Mark, am 13. Mai und 13. August 5^2 Mark, am 5. September und 12. October 5^/^ Mark, im 
Januar 1384 6 Mark und 4 oder 5 Schillinge. Ein Stübchen Butter erhielt man am 10. Juli 1378 für 5 Schil- 
linge, am 5. Februar 1379 für 4^/2 Schilling, am 26. November 1379 für 4 Schillinge. Ungefähr soviel als eine 
halbe Tonne Butter kostete eine Tonne Honig; der Vogt bezahlte sie am 3. März 1379 mit 3 Mark. Bei Tonnen 
wurden endlich auch Häringe und Kabliau verkauft. Eine Tonne Häringe kostete am 27. October 1378 21/^ Mark, 
am 18. November 1379 2^1^ Mark, am 29. desselben Monates 2^/2 Mark, am 21.December 3 Mark, am 20. Januar 
1380 2 Mark und 13 Schillinge, am 11. Februar desselben Jahres 2^2 Mark, am 13. April 1381 3 Mark und am 
18. Mai 2^/2 Mark. Darauf kamen festere Preise. In der Zeit vom 13. November 1381 bis zum 14. Februar 1382 
wurde die Tonne Häring jedes Mal mit 2^/2 Mark bezahlt. In der Zeit vom 22. Februar bis zum 5. April 1382 erhielt 
man sie nicht unter 2 Mark und 10 Schillingen, nur am 29. März kostete sie ungefähr 2 Pfennige wemger. Der 
Preis fiir eine Tonne Kabliau betrug am 23. und 31. Mai 1382 2 Mark und 2 Schillinge. Oel wurde zwar bei 
Fässern verkauft; es ist aber schon oben nachgewiesen worden, dass das Oelfass weit kleiner war als das Bierfass, wel- 
ches den Inhalt einer Buttertonne dreimal in sich aufnehmen konnte. Ein Fass Oel kostete am 21. Februar 1382 
7 Mark 7 Schilb'nge und 6 Pfennige, am 24. März desselben Jahres 9 Mark und 10 Schillinge. Am 17. April 

1383 erhielt man ein Fässchen Oel fiir 1 Mark 4 Schillinge und 4 Pfennige. Das Lägel Oel wurde am 7. August, 
25. September und 14. October 1383 mit einer Mark und 2 Schillingen bezahlt, am 4. December 1383 und 8. Januar 

1384 war es zwei Schillinge theuerer. Am 18. Februar 1384 kostete es eine Mark und 12 Schillinge, zehn Tage 
später nur eine Mark. 

In Tönnchen, Gebinde genannt, wurde der Spierling verkauft. Ein solches kostete am 31. October 1381 3, am 
25. März des folgenden Jahres 21/3 Schilling. Ein Gebinde Aale bezahlte der Vogt am 24. December 1383 mit 

Sadendorf, Urkandenbaeh VL ^ 
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mit 2 Schillingen. Der Preis eines Korbes Feigen betrug am 18. Mfirz 1382 3 Mark and einen Schilling. Seb 
verschieden war der Preis desjenigen Salzes, welches bei Stücken verkauft wurde. Ein Stttck Salz kostete am 6. April 
1381 5 Schillinge, am 2. November 1383 3 Schillinge und S^ln Pfennig. Der grossen Verschiedenheit im Pion 
eines Fuders Kohlen (Holzkohlen) ist schon Erwähnung geschehen. Der Vogt hat am 31. October 1378 5, am 
28. des folgenden Monates 7^4» am 10. Januar 1379 5^2» dreizehn Tage später 7, am 6. Februar desselben Jah- 
res 32/3 Schilling für ein Fuder Kohlen angeschrieben. Am 7. und 23. März 1381 hat er 4, am 4. Deceiaber 
desselben Jahres 10, am 25. Januar 1382 4, am 14. Februar 3^2» ^^ ^^- ^^^ 27. März und am 20. April 4, aa 
20. September 1383 5 und am 10. des folgenden Monates 4 Schillinge für ein Fuder bezahlt. 

Von Ellenwaaren kommt nnr das sogenannte Wand oder wollene Tuch und die Leinwand in den Verzeichnisaea 
der Ausgaben vor. Von dem Wände zu Kleidungsstticken für die Thurmleute und Wächter und für den Kuhhirtoi 
und Schäfer kostete die Elle am 6. December 1378 2^/2 Schilling. Eben soviel kostete die Elle von dem granen 
Wände für die Thurmleute am 24. Mai 1382. Die Elle Wand zum Heuken oder Mantel des Schweinhirten wnrde 
am 17. Februar 1379 mit 2 Schillingen bezahlt. Nur einen Schilling und 77/|2 Pfennig kostete die Elle des Was- 
des, wovon die Meiersche am 22. October 1381 5^2 ^U^ wahrscheinlich um sich davon einen Rock zu machen, 
erhielt. Der wollene Rock, welcher ihr am 6. December 1378 geliefert wurde, kostete 10 SchUlinge. Sind es auch 
diesmal 51/2 Elle gewesen, so ist die Elle mit einem Schilling und 9^/|] Pfennig bezahlt worden. Die Elle , Wittes' 
oder weissen Tuches, wovon der Vogt am 25. October 1383 den beiden Meierschen 17 Ellen zu ihrer Kleidung 
gab, kostete 1 V3 Schilling. Bedeutend theuerer war die Elle des Wandes, wovon die Mauermeister am 10. Mai 1383 
zwölf Ellen, nämlich jeder vier erhielt; die Elle kostete 9 Schillinge. Vier Ellen bedurfte, wie es nach den Auf> 
Zeichnungen vom 6. December 1378 und 24. Mai 1382 scheint, überhaupt ein Mann zu seiner Kleidung; wenn & 
mit drei Ellen auskam oder fünf erfordert wurden, war es eine Ausnahme. Zum Heuken waren am 17. Februar 

1379 nur drei Ellen erforderlich. Dem Schweinhirten wurde am 22. October 1381 und am 20. December 1383 
ein Rock geliefert. Das eine Mal kostete er 6^/3, das andere Mal 7 Schillinge. Zu jedem Rocke werden 4 EUen 
gebraucht worden sein, die Elle also 12/3 und 1^/^ Schilling gekostet haben. Als der Vogt am 25. October 1383 
wieder für die Kleidung des Gesindes sorgen musste, schaffte er ein grösseres Sttick Tuch, ein sogenanntes Laken 
an, welches er mit 3^2 Mark bezahlte; die Elle, wie oben, zu 2^/2 Schilling gerechnet, würde es etwas mehr als 
22 Ellen in sich enthalten haben. Ueber den Preis der Leinwand sind zwei Aufzeichnungen vorhanden. Eine Elle 
leinenen Lakens nämlich Leinwands zum Traglaken oder Tragtuch bezahlte der Vogt am 21. December 1379 mit 
9 Pfennigen. Für eine Elle der Leinwand, aus welcher Säcke gemacht werden sollten, gab er am 1. März 1384 
einen halben Schilling. Diesen Preis für die Elle auch am 18. Februar desselben Jahres angenommen, bestand der 
Hopfensack, für welchen der Vogt am genannten Tage 7 Schillinge anschrieb, aus 14 Ellen Leinwand. 

Einige Waaren wurden beim Verkaufe theils gewogen theils gemessen; dahin gehören Oel und Butter. Du* 
Preis im ersteren Falle und der Preis der übrigen Waaren, welche nach dem Gewichte verkauft wurden, ist im Fol- 
genden angegeben. Der Vogt bezahlte für ein Pfund Oel am 7. Mai 1378 8, am 26. November 71/11, am 7. De- 
cember 7, am 17. December 6% und am folgenden Tage 7 Pfennige. Am 14. und 21. Januar 1379 kostete es 7, 
am 28. Januar 73/i|, am 1. Februar 7I/5, am 4., 11. und 18. desselben Monates 6 Pfennige. Der Preis des Pfiin- 
des betrug am 6. Januar 1380 8, am 13. Januar 7, am 20. und 27. Januar und am 8. Februar 8, am folgenden 
Tage 7, am 10., 11. und 12. Februar 1380 7 Pfennige. In seinen Aufzeichnungen über den Verbrauch von Oel 
hat der Vogt am 7. April und 22. Juni 1381 und am 28. August 1383 auffallende Schreibfehler hinsichtlich der 
Pfundezahl begangen, welche jedoch leicht verbessert werden können. Wenn dies geschehen ist, wird man findeO) 
dass der Preis eines Pfundes Oel in der Zeit vom 27. Februar bis zum 8. November 1381 und vom 10. April bis 
snm 28. November 1383 ohne Ausnahme 7 Pfennige kostete. Einen Centner Oel bezahlte der Vogt am 13. Februar 

1380 mit 3 Mark und 9^/5 Schilling. Butter stand mit Oel in gleichem Preise. Ein Pfund Butter erhielt maa 
nftmlich am 9. Februar 1379 fOr 7, am 4. des folgenden Monates für 8 Pfennige. Talg war gewöhnlich billiger. 
Im Jahre 1378 kostete ein Pfund Talg am 12. April 7, am 14. October 5 und am 19. desselben Monates 6 Pfen- 
nige. Einen Centner Talg beseahlte der Vogt am 4. Januar und 5. Febmar 1379 mit 3^2 Mark, am 5. März 1381 
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mit 3 Mark und 4^/5 Schilling. Ein Pfund Reis kostete am 13. April 1378 7 Pfennige; als aber der Vogt am 
23. Februar und 18. März 1382 wenigstens 100 Pfund kaufte, bekam er das Pfund ssu ungefähr ö^/^ Pfennig, denn 
100 Pfund kosteten ihm an beiden Tagen 2 Mark und 11 Schillinge. Der Preis eines Pfundes Mandeln betrug am 
13. April 1378 14 Pfennige. Obgleich der Vogt am 23. Februar und 18. März 1382 jedes Mal wenigstens 100 Pfund 
kaufte, kam ihm das Pfund doch theuerer zu stehen. Das erste Mal bezahlte er den Centner mit 7^/^, das andere 
Mal mit 8 Mark, das Pfund also mit fast 14^/iq und Iö^/jq Pfennig. Ein Pfund Pfeflfer kostete am 8. Februar 
1384 5 Schillinge, ein Pfund Safran dagegen am 9. Februar desselben Jahres 3 Mark. 

Zunächst müssen hier nun die Fleischpreise und die Preise des Schlachtviehes folgen. Im Jahre 1378 bezahlte 
der Vogt eine Seite Speck am 13. Mai mit einer Mark und 4 Schillingen, am 22. August mit einer Mark und 
2 SchilLngen, am 21. September mit einer Mark und 6 Schillingen, am 30. September mit einer Mark und am 
19. October mit 10 Schillingen. In demselben Jahre kaufte er eine Seite Fleisch am 4. Mai fUr 14 Schillinge, eine 
Seite trockenes oder geräuchertes Fleisch zwei Wochen später fiir 12 Schillinge; eme Seite trockenes Fleisch kostete 
am 15. Mai zu Walsrode nur 8 Schillinge. Für einen Braten brachte der Vogt am 5. October 1378 20, am 14. Fe^ 
bruar 1379 18 Pfennige, für einen Rinderbraten am 29. Juli 1378 zwei Schillinge in Rechnung. Für zwei Schwein- 
braten hat er am 8. September 1378 26 Pfennige, fUr Schweinbraten (vermuthlich zwei) am 13. Februar 1379 
eben soviel, für einen Schweinbraten am 10. October 1381 20, am 15., 20. und 21. desselben Monates 18 und 
am 25. December 1383 20 Pfennige angeschrieben. Während der Fehde des Jahres 1378 hatten die von Celle 
ausgesandten Kriegsleute im Mai vor Gadenstedt und im August vor Braunschweig viele Kühe erbeutet und sie nach 
Celle gebracht. Wie der Vogt in dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 7. April 1378 bis zum 8. März 1379 
anmerkt, verkaufte er von diesen Kühen zwei Steigen oder zweimal 20 Stück. Für jede Steige erhielt er 30 Mark, 
ftir jede Kuh also 1^/2 Mark. In demselben Verzeichnisse hat er an einer anderen Stelle eine Kuh nur zu 12^/2 Schil- 
ling, eine Melkkuh dagegen zu zwei Mark Pfennige angerechnet. In dem Verzeichnisse der Einnahmen vom 12. No- 
yember 1381 bis zum 31. Mai 1382 giebt er zwei Mal den Preis einer Kuh zu 1^/^ Mark an. Ebendaselbst bringt 
er zwei Mark in Rechnung, welche er fEir einen Ochsen erhalten hatte. Zu Burgwedel wurden am 1. November 
1383 drei Ochsen während einer Heerschau verspeiset. Der Vogt bezahlte sie mit 4 Mark und 6 Schillingen; jeder 
Ochse kostete also nur eine Mark 7 Schillinge und 4 Pfennige. Den pflichtigen Hofbesitzern wurde ein Hofschwein, 
nämlich dasjenige Schwein, welches sie nach dem Schlosse Celle liefern mussten, in dem Verzeichnisse der Einnah- 
men auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 6. März 1379 zu 3^/2 Schilling, in dem Verzeichnisse der 
Einnahmen vom 12. November 1381 bis zum 31. Mai 1382 zu 4 Schillingen, in dem Verzeichnisse der Hebungen 
aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahrhunderts zu 7 Schillingen angerechnet. Ein Ferkel kostete am 12. und 

15. August 1381 20 Pfennige. Der Preis eines Schaf bockes betrug während des Monates Juni in den Jahren 1381 
und 1383 4 Schillinge; nur am 14. Juni 1383 bezahlte der Vogt 5 Schillinge dafür. Ein Schaf kostete am 8. August 

1378 5, am 6. und 9. Juni 1381 4, am 11. Juni 1383 5 Schillinge. Zu Burgwedel kaufte der Vogt am I.Novem- 
ber 1383 sieben Schafe, das Stück für 3 Schillinge und 3 Pfennige. Im Jahre 1378 wurden für ein Lamm am 
19. April 22, drei Tage später 21, am 13. und 16. Mai 22, am folgenden Tage 19 1/3, wieder einen Tag später 
214/j und am 5. Tage hernach 22 Pfennige bezahlt. Im Jahre 1382 hat der Vogt dafür am 5. April 21, zwei 
Tage später I7I/4, am 17. April 15, am 21. April 24, am folgenden Tage 16, am 1. Mai 18 und am 8. Mai 
16 Pfennige angeschrieben. Ein „Höken*^, nämlich eine junge Ziege oder Ziegenböcklein kostete am 21. April 1378 
16 Pfennige. Im Jahre 1381 betrug der Preis eines Hökens am 23. April 1^/2, am folgenden Tage 2, am 29. April 
1^/2, am Tage darauf und am 2. Mai 1^/3, am 5. Mai 2, zwei Tage später und am 9. Mai 1^/3, am 14., 15. und 

16. Mai IV2, am 19. Mai l^/g, vier Tage später 12/3, am 28. Mai 2 und an den beiden folgenden Tagen 1^2 Schil- 
ling. Eine fette Gans kostete am 16. November 1379 zu Winsen an der Aller einen Schilling. Ein junges Huhn 
wurde am 30. und 31. Mai und am 27. Juni 1378 mit 4, am I.Juni mit 3I/3 Pfennig bezahlt. Während der Zeit 
vom 13. Juli bis zum 18. August 1378 kostete ein Huhn 4 Pfennige. Im Winter, wie am 7. Januar und 2. Februar 

1379 und am 2. Januar 1380, bezahlte der Vogt jedes Huhn, welches er kaufte, um den Habicht oder Falken damit 
zu füttern, mit 6 Pfennigen; ein Huhn, welches am 2. Februar 1379 für die herzogliche Tafel zubereitet werden 
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flollte, sogar mit 8 Pfennigen. Zu diesem Preise wnrde ein Huhn auch während des Monates Mai 1381 verkttft. 
Während des folgenden Monates und in der ersten Hälfte des Monates Juli kostete es nicht mehr als 4 Pfennige; 
nur am 13. Juni hezahlte der Vogt 51/3 Pfennig daftir. In der letzten Hälfte des Monates Juli betrug der Preii 
eines Huhnes 5 Pfennige mit der Ausnahme jedoch, dass es am 16. und 23. Juli mit 4 Pfennigen bezahlt wurde, 
Am 7. April 1382 war der Preis daftir auf 6 Pfennige gestiegen; am 4. Juni 1383 betrug er nur 4 Pfennige. Ali 
Anhang zu den Fleischpreisen darf hier der Preis von Käse ermähnt werden. Ein Käse kostete zu Stedden am 
20. August 1378 3, zu Celle am 26. Januar 1379 4 Schillinge. 

Nur bei wenigen Arten von Fischen ist in den Verzeichnissen der Ausgaben eine Preisangabe hinzugefügt Eb 
Hecht kostete am 18. Juni 1378 1% am 4. August % am 28. September 2I/2 Schilling. Im Jahre 1381 bezaUle 
der Vogt daftir am 24. Mai 2, am 6. Juli zu Dorfinark 5, zwei Tage später zu Celle einen, am 28. August 3, m 

6. September 2^/3, am 16. September II/3 und zwei Tage später 2^/2 Schilling. Am 17. Juni 1383 schrieb er 
2^3, am 28. Februar 1384 l^/j Schilling dafür an. Der Preis schwankte also zwischen einem halben und 5 Schil- 
lingen. Sehr verschieden von einander waren auch die Preise des Lachses. Er kostete am 15. Mai 1378 zuWab- 
rode und am 24. Mid zu Winsen an der Aller 7, am 28. September zu Celle 4 Schillinge. Im Jahre 1381 bezahlte 
der Vogt für einen Lachs am 4. April 14, am 9. April 13, am 26. April 10 und am 6. Juli zu Dorfmark 41/3 Schil- 
ling. Lachsforellen kaufte er am 27. September 1381 das Stück zu 3^/3 Schilling. Der grösste Unterschied bestand 
in den Preisen des Stockfisches. Im Jahre 1378 kostete er am 12. April 9, am folgenden Tage 7^/2, noch einen 
Tag später 8 Pfennige, am 23. April aber 3^2 Schilling und im Jahre 1383 am 23. October 2 Schillinge. Einige 
Male kaufte der Vogt diesen Fisch bei 100 Stücken ein. Hundert Stockfische bezahlte er am 13. November 1381 mit 

7, am 23. Februar 1382 mit 7^2 ^°^ am 17. Mai desselben Jahres mit 8 Mark; das Stück kostete bei diesen Ein« 
kaufen bald ungefähr 1 Schilling und l^/^ Pfennig, bald II/5 Schilling, bald ungefähr 1 Schilling und 31^/3 Pfennig. 

Es mögen hier nun die Preise einiger in Werkstätten verfertigter Waaren den Schluss bilden. Als der Sehuh- 
macher am 23. December 1379, 19. März und 22. September 1381 und am 24. Mai 1382 Schuhe, welche er far 
die Herzoginn und ihre Jungfrauen verfertigt hatte, ablieferte, erhielt er ftlr jedes Paar 1^/3 Schilling. Eben soviel 
kosteten die Schuhe für den Schweinhirten am 17. Januar 1384. Für die Meiersche machte der Schuster am 6. De- 
cember 1378 und fUr den Schafhirten am 17. Februar 1379 Schuhe; für jedes Paar derselben bekam er 2 Schil- 
linge. Die Schuhe, welche er am 6. December 1378 ftir den Jungen des Kuhhirten und für den Knecht des 
Schweinhirten verfertigt hatte, Hess er sich das Paar mit 2^/2 Schilling bezahlen; eben soviel bekam er am 22. October 
1381 für ein Paar Schuhe, welches die Magd der Meiersche tragen sollte. Am theuersten war das Paar, welches 
die Meiersche an demselben Tage erhielt; es kostete 3 Schillinge. Am 8. November 1378 bekam der Lohgerber 
daftir, dass er eine Haut gegerbt hatte, 3 Schillinge. Wahrscheinlich der Sattler verfertigte am 19. Januar 1384 
für die Wagenpferde einen Zaum zum Preise von 2 Schillingen. Der Seiler lieferte am 13. April und 25. Juni 

1378 jedes Mal 2 Paar Reife zum Hofwagen für 14 Pfennige, am 14. April zwei Reife zur Winde für 4 Pfennige, 
am 28. April 5 Reife zur Ramme für 8 Pfennige, am 14. October 2 Paar Reife den Werkpferden für 18 Pfennige, 
am 11. December ein Paar Reife zum Hofwagen für 8 Pfennige, drei Tage später ein Seil zum Hofwagen fiir 
2 Schillinge. Im Jahre 1383 lieferte er am 7. April 2 Seile für 2 1/2 Schilling, am 19. Juni ein Deichseltao ftr 
11 Schillinge, am 19. October einen neuen Reif für 2 Schillinge, am 22. December 4 Paar Reife für 2^/3 Schilling, 
6 Tage später ein Seil für 2^/2 Schilling. Ein Zimmermann oder sonstiger Holzarbeiter behieb für das Backhus 
einen Trog und erhielt dafür am 2. Juni 1378 einen Schilling; eine Mulde liess er sich am 12. April 1383 mit 
4 Pfennigen bezahlen. Ein Schock Bretter, also 60 Stück, kosteten am 10. September 1383 6 Schillinge. Der 
Schmied erhielt für ein Hufeisen am 24. Juli 1378 4 Pfennige, für eine Axt zum Hokhauen am 17. November 1378 
3^/2 Schilling, für Ausbesserung derselben am 23. Februar 1379 22 Pfennige, für eine eiserne Achse am 7. Pebraar 

1379 3^/2 Schilling, für eine solche zum Hofwagen am 12. December desselben Jahres 3 Schillinge, für einen Kes- 
sel in die Küche am 25. Juni 1381 4 Schillinge, für einen anderen am 26. October 1383 11 V2 Schilling, für einen 
Eesselhaken und einen Legehaken am zuletzt genannten Tage 4 Schillinge und 10 Pfennige, für eine Steinbicke m 
7. April 1383 33/^ Schilling, für ein Schock Nägel am 10. September desselben Jahres 1 '/a Schilling, für ein Pflog- 
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eisen zwölf Tage später 2^/3 Schilling, ftir eine neue Axt am 19. October 1383 4 Schillinge nnd für eine „Elave'^ 
(entweder Klaue oder Kolbe) am 20. December 1383 4 Pfennige. Dem Schlosser bezahlte der Vogt am 28. Juli 
1378 ftir zwei Schlösser zum Pforthause 9 Schillinge, am 18. November desselben Jahres für ein Schloss zum neuen 
Thore 4 Schillinge. Der Wagenmacher verfertigte am 4. September 1378 zwei Gestelle zum Hofwagen fär 11 1/2 Schil- 
ling, am 6. December eine Achse zu demselben für einen Schilling. Eine solche liess er sich am 7. Februar 1379 
mit 16, am 19. Juli 1381 mit 14 Pfennigen bezahlen; am 12. April 1383 erhielt er sogar 18 Pfennige für eine 
Achse. Für eine Deichsel zum Hofwagen nahm er am 28. Januar 1379 einen Schilling. Noch einige anderen 6e- 
räthschaften werden mit ihrem Preise in den Verzeichnissen der Ausgaben aufgeführt. Am 26. März 1382 sind 
daselbst vier Wippen oder Schwengel mit 2 Mark ö^/j Schilling, ein Hamen zum Mühlenwehr mit 2 Mark 8^/3 Schil- 
ling in Rechnung gebracht. Ein Mühlenstein wurde am 15. November 1383 mit 5 Mark 13 1/4 Schilling bezahlt; 
ihn behauen und zurecht machen zu lassen, kostete zwei Tage später 1^/2 Mark. Die Preise fUr Sichtebeutel, für 
eine Stricklade und für Pfeile sind schon früher erwähnt worden. Weil keine andere Stelle sich vorzugsweise 
dazu eignet, mögen hier endlich als Nachtrag die Preise der Pferde einen Platz finden. In dem Verzeichnisse der 
Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 6. März 1379 rechnet der Vogt ein Mutterpferd 
zu 10 Mark an. Am 5. März 1379 bezahlte er für ein Pferd eben soviel. Am Schlüsse des Verzeichnisses der 
Ausgaben vom 29. März 1383 bis zum 2. März 1384 bringt er für ein Pferd nur 7^/^ Mark, für einen Hengst 
aber 26 Mark in Rechnung. 

Ungefähr gleichzeitig mit den Verzeichnissen der Ausgaben auf dem Schlosse Celle sind die Verzeichnisse der 
Ausgaben auf den Schlössern Dorfmark, Rethem, Bodenteich und Lüchow. Die darin angegebenen Preise verdienen 
eben sowohl, wie diejenigen, welche zu Celle galten, hier berücksichtigt zu werden. In dem vom 12. November 
1381 bis zum 31. Mai 1382 auf dem Schlosse Dorfmark geführten Verzeichnisse wird bei Hafer, Roggen, Hopfen 
nnd Malz nach Wichhimten, bei Malz auch nach Scheffeln gerechnet. Ein Wichhimten Hafer kostete daselbst bald 8 
bald 7 Schillinge. Den Wichhimten weissen Hafers berechnete der Vogt zu 8 oder 9, auch zu 12 Schillingen, den 
Wichhimten rauchen Hafers nur zu 6 Schillingen. Der Wichhimten Roggen kostete 10 Schillinge. Ein Scheffel 
Malz wurde für 17 oder 18 Schillinge verkauft. Einmal musste der Vogt den Wichhimten Malz sogar mit einer 
Mark und 10 Schillingen bezahlen. Der Wichhimten Hopfen kostete 7 Schillinge. Wie der Vogt an einer Stelle 
des Verzeichnisses angiebt, kam das Malz aus Braunschweig. Der Scheffel, womit es gemessen wurde, war braun- 
schweiger Mass, welches bei den Einkäufen von Früchten auch in Celle gebraucht wurde; namentlich Malz bezog 
man zu Celle auch aus Braunschweig. Deshalb galt zu Celle und zu Dorfmark fär einen Scheffel Malz derselbe 
Preis. Neben dem braunschweiger oder celler Scheffel war aber zu Dorfmark ein Scheffel eines anderen wahrschein- 
lich lüneburger Gemässes im Gebrauche, welcher bedeutend kleiner als jener gewesen sein muss. Mit ihm wurden 
Erbsen und Grütze gemessen. Ein solcher Scheffel Erbsen kostete zu Dorfmark nur 2 oder 3 Schillinge, während 
am 17. Mai 1382, also ungefähr zu derselben Zeit, ein Himten Erbsen zu Celle mit 2^3 Schilling bezahlt wurde. 
Ein Scheffel Grütze dieses kleineren Gemässes kostete zu Dorfmark 3 Schillinge, während am 13. Mai 1382, also 
ungefähr zu derselben Zeit, ein Himten Grütze zu Celle nur fUr 3^/3 Schilling zu bekommen war. In diesen beiden 
Fällen kostete der Scheffel zu Dorfmark ungefähr nur soviel wie der Himten zu Celle. Indem der Vogt zu Dorf- 
mark zum zweiten Male den Einkauf von Erbsen in seinem Verzeichnisse anmerkt, vertauscht er sogar die Wörter 
Scheffel und Himten willkürlich mit einander. Es scheint also, dass dort zwischen den durch sie bezeichneten Ge- 
treidemassen kei Unterschied gewesen sei. Ein Fuder Bier kostete zu Dorfmark 7 oder 6 Mark, eine Tonne Butter 
eben soviel, eine Tonne Häring 2 Mark und 10 Schillinge. Ein Pfund Oel erhielt man für 8 oder 7 Pfennige, 
einen Stockfisch für 1^2 Schilling. Frische Fische und Eier fehlen in dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem 
Schlosse Dorfimark gänzlich. Wie man sieht, bestand im Allgemeinen keine grosse Verschiedenheit der Preise zu 
Celle und Dorfmark. 

In dem Verzeichnisse der Ausgaben auf dem Schlosse Rethem vom 23. November 1382 bis zum 8. November 
1383 ist, wenn Hafer, Gerste oder Hopfen dort gekauft wurde, nach Malter, dagegen, wenn Hafer, Roggen oder 
Malz dorthin von Celle geschickt wurde, nach Scheffeln (chorus) gerechnet; ein solcher Scheffel ist denn auch, nach 
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dem angegebenen Preise der damit gemessenen Frucht zu urtbeilen, der grössere nämlich der celler oder braonschweiger 
Scheffel. Ein Malter Hafer kostete 71/^, einmal auch 8^0/13 Schilling, ein Scheffel Hafer 8 oder 7 Schillinge. Eioeii 
Scheffel Roggen rechnete der Vogt ssu einer Mark, ein Malter Saatgerste zu 10 Schillingen, einen Scheffi&l Malz za einer 
Mark und ein Malter Hopfen am 22. März 1383 zu 9^/9, am 23. August aber und am 13. September desselben Jahres 
zu 10 Schillingen an. Einen Himten Hopfen bezahlte er am 1. Februar 1383 mit 2/3 SchiUingen. Nach diesen Preiset 
des Hopfens zu urtheilen, hätten zu Rethem 15 oder I41/3 Himten auf das Malter gehen müssen. Sowohl Grütze als 
auch Salz wurde zu Rethem nach Scheffeln verkauft. Aber der Scheffel Qrütze war so wohlfeil, dass es kein ceiler 
Scheffel gewesen sein kann; er kostete am 23. Juni 1383 nur 8 Schillinge, obwohl am 29. Juni desselben Jahres zu Gelle 
2 Mark und 6 Schillinge ftir den Scheffel, also 31/5 Schilling fiir den Himten bezahlt wurden Hiemach musa der 
Scheffel zu Rethem gleich 2^/2 celler Himten gewesen sein. Ganz anders verhält es sich mit dem Scheffel Salz; er 
kostete am 1. Februar 1383 zu Rethem 1 Schilling lO'/g Pfennig und es würde beim Messen des Salzes der oeller 
Himten 1^/g rethemer Scheffel enthalten haben, wenn man durch Yergleichung des genannten Preises mit dem Preise 
des Himtens Salz zu Celle vom 15. December 1381 das Verhältniss des rethemer Scheffels Salz zum celler Himten 
Salz feststellen könnte. Angenommen, dass der celler und rethemer Himten der nämliche gewesen sei, findet man 
das fragliche Verhältniss in dem zu Rethen geführten Ausgabenverzeichnisse selbst. Der dortige Vogt schreibt näm- 
lich für einen Himten Salz am 30. November 1382 zwei, am 22. März 1383 1^/3 Schilling an. Zwischen beiden 
Preisen in der Mitte liegt der am 1. Februar 1383 zu Rethem angeschriebene Preis eines Scheffels Salz, so den 
auch hier wenigstens hinsichtlich des Salzes Himten und Scheffel als dasselbe Mass erscheint Eine Tonne bremer 
Bier kostete am 23. November 1382 zu Rethem nur 12 Schillinge. Ein von Celle nach Rethem geschicktes ¥m 
Bier bringt der Vogt am letzteren Orte mit 3i/g Mark in Rechnung. Für ein Fuder Bier schreibt er bald 6^/4, bald 
6^/2, bald 62/3, bald 7 Mark an. Kostete das Fuder 6^3 Mark, so hat der Vogt für die Tonne am 23. Juni 138^ 
an welchem Tage T^/j Mark für ein Fuder und eine Tonne Bier angeschrieben ist, eine Mark, also den gewöha- 
liehen Preis angerechnet. Der Preis einer Tonne Butter betrug 5^/^ oder 5^2 Mark, einer Tonne Häring 2 MarL 
Ein Pfund Oel kostete 8 Schillinge oder 2 Witten, ein Pftind Feigen am 1. Februar 1383 2/^ Schilling. Am 18. Min 
1382 wurde zu Celle der Korb Feigen mit 3 Mark und einem Schilling bezahlt. Dürfte man annehmen, dass an 
letzterem Tage der Preis eines Pfundes auch ^j^ Schilling gewesen sei, so würde der Korb 73^/2 Pfund Feigen ent- 
halten haben. Eine Seite Speck kostete zu Rethem 14 Schillinge, ein Schwein 10 Schillinge, ein Stockfisch 1^/3 Schil- 
ling. Für einen Reif zur Winde am Steinwerk bezahlte der Vogt 4, für ein Pflugeisen 5, fiir einen Sichtebeatel 
2^/2 Schilling. Zwei Männer, welche einen Eumpf zur Mühle behauen hatten, erhielten dafür 12 Schillinge Lohn 
Dem Otto von Alden bezahlte der Vogt 23 Mark ftir ein Pferd. Vergleicht man obige Preise zu Rethem mit denen 
zu Celle, so tritt freilich in einigen FäUen eine Verschiedenheit zwischen beiden hervor; sie ist jedoch nicht so gross, 
dass man behaupten dürfte, es hätten zu Rethem ungewöhnliche Preise geherrscht. 

In dem vom 9« August 1383 bis zum 22. April 1384 reichenden Verzeichnisse der Ausgaben und Einnabmea 
auf dem Schlosse Bodenteich kommen der Wichhimten und der Himten als Getreidemass vor; ausser ihnen ist am 
13. December 1383 der Scheffel genannt. Der Rir den Wichhimten oder Scheffel und för den Himten der verschie- 
denen Getreidearten oder Früchte in dem Verzeichnisse angegebene Preis lässt wohl keinen Zweifel darüber, daa 
das Getreidemass zu Celle und zu Bodenteich nicht von einander verschieden war. Auch gingen hier wie dort 
12 Himten auf den Wichhimten. Nur bei dieser Annahme kann aus der Summe Geldes, welche der Vogt am G.Sep- 
tember für 14 Wichhimten und 2 Himten Hafer bezahlte, der Preis eines Wichhimtens und eines Himtens Hafer, ohne 
dass ein Bruch entstände, ausgerechnet werden. Noch deutlicher zeigt es sich beim Preise des Malzes, dass 12 Himten 
auf den Wichhimten gerechnet wurden. Eine Abweichung vom celler Gemäss scheint jedoch bei der Tonne Bier 
Statt gefunden zu haben. Der Preis derselben vom 15. October und 9. November 1383 steht in einem solcben Ver- 
hältnisse zum Preise eines Fuders Bier vom 7. und 19. October desselben Jahres, dass 8 bis 10 Tonnen auf dtf 
Fuder also 4 bis 5 Tonnen auf das Fass hätten gehen müssen. Das Auffallendste bei einigen Einkäufen zu Boden- 
teich ist, dass sie durch Tauschhandel gemacht wurden. So bezahlte der Vogt am 28. October 1383 zwei Fnda 
Bier zum grössten Theile mit 10 Stück Vieh, am 8. November gab er eine Kuh für 3 Wichhimten Hopfen, am 
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3. December ein Schock Schafe für ein Fass und 4 Tonnen Bier. Sonst waren die Preise zu Bodenteich folgende. 
Am 6. September 1383 kostete der Wichhimten Hafer 6 Schillinge, der Himten eben soviel Pfennige. Doch bezahlte 
der Vogt an demselben Tage den Wichhimten auch mit 8 Schillingen, sogar mit 11 Schillingen und 8'/^ Pfennig. 
Bald darauf kaufte er ihn zu 10 und zu 12 Schillingen. Am 13. September bezahlte er verschiedene Preise, nto* 
lieh 10, 12 und 11 Schillinge dafür. Von diesem Tage an bis zum 20. Februar 1384 schwankte der Preis zwischen 
10 und 12 Schillingen. Jedoch am 10. October 1383 kostete der Wichhimten sogar 13 Schillinge und 8^/9 Pfen- 
mgy am 7. November nur 9^/2 Schilling, am 30. Januar 1384 13 Schillinge. Während der Zeit vom 27. Februar 
bis zum 2. April 1384 wurde er mit I4I/2 Schilling, am 12. März jedoch nur mit 14 Schillingen, eine Woche später 
aber sogar mit 14^/4 Schilling bezahlt Während der nächsten Wochen bis zum 21. April kanfle man ihn fttr 
12 Schillinge. Zu diesem Preise rechnete der Vogt den Wichhimten auch in dem Verzeichnisse der Einnahmen an. 
Der Wichhimten Roggen kostete während der Zeit vom 24. September bis zum 25. October 1383 12, vom 4. bis 
znm 28. November 10, vom 13. December 1383 bis zum 6. Januar 1384 13, vom 17. Jannar bis zum 16. April 
14 Schillioge. Merkwürdig ist dabei, dass am 10. October, 21. und 28. November 1383 und in der Zeit vom 
27. Februar bis zum 2. April 1384 Hafer theuerer als Roggen war; ausgenommen ist davon der 12. März, an wel- 
chem Tage beide Getreidearten in gleichem Preise standen. Der Wichhimten Malz kostete in der Zeit vom Anfange 
des Septembers 1383 bis zum 2. April 1384 1^/4 Mark; nnr am 13. September war er ^/^ Schilling und am 
10. October einen Schilling theuerer; am 17. Januar 1384 kostete er aber nur l^/g Mark. Einen Scheffel Malz 
brachte der Vogt am 13. December 1383 mit l^/^ Mark, einen Himten Malz am 21. April 1384 mit 1^/3 Schilling 
in Rechnung. Ein Himten Erbsen kostete am 31. Januar 1384 4^/^, am 1. April 3 Schillinge. ISs scheint, dass 
der Preis dafclr am 24. Februar 41/3) am 6. März 4i/g, am 20. März 3^/3 Schilling gewesen sei. Ein Himten Boh- 
nen kostete am 13. Januar 1384 22/3 Schilling, ein Viertelfass 2^3 Schilling. Auch am 24. Februar, 6. und 20. März 
war, wie es scheint, der Preis des Himtens derselbe geblieben. Ein Himten Grütze kostete am 27. November 1383 
3V2, am 10. Februar 1384 31/3, am 20. März 32/3 Schilling. Der Preis eines Himtens Salz betrug am 9. August 
1383 2 Schillinge nnd 2/3 Pfennig, im September 1^/3 Schilling. Salz wurde auch bei Tonnen verkauft; eine Tonne 
kostete am 12. September 1383 I31/3, am 1. November 14 Schillinge. Hier sind die Preise des Himtens in den 
Prdsen der Tonne 6^/2, 6^/^, 8 und 8^/^ mal enthalten. Am wahrscheinlichsten ist es, dass 8 Himten Salz auf die 
Tonne Salz gingen. Schon bei der Untersuchung des Getreidemasses zu Celle ist nachgewiesen worden, dass ein 
Fuder 5^/2 Scheffel oder 66 Himten enthielt. Weil nun zu Bodenteich, wie oben erwähnt ist, wahrscheinlich 4 Tonnen 
Bier auf das Fass, also 8 Tonnen auf ein Fuder gingen, so musste^ dies Verhältniss der Tonne zum Fuder auch 
beim Salze vorausgesetzt, eine Tonne ungefähr 8 Himten Salz fassen. Eine Tonne Bier kostete am 15. October 1383 
12, am 9. November 9 und am 9. August vielleicht 12 oder 14 Schillinge. Für ein Fass Bier rechnete der Vogt am 
17. November 1383 4 Mark und einen Schilling, in dem Verzeichnisse der Einnahmen 4 Mark an. Wenn man 
den Preis der Tonne zu 12 Schillingen annimmt, ist das Fass am 19. October 1383 ungewöhnlich theuer gewesen, 
an diesem Tage nämlich schrieb der Vogt für ein Fass und eine Tonne Bier 5 Mark und 6 Schillinge an. Für 
ein Fuder Bier bezahlte er am 7. October 6 Mark und 6 Schillinge, am 9. August wahrscheinUch eben soviel, . am 
19. October 6^31 am 23. October 7^/7, am 18. December 8^/4, am 30. December 6^2» <^ 1^* Januar 1384 
8l/8f ^un 4. Februar 8, am 18. Februar S^/g, am 3. und 11. März 8 Mark, am 15. März 7 Mark und 10 Schil- 
linge, am 23. März 7^/4 Mark. Eine Tonne Essig kostete am 9. April 18 Schillinge. Eine Tonne Butter bezahlte 
der Vogt am 29. August, 10. und 31. October, 22. November 1383 und am 13. Januar 1384 mit ÖI/3 Mark, am 
10. Februar und 13. Aprü 1384 mit 6 Mark und 2 Schillingen. Für eine Tonne Häring brachte er am 25. Sep- 
tember 1383 2 Mark, am 16. October 28 Schillinge, am 23. und 30. October 30 Schillinge, am 20. November 
31 Schillinge, am 4. December 31V2 Schilling, am 23. December 1383 und am 13. und 27. Januar 1384 31 Schillinge, 
während der Zeit vom 10. Februar bis zum 30. März 1384 jedes Mal 2 Mark in Rechnung; jedoch am 24. Februar 
schrieb er nur 31 Schillinge dafür an. Ein Fass Oel kostete am 24. Februar 1384 8 Mark. Einen Korb mit Feigen 
kmoRe man am 28. Februar 1384 f&r 2^/4 Mark. Hätte an demselben Tage das Pfund Feigen zu Bodenteich, wie 
am 1. Februar 1383 zu Rethem, 2/3 Schilling gekostet, so würde ein Korb 66 Pfund Feigen enthalten haben. Der 
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Preis eines Faders Kohlen zu Bodenteich ist nicht bekannt. Ein Fuder Heu und Stroh, womit das Dacb gedeckt 
werden sollte, kostete daselbst am 9. August 4^2 Schilling. Für ein Pfund Reis bezahlte der Vogt am 28. Febnir 
und 30. März 1384 6 Pfennige, für 26 Pfund Mandeln am ersteren Tage 2 Mark und 6 Schillinge, für das Pfmd 
also ungefähr 1^/2 Schilling. Nach dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse Bodenteich kostete eine Roh 
eine Mark, ein Haupt oder Stück Vieh (Rindvieh) I32/5 Schilling, ein Kalb bald 3 Schillinge und IOS/7 Pfensig 
bald sogar 6 Schillinge und IO6/15 Pfennig, ein Ochse bald 1^/3 Mark bald eine Mark und 13 '/y SchilLng, ob 
Schwein bald 5 Schillinge und 92/3 Pfennig bald 71/2 Schilling, ein Ferkel bald 2 Schillinge und 3^/^ Pfennig Uld 
2V2 Schilling, ein Schaf bald ungefähr 22/3 bald 2 Schillinge bald 2 Schillinge und 51/2 Pfennig auch sogar 3 Sch- 
linge, ein Lamm 2 Schillinge. Für einen Käse bezahlte man wenigstens II/4, höchstens 4^2 Schilling. Hierzwischa 
lagen noch neun verschiedene Preise desselben. Am 19. October 1383 erhielt der Vogt eine Steige KSm for 
3^/4 Mark also zum Mittelpreise. Einen grossen Hecht bezahlte er am 17. September desselben Jahres mit 3 Seldl- 
lingen. Sowohl am 31. October als auch am 13. November 1383 kaufte er 6 Stockfische; för das Stück schrieb er 
am ersten Tage l^/g, am andern 2 Schillinge an. Als er am 22. Januar 1383 16 Stockfische kaufte, kostete ihm 
jeder ungefähr 1^/5 Schilling. Als am 6. Februar 20 Stockfische gekauft wurden, war der Preis bis zu einem Schil- 
ling gesunken; am 20. März aber wurden 100 Stockfische mit 9^2 Mark, jeder derselben also mit 1^/2 Schilling 
bezahlt. Die Preise ftir einige Erzeugnisse des Gewerbfleisses waren folgende. Für des Herzogs Kette wurden am 
13. December 1383 7 Mark, für eine Schlappe oder Sturmhaube am 24. September desselben Jahres 4 Schillinge 
bezahlt Zwei Stöcke (PfKle oder Klötze ftlr das Gefilngniss) machen zu lassen, kostete am 24. September 8 Schil- 
linge. Für die dazu nöthigen Kluven (entweder Klauen oder Kolben), Schienen, Nägel und Einwürfe (Spenhaken) 
wurden noch ausserdem 17 Schillinge bezahlt. Zwei Paar eiserne Achsen, also so viele, als zu einem vierräderign 
Wagen gehören, erhielt der Vogt am 15. Januar 1384 für 6 Schillinge. Am 18. October 1383 kaufte er m 
Pfanne ftir 8 Mark, einen Grapen (Gropen) oder eisernen Topf für 4 Mark. Am 11. December bezahlte er fiir 
500 Steine, womit ein Ofen aufgebauet werden sollte, 9 Schillinge. Ein Zuber und zwei Eimer kosteten am 9. Aagost 
3 Schillinge, ein Schock Gefässe am 4. October 3^2 Schilling. Ftir ein Wigelbrot oder Weihbrot, welches am Tage 
vor Ostern gegessen wurde, brachte der Vogt am 9. April 1384 3 Schillinge in Rechnung. Eine Vergleichung der 
Preise zu Bodenteich mit denen zu Celle zeigt, dass auf ersterem Schlosse Hafer, Malz, meistens auch Bier, ferner 
Mandeln und von dem Viehe Schweine, Ferkel und Lämmer theuerer, dagegen Salz, Häring, Feigen, Kfise und tob 
dem Viehe Kühe, Ochsen und Schafe wohlfeiler waren als auf dem Schlosse Celle. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig, aus dem vom 16. Januar bis zum 4. Juni 1384 geführten Verzeichnisse der 
Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow die Preise festzustellen. In Lüchow bedieate man sich zinn 
Messen des Getreides nicht des Himtens sondern des Scheffels. Viele Beispiele aus dem Februar und März des Jih- 
res 1384 zeigen, dass 24 Scheffel Hafer auf den Wispel gingen. Dieser wird in dem genannten Verzeichnisse am 
2., 3. und 4. Juni „Vysschepel" (Wichscheffel) und am 1. Juni „Vysschel* genannt. Vielleicht ist darans das 
englische Wort „busheP entstanden, welches freilich, wie man gewöhnlich behauptet, mit dem französischen .boissess' 
gleichen Ursprung haben soll und von dem mittelalterigen „bussellus^, „boissellus^ oder ,,boissel* abgeleitet wird 
Dies war nämlich der Name eines gewissen Getreidemasses. Der zu Lüchow gebräuchliche Scheffel glich eben sowenig 
wie der zu Dorfmark und Rethem dem celler Scheffel. Der Preis eines Scheffels Hafer zu Lüchow im Jahre 1384 
verhält sich zum gleichzeitigen Preise eines Himtens Hafer in Celle so, dass etwas mehr als 2^/2 ceUer Himten saf 
den Scheffel zu Lüchow hätten gehen müssen. Das Verhältniss zwischen dem Preise des Himtens Roggen m Gelle 
und des Scheffels Roggen zu Lüchow im Jahre 1384 ist ein solches, dass ein Scheffel zu Lüchow nur l^^lS ^ 
ungefllhr 2 celler Himten hätte fassen können. Eine Vergleichung des Preises eines Himtens Grütze zu Celle nut 
dem Preise eines Scheffels Grütze zu Lüchow im Jahre 1384 führt zu dem Schlüsse, dass ein Scheffel zu Lfichor 
21/0 celler Himten enthalten habe. Für das Geld, womit man im Jahre 1384 einen Scheffel Malz zu Lüchow bezahlte, 
würde man zu derselben Zeit 2^/g oder 2^/2 Himten Malz in Celle bekommen haben; hiemach hätte der Schefiel m 
Lüchow nicht weniger als 2S/g oder 2^2 H^ten sein können. Die Preise eines Scheffels Erbsen zu Lüchow im 
Jahre 1384 und eines Himtens Erbsen zu Celle am 17. Mai 1382 stehen in einem solchen Verhältnisse zu einander, 
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^LasB 1^/7 bis 2^/7 celler Himten einen Scheffel am Lüchow h&tten ausmachen müssen. Vergleicht man den Preis 
«ines Himtens Salz zu Celle vom 15. December 1381 mit dem Preise eines Scheffels Salz zn Lüchow im Jahre 
1384, um hiernach das YerhJÜtniss beider Masse zu einander zu bestimmen, so ergid^t sich, dass ein Scheffel zu 
liüchow nnr 1^/9 celler Himten h&tte enthalten können. Zu dem genannten Zwecke vergleicht man aber wohl rich- 
tiger die Preise des Himtens Salz zu Bodenteich vom 9. August und vom September 1383 mit jenem Preise des 
Scheffels Salz zu Lüchow; denn vermuthlidi an beiden Orten, aber wohl nicht zu Celle, wurde das Salz aus Lüne- 
burg bezogen. Damach kommen auf den Scheffel 2^/15 oder 2^/5 Himten. Aus obigen sehr verschiedenen Ergeb- 
nissen der Untersuchung, in welchem Verhältnisse der lüchower Scheffel zum celler Himten gestanden haben mög^ 
läsat sich das Richtige schwer herausfinden. Die Berechnung kann nur dann genau zutreffen, wenn für dieselbe 
Menge einer verkauften Waare zu derselben Zeit in Celle und in Lüchow die nämlichen Preise galten; dies aber ist 
nicht in allen obigen Fällen anzunehmen und daher rührt die Yersehiedenheit in den Ergebnissen der Berechnung. 
Hiemach muss man unterscheiden. Wie schon bemerkt worden ist, darf der Preis des Salzes in Celle bei dieser 
Untersuchung wohl nicht zur Berücksichtigung kommen. Auf das aus dem Preise der Erbsen erhaltene Yerhältniss 
swischen Scheffel und Himten ist nichts zu geben, weil es zu unbestimmt ausföllt. Eine merkwürdige Erscheinung 
kann man es nennen, dass in der Zeit vom 18. Januar bis zum 4. Juni 1384 der Hafer zu Lüchow fortwährend 
thenerer war als der Roggen. Das umgekehrte Yerhältniss zwischen beiden fand in den drei ersten der genannten 
Monate zu Celle Statt. Deshalb eignet sich der Preis der einen von beiden Getreidearten nicht dazu, bei obigen 
Untersuchungen über das Yerhältniss zwischen Scheffel und Himten die Entscheidung zu geben. Wie es scheint, war 
nicht der Preis des Hafers sondem der Preis des Roggens in Lüchow zu wohlfeil; derselbe müsste daher bei obigen 
Berechnungen nicht berücksichtigt werden. Was nach diesen Ausscheidungen noch von den Ergebnissen obiger Un- 
tersuchung übrig bleibt, berechtigt zu der Annahme, dass der Scheffel zu Lüchow mehr als 2^/^ und weniger als 
2^/^ celler Himten enthielt. Die Mitte zwischen beiden beträgt 2^/2 Himten. Nach obiger Berechnung sollten nun 
gerade 2^/2 Himten Hafer und eben soviel Himten Malz auf den Scheffel gegangen sein. Ausserdem mag hier daran 
erinnert werden, dass zu Rethem ein Scheffel Grütze soviel kostete, als zu Celle 2^/2 Himten. Endlich muss hier 
aaf die schon früher erwähnte von dem Rathe der Stadt Lüneburg am 13. Juli 1383 dem Richard Eyl, Rathsherm 
so Hamburg, ausgestellte Schuldverschreibung aufmerksam gemacht werden, worin der gewöhnliche Preis desWispels 
Kalk zu 12 Schillingen angegeben wird. Der 24ste Theil desWispels oder der lüchower Scheffel kostete also nach 
dieser Urkunde 6 Pfennige. Diesen Scheffel zu 2^/2 Himten angerechnet, würde der Himten Kalk mit 2^/^ Pfen- 
nig, der celler Scheffel also mit 2^/^ Schilling oder mit 2 Schillingen imd 4^/5 Pfennig bezahlt worden sein. Der 
celler Scheffel Kalk kostete aber am 21. Mai 1383 2 Schillinge und 6^/17 Pfennig, also nur VJiq Pfennig mehr. 
Die grösste Wahrscheinlichkeit spricht nach allem diesen dafür, dass 2^/2 celler Himten einen lüchower Scheffel oder 
60 Himten einen Wispel ausmachten. Eine andere Abweichung vom celler Gemäss fand, wie zu Bodenteich, auch 
zu Lüchow Statt. Der gewöhnliche Preis einer Tonne Bier zu Lüchow steht nämlich sowohl zu dem dortigen am 
2. Febmar 1384 verzeichneten, als auch zu dem in Celle um diese Zeit geltenden Preise eines Fasses Bier in einem 
solchen Yerhältnisse, dass nicht 3 sondem 4 Tonnen Bier auf das Fass gerechnet werden müssen. Oel wurde zu 
Lüchow bald bei Pfunden bald bei Pipen gekauft. Der Preis einer Pipe Oel vom 12. März verhält sich zum Preise 
eines Pfundes Oel vom 24. Febmar wie 262 zu 1, der erwähnte Preis der Pipe aber zum Preise eines Pfundes 
vom 31. März wie 240 zu 1. Die Pipe enthielt also 240 bis 262 Pfund Oel und war dasselbe Mass, welches man 
zu Celle ein Fass Oel nannte. Aale kaufte man nicht wie in Celle bei Gebmden sondem bei Tonnen. Der Preis 
einer solchen Tonne vom 28. März in Lüchow verhält sich zum Preise eines Gebindes vom 24. December 1383 In 
Celle wie 20 zu 1; die Tonne enthielt also wahrscheinlich 20 mal mehr Aale als das Gebinde. Beim Wiegen des 
Talges bediente man sich eines Gewichtstückes, welches der Stein genannt wurde. Der Preis eines Pfundes Talg, 
welchen das Yerzeichniss der Ausgaben auf dem Schlosse Celle am 19. October 1378 angiebt, steht zum Preise eines 
Steines Talg zu Lüchow am 15. März 1384 in einem solchen Yerhältnisse, dass der Stein 20 Pfimd hätte wiegen, 
also der fünfte Theil eines Centners hätte sein müssen. Die Preise zu Lüchow waren nun folgende. Ein Wispel 
Hafer kostete in der Zeit vom 25. Januar bis zum 9. April 1384 jedes Mal drei Mark und 4 Schillinge. Deshalb 
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bezahlte man während der Zeit vom 16. Januar bis zum 22. Mai den Scheffel mit 26 Pfennigen; nur in den Tagea 
vom 20. bis zum 24. Januar war er einen Pfennig thenerer und, obwohl auch am 17. M&rz ein Wispel 31/4 Mark 
kostete, musste der Vogt doch an demselben Tage beim Einkaufe von 18 Scheffeln Hafer jeden mit 26^/3 Pfenmg 
bezahlen. Am 23. Mai stieg der Preis des Scheffels auf 26^/7 Pfennige, an den ftinf folgenden Tagen betrag er 
28 Pfennige, am 29. Mai vermuthlich eben soviel, denn der an diesem Tage für den Scheffel angemerkte h91iere 
Preis muss durch einen Schreibfehler erklärt werden, welchen der Vogt in der Zahl der Scheffel gemacht hat Der 
Scheffel wurde auch am 30. Mai mit 28, am folgenden Tage aber nur mit 26 Schillingen bezahlt. Dem Preise tob 
28 Schillingen fiir den Scheffel entspricht der Preis, in welchem der Wispel am 1., 2., 3. und 4. Juni stand; er 
kostete nämlich an diesen Tagen 3^/2 Mark. Der Preis eines Scheffels Roggen betrug während der Zeit vom 18. Janott 
bis zum 4. Juni 1384 2 Schillinge; nur am 20. Mai kaufte der Vogt 17 Scheffel bedeutend wohlfeiler; wahrscheinlich aber 
hat er aus Versehen 17 statt 14 Scheffel geschrieben; wenn diese Vermuthung richtig ist, so kostete auch am genaoB- 
ten Tage der Scheffel 2 Schillinge. Ohne Zweifel wurde der Roggen zum Brotbacken verbraucht Nur einmal, am 
23. Januar, sah der Vogt sich veranlasst, Brot (Roggenbrot) zu kaufen. Der Scheffel Malz wurde vom Vogte inser- 
halb der Zeit vom 25. Januar bis zum 2. Juni 1384 stets mit 3^2 Schilling bezahlt; nur am 15. Februar sind dafär 
3^3 Schilling angeschrieben. Einen Scheffel Erbsen kaufte der Vogt am 9. Februar für 4, am 24. Februar fiir 4ij|, 
am 5. März für 4, vier Tage später für 4^$ und am 24. März für 5 Schillinge. Einen Scheffel Grütze bezahlte er 
am 5. und 10. März mit 8^/3 Schilling. Sowohl Senf als auch Rüben wurden am 4. März gekauft, aber es üt 
dabei nach keinem Masse angegeben, wie viel es gewesen sei. Ein Scheffel Salz kostete am 24. Januar, 8. Februar, 
17. Februar und 2. Juni 4^/3 Schilling. Der Preis einer Tonne Bier betrug während der Zeit vom 17. Janaar big 
zum 28. Mai jedes Mal 12 Schillinge. Nur folgende zwei Fälle machen davon eine Ausnahme. Am 2. April näm- 
lich bezahlte der Vogt die Tonne mit einer Mark, obgleich er an demselben Tage ein anderes Mal nur 12 Schillinge 
dafür gab, und am 9. April kostete ihm eine Tonne Bier von Salzwedel nur 10 Schillinge. üngefKhr bei diesem 
Preise blieb es; denn für eine Tonne Bier schrieb der Vogt am 2. Juni IO2/5, am 4. Juni 10 Schillinge an. Das 
Fass Bier kostete am 2. Februar 3 Mark. Die Tonne Essig wurde am 2. Juni mit 14 Schillingen bezahlt Der 
Preis einer Tonne Butter betrug am 20. Januar 6^2, am 27. Januar, 10. und 17. Februar 6 und am 9. Mai nnd 
1. Juni 51/4 Mark. Am 22. Januar und 19. Februar, auch einige Mal in der Zwischenzeit kaufte der Vogt 
die Tonne Häring für 2 Mark und 2 Schillinge. Am 24. Februar kostete sie 2 Mark, zwei Tage später nur 26 Scbil- 
linge und am 29. Februar wieder 2 Mark und 2 Schillinge. Für jede Tonne Häring, welche der Vogt am 4. Man 
von Lüneburg kommen liess, brauchte er nur 1 Mark und 14 Schillinge zu bezahlen; aber vier Tage später kanfte 
er wieder eine Tonne fiir 2 Mark und 2 Schillinge. Am 12., 15., 23., 27. und 31. März bezog er mehre Tonnen 
Häring von Lüneburg, von denen er jede mit 2 Mark bezahlen musste. In der Zwischenzeit, nämlich am 20. Miiz, 
kaufte er eine Tonne fiir 2 Mark und 4 Schillinge. Eine Pipe oder ein Fass Oel kostete am 12. März 7^/2 Mark, 
eine Tonne Aale am 28. März 2^/2 Mark. Obgleich nicht nur Holz sondern auch Kohlen am 13. Februar gekauft 
wurden, ist doch der Preis eines Fuders Kohlen zu Lüchow nicht bekannt. Am Schlüsse des Verzeichniaaes der 
Ausgaben und Einnahmen rechnet der Vogt ein Fuder Holz zu einem Schillinge an. Am 24. Februar kaofte er 
100 Pfiind Oel fiir 2 Mark und 14 Schillinge, am 31. März 64 Pfund fiir 2 Mark; er bezahlte also am ersteren 
Tage das Pfund mit 5^/2, am anderen mit 6 Pfennigen. Ein Stein Talg kostete am 15. März 10 Schillinge. Als 
der Vogt am 4. März 50 Pfiind Reis kaufte, bezahlte er dafiir Vj^ Mark, also fiir das Pfund 4^/5 Pfennig. Am 
13. März kaufte er 30 Pfimd und zwei Wochen später liess er eben soviel von Lüneburg kommen; beide Mal 
bezahlte er fiir die erhaltene Waäre 12^2 Schilling; das Pfund kostete ihm also 5 Pfennige. Am 31. März erbielt 
er wieder von Lüneburg 50 Pfund und bezahlte 21 Schillinge dafiir; das Pfund war also >/25 Pfennig tbeuerer, als 
das vorige Mal. Auch Mandeln bezog der Vogt von Lüneburg. Am 4. März kaufte er dort 10 Pfand Mandeln 
für 14 Schillinge, am 13. März wahrscheinlich eben daselbst 15 Pfund für I7I/2 Schilling und am 23. Marx zu 
Lüneburg 20 Pfund fiir 27 Schillinge. Das Pfund kostete also bald 16% bald 14, bald I6I/5 Pfennige. Ein 
Pfund Pfeffer bezahlte der Vogt am 21. Februar mit 5 Schillingen. Am 9. April wurde zwar fiir 10 Mark trocke- 
nes oder gedörretes Schweinfleisch gekauft; der Preis einer Seite solches Fleisches ist aber dabei nicht angegeben. 
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Sdbr verschieden waren die Preise derjenigen Eähe, welche der Vogt kaufte. Für eine Kuh brachte er am 9. Febmar 
II/4, am 22. Februar 2 Mark, am folgenden Tage 30, am 15. Mai 24, am 24. Mai 23, am 30. Mai 25 und am 
31. Mai 26 Schillinge in Rechnung. Ein Rind kaufte er am 16. Februar ftlr 20, am 19. Mai ftir 25, am 26. Mai 
Sil 24 Schillinge. Für ein fettes Rind rechnete er am 2. Februar 20 Schillinge an. Ein Ochse kostete ihm am 
21. Februar 2^/^ Mark. Grösser noch als bei den Kühen war die Verschiedenheit der Preise bei den Schweinen. 
Ein Schwein kostete am 7. Februar 8, am 11. Februar IO2/3, am 18. Februar 14, am 21. Februar 15^/2, am 22. Fe- 
bruar 10V2> am folgenden Tage 7^2» am 10. Mai IOI/2 Schilling. Zu Salzwedel kaufte der Vogt am 22. Mai 
mehre Schweine, jedes ftir 8% Schilling; am Schlüsse seines Verzeichnisses hat er den Preis eines Schweines zu 
15 Schillingen angegeben. Dass er ftir die hier genannten Preise, vielleicht mit Ausnahme des Preises vom 
23. Februar, fette Schweine bekommen hat, machen folgende Aufzeichnungen des Vogtes unzweifelhaft. Für ein 
fettes Schwein brachte er nämlich am 31. Januar nur 8, am 4. und 9. Februar 13 Schillinge, am 14. Februar 
9 Schillinge und lO^/^ Pfennig, am 8. Mai 12 Schillinge in Rechnung. Ein Schaf kostete am 12. Mai 4, am 2. Juni 
4^2 Schilling. Eine Steige Käse wurde am 9. Mai mit 3 Mark, jeder Käse also mit 2^/5 Schilling bezahlt. Am 
29. Februar kaufte der Vogt 40 Stockfische ftir 2^/2 Mark, jedes Stück ftir einen Schilling. Gewöhnlich bezog er 
diesen Fisch von Lüneburg. Von dort erhielt er am 4. März 50, am 12. März 100, am 23. März 50 und am 
31. März 100 Stockfische. Für 50 bezahlte er dort 31/2) für 100 7 Mark; jeder Stockfisch kostete also 1^/25 Schilling. 
Kur selten erwähnt das Verzeichniss der Ausgaben den Preis einzelner Stücke des Hausgeräthes. Für eine neue Stande, 
em vom Böttcher gearbeitetes hölzernes Geftiss mit drei Füssen, bezahlte der Vogt am 19. Januar 14 Schillinge. Von 
drei Schüsseln, welche er am 2. Juni anschaffte, kostete jede 1^/3 Schilling. Für einen Panzer schrieb er am 15. März 
5 Schillinge an. Eine theuere Waare, die ziemlich oft in dem Verzeichnisse der Ausgaben vorkommt, deren Menge 
aber nie nach irgend einem Masse angegeben ist, war Petersilie und Lauch. Für Petersilienwurzeln bezahlte der 
Vogt am 8. und 19. März jedes Mal 6, am 22. März 3 Schillinge, ftir Lauch am 11. März 6 und am 19. März 
4 Schillinge, ftir Petersilie und Lauch am 12. März 11 und am 24. März 4^/2 Schilling, ftir Petersilienwurzeln und 
Lauch am 3. April 7 Schillinge. Aus der hiermit beendigten Uebersicht ergiebt sich, dass die Preise von Essig, 
Batter, Häring, Reis, Mandeln, Pfeffer, Kühen, Schafen und Stockfisch in Celle und Lüchow ungeftlhr die nämlichen 
waren. Ein Schwein kostete zu Lüchow mehr als zu Celle. Dagegen waren Od, Talg und Käse in Lüchow wohl- 
feiler als in Celle. Bei denjenigen Waaren, welche mit einem Getreidemasse gemessen wurden, soll, weil es zu Celle 
imd Lüchow nicht dasselbe war, und aus einem ähnlichen Grunde bei der Tonne Bier hier keine Vergleichung der 
Preise angestellt werden. 
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Berichtigongen. 



Theü L Seite U Zefle 84 lese man eirea 1289 statt circa 12S6. 

Theil L Seite 14 Zeüe 85 lese man 8. statt B, 

Theil L Seite 114 Zeile 28 lese man jo. statt p. 

Theil L Seite 240 Zeile 14 lese man fporeke statt fporecke. 

Theil n. Seite 19 Nr. 88. Ueher Hachmühlen yergleiche man Ton Hodenberg*s Galenberger Urknndenbach, Aiehir da» IQoiteif 
Wennigsen Nr. 28 nnd 24 de 1248. 

Theü n. Seite 219 Zefle 44 lese mux fehoOen sUtt fchoUe. 

Theil V. Seite LYII Zeile 21 lese man Landfrieden stott Bandfiieden. 

Theil VI. Seite 105 Zeile 42 etc. In Riedels Ck>dex diplom. Brandenb. Haapttheil I Band XXII Nr. m pag. 8 and 4 wird Dt^ 
nardm am 6. Norember 1225 aduoeoHu de zdUwedde genannt Die Urkunde Yom 18. Jnli 1235 (daselbst Nr. IV pag. 365) 
nennt AJhertue Äduoeatua de Spandawe. In der Urknnde yom 17. Aprfl 1285 (daselbst Nr. VI pag. 5) findet num imtBr 
den Zeugen Domimu Jaeeo de faUwedeie. Vielleicht ist in Torliegender Urknnde pag. 106 Zefle 82 statt Jaehere n kM 
Jaceo M Thegenardm. 

TheU VL Seite 107 Zefle 26 lese man dm statt c2en. 

Thefl VI. Seite 158 Zeüe 12 lese man Alden staU Aüen. 

Theil VL Seite 207 Zeile 8 setse man ein Komma swischen Herrea nnd BitUm, 

Theü VI. Seite 284 Zeüe 44. Die Worte vnd LOneburg müssen wegfallen. 

Theü VI. Seite 285 Zeüe 28 1 

Thdl VL Seite 285 Zeüe 42 } »«^ "- (^-^^ i^t («W,)- 



L Hexzog Friedrich von Braimschweig und Lüneburg yerschreibt aeinein Vogte Haiui Papestorp und dem 
Waamod Kannenschleger dreisaig löfhige Mark in dem Zolle zu Linden. — 1382, den IL Januar. IT. 

We fredef etc bekennet openbare in dulTem breue vor vna vn vor vnfe eruen dat we ghelad hebbet 
vn fettet hanfe papeftorpe vnfem voghede vn wafmode kannenfleghere an vnfen tollen to linden alzo dat 
fe dar vt nemen fchullen drittich lodeghe mark brunlw witte vn wichte, Were ok dat ander ghelt wur 5 
Teile dat fcholle we one vp nemen laten mit deme tolen ghelde alfo lange dat fe de ergenanten drittich 
mark deger vn al vppe nomen hebben Wan dat ghefcheen is fo fchullen fe vns vnfen tollen vorbenomt 
wedder leddich vn los antwerden in aller wie alze we fe dar an ghe fateget hebbet Des to erkunde hebbe 
we vnfe fecret Ing ge henget laten an duflen breff. de gheuen is nach goddes bord drittejnhundert jar in 
dem twe vn achtentegheßen jare des negheßen fonnauendes ua twelften. 10 

2. Die Herzöge Wenzlaus unjd Albrecht von Braunschweig und Lüneburg verpfänden den Bürgermeistern, 
Bathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg für 4200 Mark PfennigCi welche dieselben für sie dem Bit- 
ter Christian Bosel bezahlt haben, das Schloss und die Stadt Dannenberg und das Schloss Prezetze mit 
400 Mark Pfennige jährlicher Einkünfte und mit allem Hechte ausser geistlichen und weltlichen Lehen 
auf halbjährliche Kündigung nach den drei ersten Jahren und unter Vorbehalt des GefEuungsrechtes, über- 15 
weisen ihnen, falls die Einkünfte von beiden Schlössern nicht 400 Mark erreichen, die Einkünfte aus dem 
Zolle, dem Sundergute und dem Zinse zu „Melkede'' und gestatten ihnen, fklls auch diese nicht hinreichen, 
das Fehlende von den 500 Mark, welche die Stadt Lüneburg den Herzögen jährlich zahlt, zu behalten. 
Wenn die Herzöge von den Schlössern Krieg führen, soll ihr Amtmann daselbst und der dortige Amtmann 
der Stadt sich gegenseitig Burghut und Ersatz für ünftig und Schaden geloben. Sterben die Herzöge vor 20 
der Einlösung, so sollen die Bathsherren sich mit beiden Schlössern nach Ausweis der über das Herzog- 
thum Lüneburg errichteten Sühne zu den nachfolgenden Herzögen zu Lüneburg halten. — 1382, den 
25. Januar. K. 0. 

We Wentzlaw. vnde Albrecht van godis gnaden hertogen tho Saflen vnde tho Luneborgh Bekennen 
openbar in deflem Breue. dat we vnfen leuen getruwen Borgermeißeren. vnde Badmannen vnde den gemey- 25 
nen Borgeren vnfer Stat luneborg. ge zaat vnde verpendet hebben. vnfe Slote Dannenberge hus vnde Stat. 
vnde de Pretzetze mit allem rechte, ane geilUike vnde werltlike leen. vor Twe vnde vertich hundert marc 
laneborger peninge. de fe hem Cerftene bozele van vnfer wegene geuen vn betalet hebben. vnde we 
fcoUen en tho deflen Sloten maken vn bewifen. verhundert marc geldes luneborger peninge. alle iarlikes 
vp tho nemende. vn in den verhundert marken fcoilen fe upnemen tho helpe. den Tollen, dat Sundergud 90 
▼n den Tjns in dem Melkede. wes denne in den verhundert marken enbricht dat fcoUen fe alle iar inne 
beholden van den viff hundert marken tinfes. den fe vns alle iar pleget togeuende van vnfer Hat wegen 
luneborg. deffe vorbenömeden vnfe Slote Dannenberge hus vn Hat vnde de Pretzetze fcoilen fe mit eren 
tobehoringen alze vorfcreuen ßeit vor de vorbenömeden fummen geldes inne hebben van nu tho lichtmiflen 
vord euer dre iar. na utgift deffes breues. vnde wanne de dre iar na utgift delTes Breues vmme kernen 35 
fyut. vnde we vnle Slote Dannenberge vnde de Pretzetze wedder hebben willen, edder le ere vorbenom- 
den Summen geldes wedder hebben willen, dat fcal vnfer een dem anderen een half iar vorekundegto. 
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Tnde wanne de loze aldus gekundeget is. fo fcolle we een dar na alze dat halue iar vmme komen ia. ere 
Yorbenomeden fummen geldes geuen vnde betalen in der Hat luneborg mit reden ynbewomen peningen. de 
dar ginge vnde geue fyn. anders vnde er enfcoUe we noch vnfe Amtman eder jemant van vnfer wegene. 
fe van den vorbenomeden Sloten nicht entfetten, vn wanne we en de beredinge der lozinge alzo gedan 
5 hebben alze vorfcreuen fieit. fo fcoUen fe vns vnfe Slote. Dannenberge hos vnde Stat vn de Pretzetze mit 
allen tobehoringen alze fe de van vns gehad hebben. wedder antwerden ane hinder vnde vortoch. ynde 
wanne we de vorbenomeden Slote gelozet hebben. is dar denne faat gefeyt. de fcolle we gelden na befeg- 
ginge twier vnfer manne, vnde twier vte dem Bade tho luneborg. icht we willen, wolde we auer der laat 
nicht hebben. fo mSgen fe edder ere Amtman. de faat vfi dat Com fuluen winnen vn enwech bringen lato. 

10 dar fcolle we fe tho vorderen vnde nicht hindern, vn de vorbenomeden vnfe Radmanne vnfer Stat lune- 
borg. fcollen vns de vorbenomeden vnfe Slote. Dannenberge hus vnde Stat vnde de Pretzetze. truweliken 
bewaren. vn vns de open beholden, tho allen tiden tho allen vnfen nSden. wanne vn wo dicke we dat 
efchen vn des begerende fynt. vnde were ok dat we van den vorbenomeden Sloten erlegen wolden. wel- 
ken Amtman we denne dar up fetten, de fcolde en Borchude don vnde dat verwillen. icht een. edder den 

15 eren. de van erer wegene dar weren. vnuSge ofte fchade fchude. van eme edder den fynen. de mit eme 
dar weren. dat he en dat wolde wedder don in vrundfcop ofte in rechte, binnen dem negeften vemdel 
iares dar na wanne he van en dar vmme gemanet werde, vn we fcolden en denne ok vredegad geaen 
wedder ere renthe vn iegen ere buwerk. dat tho den Sloten höret, wor fe dat in der vyende gude hebben 
konden. alze id redelich were. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfes kryges wegene beßallet 

20 edder vorbuwet. dat fcolde we en helpen redden vn entfetten mit gantzer macht alze we irft konden fnn- 
der argelift. worden ok de vorbenomeden Slote van vnfes kryges wegene verloren des god nicht enwille. 
fo enfcolde we noch fe vns nicht ßnen noch vreden mit den genen de de Slote wunnen hedden. we enbed- 
den en irften wedderholpen tho den Sloten. edder vnfer en dede dat mit des anderen guden willen, were 
ok dat we en denne der Slote nicht wedderholpen konden. fo fcolde we en binnen enem iare dar na. alze 

26 fe de van vnfes kryges wegene verloren hedden en ander Slot in dat fulue gerichte wedder buwen dar fe 
de vogedye vnde tobehoringe der Slote äff bekrechtigen möchten were auer dat we des nicht endeden. 
fo fcolde we en alze dat iar vmme komen were. ere vorbenomeden fummen geldes wedderlladinge don. 
alze twen vnfen mannen vnde twen ute dem Bade to luneborg duchte redelich wefen. worden ok de vor- 
benomeden Slote van vngelucke. vnde nicht van vnfes kryges wegene verloren dar god vor fy. fo fcolde 

80 we en dar truweliken tho helpen. dat fe de wedder bekrechtigeden. we fcollen ok de vorbenomeden ynfe 
Radmanne vn ere denre de fe vppe den vorbenomeden Sloten hebben truweliken verdegedingen mit den 
fuluen doten. vnde fcollen ok erer mechtich wefen tho allen tiden tho vrundfcop vn tho rechte, yervn- 
rechtede fe auer yemand. dat fcolden fe vns vorkundigen vn witlich d5n enhulpe we en denne dar bin- 
nen twen manden na. dar vmme nicht likes eder rechtes, fo mochten fe iich van den fuluen vnfen Sloten 

85 wol eres vnrechten erweren alzo lange dat we en likes ofte rechtes helpen konden. vn wanne we en dei 
helpen konden. fo fcolden fe dat nemen. vn dar enbouen van den Sloten nicht krygen. vnde fe fcoliet 
ok vns vnd vnfe land vfi lüde vn de we verdegedingen van den vorbenomeden doten vn dar tbo truwe- 
liken vorfchaden bewaren. vn nenewis vervnrechten. Were ok dat we vorbenoniieden heren van dodes 
wegene äff gingen, er der tid dat we de vorfcreuenen Slote van den vorbenomeden vnfen Badmannen tbo 

40 luneborg. wedder lozeden. fo fcolden dch de fuluen Badmanne na vnfer beyder dode. na utwifinge vnfer 
föne breue. mit den vorbenomeden Sloten holden an vnfe nakomelinge hertogen tho luneborg. den denne 
na vnfem dode de herfcop tho luneborg van rechte tho vorftande berede, vn denne den dar mede tbo denfte 
vn tho 16fe fitten. in aller wis alze fe vns nü dSn fcollen vnde hir vorfcreuen fteit. Alle defle vorfcreoe- 
nen ftucke vn en iewelik befundem. loue we Wentzlaw vnd Albrecht hertogen tho Saffen vnde tho lune- 

45 borg, mit vnfen erven vnde nakomelingen hertogen tho luneborg. den vorfcreuenen vnfen Borgermciiteren. 
Badmannen, vn den gemeynen Birgeren vnfer Stat luneboi^. in guden truwen ßede vaft vnd vnaorbroken 



tfao holdende, ynde hebben des thS thuge. Tofe Lagezegele laten hengen in deffen Breff. De geuen is na 
Qodis bord. Dritteynhundert iar. dar na in dem twe vnd Achtentigeßien iare In funte Paulus dage des hil- 
gen apoftels alze he bekeret ward. 

Auf der Bflckseite der Urkunde steht toxi etwas sp&terer Hand (nämlich im Jahre 1392) geschrieben: 
Dannenberge. principalis fumma foluta efl;. Ted de cenfu deficiunt de X annis 'KV 9 marce. 5 

Iteiu 112.^ marce van Buwe. 
Van dem Buwe to der Pritzefe III .^ marce. 
Van deflem breue blifift de herfchop dem Rade fchuldich 11? mark L mark. 

K.O. 
We Radmanne vnde gemeynen B5rgere der Stat Luneborgh. Bekennen openbar in delTem Breue. dat 10 
de hochgeboren v5rften vnfe leuen gnedigen Heren, her Wentzlaw vnde her Albrecht hertogen th5 Saffen 
vnde th5 Luneborg. vns gefat vnde verpendet hebben ere Slote Dannenberge Hus vnde Stat vn de Pret- 
tzelze. mid allem rechte, ane geyftlike; vnde werltlike leen. vor Twe vnde vertich hundert marc lunebor- 
ger peninge, de we hem Cerften BSzele van erer wegene geuen vnde betalet hebben. vnde Se fcoUen 
vns th5 deflen Sloten maken vn bewifen verhundert marc geldes luneborger peninge, alleiarlikes vp th5 16 
nemende, vnde an den verhundert marken fcolle we upb5ren i) den Tollen, dat Sundergud vn den Tyns 
in dem Melkede, wes dar denne an den verhundert marken enbrikt; dat fcolle we alle iar ynnebeholden 
van den viffhundert marken Tjnfes den we en alle iar pleget tho geuende van vnfer Stat wegene luneborg, 
defle vorbenomeden ere Slote, Dannenberge Hus vnde Stat vnd de Pretzetze fcolle we mit eren tSbehorin- 
gen alze vore fcreuen Aeyt vor de vorbenomeden Summen geldes inne hebben, van nu tho Lichtmiflen vort 20 
euer dre iar, na utgift defles Breues, vn wanne de dre iar na utgift delTes Breues vmme komen fyn. vnde 
fe ere Slot Dannenberge vn de Pretzetze wedder hebben willen, edder we vnfe vorbenomeden Summen gel- 
des wedder hehben willen, dat fchal vnfer een dem anderen een halff iar vore kundegen. vn wanne de 
loze aldus vorekundeget is. fo fcoUet fe vns dar na alze dat halue iar vmmekomen is, vnfe vorbenomeden 
Summen geldes geuen vnde betalen binnen der Stat Luneborg mit reden vnbeworen peningen de dar 25 
genge vnde geue fyn. Anders vn eer enfcoUen fe, noch ere Amtman, oder jemand van erer wegene vns 
eder vnfe Amtlude van den vorbenomeden. Sloten nicht entfetten. vn wanne fe vns de beredinge der 
lofinge alfo gedan hebben alfe vorefcreuen fteyt. fo fcolle we en ere Slote Dannenberge hus vnde Stat vn 
de Pretzetze mit allen tobehoringen alfe we de van en gehad hebben wedder antwerden ane hinder vnde 
vortoch. vn wanne fe de vorbenomeden Slote lofet hebben, is dar denne Saat gefeyt. de fcoUen fe gelden, 30 
na befegginge twyer erer manne, vn twyer ute dem Rade tho Luneborg. icht fe willen, wolden fe auer 
der Sat nicht hebben. fo möge we eder vnfe Amtman. de Saat vfi Com fuluen winnen vn enwech brin- 
gen laten, dar fcoUen fe vns tho vorderen vn nicht hinderen, vnde we fcoUen den vorbenomeden. vnlen 
heren, de vorbenomeden ere Slote Dannenberge hus vn Stat vnde de Pretzetze truweliken bewaren vn een 
open beholden tho aUen tyden tho allen eren n5den, wanne vn wo dicke fe dat efchen vn des begerende 35 
fynt. Vnde were ok dat fe van den vorbenomeden Sloten erlogen wolden, welken Amtman fe denne dar 
up fetten de fcolde vns Borchude dSn. vn dat vorwiflen, icht vns eder den vnfen, de van vnfer wegene 
dar weren vnuSge eder fchade fchude, van eme eder den fynen de mit eme dar weren, dat he vns dat 
wolde wedder d5n in vrundfcop eder an rechte, binnen dem negeßen vemdel iares dar na wanne he van 
vns dar vmme gemaned wörde. Des gelich fchal vnfe Amtman ofte voged erem Amtmanne wedder dön 2), 40 
vnde fe fcolden vns ok denne vredegud geuen, wedder vnfe Renthe, vn yegen vnfe Buwerk, dat tho den 
Sloten höret, wor we dat in der vyende gude hebben konden alfe id redelich were, Worden ok de vor- 
benomeden Slote van eres kryges wegene bellallet eder vorbuwet dat fcolden fe vns helpen redden vnde 

'} Ein im Archive der Stadt Lüneburg befindliches Exemplar dieser Urkunde schiebt hier ein: to kdpe, ^) In demselben 
Exemplare fehlen die Worte: Des gelich — don. Es ist daselbst eine Noll (0) als Zeichen einer Auslassung gemacht. Wegen der- 45 
selben ist dem Exemplare auch kein Siegel angeh&ngt. 
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entfetten mit gantzer macht alle fe irften konden ane argelift; Worden ok de vorbenomeden Slote yan er« 
kryges wegene verloren des got nicht enwflle. fo fcolden fe vnde we vns nicht I2nen noch vreden mit den 
gennen de de Slote wunnen hedden fe enhedden yns irllen wedderholpen tho den Sloten, eder vnfer een 
endede dat mit des anderen guden willen. Were ok, dat fe denne vns der Slote nicht wedder helpen 

5 konden, fo fcolden fe vns binnen enem yare dar na, alfe fe de van eres kryges wegene verloren hedden, 
een ander Slot in datfulue gerichte wedder buwen, dar we de vogedye vn tobeh5ringe der Slote affbe- 
krechtigen machten. Were auer dat fe des nicht endeden, fo fcolden fe vns alfe dat yar vmme keinen 
were vnfer vorbenomeden Sommen geldes wedderftadinge d5n. alfe twen eren mannen, vn twen ute dem 
Rade tho Luneborg dachte redelik wefen worden ok de vorbenomeden Slote van vngelucke vnde nidit 

10 van eres kryges wegene verloren dar got vore fy, fo fcolden fe vns dar truweliken tho helpen dat we 
wedder bekrechtigeden. Se fcollen ok vns vn vnfe denre de we uppe den vorbenomeden Sloten hebben 
truweliken verdegedingen mit den fuluen Sloten, vn fcollen ok vnfer mechtich wefen tho allen tiden tbo 
vrundfcop vn tho rechte, vor vnrechtede vns auer yemand, dat fcolde we en vorkundegen vnde widik 
d5n, enhulpen le vns denne dar na binnen twen maneden dar vmme nicht likes eder rechtes, fo mocbte 

15 we vns van den fuluen eren Sloten wol vnfes vnrechten erweren. alfo lange dat fe vns likes eder rechtes 
helpen kSnden. vnde wanne fe vns des helpen konden lo fcolde we dat nemen vnde dar enbouen ran 
den Sloten nicht krygen . . Vnde we fcoUet ok vnfe vorbenomeden heren ere land vn lüde, vn de fe vorde- 
gedingen van den vorbenomeden Sloten vn dar tho, truweliken vorfchaden bewaren, vnde nenewis vervnrech- 
ten. Were ok dat de vorbenomeden vnfe heren van dodes wegene äff gingen eer der tid dat fe de vor- 

20 benomeden Slote van vns wedder lofeden. fo fcolde we vns na erer beyder dode, na utwi finge erer föne 
breue, mit den vorgenanten Sloten holden an ere nakomelinge hertogen tho luneborg, den denne na ereme 
dode de herfcop tho luneboi^ van rechte tho vorfiande b5rede. vnde denne den dar mede to denfte vn 
tho lofe litten in aller wis alfe we een nu dSn fcollen vnde hir vorefcreuen fteyt.. Alle defle vorfcreuenen 
ftucke vnde een yewelik befunderen loue we Badmanne vnde gemeynen Borgere der Stat Luneborgb, den 

26 vorbenomeden vnfen Heren eren erven vnde nakomelingen Hertogen tho Luneborg in guden truwen ftede yaft 
vn vnuorbroken tho holdende, vnde hebben des tho thuge vnfer Stat Ingezegel hengen laten tho deffem 
Breue. De geuen is na godes bort. Dritteynhundert yar, dar na in deme twe vnde Achte ntigeften yare. 
In funte Paulus dage des hilgen Apolleles alfe he bekered ward. 

3. Heinrich von dem Berge enuoht die Safhsherren der Stadt Lüneburg um Auikunft, ob sie selbst dADBao 
80 des Schlosses Presetze, wovon er ihnen geschrieben hat, ausfUiren oder ob sie ihn damit beauftragen 

wollen. Steine, um damit den Bergfrieden su decken, finden sie su Dannenberg. Ben Kalk will or, M» 
sie ihm denselben besorgen, von Lttnebuig holen lassen. Ba er grössere Kosten, als wenn schon gebanet 
w&re, SU tragen hat und es ftbel auf dem Orte steht, bittet er auf diese Angelegenheit Bedacht la nek- 
men. — U82. L.O. 

85 Difcretis viris ac vniuerfis 

confulibus in hinei> hec litera detur*). 
Minen wilgen denft tho vorn Wetet liuen vrundef alf ek iu left fcreuen hadde vmme de prytzetzen 
tho buwende dat wifte ek gerne wer gy dat fuluen don wolden eder ek dat gy my def weiden en 
antwert en beden wor ek my na richten mocht dar licht wol macht ane were dat gy den berchvrede mjt 
40 ftene decken wolden den vinde gy tho dannenberg vn den callec wolde ek halen laten tho luneb oft ff 
my den lof maken willen vn liuen vrundef dencket hirvp went ek jo tho mot grotter coflie daryppe 
lyden wen yd wolle buwet wer went yd oul fteyt vppe deme orde Befponfum peto meo fub Sigilio. 

per me Hinr de monte. 
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*) Diese Worte befinden sich auf der Rückseite des Schreibens. 



4 Oraf Bernhard von Schanenbiu^, Domprobst za Hamburg und Amtmann des Stiftes Bremen, erriehtet mit 
dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg ein Bttndniss anf die Dauer der drei nächsten Jahre. 
Er gelobt, Feind des Herzogs, der Städte, Schlösser, Lande und Leute des Herzogthnms Lüneburg nicht za 
werden, sie vor Schaden ans den Städten, Schlössern nnd Gebiete des Stiftes getreu zu bewahren und ihre 
Feinde nicht zu hausen noch zu hegen. Wenn im Lande Lüneburg geraubt, der Eaub in das Stift Bremen 5 
gebracht und die Räuber in dasselbe mit Gerüchte verfolgt werden, so soll der Vogt zu Bremervörde, mag 
er zu dem Gerüchte geladen werden oder es selbst hören, demselben mit aller Macht folgen und den Ver- 
folgern getreu behülflich sein, dass ihnen der Baub zurückgegeben werde. Kann er nicht dazu verhelfen, 
sondern bleibt der Baub irgendwo in Schlössern, Landen oder im Gebiete des Stiftes, so will der Graf dem 
Herzoge mit aller Macht folgen, bis der Eaub zurückgegeben wird, und, wenn der Herzog den Ort, wohin 10 
der Baub gebracht worden ist, belagern oder dort Festungswerke errichten will, ihm und den Seinen, 
während sie im Stifte sind, Kost und Futter liefern. Wird dabei ein Schloss gewonnen, so soll es dem- 
jenigen verbleiben, in dessen Lande es liegt, und er soll davon den Baub und Schaden ersetzen. Alles 
dies zu halten, soll der Togt zu Bremervörde dem Vogte zu Winsen geloben. — 1382, den 10. März. K. 0. 

Wy Bernd van Scowenborch doemproueft der kerken to hamborch vn Amptman des Dichtes to brennen 15 
bekennet vn betugbed openbare an doflem breue dat we vns mid dem hoghebornen vorften vnfem leuen 
oeme hem Alberte hertogben to Saflen vn to lunenborch vruntliken vor ened vn verbunden hebhet to dren 
iaren na vthtghift dojQes breues alfo dat wy fin noch finer ftede flöte lande eder lüde des landes to lunen- 
borch binnen dofler tyd vyend nicht werden fchüllen noch en wiUen, vn fe vthe dem dichte to bremen 
fteden flöten vn ghe bede truweliken vor fchaden be waren vn ok binnen dofler tyd ore vyende nicht hifen 20 
noch heghen fcbollen, were auer dat ienich roef fcheghe in dem lande to Lunenborch vn de roef to qüeme 
in dat dichte to bremen, vn dofne deme rofie volgheden in dat dichte to bremen mid gherochte vn vnfe 
YOghed to voerde to deme rechte efched werde, eder dat he dat Muen vrefchede fo fchal he dem rechte 
Tolghen mid vuller macht vn den fuluen de deme roüe volghen dar truweliken to behulpen wefen dat 
de roef weder daen werde vn were dat he on denne des roues nicht weder faelpen konde, al fo dat de 25 
roef were in dat dichte to bremen flöte lande eder vnfe ghe bede qüeme dat fe des nicht weder be kref- 
tighen konden yü de vorbenompde vnfe oem hertoghe Albert vns dat vore kundeghede vn vns darto 
efchede to volghende fo fcholde wy ome binnen den negheden veer wekenen dar na dat de roef to komen 
were volghen mid ganzer macht vp vnfen fchaden vn vromen, vn dar nicht af de roef en were weder daen 
eder wy en deden dat vnfer eyn mid des anderen guden willen, vii wanne de vorbenompde vnfe Oem 30 
hertoghe Albert denne dar daUen eder buwen weide, dar de roef to komen were vn in dat vorbenompde 
ftichte to bremen qieme, fo fcholde wy ome eder den finen gheuen kode vii voder de wile dat he in 
dem dichte to bremen were, vn were dat wy denne ienich flod ghewünnen, dat fcholde deme bliuen 
in des ghe lande dat flot gheleghen were vn de fcholde denne dar vati den roef vn fchaden weder doen 
den iennen de den fchaden nomen hadden dar vmme dat dat flod ghe wunnen were, vn vnfe voghed to 35 
voerde fchal deme voghede to wynfen dat funderliken louen vn wifl'enen dat he alle dofle ducke famend 
vn by funder, de hir vorefcreuen daen truweliken vn ane arghelid dede vii vad holden wille, Were ok 
dat wy binnen dofler tyd enen anderen voghed fetteden to voerde de fcholde denne deme voghede to 
wynfen al fulke lofte vn wiflenheyd doen als dofle fulue vnfe voghed to voerde vore ghe daen hadde 
Alle dofle vorghefcreuenen dicke loüe wy dem vorbenompden vnfem oeme hertogben Alberte dede vn vad 40 
to holdende vn hebbet des to Urkunde vnfe Inghezeghel ghehenget laten an doflen bref. De ghe gheuen 
vn fcreien is Na godes bord drutteynhunderd iar in deme twe vn achtentegheden iare des Mandaghes na 
deme fondaghe als men iinghet Oculi mej. 

6. Babodo Wale und Otraven und Johann von Bervelde bescheinigen, dass ihnen von den Herzögen Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen und Lttneburg und von dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und 45 
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Lttnebnrg fttr den auf 600 lötiiige Mark bereohneten Schaden, weloben sie bei den Httiögen in danii 

Kriege gegen den Henog Otto von Brannschweig nnd gegen den Biichof Ton Hildetheim erlitten baiMo, 

dnroh Anweisungen Ersatz geleistet werden ist, jedoch nicht filr den Schaden, welchen der leiten m 

ihnen, Johann Yon Bervelde, da er nm der Herzöge willen noch in Oefimgenschaft ist, erleiden kaan. Se 

5 geloben, dass den Herzögen, üalls diese innerhalb des n&chsten Jahres ihnen Kost und Schaden lelliit 

bezahlen nnd die im Dienste verlorenen Pferde dnrch andere ersetzen, so viel als sie darauf abtragen, aa 

den 440 Hark gekttrzt werden soll, welche dieselben, nm ihre Fordemng zn befriedigen, dem Käthe te 

Stadt Brannschweig in dem Schlosse Gifhom verschrieben haben. — 1382, den 3. KaL X.O. 

Wy Rabode wale Otrauen vnde Johan van Beruelde Bekennen openbare in duffem Brene dat ynle 

10 lauen gnedigen heren her wentflaw vnde her Albrecht hertogen to Saffen, ynde Luneborch vnde Bernd 

hertoge to Brunfwik vnde luneborch vns hebben betalet viff hundert lodege mark vnres fchaden den wy bj 

on genomen hebben in creme kryge alz fe vygende weren hertogen otten van Brunfwik vnde des Bifcopeä 

van hildenfen vor dufle viff hundert mark hebben fe befeghelet deme Rade to Brunfwik vertich m^A 

vnde ver hundert an creme üote ghyfhcme. vnde duITer viff hundert mark de fe vs alfus betalet hebbet 

lö late wy fe ledich vnde Ics ane afftychte des fchaden den wy noch nemen mögen van my Johanne van 

Beruelde wenne ik noch van orer wegene in vengniffe bin were doch dat de vorbenompten vnfe leaen 

gnedigen heren vs weder ghulden vnfe kolle vnde weder geuen fchattinge de wy den vnfen rede weder 

dan hebben vn geuen vs perde vor perde de wy in creme denße vor loren hebben. alz en orer manne vnde 

en vnfer vrund de wy dar äff beydent fyden to koren fpreken dat Redelik were bynnen duffem neyUen 

20 Jare na vt ghift duffes breues dat fcholde wy van on nemen, vnde wes fe vs alfus entrichteden bpnen 

duffem Jare des fcholde on de Rad van Brunfwik geuen enen quitebreff dat fe in den vertich marken n 

ver hunderden fo vele betalet hedden dat fcholde wy vnde weiden by dem Rade vor mögen Entrichtedoi 

fe vs ok deger vn al alz vore fcreuen iß fo fcholde wy vnde wolden on weder antworen den breff den (e 

deme Rade to Brunfwik vppe de vertich mark vnde ver hundert ge geuen hebben To vuUenkomener 

25 bekantniffe al duffer vor fcreuenen ftucke hebbe wy Rabode wale Otrauen vn Johan van Beruelde vnfe 

Ingefegele henget laten an duffen breff De Gheuen is na goddes bort drittenhundert Jar dar na in dem 

twe vnde achtigeften Jare in des hilgen cruces dage alz dat gevunden wart. 

6. Bischof Gerhard von Hildesheim errichtet mit den Herzögen Wenzlans und Albrecht von Sachsen imd 
Lüneborg zum Zwecke der Eintracht und des Friedens seiner und ihrer Lande ein Bündniss auf die Duff 

30 der nächsten vier Jahre und gelobt, ihnen und den Ihrigen kein XTnrecht zu thun und um niemandes wil- 

len mit Ausnahme seiner Bundesgenossen ihr Feind zu werden. — 1382| den 21. Hai. K.O. 

Wy Gherd van goddes gnaden Biffcop to Hildenfem bekennet openbare in duffem breue vor alle den 
de on feen eder hören dat wy mit guder vorfate mit willen^ vnde mit rade vnfer ghetruwen man vns heb- 
ben vorfatet vnde voreynet vorfaten vn vor eynen induffer fcrift mit den hocghebornen vorften hem wentdsw 

35 vn hem Alberte hertogen to Saffen vn to lüneborg vrame eyndrechticheit vn vredes willen vnfer beider 
land In duffer wife dat wy ne fcullen noch willen binnen den neiften veer Jaren na vtgift duffes breues fe 
vn de ore nicht vorvnrechten vn wy en fcullen binnen duffer tid ore viend nicht werden vmme neraan- 
des willen, ane wor wy rede in verbünde fitten, vnde doch fo en fcuUe wy vmme der willen der vorfcre- 
uenen heren viend nicht werden wan wy der fuluen heren to eren vn to rechte mechtich fin Duffer vorfcre- 

40 uenen ftucke vorplichte wy vns biffcop Gherd den ergenanten heren hertogen Wentzlaw vn hertogen Alberte 
ftede vn vaft to holdende ane alle lift. Duffes to bekantniffe hebbe wy vnfe Ing ghehenget laten an duffen 
bref Geuen na goddes Bort dritteynhundert Jar in dem twey vn achtentigeften Jare des midwekens n» 
der himmeluard vnfes heren. 

7. Herzog Albrecht von Sachsen und Ltknebnrg errichtet mit dem Batha der Stadt Minden ein Bflndniii auf üe 
45 Daner dreier Jahre vom nächsten 24. Juni an. Der Herzog gelobt, den Bath und die Stadt zn vertUdigeOi 



der Bath, den Henog und die Beinen in der Stadt in hegen nnd ihnen Speise nnd Fntter zn verkanftn, 
femer jeder ven ihnen, Peind deqenigen zn werden, gegen den er dem andern nicht nun Rechte verhelfen 
kann, dieiem anch in einem Kriege zehn leicht hewaflhete Beiter zn Hülfe zn senden nnd ihn Ton Bela- 
gerung befreien zn helfen. Bnrch diesen Vertrag wollen beide Theile sich nicht gegen den Bischof von 
ICnden nnd den Orafen Otto von Schanenbnrg, noch der Herzog sich gegen den Grafen Erich von Hoya 5 
nnd dessen Brüder verbanden haben. — 1382, den 86. Mai. 

We Albrecht van godes gnaden hertoge tfao Saflen. vnde tho Luneborch Bekennet openbare in delTeme 
brene dat we vns voreynet hebben myd deme Rade vnde mjd der Stad to Minden In defler wife alfo 
hir gefcreuen fteyt dat we fe fcuUet vnde willet truweliken vordegedingen wor we eres rechten mechticb 
fynd. Were ok dat fe yemant vorvnrechtigede vnde fe vns dat vorekundigeden konden we on nicht rechtes 10 
helpen bynnen eynen Manden na der kundeginghe fo fculle we en behulpen wefen vppe de yenne de fe 
vor vnrechtigeden vnde der vyand werden alfo lange wente we en darvmme rechtes hulpen were id ok 
dat fe myd wieme aldus to kryge quemen vnde fe van vns hulpe eflcheden fo fculle we by fe leggen teyne 
met glauyen den fcullen fe vor fchaden ilan. vnde fcullen on gheuen fpife vSder vnde hufUach werit 
ok dat yemand vppe fe föchte dat fculle we vnde vnfe Ammechtlude truweliken helpen keren vnde weren 15 
Id en were dat de yenne fe vor vns vorclaget hedden vnde we den neynes rechten euer fe helpen konden. 
were ok dat fe yemant beßallede oder buwede dat fculle we on helpen weren. vnde fe des helpen endfet- 
ten myd al vnfer macht deile voreyninge fcal ßan wente nu to Middenfomere vort euer Dre Jar hir 
fpreke we vt vnfen heren den bifcop to Minden vnfen leuen oem Greuen Otten van fchouwenborg vnfen 
leaen om Qreuen Erike van der hoygen vnde fyne br5dere Alle defle vorgefcreuenen ftucke vorplichte 20 
we vns ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende vnde hebbit des to Orkunde vnfe ingefegele gehengit laten 
an deflen breff De gheuen is na GodefbSrt dritteyn hundert Jar dar na in deme twe vnde Achtentigeften 
Jare des Mandages to pinxßen*). 

K.O. 

Wy.. Radmanne der Stad to Minden, bekennet in deflem breue dat wy.. vns vorenet hebbet myd deme 25 
durchlucfatigen vorften. hertogen Alberte, faertogen to Saflen vn to Lunenborch in defler wife alfo hir na 
gefchreuen Aejt dat wy.. ene vn de fyne hegen fcholet in vnfer Stad. vn vorCopen en fpife vnde voder, 
of en des behof were vppe alle de Jene dar wy.. dat myd befchede doen moghen. vn weret dat en Je- 
mand, vorvnrechtede, dar wy.. fyner to rechte mechtich weren^ vnde he vns dat vore kundighede. konde 
wy.. eme nicht rechtes helpen bynnen eneme Mande na der kundighinge, fo fcholde wy.. vn wolden eme SO 
behulpicb wefen. vppe de de ene vorvnrechteden. vnde der vyand werden, alfo langhe, wente wy.. eme 
rechtes darumme helpen Weret ok dat he myd weme aldus to krige queme vnde he hulpe van vns efehede. 
fo fcholde wy.. by ene leggen teyn (myd) glauien, den fcholde he vor fchaden flÄn. vn fcholde en gheuen 
fpife voder vn hofflach. Weret ok dat Jemand (vp en) föchte, dat fcholde wy.. truweliken helpen keren 
vfi weren, et ne were, dat de ene vorclaget hedde vn wy (deme) neues rechtes euer ene helpen konden. 35 
Weret ok dat ene Jemand beftallede, eder vorbuwede, dat fcholde wy.. eme helpen weren vn entfetten 
myd ganfen truwen, na legenichheit dar wy . . dat redeliken af langen mochten, defle vorenynge fchal Han 
wente nv to Middenzomere vort euer dre Jar. Hir fpreke wy.. vt vnfen heren van Minden vnde Greuen 
Otten van Schouwenborch. Alle defle vorgefcreuene ftucke. loue wy.. Radmanne der Stad to Minden an 
gaden truwen hertogen Alberte vorgenant ftede vn vaft to holdende vn vnvorbroken vn hebbet des to Or- 40 
künde vnfer Stad Ingezegel witliken an deflen bref gehangen. De ge gheuen ys na godes bort druttein- 
hundert Jar dar na in deme twe vn Achtentigeften Jare des Mandages to Pinxeften. 



*) Von dieser im Archive der Stadt Minden befindlichen Original -Urkunde hat der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar 
Mooyer zu Minden eine Abschrift mitgetheilt, womach obiger Abdruck besorgt ist. 
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8. Henog Otto von Braunsohweig einigt udi mit d«m Bathe und den Btkrgern der Stadt Oöttmgen, mit 
seinen anderen Städten nnd mit den Mannen nnd ITnterthanen leines Landes über W&hmng des in wi. 
nem Lande zu prägenden Silbers. Alle gangbare Mftnie im Lande soll die Mark wenigstens ^j^ Xark 
nnd drei ftnentin an feinem löthigen Silber halten. Die Pfennige sollen je 48 Sohillinge eine Mark gel- 

6 ten nnd sollen wenigstens eüf Loth nnd ein ttnentin an feinem löthigen Silber halten, Mene Mflme nQ 

nicht eher als nach drei Jahren nmgeprägt werden. Die Wechsler dürfen ftbr die Mark 48 Schillinge lub- 
men nnd 16 Pfennige weniger dafür geben. Die nachfolgenden Henöge sollen, bevor ihnen gehnUigt 
wird| diese Einignng nnd Bestimmung über den Münzfoss bestätigen. — 1382, den 28. Jnni. LI 

We.. Otte van goddes gnaden. Herteghe to Brunefwich. Icbtefwanne föne. Herteghen Ernftes. feligher 

10 andacht bekennet openbar in diflem breue. Dat we van vnfer vnfer eruen vnde Nakomelinge weghen. dorch 
Nuty eyndracht vnde vromen vnfes landes. vnde dorch funderliker ymntfchap willen, de vns vnfe leuen 
ghetruwen ynfe Bad vnde borghere to Gottingen, dar vmme ghedan hebben mid on. anderen vnfen ßeden 
mannen vnde vnderfathen ymme weringe des fuluers vnde Pagimentes in ynfeme lande, fint eyndrechticb 
gheworden alfe hir naghefcreuen fteyt. Dat alle fuluer^ dat in vnfeme lande gheyd vnde weringe wefeii 

15 fchal . . fchal beholden, de. Mark; an fjnem fuluere, wanne men de bemen let, Dre verdinge vnde dre 
quentin. lodich, vnde ne fchal nicht ergher lin. Auer beter mot de wol wefen. Ok de penninge de men 
Sleyd in vnleme lande vnde de dar ghanghaftich inne wefen fchnllen. fchuUen gelden, achte vnde vertich 
fchillinge ejne mark^ vnde fchullen bringen vte deme vire. wanne men fe bemen let; vnde wanne fe Nigge 
fin vnde erß; yt ghan Einen lot vnde eyn quentin fynes lodighes fuluers^ vnde nicht min Auer beter ynde 

20 lodigher moghen fe wol lin. Vnde wanne me Nigge Penninge Sleyd in vnfeme lande, de fchal men varen 
vnde kefen vor deme fbocke dar men de flejd. dat fe alfe gud vnde lodich fin alfe vore benomet is Vnde 
ne vündeme der alfo gud nicht to der tid. fo fcholdeme fe weder vp fetten vnde bemen vnde maken fe. 
dat fe alfo gud vnde ghanghaftich w6rden . . Ok en fchalmen nene nygge penninge flan van nygger 
Munte. wenne io ouer dre Jar icht me wel. vnde dat moghen de don. den dat gheboret. Vnde dit ghe- 

25 fette des fuluers vnde Pagimentes fchal eweliken alfus bliuen . . Ok moghen de. Weflere in nemen Achte 
vnde Vertich fchillinge vor de Mark; icht fe willen, vnde Sefteyn penninge myn. weder vtgheuen vor de 
Mark; Vnde wanne we. van dodes weghen af gheghan fin. So fchullen vnfe eruen vnde Nakomelinge difle 
vorgefcreuenen eninge vnde ghefette des fuluers vnde Pagimentes vulborden vnde ftedighen mit oren bre- 
uen er men on Jenighe huldinge do to deme lande. To eyner betfighinge vnde to eyneme ewighen erkunde 

80 dilTer vorghefcreuenen dingh. hebbe we dillen bref, vor vns vnfe eruen vnde Nakomelinge ghegheuen befe- 
ghelet mid vnfem groten Inghefeghelc; vnde hebben den van vnfer. Man Itede vnde vnderfathen weghen 
vnfen vorgenanten, deme Rade vnde borgheren to Qottingen beuolen to bewarende vnde eweliken by on 
to bliuende . . Vnde de ghegheuen is Na goddes bord vnfes heren Dufent dre hundert Jar, dar na in deme 
Twey vnde Achtentigheften Jare, an finte Petri vnde Pauli auende, der Apoftelen, Differ deghedinge fint 

36 tughen vn by ghewefen Bertold van Adeleuefi*en Herman van Colmaz Herman van Gladebeke Heyfe van 
Gladebeke Riddere. Hildebrand van vüer knape. vnde andere vnfe man, vnde denere vn vromer lüde ghenocL 
Auf der Rückseite der Urkunde steht von etwas späterer Hand geschrieben: 
vp dyffen bref ys eyn nyge bref gegeuen dat dylTe nu neyne macht heft. 

9. Herzog Otto von Brannschweig verkauft dem Bathe nnd den Btlrgem der Stadt Oöttingen unter Vorbehalt 
40 des Wiederkanfs nach den ersten drei Jahren die Wechsel nnd Münce zu Göttingen für 314 löthige larkf 

welche sie seinem verstorbenen Vater Ernst, nnd für 200 löthige Mark, welche sie ihm bezahlt haben. 
Der Bath nnd die Bürger sollen Wechsel nnd Münze für 314 Mark ihm nnd seinen Leibeserben xnrflek- 
geben; erzielt er diese nicht nnd stirbt er vor dem Wiederkanf, so soll sein Haohfolger 514 Mark ftr 
Wechsel nnd Münze bezahlen. Bath nnd Bürger dürfen nach einer Währung, über welche sie dcb mit 
45 anderen Städten geeinigt haben oder einigen, zu Oöttingen Pfennige schlagen, welche im Lande gangbar 
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sein und gelten soUen. Der Henog gelobt, in anderen Stttdteni Sohlöfliem und im Lande keine Pfennige 
sdilagen m lasien, nnd gestattet, die Wechsel mit Zetteln, Fenstern, Läden nnd Wohnungen zn Tergröe- 
sem, anoh mehr Lente, als einen oder iwei, dabei ansnsteUen. — 1382, den 13. Jnli K. 0. 

We. Otto van goddes gnaden Herteghe to Brunefwich. Ichtefwanne föne. Herteghen Emftes Seligher 
andacht bekennet openbar in düTem Breue. Dat we van vnrer. ynfer eruen ynde Nakomelinge weghen heb- 6 
ben verkoft rechtes vnde redelikes kopes ynfen leuen ghetruwen ynfeme Rade vnde ynfen borgheren to 
GottiDgen vnfe wefle vnde Mfinte. dar fulues to Gottingen mit aller rare, mit rechte vnde mit aller flachten 
n&t. alfe de. an de Herfchap vnfe elderen gekomen fin. der tobrukende in aller wife. alfe we don mochten. 
icht we de fuluen innehedden. vor vif hundert mark vnde verteyn mark lodiges fuluers Gottingeflcher 
wichte vnde witte. der fe vnfeme heren vnfeme vadere vorgenant, dre Hundert mark vnde verteyn mark 10 
rede betalet hebben. alfe dat iin bref vtwifet. den he on dar ouer ghegheuen heft, vnde fe vns de anderen 
Twey Hundert mark ok wol to dancke betalet hebben. Vnde difle vorgenanten, wefle vnde Munte ne 
moghe we noch enfchullen noch vnfe eruen eder Nakomelinge van on nicht wederkopen. bynnen diflüen 
neiften. dren Jaren an torekenende. an der vtghift difles breues, Auer na difl!en dren Jaren moghe we 
fuluen. eder vnfe lifenien. de van vns gheboren weren icht we de ghewünnen vnde leten weder van on IS 
kopen vor drehundert mark vnde verteyn mark, der vorgefcreuenen weringe. wanne we willen alle Jar, 
Auer wanne we dat don willen So fchuUe we vnde willet on dat. eyn vemdeil Jares dar vore verkundighoi 
vnde to wetende don. Weret auer dat we afghingen van dodes weghen. er we den wederkop deden 
vnde nene liferuen ne leten de van vns gheboren weren. de den wederkop ok don mochten, des god nicht 
enwille, We denne vnfe Nakomelinge. eder eruen weren. de to deme lande quemen vnde den wederkop SO 
don mochten De mochten de vorgenanten wefle vnde Münte to Gottingen wederkopen Na diflen vorgefcre- 
uenen dren Jaren vor vif hundert mark vnde verteyn mark der vorgenanten weringe. defte fe on dat eyn 
vemdeil Jares vore to wetende deden. Ok moghen de vorgenanten vnfe Bad vnde borghere to Gottingen 
bynnen der tid. dat fe de wefle vnde Minte inne vnde in oren weren hebben Penninge flan laten to Gottin- 
gen wu fe dat redeUk duncket na der weringe des fuluers. wu fe des mit anderen Steden eyndrechtich 20 
gheworden fin eder noch eyndrechtich werden alfe dat fuluer beftan fchuUe. vnde de fchullen ghanghaftich 
fin vnde ghelden in al vnfeme lande, na deme werde, alfe de to Gottingen ghan vnde gheldcn. Vnde we 
noch neymand van vnfer weghen. enfchullen ienighe penninge flan eder flan laten in anderen vnfen fteden 
Sloten noch lande, de wile fe de Wefle vnde Munte to Gottingen inne hebben. Weret ok dat dar ienich 
vare. Eder verfiimenifle in velle. ed were in wefle in Munte in fuluer eder in penninge. de vare fcholde 30 
ore fin Vnde we enfcholden noch enwelden fe dar nichtes vmme bedeghedingen noch befchüldighen. 
Vnde we vnfe eruen vnde Nakomelinge fcholden vnde weiden on de vare vnde verfumenifle truweliken 
helpen verdighen vnde eflbhen van weme on de wederMnde. Noch neymande tighen fe dar to verdeghe- 
dingen. befchuren noch befchermen. Vortmer. wiUe we fe difler vorgefcreuenen. wefle vnde Munte ghe- 
weren. vnde fe, vnde weme fe de beuelen truweliken verdeghedingen wur vnde wanne on des nod is vnde 35 
de Bad dat van vns eflehet, Ok moghen fe de wefle mSren mit zedelen venfieren leden vnde woningen 
vnde de meer luden beuelen wenne eynem eder Twen wu on dat nitte euen vnde bequeme duncket, To 
eynem Urkunde, vnde to eyner betughinge alle difl!er vorgefcreuenen dingh. hebbe we diflen bref gheghe- 
uen befeghelet mit vnfeme groten Inghefeghele. Difler dingh. vnde deghedinge fint tfighen vnde fint by 
ghewefen Bertold van Adeleueflen. Herman van Colmatz. herman van Gladebeke. Heyfe van Gladebeke. 40 
Biddere. Hildebrand van vfler knape, vnde andere vnfe man. vnde denere vnde vromer lüde ghenoch. Dit 
is ghefcheen vnde difle bref is ghegheuen Na goddes bord vnfes Heren. Dufent dre Hundert Jar, in deme 
Twey vnde Achtentigheften Jare. an finte Margareten daghe der Juncvruwen. 

10. Bnrehard von Lutter, Johann von Essoherte, Henning und Ludolf Knigge und Hermann Frese stellen einen 
Beveri aus, dass die Henöge Wenilaus und Albredht von Sadhsen und Lüneburg ihnen bis nun 2St. Ittn 4ft 

SadeDdorf, UrkaDiienbaeh VI. ^ 
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1S8S die HUfto d«r Stadt und des SeidOMM Vtnstadt ud did Stadt und das SeUots Bethem nebit Boib- 
wald fttr 1218 Mark Silben, welobe am näehstiiL 29. Septoaber mit 00 Hark Teniiiiet werden lellen, ii 
der Weiie yerpftndet haben, dait lie daielbat Tögte der HenAge lein und dieee dem Bnrdiard von Lutte 
und leinen Leuten in Venstadt Kost und Sehaden ersetien sollen. — 1S82, den 13. JnlL LO. 

b Wy borchard van lüttere vn her Johan Tan eflcherte vn henningh knigghe vu ludelef kni^he vü he^ 
man vrefe bekennet in dilÜBm breue dat de hoghebome furften her wenilav yn her Albert hertogfaen to 
Saflen vn to fautiel) yns Tn vnfen eruen hebbet ghelad vä fettet vn in vnfe were gheantword ore flot da 
nyenftat hus vä ftat half ynde Rethem hus vn ftat gans myt allerilachten uvt vn tobehoringhe vn den Bb- 
denwol vn wat dar to hord vor drutteyn mark foluers vn twelf hundert bilden? wichte vfi witte In diiler 

10 wife dat wi ore voghede dar wefen foulen vn fe foulet mi borcharde van lüttere vn den gennen de mid 
mi to der nyenftat find fian vor kofte vn vorfcaden de wile de fee vns vnfe vorbenomde ghelt nicht weder 
gheuen hebbet Ok fcuUet fee vn willet vns gheuen feftich lodighe mark vppe dilFen negfaeften funte 
michaelis daghe vppe dat vorbenomde ghelt difle vorbenomden drutteyn mark vn twelf hundert fcolleft 
fe vns vn willet wedder gheuen degher vn al vn den tyns ift des wat vntfeten were vppe düTen to komen- 

15 den pafchen ane hinder vn vortoch an diflen vorbenomden flöten vn pande fcuUet fe vns roweliken vü 
brukliken fitten laten alfo langhe wente fee vns vnfe vorbenomde gheld degher vn al wedder gheuen heb- 
bet werd ok dat fee vns vnfe rorfcreuen gheld nicht en gheuen vppe difle vorfcreuen tyd fo mochte wt 
vnfes ghetdes bekomen mit vfen ghenoten de vnfer vorfcreuen heren man weren vn de fcolden vnfe vo^ 
fcreuen heren ibdene bewaringhe don alfo we on ghedan hebbet vn de fuluen fcullen diflen ok den wed- 

90 dere bewaringhe don mit breuen vn lo£ke alfo we on ghedan hebbet werd ok dat difler vorfcreuen flot 
ieniBgh verloren werde van vi^belucke fo fcülden fe vs vn vnfen eruen difle vorfcreuene pennighe weder 
gheuen Alle difl!e vorferemn ftucke vorplichte wy vns in diffem breue trweliken to holdende ane arghe* 
lift den vorbenomden vnfen heren hertoghen wentflav vn hertogen albrechte vn eren emen ftede vaft vn 
vnuorbroken to holdende De ghegeuen is na goddes bord drutteynhundert Jar in deme twe vn achten- 

25 tiohften Jar in funte Margareten daghe. 

IL Die Blirgermeister und Bathsherren der Stadt Lftneborg verschreiben für 1200 Mark Capital^ welche da 
Bafhsherr Heinrich Constantine und der Btkrger Johann Hiebnr einigen in der Urkunde vom 22. JnlilS75 
genannten Gläubigem ansbesahlt haben, nftmlioh ftr 400 Mark Capital dem Bathsherm Heinrich Constan- 
tine 40 Mark und (ftr 800 Mark Capital) dem Bttrger Johann Hiebur 80 Mark jährlicher Beute, in Lftbeek 
dO SU eben densdben Zeiten, wie die Urkunden vom 22. Juli und 29. September 1376 bestimmen, aus im 

SalisoUe in Lftneburg su entrichten. — 1382, den 15. Juli. XVm 

Witlik fy alle den iennen. De deflen bref feen vnde boren lefen. Dat Wy Borghermefter vnde Bsd- 
manne der Stad to Luneborg Bekennen vnde betughen openbare in deflem ieghenwardigen breue. Dat wj 
mit eendrachtigen Rade vnde vulborde. darto. to efchende was. hebben Rechtliken vnde Bedeliken Tor 

85 koft vnde ghelaten Den Eerliken mannen. De hir na fcreuen Ilan vnde eren Eruen In deme Suite toUea 
De dar beleghet bynnen der ilad to luneborg Jarlike Beste alfe hir na volghet. vor alfodanne Summen ghd- 
des. alfe hir naScreuen fieyt. de wy an Reden ghetelden Lubefchen penningen. de ghenge vnde ghene 
fyn van en. vp gheäb5rd vnde wol na vfem willen vnifangen hebben. vnde in vfer Stad nud ghekeret viide 
vtghelegjket hebben.« Alfe hem Hinr Conßine Radman to Lubeke. veertich mark gheldes. vor veerhundert 

40 mark de wy ghelofet hebben. van merten klotekowen vnde Johanne nyebure borghere to Lubeke Achten- 
tich mark gheldes lofeden. van herdere van Staden vn dnittich mark gheldes. van Euerde Pale . . Delle 
vorfcreuen hundert vnde twintich mark gheldes fcholle wy vnde willen, vnde vfe NakomeUnge. den vorbe- 
nomden hem Hinr Conftine. vnde Johanne Nyebure vnde eren Eruen malkem fyn part alfe vorfcreuen u 
bereden vnde betalen In der ftede vnde to den tydan ghelike der anderen Rente, de wy andeien boiigks- 

46 ren In dem vorforsiiMneni Snketollen verkoft hebben . . AUa^ der doriAehtighea verfien vnde hnnm. hen 
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Wentzflaues vnde hem Albertes Hertoghen to Saflen vnde to luneborg vnde Juncheren Bemdes Hertoghen to 
Bnmlw vnde to Luneborg. vfer gnedigen heren Opene breue vnde ok vfe opene breue. dat vuUenkome- 
liken vt wifet de dar vp ghe gheuen vnde befeghelt f jn In alle der wife alfe fe begrepen fyn. vnde weret 
lake dat de vor benomeden her Hinf ConMn. vfi Johan Nyebor vnde ere Emen ienig binder. eder fohaden 
nemen an der beredinge der vorfcreuen rente Dar fcholle wy vnde wille. vnde vfe nakomelinge en alle 6 
weghe ghud vor wefen In huius rei teftimoniam Sigillom noftmm dicte noftre Ciuitatis prefentibuB dirdmus 
appendendum Datum Anno domini M. CCO. LXXXll. Ipfo die Diuifionis Apoßolorum. 

12. Friedrich, Bischof von Merseburg und erwählter Erzbisohof von Magdeburg, errichtet auf die Bauer des 
nächsten Jahres ein Bündniss mit dem Henoge Albrecht von Sachsen und Lttneburg und mit dem Her- 
loge Friedrich von Braunschweig und Lttneburg. Jeder von ihnen soll dem andern seine Lande und 10 
Leute vertheidigen helfen, keiner sich der Schlösser, Lande und Leute des andern anmassen, noch diesel- 
ben gegen ihn vertheidigen, jeder dem andern zum Rechte gegen dessen Feinde verhelfen und, wenn er 
dies nicht vermag, ihm dreissig leicht bewa&ete Beiter, erforderlichen Falls auch eine grössere Anzahl 
gegen die Feinde zu Httlfe senden. Gemeinsam eroberte Schlösser verbleiben, wenn sie einem der Ver- 
btüideten gehören, diesem. Sind sie von ihm verpf&ndet, so wird die FCandsumme unter die Yerbttndeten 15 
vertheilt Gehören sie keinem von ihnen, so erhält die Schlösser deijenige der Yerbttndeten, dem sie am 
nächsten liq^, fttr so viel Geld als sie werth sind, welches unter die Yerbttndeten vertheilt werden solL 
Keiner soll des andern Feinde hausen oder hegen. Fttr Irrungen wird ein Schiedsgericht zu Haldesleben 
errichtet und zu dessen Obmann Graf Otto von Anhalt zu Bemburg ernannt, Burch dieses BtUidniss will 
der Ecsbischof nicht gegen die Markgrafen von Meissen, noch g^^n die Städte Halberstadt» Quedlinburg 20 
und Asohersleben verbunden sein. — 1382, den 16. Juli. K. 0. 

Wir frederich von gotis gnaden BüTchoff czu Merfeburg Vorfteher vnd geeifchet czu ErczbüTchoffe des 
Heiligin Stiffies czu Meideburg Bekennen ofEnlich an djlTem geinwertigin briefe das wir vns mit den hoch- 
geboren furfiien em Albrechte herczogin czu Sacbflen vnd czu Lunenburg kern frederich herczogin czu 
Brunfwik vnd czu Lunenbui^ fruntlichin gelaczt vnd geeynet habin eyn gancz Jar nehftczukomende nach 25 
vzgift djfes briefes in dyfer wyfe als hir nach gefchrebin ftheit das vnfir eyner dem andern line land vnd lute 
getruwelichin helfin ial vorteydingen vnd befchirmen glich linen ejgen landen vnd luten Ouch enfal vnfir 
eyn ficb des andern Slozze land vnd lute nicht vndirwinden noch vorteidingen wyder den andern; Oucli 
fo (al vnfir eyner dem andern getruwelichin beholfin wefen vff. fine viande der er nicht mechtig ifl; gein 
dem andern czu rechte Sunder vnfir eyner fal vor den andern das recht beten gein fine viande in wel- 90 
eher achte er fie wenne ir ym das verkündiget eynen manden czuuor Vnd enkan vnfir eyner dem andern 
binnen der cziid keynes rechten gehelfin gein den genen do er recht vorbotin hat So fal er des adir der 
viand van ftadan werden vnd beholfin fien mit driffig gleuenien wenne vnfir eyner dem andern des vir- 
czein tage czuuor wyfien tut Duchte abir den nachgefchrebin fcheidefluten das czu der volge mer lute 
not were das fullin wir anbeytenfijten halden nach irem befagen vnd geheyfie Wenne ouch die lute die 96 
vnfir eyner dem andern czuholfe fenden in ir land komen den Ial der herre dem fie gefant fien kofte föter 
vnd hofiUag gebin die wyle fie in fynem lande fien vnd fal yder herre den fyenen vorfchaden ftan Vnd 
nemen fie denne vromen an refiger habe adir an Burgern den lalmen teylen beyderfijt nach manczal der 
gewapenter lute die denne vff dem velde mitefin Nemen man ouch vromen an gedingnizz vyename adir 
an burhabe die füllen dem herreu czu den kofi^n czuholfe komen dem fie geuolget fien Were ouch das 40 
vnfir eyner dem andern volgete vnd flozz gewännen die vnfir eyns weren der fal das flozz behalden Were 
abir das ymant pfeiminge betten an dem Slozz die wir daran gewunnen die falman glich teylen nach 
manczal der gewapenter lute die denne geinwertig weren^ Were abir das wir fiozz czu(ampne gmvunnen 
die vnfir keyns weren das floz adir die Slozz falman dem herren lazzin dem is aUerlegeUchs gelegin is 
finem lande vor fulliche pfenninge als den nachgefchrebin fcbeitefluten dunket redelichin fien Vnd die 45 

2* 
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pfemdnge falman denne teäen nach manczal der gewapenter lute die iczlicher herre da geinweitig htt, 
Oueh fal vnfer eyner dem andern fyne viande vorkundigen vnd wydGntlich machen in des andern linde 
vnd gein den M ynlir eyner vor den andern das recht beten Vnd war die rechtes weigirtin cza neme&e 
ynd wyder czu thunde der en folde vnfir eyner gein den andern in (inen landen Sloszin vnd Steten nicht 
5 hofen noch hegin fpifen noch fardem lazzin Vnd war man die vnd anderre vorrprochene lute obir das in 
Tnfern landen ilozzin adir ßete funde do fullin ynfir amptlute an beydentfijten rechtes obirhelfin ane wedi^ 
fprache glicherwis ab is yn felber antrete wellicher vnfir eyner des not were, Wolde ouch vnfir eyn dei 
andern man ennychen fchuldigen adir der manne ennyg vnfir eyn adir vnfer eyns man des andern mn 
So folde der der gefchuldiget werde dem der ym befchuldigete thun binnen vierwochin des er ym von 

10 rechtis wegin pfiichtig were adir er folde in fruntfchaflft finen willen machen Qefchege des nicht fo fullin 
wir adir vnfir manne den das anrurete brengen an die nachgefchrebin fcheideflute, Euerharte von dem 
Mamholte vnd Otten von der Gowifch em Meyneken von Schirftete Ritter vnd Bußen thuff die wir an 
beytenfijten doran gekoren habin adir an ander fcheideilute ab wir die in dyfer Ilete feczczin wolden adir 
ab man der nicht gehabin mSchte adir irre czukorcz werde die folden denne das fcheiden mit rechte 

15 adir mit firuntfchafft binnen vierwochin Vnd wenne die eynen fcheideflute den andern das vorkundigeten 
vff eynen benanten tag So fullin fie vff den feibin tag czu Haldefleue inriten vnd das entfcheiden mit rechte 
adir in fruntfchafft als vorgefchrebin fteit Vnd dyfer fcheideflute fullin wir an beydenfijten mechtig weTen 
das czu entfcheiden als vorgefchrebin fteit. Kunden ouch die fcheideflute nicht eyn werden So folden die 
adir der den das anruret an den Erluchten furften Gh-euen Otten von Anehalt herren czu Bemeburg bren- 

90 gen den wir beyderfijt czu eynem obirmanne gekoren habin der folde das dar nach als das an yn bracht 
werde binnen, vierwochin mit dem rechten entfcheiden adir in fruntfchaffi mit irer beider willen die das 
anruret Vnd wy er das fcheidet do bie fal das bliben. Ouch fal vnfir eyn des andern mechtig fyn csa 
rechte Wolde dorobir ennych man vnfir eyns viend. wefen vnd wolde fich an rechte nicht genügen laz- 
zin vnd yn vnd fyn land. befchedigen das fal der ander helfin weren als er getruwelichft kan vnd mag 

25 funder argelifl; vnd fal vnfir eyner fich ane den andern mit dyflen vorfchrebin vienden nicht vreden noch 
funen vns enwerde denne von den fruntfchaflEt adir recht czuuor adir vnfir eyner tete das mit des andern 
wille In dyfe eynunge czihin wir egenante herre frederich Biflchoff czu Merfeburg vorfteher vnd geeifcbet 
czu ErczbüTchoffe des heiligin Stifites czu Meideburg vnfir herren die Marggrauen von Miezfen vnd die 
Stete czu Halbirftad Quedeling vnd czu Afchirfleuen wider die wir nicht thun wollen Alle dyfe vorge- 

80 fchrebin ßucke vnd Artikel globin wir egenante herre frederich Biflchoff czu Merfeburg vorlleher vnd 
geeifchet czu Erczbiflchoffe des heiligin gotifhufes czu Meideburg den hochgeboren furften em Albrechte 
herczogin czu Sachflen vnd czu Lunenburg hern frederich herczogin czu Brunfwik vnd czu Lunenbug 
ftete vall vnd vnuorrukit czu halden an allerleie argelifi; vnd geuerde vnd habin des czu orkunt vnfir InGg 
an dyfem brieff lazzin hengin Der Gebin ifi; czu Calbe nach gotis gebord Driczeinhundirt Jar darnach in 

86 deme czwej vnd achczigiftin Jare an allir apofiieln tage. 

IS. König Wenzel verleiht den Henftgen Wenzlaus und Albreoht von Saohsen und Lüneburg, allen naekM* 
genden Herzögen von Lüneburg, dem Herzogihume und dem Lande, weil in demselben wegen ünMedeH 
kaum jemand sich halten und ernähren kann, folgendet Becht. Sicher und in Frieden tollen tein tDe 
Kirehen, Kirchhöfe, Hautleute mit Leib und Out, der Pflug mit PtBrden und zwei Leuten auf dem A^ 

40 alle wilden Pferde, alle Kaufleute, Pilgrinune und Oeistliehen mit Leib und Out auf den Straaien. tmn^ 

töhaft darf ertt am vierten Tage nach ihrer Ankflndigung begonnen werden. An dietem Beehte dflita 
die Herzöge benachbarte Herren und Städte Theil nehmen und tie dattelbe betohwören latten. Wer geg« 
dattelbe handelt und wer einen tolohen hautet und hegt, verfällt in die Acht und die Vehm des BddMi 
und det Landet, wo et getehieht, und verliert teine Lehen. Der König befiehlt aUen Fflrtten und leirtB, 

45 allen Freigrafen im Lande Lflneburg und allen Freien, SehöfTen, Bittem, Kni^pen und Städten, dtn, «d* 
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eher dies Becbt Terletst, und den^ welcher einen solchen vertheidigt, mit dem Strange hinrichten in lasien* 
Er gebietet allen Freigrafen im Lande Lttnebnrg, niemanden znm Schöffen zu machen, ohne ihn anf seinen 
Eid SU verpflichten, das« er das Recht treu bewahre, und ohne ihn suyor beschwören zu lassen, dass er mit 
Becht Schöffe werden dttrfe und dazu geboren sei. Wird im Feldlager obiges Eecht unabsichtlich verletzt, 
so soll Schadenersatz geleistet, widrigenfalls in obiger Weise verüahren werden. — 1382, den 25. Jnli. K. 0. 5 
Wir Wenczlaw von Qotes genaden Romifcher Kunig zu allen czeiten merer des Reiches vnd Kunig 
zu Behaim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem Briefe allen den die yn fehent oder horent lefen^ 
Wann, die hochgeboren, Wenczlaw, vnd Albrecht, herczogen zu Sacbfen vnd czu Lunemburg, vnferr lieben 
Oheimen vnd furften, vns vnderweifet haben, das, das Lant zu Lüneburg yn fo grofem vnfride fey. Alfo das 
fich gar vbel keyn man durch vnfrides willen behalden, vnd generen kan, darumb fo haben wir denfelben 10 
vnfem oheimen, Wenczlaw. vnd Albrechten, iren Erben, vnd nacbkomen, als herczogen zu lunemburg, vnd 
demfelben herczogtum vnd lande czu lunemburg ewiclichen für ein recht gegeben, Alfo, das nach datum 
dicz Briefes, alle kirchen, alle kirchofe. alle huüeute, vnd alle ir leib, vnd ir gute daruff ficher vnd frid- 
lich, wefen füllen, vortmer fo fal der pflugk mit den pferden vnd mit czwein leuten die den bewarent 
die weil fie den aker pawent vnd akernt, veylich vnd ficher fein, Ouch fülle alle wilde pferde veylich 15 
fein, vort mer fo füllen alle kaufieute, pilgreym vnd geißlich leute ir leib vnd gut ficher fein vff der 
Strazzen, für vnrechter gewalt, wer aber fache, das dhein herre oder ymant anders frewntfchaft, oder 
gefellefchaft mit eim andern gehabt hette, vnd des fein ere bewaren wolte, vnd fein feynt fein wolte, daz 
Id er ym kunt tun vnd bewaren, biz vff den dritten tag, beuor ee er in angreife oder fchaden twe an 
alle argelil); mit behaltnuzze des Reiches, vnd der hern herlikeit vnd rechtes, wer auch fache, daz dife 20 
Torgefchriben hern cza diefem rechte yemant deuchte gut, vnd nucze fein von herren vnd von Steten, die 
bey in oder vmme fie gefezzen weren, die mugen fie czu yn nemen, vnd lazzen fie daz recht auch mite 
loben, vnd fweren, in aller der mazze vnd weife, als diefer brief innegehaldet vnd begriffen hat, Were aber 
Ssiche das yemant alfo übel tete, der diz recht cznbreche, die oder den fal mau czuftunt mit der tat, in 
des Reichs, vnd des landes do daz gefchicht achte tun vnd vehme vnd auch rechtlozz, vnd von allen rech- 25 
ten überwunden fein beyde heimliches vnd offenleiches, vnd den magman freylichen angreiffen in allen 
Steten vnd Strozzen, vnd der oder die fuUent nyndert ficher, vnd fridleich fein, vnd dem oder den lal 
allermeniclich helfen der da bey iß, ob er darczu geeyfchet wirdet, bei des Reiches oder kuniges banne, 
hette der auch leben oder gut von herren oder von yemanden, daz fal veruallen fein den genen von den 
fie das czulehen oder fuß innehaben, Were auch fache, daz den oder die ymant mit furfacz oder mit 30 
kuntfchaft, hawfede, houede oder dhainer hande, furderunge tette, die oder der füllen auch in allen rech- 
ten vberwanden fein, als der hanttedige man. Auch fo gebiten wir allen furßen, geißlichen vnd werlt- 
lichen, herren vnd allen freyen Grauen, die freygrafffchaft haben, von vns als von dem Reiche in dem 
yorgenantem Lande czu Lunemburgk vnd allen freyen Schöpfen, Rittern, knechten, vnd Steten. Were es 
fache, das dis recht, vnd vnfer kunigliche feczzunge yemant in welchen wirden vnd Eren, wer der were 35 
übergriffe, das man den fol hangen, vnd gerichte oder verteydingte, den yemant, der oder die füllen in 
demfelben rechte vberwunden fein, als der hanttedige man. Auch fo wellen wir vnd gebieten allen den 
Freyen Qrauen die in dem vorgenantem Lande zu Lunemburgk, feint das fie keine Schöpfen machen füllen 
fie befelhen in daz vff ir eyde, das fie daz recht trewlicben bewaren, vnd fweren czu foren, das fie mit 
rechte, Schöpfen, werden mugen vnd darczu geboren fein von geburte. Wer auch fache, daz ein herre 40 
oder ein Stat, mit herkrauft aufczngen oder czu velde legen, vnd von yn oder von den yren dicz recht 
Terbrocheu wurde an vorfacz die banttadige fal das binnen den nehßen vierczehen nachten, vnd widertun 
vnaerczogenlich an eyde, als vil als der. behalden wil, den der fchade gefcheen were mit czwein feinen 
iiachgeburen, Vnd gefchehe des nicht, fo fal man mit dem hanttadigen vortfaren, vnd er fal in allen 
rechten vberwunden fein als daueren gefchriben ßeet, vnd die obgefchriben verleyhunge vnd genade, fol 45 
weren, biz vff vnfer, vnd vnfer nacbkomen, an dem Reiche Romifchen keyfem, oder kunigen widerruffen. 
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Mit vrkund dies Briefea yerßglt mit TnfeiT kuniglichen Maieftat Ingefigele, der geben ift caa Nnremberg, 
BAch Crifts geburte^ dreycsenhundert Jar, darnach in dem czweyvndachczigißem Jare, an fand Jacob« ti^ 
^es bailigen czwelffboten; vnferr Reiche des Behemifchen in dem Czweynczigifien^ vnd des Romüchen in 
dem Sibendem Jaren, 
S De mandato dominj Begis domino duce Tefchinenfi 

referente Conradus Epifcopus Lubicenüs. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Jacobus de Cremfir. 

14. Die Herzöge Wendans nnd Albrecht von Saduien mid Lüneburg nnd Herzog Bernhard von BraimMhiag 

nnd Lüneburg verschreiben für 800 Mark Pfiumige Capital den Büi^em Diedrioh nnd Heinrich Tober a 

K) Hambni^ 80 Mark jährlicher Bente Yon den 600 Mark Zini, welche ihnen die Stadt Lüneburg jihiM 

entrichten mnss, und behalten sich das Beeht Yori jedes Jahr die Schuld theilweise abzutragen odor iu 

Capital ganz zorückznzahlen. — 1382, den 25. Jnli. ZTIIL 

Wy Wentzlaw ynde Albert van godes gnaden Hertogen to zaffen vnde to LnneS vn we Bernd van 
denfuluen gnaden hertoge to Brunfw vn to Luneb Bekennet vn betoghet openbare in deflern breue vö 

15 doet witlik alle den iennen de ene feet edder höret lefen dat we mit gadem berade yn mit gantser tII- 
bord vnfer Eraen vn vnfer truwen man. vn Radgeuen vorkoft vn vppe laten hebbet vn vorkopet vn vp- 
latet reddeliken vn rechtliken in delTer fcrift to enem rechten emekope vn eghendome. den befchedenei 
Manne Thidemanne tolnere vn Hinrike tolnere fyneme föne Borgheren to Hamborg vn Eren eruen vn alk 
den ienen de deflen breff mit eren willen hebbet vor Achtehundert mark Luneborger penninge. de fe yds 

20 betalet hebbet in redem vn in geueme ghelde vn de in vnfe nüd gekomen fint Achtentich mark ingbdda 
de en vn eren Eruen vn den ienen de deiTen bref mit erem willen hebben de Rad van vnfer Stad Lime£ 
alle iar bjnnen den achtedaghen funte Michels gheuen fchal bynnen vnfer ftat vorfcreuen van den vifbnih 
dert marken ingeldes der men vns alle iar plichtich is to geuende van vnfer fiad vorfproken . . Vn de 
achtentich mark fchoUet fe io dar van to voren hebben eer we van der fuluen iarplicht gicht vp boren o&e 

25 anders wor vorwifen. Were ok dat de Rad vnfer fiad vorbenomd defle Achtentich mark vorfprok^ en 
nicht en geuen to der tyd vorfcreuen van vnfe vorbenomden iarplicht vn fe vns edder vnfer welkeme fe 
dat witlik dSn So fchoUe wy vfi willen vor fe manen vp vnfe egene kofie wanne vn wo dicke en des 
behif is to deme Rade to LuneB dat en de Achtentich mark io werden fchoUet alle iar funder hinder alfe 
vor is gefcreuen. Were ok dat fe in der beredinge der vor benomeden rente fchaden edder hinder nemen 

80 an kofien efte an bodelone den fchole wy vn willet en wedder legghen vn altemale Ok möge wy vorbe- 
nomden vn vnfe Eruen vn nakomeUnge Hertoghen to LuneB deOe Achtentich mark gheldes in ener Sum- 
men vor Achtehundert mark edder in allendelen delen de mark gheldes to rekende alfe id fik boret m 
vtwifinge defles breues wedderkopen alle iar bynnen den achte dagen funte Michels in vnfer fiad Loneb 
mit reden vmbewomen penningen alfe to LuneB ginge vnde geue fynt to betalende. Vn wanne we edder 

85 vnfe Eruen edder nakomelinge en edder eren eruen de Achtehundert mark mit den Achtentich msA gM- 
des de dar vp boren mögen to deme funte Michels dage vn oft en wes nafiellich edder vorfeten is m 
der renthe vorfcreuen deger vn al beret hebben So fcholen de vorfcreuen Achtentich mark ingheldes ifA 
der los wefen vn bliuen van en. vn van eren er&amen. vn van alle den iennen defe delFe bref mit ereme 
willen hebben. Were ok auer dat wy de vorfprokenen rente in allentelen delen wedder kopen. wes wi 

40 denne dar van wedderkopen dar fcholet fe vns eren quitebref vp geuen. vn fcholet defl*en ieghenwardigen 
bref vort beholden alfo lange bit en de renthe gantzliken vn altomale wedder af gekoft vn betalet [p. io 
der wife alfe vorfcreuen fteyt Alle de vorfcreuen ftucke vn en iewelk befunderen loue wy vorbenomden 
Wentzlaw Albert vn Bernd mit ener fameden haut vor vns vnde vnfe eruen vnde nakomelinge hertogben 
to Luneb den vorfcreuenen Thidemanne vn Hinrike vn eren Eruen vn alle den iennen de deffen breff niit 

45 erem willen hebbet fe fyn geefilik edder werlik vnde to erer truwen hant Den wifen mannen HeyneD 
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Pejnen to Laneb Arnde Ohiltzowe vn Eylarde Stapeluelde to hamborg borgheren ftede vaft vn vnuorbrokeii 
to holdende in gnden trawen funder ienigerleye argeliß edder hulperede Tho tucbnilTe vn to merer be- 
kantnilTe vn orkunde bebbe we Wentzlaw Albert vn Bernd vorfcreuen vnfe Ingezegbele witliken vn mit 
gadem willen benghet laten an delTen breff De gbeuen vn fcrenen is na ghodes bord Drutteynhundert 
iar in deme twe vnd achtentigeßen iare in Sante Jacobes dage des hilghen Apoftels. 5 

16. Die Herzöge Wenilans nnd Albrecht von Sachsen und Lüneburg nnd Henog Bernhard von Braunsohweig 
und Lüneburg ertheilen dem Bathe der Stadt Lttnebnrg die Anweisung, von den 600 Kark Pfennige, die 
er ihnen jährlich am 29. September entrichten mnss, den Bürgern Biedrich und Heinrich Tolner sa Ham- 
burg, bis sie denselben 800 Mark Pfennige mrückbezahleni 80 Mark Pfennige jährlich in entrichten. — 
1382, den 25. Juli. XIY. 10 

Van godes gnaden wy Wentzla;^ vnd Alberd hertegen to Saßen vnd to Luneborg vnd Bemard van 
denfaluen gnaden hertege to BrunT vnd to Luneborg bekennen openbare in delTem breue dat wi vnfe 
leuen getruwen Kadmanne vnfer Stad Luneborg hebben gebeten dat fe van vnfer wegen fcbullen gbeuen didef 
Tolnere vnd finem föne binr borgeren to bamborg vnd eren eruen vnd alle den de delTen breff mit erem 
willen hebben. fe fin gheiftlik eder werlik LXXX marc penninge de to Luneborg ghinge vnd geue iin alle 15 
Jar to funte Michelis dage in dem Markede de wi en vor Vm^ marc penninge vorkoft hebben van den 
fes hundert marc penningen der vns de Rad to Luneborg to allen funte Michelis dagen in dem Markede 
yan vnfer Stad wegen Luneborg plichticb is to geuende alfo lange bet wi en de LXXX marc penninge wed- 
der af kopen na vtwilinge vnfer breue de fe dar vp hebben To orkunde vnd merer bekantailTe deffer vor- 
fcreuenen ihicke hebbe wi ergen W vnd A hertegen to Saflen vnd to Luneborg vnd Bernhard hertege to 20 
BronT vnd Luneborg vnfe Ing witliken mit gudem willen henget laten an delTen breff de geuen is na 
godes bord XIII 9 Jar in deme LXXXII Jare in funte Jacobes dage des hilgen apoftels. 

16. Die Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, von den 600 Mark jährlichen Zinses, welche sie den Her« 
sögen von Lüneburg schulden, der von diesen ihnen ertheilten Anweisung gemäss 80 Mark Pfennige den 
Bürgern Biedrich und Heinrich Tolner m Hamburg jährlich cu entrichten. — 1382, den 25. Juli. X7III. 25 

Wy Radmanne der Stad to Lune£ Bekennen vnd betughen openbar in delTem breue dat wy van vnfer 
leuen gnedigen heren wegene Hertoghen Wentzlaues vnde Albertes vnde Bemdes hertogen tO Luneb den 
vromen befchedenen Luden, Thiderike Tholnere vn Hin? tolnere fynem föne Borgheren to HamB vn eren 
Eruen vn alle den ienen de deffen breff mit ereme willen hebben fcholen vn willen gbeuen alle iar to funte 
Michelis daghe bynnen der ßat to Luneb Achtenticb mark penninge alfe to Luneb ghenge vnd gbeue fynt SO 
De ene vnfe vorgenomeden heren hertoghen to Luneß vorkoft hebben vor Achtehundert mark penninge 
na vtwifinge erer breue van der plicht vn tyntze der vifhundert mark alfe vnfen heren to Luneb to allen 
fante Michelis daghen in deme markede plichtich fynt to gbeuende alfo lange dat fe ene de Achtentich 
mark gheldes wedder af kopen na vtwifinge erer breue. Alle deffe vorfcreuene ftücke loue wy Kadmanne 
to Luneb Thiderike tolnere vn Hinr tolnere fynem Sone vorfcreuen vn eren Eruen vnde alle den ienen de 35 
deflen breff mit erem willen hebben fe fyn geyfliik edder werlik fi;ede vafi; to holdende in guden truwen 
fander ienigherleye hulperede wedderfprake vortoch vn hinder Tho euer betuchniffe vn merer bekantniffe 
hebbe we vnfer ftat Ligezegel gehenghet laten an deffen breff De gbeuen vnde Icreuen is na gbodes Bord 
Drutteynhundert iar in deme twe vü Achtentigbellen iare in Sunte Jacobes dage des hilgen Apoftels. 

17» Laftdgrftfina Elisabeth von Hessen, geborene Gräfinn ven deve, gelobt, BcUms und Stadt Spangenberg, 40 
fisUs Landgraf Hermann ven Hessen keine Leibeserben hinterlisst, keuM» anieni, als dem Hemoge Otto 
von Braansehweig snznwMidia. — 1S8S, den 26. JtüL K. 0. 

Wir Elisabeth von Cleuen lancgravynnen zcu hoffen. Bekennen, myt dilme vffennen briffe. ab der hoch- 
gebome forfte herman lancgrafe scu heffen vnfe liebe bule von todes wegen abegynge. ane libes erbin. 
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daz wir dan fpangenberg hus vnde ftad. mid allir zcubehorunge nyrgen wenden oder keren foUin. oder 
wollin. fundem zcu Tufes liebin bulen des hochgebom furftin hem otten herzcogen zcu brimiwig hani ab 
ez aKo qweme. alTe dy briffe vizwifen. dy die virgnant ynfe liebin bulen uff beyderlijt vndir eynander dar- 
nbir gegebin. vnde voriigelt habin. des zcu erkunde fo han wir Elizabeth obengnant Ynfe Ingef yefiiglidi 
G an diflin brieff lafzin hangen. Datum anno dominj M CCC LXXX fecundo ipfo die beati Jacobi apoftolL 

18. Bemerkungen des Domprobstes Hicolaus Hud zu Hildesheim über Verpfändung und Yeränsserung tob Sdib- 
sern, anderen Otttem und Bechten des Bischofes, der Domprobstei und des Domcapitels sn Hildeshirfni ük- 
rend der Zeit Yom 9. März 1356 bis zum 14. Augnst 138S. HL 

Nycolaus huot prepofitus 

10 Ecclelie hildenfemenfis. 

Sequuntur articuli pro aliquali informacione de obligacionibus et alienacionibus Caftrorum et aUomm 
bonorum et jurium fiue ad Epifcopum fiue ad prepoiitum feu Capitulum ecclelie hildenfemenfis ant alioi 
perldnentium quibus interfiii et Confenfli ut prepofitus Et primo incipiendo de anno domini Millefimo CCCLVI 
a capite jeiunii et profequendo in hac parte vfque ad annum domini Millefimum trecentefimum fexagefimiun 

16 quibufdam obligacionibus interfui et confenfi ut ex regifiiro Capituli ad quod regiftrum fi opus fuerit reca^ 
fum haberi peto ex data literarum colligitur euidenter et hoc fuit ante tempus et vfque ad tempas con- 
tracti matrimonij per bone memorie Jacobum huot fratrem meum qao tempore obligacio erat facta per m 
primo et generalis bonorum patrimonialium de qua obligacione in alia informacione eß: exprefium et ante 
predictum tempus .et vfque ad illud tempus interfui et confenfi in fubfcriptis. 

20 In primis quod obligatum fuit Cafirum poppenborch pro mille ducentis marcis per dominum Hinricom 

Epifcopum tunc nouiter creatum antea intrufimi et hundefrugge et dafle pro mille marcis minus centsm 
marcis et lüttere pro quadringentis marcis et quatuor manfi pertinentes ad menfam epifcopalem dimifli C» 
concelfi ad capellam fancti vincencij eccleCe fancte crucis et venditi ad hoc ab epifcopo et detman» de 
hardenberge ac fui heredes infeudati cum decima in lindawe multis alijs bonis que ipfi antea non oonfue- 

25 uerunt habere in feudum quamuis antea ipfam decimam quidam alius laycus habuerit ab ecclefia in fendm 

Item ante tempus predictum videlicet contracti matrimonij et obligacionis predictorum inititutum bene^ 

ficium in peynis cum multis bonis fibi eciam extra Capitulum generale appropriatis de quibus bonia id 

quos antea pertinuerint non apparet ex tenore literarum Et eciam decima quedam quam Comes de Schau- 

wenborch in pheudum habuerat Conuentui in Wuluinghufen appropriata eciam extra Capitulum generale 

90 et decima in Arberghe et duo manfi ibidem capelle fancti Stephani in hildenfem appropriati eciam extra 
capitulum generale. 

Item ante tempus predictima ordinatum per predictum dominum hinricum Epifcopum fuit et Capitulom 
de pißoribus in hildenfem quod nullus vendat panem luffen vocatum nifi certis temporibus et eciam eztn 
illa tempora nullus vendat panem in hildenfem nifi fit de vnione pifiorum; Et vna area et vnus nuuifas 

35 rectoribus archidiaconatus in lende appropriatus pro fe ipfis procurandis et per capitulum et me domos 
vidue vocate de fchildefche appropriata fcholaribus extra Capitulum generale^ et de dimidio manfo in Ttie 
extra Capitulum generale ordinatum ut in perpetuum ad ecclefiam in vtze pertineat fed de illo dimidio 
manfo nefcio an antea ad ecclefiam hildenfemenfem pertineret proprietas fed hoc credo ad clericatom et 
alius ad monachatum manumifl^i^ et Bemhardus dictus de Rutenberghe et filij et filie eins fub generaütate 

40 manumifli fed in locum eorum vnus folus fubrogatus; et henning de dufiie et uxor eins et liberi eins i 

feruituti eflent aßricti racione vnius manfi in campo Blekenllede ad obedienciam in Ghermerfen pertinentem 

manumiffi; et quidam de Clowen ad Cuftodiam pertinens manumiffus^ et hec per Capitulum cum alijs mali». 

Item ante predictum tempus per Epifcopum et Capitulum quoddam beneficium quod vulgariter honelen 

dicitur vnde peragitur feßum corporis chrifii dotatum cum fedecim manfis extra Capitulum generale fed 

45 nefcio vtrum manfi illi fiierint feudales antea nee ne^ et appropriacio facta quinque manforum antea fes- 
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daliam in campo ville biUum cum vna area in yilla alten ecceße fancte Crucis; et appropriatio facta qua- 
taordecim jugerum fitorum prope Rofendal cum decima tarn maiore quam minore in Ritbufen lanctimoniali- 
bos in wuluinghufen qui manfi et que decima fuerunt antea feudales^ et appropriacio facta quatuor man- 
foram cum vna curia Wetlende fitorum ad dotacionem altaris lancti Michaelis in Ecclefia fancti Andree. 

Item ante predictum tempus per Capitulum dimilTa dimidia decima in vmmendorpe ecclefie fancti petri 5 
in Brunfvr pollea de pecunia inde habita alia bona comparata in recompenfam. 

Item appropriacio per epifcopxun et Capitulum trium manforum feudalium epifcopi ad vicariam quam 
magißer Bemhardus de Tzuden fundauit et trium aliorum feudalium decani, Et generaliter manumilfi per 
eundem dominum binricum epifcopum omnes litones aluelde tunc moram trabentes, et per eum plures 
alie manumilliones litonum et diuerfe aUe litere conceffe circa tempora fuprafcripta et Capitulum fine 10 
aactoritate epifcopi circa eadem tempora predictaa et plures alias fecit manumilliones litonum prepofiture 
et indubitanter alienaciones et inpignoraciones et obligaciones et concefliones ad vitam et alias multas bono- 
rum prepofiture et aliorum de quibus et alijs per eos et per me actis in regiftro literarum fuper hoc confe- 
otorum perfectiuB continetur. 

De folempnitatibus autem obferuatis de iuris neceflitate in premilfis et alijs quibus interfiii et confenfi 15 
obferuandis et precipue in actis per dominum tunc et quemlibet alium epifcopum attento juramento quod 
epifcopi quibus prouidetur per fedem apollolicam prefiiare de non alienando feu obligando fine licencia pape 
confueuerunt non eil darum, quamuis putem me audiuiffe a magißxo Bemhardo de Tzuden dominum binri- 
cum epifcopum predictum de cuius obligacionibus et alienacionibus quantum ad aliqua de premilfis agitur 
non prefl;itifl*e tale juramentum, de neceffitatibus et ytilitatibus eciam ecclefie predictorum et aliorum con- 20 
tractuum de quibus in regiftro illius temporis non michi fatis conftat et fcio quod epifcopus in predictis 
alienacionibus obligacionibus et alijs tractatum capituli requirentibus non babuit in Capitulo cum capitulo 
tractatum, fed eo in caftro fuo Sturwold moram trahente feu alibi fuam intencionem per appenfionem figil- 
lorum ad literas figillandas cum aliquo Aio familiari ad hoc nuncio declarauit. 

De manumifdonibus litonum prepofiture quibus confenfi non recolo me lucrum pecuniarum habuifl*e eo 25 
folo excepto quod vna feu duabus aut tribus vicibus domini noftri de manumiffione quandam fummam pecu- 
nie habitam diuiferunt et ego partem meam habui ut alius canonicus fed non credo toto tempore meo 
quo ftd prepofitus me de talibus habuifi*e quinque marcas. 

Concludendo attentis non folum actis ante tempora obligacionis et contracti matrimonij predictorum 
yidelicet ante annum millefimum CCC"^ LX°^ fed eciam confideratis omnibus de confenfu capituli et per 90 
capitulum tempore quo fui prepofitus alienatis et obligatis videlicet incipiendo ab anno domini M CCC LXI 
et profequendo vfque ad annum millefimum CCC"* LXXXII" ad menfem augufti diem quartam decimam 
in Omnibus fere tam alienacionibus obligacionibus caftrorum quam bonorum omnium et jurium fiue ad epi- 
fcopum fiue ad prepofitum fiue ad capitulum aut alias ecclefias feu loca pia pertinencium de quibus conti- 
netur in regiftro literarum capituli me timeo et fatis credo interftdlTe et confenfifle ut prepofitum incipiendo 85 
ab anno quinquagefimo fexto fuprafcripto a capite jeiunij et continuando vfque ad annum LXXXII" predi- 
ctum ad menfem augufti diem prenarratum exceptis tamen in premilfis in regiftris capituli comprehenfis qui- 
bufdam que acta fuerint temporibus quibus notorie abfens fui a ciuitate hildenfem et tamen nominatus fui 
in literis capituli circa illius temporis acta ut prefens et confenfiens et bec tempora defigno uidelicet 
anno domini Millefimo CCCf LXII a dominica ut credo letare vfque ad vigiliam beati mathei fui abfens in 40 
peregrinacione Item de anno LXIlf immediate fequente vacante ecclefia hildenfemenfi in negocijs ecclefie 
me abfentaui et incipiendo ante dominicam letare remanfi abfens vfque ad dominicam proximam ante feftum 
penthecoftes, et de anno LXVIlt fequente incipiendo circa Ephiphaniam domini uel non longo poft toto 
iUo anno et LXIX et LXX et LXX primo vfque ad feriam fecundam poft letare fui abfens propter litem 
quam habui pro noua ciuitate, et infra paucas dies poftquam fui reuerfus acceffi Curiam Bomanam de 45 
qua non fui reuerfus hildenfem ante tempora meflis eiufdem anni. 

SudendoTf, UriKandeDbach VL 3 
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Item non per omnia exprefle confenfi literis quas dominas Oherardus epifcopus bildenfemenßs et Ca* 
pitulum ex vna parte et dominus Magnus dux Luneburgenfis et Brunfwicenlis parte ex altera inuicem oqq. 
fenferunt quarum data fcribitur de anno domini Millefimo CCCLXXTI in die trium regum fed circa pro- 
xime. defignatas literas tacitumitas fubfequens actu et quia non remanfi in capitulo in contradicendo argatmt 

5 pro confenfu. 

Ceterum affecto ut cum propter confenTum meum uel alia acta per me necef&tas uel ytilitas ecdefie 
expofcit feu veritatis inuefligacio requirit labor recurrendi ad regifira literarum capituli concelTanim de 
annis fuprafcriptis non vitetur et circa hoc eciam attendendum quod materie fuper quibus ut in fhaim 
me confenfiente conceffe funt litere fingule mei temporis predictis regiftris oomprehenfe per quendam den- 

10 cum meum de mea confciencia feu me rogante funt defcripte quaii per modum tytolorum feu rabricamn 
in paruo quodam libello qui libellus apud literas me Ajiper bonis falinaribus conceflas ecclefie in libruii 
dominorum peto reponatur ut ex literis et regifiris ruprafcriptis et ex ipfo paruo libello et informacionibiu 
confcriptis eciam poft longos annos fi opus fit poüBt apparere, quo jure polüt ecclefia hildenfemenlis y&i& 
care bona quedam in luneborch racione obligacionis tranllacionis et aliorum per me factomm tendeotimn 

15 ad illum finem quantum licite fieri poteß; et de neceflitate falutis fieri debet In teftimonium quod predicta 
funt de confciencia mea confcripta Sigillum meum prefentibus eß appenfum Datum hildenfem in Com 
quam inhabitamus Anno domini Millefimo treceutefimo octoagefimo fecundo in vigilia aflumptionis marie 
yirginis gloriofe prelentibus dominis Nycolao dicto wyfe regulari monafterij in wittenborch Hermanno de 
nyhem canonico ecclefie lancte crucis hildenfemenfis Alberto de Njhem rectore parrochialis ecclefie nooe 

90 duitatis hildenfemenfis Thiderico dicto fchutten yicario Eghardo moldener lectore in ecclefia hildenfemeoi 
Johanne botfei alias dicto fpanghe clerico hildenfemenfis diocefis teftibus ad premüTa yocatis et rogatis. 

19. Die Eingesessenen des Kirchspiels Hordleda erklären Folgendes. Weil ihre Sehnttherren, die Haaptleots 

nJ Wilken und Walderioh Lappe, aus dem Kirchspiele Nordleda gegen ihre Feinde in das dem Henq;e Srid 

von Sachsen -Lauenburg gehörende Kirchspiel Heuenkirchen mit Kaub, Brand und Todtschlag googa 

25 waren, erhob sich Krieg zwischen den Lappe und sflmmtliohen Landleuten des henogliohen Landes Hadelii 

Die Lappe wurden geschlagen und erlitten grossen Verlust an Oeüangenen und Todten, Die LandMe 
zogen in das Kirchspiel Nordleda, sengten imd brennten, droheten es gänzlich zu verwüsten, wenn dk 
Eingesessenen nicht von den Lappe zu lassen und dem Herzoge zu huldigen sich entschlössen, und gäbet 
ihnen einige Bedenkzeit. In der üeberzeugung, dem Herzoge und den Seinen nicht Widerstand leisten n 

30 können und wegen Hoth und Zwang sich seiner Gnade anvertrauen zu mtLssen, ergeben sich die Eingwi- 

senen des Kirchspiels Hordleda ihm auf Gnade, huldigen ihm und seinen Erben als ihren rechten Herrai, 
indem sie von den Lappe lassen, und geloben, um seinetwillen, als um ihres rechten Herrn willen, n lei- 
den, wie es ITnterthanen ziemt, und vor dem herzoglichen Amtmanne im Lande Hadeln ihr Hecht sn ndieL 
— 1382, den 29. September. LA 

85 Wy Eerfpellude menlyken des Eerfpels tho der Nortlede. bekennen vn bethughen In deffem brene. 

sunderghen vor Jv gnedyghe here herteghe Erike van zafien deme Jungheren, vn vort vor allen bedemen 
luden openbare. Dat zyk crych. vn vngfaemak. heft ghe hauen alfo id gode leet zy twiflchen den ghanfen 
lantluden tho haddelen Juwes landes. vn vort vfem vorweferen. vn befchermeren. welleken läppen, vn wo!- 
deric zynem vedderen« vmme rof. vmme brant. vn vmme dotflach. Alfo welleken. vn zyn vedder hooetlade 

40 vu ere holpere hebbet ghe dan. In eren vianden des kerfpels tho der Nyenkerken. Juwes vor benomeden 
landes. vt vnfem kerfpele. vn dar wedder. In. Dar fe euer nedder thoghen zen van den vorbenomeden Juwer 
lantluden. In vanghen. In groter vorluft. vn in doden. Dar fe rumen fcolden^ na der fchycht, zo zeen de 
velenomeden Juwe lantlude ghe thoghen in vnfe kerfpel. vn branden, vn wolden dat ghanfe hebben vorwfiet 
vfi nedderlecht jn vfen groten fcaden. vn ewyghe vorderf. Jo doch fo hebben ze vns tho gnaden nomen. 

45 In defler wis. wente dat we wolden huldeghen Qnedeghe here vorbenomet. tho Juwer haut vn vorlaten 
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welleken vn wolderke. yorbenomet myt aldem rechte i). Des fcolde we neten vn gheuen vb des tjt tho 
bedenkende. Des hebbe we vs bedacht vn beraden. vn kefen. vn merken wol. Dat we gnedighe here 
Torbenomet Tor Ju^ vn vor de Juwe, njcht entfetten konden mjt woknacht ynfes liues, vn vnfes ghudes. 
we en gheaen vns an juwe gnade, by groter not, yn by duanghe. Alfo geue we us leue gnedighe here 
jn juwe gnade, vn holdeghen jv gheme ewyghen by jv tho blyuende. vfi wellen liden ymme juwen wel- 6 
len alfo beddenien luden boret tho lidende by eren rechten heren, vn vmme eres rechten heren wellen, 
yfi wellen by jv bliuen vn juwen lantluden myt alleme rechte 2) na juwen gnaden alTo vs boret, vn wel- 
let jnwes rechtes in dem lant tho haddelen gheme neten. vn entghelden. vn vor juwen rechte dar zulues 
gheuen vn nemen. aldus loue wy. vn fweren. in deflem breue. dat we defle huldinghe wellen valt. vfi 
fiede holen, zunder ienegherleye hulperede vn arghelift. vn hebben des myt ghuden wellen, vn myt volbe- 10 
raden müde menlyken vnfes kerfpels Inghezeghel vor vs. vn vnfe nakomelinghe ghe henget laten tho deffem 
breue. Datum et actum anno dominj. Millefimo. C*CJ(5. LX^XTf In fefto fancti Mychahelis archangelj. 

K.O. 
Wy Kerfpellude ghemeynliken des Kerfpels an der Nortlede Bekennen vnde betughen an delleme 
openen breue de witliken befeghelt is mit des kerfpels Inghefeghele dat wy mit wolberadenem mode vn 16 
mit vulbort alle vfer vrende vs gheuen in gnade des hoghebomen vorften Hertoghen Erykes van Sallen 
des Jungeren vn fine rechten eruen alfo dat wy willen vnde fchullen den hoghebomen vorften Hertoghen 
Eryke van laflen vor enen rechten erue heren hebben vn holden wy vn alle vfe nakomelinge funder ieni- 
gherleye arghelifi mit allem rechte vnde nvt alfe dat wilken vn wolderik läppe vore hadden an vnfem vor- 
fcreuenen kerfpele Aldus fo vor late wy van wilken vfi wolderike läppen vn van eren eruen mid allem ao 
donde denfte vnde Rechtigheit alfo dat wy vs mit en nicht mer beweren willen noch en fchullen Men 
wy willen vn fchullen Ewichlich bliuen by dem hoghebomen vorften Hertoghen Eryke van SalTen vnde 
finen eruen vn vs anders an neuen heren holden willen noch en fchullen wen alfe hir vorefcreuen is lun* 
der arghelift edder nyevunde Ok fchulle wy vnde willen recht nemen vn gheuen vor vfes heren ampV 
manne in deme lande to hadelen alfe andere vfes heren lüde in deffeme lande to hadelen Alle defle 25 
artikele vfi vorfcreuenen ftucke en iewelk befunder loue wy kerfpelude des kerfpels to der nortlede vor 
TS vnde vor alle vfe nakomelinge deme hoghebomen vorften vnde vfeme leuen gnedighen heren Hertoghen 
Eryke van Saflen vnde finen eruen vnde huldighen vn fweren in den hilghen mit vppe richten vingeren 
vn ftaueden eden in ghuden truwen Ewichlich to bliuende by vfem vorfcreuenen heren vn finen eruen alfe 
trawe bedderue lüde by creme rechten erue heren to rechte bliuen fchullen To euer groteren bekantniflje 80 
▼nde be waringe fo hebbe wy vfes vorfcreuenen kerfpels Inghefeghel mit witfcop vnde mit ghudem willen 
vor deflen bref ghehengt Screuen vnde gheuen Na godes bort drutteinhundert Jar an deme twe vnde 
achtentighiftem Jare in funte Michaelis dage des Ertzengeles. 

SO. Oraf Bernhard von Schauenborg, Amtmann des Stiftes Bremen, gelobt, fttr die 400 Hark Pfennige, wofür 
er und Herzog Erioh von Saohsen -Lauenburg von den Gebrüdern Christian, Vicolans und Martin von der 35 
Lyd deren Antheil am Schlosse Bederkesa, an der Vorburg, am Dorfe Bederkesa, an Aoker auf dem Felde f 
SU Bederkesa, am See zu Bederkesa, am Kiroblehen und an der Holzung „ Horst *" vor Bederkesa und den 
„Berchom'' unter dem Schlosse gekauft haben, ihnen Sicherheit zu stellen und, falls er die Hälfte jener 
Summe für den Herzog auslegen muss, die diesem gebührende Hälfte des von den von der Lyd ihnen ver- 
kauften Antheils nur so lange zu behalten, bis derselbe ihm die 200 Mark wiedergiebt Was früher den 40 
von Bederkesa gehört hat, soll zur einen Hälfte der Herzog, zur andern das Stift besitzen. Was aber 
früher der Herrschaft Sachsen gehört hat, soll ihr allein verbleiben. Fordert der herzogliche Amtmann 
die Hülfe des Grafen Bernhard oder der Amtleute desselben zu einem Unternehmen im Lande Hadeln oder 



1) Das Wort rechte steht mit blasserer Dinte auf einer radirten Stelle gesohrieben. 3) Das Wort rechte steht mit blasserer 
I^üte auf einer radirten Stelle geschrieben, 45 

3* 
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in anderen Landen des Henogti so soll der Gewinn geiheiLt werden nnd der Henog den Grafen ^tgm 
Klagen nnd Beschnldignngen des Hersogs Erich sn MöUen nnd Bergedorf sioher stellen. Der henog^ 
Amtmann nnd der Amtmann des Stiftes anf dem Schlosse Bederkesa sollen die Geistlichen nnd Freien ait 
deren Gütern nnd die Wittwen in der B5rde Bederkesa yertfaeidigen nnd davon gemeinsam den Intel 

5 liehen. Jedermann im Stifte, der gegen den Henog oder die Seinen klagt, soll sich am Hechte genUga 

lassen. Dieser Vertrag soll his znm 26. December 1385 gttltig bleiben nnd während der Zeit der Graf ol 

der Henog keine Feindschaft gegen einander beginnen. — 1388, den 9. October. KU 

Wy Bernd van Scowenborch Amptman des Mchtes to Bremen. Bekenned openbare an doITem breoe. 

dat wy vns vor ened vnde vrSntliken vor dreghen hebbet mid deme hogbebomen vorllen vnfen leien hea^ 

10 yn oeme hertogben Eryke van SalTen deme Jungeren alfo dat he vn wy fameliken aiiekoft hebben. ker&ene. 
Clawefe vn Mertene brodere. ghe beten van der 1yd. wes fe hebben an dem Slote to Bederkela. wes fe 
hebben an der vorborch. wes fe hebben an dem dorpe to Bederkefa. wes fe hebben van ackere vppe dem 
velde to Bederkes den berchom als he der vorgbefcreuenen brodere ghe wefen hefl de dar licht vnder 
doffem Slote to Bederkefa. wes fe hebben an deme zee. to Bederkes. vn wes fe hebben an deme kerclene 

15 to Bederkes vn wes fe hebben an dem holte dat ghe beten is de horft dat licht vor Bederkes. vor yeer 
hinderd mark lubekefcher penninge. doHe vorbenompden veer hunderd mark fcbole wy Bernd wüTeneQ 
den van der 1yd dar fchal vnfe oem van SalTen twe hunderd mark van bereden vn wy twe hnnderd 
mark^ weret dat vnfe oem de twe hunderd mark nicht en beredde vn de beredinge to vns qieme. fo 
fcbole wy van des ftichtes weghene van Bremen den deyl des Actes den wy koft hebben van den vao der 

20 1yd mid deme vorgbefcreuenen gude degher vn al beholden to des dichtes band van Bremen al fo lange 
went vnfe oem van SalTen de helfte des gheldes vns weder ghift to des ftichtes band fo fchal vnfe oem 
van SalTen des vorgbefcreuenen flotes vn gudes dat wy fameliken koft hebbet van den dren broderen vu 
der 1yd vorghefcreuen de helfte be holden vn de andere helfte fchal bliuen des ftichtes van Bremen, tu 
wes oldinghes der van Bederkes ghe wefed heft dat fchal vnfe oem van SalTen half hebben vn wy half to 

25 des ftichtes band van Bremen, vn wes ok oldinges hord heft der herfcop van SalTen dat fchal de berfoop 
van SalTen al ene beholden, Were ok dat vnfes omes amptman van SalTen vns lade oder vnfen amptman 
dar to dat he wat doen wolde in dem lande to hadelen oder in anderen landen de vnfem ome van Saf- 
fen to hored den vromen fcbole wy lyke delen vn dar en fchal vnfe oem vorghefcreuen vns eder vnfe 
amptlude nicht vmme fchuldeghen vn fchal vns ok van finem vedderen hertogben Eryke van SalTen deme 

30 elderen funder anclaghe vn fchuldeghinge holden Vortmer fcholen vnfer beyder amptlude de vppe deme 
flöte to Bederkes litten vor deghedinghen alle gheeftlike lüde vn ore gud alle vrygen lüde vn wedeweo 
lüde de dar fitten in der boerde to Bederkes weret dat dar iengberleye nüttecheyd van qüeme als in 
denfte eder in anderen ftucken der fcolet fe tolyke bruken, were ok dat des ftichtes man eder anden 
we de befeten were in dem ftichte to Bremen vnfen oem van Saflen worvmme fchuldeghen wolde eder 

85 de fineU; de fchal van ome vn den finen nemen alfo vele als recht is, were aüer dat he des nicht doen 
en wolde, fo en fchal he fek mid vns nicht behelpen alfo langhe went he recht nemen wyl, Ok hebbe 
wy vns des vordregben mid vnfem oeme vorghefcreuen alfo, dat vnfer eyn des anderen vyend nicht wer- 
den fchal van doITem daghe an wente nü to winachten vord oüer dre Jar, vn defuluen tyd fchal doffe 
bref bliuen by alle finer macht vn de breüe de vnfe here van Bremen vn vnfe oem van Saflen to famene 

40 gheuen hebbet de fcolen by vuUenkomener macht bliuen vn dofl!e bref fchal ienen breuen to nenem hin- 
dere komen Ok fcole wy vordeghedingen vnfes omes amptlude to Bederkes doITe vorghefcreuen tyd lyk 
vnfen eghenen amptluden Were ok dat wy enen anderen amptman wolden fetten to bederkes fo fchal de 
amptman de rede is bliuen in dem borchvrede alfo lange went de andere amptman den borchvrede dan 
heft in aller wife als one de andere vore daen heft, were ok dat vnfe amptman rokelofe af ghinge, fo 

45 fchal vnfes omes amptman van Saflen vns de borch to gude holden went wy dar enen anderen amptoan 
fendeu; Were ok dat wy binnen dofler vorgbefcreuenen tyd van des ftichtes ampte qüemen, fo fchal vns 
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dofle bref to nener maninge komen vfi to nenem hindere weTen« Dofle vorghefcreuen fiacke loue wy 
Bernd vorghenompt vnfen ome hertoghen Eryke van Saflen vorghelcreuen ftede vfi vaft to holdende, vn 
hebbet des to tughe vnfe Inghezeghel witliken vor doHen bref ghehangen laten de ghe gheuen vn fcreuen 
is Na godes bord drutteynhunderd Jar in deme twe vn achtentegheften iare in Tunte dyonifiüs daghe. 

21. Hertiger verkauft dem Herzoge Albreoht von Sachsen und Lüneburg seine Höfe sn OsterloL — 1382, den 5 
14. Oetober. KO. 

Ik hertigher Bekenne openbare indelTeme breue dat ik hebbe vorkoft vnde laten vorkoepe vnde late. 
yegenwardyghen indefleme breue. deme hochghebomen furften hem Albrechte, hertoghen to Saflen vnde to 
Luneborch fynen rechten eruen vnde finen nakomelynghen. hertogen to Luneborch myne hoeue to Ofterloghe. 
vnde allend dat ik dar hebbe bynnen der erden vnde buten der erden, alze myn vader vnde ik dat wente 10 
an delTe tyd befeten. vnde haed hebben vnde ik vnde myne eruen. oder nemand van rnjuer weghene 
fchullen noch enwyllen. dar nummermeer vp faeken vnde vns neyn recht daran beholden Des to tughe 
vnde to merer wyflenheyd hebbe ik myn ingefegel wytliken vnde mit gudeme wyllen ghe henget an defl*en 
breff de ghe gheuen is na godes bord drytteyn hundert Jar dar na indeme twe vnde achtentygeHen Jare 
des negeßen dyngfedages na funte dyonifius daghe. 15 

22. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Brand Klemeroge mit 4 Hufen Landes und 
einem Hofe za Gross -Stöckheim. — 1382, den 19. Oetober. T. 

We freder etc bekennen openbare in duflem iegen'^erdigen breue dat we hebbet g(elegen) vnde ligen 
brande klemerogen vnde finen rechten eruen ver houe landes de geleg(en) find vp dem velde to groten 
ftockem vnde eynen hoff in dem dorpe dar fulues to e(ynem) rechten eruen menliken lene mit aller tobe- 20 
horinge in holte in velde in watere in (weide) in wiflche vnde mit aller flachten nud. vnde willed duflem 
vorB brande vnde fi(nen eruen) dufles vorß gudes mit finer tobehoringe rechte weren wefen vor aller bände 
rech(ten anfprake) wur vnde wanne on des nod is vnde fe dat van vns eflched oder eflchen laten vnde 
(hebbet) on defles to eyner bekantznifle duflen breff gheuen befeghelt mit vnfem angheheng(heden) inghefeg 
dat we hebben witliken ghehenghet laten an duffen gheuen in dem twei (vnde) achteghefl;en Jar des fon- 25 
dages na funte gallen dage. 

23. Bitter Johann von Escherte, Henning, Wilbrand und Hermann Knigge, Hildemar Schenke, Beier von Bös* 
sing, Burchard von Cranmi, Conrad von Mandelsloh, Heinrich Tossum, Marquard Hegendank, Schule, Jesse, 
Helmeke, Fippelbom und Lindenberg geloben, wegen dessen, was ihnen und den Ihrigen in und vor Han- 
nover geschah« als sie den Grafen Otto von Hoya in die Stadt jagten, den Bath und die Bürger von Han- 80 
nover nicht zu beschuldigen noch ihnen Schaden zuzufügen, vielmehr ihnen gegen diejenigen, welche mit 
ihnen jagten und wegen des Vorfalls dem JEtathe keine Urfehde geleistet haben, beizustehen. — 1382, den 
21. Oetober. H.O. 

We . . Her Johan van Efcherte Ridder; Hennyng. wylbrand. vnde hermen, vedderen gheheten Knycghe, 
Hilmar fchencke. Beyer van Rottincghe. Borchard van Gramme. Cord van Mandeflo ichtefwanne hem Jo- 85 
hans föne eynes Ridders, Henrik Toffum Marquard Neghendancke. Schule. Joffe, helmeke. Pippelbom. vnde 
Lyndemberch bekennet opembare in diffeme breue, Dat we. noch vfer Jenich. den Rad. vnde Borghere to 
honouere nicht fchuldighen noch befchedighen enfcholet noch enwillet. vnde ok nemand van vfer, noch van 
vfer Jeneghes weghene. vmme de fchicht de buten vnde bynnen honouere an vs vnde an den vfen fchude 
de we. Qreuen Otten van der hoye to honouere in Jagheden Were ok Jemand der, de mit vs do iaghe- 40 
den, de den van honouere vmme de fchicht neyne Orueyde dan hedde, vnde de van honouere vmme de 
fchicht fchudighede oder befchedighede tighen den, oder de. fchole we vnde willet den van honouere tru« 
weliken behulpen wefen vnde mit deme oder den nicht ßnen noch vreden ane de van honouere, alfo lano- 
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glie. dat fe eynen ganczen ende mit 6n hedden. Alle difle Torfcreaenen ft&cke, vnde iriowelk bjfunderes, 
lone we yorbenomden . . vnde vfer iowelk, in guden truwen deme Rade ynde borgheren to bonoaere. ftede 
▼afte vnde vnnorbroken ane ienegberbande Ijft toholdende. Des bebbe we to erkunde vnde merer beticb^ 
nüTe vfer Jowelk fyn Ingbefeghel gheheneghed an dilTen bref vnde is ghefchen Na Goddes bord Dijt- 
5 teynbunderd Jar. In deme Twevndeachtentigheften Jare an der Eluendofend Meghede daghe. 

24. Graf Otto von Sohanenbnrg, wegen Bttndnisses mit der Stadt ICnden in einen Krieg gegen die Oralen m 
Hoya geratheui ertheilt dem Bathe der Stadt die Znsichenrng, dais er gegen jedermanni der in diem 
Kriege Feind der Stadt, ihrer Bundesgenossen nnd Helfer wird, ausgenommen die HenAge Wenilans ul 
Albreoht von Sachsen und Lünebui^, die Herzöge Otto und Albreoht von Braunschweig ^d den edda 
10 Herrn Heinrich von Homburg, der Stadt, so lange der Krieg wfthrt, getreu beistehen und ohne ihn Be- 

willigung keine Stthne oder Frieden schliessen will*)« — 1382, den 18. November. 

Wy Otto van godes gnaden greue to holften vnde to Schouwenborch bekennet in deflem openen breoe 
dat wj gefekert hebbet dem Rade van Minden alze vmme den krych vnde orlogbe dar wy an komen im 
vmme oren willen van breue weghene de wy on ghegbeuen hebbet, mit den Greuen van der Hoyen. WBret 

16 dat Jemand in den krych queme de der van Minden vygent werde, vnde der gbenner, de mit od in def- 
lem kryghe fin, vnde dar noch in komen moghen, vnde orer holpere, dat wy des truweliken by on Tnde 
de mit on in deflem kryghe iin, vnde dar noch in komen moghen, vnde oren helpern bliuen fcholen, Tnde 
on behulpen wefen al dat orloghe vt, vtgefproken hertogen wentzlaw vnde hertogen Albrecht to SalTai 
vnde to luneborg, hertogen Otten vnde hertogen Albrecht van Brunfwyg, vnde hern hinrik beren to hom- 

20 borg, vnde vns noch zonen noch vreden fcholen oder en willety it en fy mit crem willen. Alle delTe vor- 
fcreuen ftucke loue wy dem Bade van Minden in truwen ftede vnde vaß; to holdende, vnde hebbet des to 
tughe vnfe Ingefegel an doflen bref laten ghehanghen, de ghegbeuen is na godes bord Drutteynhundert 
Jar an deme twee vnde achtentigefien iare an funte Elyzabeth auende. 

26. Knappe Hermann Bock von Nordholz stellt einen Bevers aus, dass die Herzöge Wenzlaus und Albiedit 
25 von Sachsen und Lüneburg ihn als ihren Knecht ttber das Schloss Eldagsen, es ihnen zu bewahren, geielit 

haben. Nur dann soll Oewinn und Verlust auf ihre Rechnung kommen, wenn sie ihn zu sich entbieten 
oder er ins Land eingefallene Feinde jagt. Wenn die Herzöge ihm nicht zum Bechte oder Vergleiche ?er- 
helfen, darf er sich vom Schlosse gegen Unrecht wehren. Wollen sie am Schlosse femer bauen nnd ei 
stärker befestigen lassen, so soll er ihrem Knechte, welcher den Bau ausführt, zehn löthige Mark und 
30 nöthigen Falls auf ihren Bath mehr geben. Diese seine Auslage sollen sie ihm mit 10 Procent vezsnnen 

und ihn, bevor sie ihm dieselbe wieder erstatten, vom Schlosse nicht entsetzen. — 1382, den 25. November. X. 0. 

Ik hermen Bock van Northolte knape Bekenne openbare in deiTeme breue dat de houchgeboren yor- 
ßen her wentzlaw vnde her albrecht hertogen to SalTen vnde to Luneb my beualen hebben ere flot to Eldi- 
ghelTen dat ick dar fcal ere knecht wefen vnde en dat fcal truweliken vorwaren, vnde ick fcal dar mjnc 

35 eghene kofte hebben de wile ick dat ynne hebben vnde dar öre knecht byn. Were auer dat fe my beden 
na en to Bidende vnde ick denne na on Bede So fcolde fchade vnde vrome ore wefen Were ock dat de 
vigende fochten in ore land. vnde ick denne Jagede So fcolde ock fchade vnde vrome ere wefen. We» 
ock dat my Jemand vorvnrechtede de wile ick dar ore knecht byn. dat fcolde ick on witlik don enhnl- 
pen fe my denne bynnen twen maneden dama nicht ükes oder rechtes So mochte ick my mynes vnrech- 

40 ten van demefeluen flöte wol erweren. alfe langhe dat my van den feluen de my vorvnrechtet hedden. Hk 
oder recht wedderfaren konde. vnde wanne my dat wedderfaren konde. So fcolde ick dat nemen. Wol- 
den fe dat vorbenomede flot vorder buwen vnde vafter maken So fcuUen fe dar oren knecht hebben de 



*) Von dieser im Archive der Stadt Minden befindlichen Original -Urkunde hat der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar 
Mooyer zn Minden eine Abschrift mitgetheilt, womach obiger Abdruck besorgt ist. 
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dat van 6rer wegen buwe. ynde deme ical ick denne fchicken ynde don Teyn lodighe mark dar fcoIleD 
fe my denne to enem Jare vpgeuen to tinfe ene lodige mark, vn my de bewifen vptonemende in orer 
gewiflen gulde. Were ock dat ick oreme knechte na creme Rade mer gheldes dede. wat des were dar 
fcolden fe my io to enem Jare. yppe teyn mark, ene mark to tinfe geuen. vnde wat des gheldes were 
dat ick oreme knechte na oreme Kade gedan hedde oder dede. dat fcolde ick hebben vnde beholden an 5 
demefeluen 6reme flöte to Eldagheflen vnde fe en fcolden my denne van deme feinen flöte nicht endfet- 
ten fe enhedden my dat gheld mit deme tinfe de fek daryp boren mochte gentzliken vnde al betalet 
eder mynen willen darvmme gemaket. vnde wanne fe my myn gheld efft ick dat daran hebbe.mit deme 
tinfe daryp betalet hebben So fcal ick en ore yorbenomede flot to Eldagheflen ane hinder ynde yortoch 
wedder antwerden. Des to Orkunde dat ick den yorbenomeden heren alle defle yorfcreuen Ilucke in 10 
guden truwen fl;ede yafi; ynde ynuorbroken holden wille. hebbe ick myn Ingefegel laten hengen an deflen 
breff De geuen is Na godes bord dritteynhundert iar in deme twe yn achtentigeften Jare an fönte kathe- 
rinen dage der hiligen Jüncfrouwen. 

26. Otto von Gardz zn Oarz klagt den Rathsherren der Stadt Lüneburg, daas er, seine Brüder nnd ihre Leute 
wfthrend des Friedens von den herzoglichen Leuten Bindrime, Dethard Wulf und deren Helfern aus den 15 
herzoglichen Schlössern und Stftdten Lüchow, Dannenberg und Wustrow mit Brand und Baub angegriffen 
und ihre Leute gehängt werden. Klagen bei den herzoglichen Vögten sind erfolglos geblieben. Er bittet^ 
den Herzog yon Lüneburg zu bewegen, dass derselbe ihm zur Erlangung seines Rechtes Hülfe leiste; sonst 
droht er, sich mit Pfändern zu entschädigen. L. 0. 

Honorabilibus yiris. Dominis 20 

Confulibus in Luneborch prefentetur *). 
Salutatione Amicabili premifla . . Ik Cundeghe ynde Claghe iu achbaren wyfen Batheren to Lune- 
borch. dat ik ynde myne brudere. ynde yfe arme Lüde, werden fchyndet. ynde rouet. ynde ghebrant 
-ynde yfe man ghehenget. ane fcülde. yan myner heren yan Luneborch befethenen mannen Byntrymen. 
Dythart wulf. ynde Ore holpere, yth mynez heren Landen, flothen. ynde fteden. vnde yth fynen Lantweren 25 
vnde dar wedder In. ythe Luchowe. Dannenberg. ynde wuftrowe dy yns fchynden ynde rouen bynnen 
eynem rechten hanthyrede. ynde ik dat mynez heren yan Luneborch yogheden yele claghet hebbe. dy my nycht 
be hnlpen fin. Hir ymme Bidde ik iu dinftliken. dat gi truweliken berychten. mynen Heren yan Luneborch 
dat he my behulpen werde, dat my dar ymme fchy alze yele alze recht is. wente gi ynde alle bederue 
Inde mynez fcolet weldich fin. ift dat my dez nycht en fchut. ynde kan ik my eynez pandez er halen. 80 
dar hope ik an iü nicht hebben broken. ynde wyfet my daran iuwen Güden willen dez wil ik ymmer 
vordynen. ynde bidde ymme Gutlich antwerde. Datum Gardz meo fub Sigillo. 

Otto de Gardz format. 

27. Die Gebrüder Kicolaus und Kuno yon Quitzow kündigen dem Bertold Kind den ihm für das Land Lüne- 
burg angelobten Frieden und wollen ihm denselben nicht länger halten. — (1382), den 26. Noyember. L. 0. 35 

Grud toyoren zo id nu ghewant is wetet bertelt kynt den yrede den we iuw ghefecht hebben yor 
dat laut to luneborch den yrede fegghe we iuw yp yn we en können neuen yrede lenk myt iuw lyden 
vnder clawes inghef Datum lentzen feria UlV pofl; katherine. 

Clawes yn Cone brodere 

heten yan quytzowe dant 40 

28. Knappe Bertold yon Hohnhorst bescheinigt, dass Herzog Albrecht yon Sachsen und Lüneburg ihm alle von 
Kosten, Schaden, Pferden, Verlust und Oeldauslagen herrührende Schuld bis auf hundert Mark Pfennige, 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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weiche ihm am 26. Deoember 1383 yennitteLit Habe und Pferden entrichtet werden eollen, benUt hat, 
und qnittirt deshalb über den Empfang der 450 Kark, fftr welche wegen des Schlosses Lauenbrftck Sittir 
Johann von Escherte nnd der henogliche Togt Segeband Voss sich verbürgt haben, — 1382, den 30. Io< 
vember. 1,0. 

5 Ik Bertolt van Honhorft knape Bekenne openbare in defleme breue dat de hoachgebome fiirfie mjn 

gnedige here hertoge albrecht hertoge to SalTen vnde to LuneE my fruntliken betalet hefft alle de fclmlde 
de he mj van kofi;en fchaden van perden van verlufl; vnde an ghelde wente an delTen iegenwerdigen dadi 
fchuldich 18 gewefen vnde dar vmme mynen willen geraaket hefil alfo dat ick den vorbenomeden mynen hera 
quit ledich vnde los aller fchulde. alfe der vefftehalffhundert mark dar my her Johan van Efcherte vni 

10 Segeband vos myns herren van luneb vogit van defleluen myns herren wegen vor gelouet hebben alfe van 
der louwenbrugge wegen vnde aller ander fchulde id fie an perden an fchaden eder an koften wo men de 
mit funderken worden benomen mach, dar ick denfeluen mynen herren wente an delFen iegenwerdigoi 
dach vmme to fproken vnde vmme gemanet hebbe eder manen möchte vfi hebbe my des van myner vnde 
myner Eruen wegen den dat anruren mochte eder mach genczliken vortegen alfo dat ick noch fe dar 

15 nicht mer vp faken noch manen fcullen eder willen, vnde were dat ick van den vorbenomeden mynen 
herren van luneb Jenighe breue eder borgen hedde vppe gheld. fchaden eder kofte. de breue vn borgen 
fcullen io to voran ledich vnde los wefen vn fchal eme defeluen breue van Hunden an wedder geuen yn 
defeluen fyne borgen ledich vn los laten ok fcal ick dat vermögen mit mynem veddere Johanne van hon- 
horft dat he deme vorbenomeden mynen heren van Luneb ok ane vortoch fcal ledich vnde los laten der 

20 feinen penninghe vnde fchulde de he vns beiden mit enander fchuldich is vnde vorbreuet heflft. Sünder 
hundert mark luneb. penninghe bliuet my myn herre van LuneS fchuldich de fcal he my betalen alfe na 
to wynnachten vort euer en Jar mit haue vnde perden alfe twen finen Mannen vnde twen mynen finmdsi 
duncket redelik wefen Des to Orkunde dat ick dem vorbenomeden mynem heren vn finen Eruen alle 
defle vorfcreuen ßucke ftede vnde vaft holden wille hebbe ick myn Ingef van myner. vn myner Eruen 

25 wegen laten drucken an deflen breflF de geuen is to LuneB Na godes bord dritteynhundert Jar in deme 
twe vn achtentigeften Jare an fönte Andreas dage. 

29. Ritter Johann von Escherte bescheinigt, die ihm in dem Steinwedeier Walde verschriebenen hnndertlarfc 
von dem Bischöfe Oerhard von Hildesheim erhalten za haben. — 1382, den 13. Becember. K.O. 

Ek her Jan van elTcherte Ridder bekenne openbar mit duITem breue . . vor my vfi myne eruen, dat 
30 my de erwerdighe vader in Gode vn here myn here BüFcop, Gherd to hildenfem degher vn al betalet heft. 
de hundert mark; de we hadden an deme Stenweder wolde. vn fegget ori vn Sin Stichte der hundert mark 
quid ledich vn los in duflem breue So dat we noch nemant van vnfer weghen dar vorder nene anfprake 
noch hinder an don ne fcuUet noch ne willet; ock loue ek her ian vorben mynem vorg heren van hfl- 
denfem in duffem fuluen breue dat ek eder myne eruen fcullet vn vrillet vnfem vorben heren Sinen bref 
85 weder ledich vn los antworden vnvortoghet vn fcadelos alfo vro als Borchard van lüttere to hus kümt, de 
den bref to duffer tid vns beward, Duffes to openbarer bekantniffe hebbe ek myn Inghefeghele witliken 
an duffen bref ghe henget laten, Na Godis drittenhundert iar in deme twey vn achtigheften iare in Sinte 
lucien daghe. 

30. Die Oebrttder Christian, Kcolans nnd Martin von der Lyd erklftren, zwei Theile des Schlosses Bederkeia 
40 auf dem niederen Hanse, nämlich den Theil rechter Hand neben der Brücke, wenn man mm ScUoise hin- 
angeht, nnd den Theil linker Hand neben der Brtlcke, von denen ersterer dem Snring, letiterer den 
Ditmar von Borch gehört hat, femer die anf beiden Seiten der Brücke in der Torbnrg belegenen Be- 
sitzungen nnd die in der niederen Burg anf der rechten Seite, wenn man ins Thor kömmt, gelegene 
Besitzung, überhaupt ihren ganzen in der Urkunde vom 9. October 1382 genannten Antheil am SeUoHe 
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und an dessen Zubehör dem Enbischofe Albreeht, dem Domprobfte, dem Domdechanten und dem Domoapitel 
in Bremen fttr 400 Mark Pfennige verkauft und Bezahlung erhalten zu haben. — 1383, den 4. Januar. XXIY. 

Wy kerften Clawes vn Herten brodere ghe beten van der 1yd knapen Bekennet vn betughet openbare 
an deffem breue vor alle denghennen de one zeet vn boret lefen dat wy myt willen vn myt beradende 
müde vnde vortmer myt vulborde vnfer erfnamen hebbet vor kofk vn vor kopet in defleme breue to enem 5 
rechten ewighen eraekope den deyl wanmen vppe dat Slot gbeyt to Bederkes tho der vorderen hant negbefl; 
der brugghe dat ichtefwanne Suringhe bort hadde vn to der luchteren hant ok negheft der brugghe den 
deyl dede Detmers van borch ghewefen hadde dede beleghen fin vppe deme fyden hus to Bederkes vn 
Yortmer an der vorborcb vppe bedent haluen der brugghe de were de dar beleghen fyn. vn in der ned- 
derften vorborcb wan men inte deme dore kumpt vppe der vorderen ene were. vnde vortmer wes we heb- 10 
ben an deme Slote to Bederkes vn wes wy hebben an der vorborcb an der nedderften vorborcb an dem 
dorpe vnde van ackere vp dem velde to Bederkes den berchom de dar licht vnder deme Slote to Beder- 
kes. vn wes wy hebben an deme zee to Bederkes. vn wes wy hebben an deme kerklene to Bederkes. vn 
wes wy hebben an deme holte dat gheheten is de horll dat vor Bederkes licht deme hoghebome vurßen 
Byfcope Alberte, dem Domprouefte dem Domdekene vn deme menen Capittele der kerken to bremen vor 15 
veer hundert lubefehe mark penninghe alfo to Stade ghinghe vnde gheue fint. de vns rede al vn wol be 
UJet fynt na vnfem willen. Des vorfcreuenen Slotes kerklenes holtes vnde gudes fchole wy vnde willet 
rechte warende wefen to allen tyden. Tho euer mereren bekantnifle deffer vorfcreuenen ftucke fo hebbet 
(Hier defleme kope wefen de wifen befchedenen lüde Bertolt kint Erik van elme Gherd van bramftede 
hinrick folfeken Johan trepel vn Siuert leembeke vn uele guder anderer lüde. Tho ener betughinghe alle 20 
deffer vorfcreuenen ßucke fo bebbe wy brodere vor ghefcreuen vnfe Inghezegele witliken vor deflen bref 
ghehanghen laten Anno dominj M CCC LXXXIU Octaua Innocencium. 

31. König Wenzel gestattet den Herzögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lftneborg, den ihnen und 
ihrem Lande Lüneburg am 25. Juli 1382 von ihm verliehenen Landfrieden, wie es für ihn, für das Beich 
und ftlr alle diejenigen, welche an dem Prieden Theil nehmen oder nehmen werden, Nutzen und Hoth 25 
erfordert, in allen einzelnen Punkten, so oft es nöthig ist, zu verbesseren. — 1383, den 6. Januar. K. 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Kunig czu allen czeiten merer des Reichs vnd Kunig 
czu Beheim Bekennen vnd tun kunt offenlich mit diefem brieue allen den die yn fehent oder horent lefen 
wann wir den hochgebornen Wenczlawen vnd Albrechten herczogen czu Sachfen vnd czu Lunenburg 
ynfem lieben oheimen vnd fiirften iren erben vnd nacbkomen als herczogen czu Lunenburg vnd dem Lande 30 
deffelben herczogtums czu Lunenburg fulche fride vnd recht gegeben haben als der allerdurchleuchtigiße 
furfte vnd herre her karl etwann Romifcher keyfer vnd kunig czu Beheim vnfer lieber herr vnd vater dem 
lande czu weftfalen gegeben hat als das vnfer kunigliche brieue vfweyfent voUiclicher douon durch fdrfich- 
tikeit vnd gancze Hete trewe die wir alleweg an den vorgenanten vnfem lieben oheimen vnd furfiien fletic- 
lichen befunden haben vnd teglich befinden mit wolbedachtem mute vnd rechter wilTen haben wir yn als 35 
ein Romifcher kunig muge vnd macht gegeben vnd geben yn auch mit crafft dicz brieues das fie den vor- 
genanten frid wo fie dunket do es vns dem heiligen Reiche vnd allen den die yn denfelben fryden yeczund 
fein oder dorein kumen werden erlich nucze vnd not fein wirdet mugen befllem in allen feinen begreiffun- 
gen vnd mögen das tun fo dicke des not ift alle die weile das wir oder vnfer nacbkomen an dem Reiche 
Bomifche keyfer oder kunig es niht widerrufFen Mit vrkund dicz brieues verfigelt mit vnferr kunig- 40 
cUcher Maiellat Ingefigel der geben iß; czu Präge nach Criftes geburte dreyczehenhundert Jar domach 
in dem dreyvndachczigillen Jaren an dem obrißen tage vnferr Reiche des Behemifchen in dem czweinczi- 
giften vnd des Romifchen in dem Siben Jaren. 

De mandato dominj Regis domino duce Tefchinenfi 
referente Conradus Epifcopus lubicenfis. 45 

Auf der Rückaeite der Urkunde steht geachrieben: R. Jacobus de Cremfir. 
Sadendorf, Urkondanbach VI. ^ 
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88. KAnig Weud gebivtat d«iii BnlnBehofe Friedrith yoii Cöln, alka anderen Flinten, Grafen, Freien, lema, 
Bittem, Knappen, Städten, Oemeinden in Westphalen nnd allen anderen Theünehmem des dortigen Laad- 
friedens, mit den Henögen Wenslani und Albreoht von Sachsen nnd Lüneburg, denen er am 86. M 
1382 ftr ihr Land Lttnebnrg denselben Landfrieden gegeben hat, welcher dem Lande Wea^halen Tor Ina- 
5 ger Zeit von dem Kaiser Karl IV. verliehen worden ist, die üebereinknnft ni treffen, dass wer in des n 

einem der beiden Landfrieden gehörenden Landen nnd Städten verfestet nnd verwiesen ist, es aneh in du 
Kom andern Landfrieden gehörenden Landen nnd Städten sein soll. — 1383, den 6. Januar« KO. 

Wir wenczlaw von gotes Genaden Romifcher Eunig czn allen Zeiten merer des Reichs vnd Kunig en 
Beheim, Embieten dem Erwirdigen Friderichen Erczbifchoff zu Colen, vnferm lieben nefen vnd, furften, ni 

10 allen andern furften OeüUlchen, vnd werltlichen, Grefen, firejen, hem, Bittem, Knechten, Steten, gemeii- 
den, vnd allen andern, die in dem gemeynen fride fein czu wefifalen vnferr genade vnd alles gut, wann 
wir den hochgebornen, wenczlawen vnd Albrechten herczogen zu Sachfen vnd czu Lunenburgk, iren erben 
vnd nachkomen als herczogen zu Lunenburgk, vnd dem lande deffelben herczogtums, zu Lunenborgk, 
einen gemeinen fride gegeben haben noch laute vnd jnbaldung, fulicher, gemeinen frides vnd recht, ab 

15 etwenn der allerdurchtigüle furlle vnd herre her karl BomiTcher keyfer vnd kunig czu Beheim vnfer lieber 
herre vnd vater euch vnd dem Lande czu Weflfalen gegeben hat vor langen czeiten, douon durch gemeinen 
frid vnd nucz der land ift vnfer mejnung vnd wollen auch emftlichen, das welich man der noch laute def- 
felben gemeynen frid vnd recht in weßfalen verczalt vnd verweifet wirdet, das der auch verweifet vnd Ter- 
czalt fol fein, yn allen den Landen vnd Steten, die yn dem gemeinem fride zu Luneburgk begriffen jcznnt 

20 fein oder werden, vnd euch wer in denfelben friden vnd rechten, czu Lunenburgk verczalt oder verweifet 
wirdet, das der euch gleycherweis verczalt vnd verweifet fein fol, an allen enden vnd Steten, die yn den 
Lantfriden czu rechten czu Weßfalen fein begriffen, vnd gebieten euch dorumb ernftlichen vnd vefticlicben 
bey vnfem vnd des Reichs hulden, daz ir daz mit den vorgenanten vnfern lieben oheimen vnd fiirften 
herczogen zu Sachfen vnd czu Lunenburgk vberein tragen vnd vberein komen füllet, vnd yn auch mit jn 

25 vnd fie hinwider gancz vnd vollenkomenlichen haldet, an allerley Widerrede, Mit vrkund dicz Briefe ver- 
ligelt mit vnferm angedruktem Ingeiiegele. der Geben ift czu präg nach Crifts geburd, dreyczehenhaih 
dert Jar, darnach in dem dreyvndachczigiftem Jare am obirfiien tag, vnferr Reiche des Behemifchen in 
dem czweinczigiftem. vnd des Romifchen in dem Sibendem Jaren. 

De mandato dominj Regis 

30 Conradus Epifcopus Lubicenfis. 

33. Herzog Friedrich von Brannsohweig nnd Lttnebni^ belehnt den Ludeke von Hetelde nnd den Waoifld 
Kannenschleger mit den ihm von Lndeger von Oarsienbflttel resignirten Höfen in Essenrode nnd AllsrbflttaL 
— 1383, den 15. Febmar. T. 

Min wilghe plichtighe denft to vom Leue gnedighe Juncher hertoghe freder hertoghe to brunf vnde lonebr 

35 ek ludegher van garffenbuttele fende gik vp in deffeme breue bi twen iuwen mannen de hir na fcrenen 

ftan twene buwhoue vnde dre kothoue in dorpe to edzenrode vnde eynen buwhoff vnde eynen kothoffin 

dem dorpe to almerf buttele vnde den fedel hoff to effenrode mit allen oren tobehoringhen in dorpen in lA- 

den alfe ek dat van gik to lene hebbe vnde nemeliken eyn holt dat de kley heyt alfo befchedeliken 

dat gi ludeken van hetelde edder wene he wel mede belenen anders en fcal deffe vp fände neue macbt 

40 hebben Des to eyner bekantzniffe hebbe ek myn inghefegel ghe hengt to deffem breue vnde we egheling 

van fchallinghe vnde ludeke Robeyn bekennen in deffem fuluen breue dat ludegher vorghenompt bi tm 

vnfem gnedighen Juncheren hertoghen ffreder hertoghen to BrunT vnde lune&r vp fand dit vorghenomede 

gud vnde he vnd fine eruen don des gantze afticht mit deffem vnderfchede oft vnfe gnedighe Joncber 

ludeken van hetelde edder wene ludeke wel dar mede belene des to eyner betuchniffe hebbe we Eghe- 

45 ling vnde ludeke borgere to Brunf vorbenompt Dorob des vorbenomden ludeghers bede willen vnfe inghe- * 
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fegele bi iin ingbefegele ghehengt an defTen breff vn is ghefcheen Na goddes bord dritteynbundert Jar in 
dem dre vn vnd achtighiften iar des anderen fondaghes in der vaften. 

V. 
We freder etc bekennen etc dat we gelegen bebben to eynem manliken lene ludeken van hetelde vn 
wafmode kanHegere II buwhoue vn III kothoue indem dorpe to Edzenrode yn I buwhof vn I kotbof 5 
indem dorpe to almerfbutle vn den fedelhof to Edzenrode mit alle oren tobehoringen de ludegber van 
garlhebutle vns vpgefeeht vn gef(ant) beft by twen vnfen mannen alfe fycb dat gebord vn bebbet duflen 
vorb dat fulue gud wedder gelegen dorch fyner bede willen alfe vorfereuen by Ecgelinge van fcbal- 
linge vnde ludelue ro(beyn) wart vns dat gud van ludegers wegene vpgefant. 

SC Die Gebrüder Adiatins and HermAim Grube, Bürger sn Brannschweig, resigiuren Umoax Lelmsherm, dem 10 
Henoge Friedrioh von Branniohweig und Lüneburg, Ländereien in Ingeleboi in Gunsten das Lndelf 
von Ingeleben. V. 

Vnlen wilgen plichtigen denft touom Leue gnedige Juncher hertoge frederich hertoge to Brunfwig vn 
luneburch Ek agacins gruben vn hermen myn broder Borgere to brunfwig we fecgen vn fenden iu vp 
by twen iuwen mannen III} boue landes mit aller to behoringe de belegen fynt vp dem velde to Ingeleue 15 
alfe vnfe vader agacius grübe vnfe vader de van iü gebad badde alfo befehedeliken dat gy ludolue van 
Ingeleue dat fulue gud lenen to rechtem manliken lene weret dat des nicht enfchege fo enfcholde dufle 
vp fände neyne macht bebben To Orkunde duder ding fo bebbe ek agacius vor£ myn Ing gehenget laten 
an duflen bref des myn broder hermen mede bruket vn we Junge holtnicker vn ludolf van valeberge 
bekennen induflem fuluen breue dat dufle vp feeginge gefchen is in vnfer Jegenwordicheyt vn belügen dat 20 
mit vnfen Ing nach der bord Crifti etc. 

85. Henog Friedrieh von Braunsohweig und Lüneburg klagt über seinen erbgeberenen Kann Heiiiivieli von 
Yeltheim, dass derselbe ihm seinen Bürger und Diener Henning Kegele in seinon Dienste gefiEUigen und 
beraubt hat, und verlangt, dass derselbe von (dem Landvogte) Lambert (von Alden) vor Gericht gela- 
den werde. K. C. 26 

Dei gracia Freder etc. 
Vnfe gunft vn guden willen to vom Lambr Leue bifunderen frund alze we dy vor gebeden hebbet 
alzo bidde we dy to dem anderen male, dat du willefi: laden henr van velthem. de vns afgegrepen heft 
henninge kogelen vnfen borger vn denre vnde fyne haue genomen alzo alze he in vnfem denlle reyt vn 
ome vor fchaden fionden dat we mit blickenden fchyne fyner haue vn fynes fulues lyue wol be wifen 30 
moget dar he vn de fyne one vn fyne haue in orem gewalde hebbet i) Duflen fchaden heft he vns vn 
vnfem borger vorI> gedan alze he vnfe erue bome 2) man is vfi fek to den eren an vns des nicht vor 
wäret en heft. 

S6. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verleihet 4 Hufen Landes zu Siersse, 2 Theile des 
Meierhofes daselbst und 2 Huüsn Landes auf dem Felde zu Timmerlahe mit Ausnahme eines darin den 35 
Capittelsherrn zu St. Blasius in der Burg zu Braunschweig gehörenden Zinses an Henning Kegele und, 
nachdem derselbe ihm die Güter resignirt hat, an Conrad von Brostidde, Bürger zu Braunschweig, zu Lehn 
und an dessen Frau Oese zur Leibzncht. Y. 

We fredef etc bekennen etc vor vns vn vnfe eruen dat we gelegen hebbet vn lenet henninge kogelen 
vn fynen eruen to eynem manliken lene IUI boue de gelegen fynt vp dem velde to fyrdefle vn twene 40 
deyle an dem meygerhoue dar fulues mit aller nud vn to behoringe ouk bebbe we one gelegen vfi lenet 



i) Die Worte dar h§ — hel^bei lind ZiiaaU daraelben Hand. 3) Dm Wort ente home ist ZqmU derselben Hand. 

4* 
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twe houe vp dem velde to Tymberla mit dem dat dar to hord ane den tyns den de heren vterbordi to 
ffinte blafie vnfe Capeliane daran hebben Duffes vorb gudes wille we ore here vn wäre wefen wanne 
fe dat van vns effchet to Orkunde etc. 

Ditfulue gud heft vns hemiig kogele wedder vpgefecht vn hebbet datfulue gud dorch fyner beyde 
5 willen wedder gelegen Corde van broftidde vnfem borgere to brunf to eynem manliken lene vn gefen fyuer 
hufvrouwen to eyner liftucht vn hebbet on dar breue vp geuen alfe we henninge vorb vore gedan had- 
den vn willen des ore wäre wefen wanne on des nod is. 

37. Herzog Friedrich von BraonBchweig und Lüneburg belehnt den Conrad von Brostidde, Bttrger zn Bnuo- 
schweig nnd dessen Frau Gase mit Eebnngen in Höfen und Ländereien zu Timmerlahe. Y. 

10 We ffreder etc dat we bebben gheleghen vnde lenen in diflem fuluen breue Corde van (Broftidde) 

vnfem borgere to Brunf to eynem manliken lene vnd ghefen fyner rechten hufvrowen to ey(ner) rechten 
lifitucht feHeyn fchillinghe niger Brunf penninghe an twen hoyuen vnde (twen houen) de be leghen Gnt vp 
dem velde vnde in deme dorpe to tymmerla vnde an alle der nu(d de dar) to hord an dorpe an velde alfo 
alfe (henning) koghelen ok van vns hadde to lene (had vnde) we fchullen de vorbenomeden Corde vnde 

15 ghefen belenen mid bände vnde mid mun(de alfe) eyn wonheyt is wan fe an vnfe (jeghen)wordicheyt komea 
vnde dat van vns (eflchen vnde) we willen on der fefteyn fchillinghe eyn rechte wäre wefen vnde fe ent- 
legen (van allir rechten) anfprake wur vnde wanne on des nod is vn van vns eflbhen vnde be(tughen dat) 
mid vnfem IngheF. 

38. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt Eggeling und Hildemar von Strobeke mit dn 
20 ihm von Heinrich von dem Hus resignirten Ländereien und Höfen zu Ahlum. T. 

(Dem) hochghebom furßen hertoghen ffreder hertoghen to Brunf vnde Lunebr Minen willighen denft gne- 
dighe (Junch)er Ek hinrik van dem hus fende gik vp bi twen Juwen mannen de hir na fcreuen ßad (fenen) 
houe vnd dre houe to adenum mit alle dem dat dar thohord (alfo ek dat van gik vore ghehad) hebbe to 
lene vnd wente an deife tiid alfo vorder alfe (gi dar) mede willen belenen (Eggel)inghe vnde (hihnare) 

25 van ftrobeke fo fcal deffe vp fände macht hebben vnde we (ludeleff van wen)thufen vnde roleff van velt- 
Hide bekennen in deffeme fuluen breue dat defle vp fände vor (vns alfo) fchen is vnde bringhen gik gne- 
dighe Juncher de vorbenomeden houe vnde houe vp alfe we (iuwe) man fin dor hinrik es bede willen alfo 
vorder deft gi de vorB (von ftrobeke mede) belenen (to) eyner betughinghe hebbe we vnfe inghefegele 
mit hinrikes (inghefegele an deffen breff ghedrucket.) 

30 T. 

We fre3 etc bekennen etc dat we gelegen hebben Ecgelinge vn Hilmare van ftrobeke VII houe (vn) 

III kothoue to adenum mit alle dem dat dar to hört de hinrich van dem hus vns vpgefl^echt) vn geümt 

heft by twen vnfen mannen alfe fych dat gebord vn dorch fyner bede willen^ (hebbe) we id duffen vorb 

wedder gelenet by ludelue van wenthufen vn Roleue van velftidde (wart) vns dit gud vort vpgefand etc 

85 39. Die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braimschweig 
und Lüneburg erlauben den Aebten, Frohsten, Geistlichen, Stiften, Klöstern, Kirchen, Ootteshänsern, Sit- 
tern, Knappen, Bürgern, welche Oot und Beuten auf der Saline zu Lüneburg besitzen, und allen ttbiigea 
Salininteressenten, in und vor Lüneburg nach Sohle zn suchen und, wenn sie dieselbe finden, sie in die 
Stadt auf die Saline oder nach einer andern Stelle zu leiten, sie zur Verbesserung ihres Salingates imd 

40 ihrer Beuten zu benutzen, auch nach eigenem Ermessen in die Hutzung der Sohle sich zu theilen. IKe 

früheren Freiheiten und Oerechtsamen der Saline sollen sich auf die neue Sohle und auf das davon gßww- 
neue Salz erstrecken und den Herzögen keine andere Abgabe davon, als der gewöhnliche Salnoll, entrieh- 
tet werden. Für diese Erlaubniss haben die Salininteressenten ihnen 2500 Hark Pfennige bezahlt, welehe 
zur Einlösung einiger Schlösser der Herrschaft Lüneburg verwandt worden sind. — 188S| den 8S.Febrmur. K. C. ü 



We Wentzlau vnde Albrecht van godis gnaden Hertogen to Saffen vnd to Luneborg to Angeren vnd 
to Weftfalen Ghreuen to Brene Palantzgreue in Saflen des heiligen Romefchen rikes Ertzemarfchalc Bernd 
van derfuluen gnade hertoge to Brunfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in deflem breue dat we 
raid vulbort vnfer Eruen vnde na rade vnfes truwen Rades georlouet vnd ge gheuen hebbet to ewiger gaue 
ynfen leuen andechtigen Ebbeten Proueften vnd allen geiftliken luden Stiebten Clofiieren Korken Godefhufen 5 
vnd Leuen Ridderen knechten Borgeren vnd ghemenliken allen den de gud edder renthe in der Suiten 
to Luneborg hebbet edder in tokomenden tiden vurweruet dat fe Solen rooget fuken wur fe de vinden kön- 
net bynnen edder buten vnfer Stad luneborg vnd moget de bringen vnd leden in de Stad uppe de Suiten 
de DU is edder vp en ander blek wor en dat euen is. vnd moget derfuluen Solen bruken to beteringe 
eres Suite gudes vnd erer renthe vnd dat laten wanne vnd wo dicke fe willet vnd moget de brukinge der 10 
Solen vnder iik faten wo en dat bequeme is vnd wo fe willet des fcholet fe vulle macht hebben dar 
enfcholle we vnd >) vnfe eruen edder nakomelinge fe fament edder befunder nummermer ane hinderen noch 
hinderen laten vmme nenerleye fake vnd we cnbeholden vns noch vnfen eruen edder nakomelingen dar 
nenerleye macht noch recht edder anfprake ane Ok fcal de nye Sole vnd dat Solt dat dar van kumpt 
hebben vnd aller wegene gentzliken bruken aller vryheit vnd rechticheit de de Suite to Luneborg vnd 16 
dat zultegut vnd de der dat zultegut is hebbet van vns vnfen elderen vnd vorvaren vnd van anderen 
heren. doch fchal vns vnd vnfer herfchup Luneborg dat Solt wanne men dat van der nyen Solen fud^ 
Tollen gheuen alfe dat andere zolt van oldinges heft ghe dan^ vnde delfe breff en fchal nen fchade wefen 
allen breuen Priuilegien vnd vryheit. de de Suite to Luneborg vnd dat zulte gud mid eren to behoringen er 
deffer tid ge had vnd noch heft de fchollet fament vn befunder in vuller itraft bliuen. Hir vore vn vmme 20 
leue vnd vruntfchup hebbet vns de, de to der zulten höret. Viff vnd Twintich himdert marc penninge ghe- 
uen, de we ghekeret hebbet to lofinge idliker vnfer herfchup luneborg Slote Alle deüe vorfcreuenen ftucke 
vnd eyn yewelk befunderen loue we Wentzlau vnd Albert vnd Bernd vorbenomet hertogen vor vns vnfe 
eruen vnd nakomelinge den vorbefcreuenen Ebbeten Prouellen vn allen gheMiken luden. Stiebten Clolle- 
ren Kerken Godefhufen vnd leuen Ridderen knechten Borgeren vn ghemenliken allen den de gud edder 25 
renthe in der Suiten to Luneborg hebbet edder in tokomenden tiden vurweruet vnd eren nakomelingen 
ftede vall eweliken in guden truwen to holdende vnvurbroken. To erkunde hebbe we vnfe Inghezegele 
henget laten in deflen breff De gheuen is na godes bort dritteynhundert Jar In dem dre vn Achtentege- 
ften Jare Li Sunte Peters dage alfe he böget wart. 

Gedruckt in Jungii de jure salin. Syll. Doo. II. Nr. XII. p. 90. 90 

40. Erzbischof Albreeht von Bremen erklärt, dem Orafen Christian von Oldenburg laut der von demselben 
abgelegten Bechnung 700 Mark schwerer Pfennige für Balten, Dienst, Verlust an Pferden und für Aus- 
lagen zu schulden, und verspricht, ihn innerhalb des nächsten Jahres mit Oeld oder Waare zu bezahlen, 
widrigenfalls der Oraf die 700 ICark auf die Vogtei des Lechterlandes (im Stedingerlande) zu den 500 ICark 
Uthigen Silbers schlagen soll, wofttr sie ihm verpfändet ist *). — 1383, den 4. März. K. 0. 85 

Wy her Albert van Godes ghenaden Ertzebyffchop der hilghen kerken tho Bremen Doth wytlich allen 
laden vnde bekennet openbare In deHen breue Dat wy na rade vnfer vriünd myt guden willen vnde myt 

Die Gopiare XIV. und XV. lesen: 1) noch statt vnd. 

*) Ausser der im Theile Y. unter Nr. 105 mitgetheilten Urkunde vom 29. August 1377 sind noch folgende beiden Urkunden 
yon demselben Tage über die Verpfändung des Lechterlandes vorhanden. 40 

K.O. 

Wy Albert yan der ghenade Godes ErtzebyfTcfaop der hilghen kerken tho Bremen Bekennet yn betAghet Openbare yor allen 
lAden In deneme Jeghenwordighen breue Dat wy mit beradenen m&de yn mit y6re2athe yn mit guden moetwillev. hebbet ghesath 
TO zathet yn in ene yafte blyuende besittende were laten. mit banden yü mit Munde, yn zettet yn sathed yn latet In de were In 
deflen sfUuen Brene yor en recht pand Deme Eddelen manne Junchem Eerftene Greuen tho Oldenborch. Qreuynnen Agneten ziner 45 
Echten yrowen yn ere twyger rechten aneruen. vn deme ghenen de deCTen bref heft mit erer twyger willen ofte mit willen erer tn, 
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beradenen mode yns hebbet gbezat in rekenfcbap Mit den Eddelen manne Junebem kerßene Greuen iho 
Oldenborcb vnde hebben zine rekenfcbap ghebord vn hebbet de vruntliken to vns ghenomen vnde ghe- 
annamet alze van rydene vnde denfte dat he yns na vorreden vnde vorcollet beft vnde in perden vorloren 
heft vnde van vnfer weghene enwech ghegbeuen vnde gülden beft dat in nuttiebeyt vnfes Stychtes ?an 
5 Bremen gbekomen is alze de zülue Greue kerften vns myt rechter rekenfcop bewyzet vnde berekent hdt 
Seven hundert mark zwarer penninghe alzo to Bremen In tale vnde In Monte ghinghe vnde ghene »it 
de wy denzfiluen vorenömden Greuen kerftene vnde zinen rechten aneruen van rechter fchuld fcholdid 



Ynze T^ghedye In deme lechtere lande mit allen rechte Mit Rychte. mit weide vn mit wold. Mit al delTen benomeden gude dat )k 
na fcreuen tteyt vn mit allen gjide dat dar tho bort, mit der Manfehop mit Erue gAde mit denfte. mit plicht. mit allen lüden Eghea 

10 mde vryg ynde den Tegbeden To deme Rantzenbütle mit dren bowacbtighen buzen de to deme Rantzenb&tle belegben sint, der en 
Bovret Beneke Crogfaes. Dat andere w/fchman. dat derde Manricies. yn en bns belegben to der Bardewifch dar Olden beynen dod- 
ter yppe wonet vortmer dat vere tbo der Oobtmnnde mit der wyfch de dar en Jegben euer liebt In den Bürer yelde. vade Tvdf 
nyge lant de de herfchap yan Delmenhorft vnder zieh beft, yortmer twe hone tbo den kampe Twe hone to Bd&te, en hos to Mtof* 
bnzen ynde allen Tegbeden yn worden. Mit ySremede myt fchatte myt Schfilden Mit vpkomyngbe myt Bentben mit lernen Mit 

15 aller tobeboringhe, alze dat beleghen is In der Brokzyden ynde In der lechtere zyden. yn alze it Je to deme &tJcbte van BnocB 
ghebort yn gbewezen heft vnde myt allerfclachter Nuth. Vor yyf. hundert, lodigbe. mark gndea weftfelefcben z&laera yn OfenbTftcgb^ 
fcbere wycht alze tho Bremen yppe der weffele ghinghe ynde ghene is. de ze yns deghere yn altomale wol betalet hebbet mde de 
wy In Niitticheyt ynzes Stichtes ghekeret hebbet. Mit make yO mit bequemicheyt znnder Jenigherbande wedderfprake ofte hinder 
io besittende yn to Bmkende, ynde wy ne fcolet ofte ne willst Ofte nemand, deflen yorenomden. de yorefcreoeaeii yogfaedye vi 

20 ere iobeb&ringbe alze hir yoreferenen fteyt nicht af lozen ofte af lozea laten alle de wile dat wy lenet It ne sy mit eres gndn 
willen. Vnde were dat ze wath yorcoftcgbeden Ofte wat ytghenen ymme gud dat yteft&nde ofte dat dar yntferet were yan der 
y^gbedie Ofte dar de zfilne y^gbedye mede enghet ofte krenket mochte werden, dat qneme to wo dat to qneme, dat fcolden ze aho- 
male to zamende yppe defTe ySghedye rekenen. yn fcaln yn fcolden deffe yogbedye. gnd yn renthe mit aller tobeboringhe size liir 
yoreföreuen is Nicht yte eren weren laten. Er en de ko(t yn wat ze ytgbeghenen badden Mit den yoren&mden. yyf. hundert lodjfigiia 

25 marken, degher yn altomale wol betalet were bynnen der Stath to Bremen, ynde fcolet ze yfi al de ere yii wiUet myt der tW 
fcrenenen betalingbe yan Bremen yppe yyf Myle wegbes na. yeligben wor ze leaede willet yth yn to hoa zo dat ae mit der beb- 
linghe Jo to Slote znnder foaden komen, dar ze willet znnder arghelift Were ok dat en Jenicb hinder ofte wedderneth In deflcr 
yogbedye yn in al den dat hir yorefcrenen fteyt an yelle dat qneme to yan gndes weghene wedder to der yogbedye to vordene 
ofte wor dat yan to qneme, wanner wy dar to yan en gheefched werdet So fchole wy ynde willet en mit ynfen Rychten beyde mit 

30 gheftliken yn mit werliken yn mit al ynfer macht trüweliken behAlpe wezen yn helpen ane Jenigberleye eren fchaden. wumer le 
des yan yns begherende sint ynde yns dat to efcbet ofte erfchen latet. Were ok dat Jnnchere kerften yorgfaenompt In ynfen denfte 
wath yorlore ofte yorc&ftegbede, dat fcal an eme . (tan. wedder he dat yppe defTe yogbedye, rdLenen yfi fdan wille edder niilbL 
were dat he dat yppe deffe yogbedye rekende, yn fcl5ghe, zo ne fcholde men em de nicht af lozen de Goft yn dat Torlfis en 17 td 
mit den yorenomden yyf hundert lodighen marken yü mit allen anderen gbelde yorgbefcrenen de erde penningh mit den leiten 

35 degbere yn altomale wol betalet yn ze en hebben alle yorbleuen tynze yn brdke dar to y&ren ytgbeyftrdert Vortmer zo loiie «7 
en entrawen In defTen brene, der yorendmden yogbedye mit al deffen yorefcreuenen Erue yn gade yn mit aller iobeboffinglie abo 
alze hir yorefcrenen is Rechte yafte ynllenkomene yntobrokene warfcap to donde Nu wanner. wor yn wo dycke en des noth is rf 
ze des yan yns begherende zind. Alle deffe yorefcreaenen ftftcke yn der en Jewelik by zunder bebbe wy Albert Ertzebyfchop Jot- 
ghenompt ghelonet. ynde louet In gnden tmwen In deffen brene Juncheren Kerftene Greuen to Oldenborcb yorgbenompt Grenyiaeii 

40 Agneten ynde erer twyger rechten anemen yn den gbenen deffen bref beft mit eren willen erer beyder ofte erer en Stade ynde nß 
tbo holdene zo dat it en yo fcal holden werden, ynuorbroken yn zunder nyge yftnde znnder b&lperede Jegben delTen bref in m- 
der Jenigherbande arghelift yn hebbet des to euer yafteren openbareren bekantniffe ynfe rechte Ingbezegbel mit wytfcap ts aä 
gttden willen ghebenghet laten to deffen brcue. Ghegbeuen Na Godes borth DrAtteyn hundert Jar In deme zeuen yn zenentigll^ 
ften Jare In deme bilgben daghe zflnthe Jobannezes baptiften alze ym ziu boüet af gbefclaghen wartb. 

45 Li- 

WiJ Her Albert yan gbodes ghonaden Erfebyffcop der bylghcn kerken tbo Bremen Bekennet yn betbugbet Openbare in d^ea 
breue. Were Dat Junchere kerften Greue tbo Oldenborcb yn Aguete ynzer zfifter Docbter. in ecbfc&p nycht tbo zamende en qne- 
men. Id queme tho welke wys Dat tbo queme. zo fc&l Greue kerften yn mich zik allykewol holden. In de zatbe der yogbedye tö 
des Rychtes in den lechtere. In aller mathe Alze wij em de ghatet hebbet in ynfem breue Den wij em dar ypgbe gbenen hebbet 
50 Dat loue wij Greuen kerftene yorg yn tbo ziner tmwen band gherde Speckyne Meynerde yan Oldeneffcbe gherde yan Apen tö 
Siyerde yan lyne, in tmwen Stade yii yaft tbo holdene zunder Arghelift yn Betughet dat mit ynfem Inghefegbele ghebaagben tho 
deffem breue Datum .4nno dominj M CCC'"^ Septuageümo Septime Ipfo die decolladonis Sanc^' Jobannis Baptifte. 
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sint ynde fettet imde wiHet en de betalen vnde to willen wol bereden, bynnen enen Jare dat nejft to 
kumpt na ghifte defles ieghenwordigben breuea Mit reden penninghen Oite myt guder wäre de der reden 
penninghe wol ghewerd zy, vn dar en wol an ghenSghe zunder Jenigherhande wedderfprake zunder hyn- 
der vnde zunder voretoch edder arghelifi; Were ok dat wy des nicht en deden dat queme tho wo dat to 
queme des god doch nicht en wille wellikerleye wijs dat fchüde So hebbe wy mit guden willen ghewille- 5 
köret ynde ouergheuen vnde willekored vnde gheuet oner In deflen zuluen Breue Dat de vorenomden Greue 
kerften van Oldenborch vnde zine rechten aneraen Moghen vnde fcolen delTe vorenSmden Seven hundert 
Bremere mark rekenen vnde fclan vp vnfe voghedye des lechterlandea to den vyf hundert lodyghen mar- 
ken dar en de zülue voghedye des lechterlandes vore fteyt van vnfer weghene dar ze vnfe openen beze- 
ghelden breue ok vp hebbet vnde wy en fcolet ofte en willet den vorenomden Greuen kerften vh zine 10 
eruen van der zfiluen vSghedye nicht entzetten ofte aflozen edder aflozen laten wy en hebben en de zeuen 
hundert Bremere mark mit den vyf hundert lodyghen marken vorghenompt zamentliken wol betalet den leften 
penningh myt dem erften deghere vnde altomale Alte deflo vorefcreuenen ftficke loue wy her Albert Ertze- 
byffchop to Bremen vorghenompt in guden truwen den vorenomden Greuen kerftene van Oldenborch vn 
sinen rechten aneruen Stede vn vafi vn vnuorbroken tho holdene zunder Jenigherhande arghelift vnde heb- 15 
bet des to openbarer bekantnifle vnfe Inghezeghel myt willen vnde myt ghantzer wytfcap ghehanghen laten 
tho deflen breue Datum Anno dominj Millefimo Trecentefimo Octuagefimo tercio feria quarta proxima 
poft Dominicam qua Cantatur letare Jherufalem. 

41. Ludeke Orope von Audorf (in der Vc^i Salzwedel) und sein Sohn Ludeke stellen einen Bevers aus, dass 
die Herzöge Wenzlans und Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihnen unter Vorbehalt des Oeffnungs- 20 
rechtes (und unter den sonst üblichen Bedingungen) das Schloss Warpke mit Gericht und allem Zubehör, 
jedoch ohne geistliches und weltliches Lehn, fUr 2400 Mark Pfennige auf halbjährliche Kündigung nach 
den drei ersten Jahren verp&ndet haben. Sie geloben, üeJIs die Herzöge vor der EinlösuI^: sterben, den 
Pfandvertrag dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und den Erben beider Herzöge der 
über das Land Lüneburg errichteten Sühne gemftss zu halten. — 1383, den 8. März. K. 0. 25 

Ik Ludeke grope van Owdorpe Ludeke grope myn föne bekennet vn betuget openbare in deflem 
breue de bezegelet ys myd vnfen Ingezegelen dat de houchgebom furften hertoge wentzlaw vn hertoge 
Albrecht hertogen to Saflen vn to luneborch vns vn vnfen rechten eruen gefat vn vorpendet hebbet ere 
flot werbeke myd allem rechte richte nud vn to be horinge alfe et dar be legen ys ane gheyftlik vn werlik 
leen de fe on fuluen be holden vor ver vn twintich hundert mark luneborger penninge de we on na willen 90 
be talet hebben aUb dat we dat fulue flot werbeke inne hebben vn be holden fcullet na vtgift deflles breues 
dre iar wanne de dre iar vmmekomen fynt fo moget fe vns oder we on de lofinge kundigen eyn half 
iar vore vn wanne wy on eder fe vns de lofinge des flotes alfo ge kundiget hebbet fo fcullet fe vns 
wanne dat halue iar vmme komen ys de vorbenompden ver vn twintich hundert mark luneborger penninge 
in der ßad to vltzen myd redem luneborger gelde be talen ane vortoch eder vnfen willen dar vmme dege- 35 
dingen eder maken vn fe fcullet vns dat fulue gelt leyden twe myle weges van dennen vor allen den 
ghennen de vmme eren willen don vn laten willet Were dat de vorbenompden vnfe heren ere eruen vn 
nakomelinge hertogen to luneborch des nicht en deden fo mochte we vnfes vorbenompden geldes be komen 
myd dem flöte werbeke myd vnfen genoten der herfchop mannen van luneborch ane vorllen heren vn 
Steden vn weme wy dat flot deden vnfen genoten alfe vorfcreuen ys dem fcholen fe vor waringe don vn 40 
fe on weder alfe fe vns ge dan hebbet vn wy on weder er wy on dat flot antworden vn dit vorbenompde 
flot fchole wy vnfen vorbenompden heren eren eruen vn nakomelingen hertogen to luneborch open holden 
to allen eren noden wanne wanne vn wo dicke on des not ys vn fe des begeret vn were dat vnfe vor- 
benompden heren erlogen eder krigen wolden van dem flöte werbeke welken ammechtman fe dar fenden 
vn vp eflcheden eder vp eflchen leten dem fcholde wy ge mak don koken vn keiner vn he vn de fyne 45 
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fcholden vns vn de vnfe vor fcaden vn vnvoge be waren vn fcholden vns vorwaringe don alfe gewondik 
ys vppe flöten vn veften alfe redelik were vn were dat vns ienich fcade oder vnvoge fchude van vnfen 
vorbenorapden heren ammechtmanne oder den fynen den fcholden vns vnfe vorbenompden heren eder ere 
ammechtman weder don wanne wj fe darvmme maneden bynen dem negeHen verdendel lares dar na in 
5 vnintfcap eder in rechte Ok fcullet vns vnfe vorbenompden heren vredegud geuen legen vnfe plochwerk 
vn buwerk dat we van dem flöte werbeke buwen ift fe dat an den vyenden hebben knnnen alfe et vnfca 
vorbenompden heren vn erem ammechmanne danket redelik wefen vn were dat dit flot werbeke be fiallä 
eder vorbuwet werde fo fcholden vnfe vorbenompden heren dat redden vn entfetten myd ganfer macki 
ane argelifl; alfe fe erften konden vn weret dat dat flot werbeke verlorn werde van vnfes vorbenompden 

10 heren kryges wegene des god nicht en wille fo fcholden vnfe vorbenompden heren vn wy vns nicht foncn 
noch vreden myd denghennen de dat flot gewunnen hedden fe en hedden vns des flotes weder halp^ 
eder vnfer eyn en dede dat myd des anderen guden willen vn were dat vns vnfe vorbenompden heren 
des flotes nicht weder helpen konden fo fcholden vnfe vorbenompden vns bynnen dem negeften iare dar na 
alfe wy dat flot van eres kryges wegene verlorn hedden eyn ander flot in datfulue ge richte vn gebede 

15 weder weder buwen dar wy dat gud dat to dem flöte hört af bekrechtigen mochten dat fcholden fe vns 
antwerden vor vnfe gelt dar fcholde wy an litten vn vnfe geld dar an hebben alfe wy vore an dem ande- 
ren flöte hadden vn were dat fe des nicht en deden in dem negeften iare dar na alfe wy dat flot van 
eres kryges wegene verlorn hedden fo fcholden fe vns vnfe geld geuen ane vortoch eder vnfen willen dar 
vmme maken myd eynem anderen eren flöte alfe twen vnfer heren mannen vn twen vnfer vrunden dachte 

20 redelik wefen vn we fcullet vnfer vorbenompden heren vn erer eruen ere land vn lüde vn alle de ghenne 
de fe vor degedinget van dem flöte vn dar weder to vor fcaden vn vor vnvoge be waren vn de myd nichte 
be fchedigen eder be fchedigen laten vn wy vn de vnfe fcullet vnfer vorbenorapden heren ge leyde vn 
vor bindinge holden de fe myd eren heren vrunden vn Steden ge dan hebbet vn vnfe vorbenompden heren 
fcullet vns vn de vnfe truweliken vor degedingen myd dem flöte werbeke vii fcullet vns vn der vnfer to 

25 allen tyden mechtich wefen to vruntfcap vii to rechte vn were dat vns iement vor vnrechtede dat fcholde 
wy vor vnfen vorbenomeden heren vorclagen vii on dat witlik don vn en konden fe vns denne nicht 
vruntfcap eder rechtes helpen bynnen twen manden dar na alfe we on vorclaget vn verkündiget heddai 
fo mochte we vns van dem flöte werbeke wol vnrechtes irweren alfo lange went vns lik eder recht weder 
varen konde vn were dat wy dat flot alfo van vnfes kryges wegene verlorn fo fcholden vnfe vorbenomeden 

30 heren ere flot vn wy vnfe geld vor lern hebben vn vnfe vorbenomeden heren vn wy en fcholden vns 
auer nicht fönen noch vreden myd denyennen de dat flot gewunnen hedden fe en hedden vns des flotes 
weder hulpen eder vnfer eyn en dede dat myd des anderen guden willen vn were dat defle vorbenome- 
den vnfe heren her wentzlaw vn her albert af ghingen van dodes wegene de wyle dat we dyt flot we^ 
beke inne hebbet fo fcliole wy vn vnfe eruen alle defl!e vorfcreuenen ilucke vn artikule holden vnfem heren 

85 hertogen bemde vn vnfer vorbenomeden heren eruen in aller wyfe alfe ere föne bref vt wyfet de fe vnder 
ander dar vp ge geuen hebben were ok dat defler vorfcreuenen borgen ienich ftorue des god nicht en wille 
vn wy van vnfen vorbenomeden heren darvmme gemanet worden fo fchole wy vn willet bynnen den 
negefiien vertejmachten na der maninge on eynen anderen de mogelik to nemende fy in de ftede fetten des 
ftoruenen vn de fcholde louen in fynem fundergen breue alle defle na be fcreuenen Kucke vn vn artikule 

40 vn dar en fcal defle bref nicht mede ge velfchet wefen Alle defle vorfcreuenen Hucke vü artikule lone 
wy den vorbenomeden vnfen heren in guden truwen ftede vaft vn vnvorbroken to holdene ane iene- 
gerleye hulperede eder argelift vn fettet on dar vort vore to borgen vnfe vrund de hir na be fcreuen ßad 
Vn wy her ludelef van dem knefbeke Euerd van Mamholte Emft fporeke herman fporeke wemer van 
bodendyke Gxmter van plote vn hempe bokmafte bekennet openbare in deflem breue dat wy hebbet ge 

45 louet vn louet an guden truwen myd famenderhant den vorbenomeden vnfen heren hern wentzlaw hem 
Alberte eren eruen vn nakomelingen hertogen to luneborch vor defl*en vorbenomeden ludeken gropen van 
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Owdorpe ludeken fynen föne vn ere eruen dat fe on al defle vorfcreuenen ftucke vn artikele fament eder 
eyn iewelik bjfunderen ftede vafi; vn vnvorbroken holden fcullet in aller wjs alfe vorfcreuen fteyt vn 
were dat delTen yorbenomeden heren eren eruen yn nakomelingen hertogen to luneborch ienich brok eder 
hinder werde an allen deflen vorfcreuenen ftucken vn wy borgen dar vmme manet worden lament eder fun- 
der by boden eder myd breuen dar wy wonachtich weren fo fcole wy bynnen den erften verteynacbten 5 
na der maninge inryden in de ftad to vltzen vn dar eyn recht inleger Inne holden vfi dar nicht vt de 
broke eder de hinder en fy den vorbenomeden vnfen heren genflik vn al weder dan na gnaden eder in 
rechte eder wy en don dat myd crem guden willen Des to merer betughinge hebbe wy borgen vorbe- 
nomed vnfe Ingezegele myd den vorbenomeden vnfer fakewolden Ingezegele witliken vn myd gudem wil- 
len ge hanget laten an deflen bref Geuen na godes bort Drutteynhundert Jar in deme dre vn achten- 10 
tigeften Jare def fondages vor palmen. 

42. Bitter Heinrich von Ombenhagen gelobt in Gegenwart des Henogs Albreoht von Brannaohweig und eini- 
ger Anderen, data, wenn er stirbt, ohne die am nächsten 11. Hovember ftUigen 300 Kark löthigen Silben 
dem Bttrger Conrad vor der Brttggen zu Einbeck beialüt und denselben von aller fftr ihn geleisteten Bürg- 
sehalt kostenlos befireiet zn haben, die ihm von dem Herzoge Albreoht von Brannsohweig über das Schloss 15 
Orabenhagen (bei Betenkirchen) und von dem edelen Herrn von Hombni^ über das Schloss Greene aus- 
gestellten Schuldverschreibungen von seinen Erben dem Conrad vor der Brügge so lange gelassen werden 
sollen, bis sie ihm alle Schuld, Kosten und Auslagen bezahlt und ihn von aller Bürgschaft befreit haben, 
und tritt ihm, falls die Erben dies nicht thun, sein Becht an jenen Schuldverschreibungen, so weit es 
erforderlich ist, ab. — 1383, den 8. Mftrs. K. 0. 90 

Ek her Henr van Dem Grubenhaghen. Rittere, Bekenne openbare in duflem breue, Dat ek vnde myne 

rechten eruen fculdich fint rechter fcult, Cord vor der Brugghen Borghere to Embeke vnde finen rechten 

eruen, eder deme de duflen bref mid finem guden willen ane fine wederfprake hedde Dre hundert mark 

lodighes foluers Embekefcher wichte vnde witte de ek van ome degher vnde al vpghenomen hebbe. de 

fcole we vnde willet on gutliken weder gheuen vnde betalen vppe fmte Martins dach, de na vt gifte duf- 25 

fes breues erft to körnende is binnen der ftad to Embeke, vmbewomes dinghes ane lengheren vortoch| 

Were ok dat de vorS Cord iemande vor my ghelouet hedde eder fakewolde gheworden were, eder noch 

louede eder fakewolde werde, it were buten Embeke eder dar en binnen, wo vele des were, dar fcal 

ek vnde myne eruen vnde willet den vorb Corde vnde fine eruen fchadelos van enüedeghen degher vn al 

alfo dat fe des ane fchaden wefen fcolen ane ienigher leye weder fprake eder behelpinghe. hedde ok Cord 90 

vorghefcreuen na mynem dode dat god langhe vrifte, breue de my, eder mynen eruen fpreken, efte we fe 

myd mynen guden willen hedde fe weren van vnfem ghenedighen heren hertoghen Albrechte hertoghen to 

Brunfw vppe dat hus to dem Grubenhaghen, eder van vnfem edelen heren to Homborch vppe dat hus to 

Grene eder watte- breue dat weren, efte van weme fe vtghe gheuen weren, de ek ome rede gheantwordet 

hebbe, eder noch antwordede wo vele der noch weren eder noch worden de en fcal de voro Cord eder 85 

line eruen mynen eruen, noch neymande van myner weghen nicht don eder antworden na mynem dode, 

efte fek dat alfo volle, fe en hebben Corde vorgenant eder fine eruen erft betalet, efte ek on wat fculdich 

bleuen were, vnde fe en hebben fe ok erfi; entledeghet vnde fchadelos af ghenomen alles louedes aller cofte 

degher vnde al wat des Cord vorb vor my ghe dan hedde, vn vor my vmme myner bede willen fakewolde 

gheworden were alfe vore ghefcreuen fteyt, Vnde wat de dicke ghenomde Cord eder fine eruen, efte de, 40 

de dulTen bref myd finem guden willen ane fine weder fprake hedde, fulf dridde bederuer lüde vor dem 

Bade to Embeke beholden willet als recht is, dat ek on fchuldich bleuen were, eder dar de vor£ Cord 

vor my ghelouet hedde eder fakewolde vor my gheworden were, eder dat myd mynen befeghelden breuen 

bewifen mochte, dat fcolen myne eruen eder we fek mynes gndes vnder wunde on weder gheuen vnde 

betalen vnde degher vn al dar fchadelos van entledeghen En deden des myne eruen nicht wo daae wis 45 

Sttdcndorf, Urkundenbneh VI. ^ 
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dat to queme, fo fcal Cord vorl eder fine eruen, eder de^ de dnlTen bref myd finem gaden willen «ne fine 
weder fprake hedde, de breue, de ek ome rede in fine were gheantwordet hebbe eder noch antwordede 
myd mynem guden vryen willen ane mjne wederfprake hebben vnde der roweliken ghebmken like my 
fuluen efte ek den noch lenede^ vnde gheue on wllemacht mid den breuen to donde yn to latende, dar 

5 mede to manende vn dat gheld dat fe vtwifet to irvordeme vn quitacien darvp to ghenende, vnde de 
breue den fchuldeneren vn den borghen weder to antwordene vn fe ledicb vn los fegghen like my fiilneD 
alfe vore gheforeuen ßeyt Vnde wanne Cord vorB, eder de, de hir vore myd ome befcreuen fint aller 
fchnlt betalet fint, de ek ome fchuldich bleuen were, vn van allem louede dar he vor my ghelouet hedh 
eder lakewolde gheworden were degher vn al fchadelos af ghenomen were, vn wat Coft Cord vorb, eder de, 

10 de hir vore myd ome befcreuen fint dar vp ghe dreghen hedden dat gheld myd den breuen to ir manende 
on ok weder ghegheuen vn betalet were Wat dar dan en bouen bleue, dat is myner eruen eder weme 
ek dat in mynem leften befchedede. Alle dufle vorb ftucke vn articule de dufle bref vt wifet vn inne heft 
vn eyn iewelik by funder loue ek her henr van dem Grubenhaghen Bittere vor my vn vor myne rechten 
eruen dem ergenanten Corde vor der Brugghen vn finen rechten eruen, eder deme de duffen bref myd 

16 finem guden willen ane fine wederfprake hedde in guden truwen ftede vn vaft to holdene ane ienigherleye 
inval. Dufies to bekantnifie hebbe ek myn inghefegel an dufien bref ghehangen. Vnde we Albrecfat 
van godes ghenaden hertoghe to Brunfw her Ludolf van Echte Deken to finte Alexandre to Embeke, tö 
Clawenberch hoye knape Bekennet in duflem fuluen breue, dat vns dat witlik is vnde dar an vnde oucr 
ghewefen fint, dat her henr van dem Grubenhaghen Corde vor der Brugghen vnde den de hir vore myd 

20 ome befcreuen fint de vorb fummen gheldes fculdich is, vnde wat breue Cord rede in weren heft, eder 
her henr vorB ome noch antworde, wat der fint, dat de, de vorgenante Cord, eder fine eruen, efte de de 
duffen bref myd Cordes vor& guden willen ane fine wederfprake hedde, myd hem henr van dem Gmben- 
haghen guden willen ane fine wederfprake hebbet vn her henr vorS heft on wllekomene macht ghegh^ 
uen myd den breuen to donde vn to latene like ome fuluen in aller wis alfe hir vore ghefcreuen Aeyt 

85 Duffes to bekantniffe hebbe we vnfe inghefeghele dorch finer bede willen myd finem in ghefeghele an duf- 
fen bref ghehenget laten, in eyn tuchniffe duffer vorfcreuenen dingfae. Datum Anno dominj Millefimo. 
Trecentefimo. Octuagefimo tercio ipfo die dominico Judica me deus. 



43. Henog Friedrich von Braunsehweig und Lfineburg gestattet dem Gebhard von Berenbroke, einen 
Altar in der Kirehe lu Calvörde m erriohten. — 1383, den 11. März. T. 

80 Van der gnade godis we freder hertoge to Brunfi^ vn LuneLr Bekennet Openbare Induffem breue vor 
vns vfi vnfe eruen dat we geuerde van berenbroke orlouet hebben eynen altar to buwende inde kerkes 
(to) kaluorde den he fyne leuedage vorlenen fchal mit allem rechte wanne vn wu dicke de altar los weid 
(ouk) hebbe we mit geuerde vorE gedegedinget wanne he af gheyt van dodes wegene fo fchulle we n 
vnfe eruen den fuluen altar mit aUem rechte vorlenen wanne vn wu dicke denne de altar los werd lür 

36 fynt euer ge wefen her bans van honlege her gherd van wederden vn her wilkin vnfe Cappelan pener 
dar fulues des to Urkunde hebbe we vnfe Ing gehenget laten an duffen bref nach Crifti gebord M COÖ 
LXXXIU. infante gregorius auende. 

44, Henog Friedrioh von Brauniehweig und Lttneburg verpfi&ndet fttnf Pftmd jfthrlieher Hebung in dem On- 
feniinse lu Bettmar dem Lndemann Kaie Ar 30 Uthige Kark und belehnt ihn einstweilen damit T. 

40 Van godis gnaden we freder hertoge to brunfür vnde Lunebr bekennet openbare Induffem brene alle 

de one feen edder höret lefen dat we vn vnfe eruen gefat hebben vn fettet vn belenet ludemanne ksleo 
vn to fyner getruwen hant hanfe fynen brodere vfi fyner eliken hufvrouwen to eyner lyftucht vif pont gel- 
des to betmere vte vnfem greuen tynfe der fe alle Jar dar vt nemen fchullen twe punt to paffchen na an 
to ftande vn de anderen dre punt vp den neften fönte Micfaahelis dach vor drittich ledige mark hnaJH 
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Witte vfi wichte de in ynfer herfchop nad gekomen fynt duffeB tynfes fchuUe we vn Tnfe eruen vn willet 
ore heren ynde waren wefen vor aller rechten anfprake war yn wanne on des nod ig vn fe dat van vns 
elTchet vn wanne vns edder vnfen eruen des gelüftet dat we den vorb tyns vn gulde wedder lofen wil- 
kn vn duflen vorb danne ore drittich mark vorB wedder gegeuen hebbet fo fchullen fe vns van ftund an 
ynfen tyns vfi gul(de) vorB wedder antworden ledich vn los alfe we on de nv to tiden gefat gelenet vn 5 
beljftuchent hebbet ane wedderfprake. 

46. Herzog Friedrich von Brannsohweig und Lttneburg ertheilt an Sikbrecht von Bervelde und an dessen Frau 
Pride seine Bewilligung, 36 Morgen Landes m Bottorf bei Königslntter und 6 Schwaden Grases im See 
in Schoderstedt dem Lndeke Bertramming, Bürger in Sohöningen, nnd dessen Sohne Heinrich für 9 löthige 
Hark sn verpfilnden. ▼. 10 

Alfus in derfuluen wife is dit vnderfchreuene gut nu verbreuet weiter fchradere to lüttere gre- 
ten rynem w(iue) vn oren eruen. 
We frederich etc bekennen openbare Induflem breue dat Riebrecht van beruelde vn pride fyn huf- 
vrouwe vn ore eruen gefat vn gelaten hebben Ludeken bertramminge vn hinrike fynem föne vn oren eruen 
fes vn drittich morgen landes de gelegen fynt vp dem velde to Rottorpe by koninges lüttere vn fes fwad 15 
grafes indeme fee to fchoderftidde ouk belegen darfulues InduITer wife dat we dem vor£ ludeken vnfem 
borgere to fcheninge vn hynrike fynem föne vn oren eruen vn deme de duflen bref heft mit orem willen dar 
an bekennen negen lodige mark brunfw witte vnde wichte dar dit vorb gud one vore geantwordet is mit 
sller tobehoringe alfe dar to hord were ouk dat ludeke hinrik vorl^ edder ore eruen eres geldes wed(der) 
bekomen weiden mit dem lande vn grafe mit eynem edder mit twen den weide we de fuluen gnade vn 20 
bekantnüTe don alfe we vore gedan hebbet vn willen duITes ore heren vnde wäre wefen wanne on des nod 
is des to bekantnifle fo hebbe we on duHen bref etc. 

46. Die Hathsherren und Bürger des Weichbildes Münder erklären, dass das Versprechen des Herzogs Albrecht 
von Sachsen und Lüneburg, von ihnen wegen seines Landfriedens, in welchen er sie als seine nnd der 
Hemchaft Lüneburg erblichen Bürger au^panommen hat, Heeresfolge und Pflicht, so lange das Weichbild S5 
an die Henschaft Homburg verpfändet bleibt, nicht su fordern, ihm und der Herrschaft Lüneburg hinsicht- 
lich der ihm geleisteten Huldigung keinen Vaohtheil bringen soll — 1383, den 12. Mftrz« K. 0. 

Wy Badman vö borghere. des wicbeldes to Mundere de nu fint vn noch tokomen moghen bekennet 
In duflem breue dat de hoghebome vorflie vnfe leue ghnedighe here her albrecht hartoghe to falfen vn to 
luneborch vns vmme der gnade willen dat wy fyne vn der herfchop to luneborch erflike borghere fyn vs 90 
In fynen lantvrede ghe nomen heft vn hefl; vs des fynen bref ghe gheuen dat he vs to neuer volghe efte 
plicht eflchen en wel van des lantvredes weghene de wyle dat he efte de herfchop van luneborch ofek 
van der herfchop van homborch nicht entledighet en hebbet vn duffe gnade de vs vnfe vorbenomde here 
doyt In fynem breue dene he vs ghe gheuen heft de en fchal orae efte der herfchop van luneborch neyn 
hinder wefen In der huldeghinge de wy on ghe dan hebbet vn wan wy entledeghet fyn van der herfchop 35 
▼an homborch fo fchon wy vnfem vorghenomden heren vn der herfchop van luneborch den bref weder 
antworden To merer betuchnilfe fo hebbe wy radmanne vn borghere vorfcreuen vfe Inghefeghel ghehan- 
ghen an dulfen bref. Datum, anno, domini. TSL. CCÖ. LXXXIlt jpfo die gregorij pape. 

47. Wilken und Walderich Lappe überlassen das von ihnen und von ihren Vorfahren auf das allerfreieste 
besessene Kirchspiel Hordleda mit aller Hutsung und mit dem Zehnten dem Herzoge Erich von Sachsen- 40 
Lauenburg und seinen Erben, einigen sich mit ihm erblich, huldigen ihm, geloben, bei ihm und seinen 
Erben mit treuem Dienste su bleiben, wie es biederen Mannen gegen ihre rechten Herren siemt, und ihnen 
das Sdhloss Ritiebüttd lu Ofben. Jedoch soll der Hersog ihnen den Sehad0I^ welchen sie durch die Oeff- 

5* 
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nnttg das Sehlosfles und im Diengte erkiden, enetMii. Veber Irmngieii iwisdien dem Hmoge und ilinei, 

iwiflohen fleiiien und ihren Erben oder swiiehen den Beinen nnd den Ihrigen toll ein am swei Framda 

von der einen nnd ans swei Erenndeo von der andern Seite susammengesetetes Sdiiedsgerieht liehtes. -. 

1383, den 22. Mftrs. K.O. 

5 Wy. Willeken vnde Wolder. vedderen, gheheten läppen. Bekennen vn betughen In deflem breue open- 

bare, dat wy mit vfen rechten eruen hebben ghelaten vnde laten In delTem breue, Mit willen vnde mit 

wolberadene müde vnfem leuen gnedighen Heren vn Hoghebomen vorften, Hertoghen Erike van lalTen deise 

JoDgheren. vnde finen rechten eruen. dat kerfpel tho der NorÜede, mit al der nut, de dar atkomen nud 

mit tegheden. vn vort mit alleme rechte, alfo nfe elderen vore vn wy na dat, alder vryeß befeten vn gb 

10 hat hebben bette In deflen dach, vn wy edder ufe eruen fcollen vn willen dar nicht mer opfaken jene- 
gherleye wife, edder opfpreken . . Hirmede fo hebbe wy us vorenet vn ghefatet vn fetten us. Mit oTen 
rechten eruen, tho ufeme uorbenomden gnedighen heren vn finen rechten eruen mit vulkomenheyt, vn heb- 
ben, en, ghe huldighet, by en tho bliuende In allen noden mit truweme denile, alfo bedderuen maimeD, 
boret tho bliuende, by creme rechten heren, vn ufe flot tho Ritzebutle, fcal en, eyn openflot wefen, van 

15 ze des tho erer not begherende fen. Jodoch eft wy edder ufe eruen vfem heren uorbenomet edder finen 
eruen openden ufe flot vorbenomet. vn dar fcaden euer nemen, edder In denflie, den fcaden fcollen ze ns 
vn ufen eruen wedderlegghen vn uorvullen. vertaner dat got uorbede, eft dar yenegherleye twydracht 
worde twiflchen vfem heren vn finen eruen, vn us vn ufen eruen, edder twüTchen den ufen In beydent- 
fyden, it fceghe, wo it fceghe, der uorfcedinghe vn des vleghes, fcolen twe vrunt erliker lüde van der 

20 enen fyden. vn twy In deme gheliken van der anderen fyden >),/ vnde de vere fcollen dat uorfeeden 
mit vruntfcap edder mit rechte, Dit loue wy uorbenomden willeken läppe vn wolder läppe mit ufen rech- 
ten eruen, ufem uorbenomden heren vn finen eruen In guden truwen vaß vn ftede tho holdende funder 
yenegherleye arghelijft vn hulpereden de deflen bref velfchen edder breken moghen, vn des to tnghe 
fo hebbe wy ufe Inghezeghele mit willen tho deflem breue ghehenghet laten, de Screuen Is na godes 

25 bort drutteynhundert Jar dar na In deme dre vn Achtentegeften jare In den hilghen daghen tho FaflcheD. 

48. Verzeichniss der Ausgaben auf dem Schlosse Celle unter dem Vogte Ludeke Jnncher vom 29. Mfln IM 
bis 2. Mftrz 1384 nnd der Ausgaben nnd Einnahmen auf dem Schlosse Bethem unter demselben fom 
23. November 1382 bis 8. November 1383. X.O. 

Anno dominj M CCÖ LXXXIlf inder pafche weken rekende myn here mid Ludeken Juncheren. vnde 
90 blef dem voghede fchuldich hundert vnde LXXX mark, Dyt is dat de fulue Ludeke Junchere mjnm 
heren hertogen Alberte hertogen to faflen vnde to luneborch foder des negeften fondages na pafchen 
gewunnen heft to tzelle. 

Des Erßien fondages na pafchen. Inder erßen weken III föl vor lamvleyfch. X fbt vor fpaden to 
dem teygelhus. VI M minus IIII döä vor IIII himpten moltes den teygeleren. 
85 Des mandages. 

Des dinxfedages. II mark et IUI M fes teygeleren to lone. 

Des midwekens quam myn here. XVIQ döB vor vifche TTff mark vor witbrot vnde wetenmd. 
foder funte Andreas daghe wente an deflen dach. VII M vor hufflach den werkperden den dorfcheren 
to lone VU föt. 
40 Des donnerfdaghes. .1. pund vif teygeleren to lone. 

Des vrydaghes. VI d^ den vifcheren. 

Des Sonnauendes. II M vor eygere. 11 M vor vifche VI. mark et IIII M vor X & kaueren de 
weken .V. mark vor .V. ^ moltes. .VI. mark vor VI ^ roggen. 



1) Hier fehlt etwas, Tielleioht meehtich toefi». 
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Summa huius feptimane XXVB mark 11 M et VIII ä^. 

Des Sondaghes inder Anderen weken IIII M yor lamvleyfch . . XXX M. ver mannen de ften bre- 
ken .1. weken .1. mark to lone den teygeleren. 

Des mandaghes. 11 M vor lamvlefch dofulnes reyt myn here to der kedenborch wort .1* mark 
ver greueren to lone to dem teygelhus. 5 

Des dinxfedaghes. Vlli M vor twe ften bicken IQ föt et IUI den vor twe feel to der kedenborch. 
XXI föt vor pile. 

Des midwekens VI mark vor ene tmmen botteren. II mark et TTTT fbt fes teygeleren to lone. 

Des donnerfdagbes. XX Ss&ä vor lamvlefch XVI den plmnphofen de gingh na mynem heren. 
.1. pund honouerfch dem teygelere to der nyenftad. 10 

Des vridaghes. VI Sm den vifcheren XXI dSra vor dre pund olies. 

Des Sonnauendes. XXVIII dött vor eygere. HI mark et II ftrt vor .V. ck haueren der weken 
in mark vor dre & rogg^n IH mark vor IH ch moltes. 

Summa eft XXV mark et IX del. 

Des Sondaghes inder III weken. .1. föt vor dre melden. XVIII ä^ vor ene alle IX mark minus 15 
nil a^ kalk to honouere. XXX M ver ftenbrekeren vor ene weken. XVIII föt dren teygeleren 
to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. XX äiia vor lamvlefch. .1. mark vor XII di haueren to vore van brunfvir. 

Des midwekens VHI M et IIII d vor twe feien mit allem gerede. 20 

Des donnerfdagbes TTTT M Jegere de reyt to mynden XITT? M her Jane van efcherte to pant- 
quitinghe. XX Sm vor lamvlefch. 

Des vridaghes VI Sm den vifcheren .1. pnnd et IIII den vor .1. veteken olies 11 M pirrejane de 
gingh to hildenfem. 

Des Sonnauendes. do quam myn vrowe van holften III ftrt vor vifche HI M vor eygere. 25 
XVn M vor ene tunnen hildenfemes beers. IUI mark et IIII M vor VI ^ haueren IH mark vor IH Ä 
moltes. III mark vor III ch roggen DulTes fuluen daghes ginghen de murlude erft to werke, m M 
twen murmeßeren to lone 11 M et TTTT Sm ver knechten to lone. 

Summa huius eft XXVQ mark et VII M. 

Des fondaghes inder ITIT weken. XX 3ct) vor lamvlefch . . XXX ftJl ver ftenbrekem to lone de dO 
weken. XVIII OH dren teygeleren to lone. 

Des mandaghes. X M vriberge to pantquitinghe ludeken^etmers. II mark hermenS^erku öftere vor 
rof^en et mold. 

Des dinxfedaghes. .V. ibl vor bodene vnde Standen to bindende Do fulues quam myn here van der 
heyde to. JJI mark et ilii fbl vor .1. vad bers inden keller. V mark vor .1. vad embekes bers luden 86 
keller XX den vor lamvlefch. 

Des midwekens 11 föt vor vifche 11 föt vor eygere VI mark et VI M vor kalk to honouere. 

Des donnerfdagbes. IUI M peynemanne de gingh na den klofterwagen III M et IIII d^ vor 
lamvlefch . . 

Des vridaghes. VI den den vifcheren IQ M henneken amdes de ho^p^ inder fprake IX mark vor 40 
.1. voder embekes bers inden keller. 

Des fonnauendes. IIII M vor vifche Do fulues reyt myn here to der nyenftad. IX mark et VI M 
vor XV ck haueren de weken VI mark vor VI ^ roggen .V. mark vor .V. ^ moltes. 

Summa, huius .L. mark et XITT M et 11 doä. 

Des Sondaghes inder .V. weken inder crufeweken XQ M vor hoppen VU M to vorlone vor VI ^ 46 
moltee van brunfi^ Des auendes quam de van Euerften na mynem heren 11 M vor lamvlefch . . .1. mark 
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vor I. tannen bers. XXX föt ver ftenoFekeren ene weken. XVIII M m tejgeleren to lone oie wake 
nil mark minus U I^ dren manuelleren mid XVI knechten vor vif dage to lone. 

Des mandaghes. XVI UM vor vifcbe XVIII M den fegeren to lone vor IX daghe. 
Des dinxfedaghes. 11 M vor eygere. 
& Des midwekens quam myn here van der nyenftad Tti föt vor vifche .1. mark et .1. föt vor eoe 
tunnen bers. in den keller. 

Des donnerfdaghes inder himmeluard. XX den vor lamvlefcb. 
Des vridaghes VI ^M den vifcheren. 

Des fonnauendes. 11 föt vor eygere. 11 M vor vilbhe Do fulues red mjn here to luneborch wnt 
10 TTTT mark et VI M vor VII cfi haueren de weken VI mark vor VI & roggen .V. mark vor .V. & moltei. 
Summa huius eft XXVIII mark. / 

Des Sondaghes inder VI weken do quam de van Euerften van lucho;^^. XX äöa vor lamvlefch.. 

XVU föt vor I. tunnen bers inden keller XVIII M enghelken to vorlone to der drakenborch XVUIM 

ludere de holen to vorlone to der drakenborch VO mark vor kalk to honouere. .1. pund IIU ftenbrekeren 

15 vor TTTT daghe XII M dren teygeleren vor ITTT daghe DI mark et IUI fbt dren murmeAeren. mid 

XVI knechten to lone vor Uli daghe. 

Des mandaghes. X tim vor lamvlefch . . VI mark vor kalk, to honouere. 
Des dinxfedaghes. 

Des midwekens IUI föt ftripen de gingh vp de lu to wenfene. 
20 Des donnerfdaghes. .1. mark to vorlone vor haueren vnde brod van riddaghefhufen. 

Des vridaghes. VI Sm, den vifcheren do fulues quam mjn here van luneborch to. 
Des fonnauendes. indem pinxfiauende UI übt vor vifche lU M vor eygere. IUI mark et VI föt 
vor VU ck haueren der weken VI mark vor VI ch roggen .V. mark vor .V. ^ moltes. 
Summa huius eil XXXIX mark et IIU M. 
25 Des Sondaghes to pinxften inder VII weken. do rejt myn here to der nyenftad wort, XXX M 

dren ßenbrekeren. de weken to lone U mark IIU teygeleren de weken. .V. mark et .1. föl dren mar- 
melleren mid XVU knechten to lone vor VI dage VU mark minus IUI M vor XU elen wände«, den 
murmelleren, de elen vor IX M. 

Des mandaghes. VI M plumphofen vnde perfonen de ginghen mid mynes heren breuen. 
80 Des dinxfedaghes quam myn here weder II mark et IUI i vor .1. tunnen embekes et .1. tannen 

hildenfemes bers XXX M vor .1. tunnen haringhes. 

Des midwekens inder quatertemper VI mark vor .1. tunnen botteren. UI föl vor vifche II mark 
twen knechten to lone van pafchen to pinxilen de hulpen fegen. 

Des donnerfdaghes. XVIU d^ vor vifche XXVII M. vor den ftenwech. to makende by dem bom- 
85 garden . . twen mannen. 

Des vridaghes. VI ^^ den vifcheren UI M vor vifche de nam myn here mede Do fulues rejft 
myn here to meydeborch word. 

Des Sonnauendes. .1. M vor vifche .V. föt vor eygere. U ßJl henneken amdes. de how inder 
fprake .V. mark vor VIU ck haueren de weken VT mark vor VI ck roggen IUI mark vor mi et 
40 moltes. IUI mark vor hoppen. 

Summa huius eH XL VIU mark minus U fot. 

Des fondaghes inder VIU weken XXXU mark et XVI den vor murften to der nyenßad .1. pand 
UU llenbrekeren vor Uli daghe .1. pund IUI teygeleren vor UU daghe. lU mark minus U föt twen 
murmelleren mid XVI knechten to lone vor IUI daghe XI M enem murmellere mid twen knechten to 
45 lone do men de kedenbrorch brak. 
Des mandaghes. 
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Des dinxTedagbes. XIII M hinr weftoale to pantquitinghe. X M vriberge to pantqmtiDghe. de 
reden to bodendike. 

Des midwekens indes hilgen licbames auende. XVI <3^ vor vifche VIII mark vor kefe« 

Des donnerfdages. XU mark minus VI Sm. borftelde vor CC. vnde LV. fchepel. kalkes. IX M 
enem knechte de mad de kalk. 5 

Des vridaghes. VI 3^ den vifcheren 11 mark et TTTT M vor huffliach . • 

Des Sonnauendes. .1. föl vor vifche II M vor eygere. Des anendes quam myn here vnde de 
van euerften U Ibt vor vifche. XVII M vor ene tunnen bers inden keller Ili mark vor IIU ^ haue- 
ren de weken. VI mark vor VI et roggen HQ mark vor IIII ^ moltes. 

Summa huius efl: .0. mark et IIII mark XIII M et II ä^. 10 

Des Sondaghes inder IX weken do reyt myn here to luneborch wort .1. pund dren ßenbrekeren vor 
vif daghe to lone .1. pund dren tey geleren vor vif daghe. IUI mark minus VI ä^ dren murmeßeren 
mid XVI knechten to lone vor vif dage XII föt. to badelone den murluden Do fulues toghen de mur- 
lade to rethem. 

Des mandaghes. XVIU M vor .V. vate halberftades bers to vorlone van brunfw. 15 

Des dinxfedaghes. vor krude peper vnde fafferan 11 mark. 

Des midwekens .1. M vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes. VI ä^ den vifcheren 11 mark et Till föt vriberge to pantquitinghe do reyt he to 
bodendike. 20 

Des Sonnauendes quam myn here van luneborch to III föl vor vifche III M vor eygere. HI mark 
et IIII fot vor .1. vad bers. in den keller. II mark minus II M vor III & haueren. .V. mark vor .V. cfi 
moltes. m mark vor III ch roggen. 

Summa huius efl; XXVI mark et IQ M. 

Des Sondaghes inder X weken XVI den vor junge honre Do fulues reyt myn here to honouere 25 
"wort XXX föt ver flienbrekeren vor VI dage H mark ver teygeleren vor VI dage. 

Des mandaghes. II M plumphofen de gingh to lucho^. 

Des dinxfedaghes quam myn here van honouere. XVI dm vor junge honre. 

Des midwekens XVII M minus II dSi to vorlone vor VIII ^ moltes et VI et roggen van brunfw. 

Des donnerfdaghes. do eten mid mynem heren de van honlege bertenfleue vnde andere mynes heren dO 
man. III föt minus IIII den vor VIII honre. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren. 

Des Sonnauendes IUI M vor vifche IIII M vor eygere. VIH mark vor XII ch haueren do 
fulues hadde myn here ene lammelinge to wenfene vpper alre IX mark vor IX ^ roggen des quam 
to wenfen en del. Ili mark vor III ch moltes de men bruwede indre vate. V mark vor V ^ moltes. 35 

Summa huius efl;. XXVIII mark et XIIU föl et II d. 

Des Sondaghes inder XI weken III föl vor junge honre Do fulues led myn here kopen vor 
XVII lodighe mark haueren de quam to rethem . . XXX föt ver fl;enbrekeren vor VI daghe to lone 
VIII M. vor exfe den ßenbrekeren de hadden fee toAagen If mark ver teygeleren vor VI dage. 

Des mandaghes gingh mynes heren fammelinghe to rethem wort VI M vor fchapen vieyfch XVI dm 40 
Tor honre Des auendes quam her henningh van walmede bufle van bertenfleue Aflwin van ialdere Cord 
van mamholte vnde andere mynes her&a man II föt vor honre. IUI M vor .1. fchapesbuk. XVII föt 
vor I. tunnen bers. UI mark to vorlone vor haueren van brunfw to rethem. 

Des dinxfedaghes do reyt myn here to rethem 11 M vor fcapen vieyfch. 

Des midwekens I. M vor vifche. 45 

Des donnerfdaghes IUI M vor .1. fchapesbuk VIII SSi vor honre Des auendes quemen myns 
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heren man weder van rethem wol mid LX perden. V föt vor enen fohap. III M vor ejgere. II nuurk 
et U föt vor ü tonnen bers inden keller. XTT föt to vorlone haueren van brunfw. 

Des vridaghes VI dl^ den vifcheren IIB föt vor olie twene vridaghe. 

Des Sonnauendes. III föt vor eygere. XVm den vor vifche. VI mark et IUI föl vor X & haae- 
5 ren. 11 mark vor 11 c& moltes. III mark vor HI c& moltes. 

Summa huius eft XXV mark et XVIQ daä. 

Des Sondaghes Inder XQ weken . « V. M vor enen fchapes buk. XVI ä^ vor honre. XVI b 

pirrejane de gingh to wuluefbutle VUI dm enghelken de gingh to yfenhagen II mark ver teygde- 

ren vor VI daghe. Dofulues quemen de murlude van rethem. 

10 Des mandaghes. XVI ä^ vor honre. XXVlli M. twen deckeren. mid VI knechten to lone yppe 

der hoppenborch . . IIII M meldenichte de gingh mid mynes. heren breue to hertogen alberte vam folte. 

Des dinxfedaghes. XVI 3m vor honre TTTT mark et VII M vor kalk to honouere. Iin M tao- 
eken to lone de was to rethem. 

Des midwekens quam myn vrowe. to tzelle. 11 M vor eygere. XVI döä vor honre. XVII föt w 
15 ene tunnen bers. de quam to wallrode do was dar myn here nacht XXVIII Sm vor enen heket de 
quam to walfrode III mark heynen peynen de myn here dar vorterde Illf mark vor hoppen. 

Des donnerfdaghes. quam myn here van walfrode XVI 3m vor honre. 

Des vridaghes. VI 3m den vifcheren. XI föt vor en dyfeltojp^. XVI 3m. to vorlone hoppen vm 
brunfw. I. pund vor olie van brunfw. 
20 Des Sonnauendes. TTTT föl vor vifche HI M vor eygere. Dofulues reyt myn here to retiiem. 
.V. mark vor VIII et haueren. VI mark vor VI ^ roggen Uli mark vor Uli ch moltes. 

Summa huius eft :KXXim mark .V. föl et IUI d. 

Des Sondaghes inder XIII weken li mark ver teygeleren vor VI daghe TTTT mark dat fee Tor 
dem ouene legen III M vor ene ftriclade den teygeleren. V mark et VI fbt et 11 ^Bm dren murmeile- 
25 ren mid XVI knechten, vor VI dage to lone. 

Des mandaghes quam myn here van rethem. II M vor eygere. 

Des dinxfedaghes. in vigilia Johannis baptifte ilN M vor vifche VI M hungere, raboden walen 
knechten to pantquitinghe. 

Des midwekens II M vor vifche. 
ao Des donnerfdaghes red myn here to der elue to. XVII föt vor ene tunnen bers inden keller. 

Des vridaghes. VI ä^ den vifcheren. 

Des Sonnauendes. vafteme funte peter. IQ Ort vor vifche Uli ft>t vor eygere. X M ver lernen- 
klikeren vppe der hoppenborch IX M henneken amdes. to lone vpper hoppenborch. .V. mark m 
Vni ch haueren. VI mark vor VI ch roggen TTTT mark vor TTTT ^ moltes. 
35 Summa huius eft XXIX mark U M et 11 3m. 

Des Sondaghes Inder XTTTT weken .1. pund ver teygeleren vor vif dage V mark et II dffl tEom 
in föt dren murmefteren mid XVI knechten vor vif dage to lone XII föt eneme vor den ften to beb»- 
wende to der kedenborch vor m weken vnde dre daghe. 

Des mandaghes. II mark et VI M vor .1. ^ grutte. 
40 Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. übt vor eygere. 

Des donnerfdaghes. I. pund ludere van helne to vorlone to der drakenborch haueren. 

Des vridaghes. VI 3^ den vifcheren. Do fulues quam myn here van der elue to vnde rejt 
brunfw wort. 
45 Des Sonnauendes. V. M vor eygere. HI M vor vifche. III mark vor Dil cä haueren de wckeo. 
VI mark vor VI ch roggen. IUI mark vor im ^ moltes. 
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Samma huius eft XXTTI mark et Vlll Sm, 

Des fondaghes inder XV weken. XXI ßrt ver lemenklickeren vpper hoppenborch vor VI dage 
IUI fö! henneken arndes vor VI daghe vpper hoppenborch Dofulues quam myn here weder van brunfw 
XV. M III teygeleren to lone vor vif dage III mark minus .V. M dren murmefteren mid XIIII knech- 
ten to lone vor IIII dage. VI M to badelone den murluden. 5 

Des mandaghes dofulues rejt myn here to luneborch vnde de murlude togen inden bergerwold. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. M vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes VI d^ den vifcheren. III mark den wechteren to lone. 10 

Des fonnauendes. HI M vor vifche. .V. M vor eygere. VI M et VI 3^ vor äffe vnde . leddem 
to makende X M vor .1. ^ haueren den hunden DI mark et II (bt vor vif ck kaueren de weken 
VI mark vor VI ck roggen TITT mark vor IUI ch moltes. 

Summa huius efl; XXUI mark et IUI M. 

Des Sondaghes inder XVI weken. If mark ver teygeleren vor VI dage. 15 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes. do hadde myn here ene fammelinge vppe de marke XV mark vor twe voder 
vnde twe tunnen bers. dat quam to efche vnde des ward dar en vad. gedruncken. dat andere quam to 
izelle in mynes heren keller TTTT mark vnde .1. M vor .V. ch haueren den voderdemen to efche. VI M 
den haueren dar to vorende vn ber. 90 

Des midwekens XVI Sen vor vifche. IH M vor pile to Kickende. 

Des donnerfdaghes. XII M vnde III äl^ orer dren vor dat dor to makende vp dem flöte. 

Des vridaghes. VI 3^ den vifcheren. IX M to vorlone. VI c^ roggen van brunfw. 

Des Sonnauendes. III M vor vifche. lETI ftrt vor eygere. V fbt lernen vnde cleyen to grauende 
VI (^ III tymmerluden vpper hoppenborch vor II dage X M vor .1. ^ haueren den hunden. II mark 25 
minus 11 fbl vor III & haueren deweken VI mark vor VI c^ roggen IIII mark, vor IIII ck moltes. 

Summa huius eft XXXVI mark IH fi5l et .1. döi. 

Des Sondaghes inder XVII weken XXII M ver teygeleren to lone. 

Des mandaghes. 

Des dinxfedaghes quam myn here. van lucho;«^ vnde hadde wefen vor tzoltwedele. 30 

Des midwekens in funte marien magdalenen auende IIII M vor vifche. 

Des donnerfdaghes. V. mark de myn here vorterde mid finen mannen to dorpmarke. an haueren 
bere. vnde botteren etc. 

Des vridaghes Infunte Jacobus auende VI di^ den vifcheren. Do fulues reyt myn here to honouere. 
Dil M vor vifche de nam myn here mede. IX föt to vorlone vor VIT ck roggen van brunf VIII M 35 
to vorlone vor VI cB moltes van brunf. 

Des Sonnauendes. IIII M vor eygere. HI föt vor vifche. XII föl dren tymmerluden. vor ver dage. 
de lantkamere to makende vpper hoppenborch. VII M lemenkliekerdn. vpper hoppenborch. X föt vor 
enen ch haueren den hunden. III{ mark vor hoppen. IIII mark minus IIII M vor VI & haueren de- 
weken VI mark vor VI ck roggen ULI mark vor IIII ^ moltes. 40 

Summa huius eft XXVIII mark minus VI dräi. 

Des Sondages inder XVHI weken. XVIII M den teygeleren to lone XTTff mark vor holt VI ouene 
ftens to bemende. 

Des mandaghes. Des dinxfedaghes. Des midwekens I. M vor vifche. 

Des donnerfdaghes. XX M arnde fmede to hufflage. 45 

Des vrydaghes. VI Sm den vifcheren. Dofulues was myn here nacht to dorpmarke. .1. pund vor 
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n ^ haueren. dar vodert. It mark vor ber ynde kofte. IUI Ib! vor en ßoueken wins to dcNrpniATke 
mynem heren. 

Des fonnauendes II M vor vifche Uli fot et IUI di^ vor eygere. VI M vor flöte vnde Aotele 
to der hoppenborch XVII M to pantquitinghe dem van euerften de quam van bodendike X M yqt 
5 enen cti haueren den hunden. III mark et II fot vor V ^ haueren deweken VI mark vor VI ^ rog- 
gen Iin mark vor IUI ^ moltes. 

Summa efl; XXXV mark et X Sm. 

Des Sondaghes inder XIX weken U mark ver teygeleren to lone. 

Des mandaghes. 
10 Des dinxfedaghes. X mark vor kefe. 

Des midwekens XVHI den vor vifche. 

Des donnerfdaghes. 

Des vridaghes. VI d^ den vifcheren XVIII M vor. I lechehie olies van brunfw. Do fulaes was 
myn here to dorpmarke nacht XVII M vor ene tunnen bers to dorpmarke. H mark vor haueren ü ä 
15 IUI föt vor en ßoueken wins to dorpmarke niynem heren. 

Des Sonnauendes in funto laurencius auende U M vor vifche. des auendes quam myn here to 

tzeUe. II föl vor vifche H mark dren tymmerluden vpper hoppenborch to lone X föt vor deckeloo 

vpper hoppenborch. VUI föl vor IX daghe U lemenklikeren vpper hoppenborch X föt vor .1. Ä haae- 

ren den hunden. UI mark vor IUI äi haueren deweken VI mark vor VI ck. roggen IUI mark yot 

20 IUI cH moltes. 

Summa, eft XXXU mark et VI d^. 

Des Sondaghes inder XX weken. do reyt myn here to honouere word. XXU M IUI teygeleren 
to lone. 

Des mandages in die laurencij quemen de polle mid X perden na mynem heren. 
25 Des dinxfedaghes. 

Des midwekeuB quam myn here van honouere. vnde her Jan van efcherte Dyder van manllo. Tsde 
andere mynes heren man UI föt vor vifche. 

Des donnerfdaghes. reyt myn here to rethem. vnde de pofl;e vnde andere mynes heren man to bodeo- 

dike III mark et VI d^ den poilen to pantquitinghe. VIII fbl vriberge to pantquitinghe. de reyt to 

ao bodendike VU mark minu« VI M vor .1. voder bers to bodendike Vi mark vor ene tunnen bottereo. 

Des vridaghes in vigilia aflumptionis quam myn here van rethem VI Sm den vifcheren. 

Des Sonnauendes in die aJOTumptionis II föl vor vifche .V. M vor eygere. X föl vor enen & baae- 
ren den hunden lU mark vor UU ch haueren. de weken. IUI mark vor IUI ^ moltes VI mark vor 
VI cB roggen. 
a5 Summa. e& XXXI mark et .V. M. 

Des fondaghes inder XXI weken. II mark vnde II M vor peper et fafferan XIUI M ver tejge- 
leren to lone Dofulues ginghen de Stenbrekere auer to werke. 

Des mandaghes. VU mark vor en voder bers dat quam to bodendike .1. tunnen botteren de 
quam to bodendike de horde mynem heren do fulues reyt myn here to honouere word. U mark vnde 
40 U M de myn here to twen tyden vnde myn vrowe vorterden to bergerwolde. 

Des midwekens II M vor vifche. 

Des donnerfdaghes. VIIl (bl vor VI ^ moltes to vorlone van brunfw. 

Des vridaghes. VI den den vifcheren .1. mark enem manne mid der nyen falten. 

Des fonnauendes. III M vor vifche UI föt vor eygere Dofulues reyt myn here to der heyde 
45 word XVU ftil vor enen tunnen bers vulleber X ftJl vor .1. ^ haueren den hunden. UI mark ynde 
U M vor .V. ^ haueren deweken VI mark vor VI ^ roggen IUI mark vor Uli c& moltes. • 
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Summa eft XXVm mark et VII M. 

Des Sondaghes Inder XXII weken. XTTTI M Uli teygeleren to lone. IUI M enem de den ften 
befned. V. M twen knechten de den ften to velde brachten XXX föt den ftenbrekeren to lone vor VI dage. 

Des mandages. VI Hst to pantquitinghe kethelhaken de rejt to bodendike. 

Des dinxfedaghes. lU föt twen van kramne to pantquitinghe de reden to bodendike III föt hen- 5 
neken amdes de how inder fprake IUI föt vor lade vnde ftutten to honende tor domflen. 

Des midwekens na bartholomei ginghen de murlude auer to werke vt dem bergerwolde. 

Des donnerfdages. 

Des vridages. VI den den vifcheren UU föt et I Öot vor VUIpund olies I. mark vor fcho myner 
vrowen vnde Junchurowen XVU föt vor ene tunnen bers luden keller X föt den fegeren. to lone 10 
vor .V. dage. 

Des Sonnauendes. UU föt vor vifche .V. föt vor eygere. X föt vor .1. ch haueren den hunden. . 
ni mark vor IUI ch haueren deweken VI mark vor VI äi roggen UU mark vor UU ch moltes. 

Summa, eft XXI mark minus V. dSi. 

Des Sondaghes inder XXIU weken. IUI mark et VI. föt vor XXV mold kalkes van honouere .V. föt 15 
meylane de gingh dar artufe van eltze U mark XIII föt et UU den twen murmefteren. mid twolf knech- 
ten to lone vor vif dage XXV föt den Stenbrekeren vor vif dage. 

Des mandaghes. IUI föt perfonen de gingh na corde van der alTeborch. 

Des dinxfedaghes i mark to vanghengelde enem hogere. 

Des midwekens II föt vor vifche do fulues quam myn here van der heyde to. XVII föt vor ene 20 
tunnen bers. 

Des donnerfdaghea. U mark vor hufOaoh amde fmede. 

Des vridaghes. Uli föt vor haringh VI den den vifcheren. 

Des fonnauendes. U föt vor haringh UU föt vor eygere. IUI föt vor vifche VI mark minus 
IUI föt vor ene tunnen botteren. X f^ vor .1. ^ haueren den hunden UU mark minus IUI föt vor 25 
VI & haueren deweken IX mark vor IX ch roggen UU mark vor IUI ch moltes. 

Summa eft XXXVU mark et X 6m. 

Des Sondages inder XXUU weken .1. mark vnde twe föt vor bonen vnde grutte U mark ver föt 
minus vor hoppen XU föt vor ene tunnen etikes. lU mark vnde X föt dren murmefteren mid XU knech- 
ten vor vif dage to lone XV föt den ftenbrekeren vor vif dage. 90 

Des mandaghes in vigilia natiuitatis marie was hir lantrichte do eten de brunfw vnde andere mynes 
bereu man vor 6m IX föt vor haringh VUI föt vor vifche XVU föt vor ene tunnen bers inden 
keller. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens XVUI den vor haringh II föt vor vifche. 95 

Des donnerfdaghes. VI föt vor .1. fchok brede to der laatkamere. UU M vor dre fook negde vpp 
de hopppenborch. 

Des vridaghes was hir richte do hadde myn here. den van wemingerode vnde andere fine man to 
gafte VI den den vifcheren VI föt vor haringh. XVU föt vor ene tunnen wullebers Do fulues reyt 
myn here to brunfw word. 40 

Des Sonnauendes. UI föt vor vifche TUT föt vor eygere. X föt vor I cti haueren den hunden. 
.V. mark vor VUI & haueren de weken VI mark vor VI ch roggen 1IU mark vor UU ch moltes. 

Summa eft XXIX mark et lU föt. 

Des Sondaghes inder XXV weken. XIU mark vor U voder bers to bodendike UU mark vor hop- 
pen XXIU föt dren murmefteren mid XII knechten, to lone vor twene dage. U Oot to badelone den 45 
murluden. .V. föt den ftenbrekeren to lone. Uli föt vor der ftenbrekere ezfee to makende. 

6» 
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Des mandages quam Aflwin van lüttere hermen vrefe mid feuen glavien na mynem heren II mark 
et n M vor twe tuunen bers Inmjnes heren keller. 

Des dinxfedaghes. IX übt AITwine ynde hermene to pantquitinghe. 

Des midwekens vaflieme quatertemper III M vor vifche. III föt vor haringh. 
5 Des donnerfdaghes XV mark vor twe voder vnde 11 tunnen bers to bodendike. 

Des vridaghes. VI di^ den vifcheren .V. fbl vor haringh. 

Des Sonnauendes. III föl vor vifche Uli M vor haringh X M vor I ^ haueren den hundeo 
III mark vor IIII c6 haueren de weken VI mark vor VI ^ roggen TTTI mark vor IIII dS moltes. 

Summa. eH LI mark et XVIU Sm. 
10 Des fondages inder XXVI weken. .V. föl vor .1. voder kole myner vrowen. 

Des mandages. .V. mark de de greue van der hoye mid iinen mannen vorterde to dorpmarke tq 
toch to bodendike. 

Des dinxfedages. XXVIII Um vor .1. pluchyfeme. 

Des midwekens II mark et XX 3räi hermene bocke to pantquitinghe. vor fin panfen do reyt he 
15 to bodendike. 

Des donnerfdages IQ föt enem boden de re3rt na dem rofle XII föt vor ene tunnen etikes .1. pond 
vor ene tunnen Embekes bers. 

Des vridages. VI d^ den vifcheren IIII M vor haringh XVIII Ibl vor .1. lechelne oKes yan 
brunfw Des auendes quam myn here van bodendike de pofte vnde andere fine man vnde hadde Ibid 
20 vor tzoltwedele IIII föt vor haringh. 

Des Sonnauendes. .V. föl vor vifche IIII föl vor haringh IUI föt vor eygere. X föl vor .1. A 
haueren den hunden IUI mark minus IUI M vor VI äi haueren VI mark vor VI ^ roggen IUI mark 
vor TUT clä. moltes. 

Summa eft XXVI mark et XVUl ^Em. 
25 Des Sondaghes inder XXVU weken. U mark de Rolef van der eck vnde wordingh to dorpmarke 

vor terden do fe togen to bodendike II mark de wordingh vnde ruttenhome to. dorpmarke vorterden do 
fe reden van bodendike XXVUI M de Clawes van burtte vorterde to dorpmarke do he quam van 
bodendike .1. mark de korlehake vorterde mid finen gefellen to walfrode do he quam van bodendike. 

Des mandages XXU mark vor yfeme werk to dem ftenwerke vnde to dem dore vnde to dem Vorwerke. 
90 Des dinxfedages. infunte mychaelis dage do reyt myn here to luneborch wort. 

Des midwekens Des donnerfdages. 

Des vridages. VI di^ den vifcheren UI M vor haringh. 

Des Sonnauendes. lU M vor eygere. .1. föt vor haringh X föl vor .1. ^ haueren den honden 
VI mark et TUT M vor IIII &i haueren. VI mark vor VI 3i roggen Uli mark vor Uli & moltes. 
85 XXU mark vor UU tunnen botteren. 

Summa, eft LXVUI mark et XVIU Sm. 

Des Sondages inder XXVIU weken. 

Des mandages quam myn here vnde hadde wefen tegen Greuen Otten van der hoye Do fulues quam 
hinr van wahnede AIFwin van lüttere borchard van godenftede mid XV wapend. 
40 Des dinxfedages reyt myn here mid den luden to bodendike UU mark et U (ot den fuluen to pant^ 

quitinghe. 

Des midwekens. III mark clawefe to Bergen de Hertoghe Freder dar vorterde. 

Des donnerfdaghes U mark vor grutte. 

Des vridaghes VI ä^ den vifcheren U föt vor haringh den Jegeren. II föt vor enen haluen himp- 
45 ten Ineppes. III (bl minus .1. äen vor V pund olies. .V. £<5t vor haringh Do fulues quam myn here 
van bodendike II föt vor vifche. 
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Des Sonnauendes. V. M vor eygere. Uli M vor haringh .V. föt vor vifche IUI M vor eil 
roder kole myner vrowen. X M vor .1. cB haueren den hunden .V. mark vor VIII ck haueren de 
weken VI mark vor VI ck roggen II mark vor n ^ moltes. Des auendes reyt myn here to brunlw 
rnde reyt tegen den bifcop van magdeborch. 

Summa, eft XXIIII mark et IUI M minus .1. ä^. 5 

Des Sondages inder XXIX weken 11 mark vn VIU d^ dem kalkmanne to honouere .1. mark flore. 
le den ften brande to lone VI. M vor II ch roue. 

Des mandages. VI mark minus Uli föt vor .1. tunnen botteren. 

Des dinxfedages. VII mark vor .1. voder bers to bodendike I. pund darvore to vorlone. lU M 
plumphofen de droch des bifcopes van hildenfem entfegge breue to tzoltwedeie. 10 

Des midwekens .1. M vor vifche IX föt to vorlone VU c^ moltes van brunfw XVIII föt vor 
.1. lechelne olles van brunfw. 

Des donnerfdages quam myn here van brunfw. IUI M vor .1. äi roue. 

Des vridaghes. VI ä^ den vifcheren V. M vor haringh Do fulues togen de Jegere euer. VIII föt 
dem fcapere to lone. 15 

Des fonnauendes. U föt vor eygere IUI föt vor vifche lU föt vor haringh IUI mark minus 
nn föt vor VI ch haueren. .V. mark minus II föt vor VI ch roggen TTTT mark vor IUI ^ moltes. 
Do fulues reyt myn here to bodendike word. 
Summa XXXIU mark II föt et U ä^. 

Des Sondages inder XXX weken do quam myn here weder van bodendike^ do quam ok de Greue 20 
yan der hoye U mark vor U tunnen bers. Do fulues at de greue mid mynem heren. 

Des mandages reyt myn here mid dem Qreuen to brunfw. U mark minus .1. föt vor U ck moltes 
to dorpmarke JIll föt vor .1. nye exfee indat vorwek U föt vor en nye rep. 
Des dinxfedages quam Hertoge bemd van fweden. 

Des midwekens quemen des van Euerßen gefellen^ de kniggen vnde korllehake mid XIIII glauien 25 
ynde reden to bodendike II mark den fuluen to pantquitinghe. 

Des donnerfdages reden fee to der heyde wort mid hertogen bemde^ Do fulues quam myn here mid 
dem greuen van brunfw to Ok quemen de pofte XVU föt vor ene tunnen bers. 

Des vridaghes. VI döä den vifcheren. Do fulues at de Greue vnde de pofte vor mynem heren. 
Vin föt vor haringh VU föt vor vifche TUT föt vor II ftocuifche Do fulues ret myn here mid den 30 
p^ften to lücho^p^ U mark den poften to pantquitinghe. .1. pund vor fcho myner vrowen vn Junchuro- 
wen Do fulues toch myn vrowe to brunfw. 

Des Sonnauendes. .1. H^t vor haringh .1. föt vor vifche VI mark et Uli föt vor X ^ haueren 
•V. mark minus II fbt vor VI ch roggen U mark vor II ^ moltes. 

Summa, eß XXV mark et XVIU ^m. 35 

Des Sondages inder XXXI weken III föt pirrejane de gingh na dem van fchoweborch IUI mark 
Du föt et IUI am bunfele vor witbrot van pafchen wente an deffen daöh . . V, föt et UU daa vor twene 
Ichtebudele lU mark den wechteren to lone euer fommer UI mark dem wagenknechte vn holthoweren 
mark den beckeren I. pund tancken to lone vor fommer I. pund dem fwene .1. mark kerfebome 
lone inder eme VIII föt dem fcapere to lone U mark et VI föt dem dregere. XVIU föt orer dren 40 
ie de fwme holpen huden inder mafte van mychaelis wente martinj IUI mark vor .1. laken to kledende. 
III föt minus UU d^ vor XVII elen wittes den meygerfchen vpper hoppenborch vnde blomelaghe 
^ kledende. 

Des mandages. XXIU föt vor twe ketele vp de hoppenborch .V. föt minus II Sm vor enen ketel- 
^en et legehaken. 45 

Des dinxfedages infunte galten auende lU föt vor haringh U föt vor vifche. 
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Des midwekens XX 3en vor vifche .1. pund vor ene tunnen embekes bers inden keller. 

Des donnerfdaghes XVIII (^ vor XII ch moltes to vore van brunfSr X £tH vor VIII & haaeren 
to vore van brunlw Uli mark vor .1 vad bers in myns heren keller Des auendes quam myii here 
van bodendike to. 
5 Des vridaghes reyt myn here legen den bifeop van bildefem vnde quam weder, VI Sm den vifcberen. 

VII fb! vor baringh IUI föt vor vifche mynem heren et II dien. 

Des Sonnauendes in alle goddes hilgen auende V. M vor haringh IUI föl vor vifche Do fuliiei 
quam mjm vroji^ van meklenborch V, mark vor VIII ^ haueren de weken HI mark minus .1. föl v« 
in ^ roggen II mark vor II äi moltes. 
10 Summa eft XLVI mark et .1. M. 

Des Sondages inder XXXII weken. .1. M vor vifche mjner vroj^ van meklenborch. VI 3m vor 
haringh .1. föt vor ejgere. X mark de droch perfone to brunf van myns heren wegen Dofulues hadde 
myn here ene fammelinge to wenfene vpper alre do fee nemen vp den van horoborch. vnde dyt wart vor 
terd In. der voderinge to wenfene vt vnde to hus. VII mark vor .1. voder hildef bers XIIII mtrk 
lö minus IIII M vor XX ck haueren. VIII föt vor brot II mark vor haringh vifche vnde Innebrowea 
ber. Inder voderinge to borchwede IIII mark et VI föt vor dre Offen . . XXIII Ost minus 11 3^ vor 
VII fcap. V. mark et X dien vor .1. voder bers. 

Des mandaghes. X mark et IIII fot vor XLIUI ftucke foltes. 

Des dinxfedaghes. 
20 Des midwekens quemen der houelude to tzelle en del. van wenfen vnde borchwede II föl vor vifck 

.1. (ot vor eygere III mark et IIII föl vor .1. vad bers inden keller. 

Des donnerfdages reyt myn here to brunlw. vnde wolde thogen hebben vor weuelinge .XV. M hiiir 
van botmere vn Alberte van bordeflo to pantquitinghe XV föt to vore X c^ haueren der brunf XI fist 
wikenberge to vore haueren van brunf. I. pund. vor XII & haueren to vore van brunlw twen meimeo 
26 van adenfen. 

Des vridaghes. VI den den vifcberen. III föt vor haringb Do fulues reden de ruttefhome to bodoi- 
dike X M denfuluen to pantquitinghe. 

Des Sonnauendes. VIII mark et II föt vor XIII c^ haueren deweken .V. mark minus 11 fi^ vor 
VI ^ roggen II mark vor twe ch moltes. 
30 Summa, efl; LXXVII mark et XX di^. 

Des Sondages inder XXXIII weken Do quam myn here weder van der weuelingefchen reyfe Dd 
en at myn here neyn vleyfcb II M vor vifche .1. M vor haringh. 

Des mandages reyt myn here inden berger wold vnde quam weder des auendes XIIII föt de mjD 
here dar vorterde. 
36 Des dinxfedages Infunte mertens auende .1. M vor haringh XVIII dien vor vifche .1. föt ?or 

eygere. XVIII (bt to pantquitinghe Alberte van bordeflo vn des van euerften gefeilen de quemen nn 
lucho>^ Do fulues quam her Jan van efcherte vnde Cord van mambolte vnde reden myd mynem kena 
to lucho>^. 

Des donnerfdaghes. III pund et II (^ henneken van beuenfen vor deckelon to rethem. .I.piuid 
40 flore dem tey gelere den ouen to vurende. 

Des vridaghes. VI den den vifcberen II föl vor haringh. 

Des Sonnauendes V mark minus II fbl vor VII oti haueren deweken Ili mark minus I föl tot 
III ch roggen II mark vor II ^ moltes. 

Summa. XVIt mark. 
46 Des Sondaghes inder XXXIUI weken VI mark et V M et Uli di^ vor enen molenAen tor 

to vinfen vpper alre. 
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Des mandaghes. III M vor remenleder to wagentowe. 

Des dinxTedaghes II mark den ften to behowende vnde to makende III föt vor bicken to (lalende 
to der molen. 

Des midwekens XII ibt vor fcradene bonen. 

Des donnerfdages. XIUI M vor ene tunnen etikes. 5 

Des Tridaghes VI äin den vifcheren III M vor haringb. 

Des Sonnauendes. .1. M vor haringb .1. pund vor 11 cb kaueren, deweken III mark minus I föt 
vor UI ck roggen II mark vor II cii moltes. 

Summa eft XV mark Uli föt et IDI 3m. 

Des Sondagbes inder XXXV weken. XXVIII M dem mulre to wenfene vpper alre to lone. 10 

Des mandagbes. Des dinxTedages. Des midwekens Infunte katherinen dage Des donnerfdagbes. 

Des vridagbes quam de van Everften ber Jan van efcherte Cord van mamholte vn andere myns beren 
man II föt et HU dM vor IUI pund olies VI 3^ den vifcheren. VI föt vor haringb. 

Des Sonnauendes vaßiedeme funte Andreas vnde de lüde eten myd mynem boren. VU M vor vifcbe 
.V. föt minus UU den vor VIU pund olies X M vor haringb VUI M vor kumpftkol. XIUI M vor 15 
ene tunnen etikes IUI mark et VI föl vor VU & kaueren. Uf mark minus .1. M vor III cb roggen 
U mark vor U ^ moltes. 

Summa, eft XUH mark et .V. föt. 

Des Sondagbes inder XXXVI weken VIII fbt twen tymmerluden to lone vp der hoppenborch .V. fö! 
vor negele vnde yferne werk to twen deren. 20 

Des mandaghes. Uli ä^ vor wittenkol. Dofulues reyt myn here to luneborcb wort. 

Des dinxTedaghes. 

Des midwekens quam myn vrowe weder van bemeborch . . 

Des donnerfdagbes in funte barbaren auende vaftede myn vrowe .1. föt vor vifcbe VI den vor haringb. 

Des vridages VI den den vifcheren UI fbt vor haringb I. pund vor en lecbelne olies van brunfw. 25 

Des Sonnauendes vaftedeme funte N^^colauife UI föt vor haringb. II mark et U (^ vor UI c^ kaue- 
ren IQ mark minus .1. fbt vor lU ck roggen II mark vor II ^ moltes. 

Sununa eß IX' mark U fbt et IUI den. 

Des Sondagbes inder XXXVII weken Des mandaghes. 

Des dinxfedages. do vaftede myn vroji^ .1. M vor vifcbe VIU den vor haringb. 30 

Des midwekens. 

Des Donnerfdages. VI fbt Rolofe de brachte mynem heren borchardes breff van lüttere to lucbo;!^. 

Des vrydages VI den den vifcheren IUI fbt vor haringb. 

Des Sonnauendes U föt vor haringb XVTII d^ vor vifcbe III M plumpbofen de brochte mynem 
des Greuen breff van der böge. II mark minus U M vor III cb haueren .V. mark minus III M vor 35 
VI ch roggen IUI mark vor IUI ^ moltes. IUI mark vor hoppen. 

Summa efi; .XV. mark .V. föt et VIII d^. 

Des Sondagbes inder XXXVUI weken Uli mark vor en vad bers in myns beren keller I mark 
yor n ^ roue. 

Des mandaghes. UU fbt et IUI d^ henneken amdes vor ene äffe vnde fwinetroge to bewende 40 
ni (bt perfonen de brochte mynem heren hertogen Freder breff. 

Des dinxfedages. II M vor laken to der lichtekeßen. 

Des midwekens Inder quatertemper XI Ibt vor haringb hirvppe vnde den Jegeren indat brok. 
Ill tb! vor vifcbe. 

Des donnerfdagbes. 45 

Des vridagbes. VI drai den vifcheren .V. fbt vor haringb XVI dS5 vor grutte. 
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Des Sonnauendes. In vigilia thome V. tel vor haringh HI M vor vifche XXV M vor IH 4 
haueren IIl mark minus .1. M vor III clä roggen II mark vor 11 ^ moltes. 

Summa, eft XII mark. VI fbl et 11 Sm. 

Des Sondaghes inder XXXIX weken flore dem teygelere .1. mark. X (bt vor dirtich duven VH föt 
6 dem Swene vor enen rok. 

Des mandaghes In die thome .1. pund hanfe fmede vor hufflach I. mark vor myner vrowen fcho. 
XVIII d^ vor vifche mjrner vrowen .1. ftJl vor haringh Dofulues quam myn here van lucho;i^ vnde 
hertoge bemd. 

Des dinxfedages. X den vor haringh myner vrowen XVDI dSi vor vifche XITT ft>t vor VII 4 
10 moltes vnde hoppen to vorende van brunfw III föl minus IUI döi vor ver par rep. 

Dos midwekens do en at myn here nen vlefch Ulf M vor haringh vnde vifche X ßJl vor vifche 
inde galreyden XIII fbt et Uli Sim vor X cfi moltes to vore. 

Des donnerfdaghes In vigilia natiuitatis chrilH X M vor haringh 11 fbl vor en bint ale VID föt 
vor vifche .1. föt vor kumflikoL 
15 Des vridaghes In die natiuitatis XX dSi vor .1. fwinen braden. 

Des Sonnauendes VIII M vor haringh III M vor eygere IUI ftJl et IUI 3^ vor hekede Do 
fulues weren hir de poße de rutefhome IX mark et VI föl vor XV ^ haueren .V. mark minus 11 fol 
vor VI ch roggen Uli mark vor ver ck moltes. 

Summa, efi; XXVUI mark minus XX ä^. 
20 Des Sondaghes inder XL. weken VUI M vor crude Ilf fbt vor enen feien. 

Des mandaghes. II mark et U M vor U tunnen bers. 

Des dinxfedaghes reyt myn here to rethem. 

Des midwekens. lU mark den wechteren to lone XXI ä^ dem herde. 

Des donnerfdaghes In vigilia circumfciiionis UI fbt vor honich IIU £(A vor enen himpten mels 
26 .V. M vor fafferan et peper. 

Des vridaghes VI Sm den vifcheren VI M vor haringh. 

Des Sonnauendes. UI M vor vifche .V. M vor haringh UI mark minus TUT M vor VI ^ haue- 
ren .V. mark minus U föt vor VI ch roggen IIU mark vor IUI c6 moltes. 

Summa, efi; XIX mark UI M minus UI UM. 
30 Des Sondaghes inder XLI weken. 

Des mandaghes. U mark vor I ch grutte. 

Des dinxfedaghes. 

Des midwekens .1. M vor vifche II fbt vor eygere. 

Des donnerfdaghes. XII M vor krude. 
35 Des vridaghes VI Sim den vifcheren .V. föl vor haringh .1. pund vor en lechelne olies. 

Des Sonnauendes. .V. föt vor haringh II fö! vor vifche .1. föt vor eygere. VI mark et IUI föl 
vor ene tunnen botteren II mark minus II föl vor III ch haueren III mark minus .1. M vor III ä 
roggen U mark vor II ^ moltes. 

Summa, efl:. XVII mark et VI M. 
40 Des Sondaghes Inder XLU weken. 

Des mandaghes UI föt vor dacht to lochten. 

Des dinxfedaghes XU föt vor II ch hoppen. 

Des midwekens .1. föl vor vifche XVUI drai vor eygere. 

Des donnerfdaghes. VUI f^ vor hufUach. 
45 Des vridaghes. VI Ü!&ä den vifcheren IIU M vor haringh U M plumphofen de gingh na den 

brunfw vnde hertogen hinf U M perfonen na ernflie van doteflem IIU (bt vor remenleder den wagenperdra. 
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Pes Sonnauendes. II föt vor vifche VI M vor haringh U mark minuB 11 M vor lU cK Laueren 
.V. mark minus U M vor VI c& roggen 11 mark vor 11 ^ moltes . . 
Summa. XI mark et X M. 

Des Sondaghes inder XLIII weken. III M bonfteden vor fcho. X M vor twe cB roue XX Um 
vor fcho dem fwene UI M vor wagenfmer. 5 

Des mandaghes XI M et IITT 3^ to vorlone mold van brunf ß mark vor fcradene bonen. 
Des dinxfcdaghes. IQ mark et U M vor I tunnen botteren pippelbome II föl vor enen tbom den 
wagenperden XX d^ vor haken vnde hefpen tor hoppenborch. 

Des midwekens 11 M plumphofen de gingh na mynem heren mid hertogen Freder breue. 
Des donnerfdaghes quam hertoge hinr Emfi; van doteOem kannenfleger vnde de brunfwikefchen vnde 10 
reden na mynem heren. III mark et II föt vor .1. vad bers. 

Des viidaghes VI d^ den vifcheren VIII föt vor haringh XX den vor fpirlingh IUI mark den 
fulnen to pantquitinghe. 

Des Sonnauendes II M vor vifche .1. föt vor eygere Dil M vor haringh .V. mark minus 11 M 
vor VI äS roggen 11 mark vor II cB mpltes. .V. mark vor VIII cä haueren. Iß 

Summa, eft XXVI mark XIIJ fei et IIII d^. 

Des Sondaghes inder XL 1111 weken. 11 M enem boden to der hallerborch . . 
Des mandaghes Des dinxfedaghes. 

Des midwekens quemen borchardes kumpane van lüttere de reden to lucho^p^ word. 
Des donnerfdaghes. 20 

Des vridaghes quemen de pofte vnde reyden to luchov^. VI d©a den vifcheren .V. M vor haringh. 
Des Sonnauendes. reden de pofte VI M vor eygere de weken TTTT M vor haringh IIII M vor 
vifche VI mark et V. M vor .1. tunnen botteren .V. föt et IUI 3jm den poften to pantquitinghe III mark 
et n (^ vor .V. ^ haueren Iß mark et .1. Ibt vor DI cfi roggen D mark vor twe et moltes. 

Summa, eft XV mark XI M minus II d)^. 25 

Des Sondaghes inder XLV. weken. 

Des mandaghes Invnfer vrowen auende lechtmiffen DI föt vor fchechte et remenleder den werk- 
perden III fbt vor yfeme werk to der porten tor hoppenborch. 

Des dinxfedaghes. In die DI fö! den vnderkoperen to luneborch. 

Des midwekens D fbt vor dacht to lichten VTII föt ploten de reyt na mynem heren. 30 

Des donnerfdaghes. VI M der meygerfchen to lone. 

Des vridaghes quemen de Jegere. VI diB den vifcheren HD föt vor haringh Do quemen her hen- 
ningh van walmede kannenfleger hertogen hin? denre vnde de brunfwikefchen weder V. M vor haringh 
nU Ibl vor vifche Dil föl vor .1. ftoueken wins. 

Des Sonnauendes. .V. föt vor haringh DD M vor vifclie DI M vor eygere DD mark minus 35 
nn M vor VI ch haueren .V. mark minus D M vor VI cB roggen DD mark vor DD et moltes. 
Summa. XVI mark. 

Des Sondaghes inder XL VI weken Do quam myn here, hertoge bemd, hertoge hinf, Emft van dotef- 
fem van der Elue to. 11 fbt vor vifche. 

Des mandaghes reyt myn here to der nyenfbad. .1. pund vor DD pund pepers. 40 

Des dinxfedaghes reyt hertoge hinr li mark vor I pund fafferans. 
Des midwekens VI M vor roue. 

Des donnerfdaghes .1. mark her Jans kumpanen van efcherte to pantquitinghe. de togen to lucho;D^. 

Des vridaghes quam myn here weder Dofulues quam myn vrowe van dem folte X i vor haringh. 

VI -P vor vifche DI mark et VI /P vor .1. vad bers luden keller VI dl5 den vifcheren. 45 

Des Sonnauendes VDI föl vor vifche. III -# vor eygere .1. mark vor ene tunnen etikes. X i 

Sttdendorf, ürkondeDbaeh VI. * 
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Tor haringh X i vor baaeren den hunden X mark vor XVI ^ haueren. V mark miniu II I vor 
VI Ä roggen. IIII mark vor IIII ^ moltes. Do fulues reyt myn here to den hone to gotha wort 

Summa, eft XXX mark et VII i. 

Des Sondaghes Inder XLVII weken Des mandaghes. 
6 Des dinxfedaghes. .1. mark perfonen de gingh na dem van meklenborch to twen tyden. 

Des midwekens yafteme funte mathjefe VI f vor haringh VHI i vor vifche. 

Des donnerfdaghes IIII i vor enen himpten fenppes. IIII mark et .1. M vor erwete Illi mail; 
vor bonen vnde gmtte 11 mark minus im föt vor olie en lechelne VII föt vor enen hoppenlak. 

Des vridages VI ä^ den vifcheren X{ fol dem tjmmermanne to lone indem Vorwerke. 
10 Des Sonnauendes. to vaftelauende VI föt vor haringh IUI M vor vifche m M vor eygere III nuik 
et III (ol vor .1. vad bers keller X ^ vor .1. <3i haueren den hunden III mark et II föt vor .V. ^ hai»> 
ren. .V. mark minus 11 ßJt vor VI cK roggen IIII mark vor TTTI ch moltes. 

Summa eß; XXIX mark et HI #. 

Des Sondaghes Inder XL VIII weken. X föt vor eygere vnde mel. 
15 Des mandaghes LXXX mark vor vafteikofl;. haringh vigen mandelen rys Stocvifch. et kefe. 

Des dinxTedaghes. 

Des midwekens des erften daghes Inder vaften. XVII i vor ene tunnen bers. X ^ vor vifcbe rnd^^ 
galreyden. 

Des donnerfdaghes. lUi i vor vifche. 
90 Des vridaghes. VI dioi vifcheren. 

Des Sonnauendes. lU i vor vifche X i vor .1. ^ haueren den hunden. III mark vor IDI ä 
haueren. .V. mark et U ^ vor VI ch roggen II mark vor II ^ moltes. 

Summa, efl; LXXXXm mark. 

Des Sondaghes. Inder XLIX weken V M vor vifche .1. pund vor ene tunnen bers dem greoen 
S5 van der hoye lU i vor twe hekede demfuluen li mark vor li äS moltes to dorpmarke .1. mark tot 
.1. lechelne olies to dorpmarke II i dem fubetere. II mark vor peper vnde lafferan. 

Des mandaghes V fol vor vifche dofulues quam myn here van gotha. 

Des dinxfedaghes. .VI. t vor vifche. .1. mark den to teringhe dede reden to der httdemokB 
.V. i vor en fchok pile IX i vor XVIII elen lenewandes to fekken 11 mark vor II ^ moltes to retfaem. 
80 XIII i vor .1. dB roggen to rethem IIII mark minus Dil t vor witbrot. 

Des midwekens .V. f vor vifche III mark et II ^ vor .V. ^ haueren. 

Summa, efl; XIX mark minus II Jt. 

Dyt hefit de voget funderliken van mynes heren wegen vtegeuen XXVI mark Tofleme vor enen 

hengO: . . XVIII mark hanfe bennemolen XX mark hermen bocke to pantquitinghe. X mark hiloff 

86 fchenken. to pantquitinghe X mark brunfwike XXIX mark et III Ct>t duueuhole XL raark mpen 

heren de worden ludolfo de verde he to bodendike VIII mark minus im M andrea bemen vor ea 

perd. .1. lodege mark vor wagenpenninge to brunf. 

Summa efl; C mark LXim et VII ^. 

Summa fummarum efl; XVII mark XVII mark. 



40 Anno dominj ä CCÖ LXXXII inden hilgen dage funte Ilzeben vnde foder der tid heft myns heren 

voghet Ludeke Junchere. dyt nagefcreuene gewunnen to rethem. to dem Erfl;en male. 

Des Sondages na Sunte Ilzeben dage vnde de weken euer XII ftJl vor bremer ber ene tunnen 
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XII M orer twen de howen enen kumpt tor molen X M den kump. to fwenenden Till M et IIU d^ 
vor tzintelneghele to kumpe IUI fö! vor pek. to kumpe IIII M vor haringh VI. mark minus ITTT M 
vor .1. tunnen botteren VII mark minus ITTT fbt vor .1. voder bers. 

Des Sondages na katherinen vnde deweken .V. M vor yfeme to ener ploch. XIIIIM vor VH himp- 
ten foltes. XIIU Db\ et VHI SIni vor olie 11 mark vor ene tunnen haringhes. 5 

VI Ibt vorkrude Indem hilgen auende winachten VII mark minus IUI fi vor .1. voder bers. 

Des Sondaghes vor lichtmilTen anno LXXXTTI .1. mark vnde VIII d^ vor IX fcepel foltes XIII M 
vor krude Alentelen 11 mark vor olie de vaften euer II M vor witbrot VIII föt vor fes ßocvifch 
Vm M vor XII pund vigen VI mark minus II föl vor kaueren .XII mold IIU M vor VI himpten hoppen.. 

Des Erften Sondaghes inder vaften was mjn here van luneborch. to rethem vnde de van mando. VI mark 10 
vor lU tunnen haringhes Vli mark vor .1. vorder bers. 

Summa huius eß; .L. mark minus Vi M et U S&n. 

Des hilgen Sondaghes to pafchen anno LXXXUI .V. föt vor witbrod VUI M vor eygere Induffer 
fuluen weken was mjn here to rethem .1. pund vor twe Twin II mark vnde XI M hoppen UUi mold 
vm M vor VI himptto foltes. 15 

Inder anderen weken na pafchen was myn here to rethem twe nacht. VII mark et U M vor XTTT molt 
kaueren IIU föt vor hokene IX M vor krude. X mark vor X ck. moltes van tzelle XVI mark vor 
XVI & roggen van tzelle X fbl vor .1. mold gerften dat me zeyde XX mark vor lU voder bers van tzelle. 

Summa LX mark minus Ut M. 

In der XI weken des dinxfedaghes na Sunte vites dage. quam myn here to rethem vnde Entzeygede 20 
dem Greuen van der hoye U tunnen botteren de fende myn here fuluen to rethem II mark vor ene 
tonnen haringh U mark minus IIII M vor olie lU mark vor eygere alentelen indem krige lU mark 
vor vifche alentelen indem krige .1. mark vor krude. peper fafferan. XVII mark vor envoder embekes 
vnde en voder hildenfemes vnde III tunnen bers van wenfene XX mark vor XX ch roggen van tzelle 
XXI mark vor XXI ck moltes van tzelle X mark vor XX ^ haueren. IIU mark vor hoppen UU mark S5 
vor kefe U föt vor bruggellote Uf M enen fichtebudel. 

Des Sonnauendes na funte vites dage quam myn here to rethem vn her Jan van efcherte .1. föt 
vor witbrod. V M vor vifche Do fulues quemen de murlude to rethem. 

Summa huius eÜt LXXXVU mark et VI M. 

Des neygeßen fondaghes vor Johannis dage was myn here to rethem. .V. M vor junge honre .1. M 80 
vor witbrot Uli voder bers van honouere de (ander myn here. 

Des mandaghes UI M vor Jungehonre do fulues reyt myn here. 

Des dinxfedaghes Infunte Johannes auende VI M beygere van rottzinge to pantquitinghe V. übl 
reyneken holtgreuen to pantquitinghe do fulues quam volmer van wallenAede fulf achtede wapend. to rethem. 
Vin föl vor enen fchepel grutte. XV mark vor U voder vnde II tunnen bers. 36 

Des mandaghes na Sunte olrikes dage quam myn here auer to rethem UI M vor vifche U M vor 
honre X mark vor XX cH haueren van tzelle. 

Des dinxfedaghes. UI M vorhonre. 

Des midwekens VUI M vor vifche. 

Des donnerfdaghes III föt vor honre do fulues reyt myn here to verden. 40 

Des mandaghes in funte margareten dage XVIU M to pantquitinghe reyneken hogreuen vnde lowen- 
koppe Do fulues her Jan van efcherte mid houeluden van rethem na mynem heren. 

Des Sondaghes na funte margareten dage quam myn here to rethem .V. föt vor junge honre lOlll M 
vor ene fiden fpeckes. 

Des mandaghes II M vor vifche do fulues reyt myn here X mark vor lU vate bers van tzelle. 46 

Des neygeften Sondaghes na Jacobi quam myn here to rethem. auer UI föt vor honre. 

7* 
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Des dinxTedaghes IQ Kt vor bonre. 
Des midwekens 11 M vor eygere. 

Des donnerfdaghes VIII witte vor honre do rejt myn here van rethem to tzelle. viide hadde Eek. 
gefond mjd dem greuen. 
5 InduITem fuluen krige fände myn here haueren. van branlw to rethem de quam to rethem do 10711 

here de Erfiien lammelinge dar hadde vor XVII lodeghe mark. 
Summa huius eft XLZ mark et Vlll d^. 

Des Sondages vor funte Laurentius dage. XTIII M vor hoppen VK mark vor .1. voder bers. 
Des Sondaghes vor vnfer vrowen dage quam myn here to rethem vnde held dage mid dem greoci 
10 Xmi M vor .1. fiden fpeckes. .V. M honre vnde krude IIB pund vor X ch haueren van tzelle. 

Des Sondaghes vor bartholomei Do togen de murlude to tzelle werd vnde dofulues howen de tym- 
merlude to dem fl;en werke VII M vor kefe X M vor .1. molt hoppen 11 M vor m pund oHes. 

Des Sondaghes vor vnfer vrowen daghe der lateren 11 M vor III pund olies. II M vor vifche et 
eygere. VII mark vor .1. voder bers. IIQ mark vor VII c^ haueren van tzelle. 
16 Des Sondaghes na vnfer vrowen dage der lateren. .1. pund vor II molt hoppen III M minoi 
IUI ^Em vor nn pund olies IQ M vor eygere vnde vifche. 

Des Sondaghes vor funte Lambertes daghe IQ mark vor hoppen UI M et TTTT d vor .V. pimd 
olies n M vor eygere. XVIII dim vor vifche. 

Des fondaghes vor funte michaelis dage U pund vor negele tom ftenwerke VIII M vor haringl 
90 vn wifche inder quatertemper IIII mark den deckers to lone de dat grote ftenwerk deckeden VQ maA 
vor en voder bers. 

Des fondaghes na funte mychaelis dage Uli mark twen houemefteren to lone X föt der meyger- 
fchen to lone TTTT mark INI wechteren to lone 11 M vor olie TTTT föl vor hefpen vnde haken. 

Des Sondaghes na funte dyonilius daghe. .1. mark vor bodenlon. vp den van delmenhorfi; .V. fi^ 
26 vor haringh IQ M minus IUI ä^ vor vifche. XOT mark vor 11 voder bers van wenfene VI mtti 
vor VI & moltes. 

Des Sondaghes vor funte gallen dage. X witte vor .V. pund olies IT M vor haringhe Vt mark tot 
.1. tunnen botteren. 

Des Sondaghes vor fimonis et Jude .1. mark vor folt. 
dO Des Sondaghes vor alle goddes hilgen dage IIII föt vor enen rep tor winden tom Aenwerk. 
Summa huius eft LXXIX mark et VI föt. 

Des fondaghes vor martini II Ibt vor krude XXXUI mark dekuntfcopperen vppe den van det 
menhorft henneken kutwatere .V. mark XX mark X wapend de na mynem heren reden to bodendike 
der gaff myn here VHI mark vt XXTTT mark otten van alden vor en perd. 
86 XXXVn mark, et .V. M den murluden Timmerluden vnde fegeren alentelen to lone. 
Summa huius eft .C. mark X mark et VQ M. 

Summa fummarum CCCG mark XXVII mark et IQ f. 



Anno dominj it CCÖ LXXTT recepta. 

Dyt is dat myns heren voget Ludek Junchere heft vpgebord vt der voghedie to rethem. foder Suite 
40 Ilzeben dage. 

To dem Erften male Van dem tolen to rethem. Des dinxfedaghes vor der himmeluard .XL. maik 
van dem tolen to rethem .XX. mark des Sondaghes vor nycolay daghe. 

.C. mark van den van wafrode IQ mark et .1. M vor hude foder elizabet VQ mark et II (^ ^ 
hude indem hoger krige X mark vor hude to funte mertens daghe. II mark van dem ftouen to retbem. 
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VI mark van dem lalgen DI mark tor buchtene van den mennes .V. ftJl van hoppere vor kellerlage. 
.1. pund hermen wnnerdinghe. 

Broke .1. pnnd van körten hejnen vor haringh .1. mark henneke edebere .1. mark van enem 
wiue .1. mark henneke wittingh .1. mark ludeke mid den baren .1. mark koneke fengftake. 

Vam boltinge .1. pund vor fönte pawels daghe vn peters .1. mark van binfen fcomakere .1. mark 5 
bermen brunfür VI M binfe vrezen .1. mark van enem to kam'pen .1. mark van bolte tom kukesmore 
VI M van ernfte vppem kercboue 11 mark van wifcblande. 

Summa receptorum to retbem CC mark et VII mark. 
Summa remanens to retbem. 

49. Verseichnias der simi Sohlosie Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 14. Jahr- lo 
hnnderts. K. 0. 

Hermenfborcb To dem bikebergbe Alberd XXVII f ane IIII d to tinfe vnde VII ^ vor de Molen 
De kilemanTobe to bauen XXIIII i Item de tegbede tu bauen mit allem rechte Henneke van der lut- 
ter n mark vnde TTTT witten Heyne Amdes f mark bremer. 

Mfinfter To detblegbe bihner XXI i ludeke XXI Jt To zultingbe diderik VIH i. 15 

Witzendorpe An dem kerfpelde To Keddinghe blomenS XTTT t vnde IHI d To Markborftel burle- 

votb xni ^ vn im a. 

In dem kerfpelde to bergben To bagben henneke berwiges Vn i ane Dil d Winkebnan to ber- 
ghen XXVII ^ ane HH d Gbodeke VII i myn HH d To offen henneke logbe VH ^ To didenften 
Bibbeke XXVII » IHI d myn To Bolderfen Ebelingb I mark bremer Der dederl][cbe)n hoff to werde- 20 
bome I mark bremer. / 

De koter tyns vppe der fulten Kauen HI Jt Tzigge vp den holen HI i bermen^iaffe H i lamme 
X d komans hof IUI t wofe XX d henneke kynen IQ i browel X i Pynkenpank IQ i vnde 
nn d ludeke dobelften X f Jutteke bartiges X d Heyneke^dobelfiien V t wemeke vp dem more 
nn i ane IQ d henneke up dem more im i ane IQ d helmet rauens X d de vedderkelfcbe vnde 25 
fentzeke X d hinkende dider VI d de puntbingbfteffcbe VI d detherd fmed XVIQ d krumroth Q i 
Jurius I mark ludeke tyges Hl Jt Ghereke pawel QI i. 

De tegbede vp der fulten mit allem rechte Ane bans fporeken hoff de deyt by XVIQ fchepel koms 
vnde IX fchepel haueren Ok beft de herfchup. LXXX mark gbeldes/van pannentynfe. 

To bokholte Diderik^ betzeman I pund bonnouerfch Gbodeke gberflacker eyn pund bonnouerfcb ÖO 
Henke wibe XIIQ i bonnouerfcb De Markeffche IQI i bonnouerfcb Elberd MarkelTcbe XVQI d hon- 
nouerfcb Henneke lampinghe X t bonnouerfcb Bur henke I punt bonnouerfcb To engbehufen hen- 
neke XIIQ i lubefch Item XIIQ Jt van euer wifch enes wollen houes blomen hoff I punt Tynfman 
XVIQ d Henneke vucht IQI f Diderek deningh I punt Berchman vnde kaleman I punt tobope 
Bok to Grindo?;^ XXIIQ i bonnouerfcb. 35 

To dem berkhoue ludeke I punt bonnouerfcb van dem fprokboue XQ f bonnouerfcb bans X i 
bonnouerfcb vnde de kom tegbede. de deyt by V ^ roghen vnde by V ^ bokweten. 

Vp dem Grete De hoff to dem danlo XXQQ f do he belat was nu ghift he I mark. 

In dem kerfpelde to Effche To dem Betberla Amd XXVIQ i henneke dralle XQQ f helmeke 
Xnn i henneke XXVIQ t. 40 

In dem kerfpelde to dufhom To Nergbesberghe diderik l mark bremer heyne to dem honbroke 
l mark bremer hermen tom honbroke i mark bremer hennigh to zodenbolte Q wichte waffes Tanke 
to ettmgbeborftelde I mark bremer lutterd to krelen I mark bremer de junghe lutherd to krelen i mark 
bremer vnde Q f vor I koten helmeke to krelen X ^f To Marfene henneke I mark fyn naber heyne 
f mark to birde VQ molt koms de Meyger henneke bomene .V. molt. 45 
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In dem kerfpelde to Meynerdinghe Koneke to Meynerdinghe 11 punt vnde I Twin wend maft ig 
Henneke olemans I punt vnde IX himpten rogen Heyne by dem dämme tu honredinghe II mark ^de 
n Witten vnde IX himpten roghen vnde I Twin wend mall is Hermen dore to hilbertinghe 11 msA vnde 
I wikhimpten roghen vnde I fwin Henneke to hiltbertinglie U mark vnde I fwin vnde I wikhimptea 

5 rogen vnde I wikhimpten gherften Volkmer to hiltbertinghe H mark vnde I wikhimpten rogen vnde 
I fwin Hermen to vehtze ÜI punt vnde VI himpten roghen vnde Herdemans hoff HI punt Tode 
VI himpten roghen Henneke enghelkinghe to elferinghe i mark bremer vnde VI himpten rogen. 

Dat kerfpel to valinghborßelde Henneke tidinghe { bremer mark kuleman to vaiinghborftelde 
l mark bremer hehneke to valinghborftelde HU ä vn HI ^ henneke yden föne darfulues Hl i vn Ulli 

10 ludeke to dem kroghe I mark bremer Reyneke dar fulues i mark bremer Schoneveld i mark bremer 
To bommelfen henneke hermens I mark lubefch vnde I fwin Reyneke darfuluefi X f hermen dar 
fulues I mark lubefch vnde VH himpten rogen vnde I fwin henneke meygeringhe i bremer mark kddie 
Meygeringhe IUI witten vnde H mark. 

In dem kerfpelde to dorpmarke Henneke to dem Ammeffelde I mark lubefch vnde I fwin wand H«ft 

15 werd Henneke darouer I punt vnde I fwin vnde VH himpten rogen Henneke to ouemripe I mark bre- 
mer Arnd to dem Jetebroke I mark bremer Reyneke to winkelinghehufen I lubefche mark vnde Uli 
himpten rogen vnde I fwin de wedewe to winkelinghehufen I punt vnde VH himpten roghen vnde I fwin 
Egherd to weftemedorpe VII ^ IIH d myn Henneke de olde to dem duftef hope I punt vnde VH himp- 
ten rogen vnde I fwin Sin naber 2 bremer mark vnde VH himpten roghen vnde I fwin wefternian to 

20 eentzingh i mark bremer vnde IUI himpten rogen Henneke verken I mark lubefch vnde VH himpten 
rogen vnde 1 fwin Ribbeke to Makeltun I mark lubefch vnde I fwyn wend mal); is vnde HU himpten 
rogen Tideke to dem gluife I punt vnde I fwyn wend mafl: is Ghereke to der molen I punt vnde XllQ 
himpten rogen Item I wufte hoff to winkelinghhufen HU d vnde XIH i. 

Zolto;if In dem kerfpelde Koneke to Alchtingh I mark bremer To dem homborftelde Egherd I mark 

25 lubefch Item I hoff to wildeghe I punt to ellinghe I wuAe hoff den hunte heft. 

In dem kerfpelde to waUrode To oddeßinghe Eylerd VH i IUI d myn vnde VH i TTTT d myn vor 
I wuften hoff vnde noch is dar eyn wufte hoff were he befat de gheue ene mark To der kedenborch 
hardeke S mark bremer vluthwede ok fo vele To fyuerdinghe hermen VII i HU d myn heyne dar 
fulues VH i Iin d myn vnde I wufte hoff VH i IUI d myn Item Uli wufte houe to yddefingh I punt 

90 weren fe befat fo dede noch vufte meer De houe to geddinghe vnde de houe to papinghe vnde de hoff 
to dem limbere de fynd wufte vnde vorwaffen dattar nicht äff eyn gheyd. 

De Meygerhoff to walinghe vnde wat dar jn hört Heyne to der blanken molen i mark bremer henke 
to ouerberghe XU i de ghokenholteffche tu buchtzem I punt Diderik klopftruk to elftorp VU ^f HU d 
myn vnde I fwin Reyneke to bordelfe VIU witten hilbrand I punt henneke bemdes to walighe X I 

85 vnde I fwin Eier to kerkwalinghe VU i Till d myn vn I fwin henneke tzigen tu buchtzem VI! t 
minus IUI d vn I fwin Hardeke to bordelfe VU i minus IUI d vn I fwin Eier to elte XV ^ yndc 
I fwin henneke wighers to Retem VU i TTTT d myn vn I fwin detmer to kerkwalege X ^ vn I fwin 
Cord witte VII i IUI d myn vnde I fwin henneke reyners VU -# minus HU d vn I fwin henneke dit- 
mers to oldenwalige X i vnde I fwin hermen wedekind X i vnde I fwin henke vp dem Cappenbergbe 

40 XV f vnde I fwin hermen wnderdinghe X ^ vnde I fwin de falighe to hullinghe X i vnde I fwin 
Tideke fyn föne X ^ vnde I fwin Boffeke Otters I lubefche mark vnde I fwin Klepere to hülle X l 
vnde I fwin henke fterekinghe VU ^ minus IUI d vnde I fwin kerften to oldenwalinghe VI molt ko^ 
nes Alberd ftork to othferfen ok fo vele fyn broder ok fo vele To bordelfe henneke kremer mimolt 
komes vn I fwin To hederen hilbrand i mark bremer To hünttzinge hoppe XXIIU ^ Albert koler 

45 I mark henneke faterman HI i vnd HU d ludeke fcherer V i dyt fteyt ute dem prouefte van mll- 
rode myt dem Sinder to hinttzinge. 
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Dat kerfpel to Wenfen To 01do>^ kerften hoppenJlede XHII ^ Bernd XTIIT f de Reybefche IIII # 
de Wickerfehe I mark^ Bars VII i To Wenfen henneke clawus XITTT f nota Ghereke VII f. nota 
Cord boffe VII f To der mefne Reyneke 11 mark Ghereke XTIIT ^, nota wijchman VII f To dem 
hartmeningehuB henneke U mark To Zudwenfen Tileke XITTT f vor enen wuften hof To Steden Ghe- 
reke henning XIIII i henneke henning Xmi f Ebeling Xim » To Jeuerflen baffeman XXVIII f 5 
Tymme XIIII f Engelke XIIII i To der orfene molen XIIII i wufte. 

Kerfpel To Wynhufen To vlakenhorfi; Ebeling II mark vn I fchepel roggen kerften 11 mark vn 
V i alius kerften IT mark vfi II ^. vn I cli roggen To bokelfkampe henneke Jutten XIIII i de dreger 
Xt ^ to eklige Wemeke fmeding XXVIII i, 

Kerfpel to hone Hone Helmeke van dem pale XIIII i. vn VII i to kopenningen vn eyn hoff fwin. 10 
edder VII i heidfwager eyn ammer honniges. VI himpten roggen. eyn hoff fwin edder VII #. to kopen- 
ningen vn i langehans VII i tinff. to kopenningen VH f, VI himpten roggen. vn I fwin edder VII t 
henneke wyneken. Vli i to kopenningen. IQ himpten roggen. I fwin edder VII i de dreyer VI himp- 
ten roggen. VIT i to kopenningen. I fwin edder VII i Peter tinff VII i, VI himpten roggen. VU i to 
kopenningen. I fwin edder VII i eyn wufte kote II ^ hinric rademeker IIII i tinff. aleke Tili $ hans 15 
de herde XXI 3 luterd XXI ä Vmmerige Helmeke V i Lange tideke X f hans X i. to kopen- 
ningen m /f vn I fwin edder VII i Albert to kopenningen QI i. I fwin edder VU i heyne hintzeken 
I fwin edder VII i to kopenningen HI i Luterde HI ^f to kopenningen I fwin edder VII i Hintzeke 
to kopenningen III i I fwin edder VII i Ludeke to kopenningen III S I fwin edder VH <f hans her- 
tege. to kopenningen HI /f I fwin edder VU i ludeke hoffen to kopenningen III t I fwin edder VII f 20 
To dem Palen Voltzeke XXVHI f. I fchepel roggen Richerd XHH f I fchepel roggen eyn kote IUI f 
de becker des kerkheren meyger dar hefk min here denft an. dit vorfcreuen gud to den palen is wufi;e 
tomale vnd en kummet nicht mer ute wenne XII f Dit fulue kerfpel to hone vorfcreuen fteit den van 
waüeghe To Wefterholte U houe. der geft eyn iewelik I lodige mark, de ftat Pardem van dem kne- 
zebeke Bunkenborgh Meyne XXV 111 f. vn denft henning XXVIH f vnde denft deffe twe houe ftat 25 
den van eldinge. 

De Sluterie To der borch Henneke redinge IHI f bokman IHI mark vn II fchepel roggen Ebe- 
ling n mark vn I fchepel roggen To oldentzelle Eylerd dedeken XXVHI f. V fchepel roggen Ghereke 
hußeder XXVIII f. V fchepel roggen ghereke bonenzak XXVHI f To weftertzelle Schermer XXVIH f 
Enerd XIIH ^ Funtel XXHH f Gherffen Rendich I pund groten holen kopman VI hymten roggen 30 
vnd I fwin henneke kerftens I fwin vnd I fchepel roggen Clawes emftinge XIIII -# Kerften fchoye- 
man VH i de kofter vor eyne wufte kotftede H i vamekamp XTT i vnd I fwin hin? des papen 
fwagher I fwin Lutteken holen de wegener X ^ de meier I fchepel roggen vnd I fwin vnd dar is eyn 
wuftehoff dar ging äff I fchepel roggen vnd I fwin. 

60. Die Oebrttder Hugo und Johann Post geloben, dem Grafen Hermann von Everatein, Sohne Otto's, die von 35 
ihm über das Dorf Orupenhagen ausgestellte Urkunde surttokzugeben, wenn er innerhalb der Zeit bis zum 
10. Mai ihnen das Dorf Laatien in der Weise, wie früher Orupenhagen, ausliefert. — 1383, den 9. April. K. 0. 

Wi Hughe vn Johan Pofte Brodere Johannes poftes föne bekennet in doffem openen breue vnder vnfen 
Ingefegelen. Weret dat vnfe Juncker greue herman Greue to Euerfteyne greuen Otten föne vns ledigede 
dat dorp to lathufen twiffchen hir vn dem hilgen dage to Pingkeften vn vns dat antworde in vnfe were in 40 
der feinen wife alfe he vns den Ghrubenhaghen geantword heft vn vorwarde vns des in eyner mogeliken 
vorwarynge mit borgen vn breuen So fcholde wi vn wolden eme den breff wedir antworden den wi van 
eme hebbet vppe dat dorp to deme Ghrubenhagen AI doffe vorfcreuen Stucke loue wi vorbenompden 
pofte mit famender haut vnfem Juncheren van eruerfteyne vorgenant intruwen ftede vn vaft to holdende 
ane argelift Doffes to bekantniffe fo hebbe wi vorgenompden pofte vnfe Ingefegele fament gehanghen 45 
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an dolTen breff Datum anno dorninj & CCÖ LXXX tertio feria quinta proxima poft domiDicam Miferi- ' 
cordia dorninj . 

61. Bertold Kind sohreibt ans Dannenberg an die Bathaherren der Stadt Lüneburg: Er kann ihre Fordensg^ 
sofort SU ihnen zu kommen, nicht erffUleni denn die von Seehansen, Wittenberge nnd Amebnrg haltet 

5 grosse abendliche Znsammenkflnfte, nnd bevor er nicht weiss, wohin sie siehen, mag er nicht wegreiten. Er bt 

die von Lttchow anfgeboten, am nächsten Morgen su Fnss nnd beritten nach Mftggenbnrg n kommen, uid vill 
mit den Seinen su Prexetze sein. An einen Zug nach Calbe, wovon er gehOrt hat, kann er nicht glanbea. L.O. 

An myne leuen heren dorne Rade van luneborch fchal delTe bref *). 
Mynen denft Juwen bref den heb ich wol vorftan alz gy feryuen datz ich fchulle by yu wefen 
10 van ftunden an. des wetet datz de van zehufen vnde de van wyttenberghe vnde de van ameborch Tnde 
ander lüde der ich by namen nichten bekenne, ene grote zamelynge hebben vnde de kumpt aaeot- 
lynghe thüzamen vnd ich endar nicht vtryden ich enwete w5r de zamelynge blyue wan ich wet 
wor de zamelynghe blyft. zo wyl ich by yu komen zo ich endelekeft kau. vnde ich hebbe den van 
luchowe entboden datz ze morghen vrS wefen thu vute vnde thu perde thur (Mug)gheborch vnde id 

lö wil wefen myd den mynen thur prytzetzen och is my zecht ze willen werder thu kalue. 

vnde des endar ich nichte louen. ghefcreuen thu dannenberghe (des) (dag)hes vor pynghelteu 

thu myddaghe. 

Bertold kynd fcryft dyt vnder zynem Inghezeghele. 

62. Der Sechant nnd das Capitel zu Enger ftberlassen dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Ltütebug ik 
20 Becht über das sogenannte Engers-Ont bei Eldagsen, zn „Higa'' oder Hei (einer frttheren Holzimg bei 

Eldagsen, den jetzigen Steinbrinks- Wiesen), „Silesbnrne'', „Siboldinghnsen^ nnd „Bedingtorp' ^. — 1S89; 
den 9. Hai LO. 

Wy deken . . vnde dat Capittel der kerken tho Enghere bekennet in delTen breue vor allen laden de 
ene zeet vnde höret, dat wy dem hogheboren edelen vorften vnlem ghenedighen heren hertoghen Alberte.. 

25 hertoghen tho SalTen vnde tho Luneborch hebbet vp ghelaten vnde orlouet in deflTen breue al vnfe reckt 
dat wy hebbet in dem gude dat gheheten ys Enghers gud gheleghen by Eldaghefen tho higa. tho fjlet 
bume tho Syboldinchufen. tho bedinctorppe ^) vnde wor dat beleghen ys myt aller nut vnde myt aller 
thobehoringhe vnde myt allen rechte dat wy daran hebbet vn oldinghes ghehad hebbet dat fy in lande. 
in holte, in velde. in torue. in twighe. in watere. in wede. in wifchen wo dat gheleghen ys , , vnde we« 

30 wy vnfem vorfcreuen heren dar an dem gude tho denfte vn tho vromen wefen kunnen dat wille wy 
gheme doen war wy kunnen vnde moghen. Datum Anno dorninj Millefimo Trecentefimo Octuagefimo tercio 
in vigilia Pentecoftes. 

63. Werner von Beden nnd seine Söhne Werner nnd Wilbrand ttberlassen dem Heinrich nnd Hildemar m 
Steinberg zum Ersätze des Schadens, welchen ersterer durch Oe&ngenschaft um ihretwillen erUtten H 

35 ftnf Höfen Landes zn Coldingen mit einem Meierhofe nnd geloben, zn (hmsten der von Steinberg auf die 

Ottter ihren Lehnsherren Verzicht zu leisten. — 1383, den 26. Kai X.O. 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 

^*) In Regesta histoiiae Westfaliae, accedit codex diplomaticns, herausgegeben von H. A. Erhard, Band I. Münster 1847, i^ 
pag. 128 No. 567 nnd 569, pag. 132 No. 608, pag. 133 No. 609 sind die Inhaltsangaben über die einzigen, älteren, das Kloster 
40 oder die Abtei Enger betreffenden Urkunden vom 14. Juli 948, 15. April 950, 2. und 3. October 968 rorhanden. In Urnen kom- 
men obige Ortsnamen nicht vor. Ueber die Beziehungen des Herzogs zur Stadt Herford und zum Nonnenkloster daselbst dr. i^^ 
bomii Rerum germanicarum Tom I. pag. 546. 

1) In einer anderen Original -Ausfertigung dieser Urkunde fehlen die Worte tho higa — bedinctorppe. 
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Ek Werner van Reden de eldere, Werner vnde Wilbrand fine foene. We Bekennet Openbare jn def- 
fem Breue. dat we henrike van dem ftenberge hildemere linem vedderen vn oren eruen. hebbet gbelaten 
vor fchaden den de vorfcreuene henrik bj ob ghenomen heft; finer venknilTe Vif huue Landes to Eoldin- 
gen mit enem meyyerhoue. vn mit aller nut vn tobehoringe baten vn binnen dem dorpe alfe we fe dar 
ghehat hebbet. vn we dut des gudes ene rechte verticht vn antwordet it on mit deflem brene jn ore 5 
were erfliken. ledich vn los. rowliken vn brukliken to befittende. vn we fcullet vn wület des ore rech- 
ten warenden wefen. wor vn wanne on des nod is vn fe dat van os efchet. Ok fculle we vn willet it 
vplaten vor vfen heren dar we dat gut van to lene hebbet vn vermoegen dat fe it on lenen. jn delTem 
erden vemdel iares. ane hinder. vn dewile it on nicht ghelent en is. wille we de lenesghewere on to 
gude verftan. Alle deffe vorfcreuenen ftficke vn erer jowelk loue we on intruwen ftede vn vaft to hol- 10 
dende ane jenegerleye lift vn inval. vn hebbet on des to Orkimde delTen bref ghe veftent mit vfen anhan- 
genden jngefegelen. Na Oodes bord vnfes heren. dritteynhundert iar. jn dem dre vn achtentigeßen iare. 
In fente vrbanes daghe. 

51 Herzog Friedrich von Brannsohweig nnd Lüneburg verleihet zwei Pftmd Pfennige jährlicher Hebnng in 
der Mttnze zu Brannschweig, welche ihm die Oebrüder Bodolf nnd Bertram von Velstede resignirt haben, 15 
an Nicolans Flokhorst zn Lehn nnd an dessen Mnhme Johanne znr Leibzucht. — 1383, den 29, Jnni. T. 

Vnfen denft to vom Leue Juncher van Brunf vnd lunebf we Roleff vnde bertram brodere gheten 
van velftede we feghen (fen)den gik vp in deffeme breue bi twen iuwen mannen Brand eylers aggacies 
graben twe pund gheldes niger pennighe in der muntyge to to Brunf de we van iuwen gnaden had heb- 
ben wend an deflc tiid alfo vorder dat gi mede belenen clawefe plokhorAe to eynem manliken lene vn 20 
hamien fjrner momen to eyner lifftucht anders enfcholde deffe vpfeghinghe vnde vp fände nicht wefen vnde 
hebben des to eyner tuchniffe vnfe ing ghedrucket vp deffen breff vnde we Brand vnde aggacies vorbc- 
nompt bekennen in deffeme fuluen breue dat alle deffe vorfcreuen dinge in vnfer jeghenwordigheyt fchen 
fin vnde hebben ok dor bed^ willen des vorbenomden Roleues vnde bertrammes vnfe ing ghe drucket vp 
deffen fuluen breff de ghe gheuen is na goddes bord dritteyn hundert iar in dre vnde achtigheften iar 25 
an fente peters vnde pauwels dage der hilgen apoftelen. 

▼. 

We fredef etc bekennen etc dat we gelegen hebbet Clawefe plochorfte twe punt geldes nyger pe(n- 
ninge) inder Muntye to brunfw to eynem manliken lene vn hebbet dar mede beliftachtet bannen fyno 
(momen) de Rolef vn Bertram van velftidde vns vp gefecht vfi gefant hebben by twen vnfen man(nen) alfe 30 
fych dat gebord vn dorch orer bede willen hebbe we id duffen vort wedder gelenet (by) Brande Eylers 
vn agacius gruben worden vns de 11 punt geldes vpgefant etc. 

55. Herzog Friedrich von Brannsohweig nnd Lüneburg verleiht den Zehnten ttber 11^/2 Hufen Landes anf dem 
Felde zu Schöningen, welchen Werner von Ondeve von ihm zu Lehn besitzt, den Kindern desselben zur 
Leibzncht. — 1383, den 29. Juni V. 35 

(We) freder van godis gnaden hertoge to brunf vn lunebf bekennen openbare Indeffem breue dat wer- 
ner (van) Orfleue heft van vnfen elderen vn van vns to lene den Tegheden euer twolftehalue houe vppe 
dem velde (to) fcheninge den fuluen tegeden lene we to liftucht wemere geuerde vn hinrike fynen fönen 
gefeken metteken (h)anneken vn aleken fynen dochteren greteken homeburges orer fufter Cloftervrouwen 
to vnfer vrouwen berge alfo dat fe des alle bruken fchuUen ore leuedage wanne orer welk auegheyt fo 40 
fchallet de anderen des gentzliken bruken vn de lefte fchal des bruken ore leuedage vn we willen one 
des eyn recht wäre wefen wanne vn wur one des nod is To eyner bekantniffe hebbe we vnfe Ing 
gehenget laten an deffen br(effj nach der bord chrifti S! CC(? LXXXIII In funte petri et pauli dage. 

Sndendorf, Urknndeobnch VI. " 
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86. König Wenzel schreibt den Haupüeaten nnd Städten in der Priegniti nnd in der Mark Brandnlmif: 
Während er nnd sein Bmder, der Markgraf von Brandenburg, mit den Hersögen Wenilaus nnd AIhndt 
von Sachsen nnd Lüneburg Frieden halten, haben, wie diese ihm klagen, Knno nnd Hioolans von Qmtnw 
den Bürger Uedrich Springintgnd sn Lüneburg und die Seinen gefangen, sie in SehUkner der Mark Ini- 
6 denburg gebracht, sich von ihnen Schatsnng geloben lassen und einen Theil des Geldes achon erholMB. 

Der König gebietet deshalb den HaupÜenten und Städten, die von ttuitiow animhalten, dasa sie das ab- 
bene Oeld zurückgeben und die fOr den Best des Geldes gestellten Bürgen der Bürgschaft entlassen, widn- 
genfidls er und sein Bruder es mit den Henögen schon bewirken wollen. Er befiehlt femer bei ciliar 
Strafe von 1000 Mark löthigen Goldes, mit aller Macht den Henögen, wenn diese es fordern, gegen dii 
10 von (luitiow sn helfen und ihnen nicht zu wehren, wenn sie sich wegen des Schadens an dem Gelde, wotlr 

den von ftuitzow Schlösser der Mark verpfilndet sind, oder an anderen Gütern derselben erholen. — IStt^ 
den 2. JulL LO. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Bomifcher kunig zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig zu 
Beheim Embieten den houptluten vnd den Steten in der Prignicz vnd in der Marke zu Brandebnrg. vn- 

15 fim vnd des Reichs lieben getreuen vnfir gnad vnd alles gut. lieben getrewen, Vns haben vndenichtet 
vnd furgeleget die hochgebomen Wenczlaw vnd Albrecht Geuettem herczogen zu Sachfen vnd zu kne- 
burg vnfere liebe Ohemen vnd Furften, wie das kune vnd Claus von Qwiczaw mit iren belfern In ireo 
Burger von luneburg Dytrichen Springinfgut vnd die feinen abgeuangen haben von vnd vs der Marke za 
Brandeburg Slofle vnd de wider In vnd haben denfelben Dytrichen vnd die feinen dofelbeft befchaczt, vnd 

20 haben euch der fchaczung ein teil gereit ufgehaben als wir vnd vnfer Bruder Marggraue zu Brandebnrg 
mit den egenanten vnlim Ohemen von Sachfen etc vnd fie mit vns in ganczer fruntfchaft vnd ficherheit 
fein vnd ficzen, Dorumb gebieten 'wir euch erenlUicben vnd velliclichen bey vnlim Luiden vnd wollen 
das ir diefelben kunen vnd Claufen vnd ire helfer des vnderweifet vnd vermögt das fie des egenanten 
Dytrichs Burgen die vor das uberig gelt gelobt haben, des gelubdes ledig vnd loze fagen vnd lafTen vnd 

25 In ire brieue die fie uf das gelt haben vorfigelt von Hunde widerkeren, vnd ouch dafielbe gelt, das fie 
haben von demfelben Dytrichen gereit ufgehaben^ Wann teten fie des nicht fo muften wir vnd woiden 
mitlampt vnfim Bruder, dem Marggrauen zu Brandeburg vnd ouch mit den egenanten vnfim Ohemen 
dorzu denken vnd tun das dem vorgenanten Dytrichen vnd den feinen ire Schaczung vnd fchade wider- 
legt werde; Were ouch das die egenante vnfire Ohemen euch zu hulffe heifchten gegen den vorgenanten 

80 von Qwiczaw vnd iren belferen, ee denn wir felber dobey quemen, fo gebieten wir euch erenMichen bey 
vnfim hulden, das ir vnfirn egenanten Ohemen gegen denfelben von Qwiczaw vnd iren belfern mit ganczer 
vnd voller macht beholfen feit, Wanne wir vnd der egenante vnfer Bruder Marggraue zu Brandeburg 
mit den egenanten vnfim Ohemen alfo doran ficzen das wir fie nicht lafien wollen noch mögen, Vnd 
were das fich die egenanten vnfire Ohemen an dem gelde das die egenanten von Qwiczaw an der Marke 

86 SlolTe oder an andern iren gutem wo fie die haben erholen mögen das foUet ir nicht weren Sunder ir 
follet In erenftlichen. mit voller macht dorzu helfen als vor gefchriben ßet. Wer aber do wider tete der 
fol in vnfer vngenad voruallen fein vnd in ein pen Taufent Mark lotiges goldes, die halb in vnfer kun- 
nicliche kamer. vnd das ander halb teil dem clager genczlichen an alles mynnemufle foUe geuallen, Hit 
vrkunt dicz brieues vorfigelt mit vnfer kuniclicher Maießat Infigel, Geben zu Präge noch Crilb gebort 

40 Dreiczebenhundert Jar vnd domach in dem Dreyundachczigifien Jare am nechften donerllag noch fand 
Peters vnd land Pauls tag Vnfir Reiche des Behmifchen in dem Eynvndczweinczigifiien vnd des Bomifchen 
in dem Sibenden Jaren. 

Ad mandatum domini Regis 
P. Jawren. 

45 Auf der Rfickseite der Urkunde steht geschrieben: R. BenefliUS de Nachod. 



S7. mrich Haverenber schwört dem Henoge Albreoht von Sachsen und Lüneburg eine ürfthde nnd gdobti 
Feind der Herrschaft Lüneburg, aller ihrer Schntibefohlenen nnd derer, die ihn fingen, nicht in werden. 
— 1383, den 13. JnU. K. 0. 

Ik Olrik Hauerenber de Eldere bekenne openbare indeflem breue dat ik mjnem heren hertogen 
Albrechte van SalTea vn van Luneborch eyne rechte olde orveyde louet vnde Iworen hebbe gheftauedes 6 
edes mit vpperichteden vyngheren^ dat ik der herfcop yjgend van Luneborch nicht werden fcal. alle der 
Jenner de der herfcop to Luneborch boren to vor degedinghende. vnde alle der Jenner de my venghen. 
"Were auer dat my Jemand vor vnrechtede dat fcolde ik vorvolgen vn vorclagen vor mynem heren van 
Luneborch. vn enhulpe my myn here dar nicht rechtes vmme, bynnen twen manden dar na alfo ik dat 
vor Tolget vn vor claget hedde So mochte ik my des vnrechten wol erweren, alfo lange wente my lyek 10 
edder recht wedderfaren konde dat fcolde ik nemen vn denne de Orveyde na holden alfo vore, vn de 
nenewys anderes vorbreken. To merer betuginghe hebbe ik myn Ingezeghel ghehenghet laten an deflen 
breef. De geuen is na Godes bord Dufend vn drehündert Jar indeme dre vn Achtentegeften Jare in funte 
Mai^areten dage. 

68. Die Herzöge Friedrich nnd Bernhard von Brannschweig nnd Lüneburg verleihen mit Zustimmung ihres 15 
Bruders Heinrich die ihnen, als des Lehnsherren, von den Gebrüdern Eggeling und Anno von der Molen, 
Bürgern su Braunschweig, resignirte Fischerei in der Ocker zwischen der Mühle zu Eisenbüttel und dem 
Borfe Oelper dem Kcolaus Lodewiges, Bürger in dem Hagen zu Braunschweig, zum Eigenfhume, damit er 
die Fischerei einem Altare in dem Hagen daselbst schenke. — 1383, den 13. Juli. Y. 

We freder vnd Bemt brodere van der gnade godis hertogen to brunf vn Luneborch bekennen open- 20 
bare InduHem breue vor vns vn vnfe eruen dat we de vifchweyde vppe der Ouekra twiffchen der molen 
to Eyfenbutle vn dem dorpe to Elbere dede Ecgeling vn anne van der molen brodere vnfer ftad to Brunf 
vn ore elderen vore van vnfen elderen vn van vns toleene hadden gehad vn de vorbenomeden Ecgeling vn 
anne defuluen vifchweyde vns vpgelaten hebben (alfe) fich dat geb(ord dat) we de vorfcreuen vifchweyde 
mid aller nud mid allem rechte vn tobehoringe (dor)ch god vn d(orch vnfer) vn vnfer elderen feie falicheyt 35 
▼jöi ouk dorch gaue willen hebben gheegenet (ledich) vn vri (gelaten Clawefe) lodewiges borgere Indem 
hagen to brunT alfo dat defulue Clawes vuUemacht (hebben fchal de vorben) vifchweyde to kerende in 
eyn godishus alfe to funte katerinen dar fulues to (eynem altare in dem) hagene to brunf vn dem fuluen 
altare fchal de vorfcreuen vifchweyde in aller wis vry (ledich vn los vn) gheege(net) fyn vn Eweliken ane 
hiiider vn ane anfprake bliuen ouk wille we vn vnfe (eruen den fuluen) altar vn den prefter de dar mede 30 
belegen werd van tiden to tiden an der befytti(nge egendomes vn) vryheyt (der) fuluen vifchweyde truwo- 
liken vordegedingen vn willen der ore rechte w(are wefen) vor aller rechten anfprake wur vn wanne des 
nod is vn vns dat togeellchet werd To gantzer bewaringe dat alle (dufle) dinge ftede vaft vn vnvor- 
broken geholden werden in ewigen tiden fo hebbe we duifen bref befegelet (gege)uen mit vnfen Ing vn 
we Hinrich van (den fulu)en gnaden hertoge to brunf vn luneburch bekennen dat (di)t gefcheen mit vnfer 35 
wifchop vulbord (vn) willen vn willen alle dufle ftucke ftede holden alfe vorfcreuen ftan vn betugen dat in 
vnfen breuen befegelet mit vnfem Lig dufler dinge fynt tuge ludolf de Edele van werberge wilhelm van 
vtze Cord van der afl'eburch Borchard van ampleue lodewich van TzampT Cord van weuerlinge ^gefcheen 
nach chrifti gebord M ÖÖÖ LXXXm infante Margreten dage. 

59. Die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und der Bath tmd die Bürger der 40 
Stadt Braunschweig sühnen sich mit dem Herzoge Otto von Brannschweig wegen alles bisher zwischen 
ihnen obwaltenden Unwillens und aller Zwietracht. Sie geloben für sich und für diejenigen, über die sich 
ihre Oewalt erstreckt, bis zum 29. September 1391 mit ihm und den Seinen Frieden zu halten und ihm 
und den Seinen kein unrecht zuzufügen, lieber entstehende Irrungen soll ein Schiedsgericht zu Ooslar 

8» 
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rioliteii. Eenog Otto vemöhtet auf alle Ansprache, die er an dai Land Branneehweig gemadtt hat, ent. 
lässt die Mannschaft nnd die Städte in demselhen Lande der Hnldigong, Eide nnd OelAbnisse, behAk bA 
jedoch über die Stadt nnd das Land Brannschweig dasjenige Becht vor, welches ihm von seinem Yst«, 
dem Henoge Ernst, erblich hinterlassen ist. Anch darf er dem Eathe nnd den Bflrgem der Stadt Kram- 

6 schweig gegen jeden ans der Mannschaft im Lande Brannschweig, welcher ihnen Unrecht zofligt, den LoUd 

nnd Heinrich von Teltheim ansgenommen, Hülfe leisten. — 1383, den 15. Jnli. TIE 

Von gods gnaden wir frider vnd heinr gebrudere herczaugin zu brunfwik, vnd zuloneborg, vnd wir 

die Rad vnd die bürgere gemejnlichen der Aad zu brunfwik bekennen yffindlichen an diefem brieffe, das 

wir vns mid deme hochgebom furfiin hem Ottin herczaugen zu Brunfwik vnfem vettern, vnd gnedigen 

10 herren, vmbe allen vnwillen vfflaufte czweytracht vnd fehelunge, die czufcben vns vnd yme gewell iE, 
wenne an diefin thag gudlichen finindlichen, vnd zu gründe gerichtit, vnd gancz gefunet haben, vnd wir 
noch die vnfe der wir mechtig fin enfollen noch enwoUen, des vorg vnfirs vettern, vnd berren noch der 
liner vigend nicht werden von diefem nefiin zukomenden fante Michels thage an, vord obir achte jar were 
abir daz jenich fchelunge ville, bjnnen diefir czijd czufchen vns vnde eme, vnd den vniuQL, vnd den finen, 

15 daz lolde malch virkundigen vnfin fchedifluden die wir, bedefiden dar zu gekoren haben, als Curde vonder 
affeborg vnd ludolffe Rebeyne, von vnfir wegen, vnd hem hermanne von Colmaez, vnd hem hermanne von 
Oladebeche von finer wegen vnd die folden denne daz fcheiden-^bynnen den neflan, vierwochen, wanne 
daz an fie gebracht werde, bjnnen der ftad zu Goßar jnfrunfchaff, mid erer yowelchiger wUzindrcha^ 
adir mid deme rechtin, dit fal yowelch mid finen fcheididuden vermögen, künden ficb abir diefe fcheide- 

20 lüde nicht vordragen, fo habe wir zu eyme Obirmanne dar zu gekoren, heinr bocke, mid welchen czwen 
die zufelle, dar foldes bie bliben, vnd waz yowelchem zugefcheiden werde, daz folde eyn, dem imdero 
wedirthun bynnen den neftin vierwochen, nach der fcheidunge, Ouch haid vnfe vettere, vnfe herre vorg 
vorczicht gedan vnd vorcziget, allir anfprache die her gehad haid an deme Brunfwichifchen lande, vnd 
he haid die Manfchaff vnd die fiede yn dem felben lande huldunge eyde, globede lois gelalzin, vnd he 

85 enfal an der Stad zu Brunfwik, vnd an deme lande zu Brunfwik, nicht me behalden, wenne als yme die 
hochgebom furfte her Emß; herczauge zu Brunfwik feligir andacht iin vadir, damede beerbit haid, wen 
auch die manfchaff hir ymme lande zu Brunfwik, adir erer jenich vns vorg den Ead vnd die borgere zq 
Brunfwik vorvnrechte vffe die adir vffe den mag der vorg vnfir herre vns deme Rade vnd den Borgcni 
zu Brunfwik, behulffin wefin vzgnomen hem ludolffe vnd heinr von velthem Ouch enfoln noch enwoDoi 

dO wir, adir die vnfe der wir mechtig fin den vorg vnfin vettern vnd herren, adir die fine nicht vorvnrechteo 
Alle diefe vorgefchreben Ihicke artikele vnd erer yowelchen belundem, globen wir herczauge fridw vnd 
herczauge heinr, vnd wir die Rad vnd borgere gemeyniich der ftad zu Brunfwik, vnfem vettern vnd her- 
ren, hem Ottin herczaugen zuBranfwik, ftede vaß vnd vnforbrochen zu haldinde ane alle geuerde vnd 
zu merer gewiHinheid feczin wir yme zu borgen vnfir Manne vnd frunde die hir nach gefchreben ficn 

85 wer^z daz der adir der fcheidiflude die vorbenomet fin jenich abe ginge von thodis weyn bynnen dlelir 
czijd des god nicht enwille, fo foln wir vnd woln eynen andern als guden, yn des ftede feczin, bynnen 
den erftin vierwochen, vnd die borge, folde globen yn finem fundirlichen brieffe yn allirvrife, als fich dw 
hir zu geborit, vnd da enfolde diefe brieff nicht vnmechtig mede werden Vnd wir borchard von ampe- 
leuen, ludolff von hoUingin der junge, junge holtnycker, vnd herman von vechilde bekennen yndiefem 

40 felben brieffe daz wir han globit vnd globen yn guden truwin mid famderhand vor die hochgeborn fiir- 
ftin vnfir lieben gnedigen junchem herczaugen frider vnd herczaugen heinf herczaugen zu Brunfwik, vnd 
zu luneborg, vnd vor den Rad vnd die borgere gemeynlichen der flad zu Brunfwik, vnd mid en, deme 
hochgeborn furftin hem Ottin herczaugen zu Brunfwik,. were daz yme jenich bmch werde an allen diefin 
vorgefchreben Ikicken vnd artikeln, diefis brieffis adir an jenigem befundem, vnd wir dar vmbe gemand 

45 worden, fo folden wir vnd wolden von ftund an, ryden yndieftad zu Goflar vnd vnfir keyn, keyne nacht 
dar vz zu wefin, die bmche enwere gentflichen irfullet adir wir entheden daz mid finem willen sbu ejner 
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vffinbaren bekentnüTe; haben wir herczauge frider vnd herczauge heinr ynd die Rad vnd die borgere yor|^ 
lachwalden Borchard ludolff holtnyoker^ vnd herman borgen alle vorg vnfir Ing wüzindlicfaen vnd mid gadem 
willen an diefin brieff gehangen laizin. Der gegeben eft Nach gods gebord driczenhundert Jar yn dem 
drj vnd achezigiftin Jare^ an allir apofteln dage. 

60. Der Eafh und die Bürger lu Branniohweig geloben, von dem Herzoge Otto von Brannschweig keine Httlfe 5 
gegen die Hera(}ge Friedrich und Heinrioh von Brannschweig nnd Lünebni^ während der nächsten acht 
Jahre za fordern. — 1383, den 16. Jnli. V. 

We de Rad vn degemeynen borgere der ftad to bron? Bekennet openbare InduITem breue dat we en- 
fchuUen noch enwillen vnfen heren hertogen Otten van brunf noch de fyne to neyner hulpe elTchen tigen 
de houchebom vnfe gnedigen Juncheren hertogen «fredef vn hertogen hinr hertogen to brunlw vn lunebr 10 
noch tigen de ore bynnen duflen neyften tokomenden achte Jaren de dar gedegedinget fynt dar de föne 
euer genen is dat we duffe vorbefcreuen Ikicke ftede vaft vn vnuorbroken holden fchuUen vn willen ane 
generde fo hebbe to Urkunde vnfer ftad Ing gehenget laten anduffen bref nach der bord chrifti Ä (5(?Ö 
LXXXm inder twolf apoftelen dage. 

6L Lohnbuch des Henogs Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg (1383—1386)*). T. 16 

Her Borchard van faldere heft van vns to lene dat gantze dorp to abbenfen mit allem rechte vnde 
VI houe de gelegen fynt vp dem velde to Betmer. 

Her albrecht vn ludolf van veltem den hof to veltem vn IX houe dar fulues vn halfgerichte invelde 
indorpe To watexem i houe to foltdalem eyne wifche. 

Hermen vn ludolf van Jerxem hebbet to lene van vns den hof to Ef beke vn eyn vorwerk dar vore 20 
vfi eynen bomgarden 11 houe by dem bomgarden I hof bouen inder helle vn I hof vordem fcheninge dore 
vn I hof de hadde der bufekiften vorwerk gewefen vn Vi tegetvri houe vp dem velde to efbeke vn 
m fer geldes to fcheninge indem Meygerdinge vn wefleke van fcheninge heft dit gud ouk van vns to lene^). 

Bertold vn iander van ßiftidde hebbet van vns to lene VI houe vp dem velde to fliftidde vn V houe 
vp dem velde to etzem i houe vn l hof to lutteken dalem HI vemdel landes vn i hof to groten dalem 26 
vn I holtblekeken by der fliftidde borch dat het de fcheuerlae ^). 

Henning vn Huge van den roden hebbet to lene U houe to der roden vn I husblek by der korken dar 
fulues vn i tegeden to Runneke vn to Biftidde. 



*) Obiges ist der Abdruck eines Original -Lebnbacbes des Herzogs Friedrieb von Brannsobweig und Lüneburg, welcbes in dem 
Registrum desselben (Copiar Y) anf dem 13. Blatte beginnt. Dieses Lebnbuch ist yon einer Hand, welche in jenem Registram schon 30 
1379 Yorkommt und bis znm Jahre 1386 Urknnden in dasselbe eingetragen hat, etwa ums Jahr 1383 angelegt und bis 1385 von 
derselben, dann aber bis etwa zum Jahre 1392 yon anderen Hftnden fortgeffihrt worden. Die von jener ersten Hand (1383 — 1385) 
herrührende Abtheilnng des Lebnbacbes liefert der obige Abdruck aaf anyerkürzten, yoUen Zeilen. Dagegen sind die yon sp&teren 
Hftnden dieser Abtheilang eingeschobenen Zosfttze and die ihr angehftngte, bis etwa zum Jahre 1392 reichende Fortsetzung im obigen 
Alidraoke aaf eingerückten, kürzeren Zeilen wiedergegeben. Dasselbe ist mit denjenigen Lebnsaofzeicbnangen des Jahres 1392 and 35 
der folgenden Jahre (bis 1395) geschehen, welche, weil es an unbeschriebenem Platze unmittelbar hinter dem Original -Lehnbuche 
fehlte, yor und nach diesem zwischen den Urkunden zerstreut, in das Registrum yon yerschiedenen Händen eingetragen, aber in obigem 
Abdrucke dem Lehnbuche in derjenigen Reihenfolge, in welcher sie das Registrum auf einander folgen Iftsst, angehängt worden sind. 
Sie beginnen im obigen Abdrucke mit dem zehnten Absätze, nach der auf unyerkürzten, yollen Zeilen wiedergegebenen Abtheilung 
des Lehnbuches, n&mlich mit dem Satze: „lün Juncher heft ghelegen H houe Corde yan adenem.^ Die Hftnde, yon denen diese 40 
Aufzeichnungen geschrieben und jene Zusätze und Fortsetzung zum Lehnbuche gemacht worden sind, finden sich an anderen Stel- 
len im Registrum wieder. Die Jahre, während welcher jede dieser Hände Urkunden in dasselbe eingetragen hat, sind im obigen 
Abdrucke ihren Lehnsaufzeichnungen, falls nicht schon yom Schreiber selbst die Jahrszahl dabei bemerkt steht, zur Seite gesetzt worden. 

») Eine etwas spätere Hand (ums Jahr 1395) hat hier hinzugefügt: Item i hxtyfe vp dem velde to fehenmge vnde Ihoff m dem 
darpe Item 11 houe et duae Ouriaa in ertflide, den fieynberch vh den keynlr. b) Dieselbe spätere Hand hat hier hinzugefügt: vnde 45 
I lume de htt de vogedee houe vp dem velde to flift vnde eynen hof in dem dorpe darfidues. 
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Anne van dem Campe de eldere DI hone yp dem velde to bleckenftidde vn I hof indem dorpe dar 
fulnes. 

Alert van Borchtorpe heft to lene XXXVI hone to Ofterachem latgudes vn dat kerchleen darfoheB 
II houe to bortzene (de) vogedie ouer XI houe der fynt V belegen to groten bortsene vn IIIT to lutte- 
5 ken bortzene vn 11 to Ofterachem vn de vogedie ouer TTIf houe vp dem velde to tymberen onk hebbe 
we gelegen VII houe fjner hufvrouwen to orer liffcueht van den XXXVI houen to Ofl;erachem. 

Bertold van varfuelde heft to lene to vordorp IIII houe vn I hof V houe to berbeke to nygenfiidde 

TUT houe to Eymen IUI houe vn 11 houe vn de molen to Mortze vn I hof vn VI houe to bemfiorpe vn I hof 

to helinge to lutteken hilgendorpe ejnen hof to grotenhilgendorpe I hof den tegeden to vringe vn den bof 

10 to bardorpe vn I houe to bodenfddde vn I hof to bjgerftidde vn U houe vn to lüttere m houe vn m to 

bomum vn to Etzenrode 11 houe vn to wendefchen beraftorpe XXIDI njger penninge. 

Jan vn lodewich van linde hebbet to lene X punt nyger pennige inder muntye to bnmfwig ü 
TTTT houe to adenftidde vn vif houe to bultem ^). vn de fuluen X punt hebbet fe vorlat mit vnfem willen 
hilmere ftrobeke vor veftich lodige mark vn we hebbet metteken des fuluen hilmers hufvrouwen eyne lif- 
15 tucht dar an bekant icht de van linde vorfcreuen der X punt nicht wedder enlofet. 

Wygers hufvrouwe van dem campe gebeten hebele de heft van vns to eyner liftucht dat borchleen to 
dem Campe dat henniges van volfem gewefen hadde. 

Jofep van volfem heft to lene HI houe vp dem velde to bomum vn I borchleen to dem Campe. 

Jan van beruelde het van vns to lene. To ambvrftele .1. hof vn enen kothoL To 
20 [ hennighfen enen hof vn .1. hof Item darfulues .1. hof Item darfulues .Q. vemdel. Op 

dem rem efe velde .i. vemdel darfulues .1. <#. Item darfulues .Q. M hildenfem rä 
In punt wafles. henneke eluers 11 (bt. bertold molre 11 M Wetmer .1. punt waflk 
Jegher 11 M. Vbereke .1. punt walTes wjpert. U i henneke^olemans .IUI. M vn.l.td 
waiTes heneke rorehandes .1. punt waffes fynes broder kindere .1. ist walTes henneke 
van edefe .1. ^ walTes luddeke oleman .2. tat wafles. tyleke vrye i. (punt wafles wolt 
grepe) .1. td wafles witcop .1. tat walTes bredeman t. tal waflfes ambuek .1. td walTes 

de moller van borchtorp (bertolt roderok .i.) tat wa((re8. dit vorfcreuen) gut badde 

van vns (to len)e hat de (mar)fchalk v(an peyne.) 
Ludeger van gamfenebutle heft to lene TTTT houe to Etzenrode vn U kot vn 11 buw houe. to abner- 
30 ftidde I buw hof to wedefbutle I buw hof den tegeden to lutteken borihe- to banfleue I houe to twelken 
I houe m houe to bortuelde I houe to fekere. 

Dit is dat lenghud dat het to lene de eldere her gheuerd van Bortvelde van hertogen Jane van BnmL 
To dem erften male heft he van hertogen Jane van Brun? VTII houe vn eyne molen to etzem vnd dit 
gud het her Jan flengherdus. Item IE houe to nendorpe de het Cord Ilapel den Item l tegheden to 
85 hedbere vnd en ftouen vp fente Olrikes kerkhoue dat hed tetzman rofenwa(ge.) Item to BrunT bi den 
baruoten broderen 11 houe vnd 11 houe to adenem vnde I punt an dem tolen to Brunf vn dit het bisrik 
^ holtnickere. Item to brunf III houe dede weren hanfes van fonnenberge dede de fulue hana vort voriegken 
het. Item to funnenberge V houve. Item to ftiden l tegheden vrontinefle (Item) to Sirdhe I houve de 
het roleff fwarte. Item to rotene III houe de hebben hilbrandes kindere vanuuckenum. Item to gledinge 
40 i houve de ok hebben hilbrandes kindere van luckenum. Item II houve lenghudes to nordafle de heb- 
ben ok hübrandes kindere van luckenum vnd IE houve de hebben hanfes kindere van velftede It^ 
V houve de hed de olde hans phanos Item to bungenß III houve de hed hin? van leuede Item to aden- 
ßede vnd to bulthem III houve de hed olriches föne van adenftede Item I punt vp der muntye to bnnu 



c) lieber diesen Satz hat dieselbe sp&tere Hand gesohrieben: vnde Jane U houe vp dem vdde to engelingft^vn U Im/^ «" ^ 
45 dorpe darftduea de vns (ßnt) los geworden van dem greuen van tooldetS ane wäre. 
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cbtt hed tile doringhes darfulues Item to brotzem IQ morghen de hebbet hinr kindere bi fente Michele 
Item to algherßorpe ynd to to Bernberge I houve de hed eyn borger to hehnll bans bernberge Item to 
algherfiorpe II houve de hebben hans cloke ynd Sne kindere to helmß Item to algherfiorpe I houve de 
hed hans Bertoldus föne to helmfi Item to raninghe 11 houve Item van dem hertogen I punt Item 
{ houve de hadde cord vnd cord van tyml>em de hed hinr fpel Item van dem hertogen III houve to 5 
twifflinghe de hed hans kaghe Item II houve to twifflinghe de hebben de van goddenhufen vnd I houve 
to twi£9 de hed annen föne Item IQ houve de het her Cord fchulte der liid anderhalff to twiM vnde n 
m eyneme anderen dorpe Item I houve to twi£9inghe de hed ludeloff van debbenen Item 11 houve to 
groten twifflinghe de hed her euerd van Jerxem eyn riddere Item 11 houve to twiff vnd de helfte eynes 
toms to Jerxem vnd dit gud het ludeleff van Jerxem Item I houve to Jerxem de hed eyn de hed egherd 10 
to flillede I houve de hed allexander van ditßede Item de helfte van feuen haiuen houven to fchonynghe 
Tnde to rolftede de hed tyder van weßerhufen Item de helfte van IE houven de lygen to fehonyngen vnde 
11 werk dede ligen vp dem foltwerke fo fchenynghe vnde de helfte van 12 houve to groten tvfiS dit gud 
hed rifen wiff Item de helfte van III houve vn eyner molen to wobeke vnd dit gud het lene to wobeke 
hans weftual Item to wobeke den tegheden euer V houve vnd ouer 12 houve dit gud hed brandes wedewe 15 
van wobeke Item IQ houve vnd I groten hoff to wobeke dit gud hed ludeman ftolgreue Item den teghe- 
den eynes hohes dat hed dat hes. Item 11 houve to watzem der hed eyne her Cord van Brunßede Item 
den gantzen tegheden vp den loltwerke to fcheninghe den ludeman vnd hans eylias hebben Item vp dem 
foltwerke LXII ftucke foltes vnd i mark fwartes fuluers dat fcal de folt greue alle jarlikes vt gheuen vnd 
I houve to nendorpe dit gud hed peter vnd fine kindere dede wonet vp dem fteynwege Item I houve to 20 
hortuelde dede hed ludeleff ileffone dede fcal wefen gheloft Item to rilfleue to yngheleue to Jerxem vnd 
to folinghe 12 houve dede hebben heren hanfes kindere van ingheleue. 

Vortmer alle dat gud dat was der van lowenrode to eyllleue ghe loft vnde vor leghen vnde lüde Item 
y punt vp dem foltwerke to fehoninghe Item eyne mark an der voghedie to goÜer de hed eyn de hed 
karl eyn borger to brunf Item 12 houve to bethmer de hed en de hed bertold Item III houve to mül- 95 
]i(nge) de hebben bode hans vnde gherd van ellefen Item to folynghe eyne houve de hed halff albertes 
kindere von firotorpe vnde de anderen helfte hermen van Jerxem Item to effenrode den haiuen tegheden 
den hed her Jacop van effenrode eyn ritter Item to domde 12 houve de hed her cord van ftockem eyn 
rittere To werle I houve de hed bertolt van leffe Item to maldum 112 houve de hinr van maldum Item 
to twelken 12 houve vnde to banfleue eyne eghene houve dit hed lenard eyn borger to brunf To bomum dO 
nn eghene houve de hebben hanfes kindere van muntftede To lutteken dalen 11 eghene houve de hed 
her freder van fwulber eyn rittere To bywende Till eghene houve de hed her flfreder rofenftruk eyn rit- 
tere To tzynmienOidde II eghene houe de hed luder van fymmenilidde Item I eghenen hoff vnd 2 eghene 
houve to borchtorpe dit hed dydef vnd bemd van olfle Item 1111 eghene morghen vnde IE eghene werde 
to borchtorpe de hebben hinr vnde hinr fegheboden Item I eghene hof vnd I eghene houve to Borch dit 35 
hed hinr here werdinge To leffe I eghene houve de hed eytze To lutteken vrelftede 11 houve vnde dat 
halue dorp dat hed her ludeleff van vrelßede vnde fine kindere. 

Van^) den van meynerfen en haiuen tegheden to dachtmefen. den hebben eylard vn 

hermen van henyngeffen. Vortmer den ganfen tegheden to abbendorpe den hebben büfers 
~ I kyndere to quedelyngheB. Vortmer 2 tegheden to heminghufen den het weiter van tzelle. 40 

Vortmer van den van meynerfen 11 houe tho hilghendorpe de hed eyn wedewe dar fulues. 

d) Der ganze, mit den Worten Van dm wm meynerfen en haiuen tegheden to daehimefen beginnende und mit den Worten 
mäe hebben noch den tegheden to wedem scbliessende Absatz, gesohrieben in der Zeit zwiflcben den Jahren 1391 und 1393, ftUlt die 
letzte Seite eines Blattes, welches in das Lehnbach in der Weise hineingeheftet ist, dass es den Zusammenhang des yon einer and 
dendben Hand geschriebenen Textes trennt. Hier ist seinem Inhalte diejenige Stelle im Lehnbache angewiesen worden, welche, 45 
wie man aas der Einlage des Blattes schliessen darf, Yom Schreiber wahrscheinlich beabsichtigt warde. 
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Van dem herthoghen IE houue to lutteken vrelßiede vn dat halne doqp dyt ghud hed her 
ludelf van yrelftede vn fyne kjndere. Cefarius vn wemer fyn Broder hebben yan hem 
gheuerde van Borthuelde dat nje dorp to lene myt allem rechte. Beteken föne van boden- 
rode hed II boaue to hilghendorpe. banfes föne van tzimmenfiiede TIIT hoie to tymberen. 
vortmer Cord vn binrik elyas vn kennen van vrfleue HE bouue tbo vecbtelde Bernd van 
berte .V. bouue vn I bof dar be inne wonet vf I bof yn dem fuluen dorpe. Ludeman 
benyngelTen kyndere i tegbeden to benyngeflen Siuerd fcbap den verdendel des teghe- 
den tbo benum. Olrik vn Bodo kalen HI bouve tbo Berklinge. Egelyn^ van ftrobeke 
I bouue tbo capelftockem. Pundeke I wort tbo kerkberte Olrik vn Bodo^kalen Q hoaitt 
10 tbo twelken. ; Albert vn tylo van leffe 11 bouue vn I bof tbo tzymmenftede Dyt ghud hed 

bebat albert^fpan. Meyneke van tymberen I bouue Rikkele 11 bouve lureman I houve 
dyt gud badde gbebad ber peter peter van tzymmenftede en ridder. Cord van der molen 
tbo tzymmenftede I bouve bennyng meynerd II bouue vn BolTo beynen wedekindes fone. 
bermen van tzymmenftede 11 bouue banne bermen meynen wif I bouue to Tymmenftede. 
15 1391-139S. ( Albeyd memeringe tbo By wende gbift 11 M vn U bonre van dem boue Igben dem bornen. 

bennyugb memeringe bed van vs I bouve tbo wefteren bywende. bennyng vn Cord van 
vrftenen bed van vs den verdendel des tegbeden tbo ludorpe Brodere de fyn gheheten 
kreuet de bebben van vs III bouve tbo mulyngen. benneke wedynge bed I bouve tho 
gberboKen. Albertos kyndere van goddenfiiede Borgbere tbo brunfwig bebben III houne 
20 tbo adenfi;ede Jungbe bildebrant boue bed den feften del des tegbeden tbo borthuelde yn 

n boue van den van borthuelde. Brand van guftede bed III pund pennynge Brunlw ghet 
des an dem tolen to BrunT van den van Borthuelde dat badde vor ghe bat Bernd kale. 
Van dem van woldenbergbe de vogbedige tbo tzymmenftede ouer .VI. bouue. de voghedige 
tbo Berklynge ouer XVI. bouve. van dem van woldenbergbe de vogbedige to hedeber 
25 ouer 11 bouue. van dem van woldenbergbe de vogbedige tho vlötede ouer XVII houue. vort- 

mer de vogbedige to camum ouer IE bouve. vortmer de vogbedige tbo meynrode ouer 
I bouue. van dem ghreuen van der wolpe de voghedige ouer in bouve tbo denftorpe. 
. ludelef van werdefleue vn fyn bufvrouwe ghertrud badde I bof tbo Berklynge vnde ore 
Inauolgbere vnde bebben noch den tegbeden tho wedem. 
90 Min Juncher is bekennich in fyneme breue Corde van Banlleue vnde bannen fyner bufvrowen ynde 

oren eruen XI lodige mark brunfw witte vn wichte an twen bouen de belegben fint to veltem vor der o de 
her albrecbt van veltem vnd fine eruen van to lene bebben der fwenneke fin bufvrowe ere lifitucht an heft. 
Dit gud bebbe we guntzels fone van der affebr van vnfem Juncheren van BrunT VI balue houe to 
ofterbiwende den baluen tegbeden to banfleue U houe to gilfum eyne boue to euefem den haluen t^be- 
85 den to groten werre den baluen tegbeden to druttede 11 houe to kalbicbte 11 boue to giten UI hone to 
wamkenfl;ede eyne molen to binden de tegede to tide den haluen tegbeden to kniftede vnde to tzimmeih 
ftede vefteyn boue voghedie to mandere feuen houe. 

Hans van dem Berghe XXII boue to pedelitz luder beiTen VII verndel landes vp dem fcbeninge velde. 

Bertold van kubelinge l houe vp dem fliftede velde. 

40 Dit is dat gud dat ludolff van weuerlinge vn freder fyn broder hadden van der berfcop to wolden- 

(berge) vnd nu bebben van der berfchop to Brunf To midleften walberge den baluen tegbeden vnd rer 

boue de bored to dem Vorwerke to öfteren walberge vnde to midleften walberge dritteyn boue mid den 

laten to odenem twei boue To fmedenftede den haluen tegbeden to funnenberge den baluen tegeden to 

balchtere den baluen tegbeden to oren 

45 Bertolt vnde bermen van boygerftorpe hebben tu boue vp dem velde to efbeke XXV fchillinge geldes 
in der meygerdinge to febeninghe vnde dat körte holt bouen bodenfiidde. 



Min Juncher heft vri ghelaten ludere van Bleckenftede vnde fynen eruen alles eghendomes Ok heft he 
vri ghelaten heneken vnde ludeken van virnmelfen vnde eren eruen alles egendomes. 

Henning van Berklingen hinricus van Berklingen henning voget Cordes föne voghedes hebbet VI houe 
to Berklingen ynde twene houe darlulues. 

Elerd van Botdorpe heft van vns to lene den fedelhoff to Botdorpe vnde V houe vnde dre kothoue 6 
dar fulues vnd ejnen hoff den kofte van wafmode van bejenrode vnde de voghedie ouer twe houe to twelken. 

Hans trippe ejne halue houve vp dem fcheninge velde. 

We fifreder hebben ghevulbordet ludeman dilgen vnde Jane van lidinge eyn holtblek dat belegen is 
bi beüner alTo dat fe des bruken vnde affhouwen moget dre Jar ymme wanne wan de vmmekomen 
liiit fo fchullen fe dar yppe wedder antwerden twelf fchok heßere fiande yn vorford Datum LXXXV 10 
dominica Judica. 

Jorden van kramme vnde ghodeke lin veddere hebben van vns XlNt fchepel moltes in beyden molen 
vor deme nigenftaddore V punt penninge in der muntye I punt penninge. 

I Herwich van vttze vn fyne eruen hebben to lene van mynem heren van brunT vn van 
fynen broderen den heren to luneborch eyn borchleen to mejnerfem dat odravens van 15 
wenden was mit. 

Dit is dat lengud dat de vtze van mynem heren van BrunT vnde van mem heren van lunebr to lene 
hebben in dem richte to Meynerfen mit en ander; den tegheden to herderdinge den hogreuen hoff in dem 
dorpe to vtze mit ackere mit wiffche mit gherichte mit tinfe mit denße vnde mit enem buffche de dar bin- 
den dem dorpe lid de het de lutke hop vnde enen ammer honneges den we vor der ane hadden dit heb- 90 
ben fe van mem heren van BrunT allene dre houe to lutken bulten vnde enen hoff to lowinge twe houe 
vnde eynen hoff vortmer ander halue houe to adenftide ene wort to wirte. 

1391-1393. j Item herwich van vttze het van mynem heren to lene twene hoeue to etenbuttle by meynerfem. 

We freder etc hanfe horfteken mit eynem houe vp deme oldenhoue to giffhome vnde mit twen houen 
vp dem laa vor giffhome vnd mit eynem houe to faluelde vnde wad to dem houe hört. 25 

Ik hermen van Brunfrode vnde myne brodere hebbe to lene van mynem heren hertogen freder To 
hattorpe ver houe vnde ver hoyue to groten Brunfrode ver houe vnde ver hoyue To lowinge I hoyue vnde 
eynen hoff To apelderftede eyne houe vnde eynen hoff To tzicte dre hSue vnde viff houe To watenft eyne 
houe vnde enen hoff In dem tolne to BrunT twei punt gheldes to vlechtorpe to Borchlene ver hSue vnde 
twe houe To betmere dre h5ue vnde dre houe To funnenberge dre houe vnde twie houe to Immendorpe 80 
eyne houe to druttede eyne houe vnde enen hoff To wepfiide feuen houe vnde twei foltpannen vnde twene 
houe To kniftide twei hSue eynen hoff vnde eyne word To vreden eyne word to gittere dre houe vnde 
eynen To gremefleue twei hoeue to fuderrode eynen houe To holthufen twei hSue vnde twei houe To lut- 
teken Brunfrode twelff hSue vnde ver houe vnde den den tegheden To eddefenrode twei houe vnde eynen 
hoff vnde eyne wifche vnde den haluen tegheden dar fulues To groten brunfrode ver houe twei houe dat 85 
kerklen eghens vnde eyne word To eluede twei werde eghens. 

Wigere van dem Campe de het van mynem heren hertogen freder to BrunT vnde lunebr to lene bin- 
nen giffhome twei Borchlene der hadde eyn ghewefen hafenbekes vnde eyn ludolfes van feckere ok 
hebbe ek gud dat der bokmallen wefen hadde dat to creme borchlene horde To dem erften male dat dorp 
to mertenfbuttelc; Twene houe to allerfbuttele, vnde dre kothoue to ifenbuttele^ vnde eyne vifchweide to 40 
giffhome de ghilt achte fchillinge Ok hebbe ek to volbefbuttele eluen fchillinge gheldes an twen houen 
Ok hebbe ek to afedef buttele ver houe de boret my halff de hadden hafenbeke wefen Ok hebbe ek eynen 
hoff to fwulber Ok hebbe ek ver hoyue vnde eynen hoff to vordorpe Ok hebbe eynen verding gheldes 
an eynem houe to meynen dar hadde de ghogreue vppe feten Ok hebbe ek to beuenrode ver hoyue vnde 
viff hoyfe vnde dre holt bleke Ok hebbe ek to vallerfleue twej hoyue vnde eynen hoff Ok hebbe ek to 45 
beuenrode X hoyfe Ok hadde ek to weddefbuttele dre buhofe vnde dre kot Ok hebbe ek van om twei 

Sodandorf, ürknndenbaeh VL ^ 
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houe yp dem velde to fchickeirein Ok hebbe ek twei houe to Jerxem der het eyn de diftel boue vnde de 
andere langbemans houe. 

We fr eto bekennen openbar etc dat we hebben belegen to eyner rechten lifitadit 

hebelen wigers eyliken huffrowen van dem campe mit twen hoynen de belegen lind vp 

dem velde to vallerfle vnde mit eynem houe in dem dorpe darfulues etc CX in die Martij. 

Inderfuluen wijff het myn here de vorS hebelen belijftuchtit mit .X. fchepel rocglie& 

gheldes. in der molen tom Campe Anno nonagefimo (tertio.) 

Dit is dat lengud dat Euert van Jerxem heft van der herfchop van BrunT Hl houe to 
lutken twifflinge twene m5rgen vnd eyne wort Item vp dem Jerxem velde V verndcl 
10 j landes I halue houe vnd ejnen hoff Item to zecker I halue houe Item eyn holtblek ?p 

[ dem tzeuerde. 

We ffireder etc Bekennen dat we hebben gelegen Wigere vanme Campe to eynem 

manliken lene hebelen iiner hulfrouwen to eyner liffhicht LH M geldes de we hebben m 

den kothonen twiffchen dem Borchdore vnde der brugge to Brunf weret (dat we on de)i 

16 neyn wäre wefen en konden fo fcholden we on geuen teyn lodige mark Brunf (wichte) aono 

M CCC LXXXVI des fonnauendes dages na funte vrbanus dage. 

Cord van der Metene. het van mynem heren hertogen frederike to lene. dat dorp to 
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^ ^''^ ' ^ algherfbutt mit kerklene mit tegheden mit tynTe vnde mit allem rechte. 

We hebben belegen hanfe horlleken mit ejnem houe vp dem oldenhoyiie to gifhone 
90 [ vnde mit twen houen vp dem. la. vor gifhome vnde mit I houe to foluelde vnde watto 

i dem houe hört 

We hebben gelegen hem Borc£ van godenli^ Uli houe vnd I hof to woltwifche To 
iwi ( leuenii VI houe vnde III hoyfe vnde de molen to lewendale. 

Boldewin van dalem heft van vns to lene de vogedie ouer ru(nte) Jürgen berch m 

' ouer funte peters berch bi der ftat to gofler Seuen hojue to Eueflen IUI hoyue to latteken 

luchten, U ho7(ue) to wenderode U houe to nendorpe U houe zomeringe i h(oyue) to vat 

berge tu hoyue ghetelde bi der IlederB vn mit duffem gude is fin moder van vns beliftachtet 

Min Juncher heft ghelegen U houe Corde van adenem vnde fynen eruen de bellen 

lint vp dem velde (to) atleuelTen de Cord van linde vnd ludeman enghelke vore yan tbi 

)to lene hadden ghehad. 

1887. ( Vns is wiüik dat Rebeyn heft ghedan VI mark vp eyn punt gheldes in der mxnAjt 

\ to Brunf Bertramme vnde roleue van velMde. 

We hebben ghelend Brande vnde hanfe kmlles TUT houe to Bortueide vnde ejnea 
(meygerhoflf) vnde XI kot^oue darfulues. 

86 Hinrio van dem kerchoue vnd dauit ftockemans hebben van vnfem heren lao- 

des vp dem velde to lutteken dencte vnde eynen buhoff dar de vnde eynen 

kothof in dem dorpe dar fulues des fondages na vnfer vre (nonagefimo prima) 

Ok bekenne we Henninge Homeborge LIIU mark an VI houen to dettene vnde fj^ 
eruen de he gheleghen heft Corde ftapele vnde fynen eruen vnde de bekenninge fcal ftu 
40 ver Jar wan de vmmekomen fynt fo fchal Cord de VI houe wedder entledigen datoo 

LXXXVI to midvi^ften. 

We hebben ghelegen to eynem manliken lene ludeman vnde bans kalen vnde corde ladenuuu 

I fönen U houe vp dem velde to groten denckte dat de fprinchefelFche van vns ghe had hadde. 

1S86. [ We ffi^der hebben ghelegen Boloue van fchepenl^ to Brunf I houve vnde eynen hoff 

I belegen vp dem velde to groten fcheppenft vnde eyne houve vnde eynen hoff to bandeae 

\ to eynem manliken lene. 



1393. 



1831 



67 

We hebben bekant hermene van veUtide vnde Ilfeben finer hnfirowen vnde oren eraen 
twelf mark an twen punt gheldes in der montye to BnmT de her Bertram pauwel ynde 
ghereke fin brodere van vns to lene hebbet. 

We hebben gelegen heninge van Berclinge VI houe to Berdinge ynde I hojue Corde 
trippen yp dem yelde to fcheninge. 6 

We bekennen ludelue Bebene heninge homeB vnde eren eraen X lodige mark an 
U hoyuen vnde V kothouen to watzem de en gefat hebbet de van Weuerlinge. 
1392. ^ We hebbßn gelegen tileken^elmoldejEi .1. hof to fcheninge. 

We hebben gelegen brande van hone Iden finer hullrowen vnde oren eraen I hojae 
vnde I hof to halchter, vp dem bungenß velde V hoyue Item I hoyae vp dem wynenge 10 

yelde vnde I wort dar falaes Item VIII M pennige to küTenbrage Item } hoyue 

vnde VI morgen vnde I 

We hebben gelegen hanfe van galtide Brons föne van guS ver punt gheldes vp der 
muntye to BranT. 
1 We hebben gelegen meßer herm'anne van granynge I hoyue vnde I (hof) to hottzelam. 15 

iMin here hertoge firederic het belenet dauite hans funnenberghes föne to branfw mit 
dren houuen landes to gheuenfleue to manlikem lene. 
I Tyle Gramer vnde hermen brodere to helmll I hoff to Efbeke vnde V mei(ger) euer 

I landes tegetfri vnde XXi M geldes to groten onfleue. 

Myn here hertoge freder het belenet hinrike vn hermene crufen brodere mit veer h5ae 90 
landes to lindem .1. bouhoef vn .II. kothoeuen darfulues. dit g&t leiten vp ludeman vn 
hermen van valberge brodere Anno, nonagefimo. fecundo. in vigilia katherine. 
1392. I Min here het belenet bethman van rethen mit manlikem richte ouer fyn gut to rethen. 

Myn here hertoge frederic is bekennich. Johanfe. wemere. borcherde yH borcherde van 
rottorp drier lediger mark an enem koeth&ae to rottorpe. den on riebrecht van beruelde 95 
dar vore gefad het. Gheuen Anno, domini Ä C0(3. XCUf . fuper fefto pentecolles. 

We hebbet frigeuen henninge büTchoppe van berbeke. 

We hebben gelegen hinr Dicman i' hoyue landes vn I hoff vp dem velde vn in dem 
dorpe to grothen denckte vn hebben gefen fyne huffirowen darmede beliftuchtet deffe 
l hoyue hadde metteke fantgrouen van vns to lene had. ^ 

Min here hertoge freder is bekennich. X lodighe mark henninghe Van louwinghe vnde 
fynen eruen an (Dren) hovuen to fchoderftede de em gefat het hennen hartwighes. 

Min (here) hertoge frederic het gelegen infynem breue to euer lijftucht Jutten van 
hoyem clollirjuncfrowen to Stotterlinghborch. eyne houve landes vp dem velde to oflirwijc. 
de ore broder koneman van hoyem wonhaftich to werberge van mynem heren to lene 85 
het: vnd de nu to euer lijftucht van dem(fuluen van) hoyem het eyn frouw to oftirwijc. 
heneken vem edelen wedewe. vn wanne de fterft fo fcal (de houve) an de vorben cloßir- 
juncfrowen komen Datum anno domini &f CCCf XCmf. walburge. 

(W)e hebben ghelegen hermen van adle i hoyue vp dem woltwifche de ghefeke kagen 
hadde van vns to lene had Datum in die walburgis LXXXXIlt. 4D 

(We) freder hebben gelegen .1. houue to hottzelem mit aller tobehoringe Jane doringh 
to duffer tijt (k)nechte biffchop emftis van halber deffe h5ue hadde van vns gehat mefter 
hermen Imed (da)tum anno XGlA in die gereonis et victoris. 

IWe hebben gelegen henning koke vnfem kokemefiere I houe vnde (l hoff) de Bertold 
(fch)ak van vns to lene hadde vnde hebben dem fuluen (henning koke) ge fad twei pund 45 
gheldes Brunf penninge de we hebben an de foheppen£ vor dritteyn mark 

9» 
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We ffireder etc Bekennet dat we hebben gelegen Corde ftapel dem elderen Jorden van 
aluelde Corde ftapele vnde Jorden linen broderen Sefiehalue hone to dettene Ejne hone 
to wedele den tegeden halff to hatdorpe mit den houen Anno duTent Jare dre hundert 
Jare in ynfes heren hemmelf(art) dage. 
6 We hebben gherlage van dem broke vn fynen eruen veer hoyue vn eynen hof vfi 

twei kothoue yp dem yelde vn in dem dorpe to groten dencte to eynem manliken lene 
vn alfo dat Egheling vn Borc& Egelinges föne roleues hadden van vns to lene hat b 
dem feuen achtegefien iar in funte gregorien dage. 

We hebben gelegen hin? vn fricken vedderen gheheiten van twedo(rpe) achte vn Ter- 

10 tich fchillinge iarliker guido Niger brunf pennige de men on alle iar geuen fchal to fiinte 

Miohelis dage van fes ho7(aen) vn den h5uen de dar to hört de belegen fint vp dem yelde 

to ftockem bi dem eluerode de nu rolef de wilde buwet van der heren wegen van fnnte 

ilien in achtentigellen iare des fondages na funte ylieii dage. 

We hebben ghelegen Corde homebr IUI punt geldes in der muntye to Bnmf dede 
15 van gußiede hadden van vns to lene hat vn heb(ben) de mede beliftucht metteken fjne 

eiken hufvrowen datum in der eluen dufent megede dage Nonogelimo fecundo. 

Min here hertoge freder het gelenet hanfe benrtzaglen .1. hulT vn .1. hof vor dem ollen- 
dore inder (Hat) to Scheningh mit der tobehoringhe. dat der catten wefen hadde. 

Item het gelenet hermene hinxilebeken .1. hof to hefhem den hake van wertyn hst 
20 [ hadde. 

We hebben ghelegen heneken gogreuen to betmer vnfem knechte finen ernen Met(te- 
ken) finer huffrowen to eynem lifgedinge X morgen landes vp dem velde to dunge(lbeke] 
1393. ( de Eygert bi dem ßege hadde van vns to lene had. 

We hebben ghelegen hermen vn Eghelinge broderen gheheiten van ap(lerftede) vn 

25 \ oren eruen I houe landes vp dem velde to 

Min here hertoge frederic het infynem breue gelenet to eyner rechten lüftacht June- 
firowen mechtilde cloeßerjuncfrowen to wynhufen bünzels dochter to CzeUe fynen cnen (hof) 
to Mamholte mit der tobehoringhe anno nonagelimo III*. 

IMin here het gelenet in fynem breue Jimcfrouwen Jutten van hoyem cloeßieijmicfron- 
wen to Stotterlinghborch .1. h3ue landes to oMrwijk de ore brodere wonhaftich to wer- 
berge van mynem heren to lene hebben. 

We hebben gelegen EgeUnge van tzicte vfi henen van fegerde eyne hoyue vp dem 
velde to Aplerll^ de vns los geworden is van florine van dalem. 

We hebben gelegen to manlikem lene Corde vnde hermen van vrlleue twei hoyue tu 
85 / 1 vemdel van dem tegheden to velthem vor der oo de vns fint loes gheworden van den 

van der gowifche. 

Vn we hebben frygheuen ghefeken meygres van watenbuttle. 
We hebben gelegen henninge papl!l»rpe eyne hoyue vnde I hof to Senftede de vns loei 
gheworden is van den van der gowiflche. 
40 Min here heft belifhichtet alheide Syuerdes eyliken huffrowen van godenli mit XV hoj- 

uen landes to Adenftede dede de fuluen Syuert van vns to lene heft in dem vyae yn 
negentigeßen iare. 

!(Min here) van brunf heft belegen fegebande van holden^ mit dem fedelhoue darfol- 
(ues vnde) mit TTTT kothouen dit gut valt na fynem dode an wiger van dem campe T(nde) 
io an fyne eruen. 

Hinr van wenden hinr föne heh mit vnfem vulborde eyn punt gheldes (vor)p6nd6t in 
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dem teghethoue to dencke heimixige grifen vn ludeken vaggen vor fes mark in die wal- 
burgis nonagefimo tercio. 

Cort van Mamholte heft yan yns to lene heneken bertoldes hof tilingefhof ynde wed- 
dehnans hof to adenbutd dat dorp to watefbut mit allem rechte mit tegeden vnde mit 
t(infe) dat dorp to roleuefbuttl mit allem (rechte ane den tegeden twei) hoyfe to bnmfele 5 
vnde (IIU koten yn)de de hoyfe (leit mek eyne pardem van dem knefebeke de meigerhof 
vn de winkeller to helleritze vn yif kote To dedegeflen dre buhojfe vn fes kote to aluef- 
fen twey k to .... hufin eynen hof.) 

We bekennen hennighe van lowinge vn fynen enien achte mark an dren hoyuen vp 
dem velde to fchoderfte de ome hermen hartwiches gelat heft. 10 

We freder be kennet hermene goflere to gheuende fes lodighe mark vppe deflen neghe- 
ften tocomende fvnte Johannes dach middenfomere datum nonagefimo quinto feria fexta 
poft diem fcematij. 

We hebben legen ludeken brandea to zirdefle I hofif vnde 11 hoyue landes to zirdefie 
13M. j vnde alheide fyner huffrowen to eyner liftucht. 15 

Myn here verdedinghet vor gefinde vn knecht hanfe kerkhagen. 

62. Herzog Albreoht von Sachsen und Lftneburg, Bnrohard von Lütter, Segeband Vosi Vogt zu Winsen, und 
Ludeke Juncker, Vogt zu Celle, geloben, den Oebrüdem Babodo, Henning und Conrad Wale und dem 
Babodo von Wirte die ihnen schuldigen hundert Kark löthigen Silbers am nächsten 11. Hovember za 
bezahlen. — 1383, den 22. Juli. K. 0. 20 

We Albrecht van godes gnaden Hertoge to Saflen vn to Luneborch Borchard van Lüttere zegeband 
TOB voget to wynfen vn ludeke Junchere voget to Tzelle bekennen openbare in deflem breue dat wy 
fchuldich fyn rechter fchuld Baboden henninge vn Corde broderen gebeten walen vn Eaboden van wyrte 
hundert ledige mark Brunfwykefcher wytte vn wighte de wy on fruntliken betalen fchuUen vn wyllen 
vppe funte Mertens dach de nu negeft to komende ys funder hinder eder lenger vortoch Alle defie vor- 25 
fcreuenen ftucke loue wy den vorbenompden Baboden Henninge vn Corde walen vn Baboden van wyrte 
myd famender band ßede vafl; vnvorbroken to holdene vn hebben des to orkxmde vnfe Ingezegele an deflen 
bref ge beuget laten De geuen ys na godes bord drutteynhundert Jar in deme dre vn Achtentigeßen 
Jare des hilgen dages funte Marien Magdalenen. 

63. Verzeiehniss der Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Bodenteich unter dem Togte Vyssoher vom SO 
9. Angnst 1383 bis 22. AprU 1384. X. 0. 

Anno dominj M ÖÖÖ LXXXIU des fondaghes vor funte Laurentius daghe reden hinricus vos vnde 
yylTchere van vnfes heren wegen van LuneB to bodendyke vnde redden dar to dat he fyne kofte dar hadde 
vnde koften darenyeghen dat hir nabefcreuen is. 

Vor eyn voder beres vnde eyne tunnen beres VTI mark et IIII®' f vor vate fchalen vnde vor fchot- 85 
telen XII ^ et 11 denar vor VI hymten zoltes XII f et IIII<*'^ denar vor fekke XI f minus TTTTor denar 
vor tafelakene vnde hantwele XIII ^ vor delen vnde holt VIII f vor IIIP' voder houwes vnde ftro 
XVin f to deckende vor kannen vnde putte XXVI denar vor eyere IIII®' f vor Crude V f vor 
honere V # de kofffce ik legen mynen heren vor locht TTH*'^ f vor eynen keze XXVlIl denar vor 
eynen teuer vnde twe ambere HI ^. 40 

In vnfer vrouwen auende wortwynginghe vor vyffche vnde ale IUI*»' i vor ßokvyfch vnde vlak- 
yyfch X ^ vor haryngh X ^ vor olye III f et HUP^ denar vor grutte Ult» i. 

Des fonauendes vor dre keze Vm f. 

Des vrydaghes vor funte bartholomej daghe vor vylTche vnde ale VIU ^ vor haryngh IX t. 
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Des fonaaendes Taftemeii funte barÜholomeweBe vor vyfTche ynde ale IX ^ minus m denaf . 

Des donredaghes na funte bartholomej daghe do quam myn here hire vor honere DI f. 

Des vrydaghoB vor vjflche vnde ale X ^ minus llil**' debar vor haryngh I marcam vor olye 
HI Jt vor vlakvyfch VIU i. 
6 Des fonauendes vor vjITche vnde ale TTTT^' Jt vor ejere IQ <# de indefler weken gheten Tynt tot 
locht IQ i vor eyne tunnen botteren VI marcam. 

Summa eft XXVI marcas et V denu^. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwen dage der lateren eynem boden XX de. de gink mit hertoghen alber- 
tes van brun? breue. des greuen van der hojen vnde des van homborch to Soltwedele Eyneme bodes 
10 XVI de de ^nk to beuenfen ejneme boden XX de de wedder boed to lucho>^ eynem boden VIII ck de 
gink to dyftorpe ejneme boden Iin®' Jt de gink to amborch eyneme boden H /# de gink to tzelle ?or 
hufUacb VI Jt et im»' de. den knapen vor Xllil»' wychemten haueren et 11 hjmten kaueren V marcas 
et V /# van wenden vor VI wychemten haueren III mark lagendorpe vor XXV wyhemten haueren 
XVm mark et TTIT*»' Jt vor hoppen 11 marcas. 
Iß Des dyngfedaghes do quam myn here hir wedder van lucho;?^ vor honere UIP' t. 

Des donredaghes eynem boden I ^ de gink to foltwedele to hem kerftene bozele eynem boden 
XVI de de gink to lucho;(^ van rydendes wegen. 

Des vrydaghes vor 11 wychemten moltes IQ mark vor hoppen I marcam vor vyffche vnde ale 
VI Jt et 1111°^ denu^ vor olye IQ Jt vor haryngh IX Jt vor vlakvyfch IX J et im®' denar vor II hym- 
20 ten zoltes m ^ et im®' denfu^ vor grutte IUI®' Jt minus TTTT®' denar. 

Des fonauendes vor vyffche vnde ale im®' Jt et im®' denaf vor eyere XX den^ vor XVI wychem- 
ten haueren X marcas. 

Summa huius eft XL VI marcas et XX denar. 

Des mandaghes In vnfer vrouwen auende der lateren vor vyffche vnde ale VQ Jt vor haiyn^ 
25 Vm Jt vor olye m Jt vor vlakvyfch VTH Jt. 

In vnfer vrouwen dage eyneme boden XVI de. de gink to tzelle. 

Des vrydages na vnfer vrouwen dage vor vyffche vnde ale VI # vor haryngh mi®' i vor ßok- 
vyfch vm #, 

Des fonauendes vor eyere 11 i vor vyffche IUI®' i vor twe keze VQ i vor eyne tunnen zol- 
80 tes Xm Jt et im®' dB vor kannen vnde putte 11 Jt vor XVm wychemten haueren XIIQ^' mk 
lagendorpe. 

Summa eft XVm mark et Xim®' denw^. 

Des fondaghes na vnfer vrouwen dage vor XX wychemten haueren X pund roffake vor VT wychem- 
ten haueren V mark der vyffcherfchen vor IUI®' wychemten haueren Hl mark et im®' Jt meyneken van 
85 oyttzem vor 11 wychemten moltes Hl mark et I i vor hoppen XTT i vor Crude X Jt. 

Des mytwekens do vaftemen de quater tempere vor vlakvyfch I marcam vor haryngh I mark vor 
olye m i vor vyffche VI i vor eyere 11 ^ do quam myn here vnde hadde de markkeffchen dar 
nedder ghetogen vor XII wychemten haueren IX mark lagendorpe vor Till®' wychemten m mark lor 
V wychemten haueren IUI mark et Uli i teleken fwecheldes. 
40 Des donredaghes do en ad myn here neyn vleyfch vor eynen groten heket m Jt des anendea oa 
etende red myn here vor honere im®' Jt et HU®' denar. 

Des vrydaghes vor vyffche I i vor haryngh I marcam vor grutte III Jt vor vlakvyfch I mtfk 
vor olye III i vor honnych III Jt, 

Des fonauendes vor vyffche 11 Jt. 
45 Summa eft XLV marcas V ^ et IUI®' denar. 

Des donredaghes na funte mauritius dage vor IIII®' wychemten roggen m marcas do quam mjn 
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here to bodendyke yor XVIII wychemten haaeren XII mark et VI ^f vor honere ynde eyne ghos III # 
yor fchottelen ynde yate ynde fchalen V i Den poften IIII®' i yor eyne dappen yor twe ftokke to 
makende VIII i 'yor klauen fchenen negele ynde yor ynworpe XVII ^ to den ftokken. 

Des yrydagheB yor yjlTche ynde ale V ^f yor eyne tunnen harynghes II marcas yor grutte IQ Jt 
et nn®' ds yor ylakyyfch I marcam yor olye V ^. 6 

Des fonauendes yor TTTT^' keze VIII ^ yor yyffohe I i yor eyere I f. 

Summa efl; XXTT marcas et XXTT denar. 

Des donredaghes yor flinte michaelis daghe yor 11 wychemten moltes IQ marcas yor hoppen XI t 
yor Iin^'^ wychemten roggen III marcam yor byr VI marcas et TTTT**' i dat quam yan yllelTen. 

Des yrydaghes yor zolt VJli t yor ylakyyfch XI .# et IIII*^' denif yor olye III i yor yyffche 1 1. 10 

Des fonauendes yor yer nonfche keze V /# et TITT de yor yyffche I t yor eyere VIZE dö yor 
XXX wychemten haueren XX marcas. 

Summa eft XXXim« marcas V ^ et IIII" denar. 

Des fondaghes na funte michaelis daghe yor eyn fchok yate Illi^' t den wechteren VI i to lone. 

Des dyngfedaghes do quam myn here hire eynen boden I ^f de gink to lucho.^^ eynem boden I /# 15 
de gink to foltwedele yor honere XVI denar. 

Des mytwekens yor yyffche II 9 yor eyere XIIIP' denar yor eyn yoder beres VI mark et VI t 
vor kannen ynde putte ULI*' i. 

Des donredaghes yor honere II i myneme heren yor II wychemten roggen XXIIII«' 9. 

Des yrydaghes yor yyffche XXVDI denar yor ftokyyfch XTIII*"^ Jt yor olye V i yor zolt VUl f 90 
do red myn here to tzeile. 

Des fonauendes yor yyffche XIIII*»' de yor eyere IH f yor dre keze VIII i yor eyne tunnen 
botteren Vi marcas yor 11 wychemten moltes HE marcas et II t yor hoppen IX t yor XXVII >vychem- 
ten haueren XXIII marcas et 11 i. 

Summa eß ^KUIÜb^ marcas et 11 ^. 25 

Des donredaghes yor funte Gallen dage yor twe tunnen beres XXIUI*' t yor twe wychemten rog- 
gen XXTTTTo'^ ». 

Des yrydaghes yor eyne tunnen harynghes XXVIII i yor ftokyyfch XIDI®' t yor grutte HI t 
et nno' dB yor yyffche IIII«' t. 

Des fonauendes do quam myn here hire yor yyffche III i yor eyere XXVIII denar. 80 

Summa eft VI marcas VII i minus IUI*' denar. 

Des fondaghes infunte lucas daghe yor eyne pannen VIII marcas yor eynen gropen Uli*' marcas 
vor eyne ghos ynde honere XXVIU dd do red myn here. 

Des mandaghes yor 11 wychemten moltes Ilf mark yor hoppen VIII i yor TTTI*' wychemten rog- 
gen in marcas yor eyn yad beres ynde eyne tunnen beres V marcas et VI f yor eyne ftyghe keze 35 
nH*' marcas et Uli*' i yor eyn yoder beres Vif marcas ryne. 

Des yrydaghes do quam myn here ynde hertoghe bemd hire yor IIII*' yoder beres XXV marcas 
yor yyffche VI <P yor Grude IIII*' i yor eyne tunnen harynghes XXX ^ yor ftokyyfch I marcam 
vor grutte III i et IIII*' denar vor olye III i. 

Des fonauendes yor yyffche III i vor eyere VUl dö vor XXIIII" wychemten haueren XV marcas. 40 

Summa eft LXXVII marcas XIIII*' i et IIII*' denar. 

Des fondaghes vor funte fymonis ynde Jude daghe vor nil*' wychemten roggen III marcas. 

Des dyngfedaghes Infunte fymonis ynde Jude auende do quam myn here hir ynde euerd yan marn- 
holte myd LX perden ynde weren hir twe nacht vor yyffche ynde ale V t vor ftokyyfch XII #. 

Infunte fymonis ynde Jude daghe do quam de rad yan foltwedele hire vor U voder beres II mark 45 
dat andere betaledeme myt X houede yees vor yyffche Uli*'' t yor XXIX wichemten haueren XXI mar- 
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cas et II J vor VI wychemten haueren JUl^ mark et UII^* i bezeken yan der wyfch V I to pant- 
qnitinghe. 

Des vrydaghes vor olye VIII i vor eyne tunnen harynghee XXX i vor vjflche HQ^' i. 

Des fonaaendes vaß»men aUen hilgen vor yjflche vnde ale V '^ et 1111°' cb vor eyne tonneii bot- 
6 teren VI mark vor VI ftokvyffche VII i. 

Summa eß XL marcas VI <# et TTTT^»' denar. 

Des fondaghes In aller heyligen daghe vor eyne tannen zoltes XTTIT*>' i. 

Des mytwekens vor IDI^' wychemten roggen IH mark. 

Des donredaghes eynem bodeu XVI ds de gink to lucho;;^. 
10 Des vrydaghes vor vyflche 1111*»' i vor olye I i vor ftokvyfch VUI i. 

Des fonauendes vor vyflche 11 i vor XXVH haueren XVI marcas et IIII«' i. 

Summa eft XX marcas II i et TTT^'' deniu^. 

Des fondaghes vor funte mertens dage vor 11 wychemten moltes IH mark vor III wycbemtea 
hoppen eyne koe vor dre zelen Teltow vnde dre tome XX VH i den werkperden. 
15 Des mandaghes vor eyne tunnen beres IX i vor twe wychemten roggen XXHIP'^ S. 

Des dyngfedaghes Infunte mertens auende vor wyn vnde mede m mark et IIII^^ i den de knapea 
drunken. 

Des donredaghes do quam myn here hire vor honere I i. 

Des vrydaghes vor VI ftokvyffche XII i vor grutte HI i vor olye V i vor vyffche VI ^ vor 
20 VI wychemten roggen Uli**' mark minus IUI®' i. 

Des fonauendes vor vyffche HU®' i vor eyere 11 i vor XL wychemten haueren XX VH ma^ 
cas et I i. 

Summa eft XLII marcas et VI i. 

Des fondaghes na funte mertens daghe deme arften X mark de de wundeden lüde helede. 
35 Des dyngfedaghes vor eyn vad beres IUI®' mark et I -# vor 11 wychemten moltes IH man» 

vor Crude im«' ». 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXXI i vor olye III i vor vyffche V i vor ftok- 
vyfch XVI ». 

Des fonauendes vor vyffche IE i vor eyere XVI denar vor XXXIII wychemten haueren XXIII 
ao mark minus 11 i. 

Summa eft XLm mark lUIo' ^ et X denar. 

Des fondaghes Infunte Cecilien daghe vor eyne tunnen botteren VI mark vor twe keze IX I. 

In funte katherynen auende vor olye IH i vor vyffche I i. 

Des vrydaghes vor eynen hymten grutte IIEP*' i, 
d5 Des fonauendes vaftemen funte andreas vor vyffche II i vor VI wychemten roggen IIB" mark et 

nn®' i vor XIX wychemten haueren XTTT mark et 11 i. 

Summa eft XXTTH^o»^ mark et VI denar. 

Des fondaghes Infunte andreas auende. 

Des mytwekens vor eyn vad beres et nn*»"^ tunnen beres eyn fchok fcap vor putte II I ^ 
40 II wychemten moltes ID marcas. 

Des vrydaghes vor eyne tunnen harynghes XXX i et XVIII de vor olye V i vor ftokvyfch vnde 
vlakvyfch XXII i vor vyffche XX denar. 

Des fonauendes vaftemen funte nycolaweze vor vyffchere XVIII deniu^ vor XIIII" wychemten haue- 
ren IX mark et 11 i, 
46 Summa eft XV marcas et XX denar. 

Des Sondaghes Infunte nycolawes daghe. 
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Des vrjdaghes vor olye IH # vor vyffche XXVI dB vor eyn half dufent ftenes IX /f to deme 
ouene den murluden vnde den werkluden XXVIH i to lone. 

Des fonauendes vor vylTche XX deniu^ vor eyne roften twe exen vnde fes ylhoken XV i vor 
Xn wychemten haueren VIII mark et HHP^ i. 

Summa eft XH mark VI i et ml«»' denar. 5 

Des fondaghes Infunte Lucien daghe vor II fcepel moltes TU mark vor hoppen XXII S minus 
ini®' deni^ vor VI wychemten roggen V mark minus 11 i vor myns heren keden VII mark Corde 
van mamholte. 

Des dyngfedaghes XTI ^ vor poftes perd deme fmede to wreftede. 

Des mytwekens vaftemen de quatertempere. 10 

Des vrydaghes vor ftokvyfch XVI i vor olye V i vor vyffche XXVIH ^ensi vor eyn half 
voder beres IIII®' mark et 11 i. 

Des fonauendes vor eynen bonen II i vor XIX wychemten haueren XIIQ^' mark do was myn 
here hir nacht. 

Summa eft XXXVI mark et III -# et 11 denar. 16 

Des fondaghes Infunte thomas auende. 

Des mytwekens vor V wychemten roggen IIII*'' mark et I -# vor IE wychemten moltes HI mark 
vor eyne tunnen harynghes XXXI i. 

Indes heyligen Cryftus auende vor olye V ^ vor grutte Dil**' i minus IIII®' de vor ftokvyfch 
XXn i vor wyn XXHI #. 20 

Des fonauendes vor eyere VIII denar vor IIIP' wychemten haueren III marcas. 

Summa eft XV marcas VI <P et Uli**'' deniu^. 

Des fondaghes Inder kyndere daghe. 

Des mytwekens vor eyn voder beres VII marcas. 

Des vrydaghes vor vyffche III -#. 25 

Des fonauendes vor XH wychemten haueren IX marcas. 

Summa eft XVI mark et III i. 

Des fondaghes na nyenyare vor Grude HI 9. 

Des mytwekens vor twe wychemten moltes III marcas vor 1111^'^ wychemten roggen HI mark et 
mi«' i, 30 

Des vrydaghes vor olye HI i vor grutte HI <f et IIIP' de vor ftokvyfch XI S vor vyffche 
XX denar. 

Des fonauendes vor vyffche HI i et IUI*"" denar vor XTT wychemten haueren IX marcas. 

Summa eft XVI marcas V ^f et IIII®' denar. 

Des fondaghes na twelfffcen den runtefbomen vnde elpreken XXH i to pantquitinghe vor ore hamefch. 85 

Des mytwekens vor eyne tunnen botteren VI mark vor dre keze X i vor twe hymten vnde eyn 
yerdeuad bonen VI i vor eyn voder beres VIEL mark et IE ^ vor kannen vnde putte 11 i vor eyne 
tunnen harynges XXXI i. 

Des vrydaghes vor olye III f vor vyffche 11 i vor twe par afyfeme VI i vor honnych XVII i. 

Des fonauendes vor vyffche I 9 vor XXI wychemten haueren XV mark et Uli®' i. 40 

Summa eft XXXV marcas et 11 ^. 

Des fondaghes vor funte fabianj vnde febaftianj dage vor VI wychemten roggen V mark et IIII®*" i 
vor TTTJ or wychemten moltes V mark. 

Des vrydaghes vor XVI flökvyffche XIX <P vor vyffche XVI dentur eynem boden XVIII de. de 
gink to foltwedele to brorae vnde to betzendorpe. 45 

Des fonauendes vor IIII®*^ keze XIII i vor XV wychemten haueren XII mark. 

Sadendorf, Orkandenbacb VI. ^^ 
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Stumna eft XXHO^' mark Vli i et mi»' denar. 

Des fondaghes infunte paulus auende. 

Des mandaghes vor vyflche .VIII de den wechteren XXim^' ^ to lone deme wagenknechte I maric 
deme domfenheytere Vlil i. 
5 Des mytwekens vor eyne tunnen harynges XXXI ^ vor vyflche 11 i. 

Des vrydaghes vor olye V i vor vyflche XX dß vor in wychemten roggen IE mark et lü #. 

Des fonauendes vor vyflche 11 f vor eyere VIII de vor XX wychemten haueren XVI mark et Uli* f. 

Summa eft XXUIIo' mark et 11 ^. 

Des fondaghes vor vnfer vrouwen dage lychtmyffen vor twe hymten erweten X f. 
10 Des mandaghes vor vyflche 11 f. 

Des donredaghes vor 11 wychemten moltes Ui mark vor V7 wychemten ro^en V marcas mm 
HL i vor twe voder beres XVI marcas vor hoppen eyn pund. 

Des vrydaghes vor vyflche VIII i vor olye III i. 

Des fonauendes vor vyflche HI f vor IUI®' keze XII i vor XX ftokvyffche eyn pund vor vate 
16 vnde fchottelen IIII«' # vor XXI wychemten haueren XVI mark et mi«' Jt, 

Summa efl; XIJITT®'^ mark et DI i. 

Des fondaghes na vnfer vrouwen daghe. 

Des mytwekens vor vyflche II i vor eyne halue tunnen botteren III mark minus 1 ^ vor drc 
hymten gmtte X i vor dre keze X i vor eyne tunnen harynges IE mark vor dre wychemten rogga 
90 m mark et 11 ^f andreas bemen XXVE de vor hufOach. 

Des vrydaghes vor olye V i vor vyflche V ^ vor Crude XIIU®' i. 

Des fonauendes vor vyflche II ^ vor eyere XVHI deniu^ vor XXVII wychemten haueren XX mark 

et nn«' ». 

Summa efi; XXXI mark et VIU denar. 
25 Des fondaghes Infunte valentinus dage. 

Des mandaghes vor 11 wychemten moltes II{ mark vor twe wychemten roggen XXVIQ ^. 

Des donredaghes vor dre voder beres XXIHI*^' mark et VI ^. 

Des vrydaghes vor vyflche XX de. 

Des fonauendes vor vyflche III i vor eyere TTTTor g vor keze VII i et IIII®*" de den luden de 
80 dat porthus kleueden vnde dekkeden vnde vor firo IX S vor XXVI wychemten haueren SIX maik. 

Summa eft XLIX mark et XI i. 

Des fondaghes to vaftelauende. 

Des mandaghes vor Iß wychemten roggen 11 mark ei TU f vor eyere II f. 

Des erften mytwekens in der vaften vor eyn vad olyes VIU mark vor eyne tunnen harynges 
35 '^'^XT f vor eyn half hundert ftokvyflches III mark et II <# vor II hymten bonen vnde I hymten 
erweten X i minus TTTT^'^ de vor vyflche 11 S. 

Des donredaghes vor vyflche lU f. 

Des vrydaghes vor lU wychemten roggen. HI mark et 11 ^ vor vyflche HE J^, 

Des fonauendes vor vyflche XXV UI de vor XXVIII wychemten haueren XXV mark et VI I. 
40 Summa eft XLV et 11 ». 

Des erften fondaghes Inder vaften vor eynen korf myd fygen Iß mark et HUP'^ i vor DU* to- 
nen harynges VIU mark vor XXVI pund mandelen IE mark et VI ^ vor LXXIIII^' pund ryfes H mark 
et V i vor in wychemten moltes TSSb^ mark et IDI^' i vor hoppen X i. 

Des donredaghes vor DI wychemten roggen Iß mark et II i vor eyn voder beres VIU niarcas 
46 vor vyflche III i. 

Des fonauendes vor vyflche XIH i minus UII^' de. de kofte ik vnde meynde dat myn bere bin 
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komen hedde do quemen hire hem iohaimes vrand van eflcherte myd drittich perden vor XXVIII 
wychemten haueren XXV mark et VI -#. 
Samma eft LVIt mark V f ei U dexuu^. 

Des anderen fondaghes Inder vaden vor Ui wychemien ro^en 11 mark et III ^ vor twe hymteii 
bonen vnde eynen hymten erweten X #. 5 

Des dyngfedaghes vor vyflche XVIII de. 

Des mytwekens vor dre tunnen harynges VI marcas vor mandelen vnde rys VI mark VI /f et 
im<>' de vor vyflche XX de. 

Des vrydaghes vor IH wychemten roggen 11 mark et IQ «f vor vyflche vnde ale VI f vor eyn 
voder beres VIII marcas. 10 

Des fonauendes vor vyflche vnde ale III ^ et UBP^ de vor XXXVII wychemten haueren XXXII 
mark et VI ^. 

Summa eft LVIII marcas VIII # et IIII«' denar. 

Des drydden fondaghes inder vaften vor vyflche vnde ale IIU®' i eynem boden I i de gink to 
brome vö to foltwedele vor III wychemten moltes IUI®' mark et HU**' ^ vor hoppen eyn pund vor 16 
fenep III ^. 

Des dyngfedaghes vor vyflche vnde ale UI J^ do were we myns heren wardende de quam do 
nicht mer her Johan van Eflcherte myd vertich perden vor Grude IH mark et II f vor eyn voder 
beres Vlli mark et 11 ^ vor dre tunnen harynges VI mark vor DI wychemten roggen IH mark et 
II f vor vyflbhe U i vor fchottelen vnde putte HI ^. SO 

Des mytwekens vor vyflfche XIIH**' de. 

Des donredaghes eynem boden 1 i de gink to brome do quam myn here hire vnde was hir dre 
nacht vor vyflche U <P. 

Des vrydaghes vor vyflfche DI 9, 

Des fonauendes vor vyflche XX de do quam her Johan van eflcherte hire to myneme heren vor 35 
XXini*»' "wychemten haueren XXH mark et HU®' i. 
Summa eft XLVH marcas TL i et HII®' deniu^. 

Des fondaghes to mytfaften vor vyflche IH t vor IH wychemten roggen IH mark ei TL 9 mynem 
heren vnde hertoghen bemde HH®' i to pantquitinge vor ho;?^ vor eyn hundert ftokvyflches {X marcam 
vor H hymten bonen et H hymten erweten XH i vor H hymten grutte VH i et IIH®' denar. 80 

Des dyngfedaghes vor vyflche H i. 

Des mytwekens vor vyflche I i vor HH®' voder beres XXXI mark vor V tunnen harynges 
X marcas vor hufflach IHI®' mark den knapen. 

Des donredaghes In vnfer vrouwen auende vor vyflche HI i. 

In vnfer vrouwen daghe vor vyflbhe IIH®' t. 86 

Des fonauendes vor vyflche XXVIH de vor XXXI wychemten haueren XXVHI mark et H *. 
Summa eft LXXXVI marcas et XX denar. 
Des Sondaghes na mytfaften vor vyflche XXVIH de. 
Des mandaghes vor vyflche XVI de. 

Des dyngfedaghes vor vyflche 1 i. 40 

Des mytwekens vor twe tunnen harynges HH®' marcas vor HI wychemten roggen HI mark eiU 9 
vor XXIIH««- pund ryfes XII f vor vyflche XXVHI denar. 
Des donredaghes vor vyflche X de. 

Des vrydaghes vor vyflche I f vor eynen hymten erweten IH #. 
Des fonauendes vor H wychemten roggen XXVIH i vor II wychemten moltes HI marcas vor 45 

hoppen IX ^ vor XXV wychemten haueren XXIH mark et IH i. 

10* 
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Summa eft XXXVi marcas et XVI denar. 

Des fondaghes to palmen Des mandaghes vor yyflche I ^. 

Des dyngfedaghes vor vyffche Ilf -# et 11 de Corde van heyleke vnde rutgere van zelynglidorpe 
nn®' i et mi®' de to pantquitinge Des donredaghes vor vylTche XVI denar. 
5 Des fonauendes In pafche auende vor dre wygelbrod IX # vor vyflche vnde ale IIIP' -P et 11 4 
vor eyere im**' f vor eyne tonnen etekes XVIII i vor XII wychemten haueren IX marcas. 

Smnma eß; XQ marcas et V i. 

Des fondaghes to pafchen. 

Des mytwekens vor eyne halue tunnen botteren III mark et I # vor dre keze IX f minus 
10 TTTT or denar. 

Des vrydaghes vor vyflche 11 f. 

Des fonauendes vor ale III f vor II wychemten roggen XXVIII f vor XII wychemten haueren 
IX marcas. 

Summa eft XV marcas IQ ^f et 11 denar. 
15 Des fondaghes na pafchen. 

Des donredaghes vor XVDI hymten moltes XXX f vor hoppen X f vor XI wychemten hane- 
ren Vlll marcas et IIII®' f. 

Des vrydaghes vor olye V i vor vyflche I i. 

Summa huius eft XI marcas et 11 i. 
SK) Summa omnium fummularum diftributarum eft XI^ marcas LXXIII marcas et IX denar. 



Deffet is hir enJegen vppenomen. 

Van vyf ftighe fcapen myn twyer fcap XV marcas et II f van Xllll^'' kalueren IIK®' mark minus 
XVni de van eyner koe eyne mark van XIX verkenen DI marcas minus Hn**' f van XXXI fwynen 
XI marcas et ini***" i van twen fwynen XV f hamerftorpe van twen ftyge verkenen VT mark et IUI" i 
26 van lammeren III marcas minus I i van vyflf houede ves IIIP' marcas et III ^ van dren offen Dil* 
marcas van XV kalueren VI mark et VII i van eyneme fchok fcap VIII marcas van VII offen XIII 
marcas minus IUI ^ van quek Xini^>^ marcas dat vor betzendorpe nomen wart van twen fchok fcapen 
myn dryer fcap XVIII marcas van ledere XL marcas et X i van talge VI marcas van byrgelde 
LVIII marcas van eyneme manne van brome XII marcas van hoyere van fneghe (3Ö marcas minns 
30 XX mark van heynen tolnere XL marcas van wynnepennynghe XXX marcas van eyneme wuDoi- 
were XXX marcas van rokkeffen XV marcas van eyneme fchoknechte VIII marcas van hanfe amtxe 
dre hundert mark pennynge van leyde VUI marcas van hauerpennyngen XXX marcas van V %gke 
lammeren XI marcas et UH?^ t van III ftyghe fcap X marcas minus X ^ van IIII**'' wychemten haue- 
ren ni marcas van eyneme vate beres TLJl^^ marcas. 
85 Summa eft VIII^ marcas LXXXXV marcas et IX S, 

Mjn here blyft vyffchere fchuldich van deffer rekenfcop dre hundert mark myn drittehaluer muk 
vnde twyntich. 

Auf einem in dieser Abrechnung liegenden Zettel steht Ton derselben Hand Folgendes geschrieben: 
Deffet is ok to bodendyke to myns heren koften gekomen. 
40 Van deme rade van vlleffen X wychemten roggen. X wychemten moltes et X wychemten haneren 

Van deme abbete van deme Schermbeke XIX wichemten haueren IX wychemten roggen vnde eyne ton- 
nen botteren van deme prouefte van medynge VI wychemten haueren vnde VT wychemten roggen van 
deme abbete van Oldenftad IIII®' wychemten roggen van eyneme eghenen manne XXIIII" wychemten 
haueren den lagendorp vtdede van deme prouefte van dyftorpe XXVII wychemten haueren van deme 
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prouefte van Ifenhagen eyn voder beres van deme prouefte van dambeke dre verdendeyl beres van den 
buren van lyderen VI wychemten haueren van Tzelle VII voder hildenferoes beres. dre voder haluer- 
fiedenes beres vnde eyn voder beres van hamborch van lantluden XVI wychemten haueren van beneken 
dorheyden eyn hundert ftokvyffches van hanfe amtze X wychemten haueren. 

64. Hersog Altareoht von Braunschweig und Herzog Albreoht von Sachsen und Lttneburg geloben^ aus den 5 
OeseUsohaften^ denen sie angehöreui vor dem nächsten 26. December auszutreten, nämlich Herzog Albrecht 
von Braunschweig aus der Gesellschaft von der Sichel, Herz<^ Albrecht von Sachsen und Lüneburg aus 
der Gesellschaft von dem Engel. — 1383, den 11. August. ](. 0. 

We Albrecht van. godes gnaden hertoghe. to brunfwicb vnde we Albrecht hertoge to Saflen vnde to 
Luneborch. Bekennen openbare in delTeme breue. dat we myt eynander ouer eyn gekomen fynd. fo dat 10 
we twilTchen hir vnde wynachten. dat negefl; to körnende is. beyde vnfe gefelfchaft nedderleggen fcullen 
vnde der affftan genfliken fo dat we albrecht hertoge to brunfwicb. der gefellTchaft van der fekelen vnde 
we albreoht hertoge to faflen vnde to Luneborch der gefellTchaft van dem Engele. bynnen delTer vorfcre- 
uenen tyd. genfliken. vnde al affflian fcullen vnde willen Alle deflb vorfcreuene ftucke hebbe we vnder 
ander in guden truwen gelouet vul to theende vnde to holdende, ane Jenigerleye widerfprake Defl*es to 15 
Tuchnyfle hebbe we vnfer beyder Ingei witliken laten hengen. an deflen breiff Na godef bort dritteyn- 
hundert Jar in dem dre vnde achtentigellen Jare des negeften dyngefljedages vor vnfer vrouwen dage 
worteraiflen. 

65. Bischof Johann von Verden, Herzog Albrecht von Sachsen und Lttneburg und Graf Otto von Hoya und 
Bruchhausen errichten mit einander ein Friedensbttndniss auf die Dauer der nächsten zehn Jahre. Jeder 20 
von ihnen soll des anderen Land treu beschirmen, vertheidigen und vor Schaden bewahren, im eigenen 
Lande zur Verfolgung seiner Feinde ihm behttlflich sein, ihm dazu seine Schlösser öfihen und ihm, wenn 
derselbe belagert oder verbauet wird, mit aller If acht zu Httlfe ziehen. In Irrungen zweier von ihnen soll 
der dritte, in Irrungen eines von ihnen mit Mannen des anderen dieser der Bichter sein. In Irrungen 
unter den Mannen zweier der Verbündeten sollen diese und, wenn sie sich nicht einigen können, der 25 
dritte richten. — 1383, den 14. August. K. 0. 

We her Johan van godes gnaden vnde des ftoles to Rome Bifchop to Verden We Albrecht van godes 
gnaden hertoge to Safl*en vnde to Luneborch. vnde We Otto van Godes gnaden Qreue to der hoygen vnde 
to Brukhufen Bekennen openbare in defleme breue dat we vns hebben vor eynit vnde verbunden in def- 
fer wife alfo hir nagefcreuen fteit dat we neyne vyande vnderander werden fcullen bynnen deflen negellen 30 
teyn Jaren na gifte defles breues Ok fcal vnfer eyn dem anderen truweliken fyn land befchermen vor- 
degedmgen vnde vorfchaden bewaren Were ok dat yemand in vnfer welkes land föchte vnuorclagit dat 
fcolde vnfer eyn dem anderen truweliken helpen keren vnde weren van ftunden an. alle de wile vnfer eyn 
des anderen to rechte mechtich is. Were ok dat vnfer welk oder de vnfe. fyne vyande föchte der we 
nicht mechtich en fynd. in des anderen lande vnde flöten dar fcolden vnfe ammechtlude vnde vogede tru- 35 
weliken to helpen vnde vnfe flöte darto openen der we mechtich fynd. were ok dat yenich fchelinghe 
vnder vns heren volle des we vns vnder ander nicht vorfchieden konden. vnder welk vnfer twen dat fchude 
dar kefe we to den drydden heren to eynem fcheidefmanne vnde de fchelinghe de we ander hebben^ de 
fculle we bringen an den dridden heren fculde vnde antwerde bynnen den erllen verteynachten. dar na 
wanne vnfer eyn van deme anderen dat eflchet vnde de here fcal dat fcheiden bynnen den negeften veer 40 
wekenen dar na alfo dat an ene gebracht wert in vruntfcop ofte an rechte vnde wo de dat fcheidit dar 
fcal dat by blyuen vnde alfo geholden werden Were ok dat vnfer heren welk, myd des anderen mannen 
to fchelinghe quemen des fcal de here vnder deme de man befeten is eyn fchedere wefen. vnde fcal dat 
fcheiden na fculden vnde na antwerde bynnen den erften verteynachten dar na alfo dat an on gebracht 
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wert In vrantfcop oft he kan konde he des nioht gedon fo feal he dat fcheiden mjd rechte byn&en den 
anderen Yertejnachten dar na. vnde wo he dat fcheidit dar fchal dat by bljuen vnde alfo geholden wor- 
den Were ok dat vnfer manne welk myd des anderen mannen to fchelingen quemen dat fcallet fclieid«i 
de heren tweyne dar de manne vnder befeten fynd. na fculden vnde na antwerde bjnnen den erften n^ 

5 teynachten dar na wanne dat an fe gebracht wert in yruntfcop oft fe können, konden fe des nicht don | 
fo fcolden fe dat fcheiden bynnen den anderen, verteynachten dar na in rechte konden fe des nicht | 
endrechtliken fcheiden met dem rechte, fo fcolde de dridde here des eyn ouerman wefen myd weme de i 
to volle myd dem rechte dar fcolde dat by blyuen. vnde alfo geholden werden Were ok dat vnfer herea 
yenich beftallit oder vorbuwit werde dat fcolde vnfer eyn dem anderen tmweliken helpen weren vnd end- 

10 fetten, myd ganfer macht ane argelifi; wanne vnfer eyn van dem anderen dat Eflchede dar malk des ande- 
ren to rechte mechtich is. vnde wanne vnfer eyn dem anderen alfus volgede vnde in fyn land qaeme. 
fo fcolde he on fpife vnde v5der gheuen de wile fe in fynem lande fynd Stridde we ok denne vnde dat 
we reyfighe haue wannen dat fcolde we deylen. na mantal wapender lade Alle defle vorfcreuenen ftncke 
fament vnde eyn Jewelk befunderen loae we vnfer eyn dem anderen in gaden trawen ftede vaO: vnde ynao^ 

15 broken to holdende ane argelift vnde hebbit des to Thage vnde to Urkunde vnfer dryer Ingefegele. wiffi- 
ken gehengit laten an deflen breff. Degheaen is na der bort Crifti dritteyn hundert Jar dar na in dem 
dre vnde achtentigeften Jare des hilgen auendes vnfer leuen vrouwen alfo fe to hymmele vor. 

66. Oebhard von Plote und seine Söhne Günther und Faridam überlassen den Herzögen Wenilaus und Albieekt 
von Sachsen und Lünebui^ jährliöhe Einkünfte zu Simander tauschweise für jfthrliohe Einkünfte in Did- 

20 stede bei Tarmiti. — 1383, den 24. August. K.O. 

We Gheuerd van Plote. Ghuntter vnd Pardum Sine föne bekennen openbar In deffeme breue dat we 
vfen leuen Gnedeghen heren. hectheghen wentzlawen. vnd hertoghen Albrechte hertoghen to Saffen vnd to 
luneborgh. vnd eren nakomelynghen. hertoghen to luneborgh myd wolbedachtem m5de. vnd myd vnlbord 
vnd wyllen alle vnfe eruen. Ghe gheuen vnd laten hebben. vefteyn mark gheldes. de we ghe had hebbcn 

25 In dem dorpe to Symander. vor de ver wyfpel rogghen gheldes. de fe vnd de herfchop to luneborgh ghe 
had hebben an vnfen fos hSuen de fe lygghen vppe deme velde to der dyckftede. de fe vns vnd vnfen 
eruen van erer. vnd erer nakomelynghe weghen hertoghen to luneborgh hebbet wedder ghe laten. vnd 
defle weffelynghe hebben de vorbenomeden vnfe heren vnd we an ghegan vnd ghedan. dorch bequemechevt 
an beydent fyden. Vnd des to erkunde, dat den vorbenomeden vnfen heren vnd eren na komelyngheo 

30 alle defle vor fcreuen Aucke. ftede vnd vaft ghe holden werden, hebbe we vorbenomeden. Gheuerd Ghuntter 
vnd Pardem alle ghe beten van Plote vnfe Inghefeghele van vnfer vnd vnfer erue weghen laten henghet 
an deflen bref. De Gheuen Is na Godes bord drutteyn hundert Jar In dem dre vnd achtentygheften Jare 
In Suntte bartholomeus daghe des hylghen apofteles. 

67. Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der Domprobst, Domdechant und das Bomcapitel zn Verden 
85 vermitteln einen Vergleich zwischen dem Pfarrer und den Bauern zu Soltau über eine bei der Pfaire 

gelegene Hausstelle nebst Zubehör, worauf Soltau nun gelegt wird. — 1383, den 20. September. K.O. 

Wy Albrecht van Godis gnaden Hertoghe to Saflen vnde to Luneborcb. vnde wy domproueft deken 
vnde dat Capitel to Verden bekennet vnde betuget openbare in deflem breue dat wy ghedeghedinget heb- 
bet twiflchen hern Ludeken kerkheren to Soltow vp ene fide vn den Büren van Soltowe vp ander fijt 
40 vnde fe eendrechtelken vorfcheden hebbet vmme de wurd by der wedeme dar Soltow nü vp ghelecht 
wert in defler wife dat de vorfcreuene Bür oder Borgere ere eruen vn ere nakomelinghe vnde we fik vppe 
w5rd fettet foollet gheuen rekelken vnde vmbeworen erer fi luttik oder vele de vppe der wurd wonet alle 
iare to ewighen tiden dem vorfcreuenen kerkheren vnde finen nakomelinghen vor de foluen würd vn dst 
dar to bedeghedinghet is twelf mark penninghe alze to Luneborcb ginghe vn gheue is. der fe eme de 
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helfte betalen fooUet alle iar to fönte Johannis daghe to middenfomere vn de anderen helfie to winnachten 
in reden penninghen funder ienigerleye wederfprake hinder eder vortoch. Were auer des wj nicht en 
hopet dat fe eme dit vorfcreuene gelt rede nicht engheuen to tiden alze vorfcreuen fteyt fo hebbet fe fik 
dea vorwillekort vor vs dat fe vn ere nakomelinghe dem vorbenomden kerkheren vn finen nakomelinghen 
dat gelt des anderen daghes tweuolt betalen fcolet funder ienigerhande argelift vnde hebbet eme dat ghe- 5 
louet vnde finen nakomelinghen vor fik ere eruen vn ere nakomelinghe in guden truwen ftede vaft vn 
▼oTorbroken to holdende. Vnde hebbet des to erkunde wy hertoghe Albrecht vn dat Capitel to Verden 
Yorbenomt vnfe Inghezegele ghehanghen laten to deflem breue. Hir hebbet an vn ouer ghewefet de erba- 
ren beren her kerfien proueft to Sunte Andreas, her Seghebant Archidiaken to beuenfen. her hinrik Archi- 
diaken to Solzenfhufen domheren to Verden. Jfinkhere voget to tzelle. hinrik vn. Olrik brodere van der 10 
Wenfe knapen. henningk vn. kerßen hauekorft vn andere gude lüde vn de hebbet ok vmme erer beyder 
bede willen ere Ingezegele ghehanghen laten an deflen bref. Gheuen Na godis bort dritteynhundert iar 
In deme dre vn achtentigeßen iare in Sunte Matheus auende des hilghen Apoflieles. 

68. Herzog Friedrich von Brannsohweig und Lüneburg belehnt mit der ihm von den Oebrttdem Bertold und 
Albrecht Hake resignirten Hufe Landes zu Dettum den Herwioh von ütze. — 1383, den 27. Ootober. V. 15 

Vnfe vnderdanighe wilghe denft tovom hochghebom vorfte leue gnedighe Juncher hertoge freder her- 
toge to Brunf vn Lunebr we Bertoldus vnde albrecht brodere ghe beten de haken fendet iu vp de houe 
to dettene de we vnd vnfe eruen van iu vnd van iuwen (er)uen wente an defie tiid ghehad hebben^ alfo 
vorder alfe gi defulue houe herwighe van (vtze) vnd finen eruen fo wedder lenen to eynem manliken 
lene So hebbe ek bertoldus vorB to erkunde myn inghefegel ghedrucket neden an dedTen brefif des ek) 20 
albrecht ok vorb mede bruke (de) ghe gheuen is na goddes bord dritteynhunder(t jar in deme) dre 
vnde achtigheften jar in fen(te fymon) et iudas auende der hilgen apoftelen. 

V. 

We fred Bekennen dat we gelegen hebben herwige van vtze vn fynen eruen I houe to de(ttene) de 
vns Bertoldus hake vpgefant heft in fynem breue. 25 

69. Die Bisehöfe Gerhard von Hildesheim und Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Holmstein vermit- 
teln einen Vergleich zwischen dem Hersoge Otto von Braunschweig und dem Hermann von Gladebeke. 
Es BoUen dem Hermann von Gladebeke und seinen Freunden die Bitter Hans und Hermann von Kolmatsch 
ftlr die innerhalb der Zeit faüi zum n&chsten 21. Deoember ihnen zu Grubenhagen, Freden oder Bodenbuig 
zu zahlenden 500 Mark löthigen Silbers die Bitter Burchard und Conrad von Steinberg zu Bttrgen stellen, do 
Bitter Hans von Schwidheldt ftr die sofort ihnen zu Händen des Siegfried und Diedrich von Bössing 
zu entrichtenden 300 Mark löthigen Silbers Sicherheit leisten und der Herzog für die innerhalb der Zeit 
bis zum nächsten 27. December ihnen in einem der drei genannten Schlösser zu zahlenden 325 Mark 
löthigen Silbers den Grafen Heinrich von Hohnstein, Ernst von Dotessem, den Bitter Giseler von Mttn- 
den, Heinrich von Ellinghusen und Hermann Bode zu Borgen stellen, worauf Hermann von Gladebeke 35. 
und seine Freunde dem Herzoge den Schuldbrief über 1125 Mark zurttökgeben sollen. Die Zahlungen 
brauchen aber nicht geleistet zu werden, wenn Hermann von Gladebeke dem Herzoge hinsichtlich der 
Bechenschaft, welche derselbe von ihm fordert, nicht sofort daqeuige leistet, was der König und die 
Gesellen von der Sichel auf Klage und Antwort nach den Gesetzen ihrer Verbindung oder, wenn sie sich 
darüber nicht einigen können, die beiden Bischöfe und der Graf ftr Eecht erklären werden. — 1383, den 40 
16. December. K. 0. 

Dit fint die teidinghe dy wir von gots gnaden Gerd Bifchofif tzu hildenfheym vnd wir Symon von 
denfelben gnaden Büchoff tzu paderbumen, vnd wir heinf euch von denfelben gnaden Greffe tzu hon- 
fteyn czufchen dem hochgebomen furßen hem Otten herozouge tzu Brunfwig vffe eyne fiden, vnd hem 
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hermaiine von gladebeche vff die andren iiden han getedinget, alTo, daz her hans vnd her hennan von 
Colmatz Bittere foki virwillin funffhundirt mark lediges fuluers gottingifcher gewichte wilze vnd were, 
adir als vele gülden an Kobehi ane fchilden adir an andren guldeu; dovore, als dij Bad von gottiBgoi 
fprechen daz czü gottingen ejn were fij, hem hermanne. von gladebeche vnd fynen frunden. vnd fij foh 

5 en do vor feczin hem Borcharde vnd hem Curde vorne Steinberge, daz fij en die beczalunge thun woUin 
hir czufchen vnd diefem nehfien Mandage czüm Gmbinhajn adir ozu freden adir czu Bodinborg vff der 
drier Sloize eyme wilcher her herman vnd fjne fironde woln den daz mede vorwüHnt wirt, Onch fid 
her hans von Swichelde hem hermanne von gladebeche vnd fynen fmnden gewijs werden, daz her fy von 
fiund an, entrichten wolle dre hundirt lodige mark gottingifcher gewichte wilze vnd were, czu Sjfirde vnd 

10 dideriche von Boczingen Ouch fal vnfir herre herczouge Otte von Bnmfwig hern hermanne vorgnant 
vnd fynen frunden gewijs werden drehundirt vnd funff vnd czwenczig mark der vorgnanten gewichte 
wifze vnd were, als daz her en dy* fal beczaln czum grubinhayn adir czu freden adir czu Bodinborch vffe 
der drier flofze eyme, wilcher her herman vorgnant vnd fyne frunde wollin den daz mede virwiffind wirt 
hir czufchen vnd Sundage obir achtage dy nehfi; komt nach gift diffes briffes, vnd lal en davor fecm 

16 den Edeln hern henf Qreffin czu honfteyn vorgnant Emfte von dothefim hem Qyfelere von Munden hem 
von Ellingehufen vnd herman den Boden wanne hem hermanne vnd fynen frunden diefe gevnffinheit 
gefcheniß;, als do vor ftet gefchreben. fo foln her herman vnd fyne frunde vnfeme herren fyne briffe 
wedir geben, dy da fprechen vff dy eilff hundirt vnd funffvndczwenczig mark, vnd fo fal her herman von 
ftund vnfeme vorgnanten herren vmbe dy rechinfchaff, dar her yme vmbe tzu fprichit thun nach fchul- 

20 den vnd antworten, als vele als vnfir koning vnd gefeilen fprechen, des her yme von rechte plichtig fij, 
als vnfir gefelfchaff brieff vz wifet, wer ouch daz her herman vorgnant des vnfeme herren vorgnant 
czu ftund nicht en tede, alfo daz ez an hern hermanne Broch werde, fo folden diefe vorgnanten felbfchnl- 
digen vnde Burgen der vorgnanten Eilffhundirt vnd funff vnd czwenczig mark quid ledig vnd los wefin, 
ynd enfoUen noch endorffen, der, her hermanne nach fyne frunde den daz ift virwilfint nicht beczaln, wer 

25 ouch daz vnfir koning vnd gefeilen vmbe diefe vorgenanten fcheidunge tzweitrechtig worden in dem rech- 
ten mit weme ynr denne Gerd bifchoff czu hildenfheym vnd Symon Bifchoff czu paderbumen. vnd henr 
Greffe czu honfteyn czu fallen mit dem rechten do fal fich vnfir herre von Brunfwig vorgnant vnd ouch 
her herman von gladebeche ane lafzin gnugen. Des czu kuntfchaff han wir Bifchoff Gerd von hildenfheym 
vnd Bifchoff Symon von paderbume vnfir Ingefigele gedrucht lalzin an diffen briff . . der wir greffe henr 

30 von honfteyn nuezumal mit en hir ane gebruchen, want wir vnfirs iczunt nicht bij vns hattin. Gegebin 
tzu Northeym an Mittewochen vor Thome apoftoli Anno dominj Sf CCCf. LXXX tercio. 

70. Die Bischöfe Gerhard von Hildesheim und Simon von Paderborn und Graf Heinrich von Hohnstein stim- 
men der Bechtsentscheidnng bei, welche ihr K6nig und ihre Gesellen von der Sichel, abgesehen von den 
durch zwei der Gesellen, nttmlich durch Eitter Aschwin von Steinberg und Arnold von Soringen, dagegen 
85 erhobenen Widerspruch, eintrftchtig in den Immgen ihres Gesellen, Herzogs Otto von Braunschweig, und 

des Hermann von Gladebeke nach Klage und Antwort getroffen und durch den Bitter Barchard tob 
Steinberg an sie als Obm&nner gebracht haben. Sie bezeugen zugleich, dass der Herzog sich der Enticbei- 
dung gefügt, dass also nicht er, wohl aber Hermann von Gladebeke den Vergleich gebrochen hat. — 138S, 
den 17. December. KO. 

40 Wir Gerd von gods gnaden Bifchoflf zu hildenfheim, vnd wir Symon von den felben gnaden bifchoff 

zu Padirburnen, vnd wir heinf von den felben gnaden Graffe zu honfteyn bekennen vffindliclien an diefem 
briefe vor allen luden dij en fehin horin adir lefin, als der hochgebome furfte herczoge Otte zu branfwik 
vnfir herre vnd gefeile, vff eyne fiden, vnd her herman von gladebeche vffe dij andern Tiden, erer fchulde 
za vnfem koninge vnd gefeilen von der Sicheln gewilkord vnd gegangen haben, alfo, daz fij dij fcbiden 

45 nach fchulden, vnd nach antworden mid dem rechtin, als dij briefe vfzwifin dij dar obir fin gegeben alfo 
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hainy vnfir koning ynd gefellen von der fycheln, dij, eyntrechilichen gefcheiden mid dem rechten, ane her 
Afchwin vomme fteynberge vnd Amd von Körungen, dij wedirfprachen daz, vnd haben dij recht an vns 
gebracht als an ejnen obirman, dem rechtin daz du^ vnfir gefellen dij meße teyl, an vns han gefpro- 
chen^ deme rechtin fin wir beftendig mid dem rechtin nach Inhalt der briefe dij dar obir fin gegeben, vnd 
deme rechtin, haid vnfir herre herczauge Otte vorgnant gefolgit, vnd folgit, vnd des ift an hem hermanne 5 
von gladebeche brach worden, vnd an vnfem vorgnanten hem herczaugen Otten nicht. Des zu kund- 
fchaff han wir Gerd vnd Symon vorgnant, vnfir Ingif an diefen brieff lafidn drucken der Ing wir heinr 
Graffe zu honfteyn vorgnant nuzumal mid en hir ane gebruchen, wante wir vnfirs Ing zu diefir czijd bij vns 
nicht enhattin Gegeben zu Northeim an donrftage vor Thome apofiioli Anno dominj Millefimo. CCC/. 
LXXX tercio* 10 

K.O. 

Wy Gherd van goddes gnaden Bifcup to Hildenfem. vnde we Symon van denfuluen gnaden. BiTcup 
to Padebome. vnde wy Hinrik van denfuluen gnaden Greue to Honß;eyn. Bekennen openbar indefiem 
breue vor alle den de on feen vnde hören Alfe de Hochgebome vurfte Hertoge Otte to Brunfwik vnfe here 
vnde gefeile vp eyn fiden. vnde Her Herman van Gladebeke vppe de anderen fiden erer fchulde to vnfeme 15 
koninge vnde den gefellen van der Sekelen ^) willekoret vnde gegangen hebbet alfo dat de fe fcheiden 
na fchulden vnde na antworden mid dem rechten alfe de breue vtwifet de dar euer gegeuen fyn. alfo 
hebbet fe de gefcheiden mid twidracht vnde hebbet. der twidracht gewillekoret an vns alfe an ouerfchei- 
defiude. Her Borchart van dem Stenberge brachte eyn recht an vns van des koninges vnde van der gefel- 
len wegen van den Sekelen. 2) vn her Afwin van dem Stenberge vnde Amt van Boringen de wederfpre- 20 
ken dat, deme dat her Borchard an vns alfe an fcheideflude bracht heft deme fint we biftendich vnde 
Yulbordet dat, vnde deme wolde vnfe here Hertoge Otte alfo gerne geuolget hebben, des ene wart an 
cm neyn brok, den des is an Hem Hermanne van Gladebeke brok geworden. Des to bekantnifie hebwe 
Bifchup Gherd vorgenant vnde Bifchup Symon vorfcreuen vnfe Ingefegel. witliken to Bugehalf vppe defl!en 
bref gedruket laten. der we Greue Hinrik Here to Honileyn vorgenant to defi!er tid bruket andefl*em breue. 25 
wente we vnfe eigene Ingefegel to defier tid by vns nicht en hadden. Gegeuen Na Goddes bord dritteyn- 
hondert Jar indeme dre vn Achtentigefiien Jare des neillen donnerfdages vor funte Thomas dage des 
Bilgen apofiels. 

TL Edeler Herr Heinrich von Homburg, sein Bruder Oebhard und sein Vetter Bodo einigen sieh mit dem Bisohofe 
Gerhard von HUdesheim in folgender Weise. Der Bischof will sie wegen des Baues, welchen der edela 80 
Herr Heinrich in Lttthorst bei dem Kirchhofe errichtet, unbehelliget lassen, bedingt aber, dass ihm daraus 
an dem Halsgerichte im Dorfe Lüthorst, welches in das Gericht zu der Herrschaft Dassel gehört, kein Hin- 
demiss geschieht. Die edelen Herrn geloben, dass, falls sie bei ihrem Tode keine Leibeserben hinterlassen, 
das errichtete Gebäude abgebrochen werden soll. — - 1383, den 19. December. K.O. 

We Her Hinrik van goddes gnaden Eddele Here to Homborch. Her Gheuert vnfe Bole vnde Juncher 85 
Bode vnfe veddere bekennet openbar indeJTem breue dat we gedegedinget hebbet mid dem Erbaren 
manne vnfem gnedigen heren hem Gherde bifchupe to Hildenfem. Alfo dat we vnde vnfe eruen vnbeklaget 
fcholen bliuen vmme dat buw dat we to Luthardefen by den kerkhof buwet. Were ok dat we afliuich 
worden vnde neyne Eruen van vnfeme lyue na endeten fo fchalmen dat buw breken. Ok fo en fchole 
we noch vnfe eruen noch neymant van vnfer wegen en hindern noch hindern laten van dem buwe to 40 
Luthardefem indeme Halfgerichte indem dorpe to Luthardefem dat indat gerichte to der Herfchup van 
daüe hört. To openb'arer bewifinge fo hebbe we alle vnfe Ingefegele an delTen bref gehenget laten. de 
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Gegeuen is na Gk>dde8. Bord dritteynhuiidert Jar indeme dre ynde achtentigeften Jare des Sonnaaendei 
vor wynacliteii. 

Wy Oherd van goddes gnaden Bifcup to Hildenfem bekennet openbar indeflem breue dat vnfe om Her 
5 Hiniik Here to Homborch fchal vnbeklaget blinen vmme dat buw dat he to Lathardefen by den kerkhof 
buwet. Were ok dat Her Hinrik vnfe om vorfcreuen afliuich worde dat God vriße. vnde fin broder Her 
Gheuert vnde fin veddere Juncher Bode vnde neyne Eruen van oreme liue na ene leten. So fcholdem« 
dat Bu^ breken. Ok fo ene fcholen fe noch ore Eruen noch neymant van orer wegene vns van dem 
buwe to Luthardefem neynen hinder don. noch don laten indeme HaUgerichte indeme dorpe to Lathu^ 
10 defem dat indat gerichte dat inde Herfchup to DalTele hört. Des tobekantnilTe hebbe we vnfe Ingefegel 
andeflen. bref gehenget laten. De Gegeuen is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem dre ynde 
achtentigeften Jare des Sonnauendes vor winachten. 

72. Die Bttrgenneister und Bathsherren der Stadt Ll&neburg verschreiben dem Bflrgermeister Hartmann Pep» 

sack SU Lttbeok und den Gebrüdern Bertram und Henning von Bintlen, Bürgern su Lttbecky fllr 1000 ImA 

15 Capitalf welche dieeelben einigen in den Urkunden vom 22. Juli und 29. September 1376 genannten fflii- 

bigem ausbesaUt habeui 100 Mark jährUcher Beute, in Lübeck lu eben denselben Zeiten, wie die genau- 

ten Urkunden bestimmen, aus dem Salnolle zu Lttneburg zu entrichten. — 1888, den 26. December. XVIIL 

Witlik fy alle den gennen de deflen breff feen vnde boren lefen. Dat we Borghermefteie vnd Bad- 
manne, der Stad tho Luneborg Bekennen vnde betughen openbar in defler ieghenwardighen fcrift. Dat wy 

90 mit eendrachtigh^i rade vnde vulborde vfer vnde vfer Meenheyt. vnde alle der ghennen der volbord dar 
to to efchende was. hebben rekkeliken vnde redeliken vorkoft vnde laten den erliken Mannen de hir na 
fcreuen ßan vnde eren Eruen In deme Suite tollen de dar leghet bynnen der Stad to Luneborg Jarlike 
rente alze hir na volghet vor alfodane Summen gheldes alze hir na fcreuen fteyt. de wy an reden gbe- 
telleden lubefchen pennynghen. de ghenge vnde gheue £dn van en opgheburd vnde woi na vfen willea 

25 vntfemgen hebben. vnde in vfer Stad nüt ghekeret vnde vt gheleghet hebben. Alze hem Hartmanne pepe^ 
lak Borghermefter to Lubeke Bertramme vnde hennynghe broderen gheheten van Ryntlen hundert maik 
gheldes vor dufent mark, der wy Seuentich mark van Godeken gammen vor feuenhundert mark vnde 
druttich mark gheldes vor drehundert mark van Amde van lenepen ghe lofet hebben. Defle vorfcreoen 
hundert mark gheldes fchuUe wy vnde willen vfe nakomelinge den vorbenomieden hem hartmamie. Be^ 

ao trame vnde hennynge. vnde eren eruen bereden vnde betalen in der Hede, vnde to den tyden ghelike der 
anderen rente. de wy anderen Borgheren to Lubeke in deme vorfcreuen Suite tolne verkoft hebben. Älie 
der dorluchtigen vorften vnde heren. hem Wentzlawes. vn hem Alberdes herteghen to Saflen vä to 
Luneborg. vnde Junchern Bemdes hertigen to Brunfw vnde to Luneboi^. vfer gnedigen heren opene breae 
vnde ok vnfe opene breue. dat vullenkomelken vtwifen. de dar vp ghe gheuen. vnde bezeghelt fjnt n 

85 alle der wyfe alze fee begrepen fynt vnde werit fake dat de vorbenomede her Hartman. Bertram ynde 
henningh vnde ere eruen ieneghen hinder edder fchaden nemen an der beredinge der vorfcreuenen leote. 
dar fchulle wy vnde willen vnde vfe nakomelinge en alleweghe gut vor wefen. To merer bewaring« 
vnd tuchnilTe al delTer vorfcreuenen ftucke So hebbe wy Borgermeftere vnde Radmanne der Stad Looe- 
borch vnfer Stad Ingezeghele mit rechter witfchap vor deflen breff ghehanghen laten. De ghe gheuen 

40 is to Luneborg na Ghodes bort drutteynhundert iar in dem dree vnde achtentigeften iare vp de hochtid 
to Wynachten. 

78. Lippold von Eode schwört dem Herzoge Albreoht von Sachsen und Lüneburg eine Urfehde und gdob^ 
Feind deiselben und seiner Schutzbefohlenen nicht su werden, noch gegen Unrecht sich su wehren, ftOi 
der Henog ihm lom Bechte verhilft. — 1384. ^^ 
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De Liyppold van Bode bekenne openbare indeflem breue dat 5"^ mynem heren hertogen Albrechte 
ran Saflen vn yan loneS e^ne rechte olde orveyde louet yn fworen hebbe gefiauedes edes m^d ypper^ch*- 
teden vingeren dat ik myns heren ▼^'g®^^ ^'^ luneB nicht werden en fcal yn alle der genner de m^n 
here van luneS myd rechte vor degedingen mach Were auer dat m^'k Jemend yorvnrechtede dat fcolde 
yk vorvolgen yn yordagen yor m^em heren yan luneB yn enhulpe m^ mfn here dar n^'cht rechtes 5 
ymme binnen twen manden dar na alfo yk dat yorclaget hadde So mochte ^k my des ynrechten wol 
erwereii fo lange went my lyek edder recht wedder£aren konde dat fcolde ^'k nemen yn denne de oryeyde 
na holden alfo yk yore yn de nene w^'s yorbreken To merer betaginge hebbe ^k myn Ingezegel ge han- 
gen an deflen bref Na godefbord driitte^hundert Jar indem yere yn Achtentegeften Jare. 

74. Die Bathflherren der Stadt Lüneburg yerpftnden den Oebrttdem Hermann nnd Hans Spdrken die Hälfte 10 
der Söhlösser Dannenberg nnd Preietie nebst Zubehör bis vom 2. Februar 1386 flr 1750 Mark Pfennige, 
mit sehn Prooent jährlich n yersinien, nnd yersohreiben ihnen 100 Mark jährlicher Hebung in der Hälfte 
der Yogtei Dannenberg und in der Vogtei PreietM, auch alle gerichtlichen Btrafjselder yor und in der 
Stadt Dannenberg. Dafttr sollen die Spflrken ihnen die Hälfte beider Schlösser und Yogteien nebst Zubehör 
bewahren und beschirmen, niemandem daraus Schaden lufttgen, in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung 15 
fügen und sich yon den Schlössern nicht wehren, wenn der Bath ihnen lum Bechte oder snm Yergleiohe 
Terhelfen kann. — 1384, den 6. Januar. XYUL 

Wy Eadmanne der Stat to LuneT) Bekennen yn betughen openbare in deflem breue yor alle den de 
ene feen ofte hören lefen. Dat wi Hennen Sporeken yn hanfe finem brodere de helfte in deme Slote to 
Dannenberge. yn in den to behoringen. yn de helfte in der Pretzetze yn in den to behoringen yorpendet 20 
h^bben. van ny to Lichtmiffen yort ouer en iar. na ytghift defles breues. yor achteynde half hindert mark 
Luneborger penninge de yns rede beret yn in ynfer ßat nit gekomen fin In defler wife alfe hir na fcreuen 
fteyt. defuluen achteyndehalf hundert mark, fcholle wi en yortynfen to wynachten negheft tokomende 
alfe yor teyn mark. ene. De Summe des tynfes is hundert mark, yn yyf yn Seuentich mark. Ok fchol- 
len fe vte der helfte. der y6ghedie to Dannenberge. ynde yte der y&ghedie to der Pritzetze mit eren tobe- S5 
horingen des iares hundert mark gheldes inne beholden. Enbreke dar wes ane. dat fcholde wi ene na 
redeliker rekenfchop yor yiUen. lepe dar ok wes ouer. dat fulue i) fe yns to ghude keren yn gheuen. 
ane wot yan broke yille bynnen der Stat to Dannenberge. öfte dar embuten. dar en lint fe yns nichtes 
plichtich yan^ doch enfchoUen fe in deme gerichte nemende yorunrechten des fcholle wi na ynfem befeg- 
ghende mechtich wefen. dar yor fchollet fe yns de helfte. der yorbenomden Slote. yn yogedien mit eren 80 
to behoringen truweliken bewaren. yn befchermen. yn yns des yorwiflinge don mit eren yrunden Ok en 
fchollet fe dar nemende af befchedighen gheylUik edder werlik. yn dat na ynfem befegghende truweliken 
holden, yn dat wedderdon were dat dat ierghenmede yorbroken werde. Were ok dat fe iement yor- 
unrechten wolde in den yorbenomden Sloten yn in eren to behoringen. fo fcholle wi fee to rechte beden. 
yn erer in yruntfchop. edder in rechte dar to mechtich wefen to erfchedende. Konden fe auer ynfer dar 86 
nicht ane gheneten. So mochten fe fyk yan den yorbenomden Sloten des ynrechtes irweren. Na ytwifinge 
der breue. de yns ynfe heren yan LuneS dar yp gegheuen hebbet. Were ok dat ynfe heren de yorften 
yan LuneB Dannenberge. ynde de Pretzete wedder yan yns lofen wolden Edder icht wi de Slote wedder 
to yns nemen wolden ymme ynfes bellen willen, in welker tijt iares dat were. des wille wy mechtich bli- 
uen. Men wy en fchollen fe dar nicht yan entfetten wy en hebben en de Achteyndehalf hindert mark 40 
mit deme tynfe yn mit der gilde alfe fik dat denne boren mochte na antale der tijt in deme iare wedder 
ghegheuen. fifte eren willen darymme makei Were dar ok denne zad yppe deme yelde. de fe dar yp 
gefeghet hadden. de fcholde wi en betalen. na befeggende twiger ynfer yrinde yn twiger erer yrunde 



1) Hier fehlt feholld. 



1 
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Alle defle vorfcreuenen ftacke Tnde en iewelk befunderen loue wi Badmanne Torbenomdet den ei^etbreue- 
nen Hennen vnde Hanfe broderen gheheten Sporeken. vnde eren eraen. yn to erer trawen hant Den fireo- 
gen Luden, bem Ludelue van dem knefbeke Bidder Pardem van dem knefbeke Ludeleue van Eßoipe 
Maneken van Eftorpe deme elderen Gropen van oudorpe Frederike yan Wußerowe Johanne van Alden. 
5 yn Lamberte yan Alden deme Lantuogbede knapen. vnde den befchedenen mannen Johanne Langen vf 
Eylemanne Beuen ynfes Bades kumpanen Stede yaft vn ynuorbroken to holdende, ynde hebben des to ener 
groteren bewifinge ynfer Stat Laghefeghel witliken yn mit willen gehenghet laten vor deiTen breff de 
gheuen ynde fereuen is to Lnneborch Na ghodes bort dmtteynhundert iar dar na in deme yere yn achten- 
tighellen iare In deme hilghen daghe to Twelften. 

10 75. Herzog Otto von Brannschweig yerleihet der Elisabeth, Frau des Diedrieh yon Wintdngerode, auf imtä 
Bitte nnd mit BewiUignng der Ganerben desselben ein Viertel des Dorfes Allershansen, worllber er Lehoi- 
herr ist, rar Leibracht — 1384, den 7. Januar. K.O. 

Von godis gnadin. Otte. Herezoghe czu Brunfuig. Bekennet offenbar mid dilTem. Breue daz wer dorch 
Beyde. wülen. ynfes Ijben ghetruwen. djderiches. yan winczigerojde. Elzeken fyne echtin huffircuwen. 

15 belipczuehtiget hain. ynde belipczüchtigen. mid deme yirdendejle. des dorfes. alhardefhüfen. mid alle fper 
czu behoringhe. ynde rechte, ynde yordmer foUe wer. ynde. wollen, difles yirdendeyles. des wer eyn. lein- 
herre iin. er. herre. ynde warent. fin. ynde weyfen. wor ynde. wanne, er. des noyd is. Tzu kuntTchaff 
hain wer ynfe Ligefegel czu diffem Breue gehangen, yortmer bekenne ich diderich. daz ich düTer lifczacht 
beyde. keygen mynen gnedighen herren egenant. ghedain hain. mid ynlbord. myner gainerbin. henr. ynde 

SO Curdes yan winczigeroyde. des wer henr. ynde Curd. bekennen daz düTe lipczucht mid ynfem ghoden 
willen ghefchein is. La eyn czechen ynfer beyde. ynde yulbord. fo hain wer diderich henr. ynde Cari 
egenant. ynfe Ligefegele. nach ynfes gnedigen herren megenant czu diffem gehangen. Datum anno dominj 
"ii. GCd. LXX??. quarto. Craftina die Epyphanie dominj. 

76. Die edelen Herren Heinrich, Oebhard und Bodo yon Homburg erklären, dass sie ihr Behloss Hominng, 
25 die Herrschaft Hohenbftchen und alle ihre hildesheimschen Lehen in ihrer Herrschaft Hombuxg yon doi 

BiMdiofe Oerhard yon Hildesheim und yom Stifte empfangen habeui und geloben, falls sie keine Erba 
hinterlassen, dem Bischöfe, seinen Vachfolgem und dem Stifte die Lehngttter desselben weder dnreh Liit 
noch auf andere Weise ra entliehen. — 1384, den 13. Januar. LQ. 

We Her Hinrik ynde Her Gheuert yn Bode Heren to Homborch bekennen openbar mid deflem. brene 

80 vor alle den de one feen eder boren dat we ynfe Slot Homborch. yn Herfchop to der Hoenboken vnde 

alle dat we hebben in ynfer Herfchop dat yan rechtes wegene yan dem Stiebte tho. Hildenfem tho lejne 

gheid entfangen hebben yfi entfan yan dem Erwerdigen yadere ingode yn Heren ynfem Heren BiTcbop 

Gherde tho Hildenfem ynde yan fineme Süchte. Were ok dat we Her Hinrik Her Gheuerd ynde Bode 

yorbenompt af gingen ane eruen. wat we denne yan dem Stiebte to lene hebben des en fchuQe we noch 

85 enwillen inneynerleige wife eder liA ynfem yorfcreuenen Heren Bifchop Gherde finen Nakomelingen vn 

finem Stiebte nicht entferen. Alle dulTe yorfcreuene ftucke loue we Her EUnrik. Her Gheuerd ynde Bode 

yorghefcreuen ynfem yorbenomeden Heren Bifchop Gherde finen Nakomelingen ynde finem Stiebte sntrawen. 

ftede yn yafl; to holdende ane alle lift. ynde Hebbet des to bewifinge ynfe Ingefegele alle witliken andeflen 

bref gehenget laten. de gegeuen is Na Godes bord drytteynhundert Jar indeme yer yn Achtentigeften 

40 Jare indeme achteden dage to twelften. 

77. Bischof Gerhard yon Hildesheim erklärt^ die am yorigen Tage dem edelen Herrn Heinrich yon Bcnsbug 
ertheüte Belehnung so lu yerstehen, dass derselbe sie fbr lich^ fbr seinen Bruder Oebhard und f&r leiiien 
Vetter Bodo empfangen habOi und belehnt die beiden letsteren zu ihrer Sicherheit mit denselben Leko. 
— 1384^ den 14. Januar. XU 
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We gberd von godes gnaden BilTchop to hildenfem Bekennet openbar in delTeme breue dat we de 
entfanginge des Slotes homborg der bericup to der homboke. tu alle des dat in der berfchop von bomborch 
beleghen is. dat von rechtes wegin von vns. vnde von vnfem Stiebte to lene gbeit dat de edele bere ber 
beniik here to homborcb von vns to lene entfiemgen beft alfo vorfian bebbet, dat be dat entfangen bebbe 
von finer wegben. bem Gbeuerdes lines broders vn Junebem boden lines veddem von bomborcb. vn to 5 
groterer zekerbeit bem Gbeuerde vn Juncberen boden to bewarende fo bebbe we fe belenet vn belenen 
in deflem breue mit defleme vorfcreuenen Slote bomborcb berfcop to der bomboken vnde mit deme dat in 
der herfcbop von bomborcb belegben is dat von recbtes wegben von vns vnde von vnfeme fldcbte to lene 
gbeit delTes to bekantnilTe fo bebbe we vfe Ing gbedruckt laten an deflen breff Na godes bord dufent 
dre himdert Jar in dem ver vnde acbtentigefien Jare des donCredages na deme acbteden dage to twelften. 10 

78. Biflohof Gerhard von Hildesheim geloht mit Znstmmmng des Domprohstes, Domdechanten, DonuMholasters 
und des Bomoapitels, die edelen Herren Heinrich, Gebhard und Bodo von Homburg und deren Erben 
gegen alle wegen der ihnen am 13. und 14. Januar 1384 verliehenen Lehen von anderen Herren vor 
Gericht su erhebenden Ansprache zu vertheidigen, — 1384| den 16. Januar. K. C. 16. 

Wij Gerd van godefgnaden Biflcbup to bildenfim bekennet openbare in deflem breue vor alle den de on 16 
feen eddir boren dat de Edeln beren ber Hinrick ber Geuerd vnd Juncber Bodo beren to bomborgb van 
vns to lene entfangen bebbet dat Slot bomborgb de berfcup to der bonboyken vnd allet dat fe in orer 
berfcup hebbet dat von recbtes wegene van vnfem Stiebte to lene gbeyt, were dat fe eddir ore rechten 
eruen iennicb bere mit rechte dar vmme andegedingede fo fcolde wij vnd vnfe Nacomelingbe de vorgefcre- 
uenen beren vnd ore rechten eruen an dem lene dat fe van vns vnd vnfem Stiebte to lene bebbet vordege- 20 
dingen vnd darto don wes wij van recbtefwegen plichticb weren. DelTes to vorderer bekantnifle bebbe 
wij vnfe Ing witliken gebenged laten an deflen breff vnd wij Eygbard Domproueß: ludelff deken Joban 
lemefter vnd dat ganze Capittel to dem Dome to bildenfim Bekennet openbare dat alle delfe vorfcre- 
uenen ftucke gefcben find mit vnfem vulborde vnd gudem willen vnd bebbet des to openbarer bewifinge 
vnfes Capittels Ing bij vnfes vorfcreuenen beren Ing witliken gebenged laten an deflen breff De geuen 26 
is na godefbord Dufent drebundert jar in dem veervndacbtentigeßen jare in finte Marcellidage des bil- 
gen pauefes. 

79. Yeneidmiss der Ausgaben und Einnahmen auf dem Schlosse Lüchow unter dem Vogte Johann von Esscherde 
vom 16. Januar bis 4. Juni 1384. K. Cncpt. 

Anno dominj äI CCÖ LXXTflTlf, 30 

Des Sonauendes vor fente fabianj dage do antworte, mjn bere van Luneborcb. ber Jobanne van 
EIFcberde Lüchow vnde myn bere reit doe en wecb do endrichtede eme ber Joban. XXHIJ: ^ in fyner 
berberge kerften wulbafen Borcberde van lüttere VI mark, beynen wifen. Joban tomeyg. XXVIII f 
henneken fcbutten wilbelme. vnde Jobanne vromanne XVIII f. Item IX f bilmer fcbencken. Desful- 
uendages. des auendes. XTT fcepele kaueren, den fcepel vor XXVI f. 35 

Des Sondages m tunnen birs de tunnen vor XII # Item V f vor erwete. Des auendes XII fce- 
pele baueren Jo den fcepel vor XXVI Sim. 

Des Mandages XIUI fcepele roggen den fcepel vor IE f. Des auendes. XII fcepele baueren den 
fcepel vor XXVI den. 

Des dyngeffe dages III tunnen birs. Jo de tunnen vor XII fcillinge Item eyne Nye fianden vor 40 
^TTTT f. Des auendes. XTTTT fcepele baueren io den fcepel vor XXVI ä^. 

Des mydwekens Xlill fcepele roggen io den fcepel vor 11 f. Item I tunne botteren vor VII mark 
Des auendes. XTTII fcepele baueren io den fcepel vor XX VII d^ *). XXX f et TTTT äeii. 

*) Hier und in allen folgenden Stellen, wo der Scheffel Hafer zu 27 Pfennigen angegeben ist, hat anfangs 26 Pfennige gestanden. 
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Des donrefdages. lEE tannen bin io de taimen vor Xu f Des auendes XX fcepele hfiaereo. io 
den foepel yor XXVU ^Sm. IQ mark et m ^ et im deii. , 

Des vrjdages. I tonnen haringes vor II mark et Q Jf. Item VU Jf et >ll! den vor vilTelie. Item 
mi f vor oley Item 11 f vor grutte. Des auendes XX fcepele kaueren den fcepel vor XXVII flsi 
9 m mark et m ^ et IDI ä^. 

Des fonauendes UI tnnnen birs Jo de tonnen vor XII i. Item DI Jt vor viiTche. Des auendeB 
XX fcepele kaueren io den fcepel vor XXVII d^. IQ mark HI ^f et TTIT däü. 

Summa XLII 

Vppe de denenborcb H tannen birs io de tannen vor XH t Item VI t. vor broi 
10 Des fondages VUI fcepele foltes den fcepel vor V f. 1111 d^ myn H mark et V 'f et IUI Sa 
Des auendes XX fcepele kaueren den fcepel vor XXVn d^ IQ mark et UI 'f et TTTT di^. 

Des Mandages Xiiii fcepele moltes. den fcepel vor lllt f. TTTT mark et I ^f Item Xmi fcepde 
roggen den fcepel vor U f. Item IUI tunnen birs. io de tunnen vor Xu f van hennigh dyfen. Item 
des auendes I wifpel kaueren vor IUI f et III mark d^. 
15 Des dyngelTedages Des auendes I wifpel kaueren vor TTTI f ei TU mark digo. 

Des mydwekens HI tunnen birs io de tunnen vor XH f Item H tunnen botteren vor XII maik 
Item in f vor viflche. Des auendes I wifpel kaueren vor III mark et HII f. 

Des donrefdages XUII fcepele roggen den fcepel vor TL i. Des auendes I wifpel kaueren vor 
ni mark et im i. 
20 Des vrydages IUI tunnen birs io de tunnen vor XII i. Item I tunnen baringkes. vor 11 mark et 
n i Item VI i. vor viffche. Item INI i vor olei. Item TT i vor grutte. Des auendes. I wifpel haae- 
ren vor m mark et mi i. Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor TT i. 

Des Sonauendes im i vor vilTche Item 11 i vor grutte. Des auendes. I wifpel kaueren vor 
III mark et mi i. Item vppe de denenborcb TT tunnen birs vor XXim i, 
25 Des fondages vor licktmilTen Uli tunnen birs van otten wifen. io de tunnen vor XU i Item 11 mark 

den pipem to pantquitingbe Item XXUII i vor dre vette fwyn Item des auendes I wifpel kaueren, vor 
UI mark et im i. 

Des Mandages in vnfer vrouwen auende to licktmilTen I tunnen karinges van den wagenen to leyde 
Des auendes I wifpel kaueren vor lU mark et TTTT i, 
90 Des dyngeffedages U vette ryndere vor U punt Item I vad birs van otten wifen vor HI mark 

Des Auendes I wifpel kaueren vor UI mark et UU i. Item Xmi fcepele roggen den fcepel vor 11 i. 

Des mydwekens. do reit kermen dargefle na ker Jokanne myd tweluen gewapent do branden fe 
malftorpe. mi tunnen birs. vor III mark Beygere vnde fynen gefellen to der beynaflchen hus \i ^ 
U mark to pantquitingbe do togen fe in eyne andere kerberge Des auendes U wifpel. haueren vor 
35 VQ mark penninge. 

Des donrefdages II vette fwyn vor XXVI fcillinge Item III tunnen birs vor U mark et UIIA 
Des auendes I wifpel kaueren vor III mark et TTTI #. 

Des vrydages I tunnen haringes vor U mark et U ^ Item IUI tunnen birs vor m mark Item 
im i vor oley Item UI i vor grutte. Item VU i vor viffche. Do fände myn bere to luchow. achte 
40 wapent Gher^e van bodmere vnde roleue van der Eck Des auendes Q wifpel kaueren vor V mark 
et VI *. 

Des fonauendes. UU tunnen birs. vor m mark Item VI i vor viffcke. Item des auendes. H wifpeL 
kaueren, vor V mark et VT i. Item U tunnen birs vppe denenborcb vor XITTTTT i. 

Des fondages na vnfer. vrouwen dage. TTTT. tunnen birs. vor m mark Item m fwyn. vor XXmi I. 
45 Des auendes. Q wifpel kaueren, vor V mark et VI <#. Item XXmi i mynem Junckeren kertogen 
to der fineden to dem Itouen vnde vor fco. 
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Des Mandages Item XHII fcepele moltes den foepel vor TTTT i Uli mark et I ^ Item XIHT 
fcepele roggen den fcepel vor U t. Item TITT tonnen birs vor in mark Item XII i vor botteren Des 
aaendes H wifpel kaueren vor V mark et VI ^. Item XU fcepele foltes den icepel Tor V t myn TTTT d^ 
nQ mark. 

Des dyngelTe dages. IE vette fwyn. vor XXVI i. Item I koe vor I punt. Item VI fcepele Erwete 5 
den fcepel vor mi i, vor XXini i Des auendes It wifpel kaueren den fcepel vor XXVI den V mark 
n ^. myn Item XTT? i dem funnenkremere dat he holt in fynem fcepe vorede. 

Des mydwekens VI mark vor I tunnen botteren Item mi tunnen birs jo de tunnen vor XTT i. 
Item m i vor vilTche. Item des auendes H wifpel haueren den fcepel vor XXVI d^ V mark U i 
myn Item HE mark penninghe in hem Johannes herberge van Eflcherde do he fyne vppe dat hus 10 
teen led. 

Des donrefdages. JUi mark vor fes fwyn. Item IUI tunnen birs io de tunnen vor XIT i. Item des 
auendes II wifpel haueren den fcepel vor XXVI ^Seä V mark et VI i. Wulbrande knyggen I mark d^ 
to pantquitinge Ludelue knyggen V mark den pipem 11 mark Item Beygere 11 mark d^. 

Des vrydages XII i vor viflche. Item IIII f vor Oleye Item nH tunnen birs vor HI mark. 16 
Item I tunnen haringes vor 11 mark et 11 ^ Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI i Item 
n tunnen birs vor XXITTI i. 

Des fonauendes VI i vor viffche. Item 11 i vor eygere. Item HI tunnen birs de tunnen vor XII i. 
Des auendes II wifpel haueren vor V mark et VI i. Defle wekene euer roggen van dyngetal. vnde vte 
der molen van tynfe Item X i vor holt Item XII i vor kole. Sd 

Des anderen fondages na vnfer vrouwen dage HI mark et XVIII S^ vor V vette fwyn. Item HU 
tunnen birs vor HI mark. Des auendes n wifpel haueren vor V mark et VI f. 

Des Mandages XVm fcepele moltes. den fcepel vor III i et IIU d^ IIII mark IUI i myn Item 
XTTTT fcepele roggen den fcepel vor U i Item U mark vor pile. Item I mark vor flöte to dem berch- 
vrede. Des auendes U wifpel haueren vor V mark et VI f. 25 

Des dyngefledages do rande her Johan vor Schufen, vnde vorhouwen de borgere Item U lydere 
vor U punt. Item VI tunnen birs vor V mark. Des auendes IH wifpel haueren to vSderende den fce- 
pel vor XXVI d^ VUI mark et U -# Item I punt vor talch. 

Des Midwekens. I tunne botteren vor VI mark d^ Item XUU fcepele roggen den fcepel vor U f. 
Item I tunne haringes van den wagen to leyde. Item XVUI fcepele foltes. den fcepel vor V i myn dO 
nn da V mark et UU f Item VI tunnen birs io de tunnen vor XU i vor V mark Des auendes 
IQ wifpel haueren den fcepel vor XXVI d^. VUI mark et II i. 

Des donrefdages UTP mark vor UTT fwyn. Item UI tunnen birs io de tunnen vor XII t Do reit 
roleflf van der Eek en wech fulflf dridde gewapent to pantquitinge VU mark et III i Dydef van bod- 
mere lU mark et UI f Des teygerden II mark et U ^ Des auendes It wifpel. haueren den fcepel 35 
vor XXVI €^ V mark II i myn Des dages XXXI mark vor vangene geld vor de van Schufen. 

Des vrydages. I tunnen haringes vor U mark et II f Item Uli i vor oleye Item VUI i vor 
viffche Item IUI tunnen birs vor UI mark Des auendes It wifpel haueren den fcepel vor XXVI döB. 
V mark U f myn. 

Des fonauendes. UI tunnen birs Jo de tunnen vor XU Item UU i vor eygere Item lU ^ vor 40 
grutte. Item V i vor viffche. Item XUU fcepele roggen den fcepel vor U i. Des auendes I wifpel 
haueren. io den fcepel vor XXVI dää. UI mark et Uil i Item vppe de denenborch U tunnen birs 
vor XXUU >f . 

Des fondages to vaftellauende. fo pleget men to biddende vppe dem hus de guden lüde de guden vrou- 
wen de preftere de borgere vnde de borgerff(chen) Item VIU tunnen birs voi: VI mark Item I offen 45 
vor UI mark TTU i myn Item TUT fwyn vor UU mark U i myn Item vor finald achte fcillinge Item 
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Tor wetenmel III ^ Item vor honich IQ f Item vor eygere im 9 Item X i yor 11 punt pepen 
Item in i vor fenep. Item Vlll i vor fcotelen Item VT fcillinghe vor vate. Item YU i vor krofe. 
Item XII i vor lenewant to diTchlakenen Item VI rcillinge vor fcalen Item HE mark vor wyn. Des 
auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI 3^ IH mark et IUI f Item fpoldenere Vlll fcillinge 
5 de gingh na mjnem heren. 

Des Mandages to vaftellauende. I kor vor 11 mark Item 11 fwyn vor XXI i. Item m toxmen 
birs io de tunnen vor XTT i. Des auendes. I wifpel. haueren Jo den fcepel vor XXVI d^ vor m mark 

et im i. 

Des dyngelTedages to vaftellauende. I ko vor XXX Jt. Item 11 fwyn vor XV t Item m tnimeD 
10 birs io de tunnen vor XU t H mark et im i Des auendes. I wifpel haueren io den fcepel vor 

x:xvi a^. 

Des erften mydwekens in der vaßen. Item Uli tunnen haringes. vor Vm mark Item vor hundert 
punt olyes vor m mark 11 i myn. Item VI fcepele erwete vor XXVi i Item m tunnen birs Jo de 
tunnen vor XTT i. Item m f vor viQche. Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI da. 
15 m mark et mi ». 

Des erften donrefdages in der vaften DU i vor vilTche. Item m tunnen birs io de tunnen vor 
XII t Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVI Sm III mark et TTIT t Item XVI fcepde 
moltes den fcepel vor 1111 i mi mark Item XTTTT fcepele roggen. den fcepel vor IE ^. 

Des erften vrydages in der vaften IX f vor villche. Item III tunnen birs io de tunnen vor XII i 
20 Des auendes I wifpel haueren io den fcepel vor XXVI d^ m mark et Uli i Item vppe de denenborch 
II tunnen birs vor XXlIII i Item I tunnen haringes vor XXVI i. 

Des fonauendes VII S vor viflche. Item m tunnen birs io de tunnen vor XII i Item des auen- 
des I wifpel haueren vor m mark et mi i. 

Item des erften fondages in der vaften XII i vor vüTche hinr myd dem barde. Item m tunnen 
25 birs. io de tunnen vor XII i. Des auendes I wifpel haueren den fcepel vor XXVE di^. 

Des Mandages V tunnen haringes Jo de tunnen vor IT mark et 11 9, Item vertich ftokvifche. vor 
n punt Item Uli tunnen birs vor III mark Item VI fcillinge vor viflche Des auendes I wifpel haue- 
ren vor m mark et 1111 S Item III tunnen haringes vor VI mark et VI f. 

Des dyngefledages XIIII fcepel roggen den fcepel vor IT f. Item IUI tunnen birs. io de tunnen 
30 vor Xn /P. Des auendes I wifpel haueren vor m mark et Dil i. 

Des Midwekens. do quemen to luchow korllehake vnde roleff kienkok. fulff virde gewapent V i 
vor viflche Item im tunnen birs. io de tunnen vor XII i. Des auendes Ö wifpel haueren den fcepel 
vor XXVI dSi V mark II i myn. 

Des donrefdages. mi tunnen birs io de tunnen vor XII S Item XTTTI fcepele roggen io den foepel 
85 vor n i Item mi i vor viflche. II den myn. Item des auendes Q wifpel haueren den foepel vor 
XXVI dSi V mark 11 i myn. 

Des vrydages. TTTT i im döa vor viflche Item IUI tunnen birs. vor m mark Item vor roacn 
VI i Item m i vor fenep. Item des auendes H wifpel haueren den fcepel vor XXVI d^i. V mark 
n i myn Item van Luneborch VI tunnen haringes vor XI mark et IUI i Item L punt Kyfes vor 
40 I punt Item X punt mandelen vor XIIII i Item I hundert ftokvifches vor im mark Item XTTTT fce- 
pele roggen den fcepel vor 11 i Item XVm fcepele moltes den fcepel vor III? i. HM mark I i myn. 

Des fonauendes. II fcepele grutte vor XVII i et Uli d^ Item Uli fcepele. erwete vor I mark 
Item VI S vor viflche. Item TTTT tunnen birs vor m mark Des auendes H wifpel. haueren den fcepel 
vor XXVI dffli. V mark II i myn Item vppe de denenborch IT tunnen birs vor XXlIil ^. 
45 Item Des anderen fondages in der vaften. do quemen des auendes to luchow wol teyn gewapent 

im tunnen birs. vor m mark Item des auendes 11 wifpel haueren vor VH mark. 
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Item des Mandages. IIII tunnen birs io de tunnen vor XII i. Item XJIII fcepele roggen den fce- 
pel vor II i. Item des auendes U wifpel haaeren vor Vli mark. 

Item Des djDgelTedages HE tumien haringes vor VI mark et VI i. Item IUI timnen birs. vor m 
mark Item VI S vor peterfilien wortelen Item VI i vor vilTche Item des auendes 11 wifpel haueren 
vor Vö mark. 5 

Des mydwekens. III tunnen birs io de tunnen vor XTT i Item XIH i vor HE fcepele erwete. 
Item mi i vor viffche. Item XITTT fcepele roggen den fcepel vor II i Des auendes 11 wifpele haue- 
ren vor Vn mark. 

Des donrefdages III tunnen birs vor II mark et Till i Item VI i vor viflche. Item 11 fcepele 
grutte vor XVH i et IIII den Des auendes II wifpel haueren vor VII mark. 10 

Des vrydages. HI tunnen birs vor 11 mark et IIII i. Item IUI i vor viffche. Item VI i vor lok. 
Des auendes 11 wifpel haueren vor Vli mark Item XlMI fcepele roggen den fcepel vor II i. 

Des fonauendes do quam van Luneborch I hundert ftokviffches vor VII mark Item I pipe oleyes 
vor Vnf mark Item V tunnen haringes vor X mark Item XI i vor petercylien vnde vor lok. Des 
auendes II wifpel haueren vor Vit mark Item vppe de denenborch 11 tunnen birs vor XXIIII i. 15 

Des dridden iondages in der vaften XXX pimt Ryfes vor XIII #. Item XV punt mandelen vor 

XVm ^. Item m tunnen birs vor 11 mark et Uli i Item des auendes II wifpel haueren vor VS mark. 

Des Mandages XVIU fcepele moltes vor TTTT mark I i myn Item XIIII fcepele roggen den fcepel 

vor II -f Item lll tunnen birs vor II mark et UQ i Item IIII i vor viffche. Des auendes 11 wifpel 

haueren vor VII mark. 90 

Item des dyngeffedages do reit her Johan van Effcherde. na mynem heren to bodendike hinr van 
der Gartow V i vor fyn panfen Item IUI tunnen birs vor HI mark Item V i vor viffche. Item VTI 
tannen haringes. van Luneborch vor X TTTT mark Item des auendes. II wifpel haueren vor VII mark. . 
Item U fieen talges vor I punt. 

Des mydwekens. IH tunnen birs. vor 11 mark et IIII i. Item VI i vor viffche Item XIIII fce- 25 
pele roggen den fcepel vor U i. Item des auendes 11 vor wifpel haueren vor VII mark. 

Des donrefdages III tunnen birs. vor 11 mark et IIII i. Des auendes. II wifpel haueren vor VQ 
mark Des feinen auendes quemen de van bodendike to Jabelen^ do fände ik on II tunnen birs. vor 
XXIIII i Item XVni fcepele haueren vor II punt. 

Des vrydages. do drauede her Johan. myd den haueluden in de marke wol myt Seuentich glauyen dO 
vnde fchynde wagene. vnde draueden to luchow wedder to XIIII fcepele roggen. den fcepel vor II #. 
Item VI tunnen birs vor V mark Item VI i vor viffche. Des auendes IIII wifpel haueren vor XTfl 
mark To vanghenengelde. vor vier vnde vefldch vangenen XL mark et VIII #. 

Des fonauendes. XIIII fcepele roggen den fcepel vor 11 i Item VI tunnen birs. vor V mark Item 
VI i vor petercilien wortelen Item IIII i vor lok Do redden de bodendikeffchen vnde de wertbekef- 85 
fchen. enwech dar reit her Johan mede enwech to mynem heren do endrichtede ik on to pantquitinge 
vnde to hufllage V mark et II i. Des auendes II wifpel haueren vor VII mark. 

Des fondages do quam her Johan wedder to luchow. Item TTTT tunnen birs. vor HE mark Item 
n tunnen haringes vor III mark et VI 4* Des auendes IT wifpel vnde VI fcepele vor VII mark et V -P 
do quam Curd van Mandello. vnde roleff van der Eck fulff dridde. gewapent to luchow. 40 

Des Mandages. XVIII Tcepele moltes den fcepel vor IIII #. Uli mark I i myn Item Xmi fcepele 
roggen den fcepel vor II i Item IUE tunnen birs vor DI mark Item des auendes IQ wifpel haueren 
den fcepel vor XXVI ^fön. VIII mark et II i. 

Des dyngeffedages. Uli tunnen birs. vor III mark Item lU i vor petercilien. Item V i vor 

viffche. Item des auendes III wifpel. den fcepel vor XXVI d;^. VUI mark et II k, 45 

Des mydwekens. do quemen van Luneborch VI tunnen haringes vor XTT mark Item XX punt 

Ssdendorf, Urkandenbach VI. 1 ^ 



90 

mandelen vor XXVII #. Item i hundert ftokviflches vor Uli mark Item IUI turnen birs vor III mark 
Item yiTTT fcepele roggen den fcepel vor U f Item Xi i vor viilbhe. hinr. Item des auendes Iß wifpeL 
kaueren den fcepel vor XXVI <Sm VIII mark et II -#. 

Des donrefdages I pimt vor IUI fcepele erwete. Item V fcillinge vor petercilien vn vor lok Item 
5 TTTT tunnen birs vor lU mark Item Xmi fcepele roggen den fcepel vor IE ^. Item des auendes IS 
wifpel kaueren den fcepel vor XXVI den VIII mark et II -f . 

Item des vridages in vnfer vrouwen dage Item Uli tunnen birs ver UI mark Des auendes IS 
wifpel kaueren vor VIU mark et II f. 

Item des fonauendes. XUU fcepele roggen den fcepel vor U i Item IUI tunnen birs vor UI maric 
10 Des auendes lU wifpel kaueren vor VUE mark et II ^. 

Des londages na mydvaften do quemen van Luneboreb III tunnen ^aringes vor VI mark Item 
XXX punt Ryfes. vor XUI f Item IUI tunnen birsvor III mark Item des auendes Jli wifpel han&> 
ren vor VUI mark et II #. 

Summa XI^ mark VI mark mjn IX^ mark LXXXV marcas et XU' ^ XIF marcas et X marcas 
16 et VU f. 

Des Mandages. do reit bejger van rodfinghe en weck myt tweluen gewapent. Item UI tunnen bin. 
vor U mark et IUI f Item XVI fcepele moltes. den fcepel vor IUI f. Item XIUI fcepele roggen den 
fcepel vor II f. Item U punt vor I tunnen ales. Des auendes U wifpel kaueren vor VU marL 

Des dyngeffedages do reit her Johan en wech vnde reit vppe den dach to vllelTen. Item 11 tan- 
SO neu birs vor XXIIU f Item des auendes. I wifpel haueren vor lU mark et UU f. 

Des mydwekens. XIUI fcepele roggen den fcepel vor U ^. Item U tonnen birs vor XXmi t 
Item des auendes XVI fcepele haueren vor II mark et tti f et JI a«Q vnde vorTherede her Johan to 
vUeffen XIU mark penninge. 

Des donrefdages do quemen van Luneborch eyn hundert ftckvilTohes vor VII mark VII taoneD 
iß karinges vor XIUI mark Item twintich punt Mandelen vor XXVU f Item L punt ryfes. vor XXI I. 
Item LXUII punt olyes vor U mark Item U tunnen birs vor XXUII f Item des auendes do quam 
Johan van Alden wedder to luchow Des auendes I wifpel haueren vor UI mark et UU -#. 

Des vrydages. ULI i vor vilTche Item II tunnen birs vor XXUU i Item des auendes XVIII 
fcepele haueren vor U mark et VII i, 
W Des fonauendes. lU i vor vüTche. Item XUU fcepele roggen den fcepel vor U i. Item. II ton- 
nen birs vor XXIIU i. Item, des auendes XVIU fcepele haueren vor U mark et VII i Item IUI ton- 
nen birs vppe de denenborch vor IUI mark. 

Des fondages to palmen V -# vor viflche Item VU i vor petercilien wortelen vn vor lok Item 
U tunnen birs vor XXUU i. Item des auendes XVIU fcepele haueren vor II mark et VII #. 
85- Des Mandages na palmen XVI fcepele moltes vor UU mark Item ^XSSL fcepele roggen den foepel 
vor U i Item des auendes XVIU fcepele haueren vor U mark et VU i. 

Item des dyngeffedages Item UI tunnen birs vor U mark et IUI S. Item VI i vor viffche Item 
des auendes XVIU fcepele kaueren vor U mark et VU i. 

Des mydwekens XUU fcepele roggen. den fcepel vor U i. Item UI i vor viffche Item des anen- 
4^ des. XVIU fcepele haueren den fcepel vor XXVI dlB U mark et VU i. 

Am guden donrefdaghe UU tunnen birs vor lU mark Item IUI i vor viffche Item des auendes. 
XVIU fcepele haueren vor U mark et VU >#. 

Am guden vrydage UU i vor wit brot Des auendes XVIU foepele haueren vor II mark et VII i 
Item XVI fcepele moltes vor UK mark Item XIUI fcepele roggen den fcepel vor U -f. 
46 Am paffcheauende VUI tunnen birs van Soltw vor Wl punt Item VI i vor wiggelbrot Item 
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X mark vor droghe fwjne vleifch. Item des auendes eynen wifpel haueren to voderende to twen auen- 
den vor III mark et IUI f. 

Summa C mark et XXXV mark 11 f myn*). 

Des fondages na fente wolburghe do rekende hem Johan van Eflcherde mynem heren to tzelle. 
Des fuluen fondages 11 vette fwjn vor XXIIII f Item IIII tunnen birs vor III mark Item des auen- 5 
des. VIII fcepele haueren vor XVII i et IUI üm. 

Item des Mandages XVIII fcepele moltes. den fcepel vor IDI ^f, liH mark et I if myn Item 
n tonnen botteren vor XI mark Item I ftige keefe vor III mark Item VI # vor eygere. Item des 
auendes. VIII fcepele haueren vor XVII i et im Sot. 

Item des dyngeffedages. XIUI fcepele roggen vor XXVIII f. Item 11 fwyn vor XXI f. Item des 10 
auendes VIII fcepele haueren vor XVII i et IIII a©5. 

Item des mydwekens III i vor viflche Item VI f vor eygere Item Uli tunnen birs vor III mark 
Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVII i et IIII den. 

Item des donrefdages VI fchap vor XXIIII ^ Item XIIII fcepele roggen den fcepel vor 11 f 
XXVIII ^ Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVII i et IIII da. 15 

Item des vrydages. IIB i vor viffche. Item II f vor Oleye Item 11 i vor grutte. Item des 
auendes VIII fcepele haueren. 

Item des fonauendes. III i vor vilTche Item VI f vor eygere Item des auendes. VIII fcepele 
haueren vor XVII f et IIII Sim Item vppe de denenborch II tunnen birs vor XXTTTT f. 

Item des fondages alfe de crucewekene an geit Item I ko vor XX Uli 'f. Item 1111 tunnen birs vor 90 
m mark. 

Des Mandages In der crucewekene. III «P vor viflche Item VI f vor eygere Item des auendes. 
Vin fcepele haueren vor XVII -# et IIII dirai. 

Item des dyngefledages III f vor viflohe Item VI f vor eygere Item XVTII fcepele moltes vor 
IUI mark I i myn Item XIIII fcepele roggen vor XXVIII f Item des auendes VIII fcepele haue- 26 
ren vor XVH f et IIII den. 

Item des mydwekens. III # vor viflbhe Item VI i vor eygere Item III mark vor IIII tunnen birs. 
Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVII f et IUI diä. 

Des donrefdages in vnfes heren godefhemelfart dage Item I rynd vor XXV f Item des auendes. 
Vni fcepele haueren. vor XVII -#. et IIII den. 30 

Itenn des vrydages III i vor viflche Item II ^ vor Oleye. Item 11 f vor grutte. Item XVII 
fcepele roggen vor XXVIII f Item des auendes VIII fcepele haueren vor XVII f et IIII döQ. 

Item des fonauendes. III f vor viflche Item V i vor eygere Item des auendes VIII fcepele haue- 
ren vor XVII i et IIII d^i Item vppe de denenborch 11 tunnen birs. vor XXIIII i. 

Item des fondages. vor pinxfl;en. do led ik kopen to Soltwedele. IX fwyn. vor V mark Item IIII tun- 35 
nen birs. vor HI mark Item des auendes. VIII fcepele haueren vor XVH ^f et IIII d^. 

Item des Mandages. do quam her Johan to Lüchow. III f vor viflche. Item VI i vor eygere 
Item des auendes. XIIII fcepele haueren vor XXXI -#**). 

Des dinfedaghes XVIII fchepel moltten den fchepel vor IIH M vor IUI mark minus I Hfrt Eyne 
koy vor XXTTT M Item des auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vfi VIII d. 40 

Item des mytwekens XIIII fchepel roghen vor XXVIII f Item V föt vor Eyghere Item des 
auendes XIIII fchepel haueren vor II mark vii VTII d«n. 

*) Hiermit schliesst im ManuBcripte das erste Heft; ein eweites, dabei gefundenes, ans welchem das Folgende entnommen ist, 
beginnt vier Wochen nach dem Schiasse des ersteren. **) Das Folgende bis zum Schlüsse der täglichen Auslagen ist von einer 
anderen Hand auf ein eingelegtes Stück Papier geschrieben. Die Fortsetzung im zweiten Hefte beginnt mit der Ueberschrift 45 
Peticio ad feftum ioaUnirg; sie ist von den beiden friiheren und einer dritten Hand geschrieben. 

12* 
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Item des donnerfdaghes I rint vor XXTTTT föt Item des auendes Xllli fchepel haaeren vor 11 maA 

vn vm a. 

Item des vrydaghes vor pinften XTTTT fchepel roghen vor XXVIII M Item 11 M vor olghe vn 

II i vor grutte Item VIII M vor vilTehe Item des auendes XITTf fchepel haueren vor n mark vn VlII 1 

5 In dem pinft auende XTTTT fchepel roghen vor XXVIII föt Item iX M vor vyfTche Item VI (bt 

vor Ejghere Item VUI thunnen beres vor VI mark Item des auendes XTTTT fchepel haueren yor 11 

mark vn Vlll 3. 

Des Sondaghes to pinften Item des auendes XIII fchepel haueren vor 11 mark vn VIII d. 

Des mandaghes I koj vor XXV M Item des auendes XlIll fchepel haueren vor 11 mark vn VIU 2. 
10 Des dinfledaghes I koy vor XXVI fbl Do rejt her Johan to vifen Item des auendes III fchepd 

haueren vor Vli M. 

Des mytwekens in dem pinften do kam mjn here to luchauwe I thunnen botteren vor V mark vn 
im (^ Item Vin föt vor Eyghere Item It vyiTchel haueren vor V mark vn IUI M Item I pmit 
vor ftokvyfche. 
15 Des donnersdaghes lU fchap vor XJJLU: M Item IUI M vor krolTe Item VIII M vor fchalen vn 

vate Item V M vor dre fchottelen Item XII fchepel Soltes vor IUI mark Item II vyflchepel haaeren 
vor V mark vn TTTT M Item V thunnen beyres vor DI mark vn IIQ M Item I thunnen ettekes vor 
Xiiii föt Item XVIU fchepel moltes vor IUI mark minus I M Item XÜU fchepel roghen vor XXVIII M. 

Des vrydaghes VI föl vor olghe Item I punt vor ftockvis Item XIITT M vor alle vn vyffche 
20 Item II vyffchepel haueren vor V mark vn mi M. 

Des Sonauendes XTTTT fchepel roghen vor XXVIII M Item XV M vor eyghere Item I ptmt vor 
ftokvis Item vor ale Item des auendes II vylfchepel haueren vor V mark vn IIII M Item 11 thun- 
nen beres vor I punt vppe de denenborch. 

Peticio ad feftum walburg id eft Refepta. 
25 De Smarzov^. V chor XIII * De thobringhe li chor IIII t De volzendorpe V! chof XIIIl t De 

priflir I mark minus 11 d De bytzellen .XXI. f, quos prefentauit michi kriftianus volhafe De wolter- 
ftorpe XXIX i De bocleue VUI f Item XXIIII fbt vte beyden molen to luchauw Item van dem lutteke 
breze IUI föt. 

Sunmia IX mark. 
IK) Item im mark van kohuden vn fchapefhuden Item II mark van tholne Item VI mark van tawen 

wenden de vorden grepen vppe des greuen yyfch Ok hed het her Johan van eflcherde to borghe dan 
mi men van fchynne vor LX mark de gheuet wol XXXX. 

Ifta expofuit Gher pertze. I. t. pro. planten. II. # pro ouis. feria fecunda de vefpere. 11 ^ pro 

pifcibuB. Item .III. 9 poUwaghene. V. 9. Satzemanne. IIII. i latori littere Item XV. f, pro porco. 

85 feria tercia Hi t pro paneo Item derna den mitweken .II. ^f pro ouis Item feria quarta XVI d vor 

planten Item XIIII d vor planten Item I f vor eyn voder hohes Item hülkerle IUI f Item /em 

quinta I 9 vor planten. 

80. Herzog Otto von Brauischweig überläist der mit Bewilligung der AbtisainjL und des Conventea la Betiog- 

hausen (bei Padberg an der in die Diemel fliessenden Hoppecke) von den Knappen Heinrich imd Kediid 

40 von Wintsingerode gestifteten Capelle zu Wiensen die ihr von denselben zam Behnfe eines KiidüioftB uii 

einer flir den Capellan zn erbauenden Wohnung gesohenkten Hausstellen und Lftndereien nebit anderea 

ihr von ihnen geschenkten GHitem frei vom Lehnsverbande zum Eigenfhume. — 1384, den 25. Januar. Z, 0. 

Otto dei gracia dux Brunfwicenfis vniuerlis et fingulis ad quos peruenerint perfentes litere nolke Sala- 

tem. Fidelium noftrorum Henrici et Thiderici fratrum de wincingerode armigerorum precibus inclinati; qoi 



noiiam Capellam in yilla fuA wygeDhnfeii in terminis noflri ducatus conftitata. pro nono et diflincto eccle- 
fialHco beneficio, fub certiB claufulis et articuliB in literis Religiofarum puellarum . . AbbatilTe et Conuentus 
monafterij in Beringehufen defuper confectis, expreflatis^ conferendo tenendo et regendo erexerunt, et eidem 
capelle certas areas, pro ipfins cimiterio^ et congrua habitacione Rectoris eiufdem confiruenda, necnon yiginti 
quatuor iugera agrorum in campis dicte ville iacencia. vna cum alijs bonis infra fcriptiB; videlicet vno prato, 6 
tria iugera uel circa in fe continente prope dictam yillam yerfus villam dychof lituato, necnon decima in 
campis dictis Eghage^ que a nobis in feudum tenere dinofcuntur^ de confenfu Conradi de wincingerode ipfo- 
rum nepotis et coheredis; in dotem eccleliafiicam aflignaront, factum in hac parte ratum et gratum habentes, 
dictas areasy agros, pratum, et decimam eidem capelle^ de fidelium noflxorum confilio, pro nobis et noftris 
heredibus duximus approprianda, adunanda et incorporanda^ ac eadem, ab omni condicione feudali et 10 
vaEallico onere liberata dimittimus et in perpetuum prefentibuB liberamus, ut ex hoc diuinuB cultus augeatur 
et animarum faluB copiofiuB procuretur In quorum teflimonium et perpetuam firmitatem figillum noftrum 
prefentibus duximus appendendum Datum anno domini Millefimo Trecentefimo Octogefimo quarto. die 
Conuerßonis beati Pauli apoftoii. 

81. Ludolf Ton Gladebeke resignirt dem Henoge Otto von Braunschweig das ihm von demselben verliehene 15 
Canonieat und die Präbende in der Kirche St. Blasii zu Braunschweig su Gunsten des Priesters Diedrich 
Clingebil. — 1384, den 27. Januar. K.O. 

Illullri ac magnifico principi domino Ottoni duci in Brunfwik filio quondam domini Ernefti duciB in 
Brunfwik domino fuo graciofo Ludolfus de Gladebecke fe totum ad omnia beneplacita et mandata Canoni- 
catum et prebendam Ecclefie fancti Blafij in Brunfwik quos ex dei prouifione et veftra generofitate babui 20 
et pofledi vefixe generofitati ac dominacioni cum immenfa graciarum actione refigno per prefentes Supplicans 
humiliter quatinus eofdem Canonicatum et prebendam Tyderico dicto Clingebil filio Johannis clingebil cle- 
rico conferre dignemini pure propter deum cum proteftacione quod alias non refigno Et in huius teftimo- 
nium li^llum meum proprium prefenti litere duxi appendendum Datum anno domini M CCO LXXXIIII 
XX Vn die menfis Januarij. 25 

88. Graf Heinrioh von Waldeek *) vergleicht sich wegen seiner auf Leibsucht, Witthum und Morgengabe seiner 
Tochter Elisabeth, Wittwe des verstorbenen Grafen Hermann von Everstein, erhobenen Ansprüche mit dem 
Vetter desselben, dem Grafen Hermann von Everstein. Er verspricht ihm nftmlich seine Tochter Irmen- 
gard sur Gemahlinn und beide Grafen geloben, sich dem zu fügen, was ttber Leihsucht, Witthum, Morgen- 



*) Im Theil IV. auf Seite LIX der Einleitung ist bemerkt worden, dass, wie es scheine, Graf Heinrich von Waldeck nichts SO 
Feindliches gegen Herzog Magnus unternommen habe. Sp&ter ist die im Jahre 1687 verfertigte Abschrift eines im Archive der 
Stadt Lfineburg vorhandenen Briefes aufgefunden worden, in welchem der Graf am Namenstage seiner Gemahlinn die Bfirgermeister 
und Rathsherren der Stadt Lüneburg auffordert, ihn als Erbherrn des Landes Lüneburg anzuerkennen. Nach Jener Abschrift ist fol- 
gender Abdruck des vielleicht schon im Jahre 1370 geschriebenen Briefes besorgt worden. 

Graf Heinrich tob Ysldeck mahnt die Bfirgermeister und Rathsherren der Stadt Lflnebarg, ihn als reebten Erbherm des 35 
Landes Lftneborg ansaerkettnen, imd drohte sie zur Rechenschaft sn ziehen, venu sie gegen ihn nicht ihre Sebnldigkeit thnn. 
Er bittet am Antwort, im sich darnach n richten. — (1370), den 19. Ho?ember. K. C. 17. 

Den Erzamen wifen Borgirmejftem vnd Radmeiftem tzu Lüneburg vnlin befundim frundin dcbet. 

Hinr. Grebe zu Waldecken. 
Vnfen vrnndlign grus touor. Borg^rmeyfter vnd RadMeyftere tzu Lüneburg Liebin befundim vrunde, alze wer Ach auch 40 
gefcrebin hann vnd gomanet hann wy dar 1} wyr eyn recht Erbe fyn tzu dem Lande Lüneburg, alze uch daz felbir wale wiflichn 
ifs, Hoffin wir Daz Jr uch nach yo befinnet, vnd thud unfz, was Ir vnfz bilche dud, Alfz wir uch bel^mdirn wale geloubin, vnd 
ded jr des nicht %o enmechten 2) wir uch de 3) lange darvmme ane rede nicht gelafsin, des nwir 4) befchiedin antwerde dar wur 5) 
vnPz nach wifzen tzu richtene Gheghebin to Car%*) uffe zunte Elzebene Tag vndir vnfem jng. 

*) daz statt dar. ^) enmochten. 3) de». 4) hidden wir statt ntrtr. S) tottr statt wur. <>) Corheeke. 46 



94 

gäbe und Brautiohats derselben nnd ttber die wegen der Gräflnn Elisabeth von ibrem Vater eibobeBM 
Ansprüche der Bischof Simon von Paderborn nnd der Henog Wilhelm von Berg, Graf von BaTensbeig, 
bestimmen werden. — 1384, den 1. Febmar. X.O. 

Wir Henrich Grebe czu waldegke Bekennen oiffintlich in diflem Brybe daz wir mit deme Edün her- 

6 manne grebin von Ebirfteyn vmme anfprache fchuldegunge vnde Recht dy wir czü ^^e czu fprechene hat- 
tin alze vmme lipczucht wydeme vnde morgingabe von vnür dochtir wegin Elizabede hermans vnfirs bn- 
nes von Ebirfiieyn feligin Elichin huffroywin vnde herman grebe von Ebirfteyn vorgefchribin anfprache dy 
er czu vns hatte obir dregin han vnd mit Eme ejndrechtig wordin fin alzo daz wir vnfe dochtir geheizein 
yrmegart eme globit han vnde gebin wollin czu Eyme Elichin wybe vnde wir follin vnde woillin Beidirfit 

10 vmme lipczucht wydeme morgingabe Brutfchacz der feibin vnfir doichtir vnde vmme alle ftugke vorgefchii- 
bin ordenunge vnde faczunge gehorfam lin Beidirfit deme Erwerdigin hem Symmonne Biflchoffe czu padir- 
bome vnde deme hoichgebom vorllin hem willehelme herczogin czu dem Berge vnde grefin czu Raneot 
bergh vnfirm lybin fwagere alzo waz dy eyndrechtlichin von Beidin fydin dar vmme heizein thun vnde 
haldin daz foillin vnde woillin wir thun vnde deme alzo gefoilgik fin Ane wydirfprache alze wir daz deme 

15 feibin Egenantin grebin hermanne von Ebirfteyn in gudin truwin globit han vnde globin em mit dilTem 
Brybe an eydes ftait ßede vnde vefte czu haldene ane alle argeM vnde geferde vnde wir han dyffir 
dinge vorgefchribin nach vns czu merir fichirheit vnde Bekentnifle hirvor czü Borgin geSazt vnd fetczin 
hir vor vnfe lybin ge truwin henriche von ymmekufin tilen wulflFe frideriche von hertingif hufen den Jungen 
Brofeken von vyermynne lodewige von Wildungen vnde olriche von Eyfchebergh dy hirvor in gudin tri- 

20 win globit han alzo ob eynich gebreche hir in fyle wilche czit dan dy Egenantin vnfir Borgin dar vmme 
ge manet wordin von deme egenantin grebin hermanne von Ebirfteyn mit fynen Bodin vnde Brybin So 
foillin fy Bynnen vyerczentagen nach der mannunge in Rydin czu warpergh vnd da alzo lange legin vnde 
leiftin Biz der ge Breche vuUin tzogin vnde irfullit werde alze wir vorgefchribin Borgin vns des femmit- 
lichim ir kennen in alle der macze alze hir vor von vns ge fchribin fteit ane ge ferde dy feibin vorgenantin 

2ö vnfir Borgin Reddin vnde globin wir henrich grebe czu waldegke dilfes Borgeczoges fchadelois czd hal- 
dene vnde wir habin des czü erkunde vnfir ingefegel mit ingefegelen vnfir ebenantin Borgin veftlichin 
laczin henkin an diflen Bryb des wir vorgenante Borgin vns oich alle femmitlich hir ane ir kennen Datom 
Anno dominj M CCC LXXX quarto in vigiUa purificacionis Beate marie virginis ac gloriofe. 

83. Pabst TTrban VI., benachrichtigt, dass, weil das Schloss Mnebmg mit dem Kloster St. Michaelis dnreh 

80 Krieg gänzlich zerstört nnd selbst die Stelle, wo das Kloster gestanden hat, nicht mehr sichtbar ist, die 

Herzöge Wenzlans nnd Albreoht von Sachsen nnd Lüneburg das Kloster in die Stadt Lüneburg verlegt; 

es mit Einkünften beschenkt nnd im Vereine mit den Patronen der Kirche St. Cyriaci zu Lüneboig im 

diese Kirche geschenkt haben, dass ferner der Bischof Heinrich von Verden dem Kloster, dessen jfthrliefae 

Einkünfte 1000 Mark Silbers nicht übersteigen, die Kirche St. Cyriaci mit 16 Mark Silbers jährlieher Gb- 

35 künfte incorporirt hat, ertheilt allen diesen Anordnungen die Bestätigung. — 1384, den 23. Pebmar. X.O. 

ürbanus epifcopus feruus feruorum dei. Dilectis filijs.. Abbati et Conuentui Monaßerij faneti Miciaefis 

in Luneborch ordinis faneti Benedict! Verdenfis diocefis, Salutem et apoftolicara benedictionem. üeftre deuo- 

tionis quam ad nos et Romanam geritis ecclefiam finceritas promeretur ut uotis ueflris Ulis prefertim tpe 

commodum et utilitatem ueftri Monafterij concernunt fauorabiliter annuamus. Exhibita fiquidem nobis 

40 nuper pro parte ueftra petitio continebat, quod olim dilecti filij Nobiles Viri WentzeHaus et Albertus Dnces 

Saxonie ac Luneborgenfes prouide attendentes^ quod Cailrum Luneborgenfe antiquum una cum AfoDallerio 

ueftro faneti Michaelis ab olim in dicto Caftro fituato propter guerrarum turbines que in illis partibus 

uiguerant funditus erat deftructum, ita quod etiam locus dicti Monafterij non apparebat, zelo deuotionis 

accenfi predictum Monafterium ueftrum fub uocabulo beati Michaelis infra muros Opidi de Luneborch Ver- 

.45 denfis diocefis de nouo fondari erigi et conftrui fecerunt, diocefani loci et aliorum quorum intererat ad hoc 
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aocedente confenfu, üludque quibufdam certis redditibns dotauerunt; quodque poftmodum prefati Duces et 
nonnuUi alij ad quos ius patronatus parrochialis ecclefie fancti Ciriaci Luneborgenßs dicte diocefis pertine- 
baty haiufinodi ius patronatus eorum predicto Monaßierio donauerunt et quod deinde bone memorie Henricus 
Epifcopus Verdenfis prouide confiderans paupertatem ac indigentiam dicti Monallerij quod multa onera 
fubire oportebat prout oportet; cuiufque fructus redditus et prouentus Mille Marcharum argenti communi 5 
existimatione ualorem annuum non excedunt^ de confilio et anenfu dilectorum filiorum . . Archidiaconi et 
Capituli ecclefie Verdenfis predictam parrocbialem ecclefiam fancti Ciriaci cuius etiam fructus redditus et 
prouentus Sexdecim Marcharum argenti fecundum dictam existimationem ualorem annuum ut afleritis non 
excedunt uobis et eidem Monaßierio uniuit annexuit et incorporauit; prout in autenticis litteris inde confe- 
ctis predictorum Epifcopi Archidiaconi et Capituli figillis munitis dicitur plenius contineri. Quare pro parte 10 
ueflxa fuit nobis humiliter fupplicatum; ut Aindationem erectionem et conftructionem^ ac unionem annexio- 
nem et incorporationem predictas auctoritate apoilolica confirmare de fpeciali gratia dignaremur. Nos igi- 
tur huiufmodi fupplicationibus inclinati^ fundationem erectionem conilructionem unionem annexionem et 
incorporationem predictas ratas habentes et gratas illas auctoritate apofiolica confirmamus et prefentis fcripti 
patrocinio communimus. Volumus autem quod de fructibus redditibus et prouentibus dicte parrochialis 15 
ecclefie afßgnetur fi alias afßgnata non fuerit congrua portio pro perpetuo Vicario inibi inMtuendo domino 
perpetuo feruituro de qua idem Vicarius pollit congrue fußentari Epifcopalia iura foluere et alia fibi incum- 
bentia onera fupportare. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam nofire confirmalionis communi- 
tionis et uoluntatis infringere uel ei aufu temerario contraire. Si quis autem hoc attemptare prefumpferit 
indignationem onmipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eins fe nouerit incurfurum. Datum 20 
Neapoli apud maiorem ecclefiam Neapolitanam VIU Kalendas Martij Pontificatus nolbri Anno Sexto. 

Mar ^^ '^' ^^^^' 

Alardus 

B. de Ciuitate. 

Anf der Rückseite der Urkunde steht: R- 25 

84. Huldigungen der Stadt Braunsohweig vom Jahre 1384 bis som Jahre 1487. K. 0. 

Duflen Nabefcreuen furften heft de Stad Brunf vp Jare vn dach fo hima folget gehuldiget. 
Hertogen Fredericke Anno domini etc li CCÖ LXXXIIÜ. 

Hertogen Bernde vnd Hertogen Hinricke XIIII^ des Sonauendes Na aller apofteln dage. 
Hertogen Otten Hertogen Otten foenen XUIF des fiidages Na Mathei. 30 

Hertogen Ericke XTTTF I am Mandage nach Mifericordia domini. 

Hertogen Otten. Hertogen Frederickes foenen XIIH^ Im XXTT Jare dominica ante fefium fancte cru- 
cis exaltationis. 

Hertogen Otten Hertogen bemdes foenen XHIF Im XXXV Jare In die odolrici. 

Hertogen Hinricke XTTTT^ Im XL Jare dominica Cantate. 35 

Hertogen Wilhelme XIIII^ Im LXXVI Jare donnerfdage Na Valentini. 

Hertogen Wilhehne XIIHC Im LXXXVII Jare In die Ofwaldi martiris. 

85. Moreke, Togt des Hersogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg in der Stadt Hannoveri und swei Dingleute 
bezeugen, dass vor ihnen im Gerichte der Bürger Kunze Gieselbrechtes aus Erankfnrt erklärt hat, in sei- 
nen Immgen mit dem Bathe und den Weinherren za Hannover sich die Entscheidung des Bathes der 40 
Stadt Lübeck oder der Stadt Hamburg geMLen lassen zu wollen. — 1384, den 24. Februar. H.O. 

Ik Möreke voged to Honouere des dorchlüchtigen FSrften vnde heren hem Albrechtes Hertogen to 
Saffen vnde to Lfineborch. bekenne vnde betughe opembare in difleme breue vor alle den de ön feen eder 
boren lefen. Dat Ik fat eyn geheghed Richte. Dar quam Cfintze Ghifelbrechtes eyn borgher to Francken- 
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ford mit fyneme vorfpreken. ynde willekorede mit gudeme willen vnde mit beradenem mode. dat he Gner 
Take vnde Schelincge, de twifchen 5ne vp eyne zijd. vnde deme Bade vnde den Wjnheren to honoaere yp 
ander zijd. is. bliuen weide hj den erberen luden deme Bade tho Lubeke. eder to Hamborch mit reckte 
to vorfchedende. Vnde dat he bynnen den erften verteyn nachten na pafchen negeft tokomende weide 

5 komen to Honoaere. vnde weide deme Bade vnde den wynheren vorfereuen widik don. by welkeerene 
Bade der twjer Stede he des bliuen weide. Vortmer wy Hartman van Lathofen. vnde Bernd Bere. beken- 
nen opembare. Dat wy Dinglude wefen hebben to düTeme vorghefcreuenen Bichte. do Cintze vorgen. wiOe- 
korede in aller wife alfe hir vore gefcreuen is. To erkunde vnde merer betSchnifle alle difler dyng hebbe 
wy. voged. vnde Dynglude vorbenomd vnfe Ingefeghele ghehencghed an dilTen breff. Vnde is ghefcheen 

10 Na Godes bord. Drytteynhunderd Jar In deme veervndeachtentigeften Jare. in der vaften. 

86. Oraf Hermann von Everstein errichtet auf Lebenneit ein Bttndnisi mit dem Eenoge Albrecht von Btehien 
und Lüneburg und gelobt, mit Sehlössem, Mannen, Landen und Leuten und mit ganzer Macht ihm HlOft 
zu leisten. In Irrungen der herzoglichen Mannen mit dem Grafen soll der Herzog, in Irrungen der giif- 
liehen Mannen mit dem Herzoge der Graf und in Irrungen ihrer Mannen unter einander sollen bsidi 
15 Eichter sein. Hiedurch verbindet sich der Graf dem Herzoge nicht gegen den Grafen Otto von Sehssfli- 

burg noch gegen den Bischof von Paderborn. — 1384, den 10. März« K.a 

We Herman Qreue to Euerftene be kennen dat we vns myd deme houchebom fiirften Hertogen Albrechte 
Hertogen to Sacbfen vn to luneburg vnfem leuen heren myd wolbedachten mode vn na rade vnfer trawen 
man fruntliken voreynet vn vorbunden hebbet in defler wys dat we eme fcullen vn wyllen truwelikea 

20 behulpen wefen myd al vnfen flöten mannen landen vn luden vn myd vnfer ganfen macht dar na he des 
be darf vn eme des not ys alle de wyle dat we leuen vn fyn beße weruen vn don vn fynen fcaden wenden 
wor we kunnen vn mögen ane argelift wer ok dat des vorbenompden vnfes heren hertogen Albrechtes 
man fcbelaftich worden myd vns dat fcal de felue vnfe here hertoge Albrecht fcheden in fruntfcaft ifte an 
rechte Worden ok vnfe man fchelaftich myd deme vorbenompden vnfem heren hertogen Albrechte dat 

25 fcuUe we fcheden in fruntfcaft ifte an rechte Worden auer vnfer beyder man vnder eyn ander fchelaftici 
dat fculle we to beydenthaluen fcheden in fruntfcaft ifte an rechte vn wat malken to gefcheden worde 
dat fcholde he nemen vn don wer nu der ienich der fich an rechte nicht wolde nogen laten den fcholde 
we vorwyfen vn vnfer eyn dem anderen dar truweliken vp behulpen wefen alfo lange went he recht neme 
Yü geue alfe fich dat ge bort Vt deflem verbünde fpreke we vnfen holen Greuen otten van Schowenburg 

30 vn den biflcop van Palbome Alle deffe vorfcreuenen Hucke loue we vnfen leuen heren hertogen Albrecbte 
in edellad ftede vafl: vnvorbroken to holdene ane argelift vn hebbet des to tuge vnfe Ingezegel gehenget 
laten an deffen breff De geuen ys to Tzelle na godes bort Drutteynhundert Jar in deme ver vn achtenti- 
geften iare des negeften donnerfdages na deme fondage alfemen finget Reminifcere. 

87, Conrad und Harberd von Mandelsloh zu Behburg verpfänden dem Grafen Ludolf von Wunstorf ftbr die drei 
35 ihm schuldigen Fuder Roggen ihr Amt zu Idensen mit Out und Leuten. — 1384, den 27. Mftrs. I 0. 

(We) Cord van Mandefle Hern Harbertes föne van Mandefle Ridders. Vn Harberd van Mandefle (C)ord(^s) 
föne, nv to tiden wonhaftich to der Reborch. Bekennet vn betuget openbare indeflem breue, de befegelt w 
myd vfen IngeT. Dat we fchuldich find Deme edelen Juncheren Ludolue Greuen to Wunftorpe rn finen 
eruen, vn we deffen bref hefk funder ore wederfprake. Dre voder Roggen. De we on weder gheuen fcolet 
40 vn bereden to deffeme negeften tokomenden funte Michelis dage, funder hinder eder vortoch. Dar we on 
vor gefad hebbet vn vorpendet vfe Ammecht to Idenfen beyde gud vn lüde, mid aller tobehoringe vn nid. 
vn hebbet on to demefuluen gude fad Twe borgen de hir nafcreuen ftad.. Vortmer We Her Brand 
vamme hus Riddere vti Stades van Mandefle Stacie(fes föne be)kennet in deffem fuluen breue, Dat we 
hebbet gelouet to deffeme vorfereuen gu(de weret) dat deme edelen Juncheren Ludolue vii finen eraen, 
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defle rogge nicht betalet e(n worde in) gudem market gheaen körne yp defle vorbenomden tid So fcon we 
vn willet (binnen den) erften verteynacbten na der manynge, to wonllorpe Inkomen, vn dar nenerleye wys 
▼t. deflet kom en fy on betalet, eder wy en don dat mid oreme guden willen. Defl*e vorfcreuenen ftacke 
de loue we lakwolden vorbenompt vn wj na fereuenen borgben myd famder band entruwen. DelTeme edelen 
Jtincheren Ludolue Qreuen to wunftorpe vn finen eruen vn we delTen bref heft fander orewederfprake. 5 
ftede vall vn vnvorbroken to holdende ane alle arghelifl; Vnde hebbet des to Tughe vnfe Ingefegele ghehen- 
get laten an deflen fuluen bref. Vnde is ghefcheen Na Qoddes gebord Drutteynhundert Jar Indeme 
Verden vn achtentighefiien Jare des fondages vor Palmen. 

88. Biiohof Oerhard von Hildeflheim stellt einen Eeven ans, dass ihm und seinem Stifte Oraf Otto von Hal- 
lermnnd'^) nnd dessen Söhne Otto nnd Wflbrand den ihnen vom Stifte, zu Lehn verliehenen vierten Theil 10 
von Eldagsen mit Gericht, Vogtei imd allem Znhehör, den von dem verstorbenen Grafen Gerhard, Bruder 
Otto*s, besessenen Hof zu Eldagsen mit sieben Hufen Landes, zwei im Besitze des Heinrich von Beden 
befindliche Mtbhlen vor Eldagsen, den GiMjeberg (zwischen dem Hesselberge nnd dem Osterwald) den 
«Kockstich", (Bockstieg, unmittelbar an den Göteborg grenzend), den „Snnderhop'^ (das Herbstholz in der 
Hfthe der Klippen), das Hei (eine Mhere Holzung, jetzt die Steinbrinks-Wiesdn), ihre Berechtigung in 15 
Holzungen, Wäldern und in Holzgrafiichaft, namentlich im Osterwald (südwestlich von Wttlfinghausen gele- 



*) Folgende Urkunden des Grafen Gerhard von Hallemmnd mögen hier nachträglich mitgetheilt werden. Ans der ersten der- 
selben ergiebt sich, dass er 1298 Amtmann des Herzogs Otto war. Vielleicht wurde er Amtmann auf dem Schlösse Hallermnnd, 
als er am ö. Mai 1282 dasselbe dem Herzoge verkaufte, bei welcher Gelegenheit er ein auf die Wahl und Anerkennung eines Nach- 
folgers im Hersogthume bezügliches Gelöbniss ablegte. (Cfr. Origin. Guelf. Tom IV. pag. 493.) 20 

L 6nf (lerhard von HiUennoiid, Amtmaim des Henogs Otto fon Uneburg, bexeugt die Aussage der Eiugesesseneii Yon Sehnde, 
diss sie das Recht» die Pfiure in Sehnde lu Ferleiheu, oder das Prftsentatioiisrecht weder bosttzea noch dem Henoge ttber- 
tragen haben, um deswegen mit Recht von dem Kloster zur Sfllte in Hildeshefan belAstigt su werden. — 1298, den 26. lo- 
Tomber. L 0. 

Nos Gherardus Comes de Halremunt. Officiatus IlluflriB principis Ducis Ottonis de Luneborc. Tenore prefentium puplioe prote- 25 
l\amnr, quod nobis prefentibus, Ciues de Senedhe nichil Juris jn prefentatione facienda ad Ecdefiam jn Senedhe fe habere dilucide 
fant profelü. Neque fe domino noftro ducj Ottonj jndito de Luneborch ipfum ins prefentandj eiufdem Ecdelie tranfmifilTe firmiter 
afTerebant In cuius Rej euidentiam prefens Scriptum Sigillo noftro duximus Roborandum. Datum Anno domi^j M. GG.XG. octano, 
In Gradino beate Katerine. K.O. 

Nos Gerrardns Gomes de Halremunt, Tenore prefentium publice proteftamur quod nobis prefentibus Giues de fende nichil iuris 90 
in collatione ecclefie in uilla fende fe habere funt profefK, neque Domino noftro Ducj indito de Luneborch ipfum ins conferendi 
eiuTdem ecclefie tranfmififfe firmiter aTTerebant, vt proinde dicti Giues aliquod impedimentum feu moleftiam a dauftro de fulta in 
hSdenfem Merito paciantur, Datum anno domini. M. GG. XG. VIII. In cradino Beate Katerine yirginis. 

2. Graf Gerhard ?on Ballermnnd nnd seine Sfthne flberlassen den Gebrüdern Medrich nnd Arnold Bake*), Knappen, den Leib- 
elgenen Hermann Schaper xn Hastenbeck nebst dessen Kindern. — 1344, den 24. Angnst XXOL 35 

Yan der Gnade Goddes Wir Greye Gherd van Halremunt, Herr Wulbrand Domhere to Hildenefem Juncher Otte Juncherr Bodo 
One S5ne und all ufe rechten Erven, Bekennet openbarliken und betughet in defzem jegenwordigen Breye, under ufen Inghefeghe- 
len dat we und ufe Eruen den Erliken Knapen Thiderike und Amde Br6dem gheheten de Haken und 5ren rechten Eryen, Her- 
manne deme I) Scapere, de nu wonht to Haftenbeke und fine Kindere de he nu heft und batmehr winnen mag, ledioh und lofi latet 
nnd gdahten hebbet yrie yan alleme Rechte und Pflichte, de we und ufe Erfen an hu hebben mochten und hadden und alles Egen- 40 
domes, des we fe anfpraken. Wert aber dat jement anders den fftlfen, Hermann yan finer Moder halfer und flne hindere yor eghen 
aDfpxAke, foolenS) we fe ledeghen wanne und wore fe des behofet. Gck Loye we in Truwen mit famder Hand in defsem Breye 
rtete nnd yart to holdende ane 3) defzen^) yorQirokenen reden mit ghoder Samwitichejd $). Defze Bref de is gegheyen up deTke 
yorbenambde, befeghelt mit ufen Inghefehgelen to faTten Orkunde, na ufes Heren Goddes Bort Dufent und drehundert Jahr in dem 
yerdem und yertigften Jahre in Sunte Bartolomaeus Daghe des Hilgen Apodtels. 45 



*) Gfr. die Urkunde des Jahres IdiS in Falke's Godex Traditionum pag. 919. 

1) dm sUtt deme. >) fo fcofm. 3) aUe statt ame, <) defze, ^) Im Schwedischen bedeutet eammtU das Gewissen. 
SwlMMiorf, Urkaodoateeh VL ^^ 



gen), in dem Veaaelberg (iwitchen Brflnnighanien nnd Altenhagen) nnd in der Einie (xwiiehen WtUtag. 
liansen und Wttlflngen) nebst der Jagd, ihre Fiaeherei nnd Wehr in Sohlieeknm, die Yegtei zn Alferde mü 
yier Teiche an Eldagaen fttr 180 Uthige Mark anf Wiederkanf yerkanft nnd yersprochen haben, bei im 
Wiederkanfe den Preis der sn diesem vierten Theile gehörenden Pfandstfteke, welche er einlöset, imi t« 

5 den Ansingen fftr einen in dem Hofe Yomnehaienden Ban fbnf löthige Mark ihm zn entrichten, auch da 

im Besitie ihres Yetteis, des Grafen Heinrich von Hallermnnd, befindlichen nnd nach dessen Tode Mm 
snfiülenden anderen vierten Theil von Eldagsen niemandem zn überlassen oder zn verpflnden, bevor m 
denselben dem Bischöfe anbieten. Dieser gelobt, nach dem Wiederkanfe sie mit ihrem Theile von SUagm 
wieder zn belehnen nnd die Bürger von Eldagsen der ihm geleisteten Hnldignng zn entlassen. — ISNj 

10 den 16. April. I 

We Gert van Goddes gnaden Bifchop tho Hildenfzheim, bekennet openbar in duflem brene, dat vm 

vnd vnferem Stiebte de Edlen Greue Otte van Hallermundt, Otte vnd Wulbrandt fine Sone, vorkoffi hebbet 

ore verenthel tho EldagelTen, dat van vns vnd vnfem Stichte tho Lehene gelt, vnd dat fe van vns tho Leoe 

hadden, mit Gerichte vnd Vogedie, vnd mit alle deme dat dar tho horet^ vnd oren hoff tho Eidageffen, 

15 mit Sauen houen Landes, vnd mit alle deme, dat dar tho höret, alfe Greue Gert deme Gott gnedig fy, 
Greuen Otten broder, den gehatt hadde, vnd twe Molen vor Eldagellen, de Hinrick van Reden nu hefft, 
vnd den Godingberch, den Kockßdch, den Sunderhop, dat hei, vnd wat fe rechtes hebben, in holten, in 
wolden, vnd in holtgrauefchop vnd funderlicken In dem OHerwolde, In dem Nettelberge, vnd In der Vinmge, 
Ecbtwort, Jagt vnd allerlei recht, dat fe darin hebben, vnd ore vifcherie, vnd vere tho Schlickern, vnd 

20 wat fe dar hebbet mit allem rechte, vnd de vogedie tho Alfferde, vnd veer dicke vor Eldageflen, vor twin- 
tich Ledige marck, vnd hundert hildenfemfcher wichte vnd witte, DuITes vorfchreuen kopes fchollet fe 
vnd willet vnfe rechte were welen. Ock möge we vnd vnfe Nakomelinge lofen, wat vorpendet were, dit 
tho duffem vorbenomeden verendel höret, Vnd we m&gen ock viff Ledige Marck vorbuwen in dnlTem 
vorfchreuen hoffe, Duffe viff Ledige Marck, vnd wat we vor dat vorpendete gudt gegeuen hedden, feholden 

25 fe vns wedder geuen, mit der Summe geldes, wan fe vns dit vorbenomede verenthel wedder afikofiiai, 
Ock fo hebben fe van vns, vnfen Nakomelingen, vnd van vnfem Stichte de gnade bebolden, dat fe dnt vor- 
benomede gutt, alle Jar mögen van vns wedderkopen, Wan fe dat don wolden, fo fcholden fe vns, M 
zwifchen Sunte Michaelis vnd Sunte Martins Tage verkundigen, Dama in der erften weken tho Pafcheo 
fcholden fe vnd wolden vns, vnfen nakomelingen, vnd vnfem Stichte de vorbenomeden twintich Lodige 

90 Marck vnd hundert, vnd wat we vorbuwet, vnd vor vorpendet gutt gegeuen hedden, vppe der WelHe to 
hildenfzhem wedder geuen, Vnd fo fchuUe we one ore verenteil tho Eldageffe vnd dat gutt dat dar tho 
benomet is, wedder in ore were andtworden, vnd fchullet de Borger tho Eldageffen der huldigunge de fe 
vns gedan hebbet, ledig vnd lofz laten, vnd we edder vnfe Nakomelinge fcholden fe mit duffem vorfchw- 
uen verenteil vnd gude wedder belenen, Were ock dat Greue Hinrick ore vedder affginge van dod« 

85 wegen, So fcholden fe dat verendel, dat he gehatt hadde, vnd an fe gefallen were, mit der thobehoronge 
nemande laten, noch vorpenden, fe enhedden dat erft vns, vnfen Nakomelingen vnd vnfem Stichte gebo- 
den, Vnd we fcholden der latinge vnd vorpending neift wefen, alfo forder icht we wolden, vnd d»t en- 
fcholden fe vns nicht vorteen. Alle duffe vorfchreuen Ihicke vorplichte we vns Bifchup Gert vor vns, 
vnfe nakomelinge, vnd vor vnfe Stichte, den vorbenanten Greuen Otten, Otten vnd Wilbranden finen Sonen, 

40 ftede vnd vaft tho holdende, ane alle lift, Vnd hebbet des tho Orkunde vnfe Ingefegel gehenget laten as 
duffen breff, Vnd we Eggehardt Domproueft, Ludolff deken, Johau Scholemefter vnd dat gantze Capittd 
tho dem Dome tho Hildenlheim, bekennet in duffem fuluen breue dat alle duffe vorfchreuen (lacke fin 
gefchehen, mit vnfer witfchop, willen vnd vulborde, vnd hebben des tho bekandtnuffe, vnfes Capittels Inge- 
fegel, by vnfes vorbenomeden heren Bifchop Gerdes Ingefegel, gehenget laten an duffen breff. De gegw«D 

45 is na Godes bortt Dritteinhundert Jar, In dem veer vnd Achtigiiten Jare, des Fritages In den Fafchen. 
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80. Mexwog Otto von Branniehweig yerleibet auf Bitten des Heinrioh und Diedrich Yon Wintnngerode ihrem 
Bruder Johann von Wintongerode, Kämmerer der Kirche in Paderbonii den Zehnten m Eiohhagen (bei üdar) 
nr Leibsnehty bestimmt aber, dass der Zehnten, welchen er anf ihre Bitten der von ihnen gegrOndeten 
Capelle zn Wiensen inm Eigenthnme ttberlassen hat, dieser nach ihres Bruders Tode verbleiben sott. 
— 1384, den 83. April. K. 0. 5 

Wy Otto von godes genaden. hertoge to Brunfwik. bekennet vn betuget oppenbare in duflem breue 
vor vns. vn vnfe . . eruen. dat vor vns fint geweft. Henrik vn Tyderik von wynzingerode brodere. vn heb- 
bet bekant dat fe ouerkomen vn eyndrechtich worden fyn. myt hem Johanne von wyncingerode kemerere 
der kerken to Pader eren brodere. wente de felue hem Johan en heffi hulpen irweruen. dat de Tegede. an 
deme Eyghagen gekart vn gekomen ys. vn von vns ge eygent y^. to der Capellen to wygenhofen. de fe 10 
dar nyeliken. femptliken begrepen vn bewedemet hebbet vn anders, des fynen. dar vele to gekart vn gege- 
uen heuet, dat he den feinen tegeden rouweliken vn nutliken hebben vn beholden fal. als lange als he leuet 
wanner he auer nicht lenger an lyue en ys. fo fal de felue tegede ledich. vn loz fyn vn blyuen, eweliken. 
Reotori der Capellen vorgefcreuen, vn hebbet eme des to tuge. vmme Henrikes vn Dyderikes vorg bede 
willen dulTen breff gegeuen befegelt myt vnfem hemeliken Inge?. Des wy Henrik vn Dyderik bekennet 15 
vor vnB vn vnfe eruen. vn hebbet des to tuge vnfe Ingef na vnfes vorg genedigen herren Ingef. an duflen 
breff gehangen. Datum Anno. M. CCC. LXXXUH. die beati Georgij. 

90. Segeband von Beden verkauft aus Hoth seinen vierten Theil von Coldingen mit der Wohnung und allem 
ZnbehAr für 190 löthige Mark dem Bischöfe Oerhard und dem Stifte Hildesheim. — 1384, den 3. Juni. K. 0. 

Ek zegeband van Reden zegebandes föne bekenne openbar indelTem breue. Vor my Vnde myne Eruen SO 
Vn myne an eruen vor alle den de on feen hören eder lefen. dat ek hebbe vorkofl; vnde vorkope to eyneme 
rechten kope vn eweliken gelaten hebbe. vnde late vmme echter nod willen, de my. vnde mynen eruen 
vnde mynen an eruen anligende was. dem Erwerdigen vadere inGode vnde heren myneme heren Bifchup 
Qherde van Hildenfem. vnde lineme Stiebte dat Verndel dat ek hadde an koldingen. mid woninge mid 
houen mid holte mid watere mid weide mid echtworden mid wifchen mid garden mid nud mid alleme 25 
rechte vnde mid aller tobehoringe vnde inallerwife alfemen dat nomen mach, vor negentich lodige mark 
vnde hundert hildenfemfcher witte vnde wichte de my deger vnde al betalet fint. vnde inmyne vn in 
myner eruen vn an eruen nud vn nod gekeret hebbe vnde hebbe dufles eyne rechte gantze vorticht gedan 
vnde do indeflem breue. Alfo dat ek noch myne eruen noch myne an eruen dar vp Saken endoruen fchul- 
len eder enwillen. Alle dufle vorfcreuene ftucke vn or iowelk loue ek zegeband van Reden vorbenomet 80 
vor my vnde myne Eruen vnde myne an eruen. dem vorgefcreuenen heren Bifchup Gherde vnde fineme ' 
Stichte in truwen ftede vnde vaft toholdende ane alle lift. Vnde hebbe dufles tobekantnifle myn Ingefegel 
gehenget an deflen breff. De gegeuen is Na Goddes bord dritteynhundert Jar indem ver vnde Achten- 
tigeften Jare des vridages na dem hilgen dage to Pinkeften. 

9L Bie Gebrftder Eberhard und Conrad von Marenholti erklttren, naeh geschehen e r Beohnungsablage Aber 35 
Vorsehuss, Ausgabe und Einnahme von den Hersögen Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lftnebuig 
für Sold, Kost, Zehrung und Schaden Bezahlung erhalten zu haben, behalten sich jedoch ihre Forderungen 
vor, wofür ihnen Pfänder gesetzt sind, namentlich die Forderung von 800 Mark löthigen Silbers, wor- 
über die Herzöge ihnen eine besondere Schuldverschreibung ausgestellt haben. — 1384, den 17. Juni K. 0. 

We Euerd vnde Cord brodere ghe beten van Marenholte Bekennet openbare in diffem breie vor vns 40 
vn vor vnfe rechten Eruen vn vnfe vrund den dat anlangen mach. Dat we myd den hochgebomen vorften 
vnfen leuen gnedighen heren Hem Wentzlaw vn hem Albrechte. Hertoghen tho Saffen vn tbo Lvneborch. 
Recht vn Redeliken gerekent hebben. vn vns myt en vordraghen hebben aller Bekenfchop ghewinnes 
vtgfaave vnde vpname. Alfo dat we de fvlien vnfe herren ledich vn los laten. Vnde fe vns weder Aller 

13 ♦ 
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rekenfchop aller fchulde. Seit, kofte. Teringe. vnde Schaden. Dar we on ymme to ghe fproken. vn glie 
manet hebben. Vn de fe vns vnde Tnfen Enien fchuldich waren wente vppe deflen hvdegben dadi. ane 
dat Gheld. dat we noch an oren panden hebben. Vnde ane de Svmmen gheldes. alfe achtehvnderd lodigfae 
mark. Dar fe vns fynderlich ore breue vp ghe gheuen hebben. Alfe her Pawel van dem berghe Pro&eß tho 
5 Lvcho^p^. vn lofece van der plewenitz twiflchen vns ghe deghedinget hebben. Vnde we vnde vnfe Erien. 
noch nement van vnfer weghene fchullen noch en willen fe noch ere Eruen vn nakomelinge darvmme 
nicht mer manen. edder de an fe nene wys vor vordem. Des to Orkvnde hebbe we vor vns vn vnfe 
Erien vnfe Inghezeghele Ghe henget laten an düTen breff De ghe gheven is Na goddes brod Drytteyn- 
hvndert Jar In dem veer vnde Achtentigheften Jare Des negheften vrydaghes na Svnte Vitis Daghe. 

10 92. Die Heriöge Wenttlavs nnd Albreoht von Sachsen nnd Lttnebnrg belehnen ihren llann, den Grafen Lndolf 
von Wnnstor^ mit dem Meierhofe sn Bordenan mid mit dem im Dorfe daselbst nnd vor Blnmenau gelege- 
nem Gute. — 1384, den 24. Jnni. K.O. 

Wy Wentzlaw vnde Albrecht van godes gnaden hertogen to Saffen vn to Luneborch bekennet in 
delTeme breie dat wy belenet hebbet den edelen Greuen Ludolue van wunfiorpe vfen lenen Oheme ?n 
15 man vn fyne eruen myd deme Meyerhoie to Bordenowe vn myd deme gude dat dar gelegh^i is In deme 
Dorpe to Bordenowe dat vor der Blomenow licht myd alleme rechte vnde to behoringe vn wy vn vfe 
Eruen vnde Nakomelinge hertogen to Luneborch willet des fyn vn fyner Eruen Rechte warende wefen yfi 
hebbet des to tughe vfe Ingefegele witliken an deflen an deflen bref gehancgen laten Datum Anno 
domini M CÖC LXXXIld. Ipfo die Johannis Baptifte. 

20 93. Kftnig Wenxel bestätigt dem Bischöfe von Hildesheim die durch den Tod des Oralen Gerhard von Woldes- 
berg, Vasallen der Kirche, dem Stifte erledigten BesitEungen, nftmlioh den grössten Theil der Oftter der 
ChrafiKshaft Wohldenberg, und verleihet ihm und dem Stifte diejenigen Oliter, welche der Oraf vom Beiehe 
zu Lehn besass, mit der Ghrafschafti um sie vom Reiche zu besitzen, wie das Stift schon seit langer Zeit 
das Schloss Wohldenberg besessen hat, nftmlich das Gebiet zu Astfeld (entweder zu Astfield bei Ooakr 

25 oder wahrscheinlicher zu Ostüalen, dem mittleren Theile des Stiftes Hildeiheim zwischen Ocker und Ldiie) 

zu Darlingen (ungeffthr begrenzt durch die östlichen und südlichen Grenzen des Herzogthums Brauniehweig 
und durch Ocker, AUer, Ise und Ohre) und auf dem Grete (zwischen Ise, Aller, Lachte und Aschan), Kb 
Pfund zu ^Kisenstete'', „Clarembeke'', im Harz zwei und ein halbes Pftand Silbers, den Wald Sduiti (auf 
dem Schatzberg am Harzwege nordöstlich von Badenhausen), einen östlich von Osterode gelegenen Wald 

90 und eine Königshufe, die königlichen Güter zu Duringerode (bei Ohlhof an der Ocker in der Hfthe Goilan), 

das halbe Dorf Harlingerode (an der Ocker in der Nfthe Godar's), „Wildenberg'', den dritten Theil dei 
Berges Harzburg von der duelle an bis zur östlichen Vorburg, vier Hufen zu Stttter % den Teieh Ki* 



*) Der Butter liegt zwischen Nettlingen, Farmsen, Ottbeigen und Wohle. Graf Gerhard von Woldenberg war, wie die iw«ite 
der folgenden Urkunden zeigt, Lehnsherr über das Gericht und die Uolzgrafschaft zn Nettlingen, wozu wahrscheinlich der S&r 
86 ter gehörte. 



1. Barchard und Johaiin ? oa Salder, Söhne des Ritters Bnrchard, Terdchtea auf die Togtei tber das Derf IfttUBgei, 
lich über dne Strasse daselbst, und auf die Holzgraftehalt Aber das Ter-Hoiz, so dass sie und die gemeiBeD Erlei uA 
allgemeiner Sitte uid Recht den lolzgrafen wihlen sollen. — 1368, den 17. lai. Li 

We borcherd vn Jan br&dere gheheten van Saldere hem boroherdes föne bekennet in deffem openen breae dat we vn ffe 
40 eruen hebbet ghe laten vn Tor teghen der anfprake de we hadden an der holtgrauefcop oner dat vorholt doch aldns. dat we td dt 
menen eruen fcollet vfi moghen enen holtgrenen kefen alfe en mene fede yn en recht is. Oo fo hebbe we vor teghen der anfpitke 
der TOgedye oa^ dat dorp to netelinghe vn Ainderken oaer ene ftrateu. alTo dat we noch vfe eruen ne fcollet noch ne willet an 
deffen vorfcrenenen ftocken nene anfprake noch hinder mer don. wat we dar aner hebbet an honen an tegheden an tynfe ui molea 
an dyken. in holte in velde vn in dorpe mit allem rechte vn mit allerflaohten n&d. dar ne do we nene aftioht af. defler ding to 
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buTg *}, emen Theil im königliehen Forste, Jagd und Fisoherei in einem gräflichen Forste, das Yogtgeld 
Sil Oofllar mit den Beohten der Vogtei nnd alles Zubehöres daselbst — 1384, den 29. Jnni. K. 0. 

Wencedaus dei gracia Bomanorum Kex femper augufius et Boemie Bex Notum facimus tenore prefen- 
cium vniuerfis, Quod pro parte Venerabilis . . EmdefemeniiB Epifcopi Principis et deuoti noilri dilecti oblata 
nobis peticio continebat Cum maior pars bonorum Comitatus^ Woldembergenüs fit per mortem^ . . Comitis 5 
Gerhardj abfque berede legittimo decedentiS; ad eandem Hildefemenfem Ecclefiam legittime deuolutus, Et 
licet Comes Woldembergenfis qui ftdt pro tempore, VafalluB Epifcopi et Ecclefie predictomm extiterit, 
confueuit tarnen quedam bona et vt dicitur cum dicti Comitatus titulo, ab Imperio in feudum recipere, que 
inferius annotantur^ Quatenus dictam deuolucionem, approbare, ratificare et confirmare, necnon dictos Epi- 
fcopum et Ecclefiam de Comitatu predicto, ac eciam bonis infra fcriptis infeudare, de benignitate folita 10 
graciofius dignaremur^ Primo videlicet, de dominio^ in AUfelde, Item in Derlinge Item fuper Grete, Item 
decem Talentis in Kifenfiiete; Clarymbeke, Item in Hartone duabus et media libris, argenti, de Silua que 
Yocatur Schat^ Item Silua vna in orientali parte Ofterrod et vno Begali Manfo, Turyngroth, Begalibus pre- 
dijs, media viUa Halbertingroth, Wildemberg, tercia parte montis Hartefburgh, a fönte yfque ad Suburbium 
Orientale, Sutther quatuor Manfis, pifcina Mofborch, et Betario vno in Begali forefii, necnon venacione et 15 
pifcacione in foreßi fratris fui Item de redditibus in Goflaria, dictis vogtgelt cum Juribus Aduocacie et 
pertinenciarum ibidem, Nos itaque qui vota quorumlibet iulle petencium, graciofe femper complectimur, 
Quique, vtilitates et commoda Ecclefiarum Sacri Imperij precipuo benignitatis amore profequimur, eins 
amore per quem Beges regnant et principes dominantur, dicti . . Epifcopi, deuotis Supplicacionibus fauora- 
biliter annuentes, dictam deuolucionem omnium et fingulorum, dictorum bonorum, Jurium et pertinenciarum 20 
eorundem^ predicte Hildefemenfi Ecclefie, animo deliberato, fanoque principum Baronum et procerum noftro- 
nim fidelium accedente confilio, approbauimus ratificauimus jnfeudauimus et tenore prefencium, de certa 
noftra fciencia et Begie Bomane poteftatis plenitudine, approbamus ratificamus confirmamus et graciofius 
mfeudamus, Decernentes exprefle et perpetuo valituro femper fiatuentes edicto, vt dictus Hildefemenfis 
Epifcopus et Succefibres fui Comitatum eundem, cum omnibus bonis fuis Juribus et pertinenciis, a nobis 25 
et Sacro Imperio habere debeant et perpetue poflidere prout Caftrum Woldenberg, Epifcopus qui fuit pro 
tempore hactenus a multo iam tempore tenuit pacifice et quiete, NuUi ergo omnino hominum liceat hanc 
noftre approbacionis ratificacionis confirmacionis infeudacionis et decreti paginam infringere, feu ei aufu 
quouis temerario contraire, Si quis autem in contrarium aliquid attemptare prefumpferit, penam indigna- 
cionis noftre grauiflimam. et penam Mille Marcarum Argenti puri fe nouerit tocies quocies contrafecerit 90 

ener betughtnge hebbe we vfe inghef ghe heogt to derfen brene na goddes bord dritteynhundert Jar in dem achte vn fefteghe- 
rten Jare indem hilgen auende vfes heren h3rmme]nart. 

2. Bnrchard nad Johann von Salder, Mhne des Ritters Bnrchard, resigniren dem Grafen Gerhard von Woldenberg das Gericht 
und die HoUgrafschaft zn Hettlhigen. — 1368, den 2. Jnli. E. 0. 

We Borchard vnde Jan brodere ghe beten van zaldere hem Borchardes föne bekennet in delTeme openen breue. Dat we vp 35 
fendet y feine Elrao heren Greaen Gherde van woldenberghe. dat Richte yd de holtgraaefchop dat we van eme to lene hadden to 
Netelinghe. Wat we aaer anders Ernes vn ghndes van eme dar hebbet. des en fende we eme nicht vp, DifTes to eyner betn- 
ghlnghe hebbe we eme delTen bref ghe gheuen befeghelt mit vfen Inghefeghelen. Vortmer we Johan van Oberghe vn Borch van 
saldere hem Johans Sone bekennet in defPen fulnen Breue, Sint den male dat we Eme man fint vfes heren greaen Gherdes van 
woldenberghe. dat Borchard vn Jan vor benomd hebbet defle vor benompde vp Tande ghedan mit vfer witTcop. Des hebbe we to 40 
eyner betaghinghe vfe Inghefeghele mit oren Inghefeghelen ghehenghet to deffen brene vn is ghefchen Na godes bord Dritt eyn- 
hnndert Jar in deme achteden vn Seltigheften Jare des Sondaghes na fente Peters vii Faules daghe der hilighen Apoflelen. 

*) In der Urkunde vom 4. Mai 1365 (Theil III pag. 180, Nr. 272) kommt Misburg unter dem Namen Mudzborgh vor und das 
Chronicon Hildensheimense in Pertz Monumenta germaniae historica, Scriptorum Tomus VII. pag. 871 nennt Misburg villam Mud- 
deadeboroh. Misburg liegt von Niederungen, dem sogenannten Bruch, dem Seck -Bruch und der sogenannten breiten Wiese umgeben. 45 
Die das Beck- Bruch umfliessende Wietze mag hier Arüher einen grossen Teich gebildet haben. 
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irremiJIibiliter incurfurum, Quarum medietatem Regalis nofixi Erarij liae fifci, refiduam vero partem, dido- 
mm Epifcopi et Ecdeüe vfibus yolumuB applicari; Prefencium fub Regie noflre Maießatis Sigillo teCdmo- 
nio litterarum Datum Präge Anno Domini Millefimo Trecenteiimo Octuagelimo quartO; die penultiiDA 
menlis Junij, Regnorum noftrorum Anno Boemie vicefimo primo Bomani vero, octauo. 
5 Ad mandatum domini Begis referente domino Henrico duce 

Bregenii P. Jawrenlis 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Wenceflaus de Jenykow. 
Gedruckt in Harenberg*s Eist, eccles. Gandeish. pag. 429. 

91 Der Seichaerzkanzler, Enbisohof Adolf von Mains, gelobt, alle Bestimmimgen des am 30. Angnst 1374 nzt 
10 dem Herzoge Otto von Brannschweig erriehteten Bündnisses m halten, j^eil anf der mit demselben a 

Treysa gehaltenen Tagefifthrt Grafen, Herren nnd Bitter entschieden haben, dass die angeblich von ihm in 
13. April 1376 dem Landgrafen Hermann von Hessen ansgestellte, anf die Hülfe des Henogs Yeradtt 
leistende XTrknnde, wodnroh dieser sich seiner Verpflichtung fOr enthoben hielt, nngültig ist, nnd yenpriekt, 
sich nie anf die dem Landgrafen von dem Herzoge ansgestellte ürknnde, worin dieser anf die Hfllft da 
15 Stiftes Mainz Verzicht geleistet hat, zn bemfen. — 1384, den 30. Jnni. £0. 

Wir Adolff von gots gnaden, des heiigen Stules zu Mencze Erczebifchoff, des heiigen Romefchen Richk 
in thutzchen landen Erczekanczeller bekennen vfiSntliche an difeme briefe, als wir, vnd vniir Capittel, 
des Dumes zu Mencze, vns vorziten, mid deme hochgebomen fiirften hern Otten Herczogen zu Brunefwig, 
Herczog Emeftis Son, vorbinden, vnd voreynet haben, zu helfene, vnd zu dune, als die büntfriefe vz wiefen, 

20 die zufchen vns beyder fijt, dar vbir geben vnd vorligelt fin, vnd als dar nach czweyunge, vnd fiolze, (kr 
yn kommen, vnd gefallen fin, von eynes briefis wegen, den wir lantgrafen Hermanne zu heflen, geben Men 
haben, vnd der obegnante herczoge Otte meyned, daz er von des felben briefis wegen, folichir hülfe tiis 
Widder den vorgefchriben lantgrafen hermannen zu dune, vbir haben folde fin, des fin wir beyder fijt, dar 
vmme zu dagen kommen, vns darvz, zu entfcheiden, vnd haben vns, grafen, herren, vnd Ritter gewi£t 

25 mid vrteyln, nach vnfir beyder redde, daz der felbe brieff, der lancgrafen hermaime alfo worden iß, keyne 
Graft, adir macht haben folle, vnd daz der obegnante herczog Otte von Brunefwig geyn vns, vnferme Ca- 
pittel, vnd den perfonen, des dumes zu Mencze, folich buntnifze, als wir vormalis vndir eyn ander gemacht, 
vnd vorfigelt haben, genczliche halden folle, dar vmme zu merer luterunge, fo redden vnd globen wir 
mid difem briefe, daz felbe buntnifze, gein den vorgnanten herczogen Otten von Brunefwig, in allen iineii 

30 puncten fi;ugken, vnd artikeln, Hede vnd veßie zu haldene, in alle der malze, als die briefe vz wifen, Tnd 
befagen, die wir beyder fijt, dar vbir geben, vnd vorfigelt haben Ouch vorczihen wir mid nasnen, vff 
folichen brief den herczog Otte von Brunefwig vorgnant, lancgrafen hermanne gegeben had, darynneer 
vorczihen fal haben gein vns, vff foliche hülfe widder den obegnanten lancgrafen hermannen zu dune, dia 
der felbe brief dot fin ül vnd keyne Craft^ adir macht me haben vnd feilen wir vns, darmidde fnrbaz 

35 nicht me behelfen, in dheyne wilz, ane alle geferde vnd wer von des felben briefis wegen dheyn vnwille 
zufchen vns, vnd vnferme Capittel des Dumes zu Mencze, vnd deme obegnanten herczogen Otten m 
Brunefwig entflanden, der fal beyder fijt, genczliche, vnd gar abe fin ane alle geferde, dez zu yrkande 
ift vnfir Ingefigel an difen brief gehangen, Datum treyfe feria quinta pofl; diem fanctorum petri et paoli 
apoftolorum, Anno dominj Millefimo trecentefimo Octuagefimo quarto. 

40 95. Der Beichserzkanzler, Erzbischof Adolf von Main^, bethenert, dass die in seinem Hamen von seinem Tur 
thnm im Hheingan, Ulrich von Kronenberg, am 13. April 1376 dem Landgrafen Hermann von Iwei 
gegebene, anf die von dem Herzoge Otto von Brannschweig ihm nnd dem Stifte Kainz gegen den LanA- 
graüen zn leistende Hülfe yerzichtende Urkunde ohne sein Wissen nnd Willen von dem Viitknm, ^ 
dieser selbst vor vielen Grafen, Herren, Bittem nnd Knappen eidlich bezeugt hat, ertheit worta iit 

45 — 1384, den 30. Jnni. TIH 
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Wir Adolff von gods gnaden des heiigen ftules zu Mencze erczebifchoff, des heiigen Bomiichen Bichis 
yn DutTchen landen erczekanczeler bekennen vfißndlich mid diefem briefe vmbe foUichen brieff, den vlrich 
von kronenberg Yn£r viezdum yn dem Rincgauwe^ dem hochgebom hermanne lancgraffin zuheOin gegeben 
haid, dar ynne wir vorcziegen Tollen haben, vffe foUiche hulffe die der hochgebom furfte her Otte herczauge 
zu brunfwik, vns ynd vnferme Stifte von buntnilTes wegen thun folde wedir den obgenanten hermanne 5 
lancgraffin zu heflin; des bekennen wir vnd fprechen als wir billich Tollen, daz vlrich von kronenberg vnfir 
viezdum -vorgenant den Telben brieff, als eynen vngerechten brie£f dem egenantin hermanne lancgrafin zu 
heflin ane vnlim willen wilzin vnd vorhengnifle gethan vnd gegeben haid als daz auch der vorgenante 
vnfir viezdum vor vil Graffin herren Bittem vnd knechten liblich zu den heiigen geTwom vnd vns des 
entTchuldigit haid des zu Orkunde ift vnfir Ing an diefin brieff gehangen Datum TreiTe Teria quinta 10 
poß; diem fanctorum petri et pauli apofiolorum Anno dominj ti CCC LXXX quarto. 

96. Aitter Ulrich von Kronenberg, Vizthum im Bheingan, betheuert bei seinem Diensteide, dass er ohne Oeheiss, 
Wissen und Willen des Erzbisohofes Adolf von Kainz die mit dessen Siegel versehene und auf die dem- 
selben und dem Stifte Mainz von dem Herzoge Otto von Braunsohweig gegen den Landgrafen Hermann 
von Hessen zu leistende HtUfe verzichtende Urkunde vom 13. April 1376 diesem in dem Glauben, dass der- 15 
selbe sie ihm wieder geben wttrde, ertheilt hat, und gelobt, den Erzbischof von aller Anschuldigung darüber 
SU befreien. — 1384, den 1. Juli. Vm. 

Ich vlrich von kronenberg ritter, viezdum in dem Rinckauwe bekenne vffindliche an dieTem briefe, 
vnd dun kund allen den die on Tehend; adir hörend lefin, vmbe Tolchen brieff, als ich dem hochgebom 
flirftin Janchem hermanne lancgrafin zuheOin^ mid des Erwerdigen Ingode vatirs, vnd herren, hem 20 
Adolffis ErczebiTchoffis zu Mencze myns lieben gnedigen herren Ingifigil virfigilt gethan vnd geluwen han, 
yn Tolchem glauben daz er mir den wedir geben Tolde^ da ynne derTelbe myn gnedige herre von Mencze 
vorczigin Tolde haben, vffe Tolliche hulffe die der hochgebom furfte her Otte herczauge zu brunTwik, dem 
ergenanten myme herren von Mencze vnd Tyme ftifte Tchuldig ift zu dun, wedir den vorgenanten Junchem 
hermanne lancgraffin lancgraffin ') zuheffin Des Tprechen ich vnd meyne^) vff die eyde die ich myme heren 25 
von Mencze, vnd allen mynen herren gethan han, daz ich den Telben brieff, dem vorgenanten Junchem 
hermanne lancgrafin zu heßin, gethan vnd geluwen han, ane geheüze, wilzin vnd willen des vorgenanten 
myns heren von Mencze^ vnd entTchuldige en^) des geinwordeclich mid Graft diefis briefis vnd wil auch 
den vorgenanten mynen gnedigen herren von Mencze vordme des vorantworten, vnd entTchuldigen wie ich 
gewifit werden, an allen fteden, wo des nod ift ane geuerde vnd argelift, Des czu Orkunde han ich myn 80 
Ingii' an diefin brieff gehangen, vnd han gebeden die Edeln myne heren, hem Ebirharde heren zu Eppen- 
fteyn, hem Johanne von Ebirftein, kemerer, hem Claus vomme fteyne dumheren zu Mencze, Johanne von 
lanecke mynen lieben Twager vnd Philips von geralftein ^) rittere, daz fij ere Ing bij daz myne zu geczug- 
nifle vnd mich der vorgenanten Tache zubeTagen an diefin brieff band gehangen, vnd wir Ebirhard herre 
zu eppenftein, Johan von Ebirftein kemerer Claus vomme fteyne dumherre zu Mencze Johan von Tanecke 95 
vnd philips von geralftein 5) rittere, bekennen daz wir vmbe bede willen des vorgenanten hem vlrichs von 
kronenberg ritters vnfir Ing bij daz fine zu geczugniffe vnd en diefir vorgeToriben Tachen zubeTagen an 
diefin brieff han thun hencken. Der gegeben ift zu TreiTe anfrithage nach Tente petri vnd pauli thage 
der heiigen apofteln Anno dominj if CCC LXXX quarto. 



Eine Ausfertigung obiger Urkunde, an der die Einschnitte für die Pergamentstreifen der Siegel befindlich sind, die aber zum 40 
13in8ohlage des Copiars YIII benntct ist, zeigt aneser Verschiedenheiten der Orthographie folgende Varianten : I) Es fehlt das zweite 
Itamgrujym, 2) Dee fpreeken vnd nemm ich statt D« — m^ne. 3) y^ statt en. «) Statt PAiZtjM wm genlfiem steht wdUher wm 
Orcntnberg mynen UAen vettern, ist aber dnrohstrichen nnd darfiber ist geschrieben henrieh grafloeke. &) Statt phil^ von geralfiem 
steht toalther von Oronenberg, ist aber durchstrichen and darüber ist geschrieben henrieh graflodce. 
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97. Die Henöge Wendans and Albreoht Yon Sachsen nnd Lftnebnrg nnd Henog Bernhard von Braimsdnrai|[ 
nnd Lttnebnrg verpfänden ftr die ihnen geliehenen hundert Mark Iftthigen Silbers, womit sie die Togtei 
zn Lanenrode von den von Mandelsloh eingelöset haben, dem Eathe nnd den Bürgern in Hannover dk 
Yogtei nnd das Gericht in der Stadt Hannover nnd vor derselben innerhalb der Schlagb&nme auf die 
5 Baner von wenigstens drei Jahren nnd verspredien, die Bewilligung des Henogs Friedrich dan a 

erwirken. — 1384, den 4. Joli. XX. 

Van godes gnaden. Wy Wentzlaw vn Albrecht hertogen to SaJTen; vn to LuneS. vn wy Bernd yan 
der zutuen gnade hertoge to Brinfw. vn to luneborg. bekennen openbare in deffeme breue. dat wy. vnfe 
eruen. vnde Nakomelinge fchuldich fynd rechter fchult vnfen leuen ghetruwen. deme Bade vn den Borgeren 

10 to honouere hundert mark lodiges fulueres Brunfwikefcher wichte vnde were. de in vnfer herfcop to limeS 
nüth ghekomen fint. darto dat wy de voghedye to lewenrode van den van Mandeflo weder lofeden. vor 
de fuluen hundert lodige mark hebbe we deme Rade yn borgeren to honouere. ledich vn los vorpendet vn 
in ore were ghelaten vnde latet vnfe voghedye yü gherichte' myd aller tobehoringe bynnen der ftad to 
honouere. vn dar en buten bynnen oren zlaghen wanne wy auer on. edder fe vs famend. eder bifundem. 

15 na diffen negheften tokomenden dren vullen iaren de lofe vore kundighet bynnen der paTchewekene. fo 
wille we. vn fchullet dar na to deme negheften tokomenden funte Johannes dage to Middenfomere on ore 
vorfcreuenen hundert lodige mark vnbeworen betalen. vn fe fcholen de vorfcreuenen vogedye vn gherichte. 
in oren nüthzamen weren beholden, alfo lange dat on de .C. mark ghentzliken lin betalet. Ok wille we 
vn fchullet. wanne dat van vns ghe eflchet wert mechtich wefen vnfes leuen holen hertogen frederikes dar 

20 to. dat he alle delFe ftucke vulborde in fyneme funderken openen befeghelden breue Alle defle ftucke 
lowe wy vor vns. vn vor vnfe eruen vn Nakomelinghe vnfen leuen ghetruwen. deme Rade, vn böigeren to 
Honouere de nv fint. vnde oren Nakomelingen ftede vaft to holdende, vn hebbet on des to orkunde vnde 
merer veftnifle gegheuen deflen bref befeghelt myd vnfen Ing. vn is ghe fchen. Na godes bord XTTT^ Jar, 
In deme vervii achtentigheften Jare. In funte olrikes daghe. 

25 98. Allen Fürsten, Herren, Freien, Bittem, Knappen, Städten nnd allen guten Leuten klagen Lippold von der 
Helle, Johann von Otterstede und der Vogt Lippold, dass Heinrich und Statins von Mandelsloh ihnen tnu- 
los nnd meineidig geworden sind, ihnen Heoht und Tagefiihrten verweigern, und Johann Clllver der filtere 
klagt, dass Diedrioh von Mandelsloh ihm die versproohene Tage&hrt nicht hftlt, auf welcher deijenige m 
ihnen beiden, dem eine ünthat nachgewiesen würde, gehängt werden sollte. Er bittet alle Herren nnd gntn 

30 Leute, dass sie den Diedrich von Mandelsloh und dessen Gesellen, wo sie dieselben treffen, hängen. X.O. 

Vorften Heren vrygen. Ridderen knechten fteden papen leyen vnde allen guden luden Den enbede 
wy vnzen denft alden Jenen de vnze vrunt fint lippold van der helle Johan van Otterftede vnde lippolt 
de voget vnde claget iu fwarlken ouer heyneken vnde ßaciefle van Mandeflo dat ze vns triwelos vnde 
menedich werdet enen ftaueden eed den ze vns gewilkort hebbet inder wis alze wy wol ergefcreuen heb- 

35 bet den ze louet vnde fworen hebbet mid vfgerichteden vingeren vnde ftauedes ') vnde find zo blöde &ode 
fulfwafle vor hiede fchelke dat ze vns nicht antworden newillet noch tu eren noch t5 2) vnde fmd zo fe« 
inder hergenfcheyt vor backen dat ze vns ok nene dage holden newillet de wy en vakene vnde veleto- 
fcreuen vnde enboden hebbet vnde wy vnteet vns des fo fere nicht tu dat ze vns nicht enantwerdct 
wente ze vnde 3) antwerdet dem Jenen nicht de ze fiepet vnde hengt inden ghalgen vnde inden kaik 

40 mer ze logent vns vnde newillet dar nicht mer tö doen Men ze find alzo fuIfwalTen dorebacken eervor- 
getene vor hide fchelke dat ze vns nene dage holden nedoret ofte newillet mer dat ze fik mid worden 
reyne maken vor den luden weret dat ze hir icht wedder fcriuen oder fecgen wolden, zo bidde wj al 
vnze heren vnde vrunt dat ze mogelke dage mid en van vnzer wegene nemen de wille ♦) vor vel^ 



1) Hier fehlt e&Ui. >) Hier fehlt rechte, ^ vnde mnae snsfaUen. 4) Hier fehlt loe. 
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▼nde Torwirnen vnde willet en vppe dem dage bewyfen wo wy tu rechte fcolet vppe eren menedigen 
hergenzes halze dat id war is dat wy fcriuet vnde fecget vnde wot ze vppe vns fcriuet vnde dichtet dat 
ze dat leget vnde find zo fnode blode fuIfwalTe menedyge vorhiede fchelke dat ze dar nicht mer tSdoen 
newillet mde biddet alle bederue lüde dat ze ze berichten oft ze kSnnen dat fe vns noch doen des ze 
vns van ere vnde rechtes wegene plichtich fin ofte komen vns in alzo fe vns gewillekort hebet wente fe 5 
vns lange noch menedich wurden find were ok dat wy iuwer berichtinge nicht geneten nekunden fo mofte 
wy noch forder vnde fwarer clagen wen wy noch gedan hebbet: Ok clage ik Johan de Cluuere de Eldere 
oner den fulfwaflen vor hieden fcalk vnde vor redere de fich het Dyderik van Mandedo dat he my fcreuen 
he£t in finen breue he wille dage mid my holden vppe euer ftede de vns beyden gelegen fy vnde wille 
de vor velegen vnde vor wifnen mid heren Ridderen vnde knechten mid dortigen ofte mid verdygen vnde 10 
welk vnzer dem de andere de vndat bewyfen kone de vnzer en dem andern ouerfcrift dat me den dar 
henge vnde dat de andere tu hus ryde alze en bederue man des is he alzo fnode eyn blode fuUwaflen 
vor biet fcalk dat he des nicht beneden en dar dat he de dage mid my holden wille alze he van eme fcreuen 
heft wente he dat wol wet dat ik em fine vndat vnde fine fcallicheyt wol bewyfen mach mid lande vnde 
mid luden vnde allend dat he vppe myne ere focht vnde fcrift dat id droch vnde logentale find de he 16 
dichtet vnde heft der ere tu male vor gheten vnde ne gift dar nicht vmme wes ik eme ouer fcriuen mach 
mer ik mod ene hengen inden galgen vnde inden kaik vnde mod ene fiepen alze enen def alze ene 
Tydeke hoken vore daen heft vmme finer vndaet willen vnde clage vorfl;en heren vnde allen guden luden 
ouer den fcalk fcanden vyende vnde fine felfcop dat ze menedich werdet den eed den ze dem keyfere 
fworen hebbet went ze mid dem fcalke gaet vnde fiaet dar he jegenwardich is mankt heren vnde guden 20 
luden vnde ene alzo nicht en fcheldet alze en tu bort vnde werdet menedich vmme finen willen vnde 
bidde alle heren vnde gude lüde oft ze wor komen dar de fchelke fin dat ze de hengen vnde doen en ere 
recht de dus witliken menedich werdet dat voget fich jewelken guden manne wol tu donde wy defles 
breues ene vtfcrift wille de nemo ze vnde late defien boden vor an gaen fcreuen vnder vnzen Ingezeghelen. 

99. Der Sath dar Stadt Braunschweig stellt einen Beyers aus, dast er und Kemog Friedrich von Braunsohweig 25 
und LUneburg ihre Streitigkeiten beigelegt haben. Der Herzog will den Bath und die Bflrger bei Ona- 
den, bei Beoht und bei ihrer Gewohnheit lassen, ihnen behttlflich sein, um ihre Tiehtrieft mit Gräben zu 
versehen und zu befestigen imd ihnen zu dieser Arbeit seine Landleute leihen. Künftige Irrungen zwischen 
der Stadt und dem Herzoge sollen ein von diesem dazu gewählter Bathsherr der Stadt und ein von ihr 
unter seinen Mannen Gewählter, welcher dem herzoglichen Bathe lioh eidlich verpfliohtet hat, schichten*), do 
— 1384, den 7. JuU. K. 0. 



*) Zu Streitigkeiten mochte anter anderen auch die Vogtei auf der Altstadt Veranlassnng gehen; denn sie war von dem Her- 
soge Otto and seinen Brüdern im Jahre 1325 dem Rathe der Altstadt für hundert Mark verpfändet, dem Rathe aach am 14. Fe- 
broar 1371 von dem Herzoge Magnus wieder pfandweise yerschriehen worden (cfr. Urkundenbuch der Stadt Braunschweig Band I, 
pag. 33 and 34 No. XXVI, pag. 57 No. XLIX), obgleich die Bürger der Altstadt sie schon vor etwa anderthalbhandert Jahren von 35 
dem damaligen Herzoge zum Geschenk erhalten hatten, wie folgende Urkunde zeigt: 

Henog Otto tob Braunschweig schenkt den Borgern der Altstadt xn Brannschweig anf ihre Bitte ind wegen der ?on Ihnen 
seinem Crrossvater, seinen Olielmen und ihm selbst erwiesenen Treue die Yogtei anf der Altstadt daselbst mit allem Becht 
md Hvtxen. Zun Ersätze dafllr sollen sie ihm 30 Pftod Pfennige J&hrllch entrichten**). — 1227. LC.16. 

**) Bürgermeister nnd Rath der Alt- nnd Neustadt zu Braunschweig Hessen im Jahre 1564 durch ihren Sjndicus diese Urkunde 40 
dem Reichskammergerichte vorlegen. Um dieselbe Zeit ist diejenige Abschrift von ihr genommen, nach welcher obiger Abdruck 
besorgt ist. Wie die Urkunde in den Origines Quelficae Tom. lY. pag. 105 und 106 No. XI, mit welcher sie die Zeugen Bode de 
Soltwedele, Hinricas de Heimborch und Burchardua de Lüchow gemein hat, wird sie im Januar des genannten Jahres 1227 ausge- 
stellt worden sein. Die Urkunde vom 5. August 1227 in Riedels Codex diplom. Brandenb. Haupttheil II. Band I. No. XVIII pag. 12 
«nd 13 und die Urkunde vom 28. Augost 1229 daselbst Haupttheil I. Band V. No. XXVII pag. SS und 34 nennt Thegenardus 45 
SttdandöTf, Drkaodeabtteh VI. 1* 
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We de Bad der Stad to Bnuifwig. Bekennet openbare in duITem breue, dat we vns mit dem Hocke- 
boren dorchluchtigen fiirften vnfem leuen gnedigen Juncheren Hertogen fredw hertogen to Bnmfwig vnde 
to Lunebr fruntliken vnde wol gerichtet hebben aller fculde vnde twydracht dar he vns vmme tofprak 
de twüTchen om vnde vns gewefi; is wante an duflen dach vnde he fcal vnde wille vns vnde de vnfe by 

5 gnaden by rechte vnde by vnfer wonheit laten, Were ouk dat we vnfe veedrift be grauen vnde beveBie- 
nen weiden, dar fchal vnfe ergenante Juncher vnde wille vns behulplik to wefen vnde vns dar to vorderen 
vnde behouede we liner lantlude dar to de fcholde he vns dar to lenen, Were ouk dat na dufler tid iemdi 
fchelinge velle twiflchen om vnde vns des god nicht en wille So fcolde he enen keyfen vte deme Bade 
vnde we fcolden enen keyfen vte fynen mannen de fynen Bad ge fworen hedde, de twene fcolden tu 

10 der fchelinge fcheyden bynnen den negeften verteynachten wan on dat vor kundiget worde In fruntfcbop 
eder in rechte, des en fcholde we on nicht enthoren, konden fek de twene dar nicht euer vordragai 
So fcholden de twene enen ouerman kefen, mid weme de to velle dar fcolde yd by blyuen, vnde wat 
malkem to ge fcheyden werde, dar fcolde eyn des anderen willen vmme maken bynnen den neyftea veer 
weken Ouk en fcullen mit duflem breue de anderen breue de de herfchop to Brunfwig vnde vnfe erge- 

15 nante Juncher vns gegeuen hebbet nicht ge krenket wefen To Orkunde dufler dink dat de ßede vnde 
vnvorwandelt blyuen hebbe we vnfe Ingefegel mit guden willen gehenget laten to duflem breue, De 
ge geuen is Na der goddes gebord dufent Jar drey hundirt Jar in deme veer vnde achtentigeften Jare in 
fante kylianus auende. 

100. Herzog Albreeht von Saehseu mid Lftnebuxg und Landgraf Hermann von Hessen errichten aof den AU, 

20 dass sie oder einer von ihnen mit dem Hersoge Otto von Braunsohweig in Feindschaft oder Zwietndit 

gerathen, ein beständiges Bündniss, um sich einander mit Land und Leuten getreu behttlflieh sn aon. Sie 



In nomine fanctae et indinidu» trinitatis, Otto dei gratia Dux de Branefchwig vniuerfis Chrilti fidelibas tarn pisrestibii 
qaam ftituris prefentem pag^nam infpicientibas falntem , . Jastum est et piam et nostram decet honeftatem, vt non rolmn fidelibos 
nostrie, nerom etiam omnibus iuste et rationabiliter petentibus afsenfam facilem prebeamns et eis deßderata concedamiu, rode 

25 Tcire tarn prefentes quam Aitoros uolnmus Christi fideles, quod dilecti borgenfes noftri de antiqna cinitate nostra Brunercbwig t 
nobis petebant, nt eis aduocatiam in prsedicta ciuitate cum omni iure et ntilitate plenarie et libere donoremus '), quia aero ipfos 
in omni feruitio aui nostri nee non patruorum nostrorum fideles fenümus, et adhuc fentimus, ipforum admifimus petitionem et adoo- 
catiam, predictam, cum omni iure et utilitate ipfis liberaliter et beneuole donauimus. In restaurum uero huius donationis predieti 
burgenfes nostri, nobis triginta talenta denariorum Brunfwicenfis moneta 2) quolibet anno donabunt , . Vt igitur h»c donatio nti, 

30 (tabilifque confemetur, et ne per nos aut ruocefsores nostros infringatnr praofentesS) fcripti firmamento et imprefaione nostri fifplli^) 
fedmus communiri omnem malignandi, Aditum predudentes Testes^) Marchio Johannes de Brandenborch comes Henrieos de 
Luchowe, Jachere 6) aduocatus de Saltwedele, Conradus de Bodenfele ?), Albertus aduocatus de Spandowe, Heuricus de WadenbadieB, 
Johannes aura, Bodo et Wemerus de Soltwedele, Henricus et Hinricus de Heimborch, Cerarius de Haluerftat, Borchardus adoocitoi 
de Luchowe, Henricus de Hamelenburgenfes 8), Conradus aduocatus Temmo, Henricus et Johannes filij Wendelmari, Conradus filias 

35 ynbnrgis, Henricus Holtnicker et fratres fui, Ludolphus de cimiterio, Joannes et Henricus filij Tjmmonis, Ludolphus filius Sopbit, 
Bernhardus et Daniel de patenhuse 9) et alij quam plures. Actum Anno dominice incarnationis millefimo CC XXVII Indictione XII 1^. 
Praefens exemplum recog^itum est per me Joannem Alshufen publicum apoftolica auctoritate notariom et coo- 
cordat cum fuo uero origiuali figillato. quod hoc meo Chirographe publice attestor. 



aduocatus de Salt wedele. Sein Vorgänger im Amte war Gerardus oder Gerhardus, wie drei Urkunden aus den Jahren 1225 and 
40 1226 zeigen (cfr. Riedels Codex Haupttheil I. Band VI. pag. 399—401). Schon am 4. April 1225 war, wie die Urkunde in Biedels 
Codex Haupttheil I. Band VIII. No. LII pag. 140 seigt, Albertus aduocatus de Spandow. In einer Urkunde des Jahres 1224, n 
finden in Origin. Gnelf. Tom. IV. Praef. pag. 85 bis 87, erscheint Burchardos Aduocatus de Lüchow mit dem Comes Hmrie» de 
Lüchow, letzterer auch in einer Urkunde des Jahres 1225 (ebendaselbst pag. 87 bis 89). Conradus de Baldensele ist Zeuge in U^ 
künden der Jahre 1233 und 1236 cfr. Origin. Guelf. Tom. IV. pag. 136 und 137 No. XLIII, pag. 169 bis 171 No. LXX. 
45 ^) donoremus. 2) m(met(e, 3) prafentU. 4) Hier fehlt eam, ^) Hier fehlt fwU, 6) Der Abschreiber hat das J in den 

Namen Jachere mit unsicherer Hand geschrieben. Wahrscheinlich stand statt dieses gewiss entstellten ungew5hnliohen Nunent in 
der Original -Urkunde Techm als Abkürzung ftir JVcÄewordi«. 7) BoldenfeU. 8) HameUn, hurgenfe». •) paUvümen. '•) I^- 
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geloben, nur gemeinsam Stthne oder Frieden zn sehliessen, Gewinn im Kriege nach Ansahl gewaffiieter 
Iieute in theilen, eroberte Schlösser des Herzogs Otto gemeinsam zu behalten oder zu brechen nnd gegen 
jeden, der ihm za Hülfe kommt oder sich in die Fehde mengt, wie gegen ihn selbst, verbunden zu sein 
nnd zu verfahren. — 1384, den 23. August. K. 0. 

Wir Albracht. von Gots gnadin. Herczouge zu Salzen vnd zu Lüneburg, vnd Wir Herman von den 5 
felben Gnadin Lantgraue zu HelTen Bekennen uf&nlichin indiflem brybe. daz wir vns miteynandir. Ewek- 
lichen zu famende virbunden vnd virftricket haben, virftricken vnd virbinden verliehen mit eynandir In 
diffem brybe in alle der mafze als himachgefchrebin Il;et. Weris daz der hochgebom Otte Herczouge zu 
Brunfwig vnfer ejms fiend worde adir vnfer femptliehe fiend worde. adir mit vns femptlich adir belundim 
zu czweytracbt queme. adir wir femptlich adir vnfer eynir fine fiende wordin. adir femptlich adir vnfer 10 
eynir mit eme zu czwe^'tracht quemen. So fal vnfer eynir dem andim truwelich vnd veMich behulffin fin 
mit landen vnd mit luden uff fine eygene kofte gewin vnd fchaden vnd zu ftund fiend werdin. des egnan- 
tin Ottin herczougen zu Brunfwig wan he gemanet worde. von dem andim. vnd fal vnfer keyner an den 
andim. fich Sunen berichtin fredin Gütlichfiien. adir keynerley andir tedinge nemen adir tun. vnd foln dijt 
tun als dicke, als vnfer eyme. adir vns femptlichen des not were adir ift. Vnd weris daz wir zu kryge 16 
quemen mit dem egnantin herczogin Ottin vnd zu hauff In eyn feit quemen adir vnfer Amptlude von vnfer 
wegen vnd vns god holffe daz wir gewonnen. Den gewin fal man teilin nach anczal der gewapinter lüde, 
Hulffe vns abir god. daz wir adir vnfer Amptlude mit den vnfem eyn Slos adir me dem egnantin herczogen 
Ottin abegewonnen. dy folden wir femptlich behalden. adir nedir brechin wy wir des vndir eynandir zu 
rade wordin. Ouch wilchir vnfer eyn dem andirn adir dy Amptlude folgeten In fin land der lal dem 20 
andim Spife vnd fudir gebin zuvor, So (ftet) vnfir iglichir fin gewin vnd vorluft in alle der mafze als 
vorgefchrebin ftet. Ouch. weris daz fich ymand he fij wer he fij adir wilchir Condicien he fij der fich 
In dy fehede adir In dy czwey dracht des egnanten Herczogen Otten mengete adir In fine hülfe queme. 
daz folden wir halden mit dem adir mit den. glichirwijs als mit dem egnanten den kryg uz. Vnd weris 
daz wir vns ßinetin. vnd ymand fich viz der Suhe fpreche. adir bliben wolde, mit vnfer eyme adir mit vns 25 
beydin. adir vnfer eynis adir vnfer beidir fiend worde als von des kryges wegen, mit den' adir mit den 
foln vnd woln wir daz glichirwijs halden. als mit Herczogin Ottin egnant. Alle difl'e vorgefchrebin vorbunt- 
niffe. vorllrigkinge inallen em pungtin vnd artikiln femptlich vnd befundim globin wir Albracht vnd wir 
Herman egnant miteynandir inguden tniwen vnfer eyn dem andirn ftede vnd fefte zuhaldin inalle der 
malze als vorgefchrebin ftet. Dijs ztu Orkunde han wir Albracht. vnd wir Herman egnant vnfer Inge- 30 
figüle an diflen bryff laizen hengken. Der Gegebin ift nach Crifti geburd. Dryczehin hundert Jar. darnach 
Indem vier vnd achczigftem Jare uff Sent Bartholomei abint des heiigen apoftiln. 

101. Herzog Albreoht von Bachsen und Lttnebuq; und Landgraf Hermann von Hessen geloben sich gegenseitig 
Httlfe gegen den Herzog Wilhelm von Berg, &lls derselbe mit dem Herzoge Otto von Braunschweig 
einen von ihnen in seinem Lande angreift. Keiner von ihnen verpflichtet sich jedoch, dem anderen «u 35 
einem Peldzuge in das Land des Herzogs Wilhelm zu folgen. — 1384, den 23. August. K. 0. 

Wir Albracht von gotsgnaden Hirtzouge ztu Safzen vnd ztu Luneborg vnd wir Herman von denfelbin 
gnadin lantgraue ztu hoffen. Bekennen ufßntlich in difzem briefe. Alfo. als wir vns. miteinander verbunden 
vnd verftrigket haben uff den hochgebom Otten hirtzougin ztu Brunfwig Weris daz der hochgebom wilhelm 
hirtzouge von dem Berge vnfir lieber öme in fin hülfe queme. vnd vnfir beider adir vnfir eyns fient wurde. 40 
fo fal vnfir eyn dem andem nicht helfin ztu tzihende in des egnantin hirtzougin Wilhelms von dem 
berge land. Sundem. weris daz her fyne.. Amptlude. adir.. dienere mit dem Egnantin hirtzougin Otten. 
adir mit fynen.. Amptluden adir.. dienem tzogin in vnfir beider land. adir vnfir eyns. daz fal vnfir ein dem 
andem helfin worin mit landen vnd mit luden, vnfir igclichir uff fynen eigen gewyn vnd fchaden. vnd 
weris. daz wir obir den frummen nemen. daz fal man teilen nach antzal der gewapinter lüde . . Dijs ztu 45 

14* 
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orkunde. haben wir Albracht vnd wir herman egnant vnfir Ingefigele an di&en brieff laC&en hengken. Der 
gegebin iß. nach Criftj geburten drutzenhundirt. darnach in dem vier vnd achtasigftem Jare. uff fente Bar- 
tholomeuB Äbind des heiigen Apoftehi. 

102. Henog Otto von Branntchweig erinnert den Henog Albreeht von Sachsen nnd Lüneburg aa sein OeURnni 

5 yem S5. October 1377, sich mit seinen Landen nnd Leuten nicht in befassen, sich dieselben nicht snnag- 

nen noch sie gegen ihn za yertheidigen, nnd verlangt, weil derselbe dieses Gelöbniss gebrochen und die 

Seinen sich angeeignet hat, sofort Oenngthnnng. Wird diese ihm nicht sofort ertheilt, so will er öffentiick 

Aber Trenbmch klagen. K.O. 

Wetet Hertoge Albrecht van Saflen vn van Luneborch. alze iuk vn mengem bederuen manne wol 

10 witlik ys. dat gy vns eynen breef ghegeuen hadden. dar ynne gy vns entruwen ghelouet hadden. dat gj 

vnfe lant. lade, noch de vnfe nicht innemen en weiden noch enfcolden. noch teghen vns nichtes verdeghe- 

dingen. binnen dem breue. vn truwen ghelouede. hebbe gy de vnfe ynghenomen. alze gy vns entrawen 

ghelouet. vn verbreuet hadden. dat des nicht wefen enfcolde. dar vmme neme we gerne van iuk van &mt 

an. dat gy vns dar vmme deden ane lenger vortoch. des gy vns dar vmme. van breue. van truwen gbe- 

15 louede. van ere. vn van rechtes weghen plichtich fin. enfchege vns dufles nicht van ftunt an alze vorghe* 

fcreuen ys. fcolde we denne fcriuen. fegen, vn clagen vorften. Greuen. heren. Riddern knechten. Steden. vn 

allen guden luden, dat gy vns iuwen bref. vn truwe ghelouede. nicht gheholden hedden. alze eyn bederoe 

here. dat dede we vngeme vn en mochten des doch nicht ghelaten. wenne gy iuk an iuwen breuen. vnde 

truwen ghelouede. wes vorgeten hadden. dar vmme fcriue gy iuk nv. eyne wenighe hulperede in inwcD 

20 breuen. wen hedde we ghewiß; vor tiden. dat gy gheweß; weren alze gy (int. fo wolde we vns vor iuk 

bet ghehot hebben. eyn antworde van ftunt dar we vns na richten moghen. Datum, noftro fub Secreto. 

Otto dux 
in BrunTwig. 

108. Der edele Herr Heinrich von Hombnrg verschreibt seiner Oemahlinn, der Grftfinn Schonette von Vasnii, 

26 folgende Gülten nnd Güter zur Leibsuoht, nämlich zehn Mark bei dem Rathe zn Wallensen, firnftehn M$A 

im Zolle za Hemmendorf, zehn ]£ark von dem Zinse zn Lüthorst, sechs Mark im Dorfe nnd Meierhofe n 
Bmohhof (bei Greene), ebensoviel in dem Hofe zn „Wegebeig'' nnd drei Mark in dem Hofe zu ,8eddm- 
gen", also im Ganzen ftmMg Mark löthigen Silbers jährlicher Gülte, femer die Schlösser Greene (an der 
Leine) nnd Lüthorst nebst Dörfern, Gerichten nnd allem Zubehör nnd mit einer Gülte von 150 Mark lötki- 

ao gen Silbers, ausserdem den Zoll zn Eschershansen (an der Lenne) den Hof zn „Cr^;ierade'', den Zehntes 

zn „Bnddestorff'' nnd das Dorf Holtensen (oder Holzen) unter Hombnrg (bei Wicfcensen). Er lAsit die 
Amtleute, Thurmhüter, Pf5rtner nnd Wächter auf beiden Schlössern dem Bitter Hugo Yon dem Werder 
nnd dem Albrecht yon Hnpede den Diensteid leisten, liefert die Schlösser an diese ans nnd nimmt ihnei 
das eidliche Gelöbniss ab, dieselben mit allem Zubehör nnd Hntznng seiner Gemahlinn, falls er vor üir 

35 stirbt, auszuliefern. Sterben sie vorher, so mag sie oder der Eizbischof Adolf von Mainz oder Grsf Ib- 

precht von Nassau zwei unter den Mannen der Herrschaft Homburg auswählen, die zu demselben Zweeke 
beide Schlösser innehaben sollen. Er bestimmt, dass die zur Grafiichaft Hohenbflchen gehörenden Otter 
seines Bruders Gebhard, sobald sie erledigt werden, mit den Schlössern einen Theil der Ldbzncht bfldei 
sollen. — 1384, den 3. September. 

40 Der edele Herr Gebhard von Homburg, Domherr zu Hildesheim, und sein Vetter, edeler Herr Bodo 

von Homburg, geben zu obiger Leibzuehtsverschreibung ihre Zustimmung. — 1384, den 4. September. X. 0. 

Wir Heinrich eyn Eklel herre zu homburg Bekennen für vns alle vnfer erben, vnd nachkomen, vnd 

tun kunt offinlichen mit diefem brieffe, allen den die yn fehent horent oder lefen, daz wir die Edeln Scho- 

netten von NajDTauwe vnfer elichen huffirauwen bewjrdemet haben vnd ir zu rechtem wydeme, vnd za recb- 
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ter lipcsucht verfchriben vnd bewifet haben zwejhundert lodige marg Bibers Jerlicher gulte ir lebetage zu 
haben vnd jnzunemen mit folichem vnderfcheide, daz der obgenanten Schonetten zu ßunt ane ierlichen 
gefallen foUen vnd gereichet werden in ire kammem vnd zu irer noitdorfft funffczig marg lodiges filberSy 
Zum erften zehen marg gelts by deme Rade zu Walhufen, vff deme zoUe zu hemmendorp funffczehen marg 
gelts Item zehen marg gelts von deme zinfe von Lutharflen, Item von deme dorffe zu BruchofeU; vnd von 5 
deme Meigerhofe fechs marg gelts, Item von deme hofe zu deme wegeberge fechs marg gelts. Item von 
deme hofe zu Seddingen dry marg gelts, Darezu haben wir- fie bewydemet vnd ir zu rechter lipczucht 
verfchriben vnfer Slolz Qrene, vnd auch vnfer Slolz LutharOen mit allen dorflfem, gerichten, weiden, fyfche- 
rien wafzem vnd weyden erfucht vnd vnerfucht, nützen, zugehorungen, renten vnd gefallen, fdr ander- 
halbhundert marg lodiges lilbers, vnd haben ir darezu bewifet vnfern zollen zu EITchirfhufen, vnd den 10 
hoff zu Craperade, vnfern zehinden zu Buddellorff, vnd vnfer dorff zu holczhufen vnder homburg gelegen 
vnd haben daruff itzunt diefelben vnfer Slofze grene vnd Lutharflen ingegeben vnd beuolen hem Hügen 
von dem Werder Ritter, vnd Albrechten von Hubde alfo daz fie diefelben Slofze grene vnd Lutharffen ynne- 
haben foUen vnd follen yn Amptlude thomhuder, porthener, vnd wechter die itzunt da fin, oder in ziten 
dar gefeczet werden zu den heiigen, fweren mit den Slofzen grene vnd Lutharffen zu gewarten in folicher 15 
maCse weres fache daz wir Heinrich herre zu homburg obgenant von todf s wegen abegingen, ee, die vor- 
genante Schonette vnfer eliche huCfrauwe, So folden die vorgefchriben Hüg von deme Werder vnd Albrecht 
van hubde die Slofze, grene vnd Lutharffen, der obgenanten Schonetten mit allen rechten, zugehorungen 
nutzen vnd gefellen inantwurten vnd ingeben als fie daz zu den heiigen globet vnd gefworen haben, die 
Slofze fie dann vnd auch die obgenanten zolle dorffere, vnd hofe, ynnehaben vnd beficzen fal, vnd der 20 
geniefzen vnd gebrachen ire lebetage für anderhalbhundert marg lodiges filbers ierlicher gulte. zu den 
obgenanten funffczig marken, die yr da vor verfchriben vnd bewifet fin, Were auch fache daz die vor- 
genanten Hüg, oder Albrecht beyde oder eyner abegingen von todes wegen, ee, der vorgenanten Schonet- 
ten die Slofze grene, vnd lutharffen ingeben weren. So mag die obgenante Schonette, oder der Erwirdiger 
in gotte vater vnd herre her Adolff Erczbifchoff zu Mentze, oder der edel her Ruprecht grafe zu Naffauwe 25 
von irer ^egen eynen oder zwene ander an der abegangen Aat kefen vnd benennen, die der herfchafft 
vom homburg man fin, die wir darezu halden follen vnd der mechtig fin daz zu tune, den follen wir 
dann auch die Slofze grene vnd lutharffen ingeben vnd beuelen, die auch globen vnd fweren vnd ire offen 
verfigelten brieffe darüber geben follen, der obgenanten Schonetten damidde zugewarten ob ez darezu 
kernet in aller der mafze als vorgefchriben ftet, vnd fal damidde diefer brieff nit gekrencket noch vberfaren 30 
werden, Auch wann foliche guder, die vnfer bruder her Gefehard hat die zu der graefchaft zur hohen- 
buken gehorent ledig werdent die follen dann auch der obgenanten Schonetten mit den egenanten Slofzen 
gefallen vnd volgen ane geuerde Des zu vrkunde fo haben wir für vns vnfer erben vnd nachkomen 
vnfer Ingefigel an diefen brieff gehangen, Vnd wir Hüg von dem Werder ritter vnd Albrecht von hubde 
vorgenant Bekennen ofBnlichen an diefem brieffe daz wir die obgenanten (hicke vnd artikele alfo zu hal- 35 
den liplichen zu den heiigen gefworen haben, vnd globen by guten truwen zu tun, vnd auch ßete vnd 
veße zu halden, ob ez darezu komet in aller der mafze als vor von vns gefchriben ftet Vnd des zu 
vrkunde fo haben wir vnfer beider Ingefigel zu des obgenanten vnfers herren von homburg Ingefigel an 
diefen brieff gehangen, Datum Eltuil Sabbato poft diem fancti Egidij Anno domini Millefimo Trecen- 
tefimo octuagefimo quarto. 40 

KO. 
Wir Gefehard herre zu homburg dumherre zu Hildenfheim vnd Bote von homburg fin vetter. Beken- 
nen ofBnlich an diefem briefe. Als der Edel vnfer Lieber Bruder vnd vetter, her Heinrich herre zu hom- 
burg die Edeln Schonetten von Naffauwe fine eliche huffirauwen bewydemet, vnd zu rechter lipczucht ver- 
fchriben vnd bewifet hat czweyhundert marg lodiges filbers, vff den Holzen, grene, vnd lutharffen, vnd andern 46 
zollen, dorffern, gerichten vnd hofen, als der brieff läget der von werte zu werte hernach gefchriben ßet. 
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Hier ist obige Urkande des edelen Hern Heinrich yon Homburg inserirt. 

Des reden vnd fprechin wir mit diefem brieffe; daz die obgenante wjdeme vnd lipczucht mit vnferme 
wifzen willen vnd verhencgnilTe gefchen iß; vnd globen auch für vns vnd vnfer erben diefelben libczucht 
vnd wydeme ftete vnd vefte zu balden vnd nicht darwidder zu tune geifilich oder wemtlich daz der ob- 
5 genanten Schonetten an der obgefchriben lipczucht vnd wydeme zufchaden oder zuhindemüTe komeo 
mochte ane alle geuerdC; des zu Vrkunde hait vnfer iclicher fin eygen Ingefigel an diefen brieff gehaDgen 
datum Eltuil Dominica proxima pofi; diem fancti Egidij Anno domini Millelimo Trecentelimo octuagelimo quarto. 

104. Herzog Otto von Brannsohweig erfheilt seine Bewilligung zu der Erbverbrüdenmg, welche HildeliraDd m 

üdar und dessen Sohn Diedrich hinsiehtlich ihres achten Theils des alten Schlosses Gleichen und Herauum 

10 von Uslar, Sohn des verstorbenen Ernst, hinsichtlich seiner Hälfte des Schlosses mit einander eniditet 

haben, und belehnt sie zur gesammten Hand. — 1384, den 8. September. K.O. 

We Otte van der gbenade Oodes Hertoghe to Brunfwich Ictefwanne hertoghen Emfi;es Sone Zeligher 
Bekennen openbar in duflem breue vn don witlek alle den De on feen. hören, eder lefen. Dat vnfe leoen 
ghetruwen. Hildebrant van üiler vn Dyderik fin Sone. vnde herman uan vfler Ictefwanne Emeftes föne. Sek 

15 vndereynander vor ejmet vn vor brodert hebben. mit vnfer witfcbap vnde vulbord. hildebrant vn Dyderik 
vorbenompt mit deme achteded deile des oldenhufes to den Ijchen. vnde herman ergenant mit deme 
halften deile des vorgenanten hufes. vnde mit alle deme dat dar to höret, vn mit alle deme dat fe van 
vns to lene bebbet. vn hebbet fe enttzementliken, to eyneme enttzamenden Eruen lene dar mede beleghen 
vn belenet in duflem breue. Were ok dat orer welk af ghinge van dodes weghen vn neyne liues Eraen 

20 en lete So fcholden de anderen de gud vn de leen befaolden. vn vort ore liues Eruen dar mede be Einen. 
vn we vn vnfe eruen vn nakomelinge SchuUen fe dar mede belenen wanne fe dat van vns eflchen. ane 
hinder vn wederfprake. vn hebbet on des to eyner guden ficherheyt vn bewißnge. vnfe grote Inghezegel 
veftliken laten ghehangen an duflen bref. De ghegeuen is nach Godes bord vnfes heren Dufent drehundert 
iar Dar na In deme veir vn Achtentegefiien iare. An vnfer leuen vruwen daghe der leteren. 

25 105. Bitter Oebhard von Salder liefert dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lftneburg fllr hundert löthige 
Mark die Vogtei Lauenrode wieder aus. — 1384, den 11. September. K.O. 

Ik her Gheuerd van Saldere Ridder bekenne opembare in difl*eme breue, Dat my myn leue ghenedighe 
here. hertoghe Albrecht van Saflen vnde van Luneborch bered heffit hunderd lodighe mark Brunfwikefcher 
witte vnde wichte, vnde vor defuluen hunderd lodighe mark wife Ik den vorbenomden mynen hercn 
30 wedder an de voghedye to Lowenrode vnde late one der fuluen hunderd mark ledich vnde lös. Diffei 
to merer betugincghe hebbe Ik myn Inghefeghel witliken vnde mit gudem willen ghehencghet laten an 
difl!en breff De gheuen is na Godefbord Drytteynhunderd In deme viervndeachtentigheften Jare Des 
Sondaghes na vfer vrowen daghe der lateren. 

106. Oraf Hermann von Everstein belehnt mit Ofitem zu Hengershausen, „Bremenrode'' und „Hienrode" ud 
35 mit dem Kirchlehn zu Jtthnde den Bitter Hans von Berlepsoh und verspricht, falls derselbe keine leitei- 

erben hinterlässt, dessen Hoffen, die Söhne des Hans von dem Hagen, damit zu belehnen. — ISSi, te 
16. September. 

Diedrich von Oerwordeshusen, Hermann von Attzinhusen, Hans von Tastnngen und Bron Spanieü 

schicken dem Grafen Hermann von Eberstein eine Abschrift obiger Urkunde und bitten ihn, mit den darin 

40 genannten Otttem den Hans von dem Hagen und dessen Söhne zu belehnen. — 1882, den 27. JnlL K.O. 

We herman greue to euerftein Bekennet opinbar in duIFem briue dat we hebbet Belenet hem hanfe 
vonberleibiflin met alfo danem gude dat hie von rechtes wegin von vns heft alfo dre houe to Mengerf- 
hufen vnde fes houe to bremenrode vnde to nygenrode vnde dar fulues twe meyerhoue vnde twei kothoue 
vnd dat kerclehen to June were dat dufle ergenante her hans af ginge van dodes wegin ane liaes einen 
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dat got vrifte So fchuUe we dor bede willen hern hanfes met deme gude Belenen finer fußir kinder alfo 
hanfes kinder yon deme hagin ef et dat fie et to rechten tiden von vns efchit. vnde fie fchult vnfe be lende 
man dar af wefin ynde hebbit des to kuntTchap vnfe Ingef ge hangen laten an dulTen briff Die gefcreuen 
is na godes bord Dufent drehundirt in deme ver vnde achtigeften iare an Sunte lampertea auende Vnde 
we tue yongerwordefhufen Herman vonattzinhufeii hans vontaftungen vnd Brun Spanfeil wir bekennen daz wie 5 
gefien vnde gebort haben den briff dij gefcreben Ret als duHe vsfcrüt yfzwifit. die hie vorgefcreben ftet, befegelt 
met nwerme Inge? gnedige Juncher grebe herman vonebirAein vnde fprechin daz uf vnßn eid vnde bidden uch dinft- 
liehen daz ir hanfe von deme hain vnde ßnen fönen willen bewifet vnde heliget fie in uwerme briue wenne fij 
von vele vede wegen, czü duflir czit nicht wol czü uch kommen enkunnen des ir vns vor war glouben mogit vnde 
tud hie czd daz hefte daz wolle wie gerne vor dinen vnde gebin uch des czü orkunde duffen brif befegelt met vnfin 10 
Ingef gedrucht ti£f duIUn briff Datum anno domini M CCC LXXXXII in vigilia panthaleonis martiris. 

107. Kuno von ftuitzow und Hermann Wenkstem bescheinigen, dass ihnen für den Schaden und für den 
Friedensbruch, den gegen sie und gegen ihre Bttrger zu Lenzen die Vögte und Knechte des Herzogs von 
Lttneburg begangen haben, durch Eberhard von Karenholtz, Friedrich von Wustrow und Heinrich Borstal 
Ersatz geleistet worden ist. — 1384, den 6. November. K. 0. 15 

We Cone van quitfow vnde Hermen wenkeffcem. Bekennen openbare in defme breue. dat euert van 
mamholte. frederik van wufterow. vnde Heyne borftal. vns den fcaden vnde den vredebrake. de vns vnde 
vnfen borgheren van leenzen. van vnfes heren vogheden van luneborch. van fynen knechten ghefchen is. 
wol ghebeteret hebben myt redeme ghelde. vnde vnfen willen darvmme ghemaket hebben. Dat vns vnde 
vnfen borgheren den de feade fchen is. wol ghenoghet. Hir vmme fegghe wy vn laten de vorbenomden 20 
Euerde van marnholte. Frederike van wafterow vnde heynen borftale vnde al deihene de denfuluen 
vredebrake vnde fcaden dan hebben desfoluen vredebrakes vn alles fcaden ghenilik quyt leddich vnde 
los. Alfo dat wy. vn de vorbenomden vnfe borghere noch nemet van vnfer weghene edder van erer we- 
ghene. dar nicht mer vpfaken noch fe nene wys dar mer vmme manen ne fcolen noch ne willen, vnde 
hebben des to ener grotteren bekantniiQe vnfe Inghezeghele witliken laten henghen an deflen bref de 25 
fcreuen vnde gheuen is na godes bord drutteynhundert Jar. Dar na in deme vere vnde achtentigheßien 
iare des neghellen fSnauendes. vor funte mertens daghe des Hilghen bifchopes. 

108. Eitter Asohwin von Bteinberg leistet mit neun Anderen bei dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim fttr 
den Bitter Ordenberg Bock und für Gerhard von Hardenberg Bürgschaft wegen des Vertrages, welchen 
diese mit ihm ftber die Schlosser Dassel und Hunnesrttck errichtet haben. — 1384, den 12. Hovember. XIL 30 

Ek her Afch¥rin vamme fteynberge bekenne openbar mit de/Teme breue befeghelt myt mynem Ing dat 
ek hebbe ghelouet vnde loue in truwen folfF teghede borghe der vnfir iowelk louet in fynem funderliken 
breue vor hern Ordenberge bocke vor gherde van hardenberge vn oren eruen mynem heren biflchuppe 
Gherde van hildenfem fynen nakomelingen vnde deme Capitele wen neen bifchop en were dat fe on holden 
fchuUet alle ftucke. vn artikele de fe on vor breuet hebbet vppe de Slote dafle vn hundefrugge were dat 35 
on in alle den ducken oder orer yenighem ienich brake fchide vn ek dar vmme ghemand werde fo fcholde 
ek vnde wolde bynnen verteynnachten neyß; der maninge komen in de olden ßad to hildenfem vnde hol- 
den dar eyn recht Inlegher dar nene nacht buten to benachtende de broke en were on erß; degher vn al 
wedderdan eder ek en dede dat mit creme willen Anno domini Ikif. CCC. LXXX quarto fabbato poft 
Martini confelToris. 40 

109. Auszug aus dem im Jahre 1385 angel^^n und bis zum Jahre 1397 fortgeführten Lehnsregister des Bischofes 
Otto von Minden nebst Auszügen aus den Lehnsregistem Mherer Bischöfe daselbst seit dem Anfange des 
14. Jahrhunderte*). 



*) Der (im Jahre 1861 verstorbene) Bibliothekar Mooyer in Minden hat die früher im königlichen Archiye zu Minden, jetst 
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Bona homagij que proprie manghud dicitur. 

14. Dyderik belderfen. den tegheden to polde twe houe to vechgendorpe. den haluen teghe- 

den to Mundere. ene halue houe darfulues twe folt pannen to Mundere. — — — 26. Gerd van Winninch- 

gehafen den tegeden to groten byddekeftorpe. vnde ene koten dar fulues. Ene halue houe vnde ene nuui 

5 geldes to Euerlo. vnde mark geldes to golteme. Ene kollede to groten riclinghe. dre wifch vp der merfdi 

to Ember vor honouere. den hof to hoyerfen. dat gut to dem vomhaghen vnde dat halue gud to hauechoift. 

27. Johan van wede dre hSue to velfte. ene houe to kerchwegedem. den tegheden tom RoleuefhagboL 

28. Hinrik wuIf enen hof vnde vif hiue to northum. dre koten mit allem rechte vnde den tegheden oner 
dat fulue ghut. Enen hof to runneberghe vnde ene huue. vnde dre koten mit allem rechte, den tegheden 

10 euer dat fulue gut. Enen hof to vordyge. vnde ver houe. twe koten mit allem rechte Item hinrik wolf 
vnde iohan van zeleflen den Tegeden to (lampmellorpe mid zampmender hand. 29. Cord van alten vif huae 
to edingherode de vogedye euer dat ammet to holthufen de vogedye ouer den Ammethof to lente twe haue 
to kerchdorpe mit allem rechte*). 

Bona pheodalia quod proprie dicitur Lengud. 

15 33. Hinrich grimpe den tegheden to werflinghehufen Eynen hof mit verderhaluen houe darfulues den 

Ekhof to eminchufen. 46. Johan Knigghe III houe to hiddeftorpe. 51. Johannes de bodeke tenet a domino 

Mindenfi dimidiam deoimam in afforde — 58. Item iohan van Sabenhufen twe houe to hemye lU 

houe to Riclinghe twe houe to emem den rot tegeden eyne wyfch to funderlaghe. 64. Item herman van 
molenbeke — twe-del an dem tegeden tom lutteken grifme. vnde den tegeden tom grifme af ene 

20 fit des waters. vnde fo de van Molenbeke dat gut dar hebbet 67. Item bertold van lente den 

haluen tegeden to lente twe houe mit fes hvuen. vnde ver coten dar fulues. twe hus to berchwegedem enen 
hof vnde enen coten to ydenhufen vnde enen hof to velbere enen Coten to harenberge enen Coten to Ran- 
nebergen vnde den tegheden. 69. Borchard van wetberge enen hof to wetberge mit dren huuen. 70. Item 
hinrich van landef berge twe huue to oftermunfle. 71. Item eylherd van lente enen hof to northum mit t^ 

25 h5uen mit aller to behoringe vnde ene halue houe to hemye. den achteden deyl an dem tegeden to lente. 
72. Item gerd negenbom ene huue to velHe. 7.'). Item gerd van Campen twe manfos in bomholthufen et 
n manfos in embede decimam de IV®' manfis in balTe et IV°^ manfos in mandeflo vnam domum in ol 
vnam domum in wede dimidiam domum ibidem et III manfos in Stochum. 74. Item amd van lathufen den 
Bottegeden to berchdorpe to lancrede vnde to ellorpe. 75. Item aluerikes vrouwe flepegrellen den haluen 

dO tegheden to Ezeveftorpe. 76. Amdes vrouwe flepegi*ellen den gantzen tegeden to kerchbazem liftnchL 
79. Item Conradus de vuUe den tegeden to ydzinghe vnd den haluen tegeden to birden. 81. Item lippolt Ban- 
tefhoren den tegeden to walle. 82. Item herman van mandeflo XIII houe to Mandeflo 85. Aluerick Sle- 
pegrelle den tegeden to Ezebllorpe den tegeden to kerchbozem. 86. Johan tomey den tegeden to ßocheo 
by rethem vnde enen hof ibidem vnde den haluen tegeden to woldendorpe. 92. Item iohan houelt den 

86 tegeden tom Boleuefhagen. 95. Frederich van winnincghehufen den tegeden to badenftede. dre houe tho 
linden vnde dre koten dre houe to hemminghe mit allem rechte. 96. Her ordenberch bok VIII houe iß 
eym. 97. Detmar van Jenhufen den haluen tegeden to bedebere vnde dar fulues enen hof mit dren hooeo. 
enen hof to yine mit twen houen. 98. Item wulfard van wetberge V houe vor pattenfen vnde IV bone 
to wetberge vnde IV houe to oldendorpe vnde den tegeden tho deuefen. den tegeden to hauechorft vnde 

40 ene houe enen hof to orde vnde enen hof to dyfbere vnde VUI houe mit oren koten. 99. Boldewin van 
Suderfen den tegeden to wetzen vnde dre houe den tegeden to fperze vnde twe houe vnde vif houe to 
ditterke vnde dre houe tom brunborftele vor dem boclo. 100. Hartman van lathufen twe houe to wenich- 



im ProTinziai- Archive sn Münster befindlichen Original -I^nsregister eigenhändig abgeschrieben und die einidnen Belehn«^ m^ 
Nammern yersehen. Ans dieser Abschrift haben obige Auszüge nur diejenigen Nammem entnommen, deren Inhalt dem Zwecke de» 
46 vorliegenden Werkes entsprach. Absichtliche Aoslassangen in den einseinen Nammem sind durch Striche angedeatet 
*) Mit Nr. 29 schliesst im Originale Seite 3. 
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reden mit aller tobehoringhe. 101. Johan van herbergen ene houe to öfterem vnde den tegeden euer 
achteln morgen to eckere. 102. Her herman Rutze IV houe vor pattenfen. vnde ene houe tho hiddeftorpe. 
103. Djderik v^n dem Berge den tegeden to afforde den tegeden to werenbeke den tegeden to oldendorpe. 
den tegeden to Soltouwe. 104. Engelbert brafe IV houe to brafe vnde twe Coten to Stochum. 105. Johan 
van dem Kifle. den tegeden to omborßele mit aller flachten nud. den tegeden to belBnchgeborftele. 5 
106. Ortgijs van alden den Meygerhof to alden mit aller to behoringe. 107. Rotbert van Engelingerode den 

Rottegeden to wetberge. 108. Bertram hacelhorft enen hof tom hukefhole. 109. Dyderik van 

bodeke den haluen tegeden to lutteken afforde vor hamelen 110. De aide Hinrich van alden den 

meygerhof to alden lüde vnde gut mit allem rechte. 111. Afchvin van harboldeflen vif huue to Jenzen 
enen meygerhof vnde enen koten darfulues vnde twe huue vp der a. mit allem rechte. 112. Luder van 10 
herbei^en twe houe to ybbenftede mit allem rechte. 113. Wichbrand van harboldeflen den tegeden to 
northum Ses houe vnde fes coten to gledinghen. den lammertegeden to pattenhufen ene wifch vor hono- 
uere vnde dre Huue to Riclinghen. 114. Otto van blidincghehufen dre huue to ymene vnde enen hof 
in huue to lindert vnde enen hof. 115. Johan van boltzem twe huue vnde enen koten to welkenborch. 
116. Sander fchele ene huue landes to Mundere vnde ene pannen foltes vnde ene hofiftede to Ewippe ene 15 
huue landes vnde ene hofftede to gvmraere ene huue vnde ene hofftede to Enenfen ene höue vnde ene hof- 
ftede. 118. Cord Solk den lutteken tegeden to almhorft. 119. Gherd Botmer den tegeden to bredelage. 
den tegeden eyenborftele. den clawefinghof enen hof to melinkdorpe twe huue to Elfenhufen enen hof to 

eyinkborftele 120. Cord van der nyenftad. dat gud to vorenwalde. den tegeden euer dre huue 

to Slichum. 121. Johan van holthufen. twe huue to difbere vnde ene koftede ene huue to ofterum. 90 
122. Arnold van Rintelen enen hof mit dren huuen. vnde dre Coten darfulues to groten Riclinghen. 123. Det- 
hard ydenhufen enen Coten mit achte morgen to Riclinghe. 124. Borchard tureke dre huue to velftede. 
125. Enghelhard van orde vif hüue to orde vnde twe Coten. 126. Conradus van amhum , enen hof mit 
ver huuen to groten Riclincge. 127. Item iohan hohof en hus to groten Riclincge. ene huue to wetbergen. 
129. Hinrik grympe den tegeden to Stedum mit aller tobehoringe. 130. Merten van lüde achtentich lodege $5 
mark an den fuluen tegeden to Stedum. 131. Fricke vamme herle en hus to Mundere tegen dem kerchoue 
XV morgen landes vppe dem velde vnde enen bomgarden vor der ftat. 133. Herman Hukefhol enen hof 
tom hukefhol. 141. Item wulbrandes vrouwe hem wulbrandus föne mit dem houe to Reden vnde mit aller 
tobehoringe. 143. Item iohan bonenfak twe houe to wlvefen dar hört to fes huue. 144. Vortmer wemer 
van Reden IV. huue to hupede. de aflchin van alten van vs to lene hadde. 147. Item hinrik de vulen- 90 
broke dre houe to dydelmiffen vnde dre Coten. 148. Vortmer iohan van wede tom hagen. heft vorfatet 
den Rottegeden to luddeken hiddecftorpe. dem Cloftere to berCGncgehufen mit wlbort myns heren vor XX 
lodige mark. 151. Item ghefe Cordes wyf van ouvhufen enen hof to tutberghen den nu brackharincgh 
buwet liftucht. 152. Item Empel fchele Curiam in Enenhufen cum vno manfo Item curiam in ghummere 
cum vno manfo Item in Mundere vnam fartaginem falis et vnum manfum ibidem. Item in Ewippe Curiam 35 
cum vno manfo. 156. Item volquin van nyenouere ene huue vnde enen garden vor Mundere vnde Enen 
hof to wichmerinchufen mit twen huuen vnde Enen Coten vnde fes houe tom kronefborftelde vor dem boclo 
vnde enen vorwerkenshof vnde enen garden vp der Coppele vor dem Boclo. 158. Item hinrick van 
Reden IV hüue to groten Riclincge. 161. Item dyderik toflim IV manfos in hiddeftorpe. 11 manfos in Mun- 
dere. 162. Item iohan van vrencken decimam in Stochum VI houe in velfe. 163. Item boldewin van 40 
wenden villam in lawerdefbuttele. 187. Mit delTem nabefcreuenen gude heft belenet vnde beliftuchtet laten 
bode van alden vem koneken line Echten hufvrouwen mit huze vnde mit houe to alden dare bode inne 
wonachtich is. mit Eyner koftede to alden dar nu vppe wonet henneke van heltberghene. vnde mit al deme 
dat he buten dem dorpe to alden heft. an holte an velde in watere vnde in weyde. vnde mit deme houe 
to olden bStzeme dar nu to tyden vppe wonet en wedewe. de het abele mit ejnen koten to duf home. dare 45 
Thiderich de fcrodere vppe wonet vnde mit eynen haluen koten to dufhome. dare albert de Redekere vppe 

Sodttodorr, ürkaadMbuch VI. 15 
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wonet mit deme drydden dele des houes to Ecklo dar bramberbop vppe wonet. mit deme dryddendde aa 
Eynen koten to Ecklo dare vppe wonet fchulte mit deme feftendele an der molen to alden. mid dem Te- 
geden to hobineghe. dar Eaerd vppe wonet. Vortmer mid dem driddendele an der helfle des tegeden to 
woldendorpe vnde mid dides vorbenompden boden dele an dem Tegeden to Elte vnde mid fynen wifcb- 

ft lande to alden. vnde mit al boden varende haue vnde mit dem gelde dat he an Johanes lande liggbende 
heuet fynes broders. 188. Olrich van Uten Bertoldes föne, ver huue to ghummere ver huue to Badenllede. 
ver huue to Runneberge. vif huue to Euerlo mit den Coten alfo de gelegen lin. 189. Euerd van Uten dre 
huue to vordighe. 190. Bertold van Uten ver huue to Runneberge. 191. Borchard theze vnde Dydericli 
vamme llenhus Eynen hof mit twen hüuen to reten mit lampderhant. 192. Herman rike vnde detmer d^ 

10 peke borgere to Honnouere enen hof to dyf bere mit vif hüuen mit lampderhant 
Hier ist Raum gdassen und dann folgt mit etwas jüngerer Hand: 
193. Her Bertold van Rutenberghe vnde Syuerd fin bole de Tegheden dre. Hoyeringhehuzen. Älueffeo. 
vnde weuelfen vnde den Tegheden ouer alle hus to Stockem darby. 195. Marquarde Marquardingh bw- 
ghere to Hamelen dat weflelesröt by Haftenbeke. 196. Oherde van Reme. dat verdendeyl an dem Tegfae- 

15 den to Hailenbeke. vnde Sefteyn morghen Landes an eynen Campe dar fulues de vorledighet weren Tan 
Amde Hallenbeke dem god gnedich sy. 197. Johan van Elte. den Tegheden to Stockem by dem werden 
den he ghenomen heuet mit finem wyue vnde se mede beliftuchtet is *). 
Von noch jüngerer Hand: 

198. Sub anno domini M CCC XCVU. fexta feria pod dominicam Mifericordia domini. ward beliftnch* 
20 tet vrowe ghefe albertes wijf van halle vmme albertes bede willen myd der helfte des weddefchattea den 

delulue albert Johan vnde hinrik van halle fyne vedderen hebbet in dem ampte to kerkbraek dat 6n fteyd 
van dem Stickte van Minden. 

199. Anno domini M CCC XCV^ 200. Item Inpheodatus eft ludike de kampen cum duobui 

Manfis in bomholthufen. Item cum decima de quatuor manfis in Bafle Item cum quatuor manfis m Jim- 

35 diHo Item cum vna domo in Oldowe Item cum vna domo fupra wede que erat quondam Rykemannes Item 
dimidiam domum ibidem que quondam erat lantwordes Item III manfos in Stockhem fuper quibus quon- 
dam morabatur gheueke. 

201. Anno domini Ä CC(5 XCIIll 202. Item Brande de hues miles Inpheodatus eft com 

decima in Elfenzen quam refignarunt Conradus de Mandiflo filius domini harberti de Mandiflo dydericDs 
ao heyniko Jufiacius domini harberti de Mandiflo filij. 
Dann mit älterer Schrift: 
203. Item Rabode de harboldelTen emit decimam in Northem a Wemero M a irederico de lente Hl 
boue to koldinghen I houe to Slikem I houe to Elmhorß; de is vorlediget van valemeyere borgere tor njen- 
ftad. Item fes houe vnde II koten to ofleueflen vnde IV houe to orde Item III houe vor pattenfen van den 
35 van wetberghe. 204. Item Conradus Bertoldi alias de Brunfwik de Mundere domum cum curia quam inha- 
bitat et domum cum curia et XIV jugeribus agrorum in opido et campis opidi Mundere litis et dictni 
Conradus et Bertoldus Berending I manfum et decimam ibidem 

Von jüngerer Hand steht über die hier im Originale beginnende Seite 17 geschrieben: Bifchoff Otten Lehnbach 138^ 
Es enthält zusammen 13 Seiten. Eine anf den ersten 16 Seiten nicht yorgekommene Hand hat die LehnsaufseichmiogeB 
40 von Seite 17 bis 29 geschrieben. 

Anno domini ll CCÖ LXXXV Ifti funt infeodatj ab epifcopo Mindenii domino Ottoni de Monte 
feria fecunda poft Beminifcere **). 
205. In primo Hillebrandus holtgreie V huve to Stempne Item in lathweren de pinckenhoue vnd 
eynen koten darfulues Item in dedenren den öfteren hof myt dren houen vnd eynen koten. 207. Gherhar- 



46 *) Ifit dem Folgenden beginnt die Seite 16 des Originals. **) Diese Zeilen sind dnrohstrichen. 
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dus de nanexen eynen zedelhof twene andere houe in dem dorpe to nanexen darfulues twe houe vppe dem 
yelde prefentibus bernd van lubbeke vnd Engelke Clawes knecht Speyghelbergh In dem gerichte to Gren. 
208. Bernd H6t den haluen thegeden to lutteken hillighefvelde. 209. Fricke van dem harle eyn hus to 
Münder by deme kerchoue vnd eyne halue hoie by Munder. 210. Metteken luder van Herberghen twe 
houe to benftede. 211. Hinrik van langhede den thegeden to gilten. 212. ÄlTehwen van harboldeflen vyf 6 
houe to yenfen twe kothoue vnd eynen Meyerhof. 213. Hinrik van Sabbenhufen 11 houe vnd eynen hof 
to Emem vnd 11 houe in groten Riclinghen eynen hof to linden vor honouere. 214. Item Johan van der 

Beke — Item I hof to linde vor honouere. 215. Reyner van alten. 216. Johan van Wetberghe 

dat dorp to vuluelTen in der herfcop van Euerfteyn. 217. Her Johan van Eroberte. 218. Hinrick van 
Reden TV houe to groten Rickelinghen *). 219. Bade Rumefcotele eynen hof to Mundere de ys vrygh. lo 
220. De greue van hallermunt. 221. Herman van Haflienbeke enen thegeden to wokerberghe dat verden- 
del des thegheden to haAebeke eynen haluen tegheden to hillinghefuelde. 222. Stacius Monich — der vro- 

bekefchen hu» to gittelde 223. Bartold van dem Rutenberghe vnd her Syuerd fyn broder den 

tegheden to alvefede den tegheden to weuelfen den tegheden to hogheringhehufen den tegheden to Stochern 
euer twene houe vnde eyne wyfche de het de vrighfcey myt al deflem gode vnde myt aller to behorin- 15 
ghe ys hilborch desfuluen hem Bartoldes vrouwe niede beliftughtighet to eyne rechte liftucht van hem 
wedekinde Byfcope to Minden dem Gh)d gnade vnd an derluluen wyflche dar doyt en en borgher de 
heytet olrich lufeke vnrecht an de heft fe van vnrechten heren entfanghen. 224. Johan dem Rike vnd 
bertrade fyner vrouwen den tegheden to luttiken afferde. 225. Hinrik Wulmerfen den haluen tegheden to 
luttiken hilligefvelde. 234. Otte blidenhufen eynen hof to ymmene van dren hoüen to lindert eynen hof 90 
van m hoüe. 242. Eylhard van lente eyn verdendel des tegheden darfulues vnd den achtedendSl desful- 
uen thegeden den tegheden benterhome U houe to ymmene I houe to hemmeghe eyne wyfch vor hono- 
uere vppe der ollermerfch. 243. De iunghe eylhard van lente vif houe to northem twe koten darfulues 
eyne wyfch to gummer I houe to hemmege I houe to wegedeme vnd den achteden del des tegheden to 
lente. 245. Cord van amem den hoenhof to groten Rickelinghen myt ver hauen. 252. Hermen van bor- 85 
deflien eyn hus to holthufen myt twen hauen. 253. Steneke Wackervelt zees houe to werlinghehufen dat 
nydergut Wulfert van Worfinhufen. 

Hier ist ein Zettel von Papier eingesteckt, folgenden Inhalts: 

Onedige leue here willet wol den vnde fcriuen Märten van Alten vnde Johann van lang Reder dat fe 
Rechte waringe don van Juwer wegen wilken Klencken vnde Märten van heymborge dat juwer gnade en jM> 
gelent het dat gelegen is to pattenfen ybbenßiede yeinfen werbeke vnde to herberge eder wur dat gelegen 
(in, alze der van herbergen ere gewefen is vnde van jw to lene gehat hebben. 

254. Dyderich bodeke den haluen thegheden to afferde 256. Steneke van Wyden den teghe- 
den to vnd euer dat lant to Runneberghe vnd de molen. 258. Gherd van nanicfen den zedel- 
hof darfulues euer dat lulue got. 259. Hinrik Wulf eynen hof vnd twe houe dre koten vnd den tegheden 85 
to northufen to Runneberghe eynen hof vnd dre koten eyne houe vnd den tegheden to vordaghe eynen 
hof vnd ver houe twe koten vnd eyne wyfche. 260. Hinrik van alden eynen hof darfulues mit aller tobe- 
horinge. 261. Johan tomey eynen hof vnd den tegheden to ftochem to woldendorpe den haluen tegheden. 
262. Werner van Reden twolef houe vor Pattenfen den Haluen tegheden to Erfien. vnd ver houe to hupede. 
264. Borchard Thuryke eynen hof to welfede myt dren houen vnd eynen koten darfulues. 265. Hinrik 40 
van Reden den hof darfulues myt aller tobehoringe **), 266. Gherd van botmer theyen Houe to Brede* 
laghe theyne to oyneborftele vnd eynen hof to Clawefinghehoue vnd eynen hof to elfenhufen. 26d. Hart- 
man van lathufen den Rotthegheden to kerctorpe vnd den Rottegheden to Ollorpe den rot tegheden to 

*) Auf Seite 30 bis 34, wo Seite 18 bis 22 wiederholt ist, steht zwischen Nr. 218 und 219 eingeschoben : Item BertcU «an 
«^ enen hof myt vyf houen to Runnenberghe. **) Mit dem Folgenden beginnt iin Originale Seite 22. Ein Theil von Nr. 280 steht 45 
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lancredere eyne mark to horenberg eynen ferdinch to detmer. 269. Heyne van heyenborcb den tegheden 
to groten golteren thegheden to Welkenborch I hof to heninghen myt aller tobehoring vnd twe hone to vd- 
fiede. 270. Johan van dem Tode theyen houe to alem. 271. Borchard teze 11 houe to reten vnd epen 
hof vnd in koten. 273. Beyger van RoIHngen. 274. De van hodenberghe. 277. Detmer van yenfen 
5 n houe to Euerdachteflen. 278. Johan knieghe twe houe to hiddeßorpe. 279. Albert van hupede. 
280. Syuerd van alten to beyden Hemminghen I houe darfulues den tegheden to yfne dre houe to ybbeoftede 
dre houe to Eningerode I houe to ymene den Mryngarden in Reynenberg de vyffcheryge to welkenbordi 
den tegheden to öfterem den tegheden vp der hefe. 282. Cord van hoUe den haluen tegheden to horeo- 
berghe vyftehalve houe vnd IV koten to almhorft ver houe to lanwerdinchufen de hoUinghes wyfch vod 

10 de voghedye ouer ViU houe to ittendorpe dar vns de EbbediiTche van Wunftorpe jarlikes af ghift twe pnnt 
honouerfcher penninge to funte Michahelis daghe. 283. Engelbert brafe IV houe in dem dorpe to bnüe 
vnde twe koten to ftokhem dat is nu ghelenet heyneke van mandeflo. 284. Bertram Hefelhorft eynen 

hof tom hukefhole 285. Stades van Monichufen den tegheden to Polde twe 

houe to Wegendorpe twe pannen vppe der zulten to Minder I houe darzulues den haluen tegke- 

16 den to holthufen by Mundere — — — 286. Otrauen van Wenden dat dorp to lauerdefbutelden. 
287. Her Gheuerd van Zalder vyf houe vp dem velde to herberge dat fteyt vp eyn lif. 288. Johan van 
Mandeflo III manfos to Mandeflo. 289. Cord folek den tegheden to almefhorft. 290. Wygbrand van herber- 
ghen eyne houe to Ofchem. 291. Her hinrik knycghe recepit et non enunciauit. 292. Dyderich BunteT- 
hom den thegheden to bredeleghe vnd den tegheden tzom walle. 293. Hans van boldefem IV houe to 

SO holthufen eynen hof vnd twe houe to welkenborch I hof I kotftede vnd IV kotftede to nederen heymye 
vnd I houe. 2B4. Alheyd hans vrouwe ftenes ys beliftuchtighet myt twen hoven to rethen vnde myt ere 
tobehoringhe. 298. Amd Slepegrelle recepit in pheodum den tegheden to botzem den tegheden to Elftorpe 
den tegheden to veetele an eyme breue went he nicht komen konde. 300. Cord van Alten de voghedye 
tho groten holthufen myt aller thobehoringhe dre hSue to lente vif houe tho Edingherode teyn houe tbo 

25 bomen dre höue tho Bennethe. 302. Eylhart van Lente den verdendel des tegheden tho lente twe hooe 
to luttiken hemmye tho Imne H houe vnde den tegheden tho wygherdiflen. 303. Hinrik van Sabbenhufen 
Eynen hof myt twen houen tho Emem vnde eynen hof myd twen houen tho groten *) hemmye vnde enen 
koten darfulues vnde enen hof myd dren houen tho groten Ryklinghe vnde den Rotthegheden darfulaes 
vnde enen koten tho lynden. Dyt fende dyderik van harboldeflen vp. 304. Grote Seghebant van reden 

30 den hof thö hupede myd myd dridde haluer houe vnde myt aller tho behoringhe. Mota vnde dyt ftejt 
to eynen lyue. 

Anno domini M CCC LXXXlA feria fecunda proxima poft Gorgonij funt Ifti Inpheodad a 
doraino meo domino Ottonj epifcopo Mindenfi. 
305. Amd van ylten IV houe tho vorder vppe der ymne. 306. Engheibert brafe VI vurftede tho 

95 brafe vnde ver houe darfulues vnde twe koten tho ftochem. 307. Cvnneken Boden hufvrowe to alden ys 
beliftuchtet myd fynem hufe vnde houe tho alden Mid lande vppe dem velde koten vnde worde vnde myt 
dem derdendele der Molen alze id tho alden fyn ys myt dem tegheden tho der eueren dorpmarke vnde 
wat in de burfcop hört myt dem verdendele an dem tegheden tho Elte mit dem derdendele an dem teghe- 
den tho bomlofen mit dem tegheden tho hSbinghe ouer den hof vnde ouer twe koten darfulues mit dem 

40 derdendele an dem tegheden tho woldendorpe myt enen houe tho olden bötzem dar vppe wonet eyn de 
het ludeke myt enen hove tho woltmendighe dar echt vppe wonet en de het ludeke myt dem derdendele 
an dem houe tho Eklo dar vppe wonet en de het fchulte mit dren koten tho duf home vnde wat he beft 
an den fmalen tegheden to oddeftinghe vnde tho hunfinghe vnde wat hir tho diflem ghude bort vnde 
wo id gheleghen is an holte an velde an watere an weyde myt aller thobehoringhe vnde Hachteniat 



45 *) Die Worte vnde eynen — groten sind darchstriches. 



117 

308. Johan toffem IV houe tho hiddeftorpe ene houe vor Münder vnde t^'e hove vnde enen hof to hiddeftorpe 
to eynem ghedinghe de Johan knigghe nu tho tijden hef): de wonet to pattenhufen. 309. Henneke lernen- 
fik tho Munder en hus vnde I houe vnde enen bomgarden darfulues. 310. Anne vamme hanfce 11 h5ue 
tho velfte. 311. Bertolt Bembertes in dem Dichte van hildenfem I houe tho Iglem vnde eyne wort tho 
dellen vnde ene Coftede to ofleuefen dat he henningk kothemanne. 313. Her ordenberch bok hem Syuer- 5 
des broder achte houe tho malerten dat entfenk he vppe dem tyge vor gronowe myd twen Meygerhouen. 
314. Her Johan van Wetberghe den tegheden tho netelrederen vnde III houe tho emethufen. 315. Item 
Johans fchele is belenet mit dem pachte tho meflencampe an clovorers houe vnde tho fmeringhen an hen- 
neken ftoueken houe vnde darfulues an kotes gode. 

318. Anno domini M CCÖ LXXXXt feria quinta proxima ante Martini 319. Kerfläne wulf- 10 

herdes vrowe van wetberghe is beliftuchtet myd ver houen to Wetberghe. 320. Olrik bokmafte den teghe- 
den to geverfcD. 321. Cord van Memholte dat dorp to lauerdefbuttele dat vns vpghedreghen heft otrauen 
van wenden. 322. Johan van lancrederen ver houe vnde twe koten to lancrederen. 323. Amd knigghe 
heft fyn gud entfanghen. 329. Item Gherd van botmer den Tegheden to bredeleghe vp dem wede den 
tegheden to oyngborftele vnde I hof darfulues vnde II houe to Elfenhufen vnde I hof to Melingtorpe vnde 15 
Clawefink hof. 

M CCC' XC tercio ipfo die thome cantuarienlis. 

330. Item diderik van Herberghe eyne pannen vp dem folte to Mundere enen koten vnde enen gar- 
den darfulues vnde ene hofie vnde ene wys dar vp dem velde. 334. Anno domini M CCÖ LXXXXIII. 
feria fecunda poft gorgonij do fat myn Here her Otte bifcop to Minden eyn lenrecht vnde hadde dar vor- 20 
bodet de Runtefhom by fynen mannen van bordefle^ vnde fe en kemen nicht dar let fe myn here 
efchen vnde fyn richter Johannes van der beke in dren orden des hufes to Minden tom erften or vor- 
fprake was emfi; bodendorp der van botmer de erften de de Runtefhome efcheden bemd van lubbeke vnde 
Johan gherfe vnde Conradus hemenhufen Tom anderen male /Cord van kuttenhufen vnde Rikmer van 
bücken vnde Conradus hemenhufen Tom derden male Hinrik ghifeler albert van letelen vnde Conradus 25 
hemenhufen. 338. De jünghe Merten van lüde den Tegheden to ftedem. 

Was auf der hier im Originale folgenden Seite 30 bis Seite 34 steht, ist von ganz anderer Hand and befindet sich 
schon auf Seite 18 bis 22 des Originals. 

343. Dyt gud hebbet Cordes kyndere van alten vnde dar weder fpreket myn here her otte bifcop to 
Minden, den tegheden vor honouere. V houe to bomum III houe to lente I houe to dauenllede den tegheden 30 
to herdere IV houe to änderten. X houe to honouer vnde IV lüde. 344. Johan van dem fode Johan van 
dem berkhoue bertolt limberch Hans van der Hetlaghe de rode Johan van dem Aenhus IV houe to lente 
de van Ryntelen to lubeke V houe to bomem. 345. Merten van heymborch den tegheden to welkenborch 
vnde fine tobehoringhe vnde eynen koten darfulues den tegheden to groten gholtorne vnde twe houe lan- 
des to velftedeby Runneberghe Eynen haluen hoff to hemmyghen myd viff houen vnde myd finer tobeho- 35 
ringhe Item darfulues twe houe landes myd oren tobehoringhen. 

346. Anno domini Ä CCfl! XCVll Inpheodati funt heimelt thureke vnde ghifeke thureke dyderkes 
zone myd enem houe to deueffen van veer houen. Mid enem houe to Selffe van tween houen vnde myd 
oren tobehoringhen. 

347. Anno domini ÄI CCÖ XC\^ 349. Item recepit in pheodum Emphel fchele I curiam 40 

cum I manfo in Mundere et VI fartagines falls ibidem. Item eidem I curiam cum I manfo in evippe. Item 
eidem recepit I curiam et I manfum in gummer et in Enenfen I curiam cum I manfo. 360. Item recepit 

in pheodum ludolf von ylten IV manfos in baienftede et IV cafas ibidem Item IV manfos to ghumber 
Item IV manfos to Runneberge. Item V manfos to Euerloy et decimam ibidem cum omnibus attinentüs 
Item VI houe tho deuelFe myt eren tobehoringe dar my hardeke van reden myd vnrechte anfprikt. 45 
353. Item recepit henrik van landef berghe 11 manfos cum I curia in oftermunllo. 354. Lambert van lankreder 
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den ouerenhof to lankreder myt IV houen vnde I molen in dem houe vnde 11 koten in dem dorpe dar- 
folues Item IV koten to runneberghe vnde VIII morghen landes. 356. Item Qherd Slepegrelie reoepit in 
pheodum decimam butTem. decimam in Elßorpe et decimam in fecen. 357. Item floreke (lolienborch rece- 
pit in pheodum vnam curiam in lutmerfen. 358. Item herman von Mandello recepit in pheodum XIII mm- 
^ fos in mandeflo iacentibus. 359. Item hec funt bona que iohannes de Eflcherte miles in pheodo a nobh 
recepit decimam in eym decimam in crepe cum ceteris duabus decimis adiacentibus medietatem domuB in 
hodenhufen duos in Sliken. 

Jetzt folgt im Originale von Seite 40 bis 54 (nämlich bis Nr. 513) das Braohstück eines Lehnaregisten ans der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, der Schrift nach älter als dasjenige, welches aaf Seite 1 bis 3 steht. 

10 378. De kindere van ekedede de to dem Bofincvelde wonet ein hus to brokhufen vnde einen koten to 

hodenhufen. 383. Johanne van wordinghehufen vnde finen broderen den hof to dyderlinch vnde 

neghen houe aldar vnde to dudenhufen twene houe dat gud to hopphude in dem fnellen markede 

twe houe fwegbere twe werde dat gerikfem gud to wulmerfen. vnde ene houe to redere 

384. Lodewighe runmefchottelen twe houe to fperfeberghe vnde enen haluen tegheden. 386. Her 

15 Johan van Godenftede vif houe in dem velde to brunfwich. 389. Elbracht wordinc den tegheden to brocio 

395. Beneken van exfterde en hue vnde enen koten to brochufen. 397. Herborde van billem 

eine borghere to honouere ene houe to gherdene. 413. Herman tureke en borgher to honouere ene boae 
to gherdene. 419. Clawes van werpe de oldere den tegheden to Broklo mit dren hufen. 423. Anne de 
hanenfe tenet decimam in Roleghen. 426. Ilfebe Johannes vrowe van wordinghehufen des iungheren is 

20 beliftÜLchtet myt den derdendele der helfte des werdenhaghen vnde myt ener haluen houe to Redere mit 
aller flachtemüd. 

Anno domini M CCÖ L primo ante feftum natiuitatis chrifti. 
Dyt gud heft vorlenet her wedekind here tom Berghe. 

Primo. 

25 440. In dem kerfpele to hachmolen hartmanne van wetberghe twe tegheden enen to Baddefen den 

anderen to welinchefen vnde ene hoven to baddefen. 452. Johanne van exllerde en hus to Bnichufen. 
454. Conrade hardeken föne vnde Conrade gherdes föne van Rottorpe myt fameder band den tegheden to 

hulfede. 456. Johanne Buflchen den tegheden thor hachemolen 461. Mathiefe ganderfam den 

nederen hof to wicheringhehufen vnde darfulues dre koten vnde den kolden hof vnde den tegheden de ghe- 

30 heten is by dem berghe 462. Qhifeken dem elderen vnde fineme vedderen deme iungheren vnde 

ghifeken gheheten van lubeke borgheren to honouere hebbe wy belenet in vfeme breue alfo langte went 
fe feinen to vns komen mit veer hoven to fperfe mit alleme richte vnde mit aller flachten nut. 463. Ok 
alfo in vnfeme breue eggharde van hanenfe mit dem tegheden to Roleghe mit aller flachten niit 
465. Dydercke amendorpe dre houen to amendorpe. 485. Borcharde van Benexfen ene molen thom Ymefen 

35 vnde fes houe de dar to hören vnde dat brechtholt beneden benexfen fes hoben to eydenfen mit aller fladi- 
tennut vnde dre hoven rodelandes defe ligghen beneden groten gheftorpe. 485^. Her luder van dem hanenfe 
ridder den tegheden to Rolinghen ene hove to cothenhusen. 486. Godeken wordingh den tegheden to brado 
vnde twe hus darfulues. 490. Borcharde tureken ene hoven to gherden. 493. Johanne van herberghe ene 
halue houe to lindert. 495. Ludeken bifterftucke achteyn ackere vor Mindere vnde twe kothen vnde en 

40 folthus. 499. Hinrike van dem herlingheberghe is belenet mit der lenware der korken to repenherde vnde 
mit leuen houen darfulues vnde ligghen in dem Richte to lechtenberghe. 501. Johan van lubeke beider 
to honouer is belenet mit veer hoven to fperfe. 502. Alberto de hupede duos manfos in Ihefle cum cafis 
ibidem. 504. Arnoldus de Afferde habet decimam fex manforum in campo marchia afferde et decimam 
decem (manforum) ibidem. 505. Cord van blidinghehufen ene halue houe to lindert. 506. Dyderik hab 
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heft van vns den tegheden to herfederode den de Schultete hadde. 512. Tjmmo Rumefcbottele twe hove 
to fperfe ynde den driddendel des tegbeden Sin echte yrowe de helfte des gudes to liftucht. 513. Hern 
helmeghes vrowe van bennekeflen fes hone to Nymefen eynen hof mit veer hüben to eydenbufen dre hone 
to groten gheftorpe. 

Jetzt folgt von Seite 58 bis 72 das Bruchstück eines Lehnregisters, geschrieben yon einer Hand, welche man als 5 
ans dem 13. Jahrhunderte herrührend annehmen möchte. Es ist eine schone und deutliche Majuskel. Wahrscheinlich 
gehört sie in den Anfang des 14. Jahrhunderts. 

520. Theodericus amendorpe tres Manfos ibidem. 524. Ernelhis de wort item decimam in 

Broclo et duos manfos in Broclo 528. Olricus de gerdene quatuor manfos in fperfe. 530. Do- 
minus ludolfos et dominus iordanus fratres de Efcherte decimam in lindert. 531. Item dominus euerhar- 10 
das de althen et fui fratres quatuor manfos in lindert item iidem fratres decimam in Erdere. 532. Domi- 
nus euerhardus fpecialiter et folus tenet a nobis decimas in aluefle et weuelfe. 533. Dominus ludewicus 
rumefcotele II manfos et terciam partem decime in fperfe. 534. Hinricus de wetberge decimam in koten- 
hufen. 535. Dominus wicbrandus de harboldeflen et bertrammus frater fuus I manfum et I aream in 
emem. 536. Dominus lutgerus et dominus fegebodo fratres de hanenfe decimam in Rolghe. 537. Domi- 15 
nus hinricus et dominus Otto fratres de herberghen 11 manfos in Lindert. 538. Gerhardus de winniDghe- 
hufen I manfum in Gerdene. 541. Scultetus m de hamelem decimam decem manforum in herfederodhe. 
543. Albertus de hupedhe tres manfos in fnefle. 544. Eyko hinricus Damel et iohannes Damel de lata 
platea in Brunfwich tres manfos in aderfem. 545. Conradus et hinricus fratres ibidem dicti de Oldendorpe 
V manfos in Lochmachterfen. 546. Item infeodauimus wulfardum de wetberghe. 547. Dominus baldewinus 20 
de ftenberge III manfos in limbere iuxta aluelde. 550. Ludolfus de afforde aduocaciam dotis in afforde et 
bonorum propriorum Item duorum manforum in baderfen et vnius manfi in hodenhufen. 552. Dominus 

lodewicus poft curtem in wederberghe 553. Conradus et hinricus de welfede I manfum ibidem. 

554. Johannes kote duos manfos in aderfen. 559. Theodericus de Renouwe decimam in hulfedhe 

568. Amoldus et tethardus de exterden I domum in Bruchufen. 577. Dominus Eggehardus de anekeflen 25 
tres manfos et dimidium et tres areas limbere. 582. Dominus G. de Monechufen decimam in Monechufen. 
588. Teodericus de gummere dimidiam domum ibidem. .594. Dominus iohannes de beghe filii gherrardi de 
amendorpe curtem ibidem. 601. Johannes de Ganderfem curtem dictam koldehoff et I domum in wiche- 

rinchufen 608. Euerwinus de velthem I domum in wicherinchufen 610. Tethmarus de 

koldenhoue curtem ibidem. 625. Teodericus de herberge habet a nobis I manfum in lindert. 626. Race 30 
de Yzzen quatuor manfos in ymendorpe. 630. Borchardus de bennekeiTen tenet a nobis in pheodo VI manfos 
et molendinum in mimifen VI manfos in eydenfen III manfos iuxta geftorpe noualium paruum vrelholt 
iuxta benkeflen. 

110. Herzog Erich von Sachsen -Lauenbnrg belehnt den Knappen Johann Domeger mit dem Oogerichte zn Exten *) 
und zu Enger. — 1385, den 16. Januar. K. C. 15. 35 



*) Dasselbe Gogericht %n Exten bei Rinteln wird in folgender Urkunde wahrscheinlich gemeint sein. 

Die vm fiogericlite gehörenden Ritter, Knappen nnd Cremetade zn Rinteln ersachen den Herzog ?on Saclisen nm Bestätigung 
des von ihnen znm Gografen gew&lüten Knappen Conrad von Rottorp. - 1333, den 27. Oetober. K.0. 

Yninerfis prefencia Tifuris et aaditnris, nos, milites, famnli, ac ymnerfitas tota, in Rintelen refidentes et ad iudicinm gogranij 
fpeetantes recognofcimus ftib appenfione Illlor figiUonim lOor profapiarom, yidelicet iobannis militis, dicti weflTal, conradi de bar- 40 
deleae, Indolphi de Eckerden, ac vnius de Rottorpe, caftrentinm nobilis viri . . Comitis de foowenborch, qnod elegimns commoniter 
et vnanimiter, conradom de Rottorpe famolnm in noftnun gograoiam, ciiiiis electionis confirmatio intereft illuftris principis . . domini 
dncis faxonie Qnem . . qoidem iUuftrem Yinim . . dominum dnoem, ftiiDma diligenoia rogitamns quatinns noftri obfeqaij perpetni 
intnita eondem conradnm de rottorpe domine illurtris . . dox faxonie in Tefltra litera patente dignemini confirmare, com fUtns terre 
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Van godes gnaden wij erek hertoghe to falTen Bekennet openbare in delTem braue dat wij rechtUkea 
vnde redeliken hebbet belegen vnde belenet myt bewifinghe deffes breues deme i) ghelbrenghen knapen 
Johan domegere vnfem 2) erue man mjt deme gogherichte to eckerllen vnde to engere myt alieme rechte 
to ejnem erueman lene alfe he dat to rechte van vns to lene hebben fchal vnde wij wiUet duflen ^ vorg 
5 gogherichtes myt alle finer tobehoringhe fin rechte here vnde were wefen wor vnde wanne 6m des not ig 
vnde he dat van vns efket vnde gheuet om des to bekantnifle delTes breues 4) befeghelt myt vnfem anghe- 
handen ^) Ing Datum anno dominj M CCC LXXX V feria fecunda proxima ante diem fabiani et feba- 
ftiani Martirum. 

111. Die Probate Johann zu Lüne und Paul su Lftohow richten auf Oeheiss des Henogs Albrecht von Saebaea 
10 und Lt^eburg und als gewählte Schiedsrichter in einem Streite der Pfarrer lu Bösel und Behenstorf ftber 

Güter SU Rebenstorf. — 1385, den 10. Mttn. LO. 

We her Johan Proueft tu Lune vnde her pawel Proueft tu lucho)# bekennet openbar indeflem breue 
dat we alle fchelinge de twifchen den kerkheren tu bofel vnde tu Reuenftorp aldus langhe wezen heft vmmc 
eynen hof indeme dorpe tu Reuenftorpe vnde eyne huue vnde wifche vnd al dat dar tu bort van bodes 

16 wegen vfes leuen gnedegen heren hem Alberte hertogen tu SalTen vnde tu Lunenborgh vnde van wilkores 
wegen der beyder kerkheren vor genumet tu bofel vnd tu Reuenilorpe ge fcheyden hebbet indeffer wife 
dat de kerkhere tu Bofel de helfte al des vor fchreuenen gudes beholden fchal vnde de kerkhere tu Reuenf- 
torpe de anderen helfte tu ewigen tiden Vnde des tu betuginge fo hebbe we vfe Ingefegele laten hengen 
an deflen br!f De gegeuen vn fchreuen is na godes bort dritteynhundert iar Indeme vyue vnde achten- 

20 tigeften iare des vrydages vor mydvallen. 

112. Der Beichserzkanzler, Ersbischof Adolf von Kains, Henog Otto von Braunschweig, die OraHsn Heiaridi 
von Waldeck und Gottfried von Ziegenhain, die edelen Herren Heinrich von Homburg und Friedlich Yon 
Lisberg und viele Ritter und Knappen vereinigen sich auf die Dauer von sehn Jahren, den Fnedea, 
welchen Kaiser Karl IT. den Herren und Städten zu Westfalen gegeben hat, zu halten. Andere von di^ 

25 sen errichteten, den Freiheiten und alten Gewohnheiten nachtheiligen Gerichte und Frieden erkennen se 

nicht an. Sie verbinden sich zum Schutze gegen TTebergriffe der Gerichte und gegen Gewaltthaten Anderer 
in Angelegenheiten des Landfriedens, stellen dazu ihre heimlichen und öffentlichen Gerichte und ihre SehlöiMr 
sich gegenseitig zu Diensten und geloben sich Hülfe im Kriege. Zur Leitung der VereinsangelegenhateB 
sollen der Erzbischof drei, das Land zu Westfalen drei, das Land zu Sachsen drei und die Lande snHeiieB 

dO und in der Buchenau ebenso viele Abgeordnete wählen. Diese sollen zu Fritzlar sich yersaauneln uni, 

wie der Erzbischof und Herzog, berechtigt sein, neue Mitglieder in den Bund auikunefamen. — 1386, den 
13. März. LO. 

Wir* Adolfif von gots gnaden des beiigen ßub zu Mencze Erczbifchoff, des Heiigen Komifchen Riches 
in dutfchen landen Erczcanceler, Otte von denfelben gnaden herczoge zu Brunfwig, Heinrich grafe an 

36 Waldecke, Qotfrid grafe zu Czygenhayn, Heinrich herre zu Homburg, Friderich, herre czu liefperg Connd 
vnd herman Spigel gebrudere Rittere, Vlrich von Brencken ritter, Eberhard vnd Gotfchalk von Buchenauwe 
rittere, Wemher von Falkenberg ritter, Rorich von Eyfenbach. ritter, Heinrich fchenckewalt ritter, Burg- 
hard, vnd Conrad vam Steynberge rittere, Hans von Swichelde ritter, Bertholt von Adeleuefchen ritter haw 
vnd herman von Colmas rittere, walther von hunoldefhufen ritter, heinrich Spigel, fnderich von patberg, 

40 friderich fin fon, friderich von deme nuwen hufe czu patberg, Rabe vnd lippe gebrudere vom kanenftein^ 



per brigaT diaerfas fic fe habeat, quod reftram perfonalem prefenciam non poterat neo aadeat yiAtare, Datum in rintelea w&o 
domini miUefimo CCC XXXIli in rigilia apoftoloinm Tymonia et lade. 

1) dm. 3) tm/en. 3) dußei. 4) deffm bref. 5) emghehangedeii. 

*) Auf dem Pergamentatreifen des Siegels steht ktmßem. 
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Johan, Steben, vnd wemher van der Malfburg, hans von falkenberg Gotfrid von Sweynfberg wemter von 
weßerburg, Dyle wolff, friderich von hertingef hufen, hans von falkenberg von der denfburg, Bernhard von 
talwig, hans von Ejfenbach, Symon von Slydfe, genant von gorcze, vnd hildebrand von vfler, Bekennen 
of&nlichen mit diefem brie£fe, daz wir vns vereynet haben, vnd eyntrechtig worden fin, czehen gancze Jare, 
die nefie nach eynander folgende fin nach giffte diefes briefes alfo, Den friede, den der Allerdurchluch- 5 
tigefte furfte vnfer lieber gnediger herre, her karl der vierde Romefcher keyfer, czu allen cziten merer des 
Riches, vnd kunig czu Beheym, den Herren, vnd Steten zu weßfolen vor cziten vmb gnade vnd woltait, 
willen geben halt, den vnd andern brieffen, vnd gefecze, die darüber gegeben, vnd gemachet fin, die wir 
iczunt globet, ^oid gefworen haben, wollen wir halden, vnd fchuren, vnd fchirmen nach alle vnfer macht 
ane geuerde, Were aber daz die Herren vnd Stete eyniche gerichte, oder friede gemachet hetten, oder 10 
nach machten, der yn, der vorgefchriben, vnfer lieber gnediger herre, der Romifcher keyfer, nit gegeben 
hette, oder der wir nicht gefworen hetten, damydde wir fiirvnrechtet wurden, vnd vnfer friheid vnd gewon- 
heit mydde furbruchen wurden, die wir von alder, von deme heiigen Romifchen Riebe vnd anders von 
vnfem herren, gehabt han, da wollen wir vnuerbunden zufin, Vnd weres das vnfer eyner, oder me, die 
in diefer eynunge fin, oder darin komen, angefprochen vnd betedinget wurden, von lantfriedes wegen, der 16 
oder die follen ryden, vflF vnuerczogen gelegeliche tage, da fie vz, vnd heym, velich komen mögen, ane 
geuerde, mit yren frunden vnd follen antwurten vnd tun, wes fie von eren wegen plichtig fin, nach vz- 
wifunge, des vorgefchriben Romifchen keyfers, vnd ander brieffe, vnd gefecze, die den vorgefchriben lant- 
frieden aneruren, die wir gefwom haben, Wolde man aber daz von den, die in diefer eynunge fin, oder 
darin komen nit alfo nemen, vnd die darüber verlantfrieden oder verwifen, fo wolden wir die, fiir vnuer- 20 
wifet, vnd ftir vnuerlantfredet halden, vnd darczu tun, als hernach gefchriben ßet, von den die man wyder 
diefe eynunge verwifen oder verlantfrieden wolde, Werez auch daz ymand der in diefer eynunge were, 
vnd alfo zu tagen ryden wolde, mytrydere bedorffte, fo fal des parthie, den die fache anegeet, mit yn zu 
den tagen ryden mit folicher macht, als die gekorne derfelben parthie duncket noit fin, vnd were die 
fache alfo grolz, daz man darczu, der andern parthie aller, oder yrer ein teil bedorffie, wann dann die 25 
gekorne der parthie, die, die fache aneginge, die andern gekom, der andern parthien manen alle, oder 
eyn teil, nach deme fie den fachen aller neft gefefzen weren, So follent die gekorne, die alfo gemant wer- 
den beileilen daz yre parthie darczu ryde, vnd tu mit folicher macht, vnd in folicher mafze, als die gekorne 
der parthien die, die fache anegeet, fchriben vff yre eyde, daz fie des noit duncket, vnd den andern par« 
thien nach gelegenheit der fache, glich vnd zitlich fin, vnd fal man daz alfo halden vnd tun, als dicke des 90 
noit gefchiet, ane allen virczog hindemifle vnd geuerde. Wurde auch ymand, die in diefer eynunge fint, 
oder darin komen, gemant, oder geladen, von lantfriedes wegen die an die llete da fie hyne geladen wur- 
den von ehafftiger kuntlicher noit wegen nit kommen mochten, der, oder die follen yren fchinboden fenden 
an daz gerichte, mit yren offen verfigelten brieffen, vnd fchriben vff yre eyde, daz fie von ehafftiger noit 
wegen nit kommen mögen zu den ziten, Weren aber der oder die alfo gemant oder geladen wurden, 85 
ulzer lande, oder gefangen, alfo daz die ladunge nit vor fie, kommen mochte, vnd fie yren fchinboden, vnd 
offen brieffe als vorgefchriben ftet, an daz gerichte nit gefenden mochten, So follen vnd mögen zwene yre 
frunde, die vnuerfprochen weren an daz gerichte kommen, vnd daz war machen mit yren eyden daz die 
manunge oder ladunge zu den ziten nit vor fie kommen möge, Wurde der oder die darvber verlant- 
friedet, oder verwifet den oder die, wollen wir für vnuerwifet, vnd für vnuerlantfriedet halden, vnd wollen 40 
des deme, oder den getruwelich beftendig vnd beholffen fin, mit lybe, mit gude, mit Slofzen, mit landen vnd 
mit luden nach aller vnfer macht, ane alle geuerde, Weres auch daz ymand, der in diefer eynunge were, 
der von lantfriedes wegen geladen wurde, gefangen, vffgehalden gekümmert, oder anders gehindert wurde, vff 
den wege vnd fteden, als er fich verantwnrten wolde, vz, vnd heym, So folden wir alle, darczu getruwelich 
tun, vnd der vyende werden vnuerczogelich die daz hinderfal, oder kummer teden, oder von der wegen daz 45 
hinderfal oder kummer gefchee, vnd der die die hufeten, oder yn zu legeten, vnd den vyentlich tun, als 
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lange bilz daz daz gekart vnd abegetan wurde^ nach rade, der gekorne, oder des merer teils vnder yn, 
bliben^ aber der, oder die toid, fo foUen wir aber, als lange darczu behoUTen fin, bifz daz der tode gebelzert 
wurde iinen frunden nach rade der gekom, oder des merer teils vnder yn, ane geuerde, Aach fin wir 
eyntrechtig wurden, daz alle gerichte, die wir haben, die in diefer eynunge fin, oder darin komen, fie fin 
5 heymelich, oder offenbar, welicher vnfer der bedorffte, zu diefer fache, der folde vnd mochte fich damydde 
behelffen, vnd wollen des alle getruwelich bie einander bliben, Auch fo feilen alle die Slofze, die wir 
iczunt haben, vnd nach gewynnen mochten, die in diefer eynunge fin, oder darin komen, allen den Ihenen 
offen fin zu diefer noit^ die des bedorffen ane Widerrede, vnd geuerde, als verre die, den des noit -wm, 
der andern, der die Slofze weren, vyende nit weren vnd da man daz auch mit eren getun mochte, Wen 

10 auch daz eynich herre, oder armman die in diefer eynunge fint, oder darin kommen, von diefer eynange 
wegen zu kriege qwemen zu den foUen wir vnuerczogelich ryden, oder fchicken vnd yn getruwelich helffen, 
als die daz fafzen, die wir darüber gekorn han, oder der merer teil vnder yn, Wurde auch vnfer ey- 
nicher ez were herre, oder armman verbuwet, oder befiallet von diefer eynunge wegen, wann wir von 
deme, oder den geheifchet wurden, darczu feilen wir getruwelich ryden, oder fchicken, vnd den hdffen 

lö vnd entfeczen nach aller vnfer »macht ane geuerde, vnd nach rade der gekorn, oder deme merer teil 
vnder yn, vnd feilen die hulffe tun, vnfer iclicher vff fine kofte, fchaden vnd fromen, Waz wir auch gewon- 
nen, oder fromen nemen, daz foUen wir teilen nach anczal der gewapenter lüde, die dann vff deme felde 
weren, gewonnen wir aber Sloize, die ymands vnder vns weren, die in diefer eynunge fin, oder darin kom- 
men, die folde man dem widdergeben ledig vnd lois des fie weren, Weren aber die Slofze verphan^ So 

20 folde man daz gelt teiln nach anczal gewapenter lüde, die dann vff deme felde weren. Gingen auch die 
Slofze, die alio gewunnen wurden von ymand vnder vns zu leheen, fo mochte der von deme, fie zu leheen 
gingen, die Slofze an fich lofen, des man auch yme gunnen fal mit eyner fümme gelts, als die gekorn oder 
daz merer teil, vnder yn duchte mogelich vnd zitlich fin, vnd folde man daz gelt dann auch teilen als vor- 
gefchriben itet, Were auch daz vnfer eynicher die in diefer eynunge fin, oder nach darin komen, Slo&e 

25 verlorn von diefer eynunge wegen, oder gefangen wurden So foUen wir die andern, die in diefer eynunge 
fin, oder nach darin komen, vns nicht riechten, frieden, oder funen, oder kein gutlich den machen, in keyne 
wijs, die Slofze enweren zuvomet wyderkomen an die Ihene, die fie verlorn betten, vnd die gefangen 
lois oder fuß; gnug dafür gefcheen, nach zitlichen mogelichen dingen als die gekorn oder daz merer teil 
vnder yn erkenten, ez enwere dann, daz man darumb tagen, oder tedingen folde, fo mochten man velich- 

30 keit geben vnd nemen, vff die tage zu komen vnd da zu fine, vnd von dannen wydderheim ane geuerde, 
Gefchee ez auch daz wir alfo zu kriege quemen als vorgefchriben fl;et were dann daz vnfer eynicher, die 
in diefer eynunge fin, oder nach darin komen mit deme andern eczwafz zu fachende hette, die folden lyden 
vor die gekorn, vffgelegeliche ftede, als die gekorn, oder daz merer teil vnder yn, die ftete geiegeliche 
duchte, weliche zit fie die heifchen, vnd die gekorn foUen fie fruntlich, oder rechtlich riechten, yni fie 

85 foUen yn des auch gehorlam fin ane Widerrede, vff daz wir alle defte eyntrechtlicher bliben, vnd daz vnfer 
eyner deme andern delle getruwelicher helffen möge, ginge aber die fache, furilen, grafen oder herren ^ 
die mögen yre frunde mit macht zu folichen tagen fchicken, Vortme feilen alle vnfer Manne, Burgmaone, 
vnderfefzen, diener, vnd knechte, fich diefer eynunge gebruchen vnd der genifzen, der wir mögen mecht^ 
gefin als vorgefchriben ftet, alfo doch daz fie diefe eynunge globen, vnd fweren follen zu halden, vnd des 

40 yre brieffe geben. Wer auch geladen were von lantfriedes wegen, ee, er in diefe eynunge qweme, deme 
folde man nit fchuldig fin zu helffen, von diefer eynunge wegen, zu den fachen, darumb er alfo geladen 
were, ee, er diefe eynunge globet vnd gefwom hette, Vnd wann er der fache entladen wurde, So folde 
man yme beholffen fin, vnd tun als diefe eynunge vz^ndfet, Weres auch daz der gekonier eyner oder m^ 
von todes wegen abeginge, krank wurde, vfiser lande füre, gefangen, oder fuß; von anderm gebrechen gehin- 

45 dort wurde, alfo daz er des nit gewarten mochte. So folde, der frirfi;e, oder parthie, die den, oder die gekon 
hette, eynen andern, oder me, an des, oder der ftat kyfen vnd darczu geben als dicke des noit gefchee 
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vnd die, die alfo gekom wurden foUen auch globen vnd fweren in folicher ma£ze, als die gekorne iczunt 
globet vnd gefworn haben, Auch fal iglich furfte, herre vnd parthie, yren gekomen fiir mogeliche kofte, 
md fcfaaden; ß;en, die fie von diefer ejnunge wegen, betten oder nemen. Auch fal yederman vff fine koft, 
die botfcbaffit fertigen den die fache anegeet in lachen diefer eynunge, Were auch daz wir zu kriege 
qwemen, vnd folge tun folden, von diefer eynunge wegen als vorgefchriben ftet, wolde fich dann ymand 5 
der hulffe vnd folge weren zu tune, vnd fprechen er mochte, ez von eren wegen nit getun, der folde das 
erwifen mit ofiTen verfigelten brieffen, oder mit guder erber kuntfchafil, ane geuerde, Werez auch daz vnfer 
eyner in gefcheffnifle, diefer eynunge ryede, vnd daz mit linem eyde, behalden wolde, der folde velich fin 
fhr allen den, die in diefer eynunge weren, vnd für allen den, die vmb yren willen tun vnd lalzen foUen 
vnd wollen, der man mechtig fin mag, ane geuerde, vnd derfelbe der alfo ryede folde auch velichkeit 10 
halden, Were auch fache daz ymand, der in diefer eynunge were, von lantfiriedes wegen, anegefprochen 
wurde, vnd nit antwurten, vnd tun wolde, vfF gelegelichen vnuerczogen tagen, wes er von eren wegen 
plichtig were, oder fich nit vor dem lantfrieden, verantwurten wolde, nach vzwifunge des keyfers, vnd an- 
der brieffe, vnd gefecze, die den vorgefchriben lantfrieden aneriiren, die wir gefworn han, vor data diefes 
brieffes, deme, oder den foUen oder wollen, wir nichts verbunden fin von diefer eynunge wegen. Auch ift 15 
geredt vnd vberkomen daz die gekome von iclicher parthie, yrer parthie Capittel^ legen vnd befcheyden 
mögen, als dicke fie des noit duncket, an gelegeliche llete, vnd wen fie von yrer parthie, darczu heifchen, 
der fal darczu ryden vngeuerlich ane wyderrede, vfz genomen furften, grafen, vnd herren, die mögen vnd 
feilen die yren von yrer wegen, mit macht darczu fchicken als verre fie lelber darczu nit komen wollen, 
ob fie geheifchen wurden, Were auch die lache alfo groCz daz des noit were. So foUent die gekom von 20 
allen parthien, zufamen ryden, vnd wes die, oder daz merer teil vnder yn, dann vberkommen von diefer 
eynunge wegen, daz fal von vns allen alfo gehalden werden, vnd wann die gekome alfo alle zufamen 
ryden wurden, daz folde gefcheen gein friczlar, Werez auch daz die gekorne von eyner parthie die andern 
gekom von den andern parthien hiefchen, oder verbodten an gelegeliche ftete, vmb dyfer eynunge willen, 
darczu folden fie ryden ane widderrede vngeuerlichen. Auch foUen die gekome von iglicher parthie glo- 35 
beu vnd fweren glich zu fine eyme als deme andern die in diefer eynunge fin, oder darin komen ane 
geuerde, Auch follent die gekome, mechtig fin, ob andere herren, Rittere vnd knechte, eynunge betten, 
oder machten, die diefer eynunge glich weren fich mit den von vnfem wegen zu vereynen vnd daz zu ver- 
brieffen in aller mafise als diefe geinwortige vnfer eynunge vzwifet, vnd des foUen wir gefolgig fin, vnd 
daz alfo halden, Auch mögen die gekome, iglicher parthie, grafen, herren, Rittere knechte, vnd byderbe- 30 
lüde, in diefe eynunge, nemen, die fie duncket vns nucze fin, vnd nach deme als die iglicher parthien neft 
gefelzen fin, vnd die, die alfo in diefe eynunge genomen worden follent die heubtbrieffe, die vber diefe 
eynunge, begriffen, vnd verfigelt fin, vnd alle artikele, vnd iglichen befunder darynne in yren offen ver- 
figelten brieffen liplich globen, vnd zu den heiigen fweren fiiede vnd vefte zu halden ane alle argelift vnd 
geuerde, vnd den foUen wir dann auch verbunden fin, als diefe eynunge vfzwifet, vnd die brieffe fal 35 
man lalzen, vnd legen, bie die heubtbrieffe. Doch fo fal man keynen furften, furwerter me in diefe eynunge 
nemen, ez gefcheee dann mit willen vnd wiCzen der furften die iczunt als data diefes brieffes heldet darynne fin. 
Auch mögen vnfer herre, von Mencze, vnd vnfer herre herczoge Otte vorgenant yr iglicher in diefe eynunge 
nemen ander furften, Orafen, Herren, Rittere, vnd knechte, vnd ander lüde, wen fie wollen, vnd die, die 
fie alfo darin nemen, foUen yn ire offen verfigelte brieffe geben, vnd yn globen vnd liplich zu den heiigen 40 
fweren, diefe eynunge, ftete, vnd vefte zu halden, ane alle argelift vnd geuerde, Vnd wen die vorgenanten 
furften, alfo in diefe eynunge nemen, den foUen wir dann auch verbunden fin nach vzwifunge diefer eynunge, 
Ez ift auch geredt daz yederman der in diefer eynunge ift, oder furwerter darin komet, den gekom finer 
parthie als viel gelts zu vomet geben fal, als hernach gefchriben ftet, mitnamen eyn iglicher furfte zehen 
guldin, eyn iglich grafe fiinff guldin, eyn iglich herre dry guldin, eyn iglich Ritter, oder knecht, eynen 45 
guldin, eyn iglich Stat fal geben, darnach daz die gekome, die fie darin nemen erkennen, daz zitlich fij, 

16* 
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Von deme felben geldc; daz alfo geben wirdet foUen die gekorne iglicher parthie, kofte, vnd zeninge tun 
von diefer eynunge wegen, vnd daz auch berechen yrer parthie. Auch iß geredt vnd vberkomen, ymb 
die gekorne, daz vnfer herre von Mencze, vnd die mit yme in diefer eynunge fin, oder darin komen, dry 
gekom haben foUen, vnd ift beredt weres daz er eynen, oder me köre, die in den andern parthien andi 
5 gekom weren, oder wurden, So follen diefelben fine gekorne, zwyualdige macht haben, von Cner. vnd der 
andern parthie wegen. So Tai daz land zu weMolen dry gekom haben, vnd fal daz land zu Sachfen diy, 
vnd die lande zu heflen, vnd in der Buchen vnd wer mit yn in diefe eynunge komet follent dry gekom 
haben, vnd die gekorne alle follent globen vnd fweren, halden vnd tun, als vor, von yn gefchriben ftet 
als dicke des noit gefchiet ane geuerde. Auch fal vnfer eyner deme andern diefe eynunge zu gude halda 

10 ane geuerde. Alle diefe vorgefchriben flucke puncte, vnd artikele vnd yr iglichen befundem, haben vir 
alle, vnd vnfer iglicher befunder globet, vnd liplich zu den heiigen gefwom ftede, vefte, vnd vnuerbrochKd 
zu halden ane alle argelifl: vnd geuerde, In allen diefen vorgefchriben dingen, Nemen wir Adolff Ena- 
biiTchoff zu Mencze vorgenant vfz, den Stul zu Rome, daz heiige Romifche Riebe, vnfem gnedigen herren 
hern Wenczlauw Romifchen kunig vnd kunig zu Beheim, daz kunigriche zu Beheira, die Marcke zu Bna- 

15 denburg vnd zu lufecz*, vnfer, vnd vnfers fiifflis zu Mencze furßenthum herlichkeit, Friuilegia, friheit, gewoo- 
heit vnd herkommen recht, vnd gnade, eygen vnd erbe, darüber auch die gekom keine macht haben follen 
zufprechen, oder zuwiefen, darczu nemen wir vz alle die Ihene mit den wir iczunt vor data diefes 
briefes, verbunden fin, alfo daz wir foliche brieffe, globde, eynunge, vnd buntnifle, die wir vor data diefes 
briefes getan, oder verbrieffet haben, halden follen vnd wollen, vnd fal diefe eynunge, vns daran nit Un- 

20 dem. So nemen wir Otte herczoge zu Brunfwig vorgenant vfz in allen diefen vorgefchriben dingen, Tnfeni 
furßenthum, vnfer herlichkeit, Friuilegia friheit, gewonheit, vnd herkommen, recht vnd gnade, eygen, vnd 
erbe, darüber auch die gekorne keyne macht haben follen, zufprechen, oder zuwifen, darczn nemen 
wir vz alle die Ihene mit den wir iczunt, vor data diefes brieflFes verbunden fin, alfo daz wir foliche brieffe^ 
globde, eynunge vnd buntnilTe, die wir vor data diefes briefes, getan, oder verbrieflfet haben, halden foDen 

86 vnd wollen, vnd fal diefe eynunge vns daran nit hindern. Zu vrkunde, vnd vefter ftetekeit aller vor- 
gefchriben dinge, fo han wir vorgenanten alle die in diefem brieffe benant fint, vnd gefchriben fient, vnler 
iglicher fin eygen Ingefigel an diefen brieff gehangen, der gegeben ift vff den mantag nach deme Suntage 
als man finget in der heiigen kirchen letare, czu Mitfaften des Jares do man zalte nach Criiti gebarte 
druczehenhundert, vnd funff vnd achczig Jare. 

dO 113. König Wenzel ertbeilt dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg auf dessen Bitten den Anftn;, 
statt seiner den Herzog Friedrich von Braunschweig mit dessen Fttrstenthümem und Herrschaften n 
Braunschweig nebst allem Znbehör unter der Bedingung zu belehnen, dass, wenn die Kriege und die Un- 
sicherheit der Wege, wodurch derselbe behindert wird, zur Empfangnahme der Lehen zu ihm za komntD. 
beseitigt sind, derselbe die Lehen von ihm selbst in Empfang nehme. — 1385, den 23. Mäiz. K.O. 

S5 Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Kunig zu allen czeiten merer des Reichs vnd Kunig zu 
Beheim Embieten dem Hochgebom Albrechten Herczogen zu Sachfen vnd zu Lunemburg, vnferm liebes 
Oheim vnd fiirften vnfer gnade vnd alles gute, Hochgebomer lieber Oheim vnd furfte. Wann der Hocbr 
geborne fridrich Herczog zu Brawnfwyg für krige, vnficherheit der wege vnd anderr elicher fachen wegen 
die in anrurende fein, als wir des von dir vnd andern kuntlichen vnderweifet fein zu vns nicht komen 

40 macht vnd mag, zuempfahen, die leben feines furftentumes, von vns als einem Romifchen kunig ah er 
von recht vnd billichen fol, die von vns, vnd dem Reiche rurende fein, douon durch liebe fruntfcbaft 
vnd trewe, als wir vns zu dir verfehen, vnd euch durch deiner beten willen, fo haben wir mit wölbe- 
d achtem mute vnd gutem Rate, dir ganczen gewalt vnd macht gegeben, von vnfem, vnd an vnferr Stat 
zuuerleichen dem egenanten fridrichen feine furftentume, vnd herfcheften zu Brawnfweig, mit allen yreo 

45 zugehorangen, als die von vns vnd dem Reiche zulehen ruren vnd er die hergebracht hat doch alfo, 
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das dn vor, gewonlich, hulduzig eide, vnd glubde Yon im in vnfern banden ynnemeß, das er vns, als einem 
BomiTchen kunig, hold, gewer, getrew, vnd vndertenig fey, vnfem fchaden zuwenden, vnd vnlem fromen 
za werben, vnd gen vns zutun das er durch recht, oder gewonheit zutun pflictig ift. Wenn ouch derfelbe 
firidrich, von ehaftiger not vnd gefchefte *) mag angeuerde. So fol er felber zu vns komen zuempfahen 
von vns felber feine leben, als das biUichen recht, vnd gewonlich iß; Mit vrkunt dicz briefs veriigelt 5 
mit vnferr kuniglichen, Maieflat Infigel, Geben zu Präge noch Criftes geburde dreyczenhundert Jar vnd 
domach in dem fumfvndachczigften Jaren, des donerlbiges vor dem Suntag in der vaßen den man nen- 
net den Palmen tage Vnferr Reiche des Behemifchen in dem Czweivndczweinczigiften vnd desBomifchen in 
dem Newnden Jaren. 

per dominum Chwalonem Burgrauium WilFegradenfem. 10 

Martinus Scolafticus. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. BartholomeuS de Noua ciuitate. 
Oedrnckt in Scheidt's Bibliotheca hist Goetting. I. pag. 131. 

114. König Wenzel verleihet dem Herzoge Albrecht von Sachsen und Lüneburg Vollmacht, diejenigen, welche 
durch gerichtliches TJrtheil aus dem Landfrieden zu Sachsen oder zu Westphalen ausgestossen sind, in den 15 
Landfirieden und in ihr Becht wieder einzusetzen, wenn sie dem Kläger Genüge geleistet haben, und ver- 
bietet allen Mitgliedern des Landfriedens, den Herzog daran zu hindern. — 1385, den 23. ITilrz. K. 0. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher Kunig zu allen czeiten merer des Reichs vnd kunig zu 
Beheim Bekennen vnd tun kunt offenlichen mit diefem briefe allen den die in fehen^ oder boren lefen, das 
wir durch liebe, vnd fruntfchaft willen^ als wir vns verfehen zu dem Hochgebomen, Albrechten; Herczogen 20 
zu SacbfeU; vnd zu Lunemburg, vnferm lieben Oheim vnd furften, vnd ouch durch dinße vnd trewe willen, 
als er vns vnd dem Reiche getan hat, vnd fiirbas tun fol vnd mag in kumftigen czeiten Im die befunder 
gnade getan haben, vnd tun im die in kraft dicz briefs, vnd rechter wiifen. Wer das jemand, der, oder 
die, in dem Landfride zu Sachfen oder Weftfalen fein, oder nicht fein, die von dem Lantfride dofelbfte, vfuer- 
weifet, oder verbunnet wurden, von klage, vnd fachen wegen, die für dem lantfride vff fie eruolget, vnd 25 
erftanden weren. Wenn, der, oder die, den klegem, odei* dem kleger, vmb ir zufpruche, fache, vnd koften 
genug getan haben, doran fie benuget. So mag der egenante vnfer Oheim, den, oder diefelben, die alfo 
vfuerweifet, vnd verwunnet werden, vnd den klegem genug getan haben das fie benuget, als vorgefchriben 
ftet, in den Lantfride vnd in fein vnd des Lantfrides recht, wider feczen, vnd ynnemen Alfo das er dann, 
aller rechte gebrouch vnd genieffe, als er vormals ee dann er vff dem Lantfride verweifet vnd verwunnet 30 
ward, genoffen vnd gebroucht hat, Vnd gebieten dorumb, allen vnd iglichen Furßen, Oeiftlicben vnd 
Wertlichen, Grefen, freyen, dinMuten Rittern vnd knechten, Lantvogten, Richtern, Gemeinfcheften, der Stete, 
Bürgern vnd gebawren, die yeczund in den Lantfriden dofelbfi; fein, oder hernach komen, vnfem, vnd des 
Reichs lieben getrewen, das fie, den egenanten vnfem Oheim, an fulchen egenanten vnfern gnaden, nicht 
hbdern, noch irren in dheineweis Sunder den oder die, die er alfo wider ynnimet, vnd in ire, vnd, des 35 
Lantfrides recht widerfeczet, dofrir halden vnd fie aller rechte gebrauchen laffen, bey vnferen hulden. Mit 
vrkunt dicz briefs verfigelt, mit vnferr kuniglichen Maieftat Infigel, Geben zu Frage noch Crißes geburd, 
dreyczenhundert Jare, vnd domach in dem Fumfmdachczigiften Jaren, des donerfi»ges vor dem Suntag in 
der vaften, den man nennet den Palmen tage Vnferr Reiche des Behemifchen in dem Czweivndczweinczi- 
giften vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. ^ 

per dominum Chwalonem Wiffegradenfem Burgrauium 
Martinus Scolafticus. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geBchrieben: R. Bartholomeus de Noua ciuitate. 



1) Hier fehlen die Worte zu vna kernen. 
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US. König Wenzel gebietet allen Mitgliedern des Landfiriedens in Saohien nnd sn Westphakn, anoh allen, dii 

in demselben sich nicht befinden, Kläger nnd Beklagte in Sicherheit xn den Geriehtsitätten dei Luip 

Medene ziehen und heim reizen zu lasten. — 1385, den 28. Mftrz. K.O. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher kunig zu allen czeiten merer des Reichs, vnd kunig zq 

5 Bebeim, Embieten allen, vnd igiichen Furßen, Grefen^ freyen, dinftluten, Rittern knechten, Lantvogten, Lant- 

richtern, Gemeinfcheften, der Stete, Merkte, vnd dorfem, Bürgern vnd gebawren, vnd allen andern in deo 

Lantfriden, zu Sachfen vnd zu Beftualen gefeflen, vnd oueh, die in dem Lantfride nicht fein, vnfem vnd des 

Reichs lieben getrewen vnfer, gnade, vnd alles gute Wann der Lantfiride dofelbfte, mit vnfers, Vaters feliges, 

vnd vnferm willen, verhenknufle, vnd gunft durch fride, gnade vnd ficherheit der lande vnd lute, dofelbl, 

10 gemachet, vnd gefeczet iß, AlTo das beide, kleger, vnd fchuldiger für dem Lantfride, vmb fachen begriffoi 

in dem Lantfride, an fulchen Steten, als das dann gefaczet ill, ire Rechte fuchen, vnd füren follen, dooon 

von Romifcher kuniglicher mechte, fo feczen wir das mit wolbedachtem mute, das beide kleger, vnd ouck 

fchuldiger, für den Lantfride vff rechte, ficher reitten komen, cziehen follen, vnd mögen dofelbß zunemen, 

vnd zuleiden, was in beiderfeitte das rechte gibt, Vnd gebieten euch allen vnd ewer iglichem befunder, 

15 das ir alle vnd ewer iglicher, diefelben kleger vnd fchuldiger, als oft des not gefchicht, zu dem Lantfride, 

vnd widerabe, vff recht, ficher, cziehen, vnd komen laflet vnd fie in fulcher mafle nicht hindert noch irret 

in dheineweis, Als ir vnfere vnd des Reichs fwer vngnade vermeiden wollet, Mit vrkunt dicz briefs ver- 

figelt mit vnferr kuniglichen Maiellat Infigel, Geben zu Präge, noch Criftes geburde, dreyczenhundert 

Jar, vnd domach in dem fumfvndachczigiften Jaren, des donerftages vor dem Palm tage, Vnferr Reiche des 

20 Behemifchen in dem Czweivndczweinczigiften vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 

per dominum Chwalonem wiffegradenfem Burgrauium 
Martinus Scolalticus. 
Auf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben : R- Wenceflaus de Jenykow. 

116. König Wenzel verleihet dem Herzoge Albrecht von Sachsen nnd Lüneburg bis auf Widerruf die Qnadc^ 
2ö dasB, wenn zwanzig, dreissig, ihrer mehr oder weniger, von den Bäthen, Bttrgem oder Einwohnein der- 

jenigen Städte, welche derselbe vertheidigt, namentlich der Städte Branniehweig, Hannover nnd aller Sttdtiy 
welche derselbe in den Landfrieden angenommen hat oder noch annehmen wird, znsammen oder auebi 
vor irgend einen Landrichter zu Westphalen oder Sachsen geladen werden, zwei anz dem Bathe dendbcft 
Stadt die Geladenen vor dem Landgerichte nach Landfriedensreohte vertreten dürfen, falls lie seohs glMb* 
SO würdige Leute, welche den Landfrieden beschworen haben, zn sich nehmen. — 1S85, den 26. Hin. LO. 

Wir Wenczlaw von gotes gnaden Romifcher kunig zu allen czeiten merer des Reichs, vnd kunig n 
Beheim Bekennen^ vnd tun kunt offenlichen mit difem brieue, allen den, die in fehen, boren, adir lefen. 
Das für vns komen ifi; der hochgebom Albrecht herczog zu Sachfen vnd zu lunenburg, vnfer lieber OheiiD, 
vnd furfte, vnd hat vns zuwüTen getan,- wie das etliche lute, die in dem Lantfride zu Weftfiedn, ynd zn 

35 Sachfen fein, vor die Lantrichter, dofelbift, laden Rete, vnd Bürger uffden Steten, Czweinczig, Sechcng, 
hundert, mynner oder mer die Sie doch nicht allefchuldig enwiflen, Sundir uff die rede^ vnd in dem DADeo, 
das fie dielelben Rete, vnd Burgere czu koße vnd czu arbeit bringen mugen, Doran euch wir, nicht anders, 
funder groffen vorderpnulTe, vnd fchaden, denfelben, vnfem, vnd des Reichs Stete merken vnd prüfen mugeo, 
des wir ouch^ mit nichte geftaten wellen, indheinweis, Vnd douon, mit wolbedachtem mute, rate TnTerr 

40 furfiien, vnd getrewen, vnd von rechter wiffen^ So haben wir dem vorgenanten vnferm Oheim, diefe befosdere 
gnade, vnd recht getan, vnd gegeben, tun, vnd geben, ym die von Romifcher kuniglicher mechte, in cnfte 
dicz briues, Werls fache, das die Rete, Burger, oder ynnewoner der Stete, die er vorteidinget, Mit 
namen Brunfwig, Hanobir, vnd aller der Stete, die er in den Lantfride genomen hat, oder noch fernen 
wirdet, das der Czweinczig, dreifig, mynner, oder mer, vor Jenichen Lantrichter geladen wurden, beiammet, 

45 ader befunder, wann, vnd wie dicke, das gefchee, So mugen Czwen uITdem Rate von derfelben State dorolT 
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fie geladen werden, die geladten vorantworten; vnd ledigen, vor dem lantgerichte, noch lantfrides recht, ab 
£e SechTe vnuorlegder man, die den Lantiride gefwom haben zu im nemen füllen, vnfchedlich doch dem lant- 
fnd den feiiger gedechtnilTe, vnler vater der Romifch keifer die weil er lebt gemacht hat, vnd den wir mit 
vnfem kuniglichen briuen belletigt haben, in fnlichen artikeln, vnd Hucken, die darynne begriffen fein, 
vnd diefe genade fal weren, vncz an vnfer widerrufen, Vnd darumb gebieten wir allen furllen, geidlichen, 5 
vnd werltlichen, grafen, freyen, dinftluten, Rittern, knechten vnd allen lantrichtern, vnd gemeniclichen, allen 
den, die in dem Lantfride fein, oder noch doreyn komen, das fie, den vorgenanten vnfem Oheim von Sach- 
fen, an der obgenanten vnfer genaden vnd rechten, nicht hindern, oder irren füllen indheinweis Sunder yn 
dobey gerulichen bleiben lalfen, Als lieb yn fey vnfer, vnd des Reichs fwere vngenade zuuormeiden, Mit 
vrkunde dicz briefes vorfigelt mit vnfer kuniglicher Maieftat Ingefigel., Qeben zu Präge noch Criftes 10 
geburde dreiczenhundert Jar, vnd darnach in dem fumf vnd Achczigften Jaren an dem Palmen tag, vnfer 
Reiche des Behmifchen in dem Czwei vndczweinczigften, vnd des Romifchen in dem Newnden Jaren. 

per dominum Regem.. Cappler vrbor 
referente, Wlachnico de Weytemule. 
Anf der Rückseite der Urkunde steht geschrieben: R. Bartholomeus de Noua ciuitate. 15 

Gedruckt mit Angabe eines anderen Tages der Ausstellung (23. M&rz) in Rehtmeier's Chronica pag. 656. 

117. Nicolaus Zigbndel resignirt dem Herzoge Albreeht von Saohaen und Lttneburg die Ffaire zu dniokbom 
bei Dannenberg zu Guniten des Johann Wendeler. — 1385, den 26. März. K. 0. 

lUuftri principi et domino domino Alberto duci Saxonie et Luneborch. Nicolaus Zigbudel Cum premif- 
fis in Chrißo deuotis oracionibus paratum animum in omnibus complacendi veflxe preclare ferenitati noti- 20 
fico in prefentibus quod fi ecclefiam in Quikbome prope Dannenberghe a pia manu veßrorum progenitorum 
et predeceflbrum affecutam et per me actenus poffeflam domino Johannj wendelere prefencium oftenfori intuitu 
diuine clementie dignemini conferre yobis prefentibus reßgno et deliberato animo habere volo refignatam 
Acta funt hec in Dannenberghe anno domini M. CCC. LXXX^ in die palmarum prefentibus difcretis viris 
dominis Gherardo picht in Dompnatze et hermanno dufor in langhendorpe ecclefiarum rectoribus meo fub 25 
Sigillo prefentibus appenfo in teftimonium premiiTorum. 

118, Die Sehiedirichter Graf Lndolf Ton Wunstorf und Bitter Brand von dem Hub und der Obmann Oraf Otto 
von Hoya und Bmchhausen richten in dem Streite swisohen dem Herzoge Albrecht von Saohsen und Lüne- 
burg und den von ICandeliloh. Der Herzog klagt, dass die von Mandeltloh gegen ihr OelAbniss, ihr Sehloss 
Mandelaloh nebet Bergfrieden, Planken und Erkern zu brechen und nur das lange Haus, ein Aokerhaus do 
und eine Scheuer zu behalten, auch daselbst kein Gebäude weiter zu befestigen, sich des dortigen Kirch- 
thurms bemächtigt, Besatzung hineingelegt, das Sehloss befestigt haben und daraus in die herzoglichen 
Lande eingedrungen und mit Baub, Brand, Schätzung und Todtschlag über die Leute hergefallen sind, so 
dass er, mit Gerüchte dazu geladen, ihr Feind werden musste, das Sehloss und den Thurm eroberte und 
das Sehloss gebrochen hat. Er klagt ausserdem, dass sie seinem Verbündeten, dem Bischöfe von Verden, 35 
Beeht verweigert haben, raubend, brennend, brandschatzend und mordend in das Stift eingefollen sind, 
weshalb er mit dem Herzoge Bernhard von Baunsehweig und Lüneburg, mit Bernhard von der Sehulenburg, 
Herrenmeister des Ordens St Jahannis in Sachsen, mit Christian Bosel und mit Ludolf und Paridam von 
dem Knesebeck vor das Sehloss Bioklingen gezogen ist, von welchem die von MandeMoh ihm und den' 
Seinen Sehaden zufügten und dessen Auslieferung sie verweigerten. Er klagt femer, dass sie den Grafen 40 
Brich von Hoya ge&ngen genommen, Schätzung von ihm erhoben und ihn nur nach geleisteter ITrfehde 
entlassen haben. Er klagt endlich wegen Lauenbrüek, wegen Klöster, wegen Terttbter Gewalt zu Bode- 
wald und auf henogbdier Strasse. Die in die Eeiobsaoht gerathenen von Maadelsloh suchen einige 
dieser Klagen mit einer errichteten Sühne zu entkräften und bringen ihrerseits folgende Klagen vor. Ln 
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IMeden sind, während der Henog anseer Landes war, 14 mit Korn, Sali nnd Bier beladene, ihnen gehi^ 
rende Wagen yon dem Bathe nnd den Bttrgem der Stadt Hannover überfallen, die Lente dabei enehlagei, 
verwundet oder gefangen, die Pferde genommen. Im Frieden sind ihnen Pftrde nnd Wagen mit Kon und 
Hen von hersoglichen Leuten ans Celle, Hannover, Henstadt, Bordenan nnd „Oriffenbnrg'' genommen und 
5 ihren Leuten Schätzung abgeiwnngen. Im Frieden haben henogliohe Diener, von ,,OriienbQrg*', Haanonr 

und Bordenan aus, ihnen ihre Brttcke abgebrannt, ihre Bftmme lerstfirt, ihnen ihre Wege genommen, Oua 
Knechten Oold, Geld und Habe geraubt, ihre Holsung su Eicklingen umgehauen, vier Häuser sn Mandds- 
loh abgebrochen und die Gräben um das Schloss Xandelsloh sugeworfen. Im Frieden hat der Bisdiof v« 
Verden, von Eotenburg ans, ihnen Ochsen, Kfthe und Pferde zu Kirchwalsede und Sohaafwinkel genonuDa 
10 und zwei Leute gefangen. Gegen Vertrag hat der Herzog sich der Kirche zu Xandeldoh bemächtigt, vn 

dort ihnen ihre Wohnnng und ihre Höfe zu Xandelsloh genommen und an Kirche und Kirchhof Few 
gelegt. Der ihnen von dem Herzoge verpfändete Zoll zu Winsen und Essel ist ihnen von seinen Aist- 
leuten genommen. Ihren Leuten zu Osterwald und in anderen ihrer Dörfer ist der Frieden, den dieselbeii 
von den herzoglichen Amtleuten erkauften, von diesen und von dem mit dem Herzoge verbttndeten Gnfeo 
15 von Wunstorf gebrochen. Der Herzog hat ihnen die 12V2löthige Mark genommen, welche sie bei da 

Bathe zu Lüneburg belegt hatten. Er hat ihnen nach Leben, Gut und Ehre gestanden, obgleich einige 
unter ihnen in seinem Bathe sassen, in seinem Dienste, mit ihm im Bunde waren, woraus er sie olme 
Ehrenverwahrung ausgestossen hat. Mit Unrecht ist er um des Bischoft von Verden willen ihr Feiid 
geworden, hat sie belagert, ihre Vorburg zu Eicklingen niedergebrannt, ihr Schloss Mandelsloh erobert, 
20 ihre dortigen Höfe in Asche gelegt, die Dörfer Mandelsloh, Eilvese, Osterwald, Horst, Engelbostd, Seelie, 

das Kloster Marienwerder, die Dörfer Garbsen, Gümmer und Weelze nebst Kirchen und Kirchhöfon mit 
Feuer verwüstet. Er hatte ihnen versprochen, ihnen zu den Summen zu verhelfen, wofür ihnen SeUfiHer 
und Lande der Stifte Bremen und Verden verpfändet waren. Während sie deshalb ihm gegen die Bsig- 
männer zu Homebnrg, gegen die Mannen des Stiftes Bremen und gegen die Stadt Bremen halfen, hat er 
25 sich mit dem Feinde gegen sie verbunden. Während ihnen das Stift Bremen verpfändet war, ist er in 

dasselbe eingefEÜlen und hat ihnen durch Todtschlag, Gefsngennahme und Baub grossen Schaden ngefllgt 
Heinrich von Heimbruch ist mit seinen Genossen von Winsen aus auf die ihnen verpfändeten StraaieB dei 
Stiftes Bremen geritten, hat Kaufleute beraubt, ihren Vogt und andere ihrer Leute gefangen und von des- 
selben Schätzung erhoben. Als der Herzog den Damm zu Brobergen nehmen wollte, hat er drd iluer 
30 Dörfer geplündert und ihnen Pferde geraubt. Dem schiedsrichterlichen TJrtheile des Landvogts Lambert 

von Alden und des Nicolaus von Werpe ist er nicht nachgekommen. — 1385, den 15. April. X.O. 

Dyt fint vnfe antworde de we albrecht van Goddes gnaden hertoge to Luneborch vnde to faffen ast- 
worden to den fchulden dar vns de van manflo vmme to fpreket vnde efchet der ene rechte were. nide 
bliuet by iu to vorfchedende wer fe vns dewere van rechtes weghen icht den fchuUen . . ; Dar vpp fpreke 
25 we vor recht na dem mal dat vnfe here van Luneborch de were efchet fo fcal men fe 5me van rechte dk 
To dem Erllen artikele de fek begind. To dem erften male vmme eynen olden vnuorfegedexi bandfrede 
den he vnde de fine vns vorbroken hebbet. vnde is vns gefchen. vte finen flöten vnde dar weder inoid 
vorlate alfo mid verteynwaghenen mid kerne mid folte mid bere vn deperde genomen vnde demen dar 
by dot geflagen gewundet vnde belemet vnde gevanghen. Dyt is vs gefchen vte honouere vnde dar weder 
40 in van dem rade vnde van den borgheren des we to fchaden hebbet viff hundert lodeghe mark, wer he 
nu vns den fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus Sint deme male dat 6n dat wol witlik was. dat we to der tijd binnen lan- 
des nicht en weren vnde dat fe vns. nu vnrechte tiget wes we on nu dar vmme plichtich fin vnde wes Win- 
deis fe vns dar weder vmme plichtich fin dat fe v^s mid vorfate vnrechte fchuldeget Ok alfo we berick- 
45 tet fint de dat fchuUen gedan hebben de hebbet dat infruntfcop weder dan were dat alfo fo bfiue we 
des by iu to vorfchedende wes we vnde fe van rechiefweghene dar vorder vmme plichtich fin. 
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Hir fpreke we ypp vor recht alfo we nicht rechters enweten Is dat in firantfcop weder dan. van den 
Jennen de den fcheden hebben gedan vnde kond fe dat bewifen fo en fand fe dar nejnes wandeis vorder 
ymme plichtich Ok alfo fe fcriuet vnde vor dat vnfe here van Luneborch fchuUe gedan heb- 
ben vnde fchulle den vrede vorbroken hebben vnde na finem antworde. alfo alfe he der dat vnfchuldich 
(is) alfo vorfcreuen fieyt wete we nicht rechters. Dat fe 6m dar böte vmme plichtich fin. 5 

To dem anderen artikele de fek begind To dem anderen male fpreke we 6me to. Dat vns de fine 
hebbet genomen binnen duflem fuluen vrede viffbeyn perde vnde vnfe waghene genomen mid kome mid 
howe vnde dat quek vte den waghenen dat darinne ghink vn vnfe lade befchattet den fchaden achte 
we vppe hundert lodeghe mark Dyt is vs gefchen vte tzelle vte honoaere van der nyenftad van der borde 
noyf^ vnde van der griffenborch vnde dar weder in wer he vns nu daflen fchaden etc. 10 

Dar antworde we to. aldas wer fe vns icht benomen fchuUen wor vnde wanne id gefchen fij vnde 
we dat gedan hebbe vnde bliuet des by iu to vorfchedende de wile fe vns de nicht enbenomed hebben wer 
we 6n dar vorder Jenneghe antworde vmme plichtich fin vnde wer fe vns icht benomen fchuUen de den 
de fchade gefchen lij vnde vns dat na rechte witlik maken. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo nicht rechters en weten dat men fee to rechte benomen fcal. de den 15 
fchaden fchullen hebben gedan vnde de den de fchade gefchen fij vnde den fchaden vppe recht witlik ma- 
ken erme darto antworden dorffe. 

To dem dridden artikele. de fek begind To dem dridden male Hebbet vns des hertogen denre vnde 
de fine binnen dufiem falaen vrede van der Griffenborch vnde dar weder to vte honouere vnde dar weder 
in van der bordeno^s^ vnde dar weder to vnfe bragge äff gebrand vnde vnfe dämme to grauen vnde vnfe 20 
weghe benomen vnde hebbet vnfen knechten genomen gold vnde gheld vnde andere haue vnde vnfe holt 
afigehowen to Rickelinge vnde to manilo vnde to manflo ver hus neder gebroken vnde toworpen vns vnfe 
hus manflo vnde hebbet dat gedan mid vorfate des hebbe we vnde de vfe to fchaden wol twe hundert 
lodeghe mark wer he vns nu deffen fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus wer fe de icht van rechtefweghene benomen fchullen de dyt fchullen gedan 25 
hebben vnd bliuet des by iu to vorfchedende de wile de wile fe vns de nicht benomed enhebbeü wer we 
on dar vorder Jenneges antwordes vmme plichtich fin. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechters enweten Dat men deJenne de den fchaden 
fchullen gedan hebben van rechtefweghene fchulle benomen alfo vere alfo fe dewetet erme darto antwor- 
den dorffe. 80 

To dem verden artikele de fek begind To dem verden male fpreke we ome to dat de bifcop van 
Verden vnde define vs binnen duffem fuluen vrede den he vnde fine amptlude witliken benomed hadden 
▼nde inden vrede getogeu; hebbet genomen to kerckwalfede dre ftige vnde feuen houede offen, vnde koyg 
▼nde viffteyn perde vnde twene men affgevangben vnde to fchapwinkele achte koyg Dyt is vs gefchen 
Tte rodenborch vnde dar weder in Dat hebbet gedan Johan van honhorß: de eldere Johan fin föne ber- 85 
told van honhorft Johan fin broder, marquard van tzeflierflet Johan van vtterßede Godeuerd fin föne hinrik 
van horch. Jeffe fchutte Otte van bredenvlet, Dyderik vlintzer Clawes van der fee hermen fchere vnde 
andere fine borchman vnde denre etc Des we to fchaden hebbet wol dre hundert lodeghe mark, wer he 
vns nu den fchaden etc. 

Dar antworde we to aldus. Der fint we mechtich to rechte vnde wilt de vmme de vredebrake to 4D 
rechte bringen to nemende vnde to geuende vppe legelken daghen wo fek dat gebord. fint deme male dat 
de bifcop van verden van echter nod weghene vppe deftede nicht komen en kan dar de frede geuen is. 
Hir fpreke we vpp Vorrecht Sint deme male dat vnfe here van Luneborch des biffcoppes van verden 
Tnde der finre mechtich is to rechte vnde debifcop van verden vpp vnlegelke dage van echter nod 
weghene nicht riden mach vnde de echten nod bewifen mach, edder bewifen led na rechte fo en wete we 45 
nicht rechters dat men 5m büken legelke dage leggen fchulle Dar fcal men ok de veligen de dat van 

Sndeodoif. UrkoBdenbueh VI. 17 
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ome nomen willen edder aeaieii fohilleli Ok wete we nicht rechten ift dat he übe weder Tnuiie firedobnke 
lohuldeget. dat fe im dat ok weder den Ha vredefirechte. 

To dem viftM artikele de fek begind To dem viften male fpreke ome to. Dat fine man vnde yb 
firond. vtkder vns gedegedia^t hebbet dart he de kercken vnde kercktom to manflo nicht innemen edder 
6 vefienen noch fek vnderwinden enIbaL dede dat Jemand dat fcolde he truwelken weren ynde thet dei 
aa vnfer bejder degedkkges lade de dat ynder yb gedegedinget hebbet des we ore openen befegelden bieue 
hebbet vnde de kereken heft he ingenomen vnde h^ fek der vnderwmiden vnde heft vna dar to Ynk 
äff vnfe woninge vnde vnlb hftae tö nuiailo mede äff gewannen ynde affgednmgen vnde heft ydb dek» 
ken vnde den kerchoff gefohianet Tode gebrand Tnde andere vfe gad. dar äff vnde dar to. des we yak 

10 de vfe to fchaden hebbet wol duAnt lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldas alfo we thet an vnfe degedinghes lade, de dat gedegedinget hebbet dat fe 
fcholden breken ore horch to mando wat dar to were buwet were. de berchfrede vnde deplancken Tod» 
de erkenereb de dar to were buwet weren vnde en fcholden dar nicht beholden wen dat langhe hos en 
ackerhus vnde ene fchune. vnde en fcholden dar nicht mer veften noch grauen alfo dat dar io nen boitk 

15 wefen enfeholde Dar bouen vndervnmden fe fek des kerctorens vnde bemanden den vnde beueltedea dat 
vorbenomde ore Hot vnde hebbet vns dedeghedinge nicht geholden vnde hebbet vns vnde den vnfen Tnfem 
lande vnde den de vns van rechtefweghene boren to vordegedinghede hirenbouen dar van to fofaaden 
gedan an roue aa brande ^) andingtale an dotflage to viff dufent lodeghe mark. Dar vmme werde we die 
vigande vnde hebbet 6n binnen der op^ibaren veyde a%ewunnen beyde tom vnde flot vnde blinet des 

SO by iu to vorfched^nde wer we des mid eren icht mögen hebben gedan. na dem male dat we ok mid 
gerochte darto geladen worden. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht recfaters en weten is dat 6m de deghedinge gebroken fint 
van den van manflo alfo fcreuen fteyt vnde he dat mid den fchedefluden bewifen mach, vnde 6m grot 
Ichade fchen is an finem lande vnde mid gerochte dar to geladen is vn vmme des landes nod. fo en weto 

S6 we nicht rechters he en mochte fek des tcMrties wol vnderwunden hebben vnde vnderwinden vnde dst flot 
wol bseken dar he mid gerochte to geladen ward, vnde hebbet fe om vnde den finen vnde de 6m bores 
to vordeghedinghen van manflo vn der kercken Jennegen fchaden gedan alfo he fcrift des fint fe ome Tii 
rechtefweghene plichtidi weder to donde mid böte. 

To dem feflen artikele de fek begiad To dem feften male fpreke we 6me to vmme den tolen to winr 

80 fene vnde to Sfelen. de he vnde fine amptlude vs nemed alfo her Jan van efcherte vnde Junchere de be n 
vorpendet heft vnd heft fe vns vor vnfe penninghe geiad. dat we mid finen openen befeghelden breaen wol 
bewifen willet der he vns nicht en hold. Des hebbe we to fchaden wol hundert lodeghe mark etc. 

Dar antworde we to aldoB wat we &i vorpendet hebbet des en hebbe we 6n nicht genomen warn 
auer on dar hinder ane gefchen van den vnfen dat were gefchen binnen openbarer veyde vnde bKaet 

86 des by iu to vcuribhedende wes we 6n dar vorder antwordes vmme plichtich fin. fint deme male dat dst 
affgedegedinget is wat binnen veyde gefchen is 2) dat men dar nicht vmme antworden dorne ^. 

Hir vpp Ipreke we Vorrecht alfo we nicht rechters en weten wat 6n binnen openbarer veyde gefcl» 
is madi vnfe here de vorwaringe tobringhen alfo recht is fo en is vnfe here on van ere weghene nicbt» 
dar vmme plichtich vnde alfo fe fcriuet vmme breue de fe vpp de tolen hebben dar en feg^ we nejn 

40 recht vpp dewile we der breue nicht gehord en hebben vnde vns de witlik gemaket fin. 

To dem feueden artikele defek begind To dem feueden male fpreke we ome to. Dat he vnde fia» 
amptlude alfo her Johan van efcherte pippelbom vnde witte robbeke vnfen armen luden enen firede vo^ 
koft hadden to dem Ofterwolde vnde to anderen vfen dorpen vnde hadden fee gevelichet vor dem ber- 
togen vaa Luaeborch vnde vor alle finen hulperen» vnde dekoAe vrede is on gebroken van danfohien ben 

46 CSfate betontere Amferfa'c^ting der Antwort des Hersogft söSgt folgende Verschiedenheiten, l) Hier ist eingeschoben: m «m. 

>) Es fehlt: wat ^ u. 9) Hier ist Uai«gefQgt: mU rsdte. 
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Jokamie pij^elbome vnde wittenrobbeken vnde yan 6ren hulperen vnde Taa dem Oreuen Tan wimftorpe 
mde van den finen de ynome des hertogen willen entCdoht kebbet Des kebbe we mde ynfe armen lade 
to fchaden wol hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldos. alfo fe fchuldeget den Gfreuen vaa wunftorjie vnde her Jane van efcherte. 
de hebbe we gefproken vnde de fint der fcholde^ vnfchuldioh vnde enkebbet deg niekt gedan. &) vnde fint 6 
«rer darto mechtich to rechte vmme pippelbom^ vnde wittenrobbeken vnde ore kompaoe de fchnld 
darto antworden wamie wor vnde to welken tijden alfo fek dat gebord. vnde blinet de» by ift to vor- 
fehedende wer we dar icht viil anbeden. 

Hir fpreka we vj^ vor recht, alfo we rechters nicht enweten na des greoen yan wunflmpe vnde her 
Jans van efcherte antworde hebbet fe des nicht gedan alfo men fe fchnldeget dat raen fe büken ane nod 10 
led vnde laten fcal. wilt fe fek des entledegen alfo recht is vmme pippelbome, robbeken vnde ore kvm- 
pane wilt de fek des entledeghen alfo recht is fo led men fe büken ane nod. vnde vnfe here bud hir 
nd ane alfo we rechters nicht enweten. 

To dem achteden artikele de fek begind To dem achteden male ^reke we 6me to vmme dyrtegede 
kalae lodeghe maiic de we hebbet by dem rade to Limeborch de ke vns nimpt dar we fine openen bele- 15 
gelden breae vpp hebbet. der he vns nicht enhold. des we groten fchaden hebbet. 

Dar antworde we to aldus. Hebbe we im Jennege brene dar vpp gegenen dat is vs vnwitlik wanne 
fe vns dat witlik maket fo wil we dar gerne to antworden. alle fek dat gebord vnde blinet des by in 
to vorfchedende wer we dar icht vol anbeden. 

Hir fpreke we vpp vor recht alfo we nicht rechten enweten fint deme male dat vnfe here van Lune- SO 
boreh 6n dat bud^ dat he dar recht ane fij vnde wal anbede. 

To dem negeden artikele de fek begind To dem negeden male fpreke we dem Hertogen to. dat he 
hed geftan na vnfem live gude vnde eren vnde woMe vns dait affgewonnen hebben ift he kcQid hedde alfo 
idfe vfer endel infineme rade vnde denße weren vnde ck infmiderliken brene» vnde vorbände mid ome 
feten. vnde dar he vs nu vtenfprak edder fpreken enlet vnde nener hande vorwaringe an vs endede dat 95 
doch finen eren wol gevoget hedde Des hebbe we to fchaden. wol teyn dnfent lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus Dat fe vns dat oaer fegget. dar det fe vns vnmdit ane vede dot vns dat 
«ud vnvoge vnde vns dat nicht benomed wm* vnde wanne im dat fchuUe gefcken wefen. wente we An 
nede wat wolden gedan hebben edder noch don wolden des we mid eren nicht don en mochten Des 
bKne we by in to vorfchedende wes fe vns dar vmme pUchtich fin vnde wez fe an vns vorbroken hebben 80 
allb alTe fe vnfe vnde vnfes forftendomes vndwlaten fint vnde Are elderen iu gewef9n hebben dat fe dit 
mid vorlate vpp vns dichtet gefcreuen vnde gefecht hebben des we vnfchuldich fint^). 

Hir fprdce we vpp vor recht alfo we rechters nicht enweten Sint deme male alfe vnfe here van Lmie- 
borch fcnft in finem antworde dat fe dat mid vnrechte vnde mid vnvoge vpp on fciiuet vnde fegget. dat 
an fin liff vnde ere gheyt Spreke we vor rechte Swelk man ineynem forfliendome woned. edder ineynes 85 
keren gerichte vnde fin erae vnde gad dar Inno hed. edder ineynes heren rade is ^dder eynes heren man 
is edder volge heft van Lene dat van deme heren gheyt edder hebben wA. edder fin vnderfate ^ de is 
finem heren van recbtefweghene tmwe plichtich Spreke vnde beclagede he n& den finen heren. dat an 
fifie ere vnde Kff ginghe kan he des nicht walluingen vpp one na redite den mach de here na rechte 
trawelos vorreden, vnde mach 6me endelen fyne ere vnde fin Le&i. 40 

To dem t^heden artikele de fek aUb begind To dem tegeden male fpreke we &me to dat he vnfe 
▼igand geworden is mid vnreclite vmme des Bifooppes willen van verden alfo alfe he vnfes rechten mech- 
tioh was vnde we al vnfer fefaulde vnde Ibkelinge tagen den vevfereoen faifcop by om gebliuen weren to 
vorfchedende mid rechte vnde he fede he wolde vs feheden. wo we genen ome vnfe fcholde beforeuen 

4) tiehie statt fekulde. 5) Es fehlt: tmde enJulbhet ^ gedan. *) Hier ist hincagefügt: mde ak orer en del an mfem rade 45 
tcam alfe formet, 
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Tilde heft tub mid dem vnrechte beftallet ynde vorbuwet vnde ynfe vorborch rickelinge affgebiand. ?iide 
heft yns vfe huse manllo affgewunnen vnde yfe houe dar gebrand. ynde dat dorp manflo ynde dekerckn 
ynde den kercho£f gefchint ynde gebrand ynde dat dorp to eyleueflen de kerken ynde den kerckoff dat 
dorp to dem Ofterwolde ynde dekerken ynde den kerchoff dat dorp to derhorft de kerken ynde kerchoff 
5 dat dorp to engelingeborftelde dekerken ynde den kerchoff dat dorp to tzelfe de kerken ynde kerduff 
dat kofter tom werdere kerken ynde kerchoff dat dorp gerbomfem kerken ynde kerchoff Dat dorp to gom. 
mere kerken ynde kerchoff dat dorp to weltze kerken ynde kerchoff ynde anderen groten fchaden den be 
ynde define de hir nafcreuen ßad ys gedan hebben alfo we ynde de yfe des to fcaden hebbet wol dre 
dufent lodeghe mark Duffen fchaden heft yns gedan de hertoge yan luneborch hertoge bemd yan bend 

10 yan bnmiw Her bemd yan der fchulenborch melier to funte Johanfe orde to Haffen Her kerften bofeL her 
Ludolff ynde pardam yam Knefbeke etc. 

Dar antworde we to aldus we feten an breuen ynde anyorbunde mid dem bifcoppe ynde dem Dichte 
to yerden ynde weren ynde fint noch finer flöte mechtich ynde landes ynde licht an ynfem forftendome 
ynde bord yns to 7) rechte to yordegedingende ynde weren liner to rechte mechtich ynde boden on ia dicke 

15 to rechte ynde weren yppe flnen dagen dar he fek to rechte bot ynde wolde on hebben gedan dat 6m to 
rechte yunden ward, ynde togefcheden was des enwolden fe yan ome nicht nemen ynde thet des an 
de de ypp dem dage weren. mannighen bederuen man Darbouen roueden fe ynde branden one vnde 
deflne ynde deden ome groten fchaden an dotflage ynde an dingtale Des mande deffe yorbenomde bifcop 
yns mid ynfen openen bezeghelden breuen ynde alfo we ome hulpe plichtich weren^ ymme dit vnreckt 

90 werde we ynde de de fe hir inoren fchulden benomed. de mid yns yor rickelinge weren ore vigande 
ynde bhuet des by iu to yorfchedende wes we ön dar yan ere weghene ymme plichtich fin. wente wat we 
on gedan hebbet. ynde de dor ynfen willen inde yeyde komen fint dat hebbe we on gedan binnen ener 
openbaren yeyde Des hebbe we yns to den eren to rechten tiden an on wol yorward. 

Hir fpreke we ypp yorrecht fint deme male dat ynfe here yan Luneborch mechtich was des bifcop- 

25 pes to yerden ynde fe nen recht yan ome en wolden ynde he an yorbunde ynde breuen mid ome lad dar 
he 6ne mede mande dat he 6m to hulpe wefen fcholde wete we nicht rechters wen dat he ome yan rech- 
tefweghene helpen moße alfo lange wend fe ome don des fe ome plichtich fin yan rechtefweghene Hed 
fek ok ynfe here yan Luneborch des to rechten tiden an on to den eren yorward fo en is he dar van ere 
weghene nichtes ymme plichtich ynd en darff on to rechte dar nicht to antworden na ytwifinghe der dachbreae. 

ao To dem elffiten artikele de fek begind To dem elfften male fpreke we ome to dat we hebbet van 
ome ynde der herfcop to Luneborch opene be zeghelde breue der we mer den enen hebbet der he vns nicht 
en holt etc. 

Dar antworde we to. aldus hebbet fe Jennege breue dar we ba antworde ymme plichtich fin de we 
on holden dornen Des bliue we by iu to yorfchedende wer fe yns de icht openen fchuUen. er fe vns dar 

85 ymme fchuldeghen. 

Hir fpreke we ypp yor recht alfo we nicht rechters en weten dat fe de io 6m yan rechteswegheoe 
moten openen ynde witlik maken er he 6n darto antworden dorne. 

To dem twolfflten artikele de fek begind To dem twolfften male fpreke we om to. dat he mid m 
degedinghede do he yigand waz der homeborgere. ynde defiichtes man ynde der fiad to bremen dat wj 

40 6m behulpen ynde to yordere weren dat dede we ymme finen willen ynde he fede ys weder he wolde 
ys tru welken vordeghedingen to al ynfem rechte vnde by namen he wolde ys helpen dat ys yfe penninghe 
worden dar ys der Mchte flöte ynde land. to bremen ynde to yerden yor fbmden aldus alfe we in finer 
hulpe weren. yorband he fek mid den ypp ys. dar we 6m enteghen behulpen weren. ynde fonde fek mid 
on ynde let ys darenbuten des we to fchaden hebbet fes dufent lodeghe mark. 

45 ^ mm statt to. 
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Dar antworde we to aldus al dat we 6n geredet vnde gefecht hebben dar en fint we 6n nicht brok- 
hafftich ane worden alfo we des thet an defaluen bundbreue wente we fe gerne vordegedinget vnde to 
yordere hedden gewefen weder allermalken to orem rechte, dewile dat fe vns vnde de vfe nicht yorvn- 
rechtegeden vnde bliuet dea by iu to vorfchedende fint dem male dat fe vs. vnde de vnfe vorvnrechte- 
geden wer we fe darenbouen ieht yordegedinghen noch yorderen dorfffcen. 5 

Hir fpreke we ypp yor recht alfo we nicht rechters en weten is ynfe here yan Imieborch 6n der 
deghedinge nicht brokha£Etich geworden alfo he fcrift ynde thut des an de bmidbreue mid dem fliehte ynde 
dem bifcope to bremen ynde he fe gerne yordegedinget hedde dewile fe one ynde deline nicht yoryn- 
rechteged hedden fo wete we nicht rechters do fe one ynde de line yorynrechtegeden do en mochte he 
noch dorfiFte fe yan rechtes weghene nicht yordeghedinghen. 10 

To dem dirtegheden artikele de fek begind To dem dirtegheden male fpreke we ome to. dat he föchte 
indat ftichte to bremen dat ys ftund yor yfe pand ynde dede ys ynde den yfen de ys mid rechte borden 
to yordegedinghende groten fchaden an doden an yanghenen ynde an namen des we to fchaden hebbet 
dufent lodeghe mark. 

Dar antworde we to aldus. we en wetet neynen fchaden den we 5n an dem ftichte yan bremen heb- 1$ 
ben gedan ynde bliuet des by iu to yorfchedende wer fe yns icht benomen fchuUen we de fin ynd in- 
welken fteden. defchade gefchen fij ynde yns den fchaden wiüik maken na rechte er we 6n dar antworde 
ymme plichtich fin. 

Hir fpreke we ypp yor recht dat men fe to rechte benomen fcal. alfo yere alfomen fe wet de den 
fchaden gedan hebben ynde den den de fchade gefchen fij ynde den fchaden yp recht witlik maken erme 20 
darto antworden dorue. 

To dem yertegeden artikele alfo fe fcriuet ynde de fek begind To dem yertegeden male fpreke we 
ome to dat hinrik yan dem heymbroke ynde andere fine gefellen ynde denre reden yte winfene ynde dar 
weder to ynde fchinden yfes heren ftraten yan bremen de ys yor en pand ftund. ynde yenghen daryppe 
kopplude ynde nemen 6n dat ore ynde yenghen bokelere ynfen yoghed. dyderike yan bardenyleten ynde 25 
wunnen on ore haue äff. ynde fchatteden fe des we ynde de yfe to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to. dat is yns ynwitlik ynde bliuet by iu to yorfchedende were dat de Jenne de 
den fchaden fchulle gedan hebben yns ynfe flot yntledegede edder en ynfer borgere wer we denne der 
tichte icht ledich fin. 

Hir fpreke we ypp yor recht Kan he den yore bringhen de den fchaden heft gedan dat he fin flot 90 
Tntledege dat fcal he don kan he des nicht don fo mach en finer borgere dat flot yan der tichte ynt- 
ledeghen. 

To dem yifitegeden artikele de fek begind To dem yiffbegeden male fpreke we ome to dat fine ampt- 
Inde ynde fine denre yenghen hermene yan dem kerchoue ynde wunnen ome äff fine haue, alfo yiff perde 
vnde twe yanghenen de ynfe denre ynde knecht was des we to fchaden hebbet. twe hundert lodeghe mark. 35 

Dar antworde we to aldus wer fe de icht benomen fchullen yan rechtefweghene. de dit fchullen gedan 
hebben ynde bliuet des by iu to yorfchedende dewile fe yns de nicht benomed. wer we on dar yorder 
Jenighes antwordes ymme plichtich fin. 

To dem Sefftegeden artikele de fek begind To dem feftegeden male fpreke we ome to. do he wolde 
den damp to broberge wunnen hebben dat he yns nam feuenteyn perde ynde fchinde ys dre dorp. des 40 
we to fchaden hebbet twe hundert lodeghe mark. 

Dar antworde we to dat is^) ynwitlik ynde wan fe de benomed den de fchade gefchen fij ynde in- 
welken fteden ynde yns na rechte witlik gedan werd So wil we on darto antworden wo we yan rechte 
fchullen ynde bliuet des by iu to yorfchedende wer we on dar ich wul anbeden. 



B) Hier ist eingeschoben: vna, 45 
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Hir ^reke we vpp vor reoht fint deme male dat vnfem bereu de fcade ^nwiilik ia dat me im yan 
rechtofweghene den ibhaden fcal witlik makea na rechte mid den Jennen den de fdiade g^fdien lij. 

To dem Seuentegeden artikele de fek begind To dem Seuent^pedem maie ffireke we &ne to yme 

fchidde de vs to gefcheden hebbet. Clawes van werpe de ddere mde lamberd t«d alden delantfiaget de 

5 be vnde we endrecbtliken dar to koren badden vnde vmme bewifinge de be tb d6n fcholde vnde fdudde 

ys dat gedan hebben binnen benomden tgdan binnen fes wekenen alfo deffe vorfcrenenen Ichedelhide eo- 

droofatliken gelcheden bebben des is be vs nedervellicb geworden vnde tn beft vna nicht binnen der lijd 

des gedan wer he vs na der fcholde vnda bewifinge icht nedervellicb geworden fij vnde vorwnimeD 

Des bline we etc. 

fO Dar antworde we to aldus. wat vns Lamberd van alden lantfoget vnde Clawes van werpe gefcheden ^nidt 

to gefched^a bebben. des en is an vns nen brok geworden vnde thet des noch an devorbenomden vnle fohedoflnde. 

Hir fpreke we vpp Vorrecht alfo we nicht rechters en weten Sint deme male dat fe anbejndeDtfidoi 

endrechtioh fint de dat gefcheden hebbet vnde defchedeflivle an beyndentfiden benomed hebben was fe k 

endrecbtliken gefcheden hebben des fint fe gefcheden vnde we en fpreket dar nen recht enbonen. 

15 All dtifl!e fincke vnde artikele vnde eyn Jawelk befnndere vnde lamend bliue we albrecht van Goddei 

gnaden Herczoge to Iafl*en vnde to LuneborcL by iu Edele Lndolff greae to wimftorpe vnde her brande nn 

dem hns to vorfchedende mid rechte vnuortegeu des keyfers breue vnde der achte dar de vaa nudk 

ingekomen fin to brukende vnfes rechtes wur vnde wanne we to rechte bruken moghen^). 

AI dafie vorfcreaenen ftncke vnde artikele bringe we Lndolff greue to wunftorpe vnde her brand Tan 

90 dem hns fchedeflnde vnfes heren van Inneborch by iu edele here Otto Oreue ter hoye alfo by eyneo 01M^ 

man to vorfchedende mid rechte vnuertegen vnfem heren van luneborch des rikes breoe vnde to brakendi 

dar na fines rechten war vnde wan&e he des to rechte braken mach Gkfcreuen vnder her Johannes ioghe- 

aegele van elbherte des we beyde braket to dnfler tijd wante we vnfe nicht by vns en hebben etc. 

K.». 
HS Otto Comes in Hoya et in brocß*). 

Vmrae de daghe vnde antvorde vnfes heren van Lnneburcb vnde der van mandeflo vnde vppe de rwk 
de dar vp ghevunden zint van erer beyder fcedes laden . . hebbe wy vns be vraghet van wiaen luden vnde 
zint van en berichtet^ vnde ne wetet ook foluen nicht rechters den aUb hir nagbeücreaen fteyt vu arti- 
kelen tu articulen. de ze vns befcreuen hebbet. 
80 Tho dem erfi»n.. vmme de were de ze an beyden zyden eichet., vnde beyde darvp ghevondeii 

hebbet, dat men de don Ibole . . dat ne wete wy anders nicht yd en zy recht 

Vmme den artikel.. de de erfte artikel ys deze beghint.. Tom erften vmme eynen olden votm^ 

zegheden hantvrede etc . . vnde vm antwrde vnde erdele dar vp ne wete wy nicht rechters . . ys de fcade 

an vrunfcop weder dan vnde mach men dat bewiaen des moghet ze gheneten. anders mut men ene wedff 

85 don na vredes rechte vnde hebbet ze vnfen heren van Loneburch myd vorzate vnde witiiken vredehrob 

gheclaghet, des be vnfcahUeh ys ze feolet yd em boiten. 

Vmme den anderen artikel . . de zik beghint , . . ta dem anderen made fpreke wy eme to. dat vm ia 
zine hebbet ghenomen etc vnde vppe de antwrde vnde ordele darvp. ne wete wy nicht rechtera. mea 
en fcole ze nomen de den fcaden g^dan hebbet oft men ze wet; vnde de den de fcade ghe fchen ys vode 
40 den fcaden witlik maken er men en antwren dorue. 

Vmme den derden Artikel de zik beghint Tho dem derden made etc . . vnde vmme de antvorde Tnde 
eardele darvp ne wete wy nicht rechten, den alfo in den negheften artikele hir vor. 

9) Hier ist hinzageftigt: vnde hedoruen. 

*) Aus einer gleichzeitigen im ArdÜTe der Stadt Lünebarg befindlichen Abschrift dieser Rechtsfindung des Grafen sind die io 
46 obigem Abdrucke letzterer eingeklammerten Worte entnommen; nur ist, wo die Abschrift eh oder ff gebraucht, der in der Origin*!' 
Urkunde herrschenden Schreibweise gem&ss e gesetzt, auch ouk statt ok gedruckt. 
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Vmme den yerdel artikel de sik beglunt. ta dem Terden male etc vnde vmme de antvorde vnde op^ 
dele dar yp . . ne wete wy nicht rechters. yn vnfe faere van Luneborch vnfes heren van Verden vnde der 
einer mecbtich (n rechte vmme den vrede broke vnde wil ze tu rechte bringen he en bede vul dar an 
bewizet de bifcop efte let bewizen echte nöd alfo recht ys . . dar vmme he de plichtighen ßede. nicht zoken 
ne müghe dar de vrede ghe gbeuen ward men fcal eme daghen went de nod ghe ieden zy eder fo na ryden 5 
dar he dat don mughe. myd guder velicheyt an beyden zyden vth vnde to hus de nene echte nod ne 
hebbet de fcolen zoken de rechten fiede vnde zik dar vor antvoren . . fctddeghet men ze weder vmme 
vrede brake fe fcolet des ghelikes don. 

Vmme den viften artikel de zik beghint. tu dem viften male « » etc vnde vmme de antvorde vnde or- 
dele dar vp . . ne wete wy nicht recfaters madi vnfe here van luneburch dat bewizen alfo recht ys Dat 10 
de van mandeflo eme de deghedinge vorbroken hebbet vnde zyn lant befcedeghet fo ne drofte he en van 
rechte defuluen deghedinge nicht weder holden. Vnde ys he vmme des landes noed my t ghe rechte laden, 
vor dat Slot he mach zik kerken vnde tom vmme des landes befte vnderwnden hebben myd rechte vnde 
dat Slot ghebroken hebben ys eme van der kerken vnde flöte eme vnde zinem lande fcade ghefchen 
vnvorwaredes den fcal men eme weder don myd böte. 15 

Vmme den feilen artikel de zik beghint, tu dem feften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele dar 
vp ne wete wy nicht rechters . . ys 'yd af ghedeghedinget, vnde mach men dat bewizen wat binnen veyde 
^efchen zj dat men dar nidoit vor antwrden darf ys den wat ghefchen binnen veyde dat zy aue. heuet 
vnfe here en breue ghegheuen de bringen ze vore de fcal he en holden he en müghe ze mit (rechter 
an)tvorde vorlecgen eder bywizen. 20 

Vmme den zeueden artikel de zik beghint. tu dem zeueden male etc vnde vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy nicht rechters wes fik de greue van wnftorpe vnde her Jofaan van efcherte ent- 
laden willet alfo recht ys dat mughen ze d6n vnde wil vnze faere pippdbome vnde witten robbeken vnde 
ere kimpane tu rechter antvorde bringen, dar vnde wanne he tu rechte fcal dar but he vul an wo he yd do. 

Vmme den achteden artikel de zik beghint. tu dem achteden male etc vnde antvorde vnde ordele dar 25 
vp . . ne wete wy nicht rechters . . fpreken ze vnfen heren van luneburch an myd openen breuen de fcolen 
ae eme wizen vnde hören laten . . vnde de fcal dar vmme don des he plichtich ys. 

Vmme den negheden artikel de zik beghint Tho deme negheden male etc vnde vm antvorde vnde 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht, ze en fcolen vnfen heren dat benomen woran he na crem liue 
vnde gude gheftan hebbe binnen fo danen dingen alfo ze fcriuet vntfculdeghet fik des vnfe here myd ao 
rechter antvorde eder myd vnfculd ze fcolet yd eme boten alfo recht ys vnde ys erer welk zjm belenede 
man. vnde heuet eme huldeghinge ghedan vnde manfcop ghefwren de heuet vntruwliken an eme ghedan. 
dem madi he lecgen eyn leenrecht vor zine man vnde Claghen an er lyf ere vnde g&d. wat eme dar ghe* 
vanden werd tu leenrechte des werdet ze wol enwar de zyn beiende man nicht en is vnde doch zyn vnder 
zate deme fcal he volghen myd lantrechte vor zinen mannen vnde yd dar vmmegan laten alfo recht ys. a5 

Vmme den Teynden artikel de zik beghint. tu deme teyden male etc . . vnde vmme antvorde vnde 
ordele dar vp ne wete wy rechters nicht . . was vnfe here van Luneburch mechtich des bifcopes van Ver- 
den t& rechte vnde boet on. en tu daghen vnde tu rechte vnde tu donde vnde tu nemende des ze vorfceden 
weren vnde newolden ze dat nicht van eme nemen vnde heuet na ziner vorbundbreue lüde dem bifcope 
ghehulpen vmme dat vnrecht dat eme de van mandeflo dar enbouen ghedan hadden in roue vn an brande 40 
vnde zik des an guden tijden an en vorwaret, he ne ys dar nichtes plichticfa vmme. 

Vnune den elften artikel de zik beghint tu deme elften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
darvp ne wete wy rechter« nicht dat ze de breae ogfaen fcolen er he dar tu antvoren dorne. 

Vmme den tvolften artikel de zik beghint. tu dem tvolften male etc vnde vmme antvorde vnde ordele 
darvp ne wete wy veokters nicht henet zik vnfe here van Luneburch an den bundbreuen myd dem fliehte 45 
tan bramen vwwaret dat he de van mandeflo vorbidden vnde vor deghedingen mochte, vnde hebbet ze 
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vnfen heren vnde de zine vorvnrechtet, mde ne wolden des nicht richten do ze des beclaghet wftrdea.. 
vnfe here ne drofte ze nicht vor deghedingen vmme der yorredinge willen. 

Vmme den drutteynden artikel de zik beghint. tu deme drutteynden male etc ynde antrorde vnde 
ordele darvp ne wete wy rechters nicht ze en fcolen benomen deghene de den fcaden ghedan bebbet 
5 oft ze ze weten vnde de den he ghefchen ys vnde den fcaden witlik maken er vnfe here dar tii ant- 
vorden dorne. 

Vmme den verteynden Artikel de zik beghint tu dem verteynden male etc vnde antvorde vnde ordele 
dar vp. ne wete wy rechters nicht vntladet de zakewolde eder eyn zyn borghere dat Slot na rechte, b ne 
ys he van des flotes weghene dar nichtes plichtich vmme. 
10 Vmme den vyfteyden artikel de zik beghind. tu dem vifteynden male etc vn vmme antvorde ynde 

ordele dar vp ne wete wy rechters nicht, weten ze de hantdedeghen de fcolen ze nomen er men en aot- 
vorden dorüe. 

Vmme den Sefteynden artikel de zik beghint. tu deme feßeynden male etc vmme antvorde vnde ordele 
darvp. newete wy rechters nicht men fcole benomen wen defcade ghefchen zy vnde in welken fteden 
15 vn(de den fcade)n witlik maken . . antvord den vnfe here van luneburch dar tu alfo he van rechten l(cil 
dar d)eyt he vul an. 

Vmme den feuenteyden artikel de zek beghint tu dem feuentegheden male etc vmme antvorde vnde 
ordele darvp . . ne wete wy rechters nicht thüt vnfe here van luneburch an de vor benomden fcedeshde 
vnde mach bewizen dat des fcedes an eme ney ghebrok gheworden ne zy des ghe nut he. anders mut he 
20 des vntghelden. 

Hir endet zik vnfes heren van Luneburch antwrde vppe der van mandeflo claghe vn ordel darvp dar 
vnfe here van Luneburch vnde zine fcedes lüde willet vnvorteghen wezen des keyfers breue vnde der achte 
dar de van mandeflo in ghecomen zin des he gheneten vnde bruken wil war vnde wanne he des gbeneten 
vnde bruken mach. 

25 Vmme Vnfes heren erfte Claghe van Luneburch vppe de van mandeflo vnde ere antvorde vnde ordele 

an beydentziden vnde vmme dat erfte vmme de were tu donde. ne wete wy anders nicht nv ze de efchet 
vnfe here en fcole ze en don tu rechte. 

Vnde vmme den erften artikel . . vmme Bickelingen vnde de antvorde vnde ordele dar vp ne wete wj 
nicht rechters hebbet de van mandeflo rickelinghen yar vnde dach ane rechte byfprake in gbeweren 

SO hat witliken vnde openbare vnde des nicht gherouet, noch gheftolen noch myd anderer arghenlift ing^ 
kreghen lo hebbet ze dar inne eyne rechte were . . de mut men en myd rechte breken. ofte ze bezitten 
laten . . vnde went zik an faflefchem rechte ne man vor fSmen mach an erue vnde an eghen myn den 
binnen dartich Jaren vnde yar vnde daghe vnde er nicht fo ne kan en de were nicht helpen ze en miten 
eren rechten warend vore bringen . . wäret de ze na rechte dat ze des gheneten. ne wäret he se niclit 

85 des mutet ze vntghelden. vnde vnfem heren dat rvmen vnde den fcaden ghelden myt böte de vnfem hereo 
vnde den zinen dar vpp vnde af ghefchen ys vnvorwaredes . . Dat ze fpreket ze zin myd vnfem herea 
tu veyde komen vnde hebben dat bezonet, Dat ne wete wy nicht rechters . . wen heft vnfe here. mji en 
ghekreghen vmme dat flot vnde dat an de zone ghezat vnde müghet de van mandeflo de zone bewiien 
alfo recht ys des mughet ze gheneten . . Heuet he auer myd en vm andere Zake ghekreghen vnde nicht 

40 vmme dat flot vnde dat flot nicht in de zone ghezat; noch bezonet ghelaten . . men anderen vnwillen . . fo 
ne kan de mene zone dat nicht benemen fe en muten vnfem heren antvorden vnde don alfo hir fteyt vor- 
ghefcreuen vnde alfo de greue van wnftorpe vnde her brand vindet; dat weder ere ghe dan zy ne mugbe 
men van rechte nicht bezonen yd en zy weder dan. dar wete wy anders neyn recht vp. wen na dem dat 
men na lantrechte düfie vnde rouf vor gerichte myd beholdener ere nicht bezonen ne mughe fo dinkt vns 

45 dat dyt datlulue recht zy vmme andere vnerlike dat. de myd Claghe an dat recht vnde ghe richte gbeait 
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wurde. Dit fulue recht mene wy in alle den ariikelen de hir na ghefereuen fi»d dar men vppe zone theet 
Dat men yorantwrdet, yd en mughe myd eren nicht bezonet wezen. 

Vmme den anderen artikel deze beghint. tu deme anderen artikele.. vnde antvorde ynde ordel daryp 
ne wete wy nicht rechters . . hebbet de van mandeflo eyne zone myd ynfem vedderen greuen erike vmme 
adne yen(cni£re yn)de fcattinge vnde mughet de bewizen des mughet ze yeghen eme wol ghene(ten. Au)er 5 
fint dat ynTe lantrecht vthwizety men fcole vmme eynen vangenen dewi(le he g)eyangen zy antyorden 
eynen Jewelken zinem heren ynde maghe . . heuet y(nfe h)ere yan luneburch ze beclaghet ymme de yenc- 
nifle dewile ze ene gheyangen helde(n y)nde de Claghe yornyet yan yare tu yare Ze muten eme dar 
vore antyorden. ynde don des ze plichtich zyn ynde ne kunnen ynfen heren myd greuen erikes zone ynde 
orveyde nicht beziden wizen. ze en were myd ynfes heren willen ynde yulbord ghe fchen . . heuet auer 10 
▼nfe here ze aldus nicht beclaghet wat dan dar eyn recht ymme zy des ne wete wy nicht ynde ne kunnen 
VHS des rokeloze nicht beyräghen. 

Vmme den derden artikel de zik beghint tu deme dridden artikel etc ynde ym antyorde ynde ordele daryp 
ne wete wy rechters nicht.. De fcedeslude an beydentziden en hebben dat rechte ghefceden ynde gheyunden. 

Vmme den yerden artikel. de zik beghint ouk hadde wy en ghedan etc ym antyorde ynde ordele dar 15 
yp ne wete wy rechters nicht den dat vnfe here yan luneburch de breue yorbringen fcal der he zek yor 
met yppe de lewenbrucge. ynde ne kunnet de yan mandeflo de breue myt rechte nicht yor antyorden fe 
fcolet ze holden, ynde dar ymme don des ze plichtich zin na der breue lüde. Vmme de zone ga yd alfo 
hir yorghefcreuen Ileyt in deflem erllen artikele ynfes heren anclaghe. wat auer weder ere nicht ghedan 
newere ynde dar zone euer ghe gan were de zone mach men bewizen na rechte ynde der gheneten. Dat 90 
fulue mene wy in allerleye zone der fchicht de myd eren ghelchen were. 

Vmme den yiften artikel de fik beghint ouk nemen ze tu deme nyenhagen etc ynde ymme antyorde 
vnde ordele dar yp' wete wy nicht rechters Den dat yd ymme de zone ga dar ze yp theet alfo hir vor* 
ghefereuen Ileyd mochten ze der nicht gheneten wat den ynyorwaredes ghefchen were binnen yrunfcop- 
pen fcolet ze weder don tu rechte. 35 

Vmme den feilen artikel de zik beghint ouk yorhowen ze etc ynde ymme de antyorde ynde ordele 
dar yp wete wy rechters nicht. Dat yd ymme de zone ga alfo yore ghinge de af hebbet ze ynyorware* 
des erer ere wat ghedan. dat mutet ze weder don yppe recht hedde auer ynfe here yan luneburch dar 
wat yan yp ghe boret dat fcal den yan mandeflon an fcaden ftan ynde en afgheflaghen wezen. 

Vmme den Seueden artikel de fik beghint ouk hebbet fe ynfe CloAere etc ynde ym antyorde ynde 90 
ordele daryp ne wete wy rechters nicht wat binnen yeyde ghefchen ys dar ne dornen ze nicht yor ant- 
wrden wat auer buten veyde ghefchen ys dat weder don ze yppe recht, ymme de zone ga yd alfo yore. 

Vmme den achteden artikel de zik beghint ouk fint ze ynfen man etc ynde ymme de antyorde ynde 
ordele daryp ne wete wy rechters nicht ynfe here yan luneburch en fcole ze benomen ynde de breue 
ynde fculde witlik maken dewile he des nicht ne deyt, ne dornen ze dar nicht to antwrden. 3ft 

Vmme den negheden artikel de zik beghint, Ouk wnnen ze yns af etc ynde ym antyorde ynde ordele 
daryp. ne wete wy rechters nicht, ne kunnen de yan mandeflo nicht bewizen dat ze yd myd eren ghe- 
wnnen ynde beholden hebbet fe muten ynfem heren don, dar vmme des ze eme plichtich zin ymme de 
zone ga yd alfo vore. vnde was yd ynfem heren fuluen wit(lik alfe fe fcri)uet dat ze ze winnen weiden 
fo hebbet ze dar des de bet tu to antvordene. 40 

Vmme dem teynden artikel de zik begh(innet ouk ha)dde dyder van mandeflo etc vmme antvorde ynde 
ordele daryp. ne wete wy rechters (nicht Dy)der en fcole bekennen ofte vorzeken.. der ticht des he in 
der fcrift ne weder ne de(yt beke)nt he vnde mach bewizen dat he yd myt eren ghe dan hebbe des ghenete 
he ne kan (he des n)icht he weder do yd vppe recht vmme de zone ga yd alfo hir vorfcreuen fteyt. 

Vmme den elften artikel de zik beghint, ouk nemen de van mandeflo vppe deme rodenwolde etc vmme 45 
antyorde vnde ordele darvp. ne wete wy rechters nicht mughen de van mandeflo bewizen dat ze yd 

SvdeDdorr, Drkandeabaeh VI. 1 8 
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mji eren ghedan liebben vnde dar zone oaer ghegan zy des mughet ze gheneten ne kunnen ze im 
nicht don fo fcolen ze dat weder don ymme de zone ga yd alle yore vn willet fe fik vntTcnlde^iai 
vmme de doden vrowen dat muten ze don myt erem rechte. 

Vmme den tvolften artikel de zik beghint ouk hebbet ze vp ynfer firate etc vm antvorde vnde ordcle 
5 hir vp . . ne wete wy rechters nicht vnfe here van luneburoh fcal en de ftrate benom^i war yd ghefdici 
zy bekanden ze dat yd vppe ziner ftrate ghefchen were fe fcolden yd weder don vnde ne künde en nidt 
ghebaten dat ze ere vorveßeden lüde weren vnde in eynem anderen richte woneden wente we in eynen 
richte vor veftet ys de ne ys in deme anderen nicht vor veftet . . yd en were Dat eyn richte in dat andeie 
horde vnde were den in den ouerften vor veftet fo were he in alle den anderen richten de darin höret onk 

10 vor veftet. Willet ze fik auer des vntfculdeghen dat yd vp vnfes heren ftrate nicht ghefchen ne zy dat 
mughen ze don myd erem rechte vnde des gheneten. 

Vmme den drutteynden artikel de fik beghint ouk loueden ze vns etc vmme antvorde vnde ordek 
dar vp. ne wete wy rechters nicht ne hebbet de van mandedo vnfem heren nicht ghelouet noch glie redet 
mandeflo tu brekende dar mughet ze recht vore don . . bekenden ze auer des vnde were des vnfe hero 

16 befchedeghety dat muften ze weder don tu rechte. 

Vmme den verteynden artikel de zik beghint, defler vorfcreuen ftucke etc vnde vp antvorde vnde ordek 
ne wete wy rechters nicht wat ze one vntzeghedes vnde vnvorwaret, ghedan hebbet, dat fcolen ze van reckte 
weder d6n mughet ze auer bewizen dat ze fik vorwaret hebben to den eren alfo recht ys vnde ys dar som 
euer ghe gan vnde mughen de bewizen na rechte des mughen ze gheneten ne künden ze des nicht bewizen 

SO wat den recht were vmme de zone dat hebbe wy hir vor ghefcheden. . Vortmer we in des rykes achte jb, 
yar vnde dach de ys rechtlos vnde deme ne darf nemend antvorden . . doch mut he antvorden eynem 
yewelken vnde heft des ouk anderen fcaden alfo de van wnftorpe vnde her brand van dem has in erai 
breuen ghevunden hebbet, vnde we rechtlos were van deme ne darf men neue ede nemen vnde wese 
mende he were myt vnrechte an des rykes achte ghebracht vnde ne hedde der nicht vorboret de mut dat 

S5 vor antvorden vor dem ryke vnde we en des tyen wil dat ze vor achtet zin vnde ze des nicht bekandea 
de mach ze euer gan myd des rykes breuen eder zines houerichters Vnde heuet fik vnfe here van lane- 
burch vorwillekoret, dat he en antwren wille vnde rechtes pleghen vnde fik myd des rykes achte nieht 
behelpen. dat mut he holden ne ys auer des nicht, men dat he fproken heuet he wille en recht don ynde 
antvoren myd den menen wurden ne ys he nicht vorredet he en mughe fek myd der achte wol behelpen 

80 Alle deffer vorfcreuenen artikele vnde recht de an vns ghebracht zint alfo vor eynen ouerman andagke 

vnde antvorde vnfes heren van luneburch vnde der van mandeflo hebbe wy greue otto van der hoye tss 

beleret vnde bevraghet van wizen l(uden vnde) fuluen rechters nicht ne weten . . vnde zendet iu de redit 

an deflen quater(nen de wy) darvp ghevunden hebbet. wifie de yemend rechtere dat ys vnfe wille. 

Ohegheuen vnder vnfem Inghezeghele (dat ge)henget ys an defle quatemen na godes bord drattejn- 

96 hundert yar an deme (vif vn)de achtentigheften yare i) des fonauendes vor mifericordias dominj. 

119. Die Oebrttder Heinrich, Diedrioh und Statins von Mandelsloh slümen sich mit dem Bathe und den Bflija 
der Stadt Hannover wegen des Vorfalls zwischen der „Mortmühle*' und Bnmings Garten vor HannoTV, 
wegen des erschlagenen Helmold Omndmann, wegen Verwundung und GefEuigenschaft und wegen Weg- 
nahme von Korn, Speise, Bier und Salz. — 1385, den 25. ApriL H^ 

40 We Heyneke Dyderich vnde Staties brodere van Mandeflo knapen bekennet oppenbare in deiTen breae 

befegelt mit vfen Inghefeghelen dat we myd deme Raede vn burgheren to Honouere ghentzliken vod al 
ghefcheden fint, vmme de fchicht de to honouere vt vn dar weder in twifchen der mortmoUen vnd bra- 
nyncges gharden vor honouere fchude, an dotflaghe Helmoldes gruntmannes^ an wunden an vengnifle an 
name komes fpife beyrs zoltes vn al deme dat dar to der feluen tyd ward ghenomen. vn fchude beyde 

46 1) In der gleicbzeitigen Abschrift steht tu dem LXXXV iare statt an deme — yare. 
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.an gude yn an Luden, alfo dat we, noch yfe eruen noch Jemand van yfer weghene vmnie de fnlaen fchicht 
noch ymme Jenich der ftucke de daran gheuallen iint vppe den Baed eder burghere to hononere noch 
^▼ppe Jemande neynerleye wis laken en willet noch en fchoUet . . Were ok Dat de van Honouere eder 
JTemand de in der fchicht mede ghewefen hedde mid rechte anghedeghedinghet worden van Jemande de 
^t mit rechte don mochte de den vorbenomden doden fik to toghe van eghendomes weghene vn de des 5 
lo rechte komen wolde. dar fcholde we vnde wolden fe dar degher van entleßien vn affiiemen ane oren 
fcaden. . Alle defle vorg ftacke vnde ejn Jowelik byfunderen loue we Hejnike Dyderich vn ftatieB alle 
^vorbenomd mid famederhand in guden trowen vor vs vn vor vfe eruen vnde vor alle de dat anrored 
Aede vn faß to holdene. Datum anno domini li. CCCf. octogefimo quinto In die beati marci ewangelifte. 

120. Die Henöge Wendaiu und Albrecht von Sachsen und Lüneburg verpfänden den Gebrüdern Brand und 10 
Ludwig von dem Hus Zins und Rente von Höfen und Leuten im Kirchspiele Schwarmstedt, zu Oross- 
Grindaui Essel, Buohholz, JeverseUi Sudwinsen und Alten -Schwarmstedt. — 1385, den 1. Mai. K.O. 

Wy Wentzlaw vnde Albrecht van godes Gnaden Hertoghen to Saflen vnde to Luneborch bekennen 
Openbare in deflem breue dat wy hem Brande Riddere vn Lodewighe knechte broderen gebeten van dem 
Küs vnde eren eruen fchüldich fyn vere lodige mark vnde hundert ledige mark Brunfwikefcher wichte vn 15 
witte dar hebbe wy on vore gefad vn gewifet deflen nafcreuenen Tyns vnde Rente In deme Swarmefte- 
defchen kerfpelde to Gryndow in Syuerdes hoSe eyn piint honouerfcher pennyncge van Henneken Amekinge 
van grindow eyne bremere mark. In deme Clofterhoie eyn pint honouerfcher pennyncge In Buflemannes 
houe eyne lubefche mark In funte Gallen houe eyne lubefche mark To Efele van ludeken figeken twolf 
fchillincge honouerfcher pennyncge van Henken Gk>dewerdincge twolf fchillincge . . honouerfche pennyncge 20 
To bokholte van kolemanne eyn pint honouerfcher pennyncge In deme Rufchoie eyn punt honouerfcher 
pennyncge van kaffakke eyn pfint honouerfcher pennyncge van den koteren eyn punt honouerfcher pen- 
nyncge van Dyderke betzemanne eyn pünt honouerfcher pennyncge van Lampen eyn pund honouerfcher 
pennyncge van Eylberte eyn pund honouerfcher pennyncge van Corde Jordens eyn pund honouerfcher 
pennyncge van Bernde eyn pfind honouerfcher pennyncge To Jeuerfen van Buflemanne eyne bremere mark S5 
van Ludolue van loo eyne halue bremere mark van Henneken tymmyncge dre verdincge van Eylberte 
eynen verdinch To Sutwenfe in Dyderkes houe van holen eyne bremer mark tho Olden fwarmeßeden van 
Hencken romelen eyn pünt honouerfcher pennyncge to Swarmefiieden van Happeken tymmermanne teyn 
fchillincge honouerfcher pennyncge van Ghereken Olyefleghere fes fchillincge honouerfcher pennyncge Alfo 
dat de feinen her Brand vn Lodewich vn ere eruen den vorfcreuenen tyns vn Rente alle Jar hebben vn 80 
vpnemen fchullen alfe lancge dat wy on de vorfcreuenen veer lodige mark vn hundert geien vn betalen 
vn hir en bouen en fchullen fe de vorbenomden vnfe lüde myd neneme denfte eder bede vorder befwaren 
Wanne wy ok deflen vorbenomden wolden ere gheld weder gheuen eder dat fe dat weder hebben wolden 
dat moghe wy on eder fe vs kundigben laten in den twolf nachten to wynachten vn fo fchole wy vn 
wilt to dem negeHen pafchen on ore vorbenomde gheld weder gheuen vn betalen fo dat yd on den vnbe- 35 
woren yo werde Des to Orkunde dat wy on alle defle vorfcreuenen ftucke truwelken ftede vn vaft hol- 
den willen hebbe wy vnfe Ingefegele vor vns vnfe Eruen vn nakomelincge laten hencgen an deflen bref 
De geuen is na Godes bord Drutteynhundert Jar in viue vn Achtentigeften iare in deme hilgendaghe funte 
wolburghe der hilgen Juncfren. 

18L Die Henöge Wenxlaus und Albreoht von Saehsen und LlüMburg und Henog Bernhard von Braunsehweig 40 
und Lfinebnrg verkaufen dem Oottsehalk von Beden, den Gebrüdern von der Hetlege und dem Diedrioh 
Thureke die Beute und Gfllte in der Mlkhle bei der Danselmaisdh (am Brande) vor dem Leine-Thore su 
Hannover und den Fleok die. Goppel. — 1S85| den L Mai K. C. 14. 

We wentzlaw vnde Albr van godes gnaden hertogen to Saflen vnde to Luneborch. We bemd van der 
fuluen gnade hertoge to brunfw vnde to Luneborch. Bekennen openbare in defleme breue dat we vnde vnfe 45 

18* 
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ernen vorkoft hebben vnde vorkopen eynen rechten Cop vor hundert mark fnluers hononerfcher witte vnde 
Wichte alle de Renthe vnde golde de we vnde vnfe herfchop. hebbit in der Molen gelegen by der dantri- 
merfch buten deme leyndore. vorhonofer. vnde dat bleck gebeten de Coppele. mjt aller tobehoringe vnde 
nith Godfchalke van reeden ladere van der hetlege. Bertolde vnde hanfe fynen broderen Dyderike Thh 
5 reken vnde oren eruen. vnde deme de diflen breff heft ane ore wedderfprake. de vnfe man oder borger 
fy wy antwordet on defle benomeden Benthe. gulde vnde de Coppele. myt aller nut vnde tobehoringe. 
leddich vnde loes in ore were. Ok hebbe we vns de macht beholden, dat we de vorbenomeden g;alde. 
vnde Coppele. mögen alle iarlikes wedder Copen vor de vorbenomeden hundert lodige mark yft we on de 
lofe vore kundigen in den twelff nachten to wynachten. vnde gheuen on dar na to den to komenden paflchen. 

10 ore vorbenomden hundert lodige mark, vnbeworen ane vortoch oder hinder. Were auer dat on ere vor- 
fcreuenen hundert mark na der kundeginge to der tyd alfo vorfcreuen is nicht en worden, we denne dar 
na defle breff hedde ane ore wedderfprake. de vnfe man vnde borger were. deme oder den wille we vnde 
fcullet. in eyneme anderen breue fodane vorwaringe don. alfe wy. deffen vorbenomeden Godfchalke ludere 
Bertolde hanfe. vnde Dyderike vnde oren eruen dot in defleme breue. wanne dat van vns lament oder be- 

16 funder wert ge effchet. Alle deffe vorfereuene Ihicke. vnde orer yewelk loue wy wentzlaw. Alb? vnde 
Bernd vor vns vnfe eruen vnde nakomelinge den vorbenomeden Oodfchalke van reeden. ludere van der 
hetlege. Bertolde vnde hanfe fjoien broderen dyderike thureken oren eruen vnde deme de deffen breff heß 
ane ore wedderfprake. ftede vafte to holdende, vnde hebbit des to erkunde, vnde groterer bekandnüTe vnfe 
in gefegele. witliken gehengit laten an deffen breff. Na Gk>difbort Dritteyn. hundert Jar. in deme vif vnde 

SO achtentigeften Jare to funte walburge dage. 

Gedruckt in Grnpen's Ori^^nes et antiq. Hanover. pag. 273. 

122. Henog Priedrich von Braunschweig und Lttneburg varkaoft mit BewiUigung seines Bruders Heinrieli da 
Conrad Stapel, den Gebrüdern von ürsleben und zu ihrer treuen Hand einigen Anderen das Halageridrt 
im Dorfe Bttningen und auf den Strassen innerhalb der Mark daselbst mit allem Rechte, Oerichtei Hntnog 
36 und Brttchen für sehn löthige Mark auf Wiederkauf, so dass vor ihnen die dortigen Bauern sich n Ge- 

richte stellen und keine anderen Gerichte noch Goding suchen sollen. Zugleich macht er die bisherige Era- 
sügigkeit in Büningen von ihrer Bewilligung abhftngig. — 1385, den 23. Juni. YI 

Van der gnade goddes we fredef hertoge to Brunfw vn to luneborch bekennen openbare in deffem 
breue vor vs vn vor vfe eruen vn vor vfe nakomelinge dat we hebben vorkoft vn in de were ghdaten 

SO vnfen getruwen Corde ftapele dem elderen hermene vn Corde broderen ge heyten van vrfle vn oren eruen 
vn to orer truwen haut, hin? van often hanfe Ilapele hermene van vechelde hinrike herkhoue dem jvnge- 
ren vn tylen van Calue vfe halfgherichte in dem dorpe to Rvninge vn vppe den Ilraten binnen der marke 
aldarfulues mit allem rechte mid gherichte mid nud vn broken alfe we dat ghehat hebben wente an 
defle tiid vor teyn lodige mark Brunfw wichte vn vdtte de vs al betalet fint, aldufdanne wife dat dee 

85 bure to runinge dar vor deffen vorbenomden luden to richte fian fchullen vmme allerleye fake de fiik to 
richtende bort, vn de bure en fchullen neynerleye andere gherichte noch goding foken weret ouk djt 
jenich vfer lantlude der bure to Runinge jenighen fchuldeghen weide dee fcholde dar antworden vn reck- 
tes plegen vor den vorfcreuen luden weiden auer dee bure van Rvninge eder orer jenich vfer 
jenighen fchuldeghen de fcholde antworden vn rechtes pleghen vor vfem gerichte wor id ome 

40 ouk fo mögen to Rvninge vt vn in teyn to wonende alfe eer eyn wonheyt heft ge wefen vfe lantlade vi 
aldermalk de deffen vorbenomden luden bequeme iis vn dar en fchulle we vns nicht an keren wort 
mer fo möge >) vn vfe eruen edder vfe nakomelinge dit vorbenomede hals gherichte wedder kopen van def- 
fen vorbenomeden luden vor teyn mark der vorbenomeden wichte vn witte jo euer dee twey jar to fvnte 



1) Hier fehlt we. 
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Johannes daghe to middenfomere wan we dat don weiden dat Icholde we on vor verkyndigen to pafchen 
Tfi fcholden on denne dar na to dem neyften to körnende fente Johannes daghe alfe vorfcreuen üs ore 
geh gheuen ane hinder dat alle defle vorfcreuen ftucke vfi eyn jowelk bifundem ftede vn vafl; gheholden 
werde fo hebbe we vfe jng vor vs vor vfe eruen vn vor vfe nakomelinge witteliken ghehenget laten an 
delTen breff vn we hinrik van goddes gnaden hertoge to bninlw vn to Itineborch bekennen in dufTem 5 
foluen breue dat alle delTe vorfcreuen ding fint ghefcheyn mit vfer witfchop vn vulleborde vn hebbet des 
vfe jng ouk witteliken bi vfes brodere jng vorbenomt ghehengt laten an deflen bref de gheuen iis na 
goddes bort dritteynhundert jar in dem viue vn achtegeften jare in fvnte Johannes auende middenfomere. 
Gedrackt in Braonschweig. historischen H&ndeln I. pag. 125 Nr. 86. 

123. Die Oebrttder Hermann und Conrad von Wallen verkaufen dem Grafen Hermann von Everstein ihre väter- lo 
liehen Erbgüteri nämlich das Dorf Waalsen mit der Waalser- Holzung, Güter zu Waalzen, Dehrenberg, 
Ghross-Berkel, Hord-Ohsen, Selzeui Beher, Sohwöbber und Orupenhagen. — 1385, den 24. Juni. K. 0. 

Wy her Herman vnde Cord brodere gheheten van Walzen bekennet vn betughet openbare in deffem 
breue befegelt mit vnfen Ingefegelen dat wi hebbet vorkoft vnde vorkopet, to eyme rechten eruekope vmme 
vnfer nod willen, vnfeme lieuen gnedigen Juncheren Ghreuen Hermanne to Euerfieyne vn finen eruen Edir 15 
deme de de Herfchap van euerfteyne na crem dode hedde. Alle vnfe ghud, alfo alfe vnfe vader vns dat 
geeruet heuet, alfe bynamen dat Dorp to walzen alfe dat vnfe is mit dem walzerholte mit Ses houelan- 
des dar felues vn den Tegeden to walzen, funder her herman van walzen de fchal den Tegheden hebben 
vn beholden to fyme liue dewile he leuet, wan he auer dot were vn nicht en were. fo fcholde de teghede 
wedir der herfchap van Euerßeyne wefen, Vortmer eyn fchap werk to walzen vn dre houe landes dar 20 
felues; dre kotftede dar felues, io eyn kotfliede gift viff fchillinge viff honre vn viff Stighe eygere vn 
twene houe dar felues, de geuet ver fchillinge ver honre vn ver ftige eygere, vn twe houe landes vp 
deme Derenberghe, Eyne halue houe landes to Berkele teget vry. Eynen vyfcherkoten to Nortofen, yü Seuen 
boue landes to Selekeflen, dre kotftede to felekelfen, io eyn kotftede gift ver fchillinge ver honre vn ver 
ftige eygere, dar felues den Kofel de gift twene fchillinge twe honre vn twe ßige eygere To Redere 25 
eyne halue houe landes. To Swecbere eynen fchilling geldes, To deme grubenhaghen eyn felwort de gift 
dre honre, vn twe kotftede to deme vulidighen velde Alle deffe vorbenompten ghude alfe vnfe vader vns 
de ge eruet heuet vn vnfe fynt, vn alle an val de vns van Eruetales wegene an vallen mochte en buten vn 
en bynnen wor wi dat hebbet edir hedden in holte in velde in watere vn in weyde de hebbe wy vorb 
van walzen vnfem Junchem van Euerileyne vn finen eruen. Edir we de herfchap to Euerfteyne hedde na 80 
ereme dode gelaten to eyme eruekope in ore vuUenkomene brukende hebbende were mit allen rechten to 
behorungen vn mit aUir flachten nud vn fcholet vn willet des kopes des vorb gudes ore rechte rechte 
warend wefen wor vn wanne on des nod is vn fe dat van vns efchet Alle deffe vorfcreuen ftucke vn 
artikele loue wi vorB van walzen vor vns vn vor vnfe eruen in guden truwen ftede vaft, vn vnvorbroken 
to boldende ane Jenigerleye argelift, vortmer ek Bertolt CSnyngk eyn ghogreüe nü to tijden bekenne ok 35 
in deffem breue dat her herman vn cord van walzen brodere kemen vor my dar ek fat in eyme ghe he- 
gbeden richte vn leten mynem Junchem vp al ere gud dat he on affgekoft heuet alfe hir vorefcreuen 
ßeyt mit hande vn mit munde vn mit deden alfe men van rechte to donde plecht vn beden my dat ek 
des andechtich were, vn de tughe de dar an vn euer weren, by namen Johan van der Molen Qherd van 
Ren. Hughe poft vn Edeler fteneken vn anderer guder lüde noch, Deffes to tughe vn to bekantniffe vmme 40 
beyder partyge bede willen fo hebbe ek bertolt vorgefcreuen deffen breff befegelt mit Ingefeghele Gherdes 
van Ren des ek to deffer tijt angebruke went ek neyn eyghen feghel en hebbe. Datum anno dominj 
M CCÖ LXXX° quinto ipfo die beati Johaimis Baptifte. 

124. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg ver- 
sprechen, den Bikrgermeistem und Bathsherren der Stadt Lüneburg die UDO Mark Pfennige, womit die- 45 
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selben ilineii das Sohloss Bromey am es der Henrsehaft Ltknebnrg n erhalten, von Smst Bodsaderf ein- 
gelöset haben, am 22. April des nächsten Jahres sarttcknsahlen, widrigenfalls die Sdnld mit etwa rfiet 
ständigen Zinsen, sobald sie eins der an die Stadt Lflnebnrg verpfändeten BchUsser Lüdershansen, Blecke^ 
Hitiacker nnd Dannenberg einlösen, absntragen nnd bis dahin sie die fälligen Zinsen von der Beii>hsrteaw 
5 der Stadt Lübeck an&ehmen in lassen. — 1386, den 13. Jnli. X.O. 

We Wentzflaw. van godes. gnaden. Hertoge. To Saflen vnde. to Luneborch. Vnde we. Bernd, van den 
fuluen gnaden, hertoge. To Brunfwich vnde to Luneborch Bekennen Openbare in defleme breue dat we 
van rechtliker witliker fchnlt. fchuldich fyn. vnfen leuen getruwen Borgermejileren vnde Badmannen vnfer 
Stad Luneborch. Eluenhundert mark. Luneborger penninge de fe vor vns endrichtet, vnde dar f e vnl vor 

10 dan hebbet. Emfte Bodendorpe to lofinge des Slotes BrSme dat anders to grotem vorderue van vnfer her- 
fchop Luneborch gekomen were. delTe Eluenhundert mark, fculle we vnde willen, en rede, vnde vmbeworen 
in eyner Summen gheuen vnde betalen to paiTchen negell to komende. na gift defles breues. bynn^i vnfer 
Stad Luneborch. Were auer dat we der betalinge. vppe de tyd nicht endeden So vorfate we vnde bewüen 
en de Eluenhundert mark. In den Sloten LuderdelhuTen. Blekede. hidzackere dannenberge. de fe van vns. 

16 Lme hebbet vnde in al eren tobehoringen in deffer nafcreuenen wife. wan we van delTen vorbenomden 
flöten en van on lofet welkere dat is. So fculle we vnde willen en de Eluenhundert mark, rede vnde vnbe- 
woren mjt deme anderen gelde dar en dat Slot vore fteit dat we denne erH van on lofet. myt d^ne tynfe 
de denne vppe de Eluenhundert mark boren mach oder nailandich were. in euer Summen betalen vnde 
bereden, erwe dat flot. vt eren weren bringen Ok fculle we. vnde wiUen fe. alfo vele geldes. alfo fe denne 

20 vor de vorfcreuenen Eluenhundert mark to Tynfe gheuet de wyle we en de fchuldich fyn. alle Jar. yp- 
nemen vnde vpboren laten van deme gelde vnd tynfe. des vns Wentzflawen. vnde vnfem leuen vedderen 
hem Albrechte hertogen Ichtefwanne to Saflen vnde to Luneborch. Saliger dechtnifle. de Radmanne van 
Lubeke. alle Jar plichtich fyn. togheuende. na vtwifinge. der breue de vns vnde vnfem vorbenomedea 
vedderen. deme Ghot gnedich fy. van deme keyfere. vnd van deme Romiflchen koninge dar vp gegheuen 

25 fyn. vnde wes ene brok dar ane werde dat wife we. vnde vorfaten en In flöten, vnde in tolnen ynfer 
vorbenomden herfchop Lfineborch. wor dat van valt. alfo dat fe des ane fchaden blyuen. Alle defle vorfcre- 
uene ftucke vnde en Jewelk befundern loue we Wentzlaw vnde Bernd vorbenomd vor vns vnfe eruen 
vnde Nakomelinge. den Borgermeyftem Radmannen vnde Borgeren vnfer Stad. Luneborgh. de nu fyn vnde 
eren nakomelingen in guden truwen ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende vnde des to Urkunde fo 

aO hebbe we vnfe Ingefegele. myt wifchop. vnde willen henget laten an deflen breff. De gheuen is to Lane- 
borch. na Qhodes hoH dritteynhundert Jar dar na In deme viff vnde achtentigeften Jare. In Sunte Mar- 
gareten dage der heiligen Jvnckvrouwen. 

Aaf der Rückseite der Urkunde steht von etwas späterer Hand (nftmlich im Jahre 1392) geschrieben: 
In Luderdefhufen Blekede dannenberge hidzacker .XI9 mark. 

85 Solute funt cum dannenberge fed cenfus non qui efl; VII^ mark vnd LXX mark. 

125. Bisdhof Heidenreioh von Münster nnd Oraf Engelbrecht von der Mark vermitteln eine Sflhne swisches dea 
Hersoge Otto von Brannsohweig nnd dem Landgrafen Hennann von Hessen. Der von diesen beidsB m 
2. Ootober 1381 errichtete Vertrag soll in Kraft bleiben nnd jeder von ihnen diejenigen Städte nnd idslUm 
seines Landes, in denen die Huldigung noch nicht geleistet ist, Oöttingen ansgenommeui dem andens 
40 nnventtglioh huldigen lassen. Auch das Bllndniss iwisohen dem Stifte Maini nnd dem Henoge Otto fSB 

SO. Angost 1374 soU in Kraft bleiben. — 1SS5, den 22. JnU. LO. 

Wir von gots gnaden Heidinrich BilTchoff zcu Monftere. vnd Wir. Engilbrecht von denfelben gnaden 

Greue czu der Margke. Bekennen offinlichin an dilfem brybe. daz wir getedingt habin Czufchin dem hocli' 

gebom fiirftin. hem Ottin herczogin czu Brunfwig uff ejn fijten. vnd dem Hochgebom furften hem H«r* 

45 manne Lantgrauen czu Hoffen uff dy andern iijten. AlfO; daz diffe vorgnantin. Herren, fruntlichin md gnmt- 
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liehen gerichtit vnd gefunet follin fin. allir fchaden vnd ufflaufile. dy czufchen en. vnd allin den eren f/ 
fin geüUieh ader wemtlicli bijs an dilTen hudigen tag fich irlauffen haben. Ouch han wir getedingt. daz 
dy yireynungesbrybe da fieh dy vorgnantin herrin. mit erir beydir lande Slofzin vnd Stedin Line han vir* 
bunden bij aller erir macht foln bliben als d^^felbin vireynunges bryue nfzwifen AlTo^ doch, daz dy Bund- 
bryne bij aller erir macht foln blibin. dy der Erwirdige Ingod vater Her Adolff ErczebylTchoff ztu Mencze. 5 
vnd fin Capittel vnd Stifft czu Mencze uff eyn fijtin. vnd der vorgnante Herczoge Otte von Brunfwig uff 
dy andern fijten vndireynander han gegeben an alle geuerde. Were ouch daz der Stede ader Slolze ein- 
teil noch nicht gehuldiget betten diffen vorgnantin herrin von Brunfwig vnd von Heilen als er vireynunges 
bryue ufzwifen. wilchir dy weren. A^ folde iglich herre. dem andern noch vnuerczogliche lafzin huldigen 
wan er eyner dem andern des czu mudet. als daz dy vireynunges bryue ufzwifen vfzgenommen Gottingin 10 
als daz In den vireynunges br^'bin ouch ift uizgeicheidin. Vnde habin des czu kuntfchaff vnfer Ingefigille 
an diffen bryff gehangen. Qegebin czu Vfeln. an Sente Marie Magdalene tage. Anno dominj if C(5C LXXJ^V®. 

126. Der fieichsersmarschall, Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braun- 
fchweig und Lüneburg sohliessen mit dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim folgenden Vertrag. Der Bisehof 
soll sie, als seine und seines Stiftes Mannen, dem Herzoge Otto von Braunsohweig, weil dessen Bttndniss 15 
mit ihm vom 21. Deoember 1376 bestimmt^ dass keiner von ihnen beiden den Mannen des andern TTnreeht 
thun darf, zu Beehte erbieteni damit derselbe ihnen erweise, wozu er von Hechts wegen verpflichtet ist. 
Thut Herzog Otto dies nicht innerhalb der in jenem Bündnisse festgesetzten Frist odär fttgt er dem Bischofo 
Unrecht zu, so wollen dieser und sie mit Landen, Leuten und mit ganzer Macht sich gegtoseitig behülf- 
lioh seio. Er und sie sollen eine Besatzung, nämlich er 50 leicht bewaffiiete Heiter und sie ebenso vielOi 20 
fiüls er oder sie mit dem Herzoge Otto in Fehde gerathen, in des Stiftes Schlösser legen und jeder von 
ihnen seine Heiter daselbst, so lange der Krieg wfthrt, auf eigene Hechnung unterhalten. Jeder der Ver- 
bündeten soll, wenn Herzog Otto den andern zu belagern, zu verbauen oder in dessen Land mit Macht 
einzufallen beabsichtigt, dieses mit ganzer Macht abwehren helfen und ohne gegenseitige Bewilligung der 
Verbündeten soll keine Sühne oder Frieden mit dem Herzoge Otto geschlossen werden. — 1386, den 25 
28. und 29. Juli. KO. 

We Wentzlau van godis gnaden Hertoge to Saffen vn to Luneborg vn des hilgen Romefchen Rikes 
Ertzemartcalk Bernd van denfuluen gnaden Hertoge to Brunfwik vn to Luneborg bekennet openbare in 
duffem breue voraUe den de on feen eder boren dat we vns voreynet hebbet mit dem Erwerdigen vadere 
in gode vn heren Biffcop Gherde van hildenfem Alfo dat he vns to rechte beden fcal to Hertogen Otten 30 
van Brunfwik dat he vns do wes he van rechtes weghen plichtich fy hir vmme dat we fyn vn fines Stich- 
tes man Gut, na dem male dat (ine vnde Hertogen Otten vorbui^tbreue vtwifet de fe vnder andern gegheuen 
hebbet, dat orer neyn des anderen man vor vnrechtigen en fchulle^ were nv dat he vns des nicht en dede 
wes he vns van rechtes wegen plichtich were binnen der tid älfe de vorgefcreuenen vorbuntbreue vtwifet, 
eder icht he vnfen vorgefcreuenen heren van Hildenfem vorvnrechtede fo fcolde we wan de fulue vnfe here 35 
van hildenfem dat van vns effchede vnvortoget ome truwelken behulpen wefen mit landen mit luden vn 
mit gantzer macht vn wan we mit duffem ergenantem hertogen Otten ichte he mit vns eder mit vnfem 
vorgefcreuenen heren van Hildenfem to veiden quemen fo fcholde we vifüch mit gleuien lecgen in vnfes 
heren Slod van Hildenfem wor ome dat bequemefi; were vppe vnfe eghenen kofte vn auenture vn dar fcolde 
he viftich mit gleuien by lecgen ok vppe fine eghenen kofte vn auenture vn de fcholde we vn he dare 40 
den vorbenomden krigh al vtholden. Were ok dat duffe vorbenomde hertoge Otte vnfen vorbenomden 
heren van Hildenfem beftallen vorbuwen ichte fyn land mit macht ouertheen wolde dat fcholde we ome 
weren helpen mit gantzer macht, vn we en fcolden Vns ok nicht fönen noch vreden mit dem ergenanten 
hertogen Otten we en deden dat mit vnfes vorfcreuenen heren van Hildenfem guden willen, vnde de breue 
de we vore vnderandem ghegheuen hebbet de fcal vnfer eyn dem anderen truwelken holden vn fchoUen 45 
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van duITes breues weghen ynvorbroken vn bj vuUer macht bliuen Alle duITe vorfcreuenen ftacke loae ire 
Wentzlau vn Bernd vorbenomd dem ergenanten heren Biffcop Gherde in guden tmwen ßede vn va& to 
holdende ane allelift vn we hebbet duITes to bekantnifle vnfe Ing ghehenget laten an duflen bref Na godig 
bord dritteynhundert Jar in dem vif vn achtentigeften Jare in Sonte Panthaleonis daghe. 

5 K.O. 

We Oherd van godes gnaden BUTcop to Hildenfem Bekennet openbare in duffem breue voralle den 

de on feen eder hören dat we vns des voreynet hebbet mit den hocghebomen farften hem wentzlaa her- 

togen to SalTen vn to Luneborg vn mit Juncheren Bernde Hertogen to Brunlw vn to Lnneborg Alfo dat 

we fe fcullet to rechte beden to Hertogen Otten van Brunfw dat he on do wes he on van rechtes weghen 

10 plichtich fy hir vmme dat fe vnfe vn vnfes ftichtes man fint, vnde nademmale dat Hertogen Otten vn vnfe 
vorbuntbreue vtwifet de we vnder anderen gheuen hebbet dat vnfer nejn des anderen man vorvnrechten 
en fchuUe, were nv dat he on des nicht endede wes he on van rechtes weghen plichtich were bjnnen 
der tid alfe de vorgefcreuenen vorbuntbreue vtwifet fo fcolde we wan fe dat van vns eflcheden vnvortoghet 
on truwelken behulpen wefen mit lande vn mit luden vn mit gantzer macht vn wan we mit dem vor- 

15 gefcreuenen hertogen Otten ichte he mit vns to veiden quemen fo fcholden dufle vorgefcreuenen heren viftich 
mit glauien lecgen in vnfe flod wor vns dat bequemefl; were vppe ore eghennen kofte vn auenture, vn dv 
fcholde we viftich mit gleuien by lecgen ok vppe vnfe eghennen kofte vn auenture vn de fcholde we vn 
fe den vorbenomden krigh al vtholden alfe vorgefcreuen is Were ok dat dufle vorbenomde Hertoge 
Otte dufle vorgefcreuenen heren beßallen vorbuwen ichte ore land mit macht ouertheen wolde dat fcholde 

20 we on weren helpen mit gantzer macht vn we en fcholden vns ok nicht fönen noch vreden mit dem 
ergenanten Hertogen Otten we en deden dat mit dufler vorbenomden heren guden willen vn de breue 
de we vore vnderandem gheuen hebbet de fchal vnfer eyn dem andern truwelken holden vn fchuUet mit 
duflem breue vnvorbroken vn by vuller macht bliuen Alle dufl!e vorfcreuenen Ihicke loue we duffen vor- 
benomden heren hertogen wentzlau vn hertogen Bernde in guden truwen fliede vn vafi: to holdende ane 

25 alle lift vn we hebbet dufles to bekantnifle vnfe Ing ghehenget laten an duflen bref Na godis bord 
dritteynhundert Jar in dem viue vn achtentigeften Jare des neiften dages funte Panthaleonis. 

127. Die Herzöge Friedrich und Bernhard (Heinrioh) von BraunMdiweig und Lttnelrarg sohenken dem Ho^itile 

St. Leonardi vor Braunschweig die von Heinrich Kerkhof, Hermann von Techtüde und Heinrich Kerkkttf 

demselben verkauften und ihnen resignirten ftknf Hufen Landes auf dem Felde zu Bomum bei KisaenMek, 

30 frei von Dienst und Pflicht, zum Eigenthume. — 1385, den 24. August Y. 

In dem namen vnfes heren vn der hilgen dreualdicheyt amen vppe dat de dinge demen bandell 
Inder tijd nicht vorgan vn fliten mit der tijd fo is des nod dat men fe ewich make vn veftene fe mit. bre- 
uen vn mit tugen Hir vmme van der gnade godes we freder vn Bemt hertogen to brunfw vn luneborch 
bekennet openbare Induflem breue dat we mid vordachten mode mit willen vn vulborde alle der dat toI- 

85 borden fchuUen hebben gelaten den armen kranken feeken luden den fpeteleren to fünte leonarde buten 
der (lad to brunfw vn oren vormunderen vn laten dem goddif hufe induflem breue dorch god vn dorch 
vnfer elderen feie willen, den Egendom an vif houen landes de gelegen fynt vp dem velde to bomum bj' 
kyflenbruge vn de fuluen vif houe mit alle dem dat dar to hört an holte an dorpe vn an velde mit aller 
flachten nud vn we hebbet one de fuluen vif houe landes mit dem egendome vn mit alle deme dat dar 

40 to hört gelaten vn in ore were geantwordet mit allem rechte alzo alfe hinrich kerchof Cordes föne bouoi 
dem kerchoue hermen van vechtilde vn hinrich kerchof Ecgelinges föne bouen dem kerchoue de van ma 
to leene hebbet gehad vn alfe defulue hinrich hermen vnde hinrich on de vorkoft vn gelaten hebbet 
mit vnfer wifchop willen vn vulbord vn alfe vns defl*e vorben hinrich hermen vn hinrich de fuluen vif hoae 
landes vpgefant hebben mid vrien willen vn hebben vortegen alles rechtes dat fe efte ore eruen dar ase 

45 hadden ofte noch hebben mochten vn alfo alfe we dufl*e vpfendinge to vns genomen hebben alfo hebbe we 
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dtüTeme vorben godifhufe to lunte leonarde vn den armen feeken luden defuluen vorfcreuen vif hone lan- 
des to bomttm vn dat dar to hord bynnen vn enbuten dem dorpe ge eghenet vn gelaten quijt vri ledich vn 
los Roweliken bruliken vn eweliken to befittende vn we hebbet aftichte gedan vn vortigen al(le8) rech- 
tes €enfl;es vn aller plicfat dat we edder vnfe emen dar an hebbet edder hebben mochten in tokomenden 
tiden vn we vn vnfe eruen fchallet^ vn willet der fuluen vif houe landes vn egendomes vn alles dat dar 5 
tohord ore were wefen vn fe truweliken daran vordegedingen wur vn wanne one des nod is vn dat van 
vns geeflchet wert To Urkunde dufler ding dat de ftede vnde vnvorwandelt bliuen hebbe we hertoge 
fireder vn hertoge hinr vorgenant vnfe Ing vor vns vn vor vnfe eruen witlichen gehenget laten an duflen 
bref M CCC LXXXV in die bertolom(ei). 

128. Fricke Vogt schwört die von ihm zur treuen Hand der Herrschaft Lüneburg dem Landvogte Lambert 10 
von Alden, dem Rudolf von Alden und dem Christian Haveohorst gelobte Stthne. Fügt die Herrschaft 
ihm oder seinen Schutzbefohlenen Unrecht zu, so soll er vor den Mannen der Herrschaft klagen. Wenn 
ihm dann nicht Recht widerf&hrt, darf er der Herrschaft Feind werden. — 1385, den 26. August. K. 0. 

Ik frycke voghet bekenne openbare indelTem breue dat ik lamberte van Alden lantfogede Roleue van 
alden vnde kerftene hauechorfte hebbe geloued ene rechte mudfone to truwerhand der herfcop (van lune- 15 
borch) deSe zone loue ik en vnde fwere vppe de hilgen gellauedes edes (mit) vppe richtede(n vingeren 
ftede) vnde vaft toholdene alzo dat ik der herfcop vyand van luneS nvmbermer (werden) fcal noch en 
wille. were auer dat ik vorvnrechtet werde van der herfcop ofte de de ik m(it rec)hte vordegedinghen 
mach dat fcolde ik vorclagen to verwekenen der herfcopmannen vn were dat (des nicht) gefchen en 
konde fo vele alze redjlyk were. fo mochte ik der herfcop vyand werden v(nde) holden mine ede dar 20 
reyne mede To euer waren bekantnifle hebbe ik min Ingefegel witliken vnde mit willen an delfen bref 
ghehanghen Ok fo bekenne wy lamberd vorgenomed Rolef van alden vnde kerßen hauechorß; dat wy 
deffe zone ge degedinget hebbet vn hebbet dar an vn euer wezen des to tuge hebbe wy ok vze Lagefegele 
witliken vnde mit willen an deflen bref gehangen Datum Anno dominj M CCCf Octogefimo quinto feria 
fexta infira octauas aflumpcionis beate virginis. 25 

129. Die von Bültzingslöwen verpfänden dem Bitter Oiseler von Münden eine zu ihrem Burglehen zu Hiedeok 
gehörende Oülte in seinem Oute zu Gross -Lengden. — 1385, den 7. September. K. 0. 

Ich Siferd von bulczingefleibin der Eldere vnde ich Reinke fin Son Bekennen vifintlichen an dißsem 
Brieffe vor vns vnde vor alle vnfe rechten erbin. daz wir rechtlichen vnd redelichen. vorfaczit habin . . 
deme gellrengen Ritter . . hem Gifler von Mundin. vnde linen rechten Erbin eyn halbe marg geldez. yer- 30 
lieber guido, die wir in fyme gude habin zu grolzin lengede dij zu vnfeme borglehene horit zcu der nydecke 
daz wir von vnfes herren gnaden von Brunfwig habin vor fes marg. gottingefchir wiüe wichte vnde were. 
dij her vns nuczlichin. vnde wol beczallit had. vnde follin vnde wollin der halben marg geldes orer rechte 
were fyn, wanne en des nod i% Ouch iJD; gered daz. wir liferd vnde Reynke vorgenant difze vorbenan- 
ten halben marg wedir lofen mögen vor dij vorgefchriben Ses mark, welche zcijd vns daz fuget vnde ebene 35 
ift Des zcu Bekentnifze vnde merir ficherheid habin wir fiferd vnde reinke vorgenant vnfe eygen Inge- 
fegil an diCzen brieff gehangen der ge Gebin ifl: noch Crüti gebord drizcenhundirt iar dar nach in deme 
funffen vnde achczigeften Jare an dem abinde vnlir liebin frouwen der leozim dij man nennet natiuitatis. 

130. Die Oefarüder von Boringen sühnen sich ntit dem Herzoge Otto von Braunschweig und geloben, seine und 
seiner Schutzbefohlenen Feinde nie zu werden, noch dem Bitter Hermann von Oladebeke tind seinem Sohne 40 
Wardenbei^ gegen ihn zu helfen. Fügen der Herzog oder die Seinen ihnen, den Ihrigen oder ihren 
Freunden, die von Oladebecke ausgenommen, oder fügen die Freunde oder Mannen des Herzogs ihren 
Freunden unrecht zu, so sollen die von Boringen darüber Klage bei dem Herzoge erheben. Erfolgt darauf 
nicht innerhalb eines Monates Beeht oder ein Vergleich, so m5gen sie Ehrenverwahrung einlegen und 

Sndendorf, Orknodenbuch VI. 1-^ 
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dann aach Verlauf eiaea Tagm imd eiaer Hacht cUa Faindseligkaitan begiiuen; nach Beendigimg der in- 
gelegenheit aber sollen sie diese Slüme wieder halten» — 1885, den 28. September. K.a 

We Amd Hans vnde Hinrik van Roringhen Brodere Bekennen vffentlichen an dnlTeme brene uor allen 
Luden de One fen^ boren edir lefen Dift wy myd deme Hocgebomen Airften, ynde heren, beren Otten Her- 
5 czogben to Brunfwig ynfem lenen gbnedigben beren fruntliken geenet ynde gefonet Tyn^ vmme fchelingiie 
de vndir Ome vfi vndir vns gefallen ys. Alfo dat wy des vorgenanten vnfes beren vn der fyner de he 
myd reebte vordedingen wil vygent niebt werden enfcbuUen. alle dewile dat we lenet, were auer dat 
vns. vnfe bere edir de fine. vns edir de vnfe^ edir vnfe frond, vorvnrecbte vtgefproken Heren Hermaime 
van Qladebeke vnde wardenbergbe finen föne, Dat fcbolde wy uorvolgen vnde vorclagen eynen mant uor 

10 vnfem vorgenanten beren,. konde vns edir den vnfen edir vnfen frunden darbynnen fruntfchap edir 
recbt wedirfaren, dat fcbolde wy nemen. were des niebt fo moghe wy vns an vnfem beren vorgenant 
edir an den finen, de vns^ edir de vnfe, edir vnfe £rund uorvnrecbten bewaren, alfo dat eyn dacb vn eyn 
nacbt uorgan fij. er we ome edir den finen ibenigen fcbaden don. were ok dat vnfes beren frunde edir 
Manne vnfe frund vorvnrecbten wolden dat fcbolde wy uorvolgen vnde uorclagen vor vnfem beren her- 

15 czogben Otten eynen mant vnde recbt vor vnfe frund beden, konde vnfen frunden van den de fe alfo yor- 
vnrecbten wolden, fruntfcbup edir recbt wedirfaren van vnfem beren edir von den finen dat fcbolden vnfe 
frund nemen, were des niebt fo mogbe we vnfen frunden belpen, vnde vigind werden, alfo dat eyn dach 
vnde eyn nacbt vorgan fij er denne wy ibenigben fcbaden don Vnde wanne dat gericbtet werde fo fcholde 
wy dufien bref uord boldin vnde bij aUe fyner macbt bliuen Ok enwille we nocb enfcbuUen Hern Her- 

20 manne van Qladebeke vn wardenbergbe finem föne nene bulpe don weddir vnfen beren Herczogen Otten 
Alle dufie vorgefcreuen ßucke loue wy vorgenante Amd bans vn binrik van Roringben brodere Intniwen 
ftede vaft vn vnvorbroken to boldende an allirlegelille vn geuerde, vnde bebben dat na in de bilgin gefwo- 
ren vn fweret in dufiem breue mit vpgericbten fingberen vnde ftauedes edes vnde bebben des to kunt- 
fcbup vnfe Ingbezegele an dufTen bref laten gebangben Ok bekenne wy Afcbwin van deme fieynbeighe 

25 rittir Dyderik van Bodenbofen vnde Dyderik van Bertolderode vffentlicben an duflem fuluen brefe dat wy 
Intmwen gelouet bebbet vnde louet na loften vn na Eden der vorgenanten Arndes banfes vn binrikes van 
Roringben brodere, dat fe duITe vorfcreuen ftucke ftede vaft vn vnvorbroken beiden fcbuUen alfe vorege- 
fcreuen fteyd Ane allirlege argbelift vn geuerde. Vnde bebbet des to kuntfcbüp vnfe Ingezegele by der 
vbrgenanten van Boringbe Ingezegbele gebangben an duflen breff des Donerfdagbes uor funte IGchek 

80 dagbe Anno dominj M. ÖÖÖ LXXX quinto. 

131. Die Eathsherren der Stadt Lüneburg einerseits, die Aebte zu Harsefeld, Lüneburg, Oldenstadt, Dobbena, 
fieinfeld, Biddagshausen, Hiencamp, Schamebeck und Hiddensee, die Domherren zu Verden, die Canonici 
8t Blasii in Braunsohweig, die Canonici zu Bardowiek, Bamelsloh, St. Andreae in Verden und die Mbit» 
zu Ebstorf, Lttne, Hedjngen, Heiligenthal, Walsrode, Buxtehude, Heukloster, Diesdorf, Dambke, Wienbsnieiir 

a5 Isenhagen und Mariensee, die Provisoren St. Spiritus zu Lüneburg und St. Hicolai zu Bardowiek ndst 

den Capiteln, Conventen und Vicaren der dortigen Stifte, Kirchen und Klöster und den übrigen daro geU- 
renden Personen andererseits einigen sich über eine Salinsteuer, um damit die grossen Schulden der Stadt 
Lüneburg, worin sie durch Krieg und durch Vertheidignng ihrer selbst und der Saline gerathen ist^ n 
tilgen, weil die Stadt dies aus eigenen Mitteln allein und ohne Oefahr des Verderbs für sie selbit ud 

40 für die Saline in keiner Weise vermag. Haeh acht Jahren «dl das neue Saizwerk zu Lünebnrg som all- 

gemeinen Hutaen der auf der alten Saline Begüterten verwandt werden, wie die über das neue Ssbwok 
von den Fürsten ausgestellte Vrkande ausweiset Wer jetzt von Stadtpflicht fiwe Salingüt« baoH «dl 
sie mit dieser Freihett behalten. Alle stadtpilichtigen Salingüter aber, auf welche Weise aash sie ?«> 
nun an in geistUehen Besita übergehen mfigen, sollen stadtpflichtig bleiben, wenn nicht ein beioadeM» 

45 Privileg dagegen speieht Die auf 00000 Mark Pfennige sich bdanftode Summe der Schulden, für weleka 
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die Steuer bewilligt wird, seil nebft den Zinien innechalb aeht Jftkren allein au dem neuen Balnreike 
beiahlt werden, nachdem von dem Betrage der Binkftnfte denelben die während der Zeit dureh Bau, Lohn 
und Betrieb veranlassten Kosten bestritten sein werden. Wird die Siohuld eher abgetragen, so soll auch 
die allgemeine Benutzung des neuen Salzwerkes naeh einer zu tt^flEanden üebtrsinkunft der Salinintevessen- 
ten Mher beginnen. Bleibt aber ein Attckstand iex Sdiulden, so sollen femer Jahre daittr angesetzt wer- 5 
den. AU gewählte Torsteher sollen die zum Chor gehörenden Prälaten, die beiden sitzenden Bttrgermeister, 
ein Kämmerer, ein Weinherr und ein Oeriditsherr die alte Saline bei der Benutzung der neuen Sohle vor 
Schaden bewahren, einen nach ihrem Ermessen zu besoldenden biederen Mann wtiilen, welcher Aufidoht 
führe und ihnen Bechenschaft ablege. Auch sollen sie dem Capitel zu Lübeck oder zu Beinfeld und zu 
Biddagshausen jährlicsh einmal melden, wie viel von den Schulden abgetragen sei. Nach den acht Jahren 10 
soll ein Beschluss der Salininteressenten die allgemeine Benutzung des neuen Salzwerkes regeln. Kein 
nenes Salzwerk soll ohne Bewilligung der Salininteressenten mehr angelegt werden. Das neue Salzwerk 
mit den dasselbe betreffenden Urkunden ist demjenigen auf der alten Saline Begüterten, welche dieser Bini- 
gnng zustimmen, ausgeliefert worden« Alle alten und neuen Privilegien und Urkunden über die Saline sollen 
rechtskräftig bleiben. — 1S85, den 27. October. XIZ. 16 

We radmanne der Biad Luneboi^. bekennet openbar in delTem breue, dat de Erwerdigen vedere, vnd 
heren to Herfeaelde. to Luneborg. to Oldenvlleflen. to Dobberan. to Reyneuelde. to Riddaghefhufen. to 
Nyencampe. to Schermbeke vnd to Hiddenzee. Ebbete. vnd de Erliken heren domheren to Verden, vnd 
de canonike to funte Blafiufle to BrunTwich. to Bardewich, to Rameflo. to funte Andreafe to Verden vnd 
de prouefte der cloftere Ebbekeftorpe. Lune. Medinge. Hilgendale. Walfrode. Buxtehude. Nyencloftere. 20 
Diftorpe. Dambeke. Wynhufen. Uenhagen vnd Marienzee. vnd de vermindere des hilgen geyftes to Lune- 
borg. vnd to funte Nycolawefe to Bardewich, vnd alle defler vorfcreuenen ßichte. kerken^ vnd doßere. 
capittele. conuente. vnd famelinge, vnd vicariulTe, vnd andere perfonen; de dar in höret, vnd vele anderer 
geyftliker vnd werliker perfonen de renthe vnd ghulde vppe der fulten to Luneborg hebbet anghefen heb- 
bet grote fchulde vnd fchaden, dar de ftad Luneborg ynne bleuen is van dem krighe vnd van befcher- 25 
minge der ftad vnd der fulten to Luneborg vnd dat we de fchulde vnd fchaden van vfem gude allene 
vnd ane vare vorderues der vorfcreuenen ftad vnd fulten nenewis redden noch betalen enkonden, des 
hebbet fe fik mid vns vor fik vnd vor de ere vnd vor de yenne de dat noch vulborden willet in tokomen- 
den tiden, vnd we mid en vor vns vnd vor de vnfe ghentzliken, vnd mid gudem willen vorenet vnd vor- 
dregen ener reddeliken hulpe vnd anderer ftucke vnd hebbet de vruntliken vnd endrechtliken vorfatet alfo 80 
vele alfe vs dat to beyden fiden anroret vnd nicht mer noch vorder noch anders, in defler nafcreuenen 
wife. To dem erften dat in dem nyen foltwerke to Luneborg enfchal nemand belimdem nicht ewiges 
beholden, men id fchal in nafcreuenen tiden komen to mener nud den de fultegud hebbet in der olden- 
zulten, alfe de breue vtwifet, de de vorften vppe dat nye foltwerk gegeuen hebbet. Wat ok en yewelk 
nu van zultegude van ftadplicht vry befid, dat fchal he vry beholden queme auer yenich ftadplichtich 35 
zultegud na deflem dage in geyftlike achte welker wis dat fchude, dat fchal ftadplichtich blyuen^ id en 
were, dat dar we Priuilegia enyeghen hedde. De fumme der fchulde, dar me de hulpe to don fchal de 
18 LX dufent mark penninge, de fchalme betalen by achte iaren mid deme tyntze vte dem nyenzoltwerke 
allene. wat bynnen der tid dar van kumpt bouen buw, Ion vnd vnkofte, de darvp komet to arbeydende, 
dat en fcal to neuer anderen nud komen men to betalinge der vorfcreuenen fummen. werde de lumme 40 
eer den achte iaren betaled, fo fcholdeme de brukinge der nyenzolen to mener nud zaten alfe nafcreuen 
is bleue auer dar wat na van der fummen vnbetalet^ dat fcholdeme denne vort anzaten vppe andere iar 
vnd dar fcholdeme denne vmme tofamene komen Dyt to vorftande find gekoroi de prelaten de to deme 
köre höret, vnd vte dem rade de twe borghermeftere de des iares fittet en kemerer. en wynhere. vnd en 
richtehere, de fchullet dat olde zoltwerk in der brukinge der nyenzolen vor foaden bewaren, alfe fo aller 45 
tmwelikeft könnet. Ok fchullet fe darto kefen enen bedderuen man, wanne vnd wo dicke en dat nutte 

19* 
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danket de dat vorware^ vnd wat me dem vor fyn arbeit geuen fcal, des fchullet fe mechtich wefen de 
fchal en rekenfchup don wanne fe dat efchet. Ok fchullet de vorfcreuenen prelaten, vnd radheren alle 
iar enes fcriuen dem capittele to Lubeke edder to Reyneuelde, vnd to Biddagefhufen, wo vele des iares 
affgeüagen fy van der fummen. vnde wanne de achte iar vmmekomen find, fo fcoUet de tofameode 
5 komen de dat anroret denne to latende de brokinge der nyenzolen to mener nud. Wo de dat zatet alfe 
fcalme dat holden ane yenigerleye hindere van vfer wegene na vtwifinge der breue de darvp find geghe- 
uen. Ok enfchalme nenerleye nye foltwerk mer maken ane vulbort alle der, de dat anroret. Ok is dM 
nye foltwerk mit den breuen de dar vppe geuen find geantwert in de were den de dat olde zultegud heb- 
bet vnd de defie zate vulbordet, alfo vele alfe fe vnd de ere des gudes vnd der were anroret vnd anders 

10 nicht mer noch vorder. Doch fchullet alle Priuilegia vnd breue de vppe de fulten gegeuen find, fe fjn 
old edder nye mid defler zate vnuorbroken wefen, men fe fchullet in vuller macht blyuen funder alfo 
vele, alfe in deflüer vorfcreuenen zate vnd hulpe is vruntliken ouergeuen. vnd de Priuilegia vnd breae 
wille we vorfcreuene Radlude ane alle lyfl; truweliken holden. Dyt loue we vorbenomden Radlnde vor 
vns vnde vor vfe nakomelinge vnd vfe borghere alle den, de dat anroret vnd de in defler zate find in 

15 guden truwen. Vnde des to ewiger erkunde hebbe we vnfer ftad ingefegele witliken vnd mid willen an 
deflen breff gehenget, de gheuen is to Luneborg na godes bord dritteynhundert Jar in dem vif vnd 
achtentegeßen Jare in des hilgen apofiieln auende Symonis vnd Jude. 

132. Die Herzöge Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, Söhne des Herzogs Mag- 
nus, einigen sich, daas alles, was sie besitzen oder erwerben, ihnen, so lange sie leben, gemeinsam gehfireo 

20 und bleiben soll. Sie wollen jede OefiEÜir gemeinsam bestehen, jeden Schaden und Oewinn auf gemeisaiiie 

Bechnung nehmen. Jeder von ihnen soll des anderen Wohl befördern. Stirbt einer von ihnen, so tollen 

die beiden überlebenden Brüder diesen Vertrag halten. Ihre Mutter, Herzoginn Katharina, besiegelt nit 

ihnen die Urkunde. — 1385, den 6. Deoember. XV. 

Wy Frederik, Bernd vnd Hinric, brodere, hertogen Magnus föne, van der gnade godes hertogen tS 

25 Br&nfwic vnd to L&nel), Bekennen openbare in deHem brefie, vn don witlik alle den, de en feen edd^ 

hören lefen, dat we vns genfliken vorenet vn to famende gefatet hebbet jn defler wijs Alle dat we hebben 

vnd irwerien können, dat fchal vnfer dryer vorben t5 famene wefen, vnd blyuen, de wile we leuen vnde fcol- 

len vnd willen, alle eienture, fchaden, vromen, gewin, wfir we dat nemen, to famene Aäu vnd vnfer eyn 

fchal des anderen erlikefte nfitzelikefte, vnd beße weten, weruen, vnd don, truweliken funder argheliß, Vnd 

80 vortmer, wan vnfer eyn, van dodes wegene aflghinge, dat god lange vrifte, So fcholden de anderen twe, de 

leuendich bleiSen, alle deffe ftücke vnde vor eyninge, alfe deffe breff vtwifet, vnder anderen, trfiweliken flb- 

der yenigerleye ärghelift, edder hfilperede holden, Dat wy dit ftede vn vaft holden willen, dat loue we 

dre vorben vnder anderen vnfer ein dem anderen, in güden trüwen. Vnd hebbet des to merer bekantnilTe 

vnfe Ingezegele witliken, vnd mit gudem willen gehenget an deflen breff. Hir an vnd ofier is geweft de 

35 hochgebome furflynne vrowe Eatherina vnfe leue moder. vnd de hefft to tilge ere Ingezeg mit vnfen Ingefeg 

an deflen breff ghehenget De gheüen is t5 Tzelle nach godes bord Drytteynhundert yar in deme vif vnde 

achtentigellem yare jn funte Nicolaus dage. 

Gedruckt in Origines Gnelf. Tom. IV. Praef. pag. 47. and in Kleinschmidfs Bammlang Theil I. pag. 43. ' 

133. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erlaubt den Bürgern Herwich Kaie, Eggeling ra 
40 Schaniinge (Sohandelah), Hans Ghroljjan und Conrad Stapel zu Braunschweig, den Salzberg bei SalzdaUnA 

mit einem 16 Fnss breiten Graben zu umgeben, einen Zaun auf dem Oraben um dasselbe Salzwerk und 

einen Zaun um die Salzkoten zu errichten, auch darauf einen Bergfrieden von fünf Spannen zn hnm 

und später daran nöthige Beparatoren vorzunehmen, aber die Befestigung nicht stärker zu machen. T. 

We fireder etc Bekennen openbare Induffem breue vor vns vn vnfe eruen dat we hebbet irloft vn ge- 

45 orlouet herwige kalen Ecgelinge van fchanlinge hanfe grote Jane Corde lUpele dem Jungeren borgeren to 
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bnmfw vnfen leuen getruwen dat fe moget be grauen den foltberch by foltdalem mit eynem grauen den 
fchuUen fe fefteyn yote wjt maken laten vn eynen tun vp deme grauen vmme datfulue foltwerk vn eynen 
tun vmme de koten ouk moget fe darvp buwen eynen berchfrede van vif fpannen vn were dat dit 
buWe voruelle dat moget fe edder ore eruen wedder maken mit grauen vn mit tunen alfe vorfcreuen ßeyt 
mä fe en fcholden dat denne nickt vorder veftenen noch vafter maken wenne id vore was fe endeden dat 5 
onit vnfem willen ouk fchuUe we vn willen vnfe borgere vorB truweliken vor degedingen wur we dat 
vermögen vfi by gnaden vn rechte laten vnvorteghen der wonheyt vnde rechte de we an dem foltberge 
liebbet edder hebben mögen de fchullen we vn willen daran beholden To Urkunde etc. 

134. Herzog Friedrieh von Braunflohweig ertheilt den Oebrüdein Hans und Lndemann Kaie, Bttrgem zu Brann- 
schweig, wegen einer Schuld von 60 Kark Idfhigen Silben eine Anweisung anf seine, 20 Mark jährlich 10 
betragende, noch dem Bflxger Heinrich von (luedlinburg zu Helmstedt verpflüidete OtQte zu Hehnstedt. 
— 1385, den 2L December. T. 

We fredef etc bekennen openbare Induflem breue vor vns vn vnfe eruen dat we fchuldich fynt veftich 
lodige mark Brunfw witte vn wichte hanfe vn ludemanne kalen broderen vnfen borgeren to brunfw vn 
oren rechten eruen vn deme de duflen bref heft mit orem willen dar fette we one vore vnfe gulde to 15 
helmenMdde alfe twintich mark geldes de hinrich van quedelingel) vnfe borger darfulues noch van vnfer 
wegene heft wanne vns de van ome vn fynen eruen erft ledich werden vn bedagen fo fchullen de voro 
kalen dar antreden vn de twintich mark geldes vpnemen van vnfen truwen borgeren to helmenllidde alfe 
lange wenne fe dar veftich mark degere vn al van vpgenomen hebben fo fchullen de twintich mark 
vorfcreuen wedder vallen an vns vn vnfe eruen vnbekummert ouk fchul we vn willen den vorB kalen 20 
vnfen bref geuen alle Jar an vnfe getruwen borgere to helmenßidde alfe lange wenne fe de veftich mark 
dar van vp genomen hebben dat we dit ßede holden fchullen fo hebbe we one to Orkunde duflen bref 
befegelet geuen mit vnfem Ing nach Crifti gebord M ÖÖÖ LXXXV in fönte tomas dage. 

135. Die Herzöge Friedrich und Heinrich von Baunschweig und Lüneburg einigen und vertragen sich mit ihrem 
Vetter, dem Herzoge Otto von Brannschweig, wegen alles bisherigen Unwillens und Zwietracht. Sie ver- 25 
pflichten sich, ihm, so lange er lebt, das Schloss Wolfenbüttel zu allen seinen Höthen offen zu halten, 
gestatten ihm, davon Krieg zu führen, so oft er will, und geloben, das Schloss, ohne ihm das Oefhungs- 
recht gesichert zu haben, in die Gewalt niemandes, selbst nicht ihres Bruders Bernhard, kommen zu lassen 
noch jemandem zu verpfänden. Sie versprechen, keinem der Gesellen von der Sichel Unrecht zu thun. 
Sie verbinden sich mit dem Herzoge Otto gegen den Batb und die Büi^er zu Braunschweig wegen des 30 
ihnen und den Ihrigen zugefügten Unrechtes und Gewalt und wollen, wenn sie, nachdem die Stadt 
von ihnen gemeinsam gemahnt sein wird, in einen Krieg gegen dieselbe gerathen, sich darin mit Leib, 
Gut, Landen und Leuten behülflich sein und den Krieg^winn zu zwei gleichen Hälften unter sich ver- 
theilen. Kommt mit Bewilligung des Herzogs. Otto ein Vergleich zwischen der Stadt Braunschweig und 
seinen beiden Vettern zu Stande, so dürfen diese sich neutral verhalten, falls er dann noch gegen die 35 
Stadt Krieg führen wiU. — 1386, den 4. Februar. Vin. 

Wir frlder vnd heinr von gods gnaden brudere herczaugen zu Brunfwik vnd zu Luneborg bekennen 
yn diefem vffin brieffe vor vns vnd vnfir erben, vor allen luden die en fehen horin adir lefin daz wir vns 
mid dem hochgebom furften hem Ottin herczaugen zu Brunfwik, vnfem lieben vettern gentilichen geeynet 
vnd zu gnrnde gerichtit haben vmbe allen vnwillen vfflaufte fchelunge vnd czwey tracht die vndir vns geveft 40 
ift wenne an diefin thag, vnd wir vns des vorphlichten, vnd vorwillekord haben, yn diefir fchrift daz vnfir 
SloCs wulffilbuttil, vnfis vorgenanten vettern vffin liolz wefin fal zu allen finen Noden, alle die wile daz he 
lebet, vnd vnfir vetter egenant, davone krigen mag wanne he wel, vnd were daz he davone krigen 
weide, fo folden wir yme yn der vorborg thun, hus Ilallunge vnd gemach vnd vnfin Vettern mergenant 
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Cnen amptman vnd die ere vor ynfdge bewareo; vor den die mid vns da fin. were abir daz darenpobei 
jenich yflaufte, adir fchelunge gefeile czufchen ynlir beydir dinem^ vnd knechten, da enfolde nymand mid 
dem ergillin zu kernen, vnd daz richten mid frondfchafif adir mid rechte, auch enfoln wir noch enwolka 
vnün Brudir herczaugen Bernde noch nymande he fie, wer her fie, au wulfilbuttil komen la&m, alfo du 

5 her wulffilbuttil mechtig fie, her enhette vnTem vettern vorgenant er&: beftald, daz wulfilbuttil, fin vfiGn Sloiz 
wefin folde zu allen finen noden, als wir vor gethan haben adir wulffilbuttil nicht vorfeczin noch vor- 
phenden vnfem vorgenanten vettern enwere diefe vorgefchribene vorwarunge erft gefchin, Ouch enMk 
wir noch enwoUen, der gefellen von den ficheln keynen virvnrechten, Ouch bekenne wir daz wir vns mid 
vnfem vorgenanten vettern, voreynet vnd verbunden haben yn diefir wife daz wir von beydindfiden den 

10 Rad vnd borgere zu Brunfwik, manen wollen vmbe vnrecht, vnd felbwald, die fie an vns vnd an den Tsfe 
gethan haben, da ial vnfir eyn dem andern getruwelichen zubehulffin wefin mid lybe, mid gade, mid 
landen vnd mid luden, ane argelifi: den krig viz, zu diefir czijd, were nu daz wir mid deme Rade ynd 
mid der llad zu Brunfwik, zu diefir czied czukrige komen fo enfolde fich, vnfir keyner von dem andern 
iunen, adir vreden ane willen wifzindfchaff vnd fialbord des andern adir he enthede daz mid fyme ^deai 

15 willen, waz wir en denne von beidinfyden abe kregen orlogeden adir teydingeden, ez were waz daz were^ 
daz folde vnfirs vettern herczaugen Ottin halb wefin, vnd die andere helfte vnfir, Ouch enfoln wir t» 
zu diefir czijd mid deme Rade, vnd der fi;ad zu Brunfwik nicht richten noch fafzen ane willen wilzind- 
fchaff vnd fiilbord, vnfirs vettern herczaugen Ottin vorgenant, wanne wir vns nu zu diefir czijd riditedea 
mid deme Rade vnd borgern zu Brunfwik vmbe fchulde, die wir zu diefir czijd mid en haben, wd deone 

20 dar nach vnfir vetter vorgenant mid deme Rade vnd borgern zu brunfw Orlogen adir krigen, da mögen 
wir fiille zu ficzen, ob vns des geluflit, Diefe ftucke, vnd dedinge, foln wir vnfem vettern vorgenant sa 
gude halden ane argelifi, Alle diefe vorgefchriben rede fiucke vnd artikele, vnd erer iglichen befunden 
haben wir vorgenante herczauge frider vnd herczauge heinr vnfem mergenanten vettern herczaugen Ottin 
entruwen globt vnd lobit mid geftaben eyden mid vffgerichten vingem frundlichen zu den heiigen gefworen, 

25 fiede vaß: vnd vnforbrochen zuhaldinde ane jenigirleyge argelifi, vnd geuerde, vnd haben des za bekent- 
nüle vnfe Ing gehangen lafzin an diefin briefi*, vnd ich borchard von Saldir Ritter vnd heinr von yelthem 
knecht bekennen yn diefir fchrift daz diefe vorgefchriben teydinge vnd ftucke frundlichen geteydingit fin 
vnd wir dar an vnd obir gewefi fin, vnd haben des vnfir Ing zu bekentnifie an dieGn briefiT lafzin gehangen 
bie der hochgebom furfiin Ing herczaugen fredef, vnd herczaugen heinr zu Brunfwik vnd zu Luneborg, 

90 vnfir gnedigen Junchem Nach gods gebord Driczenhundert Jar yn dem fes vnd achczigifien Jare des 
nefiin Sunthages nach vnfir frauwen thage lechtmiflin. 

136. Die Bathaheiren der Stadt Lüneburg steUen einen fievers aus, daas ihnen von dem Henoge WensLaiu m 
Bkchaen und Lüneburg mit Bewilligung des Eenogs Bernhard von Braunschweig und Lflnebnxg SeUM 
und Stadt Heustadt mit allem Zubehör und mit Bodewald, jedoch ohne geistliches und welÜicliM Ui, 

85 Ar 7000 Mark Pfennige, wofür sie diese PfandstUdke auf seine Bitten von Johann von EscherdSi Cmä 

von Alten, Oottschalk von Beden, ir^niting Xnigge und von den Kindern des Borohard von Lntter eä* 
gelöset haben, verpfändet worden ist. Sie gestatten ihm, diese Pfandstflcke, wann er will, von ihiMB oi* 
lulösen, dieselben auch sonst lebenslänglich zu behalten. Jedoch soll er während der Pfandseit nnr bmI 
ihrem Bathe einen Vogt auf das Schloss setzen. Derselbe soll ihnen wegen Schlosses und Pfuidiniie 

40 Sicherheit stellen und geloben, ihnen die Pfandstttcke nach des Henogs Tode, falls sie nicht eingelM 

sind, auszuliefern. Auch behalten sie sich vor, die Püandstüdke, falls dieselben von dem Hachfolger in 
Henogs nicht nach halbjährlicher Kündigung eingelöset werden, an ihre Oenossen oder an hersog^ 
Mannen zu verpftnden. Verlieren sie das Schloss der Herrschaft wegen, so sollen ihnen Schlois nnd Stadt 
Lüchow dafttr von dem dortigen Vogte ausgeliefert werden. — 1386, den 10. Februar. KO. 
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We Radmaone der Stad luneborg Bekennen openbar indeflem breue dat we vmme bede willen des 
liochghebome vorfien bem Wentzlawes Hertoghen to SalTen ynd to luneborg vnfes leuen ghenedegben 
Leren ghelofet hebbet dat Slot de Nyenftad myt erer tobeboringhe vnd myt dem Rodenwolde vor Souen- 
dnfent mark luneborgher pennyngbe van bem Jobanne van Efcberde. Curde van Alten. Qodfchalke van 
Keden. Hennynghe knygghen. vnd van Borgberdes kinderen van lutter vnd vor defle vorfcreuenen Sum- & 
xnen beft vns vnd vnfen nakomelingben vnfe vorbenomede here vorpendet vnd vorfettet dat vorfcreuene 
Slot de Nyenftad biSs vnd Stad myt aller tobeboringbe bynnen vnd bSten myt dem Rodenwolde ane gbeyft- 
like vnd werlike len indefler wife dat de vorbenomede vnfe bere bertoghe Wentzilaw defuluen Nyenftad 
lifis vnd Stad myt aller tobeboringbe alfe vorfcreuen is ynne bebben. beholden. brSken vnd mecbticb wefen 
fchal dewile he leuet vnd wene he to der Nyenftad to voghede fetten wil dat fchal he dSn na vnfem lo 
Rade dewile vns dat Slot is vorpendet vnd de fchal vns alfodane bewaringhe dSn dar we des Slotes 
vnd vnfes gbeldes ane bewaret fyn vnd dat beft vnfe here vorbenomed ghebeten infynem breue den 
vogbet den he nfi vnd in tokomenden tyden darto fettet vnd wan defulue vnfe bere afgheyt van dodes 
wegbene dar god noch langhe vore fy fo fchal de voghet to der Nyenftad vns edder weme we dat bebben 
willet dat fulue Slot de Nyenftad hüLs vnd ftad myt allen eren tobehoringhen vnd myt dem Rodenwolde ane 15 
gheyftlike vnd werlike len in vnfe were antwerden funder binder edder vortocb van fiunden an wan we 
dat efchen edder efchen laten vor de vorfcreuenen Souendufent mark pennynghe ynne to bebbende vnd 
roweliken tobeholdende alfo langhe bet vnfes vorbenomeden beren nakomelinghe in der herfchop to lune- 
borg de Nyenftad vor de vorfcreuenen Summen gbeldes wedder lofet vnd de lofinghe mach he by fynem 
leuende dSn wan he wil vnd de betalinghe fchal he dSn bynnen der Stad to luneborg . . Were ok dat 20 
we na fynem dode vnfe vorfcreuene ghelt van der Nyenftad van fynen nakomelingben in der herfchop to 
luneborg wedder bebben wolden vnd gheuen fe vns des nicht bynnen der Stad luneborg wedder bynnen 
deme negheftem haluenjare dar na alfe dat gheefchet werde fo mochte we edder vnfe nakomelinghe dat 
fulue Slot de Nyenftad bis vnd Stad myt aller tobeboringbe vnd myt dem Rodenwolde vertan vorfetten 
der herfchop mannen bedderuen luden edder vnfen ghenoten vor de vorfcreuenen Summen gbeldes de 25 
fcbolden denne der herfchop alfodane bewaringhe dSn vnd fe en wedder dar de herfchop vnd de dat Slot 
ynneme to beydentfyden ane vorwaret weren.. Were dat vns de Nyenftad by vnfes vorbenomeden beren 
leuende ane vnfen willen afghinghe wo dat fcbüide edder na fynem dode by fyner nakomelingben tyden 
van der herfchop weghene to luneborg dar god vore fy fo fchal fyn voghet to luchowe vns edder 
weme we dat bebben willet denne van ftunden an wan we dat efchet edder efchen laten antwerden luchowe 80 
hÜB vnd Stad myt aller tobeboringhe ane gheyftlike vnd werlike len vor de vorfcreuenen Summen gbeldes 
alfo dat we de dar ynne bebben fchoUet in aller wyfe alfe we de nü in der Nyenftad bebben vnd des 
fcbal vns fyn voghet to luchowe nfi van ftunden an ok vorwaringhe dSn in aller wyfe alfe de voghet to 
der Nyenftad deyt . . Ok mach vnfe vorbenomede here vppe delTe Slote Nyenftad vnd luchowe na vnfem 
rade de wile we de fuluen Slote yn pandefchop bebben andere voghede fetten wan he wil . . Doch wene 35 
be darto fettet de fchal vns vorwaringhe dön er he den anderen entfettet in aller wife alfe defle voghede 
de dar nfi fyn ghe dan hebbet . . Were ok dat dat Slot de Nyonftad edder luchowe wan we dat ynne 
bedden van vnfes kryghes weghene edder van andrem vnlucke verlorn werde dar god vore fy. fo fcholde 
vnfe vorbenomede here der yenner vyent werden de vns dat Slot afghewfinnen bedden vnd Jik myt den 
nicht vreden noch fönen he en hedde vns des Slotes wedder behulpen edder en ander Slot in dat fulue 40 
gberichte buwet dar we de voghedye des fuluen Slotes afbekrechtegben mochten edder vnfer en endede 
dat myt des anderen willen . . Ok beft vnfe leue ghenedeghe Jfinchere Bernd bertoghe to Brfinfwich vnd 
to luneborg alle defle vorfcreuenen fliicke vfilbordet vnd vns ingbuden truwen ghelouet dat he de ok in 
aller wife alfe vorfcreuen is truweliken holden wil . . Alle defle vorfcreuenen flÄcke vnd en yewelik by 
fundem loue we vorbenomden Radmanne der Stad luneborg vor vns vnd vor vnfe nakomelinghe den vor- 45 
benomden vnfen beren vnd eren nakomlingben in der herfchop to luneborg Ingbuden truwen ftede vaft 
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vnd vnyorbroken to holdende vnd hebben des to tughe vnfer Stad Inghefeg myt wytTchop ynd willen 
henghet laten vor deflen breff De gheuen is to luneborg Na godes bort Dritteynhimdert Jar dar na In 
deme Sesvndachtentigeften Jare in funte Scolafliken daghe. 

137. Herzog Wendans von Sachsen nnd Lflnebnrg und 'Eeaog Bernhard yon Braonschweig nnd Lflnebnrg idiBii- 
5 ken dem Bathe nnd den Bürgern der Stadt Lttnebnrg wegen erwiesener Wohlthat nnd Dienstes den Fleek 

Viningebnrg nnd den daneben fliessenden Bach (Vienenbach) mit dem Eechte, denselben zn stancben nnd 
zn leiten, wohin sie wollen. Sie schenken ihnen femer den von dem Bürgermeister Albert Hoike sn Onn» 
sten der Stadt resignirten Fleck die Tininge vor dem Bardowieker Thore'*'), frei von aller Lehnspflicht, 
nnd ertheilen dem Rathe die Vollmacht, das Biergeld zn erheben, bevor das Bier von den Wagen gebradit 
10 wird. Hinsichtlich der Ans- nnd Einfuhr soll es gehalten werden, wie es von den früheren Henftgen nnd 

von ihnen bestimmt ist. — 1386, den 12. Febmar. XIV. 

We Wentzflaw van godes gnaden Hertogfae to SalTen vnd to Lnneborg.. Vnd we Bernd van denfol- 
uen gnaden hertoghe to Brunfwich vnd to Luneborg Bekennet openbar in deffem brene dat we vmme 
woldat vnd vmme manigfaes denftes willen dat vnfe leuen ghetruwen Borgherraeftere Radmanne vnd bor- 
15 ghere vnfer ftad Luneborg vns dicke truweliken ghedan hebbet vnd noch don moghet in tokomenden tyden 
glie gheuen hebbet vnd gheuet myt craft delTes breues dem Rade den Borgheren vnd der Stad Luneborg 
dat Blek dat de Vynyngheborg het myt dem beke darby vnd myt aller tobehoringhe alfo de beleghen 
fynt ewichliken to beholdende to befittende vnd to brukende wo en dat euen is vnd funderliken den beke 
to ftowende vnd to ledende wor ze willen vnd dar mede to donde vnd to latende wat ze willen. Ok vrye 
20 we dem Rade den borgheren vnd der Stad to Luneborg de Vyninghe vor dem Bardenwikerem dore van 
aller lenplicht de van vnfer herfchop to lene ghink vnd de Albrecht hoyke Borghermefter to Luneborg 
erfliken van vns to lene hadde vnd de he vns to der Stad Luneborg behoff muntliken vpghegheuen vnd 
vorlaten heffc vnd datfulue Blek de Vyninghe gheue we vnd eghenet dem Rade den Borgheren vnd der 
(lad Luneborg ewichliken alfo vry to hebbende to befittende tobeholdende vnd der tobrukende alfe en 
25 dat euen is . . Vortmer mecbtege we den Rad to Luneborg des. dat ze moghet efchen vnd nem^i dat 
berghelt er me dat ber van den waghene brynghe vnd were dat alfo nicht euen in tokomenden tyden dat 
ze dat denne wandelen moghen vnd holden dat alfe dat denne bequeme is. Vnd vmme alle vtßre vnd 
invSre fchulle we vnd willet dat holden laten alfe dat van vnfen vorvaren vnd van vns hertoghen to Lune- 
borg is vorbreuet . . Vnd by alle deffen vorfcreuenen ftucken lamend vnd befundern fchulle we. vnfe emen. 
30 vnd nakomlinghe in der herfchop to Luneborg vnd willet den Rad deborghere vnd de Stad Luneborg 



*) H&aser vor den übrigen Thoren der Stadt und in der Jadenstrasse waren dem Rathe schon am 6. Janaar 1371 geschenkt 
worden (cfr. Theil IV. Nr. 72). Die Häuser in der Judenstrasse werden leer gestanden haben, seitdem ihre Bewohner, die Juden, 
um das Jahr 1351 ermordet worden waren. Dieser Metzelei erwähnt eine im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Urkunde. 
Nach der von derselben im Jahre 1687 entnommenen Abschrift ist folgender Abdruck besorgt worden: 

85 Herzog Erich von SachsenLanenborg der Jüngere nimmt die Klage znrttck, die er und seine Gemahlinn Agnes gegen dii 
Rathsherren, die Bürger und die Gemeinde der Stadt Lflnebnrg deshalb erhoben haben, weil ihnen POnder bei den Jiden, ab 
diese dort erschlagen wnrden, in der Stadt Lflnebnrg entwandt worden sind. — 1351, den 23. October. K.C.n. 

We Hertoghe Erik de Junchere to SaTTen to Weftfalen to Engheren, Bekennet openbare in deCzeme Breue, Dat we los laten de 
Ratmanne van Luneborch de Borghere vn dat ghemene der Stat to Luneborch, der fculde de we vn uCe HuTsyrowe rer Agnes hid- 
40 den teghen fe van der pande wegbene de fe ufz ghe nomen worden in der fuluen Stat to Luneborch in den joden ynd van den Jodes 
do men fe dar dot (loch, vh noch we noch unfe Hufzyrowe Agnes vorefcreuen, noch jeman van unfenthalnen fcollen noch wiDea 
fe dar umme mer befculdegen. Noch faken tueghe 1) fe umme de vorefcreuenen fculde. To Bethuginge deCTer Dingh hebbe we unfe 
jnghefegel to defTem Breue ghehenhet laten mid witfcop openbare. Na Goddes Bort DruttoTuhundert Jar in dem euen yn vifthegeften 
Jare in Bunte Seuerines Daghe des Hilgen Bifzcopes. 



45 ^^^^ statt tueghe. 
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tmweliken byholden vnd ze to nenen tyden darane hinderen noch hinderen laten. Vnd to openbarer 
erkunde alle defler vorfcreuenen ftucke vnd enes jewelken befunderen hebbe we Wentzflaw hertoghe to 
Saflen vnd to Luneborg vnd Bernd hertoghe to Brunlw vnd to Luneborg yorbenomed vnfe Inghefeg wit- 
liken vnd myt willen henghet laten an delTen breff De gheuen is to Luneborg Na godes bort Drytteyn- 
hundert Jar dar na indeme Sesvndachtentigheften iare des Mandaghes neghefi; na Tunte Scolaßice daghe. 5 

138. Horsog Wenslans von Saduen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Brannsohweig und Lflnebnrg 
geloben, dem Iwan von Boroh die ihm Bchnl4igen 300 Kark Pfennige*) in drei Terminen, nämlioh am 
nftohsten 29. September, 7. April 1387 und 29. September desselbeu Jahres jedesmal hundert Mark, za zahlen. 
— 1386, den 19. März. L. C. 14. 

Wy Wentzflaw. vnde Bernd, van der gnade godes. hertoghen tu Saflen. vnd to Luneborgh. vnfe Eraen. 10 
vnde Nakomelinge Bekennet in defleme breue. dat wy fint fchuldich van rechter fchuld. deme Ehrbaren 
Manne Ywene Junghen hinrikeflbne van Borch. vn finen Eruen. Dre hundert toiark Luneborger vnd Ham- 
borger penninghe« alfe dar fulues ghinge. vnde gheue find, de wy en vruntliken fcolen vnde willen betalen 
funder hinder. vnde vortoch. an defler wis. alze hir nafteyt gefcreuen mit vnbewomen reden penningen. 
hundert mark to Amte Michelis daghe nü negheft thokomende. vnde hundert mark to Pafchen dar na negeft 15 
tokomende. vnde hundert mark vortdama tu deme negeften finte Michelis daghe. defle beredinge (colie 
wy vnd willet defleme vorbenomden Ywane vnde finen eruen dun to Hamborch. edder in euer anderen 
fekeren ftede de vns in beydentfyden bequeme is dar fe defle vorfcreuenen penninghe. velich. vnde vn- 
gehindert vp nemen moghen. Dit loue wy. Wentzflaw. vnde. Bernd vorbenomet. vnfe eruen. vnde. Nakome- 
linge Ywane van Borch vorebenomet. vnde finen Eruen. vnde to erer truwen band. Qodevorde van Borch. 20 
hem Godeuordes föne, hem Minrike Riddere. vnde Oheuerde beyde gheheten Schulten. Corde van Ovmunde. 
Mauriciufe Marfchalke. Daniele Monike. vnde eren rechten eruen. ftede vaß vnd vnuorbroken to holdende 
ane arghelift. Thu eneme erkunde vnd mereren bekantnifle. hebbe wy vorfcreuene Wentzflaw vnd Bernd 
vnfe Inghefeghele an deflen breff ghehenghet laten. de ghe gheuen is Na godes bord dufent drehundert 
Jar in deme Sef vnde achtentigeften Jare. des negeften Mandaghes na der Domineken Reminifcere. 25 

139. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Conrad Stapel, 6 Hufen 
Landes auf dem Felde zu Dettum ftlr 54 Mark an Henning Homeborg, Bürger zu Brannschweig, zu ver- 
pftnden. — 1386, den 24. März. V. 

We freder van godis gnaden etc bekennen openbare induflem breue dat Cord Ilapel de Jüngere mit 
vnfem willen van fyner vn fynes broder Jordens vii orer eruen wegene gefat vn vorpendet heft henninge 80 
homeborge borgere to brunT vn fynen eruen vn deme edder den de dufllen bref hedden mit crem willen 
fes houe landes degelegen fynt vp dem velde to dettene mit aller tobehoringe invelde indorpe alze fe de 
vorgen Cord vnde Jorden van vns to lene hebben vor LIIII mark brunf witte vn wichte duffer vor- 
fcreuenen Lim mark fchul we vn willen henninge homeborge vn fynen eruen vn dem edder den de duflen 
bref hedden mit crem willen an dem vorfcreuenen gude bekennich vn rechte wäre wefen vn fe dar truwe- 36 
liken an vordegedingen wur en des uod is vjä fe dat van vns eflchet were ouk dat dufle vorfcreuenen 
Cord vnde Jorden vn ore eruen af gingen van dodes wegene alfo dat dat vorfcreuene gud an vns queme fo 
möge we henninge homeborge vn fynen vn deme edder den de duflen bref hedden mit crem willen ore 
vorb LTTTT ledige mark wedder geuen vn wenne we dat don weiden dat fcholde we one vorkundigen to 
funte Michahelis dage vn dar na to den neyften paflchen fcholde we one ore vorfcreuene ghelt betalen inder 40 
fl;ad to Branf ane hinder vn dewile we des nicht endeden fo fcholde we fe an dem gude Roweliken fytten 



*) In einem spftteren Veneichnissey in welchem alle ron dem Rathe der Stadt LÜneboig den Herzögen bald nach dem Ab- 
schluBse des Vertrages über die Säte ausgelieferten Urkunden namhaft gemacht werden, ist bei obiger Schuld von 300 Mark bemerkt: 
Dar hadde de Radi vor gdouet, 
Sadendorf, Urkandeobuch VL ^ 
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(laten) to orkunde dufler dinge hebbe we ynfe Ing laten gehengen an duflen bref gefcheen nach der bord 
Crifti dufent iar drehnnder iar Indem felTe vn achtentigeften in vnTer vrouwen auende Indemaften. 

140. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg bestätigt alt Lehnsherr dem Ludeke Bertrammig nad 

den Söhnen desselben die ihnen von Friedrich von Ambleben ftberlassenen sehn Schillinge nnd ein Tiertei 

5 Boggen Zinses sn Warle bei Schliestedt — 1386, den 2. Mai. Y. 

We firedef etc Bekennen vor vns vnde vor vnfe eruen Ludeken bertrammige hanfe vnde binrike fynen 
fönen vnde oren eruen vnde den de duffen breff heft an ore wedderfprake X nigefcbillinge Brunf fen- 
ninge vnde eyn vemdel rogen to werle belegen bi llilledde dat von vns to lene gheyt an verdehaluer hone 
de der becker hadden ghewefl; vnde an eyner houe de otte wrighen heft alzo et ene firederik van amp- 
10 lene in ore were ghe antwerdet heft Roweleken to brukene Duflen tins ghiftme vt alle Jarlikes vp fente 
Michaelis dage^ vnde we hertoge fireder von goddes gnaden fchuUen vnde willen hideken bertrammige 
hanfe vnde binrike fynen fönen vnde deme de duflen breff heft ane ore wedderfprake des vorbefcrenen 
tinfes an dem gude bekennich vnde recht were wefen wur vnde wanne one des nod is vnd fe dat van 
vnfen gnaden eflchen datum LXXXVI in vigilia fancte crucis. 

15 141. Die HenOge Friedrich nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lttnebnig geloben, weil Her«^ Otto voa 
Brannschweig sich ihnen gegen den Herzog Wenilans von Sachsen -Wittenberg, gegen das Land Lttnebnig 
nnd gegen alle, welche ihnen snr Herrschaft im Lande Lflnebnrg in gelangen wehren, zur Hfllfe vespffidi- 
tet hat, ohne ihn, fiüls er nm ihretwillen mit diesen in Krieg geräth, keine Stthne noch Frieden zn enidli- 
ten. Sie treffen Bestimmungen über Beköstigung der von ihm zu sendenden Httlfttrappen, über eroberte 

90 Schlösser, Gefangene, Beute und Brandschatzung. Sie verpflichten sich, MU er ihnen zu der Herrsohaft 

und zum Lande LOneburg verhilft, so dass ihneu Lüneburg huldigt, ihm innerhalb der ersten fünf Jahrs 
vom Tage der Huldigung an 5000 Mark löthigen Silbers, nftmlich jährlich 1000 Kark, dafür zu zahlen 
und weder ihren Bruder, den Herz(^ Bernhard, noch sonst jemanden, bevor derselbe diese Schuld anerkannt 
und daftkr Bürgschaft gestellt haben wird, zum Lande und zur Herrschaft Lüneburg und zur Stadt gelaa- 

25 gen zu lassen. Mit ihren Bürgen geloben sie nöthigen Falls ein Einlager in der Stadt Goslar zu haltou 

— 1386, den 9. Juni. KO. 

Van godis gnaden We Frederich vn Hinrich brodere Hertogen to Bninfwig vn to Limeburch Beken- 
net Openbare induffem breue vorvns vn vnfe eruen vor allen luden de on feen boren edder lefen Alze 
fek de Houchebome fdrfte Her Otte Hertoge to Brunfwig vnfe leue veddere voreynet vn verbunden heft 

90 alzo dat he vns helpen fchal vppe Hertogen Wentzlauwe van SalTen vppe dat Lant to Luneburch vn vp alle 
de de darwedder wefen willen dat we to dem Lande to Luneburch nicht komen enfchullen Were nv dat 
id dartoqueme dat vnfe vorgenante veddere myd dulTen vorgenanten vmme vnfen willen to krige queme 
fo enfcholde we vns van ome nicht fönen edder vreden we endden den dat myd fynem willen Wanne 
vnfe vorgenante veddere den na vns rede edder vns de fyne fende vnde den duffe genante vnfe veddere 

85 edder de fyne quemcn in vnfe Slot land vnde gebede fo fchul we vnde willet ome vnde den fynen reken 
vnde geuen voder vnde fpife Were den dat we Slote gewunnen de to der Herfchop to Luneburch hor- 
den de llote fchullet vns bliuen vnde dar enfchal fek vnfe genante veddere nicht to teen Were ouk dat 
we reyfenere vengen name nemen edder borgere vorhouwen der borger bouen teyne were de reyfenere 
name vnde borger fcholde we delen van beyderfyd nach antal wapender lüde de to der tid mit vns vp 

40 dem velde weren Were ouk dat dingtal gevelle edder burgefangen wurden de dingtal vnde gebur fchol- 
den bliuen vnde gevallen deme dede kofte dede Wanne den vnfe vorgenante veddere vns gehulpen hedde 
dat we to der Herfchop vn to dem Lande to Luneburch gekomen weren alzo dat vns Luneburch gehul- 
diget hedde dar vmme den dat vnfe vorgenante veddere vns gehulpen hedde fo fcholde we vorgenante Her- 
toge frederich vnde Hertoge Hinrich vn wolden vnfem vedderen Hertogen Otten vorgenant fynen eruen 
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vfi fyner tniwen hant Hern Hinrike Edelen Heren to Homborch vn Borcharde van dem ftenberge riddere 
geuen bereden vn betalen \if dufent lodige mark fuluers Brunfwikefcher witte vn wichte bynnen den erften 
tokomenden vif Jaren io des Jares dufent mark vorfcreuen van dem dage an to rekende alze de Hulde- 
gUnge gefcheen were alze vore is gefereuen vnde we fcholden duflen vorfereuenen dit ergenante gheld 
bereden vnde betalen vnbefat vnde vnbekummert gheyMich edder werlich Inder Stad to Brunfwig Inder 5 
Stad to Hildenfem edder inder Stad to gofllere inwelker duffer drier Stede eyner duffe ergenanten dat 
eflcbeden edder elTchen leten myd boden edder myd breuen Were ouk dat we dit gheld nicht enbe- 
redden vnde betaleden alze vorfieyt gefereuen vnde we van duflen vorgenanten dar vmme gemanet wurden 
myd boden edder myd breuen an vnfe Jegenwordicheyt edder an de portenere der flöte dar we wonhaf- 
tich weren fo fcholde we vn weiden na der maninge bynnen den erften verteynnachten riden inde Stad 10 
to gofllere myd vnfen mannen de hir nabefcreuen ftad vn dar eyn recht inlegher holden vn dar neyne 
nacht vt to benachtende noch to wefende we enne hedden duffen vorfereuenen dit vorgenante gheld erft 
bered vnde betalet ane oren fchaden alze vore is gefereuen edder we endeden dat myd orem guden 
willen Ouk enfchul we noch enwillet vnfem brodere Hertogen Bernde noch nemende fl;aden noch ghun- 
nen to dem lande vn to der Herfchop to Luneburch vn to der fiad to komende he enne hedde erft vnfem 16 
mergenanten vedderen Hertogen Otten fynen eruen vn fyner truwen hant dufle vorfereuenen vif dufent 
mark beftald vorborget vorbreuet vnde vorwiffent in aller wife alze we gedan hebbet edder we endeden 
dat mit orem guden willen To merer wiflenheyt hebbe we vnfem vedderen vorgenant fynen eruen vnde 
fyner truwen hant vnfe man to borgen geiat de hir na gefereuen ftad vn were dat der ienich afginghe 
van dodis wegene dar god vore fy er der beredinge dufler vorfereuenen vif dufent mark vn we van duf- 90 
fen vorgenanten dar vmme gemanet wurden myd boden edder myd breuen na der maninge bynnen den 
erß;en verwekenen fcholde we vnde weiden duflen mergenanten eynen anderen alzo guden borgen indes 
doden ftede fetten de fcholde louen infynem funderliken breue alze de gedan hedde de afgeghan were 
vnde dar mede fcholde dufl!e bref vnvorbroken wefen viä inalle fyner macht bliuen vn dit fcholde gefcheen 
alze dicke alze des nod were Alle dufle vorfereuenen rede ftucke vnde artykele vnde or ytlich byfunde- 25 
ren hebbe we vorgenante Hertoge frederich vn Hertoge Hinrich vnfem dickegenanten vedderen Hertogen 
Otten fynen eruen vnde fyner truwen hant entruwen gelouet vfi louet entruwen myd famder hant myd 
geftaueden eyden vnde mit vp gerichteden vingeren to den Hilgen gefworen ftede vaft vn vnvorbroken to 
holdende ane argelift vnde geverde vnde hebbet des to bekantniffe vnfe Ingefegele gehangen laten an duf- 
fen bref Vnde we Ludolf vn Herman vedderen Heren to werberge wonhaftich to werberge Cord van 90 
werberge wonhaftich to der fommerfchenburch Heranne van Heynborch Herguntzel van Bertenfleue 
Boffe vnde Gunter van Bertenfleue Ludolf vnde Hans van veltem Ludolf van Honlinge Cord vnde Olrich 
van weuerlinge Syuerd van Mamholte Lodewich van Tzampleue Werner van der afleburch Junge ludolf 
van wenden Bekennet Induflem fuluen breue dat we mit gudem willen borgen gewurden fynt vor de 
Houchebomen furßen Hertogen frederike vnde Hertogen Hinrike Hertogen to Brunfwig vnde to Lune- 35 
burch vnfer gnedigen Juncheren In dufler wis were dat dem Houchebomen furften Hern Otten Her- 
togen to Brunfwig vnfem gnedigen Heren fynen eruen edder fyner truwen hant Jenich broke fchege an 
der beredinge dufler vorfereuenen vif dufent mark inwelker wis dat to queme vn we van duflen vorge- 
nanten dar vmme gemanet wurden mid boden edder niit breuen invnfe iegenwordicheyt edder an de por- 
tenere der flöte dar we wonhaftich weren fo fcholde we vnde weiden na der maninge bynnen den erften 40 
verteynnachten riden inde ftad to goCQere mit vnfen vorgenanten Juncheren vnde dar eyn recht inlegher 
holden vnde neyne nacht dar vte to benachtende we enne hedden den broke erft irvullet mid redeme 
gelde edder we endeden dat mid duffer vorgenanten guden willen vnde hebbet duffe vorfereuenen ftucke 
vnde artykele vnfem vorgenanten Heren Hertogen Otten fynen eruen vn tmwen hant entruwen gelouet 
vn louet entruwen mit famderhant ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane argelift vn geuerde 45 
Vnde hebbet des to Bekantniffe vnfe Ingefegele by der Houchebomen furften vnfer gnedigen Juncheren 

20* 
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Ingefegele gehangen laten an duflen bref, Vnde is gefcheen na goddis bord dritteynliiindert Jar indem 
fefle vnde achtentigeften Jare Indem Hilgen auende to Pinxkeften. 

142. Oraf Lndolf yon Wnnstorf, Oebhard von Salder, Brand von dem Ena und Gtotttohalk von Beden gtiflei 
zwitohen der Herrsohaft Lttnebnrg und dem Grafen Moriti von Spiegelberg einen Vei^leiclL Wachmflhlea 
5 BoU der Herrschaft ein offenes Schloss sein. Sie soll es dem Oraftn und seinen Söhnen nr Leibmchft ver- 

schreiben nnd ihnen ihre Ffandsnmme daran sichern, anch, wenn sie es einlöset, den Grafen ihr Erbbiug- 
lehn zu Hachmtthlen lassen. Sie soll dem Grafen, damit er ihr desto besser diene, die ersten erledigtoi 
Einkünfte sum Betrage von 10 oder 12 Kark sn Lehn verleihen. Auf AmqRrftehe des edelen Herrn Heiii- 
rieh von Homburg wegen Hachmtthlen soll Graf Moriti ihm vor der Herrschaft m Bechte stehen und^ 

10 &lls es flir Becht erkannt wird, sich mit dem Schlosse in dem edelen Herrn halten. Ueber Hallenniuil 

soll die Herrschaft dem Grafen nnd den Bock eine XTrknnde ausstellen, dass sie, foUs sie sich vertrage% 
das Schloss gemeinsam besitzen. Hallermnnd soll der Herrschaft offenes Schloss sein. Der Graf soU w* 
Sachen, die von HandeMoh, die anf dem Schlosse sitzen, in Gttte davon zu bringen. Gelingt es nieht, le 
soll Hallermnnd der Herrschaft gegenttber jeder Gefahr ausgesetzt bleiben. Vermittelt es aber der Grsi; 

15 dass die Herrschaft trotz der Peindsohaft der von Mandelsloh vom Schlosse unbeschädigt bleibti so soll das 

Schloss vor der Herrschaft sicher sein. Ueber Klagen der Herrschaft Lttnebnrg nnd ihrer Mannen gegen 
den Grafen wegen Banbes, Brandes nnd Schadens nnd ttber seine Gegenklagen soll ein Schiedsgericht zieh- 
ten. Zn diesem Vergleiche ertheilen Herzog Bernhard von Brannschweig und Lttnebnrg nnd Oraf Moritz 
von Spiegelberg ihre Zustimmung. — 1386, den 19. Juni. X.O. 

ao Dit is dat wi Juncher ludolf graue to wunftorpe. her gheuert van zaldere her brand van dem hus 

vnde ghotfchalk van reden gedegedinget hebbet twüTchen der herfchop van luneborch vp ene fijd vn gre- 
uen Mauricius van Speigelberge vp ander fijt. alfo dat hachemolen fchal der herfchop opene flot wefen to 
allen oren noden vn wanne fe gebeiden. vn de herfchop fchal dem greuen vn ejneme finen fönen hache- 
molen vorbreuen vn laten to crem liue. vn fchal on eres geldes dat fe daran hebbet vorwaringe don mit 

25 breuen alfe on rede vorbreuet is. vn de greue der herfchop weder orer eruetale . . Were ok dat de her- 
fchop dat flot lofede. So fcholden fe de vorbenompden greuen belitten laten an orem erueborchlene dar 
fulues to hachemolen vn fcholden fe eres rechten troweliken vorbidden vn vordegedingen. vnde de greuen 
fcholden on troweliken weder deynen. Worden ok der herfchop van luneborch. tejn mark geldes eder 
tweleue los. de dem greuen beleghen weren de fcholde men dem greuen lenen. vppe dat he on defte bat 

30 deynen mochte . . Were auer dat her hinr here to homborch. greuen Mauricius van Speigelberge vmme 
hachemolen an degedingede. So fchal greue Mauricius dem van homborch dar vmme antworden vor der 
herfchop van luneborch dar id em to rechte boret alfe em to fcheiden is mit rechte, na dem male fe fik 
an beidentfiden mit hachemolen an de herfchop theen . . Wert denne der herfchop to rechte vunden dat 
greue Mauricius mit hachemolen iik an den van homborch holden fchal. vn wlfet ok denne de herfchop. 

35 den vorbenompden greuen mit dem vorbenompden flöte an den van homborch. fo fchal he fik mit dem 
fuluen ergenanten flöte an den van homborch holden na vtwifinge der breue de de greue van Speigel- 
berge van der herfchop van luneborch dar vp heft . . Vortmer vmme halremunt. dar fchal de herfchop 
dem greuen vn den bocken breue euer geuen. alfe dat redelik is dat fe dat to famene hebben fchuUet, ofie 
fe fik vor dreghen . . Vn halremunt fchal der herfchop opene flot wefen to allen oren noden vn wanne fe 

40 gebeiden. Vortmer vmme de van mandeflo de dar vppe fint * . kan de greue mit voghe vn mit vrantfchop 
dat tobringen dat de affkomen dar fchal he fik troweliken an vorfoken vnde bewifen dat dat fche. En 
kan he des van ere vn van breue wegene nicht don vn de van mandeflo dar van krigen mögen, fo fchal 
halremunt vnde dat dar to höret fin auenture vor de herfchop Dan . . konde auer de greue dat alfo voghen. 
dat de herfchop. dar van vn to vnbefchedeget bleue likewol dat de van mandeflo vyende weren. fo fcholde 

45 halremunt vnde dat dar to höret vor de herfchop velich wefen . . Vortmer vmme alle fchulde alfe vmme 



157 

Tof brant vn fchaden dar de herfchop van luneborch vn ore man dem greuen vmme to fpreken vn vmme 
de fchulde dar de greue der herfchop vn oren mannen weder vmme to fprikt y . des fchuUen fe bliuen an 
beydentfiden malk bi twen to irfcheidende mit yruntfehop eder mit rechte, de herfchop bi twen orer man- 
nen ynde de greue bi twen finer yrunden . . Worden ok Jennege vnmogelike fchulde vorbracht, vn den 
leeren de dar an beidentfiden to koren weren to irfcheidende. duchte dat neuer fchulde werd en weren. 5 
der fcholden fe mechtich wefen bi to lecgende . . Defles to eyner betuginge hebbe wi Juncher ludolef 
greue to wunilorpe vn her brand van dem hus vorbenompt vnfe Ing Inwendich an deflen bref gedrukt 
laten. Vn vortmer wi Juncher bemd hertoge to brunfwig vn to luneborch. vn Juncher Mauridus greue 
to Speigelberge bekennet in delTeme fuluen breue. dat alle defle vorfcreuenen ftucke. mit vnfer witfchop vn 
gadem willen fint gedegedinget vn ghefchen vfi wi hebbet fe gevulbordert vn gewUIekoret vnfer eyn dem 10 
anderen ftede vaft vn vnvorbroken to holdende funder Jennegerleie argeliß;,. vn hebbet des vnfe Secrete an 
beidentfiden to merer bekantnifTe Inwendich an deflen breff mit vnfer witfchop vn guden willen, gedrukt 
laten. datum anno domini M' CtlU LXXXVI'«» feria tertia proxima ante feßum corporis Crifti. 

143. Die Henöge Wenzlaus und Budolf von Sachsen und Lüneburg und die Herzoge Bernhard und Heinrieh 
von Braunschweig und Lllneburg errichten, um ihre ünterthanen in der Herrschaft Lüneburg vor solcher 15 
Hoih, solchem Schaden und Verderben, als dieselben wegen Zwietracht und Krieges lange Zeit erlitten 
haben, in Zukonft zu bewahren, auf Bath und unter Zustimmung der Prälaten, Mannschaft und Städte für 
ewige Zeiten einen Vei^leieh und einen Vertrag mit einander und mit allen Einwohnern der Herrschaft. 
Sie haben den Herzog Friedrich, Schwiegersohn des Herzogs Wenzlaus, und seine Erben durch Abtretung 
der Schlösser Wendhausen, Brunsrode, Twieflingen, Wettmershagen und Thune und durch Zahlung von 20 
3000 Mark löthigen Silbers, unbeschadet seines Erbrechtes, falls die Herzöge Bernhard und Heinrich keine 
Manneserben hinterlassen, von der Herrschaft Lüneburg abgefunden. Er soll auf die ihm in der Herr- 
schaft Lüneburg geleistete Huldigung Verzicht leisten, aber den ersten Sühnbrief vom 26. September 1373 
halten. Die vier Herzöge dagegen und ihre Erben sollen jenem Sühnbriefe gemäss der Herrschaft Lüne- 
burg vorstehen. Es soll nämlich Herzog Wenzlaus, nach seinem Tode sein Schwiegersohn Herzog Bern- 25 
hard, falls dieser ihn aber nicht überlebt, Herzog Heinrich oder, wenn auch dieser schon früher stirbt, der 
älteste unter den Söhnen beider, falls sie aber keine Söhne nachlassen, Herzog Friedrich und in Ermange- 
lung seiner sein ältester Sohn lebenslänglich nach Bath der Prälaten, Mannschaft und Städte die Herr- 
schaft Lüneburg vertheidigen, ihr vorstehen und ihrer mächtig sein, auch geistliche und weltliche Lehen 
verleihen. Sterben die Herzöge Friedrich, Bernhard und Heinrich, ohne Manneserben zu hinterlassen, so SO 
soll die Herrschaft Lüneburg bei dem Herzoge Wenzlaus und bei seinen Manneserben erblich bleiben. 
Tritt dieser Fall aber nicht ein, so soll auf den Herzog von Braunschweig der älteste Sohn des Herzogs 
Wenzlaus oder der älteste Manneserbe seiner Söhne in der Begierung der Herrschaft Lüneburg folgen und 
so abwechselnd zu ewigen Zeiten bald der älteste unter den genannten Herzögen von Braunschweig, bald 
der älteste unter den Manneserben des Heizogs Wenzlaus der Herrschaft Lüneburg lebenslänglich vor- a5 
stehen. Stirbt aber d|e männliche Hachkommenschaft des Herzogs Wenzlaus aus, so soll die Herrschaft 
Lüneburg bei den drei Herzögen von Braunsohweig und bei ihren Manneserben erblich verbleiben. Keiner 
von allen Herzögen und keiner ihrer Erben darf Schlösser, Städte, Weichbilder, GHiter, Land oder Leute der 
Herrschaft Lüneburg ohne Bewilligung der übrigen Herzöge und der Prälaten, Mannschaft und Städte ver- 
äussem oder höher verpfiüiden. Worüber der regierende Herzog sidi mit Prälaten, Mannschaft und Städ- 40 
ten, dass es der Herrschaft nützlich und nöthig sei, einigt, dazu sollen die übrigen Herzöge ihre Zustim- 
mimg geben. Ohne Bath und Bewilligung des regierenden Herzogs, der Prälaten, Mannschaft und Städte 
soll in der Herrschaft keiner der übrigen, nicht regierenden Herzöge irgend welche Schlösser, Städte, 
Weichbilder oder Festen in Besitz nehmen oder neue bauen. Keiner von ihnen allen noch von ihren 
Erben soll seiner Oemahlinn Schlösser, Städte und Weichbilder der Herrschaft zur Leibzucht verschreiben; 45 
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sondern dafür tollen nach dem Bathe der Prftlaten, Haimsehaft nnd Btftdte andere Oftter angewi«M& wer« 
den. Es sollen den Prälaten, Mannen, Städten, Bürgern, Landen nnd Leuten die Bestimmnngen der SUie 
Tom 25. September 1378 ftberhanpt, namentUoh auch in Beiog anf die ans dem ersten Kriege erwadima 
Tehden, femer alle Privilegien, Gerechtsamen, Briefe, Freiheiten nnd Onadenbeieagnngen nnverletit ewig 

5 gehalten werden. Nach ihrem Yermdgen sollen die Henöge sie sftmmtlieh vor Schaden bewahren. Heb« 

nicht in Ottte zn schlichtende Irrungen der Henöge oder ihrer Erben unter einander oder mit irgend emen 
der Prälaten, der Mannen, der Eathsherren oder Bttrger su Lüneburg, Hannover oder Uelien sollen die Pil- 
laten, nämlich die Aebte su Lüneburg, Hellen und Schamebeck und die Pröbste su Ebstorl^ Lüne uai 
Medingen, von der Mannschaft diesseit der Heide der Marschall und aus jedem der Oesddeehter von Hda- 

10 brudh, von dem Knesebeck, von dem Bei^e, von Estorff und Orote einer, von der Mannschaft jenseit te 

Heide aus jedem der Geschlechter von Beden, Knigge, von Alten, von Marenholts, von Escherde und tm 
Alten einer, und aus jeder der Städte Lünebui^, Hannover und Velsen swei Bürgermeister richten. Dien 
Geschlechter sollen, falls durch Aussterben oder durch Untauglichkeit der Mitglieder eines derselben Lftekn 
entstehen, sich durch eigene Wahl aus anderen Gesohlechtem der Mannschaft ergänien. Welcher der Her- 

15 söge oder ihrer Erben sich dem Ausspruche jenes Gerichtes nicht fügt, dagegen an einem der Bichter ote 

an Schlössern, Städten und Gebieten, worin dieselben ansässig sind, sich gröblich vergreift, oder den Pii- 
laten, Mannen, Eathsherren oder Bürgern der genannten Städte die Privilegien, Briefs, Gerechtsamen, Frei- 
heiten, Gewohnheiten oder Gnadenbeseugungen verletzt und die ihm dafür von obigem Gerichte Toip- 
schriebene Genugthuung weigert oder nicht leistet, sondern von dem Unrechte nicht ablässt, der soll, &Us 

20 die Irrung nicht Schuldbriefe, Esswaare, Vieh oder Bauemhabe betriflft, für seine Person seines Beehin 

und seiner Anwartschaft auf die Herrschaft Lüneburg verlustig werden, und Land und Leute mögen aek 
dann su dem Herzoge halten, der nächst ihm zur Herrschaft berechtigt ist Keinem Herzoge soll in der 
Herrschaft Lüneburg gehuldigt werden, bevor er dies alles beschwört. Hiermit sollen alle übrigen Ver- 
träge der Herzöge über die Herrschaft Lüneburg mit Ausnahme der ersten Sühne erloschen sein; jedodi 

25 SchlossverpflLndungen gültig bleiben. Die Herzöge gebieten den Prälaten, Mannen, Eathsherren, BUrgern, 

dem Lande und den Leuten in der Herrschaft Lüneburg, sich an diesen Vertrag ewig zu halten und dar- 
auf Huldigung zu leisten, und beschwören ihn für sich selbst und für ihre Erben. XY. 

Nota deHen nafcreuen breff, alTe de ludet, Hebbel hertoge Bernd vnd hertoge Hinric erer een dem 
anderen geloüet vül to thende vnd to holdende Dubitatur autem, an fit ßgillata et ad effectum producta. 

SO Wo de heren ynder andern fik vorgan hebbet vnde hebbet bertogen Frederike aaedelet etc. 

We Wentzlaw vnd Rodolff >) van godes gnaden 2) bertogen t5 SalTen, vnd to Lineb, vnd wy Bend 
vnd binric van den lilien gnaden 3) bertogen tS Brinfwic vnd to Lineborg Bekennen openbar an delTem 
breie, dat wy angezeen hebbet menige nod, fchaden, vnd vorderff^ de prelaten Manfchop, Slote^ vndStede^ 
Land, vnd lüde, vnfer herfchop Lfineborg vnd menliken alle de, darynne befeten fin, van twidracht, vnd 

85 kriges wegene, lange tid geladen hebbet, vn noch lydet, vnd wj begeret, dat to bewarende, in to körnen- 
den tiden, alze wy, hogeft könnet, vnd moget, darvmme hebbe wy heren, aUe vorben, Vns vnder ander, 
vnd vor vnfe eruen vmme ewiger endracht willen, na rade, vn mit vulbort, Prelaten Manfchopp, vnd Stede 
vnfer vorfcreuen herfchop Lünebürch, vns vrintliken vn genlzliken to ewigen tiden gelatet, vorgan, vor- 
dregen vnd vorenet, t5 vnd mit alle den de in der vorfcreuen vnfer herfchop lünel) bezeten lint vnd de 

40 dar t5 boret, wat achte ze fin, in defler nafcreuen wife To dem erften male, dat wy bertogen Fredetike 
de vnfe bertogen wentzlawes dochter befit, ^) vnd fyne eruen ^) affgefatet hebbet van vns vnd van vnfer her- 
fchopp LuneB in nafcreuener wife. Hertoge Frederik vorben fchal mit finen eruen van em geboren S) beholden 

Das Concept zu obiger Urkunde ist vorbanden im Archive der Stadt Lüneburg und zeigt ausser Abweichungen in Dialeet lai 
Orthographie folgende Hauptverschiedenheiten: 1) Es hat anfangs geheissen Wy Weh Bö. Alvn Wencz de jüngere, >) Eb fehlte« 
45 godee gnaden, 3) Ee fehlt van den/uluen gnaden. 4) Die Worte de mfe ~ hefi sind späterer Zusatz. &) Hier ist hinsngvietet 
van em gebom, aber dann durchstrichen. 6) erfßken statt wii — g^iboren. 
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van der berfcbop LuneB defle nafcreuenen Slote wenthufen; Brinefrode, TwifHinge^ Witmerfhagene ynd 
Thiine mit al eren tobehoringen, Vnd dar to gbeue wy eme dre dufent lodige marc, alfe de breie ytwifet^ 
de wy dar viider anderen linderliken op bebbet gegeuen. Hirmede fcbal be erffliken affgefunderet wefen 
van der berfcbop luneB, Ane iebt wy Bernd vnd binric bertogen vorben ftorüen ane '^) mannes eruen van 
vns geboren, alfe in deflem fuluen breue ok is begrepen. 3) Ok fcbal bertoge Frederik vorlaten bulde- 5 
ghinge, de eme gefcben is in der berfcbop lineB. Men be fcbal docb de erfien zone alfe (ine breie vtwifet 
troweliken bolden^) Vortmer fcboUe wy vnd vnfe eruen de berfcbop lune£ truweliken vorftan, vnd der 
braken na vtwyfinge der erften zone breue in defler wife, Dat wy Wentzlaw vorben de vorfcreuen berfcbop 
LtmeS na rade Prelaten, Manfcbop, vnd Stede derfüluen berfcbop truwelken vordegedingen, befcbermen, 
vorfian, bruken vnd der mecbticb wefen fcboUet, to gSde, vnd alle geMike vnd werlike leen leenen fcbillet, 10 
dewile wy leiet. Vnd wanne wy affgaat van dodes wegene, fo fcbal vnfe zone bertoge Bernd, icbt be 
leuet*^), de zuluen *i) berfcbop triweliken vorÜÄn, vnde der mecbticb wefen, alze vorfcreuen is, StorSe 
he auer eer vns, fo fcbolde vnfe 6m bertoge binric vorben in fine ßede to der berfcbop Mneß komen, 
Storue aJer bertoge Bernd vnd bertoge Hinric beyde, eer vns, fo fcbolde eer eldefte föne, icbt fe den 
hedden. Edder bedden fe des nicbt, bertoge Freder vnfe zone, icbt be leiede, edder fin eldefte zone, icbt 15 
he den bedde wedder komen in de berfcbop lüneborcb de to vorftande, alfe vorfcreuen ys. Storüen aSer 
de vorfcreuenen beren Frederik, Bernd, vnd Hinric alle ane ecbtemannes eruen, van en geboren. So fcbolde 
de berfcbop Lfineborgb erfliken bliuen by vns bertogen wentzlaw vorben *2) ynd by vnfen ecbtemannes 
eraen van vs gebom Wanne ok de affgeit van dodes wegene, deme van den vorfcreuen beren van Brunf- 
wic na vnTeme dode de berfcbop LineB boret to vorftande, alfe vorfcreuen is. So fcbal vnfe bertogen 20 
wentzlawes ^^ eldeße zone, edder de eldefte mannes erue van vnfen zonen geboren, de berfcbop luneborg 
vorftan na vorfcreuener wife, alle de wyle be leuet, Vnd alfo -vort an, yo een de eldefte van den vorben 
Bronfwikefcben beren t5 der enen tid, de wile be lefiet, vnd dar negeft de eldefte van vnfen vorben man- 
nes erien, tS der anderen tid, de wile de leüet, fcboUet de berfcbop LineB vorftan to ewigen tiden, Vor- 
ßorien ok wy bertoge 1*) wentzlaw vnd vnfe mannes erüen van vns geboren alle, fo fcbolde de berfcbop 25 
Lineb by den vorben Brunfwikefcben beren vnd by eren mannes erüen van en geboren erfliken blyuen 1^), 
Ok en fcbal vnfer vorfcreuen beren nen, nocb vnfer ieniges eruen yenige Slote, Stede, edder wicbelde, 
gad, land, edder lüde, der berfcbopp Lineborg vntfemen, edder bogber vorpenden, ane der anderen beren 
de dat anroret, vnd ane der vorfcreuen Prelaten, Manfcbop, vnd Stede rad vnd vidbord. Vnd wes de 
Prelaten Manfcbop, vnd Stede der berfcbop LuneS vordreget mit dem de de berfcbop vorfteit, dat der ber- 30 
fchop nütte edder not is, dat fcboUet de anderen beren mede vTilb6rden, vnd vorbreuen 1^). Docb macb 
de de de berfcbop Lineborg vorfteit, vmme fate der Slote don, alze dat der berfcbopp eüene kumpt, na 
rade alze vorfcreuen is. Ok enfcbal neen ^7) van vns nocb yenicb van vnfen erüen deme de berfcbop 
LuneS '8) nicbt enboret tovorftande yenige Slote Stede, wicbelde, edder veften in der berfcbop Lüneb 
jimemen Edder in der ziluen berfcbop vppe nye biwen, ane raad vnd vülbort des de de berfcbop vorfteit, 35 
vnd der zilüen berfcbop prelaten, Manfcbop vnd Stede, Vortmer enfcbal vfer neen, nocb ienicb van vnfen 
erüen beliftäcbten fine büßroiliwen mit der berfcbop luneß Sloten Steden, vnde '^) wicbelden. docb fcbal 
me in anderem gfide redeliker liftücbt ramen, na rade der vorfcreuen prelaten, Manfcbop vnd Stede, Ok 
fchüffle wy vorben beren alle vnd vnfe erüen ewicbliken na vns vnd willet den Prelaten, Mannen, Steden, 



') Hier ist eingeschoben echte, 8) Ätr na is gefereuen statt tn de/fem — begrepen. ^) Die Sätze Ok fehal — Tiolden fehlen. 40 
^®) Hier stand anfangs: edder wert he doef. vnfe ome hertoge Mtvr vorhm edder de eldeße van eren fönen icht fe "beide doet teeren vnd 
fime naleeten. Diese Worte sind aber durchstrichen. ") zutuen fehlt. 12) hertogen wentsslaw vorbm fehlt. ^^ hertogen wentz- 
2«Mt fehlt. 14) hertoge fehlt. 1^) Hier steht folgender Satz, ist aber dnrchstrichen : Doch fehoUe wy vorbeh heren van Bnmfw 
^B^ vnfe maxmeferuen van en gdxnn den namen van Brunfw vnd luneborg. vnd hertoge Wenez vnd fine numneferuen van em g^toren 
dm namen van Saßen vnd Umeborg erffliken beholden. 16) Der Satz Vnd wes de FrOaten — vorbreuen fehlt. 1?) neen ist durch- 45 
strichen und dafär ietnend gesetzt. 18) Lune£ fehlt. 19) edder statt vnd. 



160 

Borgeren, landen, md luden, vnfer herfcop lüneB, vnd allen den, de dar tohoret vnd ok allen den, de to 
beydentliden van des erßen kriges wegene to veyde quemen, de erften z5ne triweliken vnd vnibrbroke& 
holden Wy fchollet ok vnd willet alle Prioilegia rechiicheit, Breue, vrigheit vnd gnade, de de vorfcreaenen 
Prelaten, Man, Stede, Borgere, land, vnd lüde, Tarnend, edder byfunder bebbet, truweliken vnd erfliken 

5 holden vnd de nenewys witliken breken noch lernend van vnfer wegene, Vnd we fchollet vnd willet ze 
alle lament vnd befunder truweliken vor fchaden bewaren, alfe wy hogefl; könnet, vnd moget, Velle dv 
icht 20) in van vnfer wegene dat fcholde wy vnd wolden wedder don na beieggende vnd in der wife alfe 
na is gefcreuen, Schude aüer dat wy vnder vns edder vnfe erfien vnder Hk, edder wy edder vnfen eiiea 
mit ienigen vnfer herfchop Lineborg Prelaten, Manne, Radmanne, edder Borgere vnfer Stede Lineboig, 

10 honouere edder vllelfen to ieniger fchelinge quemen, des god nicht enwille, der men lik in vruntfchop anders 
nicht vordregen enkonde, twiflchen weme de fchelinge were, de fcholden don vnde nemen 2i) alze vek^ 
alfe de ^^) plichtich were to antwerdende, vnd t5 donde na be^gginge der prelaten vnfer herfchop Limefi ^ 
der Ebbete t5 LineB, t5 vlITen vnd t5 Schermbeke, der proiefte tho Ebbekeftorpe t5 Line vnd t5 Medinge 
vnd 2^) der herfchop Manne, der herfcop 25) Marfchalkes, enes van dem heynbroke 26)^ Enes van dem knet 

15 beke 27)^ enes van dem berge, enes van eßorpe, vnd enes der groten, äff delTe zijd der heyde, Vnd vte 
der Manfchop oier der heyde feffe Enes van reden, Enes kniggen, enes van alten, Enes van Mameholte 
enes van effcherde, vnd enes van Alden 28)^ yn twyer Borgermeftere van LuneB, twyer van honouere, vnd 
twyer van vlflen, Edder vorAorSen de flechte alle, edder en deel, edder were in der flechte welk nemend 
drepelikes, So fchollen de anderen, vte anderen flechten der herfchop Mannen in de Hede anderfwene dar 

20 t5 kezen 29). Welk vnfer vorben heren, edder vnfer erüen, des nicht nemen, edder don enwolde vn vor- 
venge de ^) fik grofliken dar enboien an der vorben ienigeme edder an Sloten, ^i) Steden, edder gebedai 
dar ze ane feten 32)^ edder vorbreke vnfer heren^ edder vnfer eruen vorben ienich, den vorfcreuenen Pre- 
laten Mannen Radmannen, edder Borgeren der vorben Stede 33) yenige Priuilegia breue, rechticheit, vrig- 
heit, wonheid ^% edder gnade, de fe famend, edder befünder hedden. vnde wedderdede he, de der welk 

25 vorbreke 35)^ des nicht na bezeggende der vorfcreuen fateflide in ener legeliken ftede in der herfchop Länefi, 
de de liilüen fateflüde 36) em dar t5 tekenden, vnd bynnen redeliker tid, de fe eme dar t5 leden 37), vsd 
weygerde he des, edder werde he des vnfatich38)^ vnd wolde39) fik de vorfcreuen fateflüde darvmmein 
vruntfchop, edder in rechte 40) nenewis befeggen, laten, edder affwifen laten, Men icht he yo, by dem vn- 
rechte, wold, edder *') broke blyuen wolde, icht he na der vorfcreuenen fateflüde befeggende, vnrecht were*2\ 

dO vnd wolde dar nicht afflaten, de fcholde vorlefen alle fin recht, edder anwardinge de ^3) he in der her- 
fchop 44) hedde to finer perfonen 45). Ynd land vnd lüde mochten fik denne an den holden, deme deailie 
herfcop LüneE 46) denne t5 vorllande boren mochte, ane des vorlüftigen wite. Doch en wille wy noch vnfe 
erüen enfchollet 47), an breuen vppe penningfchulde, edder an ete, ve edder an bürhaüe vnfes rechtes in 
der herfchop Lünel) nicht vorlüftich werden Men wy fchollet vnd willet 48), de ftücke49) doch truweliken 

85 holden, vnd laten, Me fchal ok nemende t5 der herfchop Lüneborch ßaden, edder hüldinge don, he en hebbe 
erfl;, mit lofften, eeden, vnd breüen vorwaringe dan Prelaten, Mannen, vnd fteden, landen vnd luden, alle 
deiler vorfcreuenen fiücke. Mit defler fate fchollet ok los wefen, alle (ünderlike degedinge vnd alle tot- 



30) gieht statt ic^. 31) Statt der men fik — - nemen steht van deme fehoüe wi vnd willet nemen. 33) h^ statt de. 23) Es fehh 
der prelaten vnfer herfchop Lunä. 34) t^ml fehlt. '5) des statt der herfcop. 26) ene« van dem heymbroke ist im Concepte oftcfc- 

40 getragen, und hinzugesetzt ist enen van Boldenfen. 27) ßnee van dem knefbeke fehlt. 38) gtatt Enee van reden — Alden steht d^ 
enen van Eeden. enen knyggen. Dies ist aber durchstrichen und darauf ein weiter Raum leer gelassen. 39) Der Sats Ed/äer w- 
ftoruen — kezen fehlt. 30) he statt de. 31) Hier ist vh eingeschoben. 32) de fe hedden sUtt eider gebeden — feten. 33) dm 
vorfcreuenen iemend statt vnfer heren — Stede. 34) wonheid fehlt. 35) de statt he — varhreke. 36) ß sUtt defiüen fatefuie. 
37) de fe eme darto leden fehlt. 38) wrfatich statt vnfatich. 39) Hier ist he eingeschoben. 40) darvmme — in recke fehlt 

45 **) wii statt edder. 43) icht he na -- were fehlt. «) dat statt edder anwardinge de. 44) Hier ist kmeborg eingeachoben. ^ ^ 
finer perfonen fehlt 4<Ö -^iuneS fehlt. 47) enfchollet fehlt 48) twi willet fehlt 49) dat sUtt de fiueke. 
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wazinge vnd breie dar oüer ^% de wy ynder anderen bofien de erften zone ^^) vmme de herfchop L8ne£ 
gedan hebbet ^2), Sünder breie de geüen iint yppe gelt in der herfchop LineS Slote^ de fchüllet in vuUer 
macht bliüen ^^\ Wy willet ok vnd hetet^ alle Prelaten^ Manne^ Radlade ^4), Borgere, vnd menliken land 
ynd lüde vnfer vorrcreienen herfchop LüneL, dat fe delTer zate endrachtliken tSfUui vnde holden ^^), vnd 
der ewighen byftendich bliuen fchoUen, vnd den heren 56) dar vp huldigen, alze fik dat geboret, Alle 6 
deffe vorfcreuenen Mcke, vnd en iewelik befünderen 57)^ loüe wy vorben Wentzlaff, vnd Bodolff, hertogen 
t5 Saflen vnd Lüneb, vor vns, vn vor vnfe eraen äff ene zijd, vnd wy Bernd vnd hinric hertogen t5 Brunf- 
wic vnd tö LSneborg vor vns vnd vor vnfe vorfcreuen erien äff ander zijt, vnd wy vorben heren alle, 
vor vns vnd vor vnfe vorfcreuen erüen loüet in guden trüwen, vnd zweret t5 den hilgen, mit vpgerichteden 
vingeren vnd mit fliaüeden eeden alfo zülies vnfer en deme anderen, vnd den Prelaten mannen, Steden, 10 
landen, vnd luden, vnfer herfchop LüneT), vnd finderliken den Borgermefteren, Radmannen vnd Borgeren 
vnfer Stede honouere vnd vlffen, ßede, vaft, vnd vnuorbroken t5 holdende, vnd tS ewiger erkunde alle deffer 
vorfcreuenen ftücke vnd vnfer lofte, vnd eede, to bekantniffe vnd t5 tiige hebbe wy Wentzflaw Rodolff, 
Bernd vnd Hinrich hertogen alle vorben vnfe Ingezegele mit witfcop, vnd mit willen gehenget heten vor 
deffen breff, Hir hebbet an vnd euer wefen etc Vnd dit is gefchen na godes bord etc. 15 

IM. Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, Burggraf zu Magdeburg und Beichserzmarsohall, und seine 
Söhne Budolf, Albrecht und Wenzlaus einigen und verbinden sich mit den HeizAgen Friedrich, Bernhard 
und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gegen jedermann, der ihren Vertrag und ihr Btlndniss nicht 
halten und nicht befolgen will, und geloben, ohne einander mit demselben, bis er sich dazu versteht, keine 
Sühne noch einen Vertrag zu schliessen. — 1386, den 26. Juni K. 0. 20 

We Wentzlaw van gotis gnaden Hertoge to Saffen vn Luneburch Borchgreue to Magdeburch vn des 
hilgen Romefchenrikes ertzemarffchalk vn we Rodolf albrecht vnde Wentzlaw? de Jüngere ouk van den 
foluen gnaden Hertogen to Saffen vn to Luneburch Bekennen openbare induffem breue alle de on feen 
boren edder lefen dat we vns gentzlich myt eyn ander voreynet vn verbunden hebben myt den houcheboren 
fiirften vn heren Hertogen frederike Hertogen Bernde vn Hertogen Hinrike Hertogen to Brunfwig vn to 25 
Luneburch vnfen leuen fönen vn fwegere Alfo were dat Jement were he were we he were de duffe degedinge 
TU fruntfeop nicht alfo holden vn vtfolgen weiden alze we vns des anbeyderfyd vordragen vn vorbreuet 
hebben So fchullen we gentzlich myt dem hardeften truwelich by eyn ander bliuen vnfer eyn dem anderen to 
helpende alze we hoygeß; kunnen vn de dar to bringen dat fe dat alzo vtfolgen vn holden alze we vns des 
van beyderfyd vordragen vn vorbreuet hebben vn fchullen des anbeydent fyden vnfer neyn fyk afTonen 90 
edder degedingen laten We enhebben fe denne darto bracht dat fe dat alfo vtfolgen vn holden alze we 
vns des vorghan vn vorbreuet hebben, vn dat we vorb Hertoge Wentzlaw Rodolf Albrecht vn Wentz- 
law de Jüngere vnfe föne dat ßiede vafl; vn ane lyfi; holden willen des hebbe we to Orkunde vnfe Ingefegele 
mit gantzer witfchop ge hengen laten an duffen bref de geuen is to Bemeburch na gotis gebord Drittey- 
hundert iar indeme feffe vn achtentegeften Jare des neften Mantages na funte Johannes Baptiften daghe. 35 

145. Herzog Wartislaf von Pommern verlobt seine Tochter Sophie mit dem Herzoge Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg und verspricht ihr 8000 löthige Mark zum Brautschatze, Ueber diese Summe Geldes stellt 
er dem Herzoge Heinrich und dessen Brüdern, den Herzögen Friedrich und Bernhard, und zu ihrer treuen 
Hand dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg, dem 
Grafen Otto von Hoya und einigen Bittem und Knappen eine Schuldverschreibung aus. Von dieser Schuld 40 
soll die Hftlfte am 11. Hovember 1387, die andere Hälfte ein Jahr nachher zu Lübeck ausbezahlt und die 



M) vnd aUe — darouer fehlt. Sl) Hier steht tmäer tma, 59) Hier steht vnd aüe breue vnd vorwanrnge de dar euer gan /mL 

^ Der Satz 8S$nder hrene — hUuen fehlt. 54) Badhide fehlt. ») vnd holden fehlt M) den heren fehlt. ») Hier steht ete, and 

iUes Folgende fehlt. 
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löthige Mark das ante Kai n 31/41 das andez« Mal sii 3 Ittbackischen Marken berechnet werden. Wie 

Tochter will Henog Wartidaf dem Herzoge Heinrich mit dem letzten Oelde lenden. — 1386, den 31. Juli K. 0. 

Van godis gnaden . . We Wartidaf to Stettyn, der PomereU; der Cafluben, der Wende Hertoge, vnde 

fiirfte to Ruyen. Bekennet openbare in duflem breue vor vns vnde vnfe eruen, dat we gedegedinget hebbet 

5 mit deme hochebomen dorcUuftigen furften Hertogen Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Luneborcb Tiifem 
lenen fone^ alfo, dat we ome gegeuen hebbet Sophien vnfe dochter to ener eliken vrowen. vnde fint ome 
vnde den hochebomen furften frederike vnde Bernde finen broderen Hertogen to Brunfwig vnde Lunebcrdi, 
vnde oren eruen vn to orer truwen band, den hochebomen dorchluftigen furften Heren Wentzflawe Hertoga 
to faflen vn Luneborcb oren omen vnde vadere. Hertogen Erike van Saflen oren holen. Grenen Otten tsi 

10 der hoye orem holen Heren Borcharde van zaldere heren Johanne van EITcherde ridderen, Bollen van Ber- 
tenfleue vn Tymmen bocke van eres brutfcattes wegene fculdich rechter fcult tweydufent lodige mark 
brunfwikes witte vnde wichte, der we on dufent Lodige mark geuen vnde betalen fcullen vnde willen, du 
to funte Mertins dage neft to körnende vort ouer eyn Jar binnen der Stad to Lubeke an weringe, io vor de 
Lodige mark drey LubelFche mark vn ver fchillinge^ vnde de anderen dufent Lodige mark nu to funte Mertini 

15 dage neft to körnende vort ouer twey Jar ouk in der ftad to Lubeke an weringe io vor de lodige mark 
drey Lubeflche mark, vngehindert vnde vnbekummert, geiftlik vnde werltlik vor aller malkem, dat lone 
we duITen vorbenomden in guden truwen ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane ienigerleye hinder 
vn vortoch, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Ingefegel gehenget laten an duflen bref, To ener mereren 
wiiTenheit, hebbe we on to borgen gefad vnfen räd vnde man de hir nabefcreuen ftad, Were dat der 

20 ienich af gynge van dodis wegene eyn eder mer dat god lange vrifte binnen duifer vorbe fcreuenen tyd, er 
dit vorbenomde gelt al betalet werde, fo fcolde we vnde weiden wu dicke des nod were enen eder mer 
alfo gude borgen fetten in des, eder in der doden ftede binnen den neften verteynachten wan we darymme 
gemanet worden de fcolden louen in oren funderliken breuen alle duflfe ftucke vnde artikele vnde ep 
iowelik bifunderen vorbenomd to holdende Li aller wife alfe vorfcreuen fteyt vnde dar en fcolde dufle bref 

25 nicht mede gekrenket werden, vnde we Her Henning van penitze. Her Henrik van afmunden. Her Man 
van plone. Her Henrik plate. Her vicke krakevitzer. Her Ricwin van der Lanke. Her Rickelt rotermünt 
Her Johan kedink. Her Helmich ßim. Her vicke bere. Riddere. Bernd bucgenhagen. Vicke molteke, Henning 
fmachtefhagen. Henrik luflbwe. Henneke bere. Vicke bere kokenmefter. Vyt decho. Gherlach (jnachtefhagen 
de oldere Jordan fenkepyl. Henning morder, Bertolt Imalenfee. Heyne bere to palancyne, Henneke van plone, 

80 Heyne bere to dem werdere. Vicke bere to barenwolde. Marcwart bere. Vicke bere to hugelftorpe, CUwes 
niorder, Barolt morder, Clawes rekentyn, Henneke vogelfank. Vicke tun Ghuftlaf ftarkow, Herman trybbefeei, 
Henneke dotenberch, Godeke vn Godeke dotenberch. Albrecht dotenberch, Wedeke walflef. Jerflaf vanme 
kalande van morkevitz, Jerflaf van me kalande van kotelvitze. Tideke van dem rode, Clawes holfte ^cke 
vnde henning van der often, dubbermer fcbele, Henneke van alen, Tonyes kraflbwe de oldere, Sander bonowe 

35 de oldere, Radelef kerkdorp. Clawes fepelyn,. Henneke kerkdorp. Rauen Bamekow. Rickold gaweren. Cord 
plate. Reyneke grundys Henrik wokenytz, Henning blixen. Clawes vnde Henning grifkow. Rauen metzkot. 
Herman metzkow, Emft ftembeke, Werner trybbefees. Gherlach fmachtefhagen de Jüngere. Bekennet in dnf- 
fem fuluen breue, dat we gelouet hebbet vn louet in guden truwen mit famenderhand den Hochebomen 
furften Hertogen Henrike. Hertogen frederike. vn Hertogen Bernde broderen. Hertogen to Bmnfwig vn lone- 

40 horch vn oren eraen vorbenomd vn to orer truwen band, den Hochebomen furften heren Wentzflawe. Eet- 
togen to Saflen vnde Luneborcb oren omen vn vadere. Hertogen Erike van Saflen oren holen. Grenen 
Otten van der hoye oren holen. Heren Borcharde van zaldere. Heren Johanne van eflcherde Boflen van 
Bertenfleue vnde Tymmen bocke, Were dat on ienich brok worde an vnfem gnedigen heren hertogen War- 
tiflaf vn finen eruen vorbenomd an der betalinge dufler vorbe fcreuenen twyer dufent ledigen marken to 

45 tyden alfe vorbefcreuen fteyt vnde we borgen darvmme gemanet worden mit boden vn mit brenen aa 
vnfe iegenwordicheit, eder an de portener der flöte eder woningen, dar we wonhafüch weren, fo fcolde 
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Tre vnde weiden dulTen vorbenomden hertogen henrike Hertogen frederike vnde hertogen Bernde vn oren 
eraen vnde medebenomden vorbenomd, bynnen den neden ver weken na der maninge geuen vn betalen 
t^vey dufent Lodige mark brunfwikes witte vnde wichte vorbenomd, binnen der (Ud to Labeke vnbeworen 
an weringe; der erften dufent ledigen marken io vor de lodige mark drey LubelTche mark vnde ver fchil- 
linge, vn an weringe der anderen dufent ledigen marken io vor de lodige mark drey Lubeflbhe mark vnge- 5 
liindert vn vnbekummert alfe vorfcreuen fteyt, vn ane ienigerleye hinder vnde vortoch, Ouk fcuUe we 
vn willet vnfe dochter vorbenomd in vnfem hufe vn mit vns alfo lange be holden wente vns de leAen 
dufent mark boren to geuende vn wan we de geuen feuUen na vt wilinge duITer breue, fo fculle we vnde 
iwrillen vnfe dochter vorbenomd mit deme gelde on fenden in ore land ane ienigerleye hinder vnde vor 
toch. Alle duffe vorbefcreuene ßucke vnde artikele vn eyn iowelik bifunderen loue we fakewolden vn 10 
borgen vorbenomd in guden truwen ftede vaft vn vnuorbroken to holdende ane ienigerleye argelift. vn 
liebbet to Urkunde vnfe Ingefegele witliken vn mit guden willen bi vnfes gnedigen heren Ingefegel gehon- 
get laten an dulfen bref. de geuen is Nach godis bord dritteynhundirt Jar in deme fes vnde achtentige- 
Ren iare in funte Peters auende alfe ome de bende entfprungen. 

146. Bischof Johann von Verden belehnt den Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg mit den Lehen 15 
der Kirche Verden*), — 1386, den 3. August. K.G.17. 

Ista funt bona EccleiisB Verdenfis; quse Dux Lunseburgenfis ab eadem tenet in pheodo in primis omnes 
Decimas etc. quascunque obtinet^ et cum quibus alios inpheodavit intra terminos dioecefis VerdenÜB exi- 
Stentes^ Item Comitias in Lüchow et Damenberge ^), Item dimidietatem Castri Lunenburg. Item omnia 
bona, quffi habuit Comes PalatinuS; cum Aduocatia in Yualfradc; quorum termini finiuntur in palude et 2) 90 

ufque Ert 3). Item forestum cum omni utilitate et poteftate, quod li*) a Megdeheide ufque in Vrfi- 

. nam, ab ürfina usque in Holdenftette, Item allodium in Hermesborch 5), Item 20 Manfos cum allodio 
Vletmer, et allodium in Honbroke, ad quod pertinet domus Orbeke, du» domus in Klinte, baer^) domus 
in BekelingC; duse domus in Vuemeboem 7)^ Tres domus in Hone, du» domus in Hafselhorst, Tres domus 
in Vletmer, et ibidem una domus, qu» Dicitur MuUenhove^ et ipfum allodium in Vletmer, Item ducentos 25 



*) Cfr. von Hodenberg's Verdener GeschichtsquelleD I. pag. 4 — 8 und Chronicon episcoporam Verdensinm in LeibDitii Scri- 
ptores Tom. 11. pag. 220. Folgendes VerzeichnisB über die Verdener Leben ist ans dem 15. Jahrhunderte. 

K.O. 
Fendam dominorum dacam Luneborgenfinm ab eccleiia yerdenü. 

Primo Comitatiun in Dannenbergbe Comitatam in Luchauwe Comitatum Welpie Comitatam in Walfrode caius termini 90 
finiuntur in pallude Blekede ufque Ertheneborch Item foreftum quod fe extendit a magetheyda ufque vrlinam et ab vrfina ufque 
Holdenftede Item predium in loco Hermanfborch cum vtriufqne fexus mancipiis areys edificiis agris pratis Campis filuis yenationi- 
bu8 pafcuis aquis aquarumve decurübus molendinis etc (Item a)]lodium Vletmer cum viginti manfis ibidem (Item) allodium in 
Hoenbroke ad quod pertinent domus Orbeke due domus in Gintte tres domos in Bekelinge due domus (in) wetebome tres domos in 
Hone due domus in HarrelhorH: tres domos in vletmer et ibidem vna domus que vocatur Mullenboue Item CC manfos videlicet in 35 
(No)tendorpe vreferinge gherleue(V)rpe we(d)derfen et aliis locis circa Luneborg Item Pall(ing)brugge vbi nunc eft Louwenbrugge 
Item Theolonium in Snakenborch Item Decimam in Giddeffene Item Decimam in Eicendorpe auer Horborch Item Decimam in 
Bretze Item Dimidiam Decimam in Berdorpe et in kalebroke**) Item Decimam in vltsen Item Decimam in Sodemdorpe et in 
Borftele Item Decimam in Erteneborch Item Dedmam in Gedinge Item Decimam in Hanllede Item Decimam in Tellingmere. 
Item Decimam in Norendorpe Item Decimam in Radegaft Item Decimam in Gherleueftorpe Item Decimam in Hitbergen Item 40 
Decimam in Ouendorpe Item Decimam in Efpe Item Decimam in Hafendale Item Decimam in Hachede Item Decimam in 
Cmmhufen Item Decimam in Swynde Item Decimam in Stoue Item Dedmam in Eluerftorpe Item Decimam to den Drenhufen 
Item Decimam in Draghe Item Decimam in Lafronne Item Decimam in dem Nyenlande Item Decimam in dem Hone Item 
Decimam in Ekholte Item Decimam in Vornholte Item Decimam in Winninghufen Item et Decimam in Haftorpe. 

1) Demnenberge. 3) Blekede statt et. 3) Erthmdxyreh. 4) fe eaOendil statt fi. 5) Hermenehoreh. 6) trea statt laer. '^ Uuer- 45 
dehoen. 



**) Der 8atz Item Dimidiam Decimam — kal^roke ist durchstrichen. 
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Manfos videlicet in Notendorpe^ VieferiBge ®)^ Garlestorpe, Breddefsen, Otz % et omnia bona circum circa 
Luneborch, Cum istis prsedictis bonis Dominus Johannes Zefterflete olim Epifcopus Verdenfis foelicis me- 
moria infeodavit dominum Vuenßaum post mortem Alberti Ducis Saxonise et Lunseb: Juramento fidelitatig 
prius tamen Ecclefise Verdensi prsestito in monasterio Schemebeke; Anno Domini M. CCC. LX X XVL tertio 
5 die Menfis Aug: 

147. Die Gebrüder Wilbrand und Burchard von Reden stellen einen Keyers aus, dass ftac die Summe Geldes, 
welche ihnen der verstorbene Herzog Albrecht von Sachsen und Lüneburg für das Schloss Coldingen ?a- 
sprochen hat, und für die seitdem verfallenen Zinsen Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg und 
sein Sohn Budolf ihnen eine Anweisung von 360 Mark löthigen Silbers auf die Reichssteuer der Stadt Lübeck 

10 ertheilt haben. — 1386, den 12. August. K.O. 

We wullebrand vnde Borcherd brodere gebeten van Reeden Bekennen vnde betugen openbare in deffeme 
breue dat de houchgebomen furften her Wenceflaw. hertoge to Saffen vnde to luneborch vnde hertoge 
Rodolff fyn föne vns vorbreuet hebben vp tonemende. van orer gulde to lubeke dre hundert lodige mark, 
vnde Seflich lodige mark vor de fummen geldes vnde vor den tyns darvp de vnfe here hertoge Albrecht 

15 dem god gnedich fy vns vor koldinge gelouet hadde vnde wanne vns de vorbenomeden dre hundert 
lodige mark vnde feftich lodige mark betalet fynd. fo late we de vorbenomeden vnfe heren. der fummen 
geldes tynfes vnde fchaden de darvp gelopen is vnde gekomen leddich vnde loes in defleme breue Des 
to merer betuginge hebbe we vnfe Ingefegele witliken vnde met gudeme willen gehenget laten an deffen 
breff Degheuen is. Na godefboft dritteynhundert Jar in deme Seffe vnde achtentigellen Jare. des negeÄen 

90 fondages na funte laurencij dage etc. 

148. Der Rath der Stadt Göttingen gelobt dem Herzoge Otto von Braunschweig, die Gistercienser Könehe n 
Ctöttingen und ihr Out bei Rechte zu lassen, wie es Herzog Ernst gehabt hat, giebt um des Herzogs wil« 
len den Mönchen die Zehnten zu Göttingen und Eosdorf zurück und verspricht, ohne des Herzogs Bewil- 
ligung Häuser, Höfe, Zehnten oder Vorwerke der Mönche nicht mehr zu kaufen noch in Pfandsehaft n 

25 nehmen. — 1386, den 19. August. K.C.li 

We de Rad to Qottingen bekennen openbar InduiTem breue, vor vns vnfe nakomelinge vn vor vnfer 
ftad ghemeynheyt, dat we dem hoghebom vorften vn heren hem Otten hertoghen to brunfwik vnfeme leuen 
gnedighen heren, den grawen monnik to Gottingen vnde alfyn gud by den eren vn rechte willen laten, 
alfe ok de hogheborn vorfte vn here her Ernft hertoghe to brunfwik feligher andacht des vorgenanten vnfefl 

30 heren hertoghen otten vader ghehad had, vn hebben vmme gnade willen vnfes heren vorgenant dem voige- 
nanten grawenmonneke wedder ghelaten vn gheantwordet de tegheden to Gottingen vn to Boftorp vnde eufchot 
len noch enwillen des vorgenanten grawen monnekes hus edder hof tegheden edder vorwerk nicht mer kopen 
edder wedden ane arghelift vn gheueerde, we endeden dat myt des vorgenanten vnfes heren vnde liner 
eruen willen, Alle artikele duffes breues vn orer itliken bifunder rede we dem vorgenanten vnfeme heren 

85 vn finen eruen ftede vaft vn vnvorbroken to holdende ane allerleyge arghelift vn gheueerde, vnde hebben 
ou des to kuntfchop duflen breff ghe gheuen befeghelt vefi;liken myt vnfer Ilad grote Inghef An Sondaghe 
vor bartholomei na godes bord vnfes heren dufent dre hundert Jar Indeme fes vn achtentigheften Jare. 

149. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg bewilligt als Lehnsherr dem Brand Klemeroge, 4 lote 
Landes und einen Hof zu Gross -Stöckheim für 22 löthige Mark dem Henning von Borohstorp, Büxger n 

40 Braunschweig, zu verpfänden. — 1386, den 23. August. T. 

We freder van godes gnaden etc bekennen in duffem openen breue (dat brand klemeroge) heft vorlkd 
vnde (vorpendet) mit vnfer witfchop henninge van Borchftorpe Borgere to BrunTvnde finen eruen (ver hcme) 



8) Vreferinge. ») Otzen, 
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landes de ghelegen find vp dem velde to groten ftockem vnde eynen hof in dem (dorpe dar)fulue8 mit 
orer tobehoringe alfe dat brand vorß van vns to lene heft vor twe{i vnde) twintich lodige mark Brunf witte 
ynde wichte Des gheldes wil we ,vnde er(uen henninge) van Borchftorpe vnde finen eruen an dem vorß 
gude bekennich fin wur vn(de wanne) on des nod is vnde dat van vns ghe effched worde were ok dat 
dit vorB gud (vns los) worde van dodes wegen vnde an vns queme wu dat were de wile fe ore gh(elt dar) 5 
an hedden So en weide we vns des gudes nicht vnder winden, we en hedd(en henninge) van Borchflx>rpe 
oflEle finen eruen er ghelt wedder ghegeuen twei vnde twintich lodi(ge mark) der vorb witte vnde wichte 
in der ftad to Brunl' vnde weiden fe dar an b(ewaren) dat dufl'e ding gantz vnde vnvorwandelt fchullen 
gheholden werden des h(ebbe we) vnfe Ing to eyner orkmide ghehenget laten an duflen breff In dem 
fef vnde achtigeften Jar in funte (Bartolomei anende). 10 

150. Herzog Bernhard von Brannschweig und Lüneburg einerseits und Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüne- 
burg nebst seinen Söhnen Bndolf, Albrecht und Wenzlans andererseits vergleichen sich um des Landes 
Noth nnd Beste willen nach Bath der Prftlaten, Mannschaft und Städte dahin, dass Herzog Wenzlans und 
seine Söhne, weil kein anderer Ausweg zu finden ist, fikr die 8250 Mark lüneburger Pfennige, welche sie 
zur Einlösung von Schlössern und Pfändern in der Herrschaft Lüneburg ausgelegt und sonst zu Noth und 15 
Nutzen der Herrschaft aus eigenen Mitteln verwandt und nicht wieder bekommen haben, die Schlösser 
Winsen und Lüchow nach dem TJnterpfande und Gelde, welches der Bath zu Lüneburg in Lüchow besitzt, 
zu P&nde erhalten und diese Schlösser mit Zubehör und Nutzung bis zur Zahlung besitzen sollen. Hersog 
Bernhard befiehlt den Amtleuten auf beiden Schlössern und allen Einwohnern und Eingesessenen der zu den 
Schlössern gehörenden Weichbilder und Gebiete, der Schuld wegen dem Herzoge Wenzlans und seinen Söh- 20 
neu zu huldigen. Löset derselbe und seine Söhne nach dem Bathe des Herzogs Bernhard, der Prälaten, 
Mannschaft und Städte einige anderen Schlösser und Pfänder aus eigenen Mitteln ein, so sollen sie diesel- 
ben, bis Herzog Bernhard sie sämmtlich von ihnen zu gleicher Zeit einlöset, für die Pfandsummen besitzen« 
Herzog Bernhard will und auf sein Geheiss sollen alle Eingesessenen der Herrschaft ihnen mit aller Macht 
und getreulich gegen diejenigen helfen, welche wegen der Herrschaft Lüneburg sie an den beiden Schlös- 25 
sem und an allen Schlössern und Pfändern, welche sie noch einlösen werden, hindern wollen. — 1386, 
den 21. September. XX. 

We Bernd van Godes gnaden Hertoghe to Bninfw vn to Luneborch. Bekennen openbare in deflem breue 
TOr alle deniennen de one feen. oder hören lefen. Dat we dorch des landes to luneborch nod vnde befien 
willen, na Rade vnfer prelaten Manfcbop vn Stede, der herfchop to luneborch. vordraghen vn vorghan heb- 30 
ben. myd vnfem leuen heren vnde vadere hem wentzlao. hertoghen to Saflen vnde to luneborch. vnde fynen 
fönen hertoghen Rodolue. hertoghen albrechte vnde hertoghen wentzlao deme iüngeren vnde eren eruen. alfo 
dat fe to lozynge ichtefwelker flöte vn pande in der herfcop to luneborch vn to anderer nuth vnde nod 
derfuluen herfcop land vn lüde, vtghelecht hebben eres eghenen gheldes dat one van der herfcop to lune- 
borch nicht geworden en is. Achte dufent mark vn driddehalfhundert mark luneborgher pennynge. der wy 35 
to der vorfcreuenen nod anders neue weghe vynden konden. Vnde de vorfcreuene fummen gheldes. fcho- 
let de vorbenomden heren hebben vn ere eruen vnde beholden, an den Sloten. wynfen vnde ok in luchowe 
na deme vnder pande vnde na deme ghelde dat de Rad to luneborch in luchowe heft alfe de breue dat 
Tt wifen de dar vp gegheuen fyn *) vn de fummen gheldes fcholet de heren hebben in allen nutten vn 
tobehoryngen der fuluen (r)lote alfo vorfcreuen is vn fcholen de alfolange rouweliken befitten vn inne heb- 40 
ben bet on de vorfcreuene fumme gheldes ghentzliken vnde tomale bered vnde betalet is. Ok hebbe 
we vorbenomde hertoghe Bernd myd Graft deSea breues van vnfer vn vnfer eruen weghene gheheten vnde 
hetet den Ammechtmannen de de vorbenomden Slote nv jnne hebben. oder noch in tokomenden tyden noch 



1) Statt de Bad to luneborch ~ dar vp gegheuen fyn stand früher we dar an Ae&6en. 
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jnnehebbende werden, ynde alle denjennen de in den wicbelden vnde in den ghebeden derfolaen floke 
wonhafdch fynd vnde befeten. dat fe den vorfcreuenen heren vnde eren eruen der Slote funderke hulde- 
ghynge don fcbolen to erer vorfcreuenen fununen gheldes. de fe vtghelecht hebben. eder noch alfe Dafcre- 
uen is vtlecgende werden vnde truweliken by on blyuen Were ok dat de vorgefcreuenen heren eder ore 

5 eruen. na vnfeme. vnde der. prelaten. Manfcop vnde Stede. in der herfcop to luneborch. Bade vn vulbord 
ienghe Slote. eder pande in lofeden myd creme eghenen ghelde dat on van der herfcop to luneborch nicht 
geworden is. Defuluen flöte eder pande. fcholen de vorghefcreuenen heren. eder ere eruen. vor aUbdane 
fummen gheldes dar fe de vore lofeden jnne hebben vn befitten in aller wife alfo vorfcreuen is. alfo dat 
we hertoghe Bernd, eder vnfe eruen de flöte vn pande to euer tyd. vnde to lamende van on lofen« ynde 

10 bryngen fcholen vn moghen. Were ok dat iemend van der herfcop weghene to luneborch vor vnrechteo. 
eder hynderen wolde. de vorgefcreuenen heren eder ere eruen. an den twen vorgefcreuenen flöten, in allen 
oren tobehoryngen. eder in anderen flöten^ eder panden. de fe in tokomenden tyden lofeden alfo vorfcreaen 
is. Dat fcholen we vorbenomde. hertoghe Bernd, vnde vnfe eruen vn willet on truweliken helpen weren myd 
alle vnfer macht, ane iengherleige lift; vn desfuluen ghelik fcholen ok don alle deienne. de in ynTer 

16 herfcop to luneborch befeten fynd. dat hete we fe vn enbeden on dat vor vns in deflem breue. Hir an 
vii euer fyn ghewefen vnfe prelaten Ratgheuen vn Manfchop vnfer herfcop to luneborch. de defle deghe- 
dynge vn Hucke mede ghehandelt vn ghe deghedynget hebben. AUe defle vorfcreuenen ftucke vn artikde 
vn en iowelk bifunderen. loue we vorbenomde hertoghe Bernd, vor vns vn vor vnfe eruen. den vorfcreuenen 
hertoghen wentzlao. fynen fönen vnde oren eruen. in guden truwen ftede vaße. vnde vnuorbroken to hold^de. 

20 vii hebben des to erkunde vnfe Ing ghe henget laten to defleme breue. vnde wy Borghermeftere. vnde 
Ratmanne der Stede. luneborch. honouere. vnde vllefifen. Bekennen in deflem fuluen breue. dat deffe vor- 
gefcreuenen deghedynge. vnde ftucke. myd vnfer witfcop vn Rade gefchen fynd. vnde dat we van ghehetes 
vn gebodes weghene vnfes vorfcreuenen heren hertoghen Berndes. vnfera vorbenomden heren hertoghen waitz- 
lao. fynen fönen vn oren eruen deffe vorfcreuenen deghedynge vn ftucke to ftan vnde beholpen wefen fcho- 

25 len vn willen, deft dat tighen de vryheit vn breue. nycht en fy de we van der herfcop to luneborch hebben. 
vn hebben des to merer bewifynge vnfer Stede IngheF ok ghehenget laten an deffen bref de gegbeuen 
is to luneborch. na Godes bord Dritteynhundert iar dar na In deme Seffe vn achtentigheften iare. In fönte 
Matheus daghe des hilghen apoftelen vn Ewangeliften. 

XV. 

30 Hertoge wentzlaw heffc hertogen Bernde enen wedderbreff iegen deffen vorfcreuen breff befegelt ludende 

We wentzlaw van godes gnaden hertog etc Bekennen openbar in deffem breue vor vns vnd vnfe föne lle^ 
togen Rodolue, hertogen Albrechte, hertogen wentzlawe deme Jungeren vn vor vnfe eruen dat we dorcb 
des landes to luneB nut, nod etc vfque vorgan hebben mid deme hocbebomen forften vnfen leuen foney 
hertogen Bernde etc vn finen eruen, alfo dat we to lofinge etc vfque were ok, dat we edder vnfe eruen 

35 na des vorfcreuenen hertogen Berndes vnde der prelaten etc vfque in finem de verbo ad verbum, mntatis 
mutandis, ficud precedens litera et eadem data etc. 

151. Herzog Bernhard von Brannschweig und Lüneburg gelobt unter Bttrgschaft des Diedrich Springintgnd und 
des Albert Hoyke zu Lüneburg, dem Orafen Ludolf von Wunstorf am nächsten 7. April 1387 die ihm idnl- 
digen 20 Mark löthigen Silbers zu bezahlen. — 1386, den 29. September. X«0. 

40 We Bernd van goddes gnaden. Hertoge van Brunfwich vnde to Luneborch. Bekennet in deffem brene 

Dat we fchuldich fint Qreuen Ludolue van wunftorpe vnde finen eruen, Twintich lodege mark, de he vs 
ghe lenet heft in redeme fuluere. Vnde we fcolet on de betalen to deffeme negeft to körnenden Pafcheo, 
Dar heft on vor gheloued, Her Dyderk Springintgud vnde Her Albert Hoke van Luneborch. To ener 
bekantniffe deffer ftucke hebbe we vnfe Ingezegel ghehenged laten, an deffen fuluen bref, vnde ys ghe 

45 fchen Sub Anno dominj. M! CCC! LXXS!. fexto. In fefto fancti Michahelis Archangeli. 



167 

152. Henog Wendans von Saohien und Lflnebnrg, Beichienmarsohall, und die Henöge Friedrioh nnd Bernhard 
von Brannsohweig und Lttnebnrg schenken nm ihrer nnd ihrer Eltern nnd VorfiEdiren Seligkeit willen nnd 
anf Bitten dee Bitters Brand von dem Hns nnd des Oottschalk von Beden die Brüokmtthle vor dem Leine- 
thore sn Hannover dem Hospitale St. Spiritus in der Stadt snm Eigenthnme. — ISSS, den 18. October. H. 0. 

Van goddeB gnaden wy. Wentzlaw hertoge to Saflen vnde to Luneborch. vnde des Romifchen Rikes 5 
Ertzmarfchalk. vnde wi Frederich vnde Bernd brodere. van derfuluen gnade hertogen to Brunfwig vnde 
to Luneborch. Bekennet openbare in delTem breue. vor alle den de en feen oder boren lefen . . dat wi 
vmme vnfer. vnde vnfer elderen vnde vorvaren, feie, zalichet willen, vnde oük vmme bede willen, vnfer 
leuen getruwen. Hern Brandes van dem hüs Ritters, vnde Ghotfchalkes van Reden, den Eghendom vnde 
herfchop eyner Molen geheten de Brukmole gbelegen buten vor dem lejndore to honouere. mit alleme 10 
rechte, nut vnde to behoringen. ghegheuen vnde gelaten hebbet . . gheuet vnde latet. eyndrechtliken mit 
erkunde deflcs breues. den armen luden des huTes des heyligen gheißes. binnen honouere to orer nut Ewe- 
liken to brukende vnde to beholdende. vnde to orer truwen haut oren Vormunden . . vnde wi dot eyne 
ghantze ewige vorticht. leens. eghendoms vnde alles rechtes, dat wi vnde vnfe vorvaren Jenegerhande wijs 
daran ghehad hebbet. alfo dat wi vnde vnfe eruen vnde nakomelinge dar nicht an beholdet vnde ouk 15 
nemand van vnfer wegene . . To erkunde vnde bekantnifle hebbe wi vorben. Wentzlaw. firederich vnde 
bemd. vnfe Ingefeghele gehenget laten an deflen breff . . de gheuen is na godefbort drittejnhundert Jar 
in deme SelTe vnde achtentigefien Jare In funte lucas dage des heiligen Ewangeliilen. 

Gedmckt in Grapen's Origines et Antiq. Hanover. p. 388. 

153. Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg gelo- 20 
ben, den Bürgermeistern und Bathsherren der Stadt Lünebui^ die denselben schuldigen 120 Mark Silbers 

in der Zeit vom 7. bis 14. April 1387 zu bezahlen "*). — 1386, den 23. October. K. 0. 

Wi.. Wentzlaw. van godis gnaden Hertoge to Saflen vnd to Lüneborg. vnd wi Bernd, van denfuluen 
gnaden Hertoge to Brünfwik vnd to Lüneborg bekennen openbare in deflem breue vor allefweme. dat wi 
fcüldich fin van rechter fcüld. vnfen leuen getröwen den Borgermefteren vnd den Raadmannen vnfer ftad 25 
Lüneborg. eren nakomelingen. vnd dem de defl'en breff heft ane ere wedderfprake . . Hundert mark, vnd 
Twintich mark Brünfwikefches füUuers. vnd Hildenfmifcher wichte. de wi en fcollen vnd willen betalen binnen 
der ßad Lineborg myd reedem ghelde. fünder allerleyie hinder. edder wedderfprake vnbeworen. nfi to deßfen 
negften tokomenden pafchen. alfo dat en dat vorbenomde geld io betalet wefen fcal in den negellen achte- 
dagen na dem hilgen dage to paflchen . . Dat loue wi en in guden trüwen vor vns. vnfe eruen. vnd 30 
nakomende heren . . in defleme breue. ftede. vaft. vnd vnvorbroken to holdende fünder alle lift . . vnd heb- 
bet des to erkunde vnd merer bewyfinge. vnfe Ingefegele witliken vnd myd willen an deflen breff ge henget 
laten . . De geuen vnd ge fcreuen is Na godis bord. Dritteynhiindert iar. dar na in an dem Seffvndachten- 
tigiften iare . . Des negefiien dingefdages. na der hilgen eluendüfend megededage. 

Aaf der Rückseite der UrkuDde steht von etwa gleichzeitiger Hand (nämlioh im Jahre 13d2) geschrieben: S6 

nil^ mark vnd XX mark ane fchaden. 

De Summe van alle deffen breuen is XCVIP* mark. V^ mark. XX mark. 

164. Herzog Heinrich von Brannsohweig nnd Lttnebnrg gestattet dem Bitter Lndolf von Zellenstede, dem Ritter 
Johann von Esoherte, dem Babodo Wale, dem Johann von Bervelde nnd dem Rabodo von Wirden, falls 
sie mit dem Herzoge Wenzlans von Sachsen nnd Lüneburg, mit dessen Sohne Rudolf nnd mit dem Her* 40 
zöge Bernhard von Brannschweig nnd Lttnebnrg in Feindsohaft gerathen, den Durchzug dnroh sein Land 
nnd sein Gebiet, bis sie zu ihrem Rechte gelangen. — 1386, den 18. Hovember. K. 0. 



*) Eine am 23. Februar 1894 beglaubigte Abschrift dieser Urkunde befindet sich im Archive der Stadt Lüneburg. 
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We hinrik van godes ghenaden hartoghe tho bnmfwyk vnde to lunebürcfa bekennen openbare an 
deflem breue . . weret dat hartoghe wenflawe hartoghe Kodelf zyn zone hartoghen to SalTen vnde to lune- 
burch vnde hartoghe berend vnfe broder vyende wurden, hem ludelues van zellenftede. hem Johannes van 
Efcherte Baboden walen. Johannes van Beruelde vnde Baboden van wyrden. Ofte dat her ladelf vnde de 

ö ghene de myt eme hyr vorghefcreuen ftäd vyende wurden defler vorbenomden hartoghen fo fcole we vnde 
willet hem ludelue van zellenftede hem Johanne van Efcherte. Baboden walen. Johanne van beruelde vnde 
Baboden van wyrden . . en allen ofte erer eynem by funderen. dar tho nenem hindere an wezen man yrj 
willet en gunnen weghe vnde fteghe durch vnfe land vnde ghebede to rydende vnde to gande en vnde den 
eren alfo lange went ze to lyke vnde to rechte komen zin vnde en to donde in aller wyfe alfe de bref 

10 vthwifet den wy en dar rede vp ghe gheuen hebbet . . vnde de ne fcal myt delFem breue nicht ghe krenket 
noch vorerghert wezen vnde willet en dit truwliken holden, vnde hebbet des to tughe vnfe Inghezeghel 
myt willen ghehangen heten to deflem breue Datum Anno dominj millefimo trecentefimo LXXX fexto 
octaua beati martinj. 

165. Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von BrauniMihweig und Lftneburg gelo- 
15 ben, den Kathsherren und Bürgern der Stadt Lüneburg die 500 Kark Pfennige, welche dieselben ftti ae 

zum Behuf und Nutzen der Herrschaft Lüneburg ausgelegt haben, mit den Zinsen am 29. September 1387 
zurückzuzahlen*). — 1386, den 24. November. K.O. 

Wy Wentzlaw van godes gnaden . . Hertoge to Saflen vnd to Luneborg . . vnd wy Bernd van den ful- 
uen gnaden Hertoge to Brinfwik vnd to Luneborg . . Bekennen openbar in deflem breue vor allefweme. 
20 dat wy fchuldich fin rechter witliker fchult. vnfen leuen getruwen Badmannen vnd Borgheren vnfer ßad 
Luneborg wiflf hundert mark Luneborger penntnge. de fe rede vor vns vte gheuen hebben. dar we en dat 
heteden to vnfer herfchop Luneborg notraftige behoeff vnd nüt. de vifi^hundert mark fchuUe we vnd willen | 
en degher vnd al betalen nii to ffinte Michelis dage negheft tokomende na ghift defl'es breues binnen vnfer 
vorbenomden ftad Luneborg funder ienigherleye vortoch. hinder edder hulperede mit dem fchaden den fe ' 
25 vppe dat vorbenomde ghelt bette to der vorfcreuen tiid don. den fe vns redeliken bewifen moghen . . Dat 
loue wy vorbenomden heren vor vns. vnfe eruen. vnd nakomlingen. in der herfchop Luneborg. deme Rade 
vnd Borgheren vnfer flad Luneborg de nS fin vnd eren nakomlingen in ghüden triiwen. ftede. vaß. VDd 
vnvorbroken truweliken toholdende . . vnd hebben des to orkinde vnfe Ingefegele mit witfchop vnd mit 
willen gehenget laten vor defljen breflf Gheuen Na godis bort. Drytteynhundert Jar dar na in dem fes 
30 vndachtigeften Jare in fünte katherinen auende der hilgen Jüncvrowen. 

Auf der Rückseite der Urkande steht von etwa gleichzeitiger Hand (nämlich im Jahre 1392) geschriehen: 
.V9 mark houetfumme. 
IIF mark fchaden. 

166. Diedrich Springintgud, Bttrgermeister lu Lttneburg, schreibt zu Hannover an Bürgermeister und Bäte 
85 herren der Stadt Lüneburg und übersendet ihnen einige erhaltenen Briefe. Eberhard von Marenholti, v» 

dem er einen Brief beilegt, ist bei ihm, bei Heinrich (Viscule) und bei Albreoht (von der Molen) n I» 
stadt gewesen und hat ihnen gerathen, dass der Herzog von Lüneburg und der Bath der Stadt LOnelyo{ 
während dieses Krieges die Oefhung des Schlosses Oifhom von dem Bathe der Stadt Braunschweig ibr- 
dem möchten. Wie ein anderer Brief ausweiset, will Greving in seinen Irrungen mit der Stadt Velien 
40 sich der Entscheidung des Bathes der Stadt Lüneburg fügen. Ein dritter Brief, von dem Bitter JohuA 

von Escherde und von Johann von Bervelde an ihn gerichtet, veranlasst ihn zur Bitte, die Stadt UdaeB 
zu warnen und den Herzog Wenzlaus wegen seines Landes und seiner Stadt Aken (an der Elbe) zu bensek- 
riohtigen. Die Erwähnung der Donnerbüchsen im Briefe wird ihnen wohl verständlich sein. Ein vierter 



*) £ine am 23. Februar 1394 beglaubigte Abschrift dieser Urkunde befindet sich im Archive der Stadt Lünebug. 
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Brie^ von Eberhard von Harenholts gesandt, leigt, wie jedermann anf Beinen Vorihefl bedaoht ist. Veber 
alle diese Angelegenheiten nnd über die Botschaft des Willer (Krewel, Hotars des Bathes), mögen sie bera- 
then. Den Weinwagen des Sander (Sohellepeper) hat er Albert mitgegeben, damit sie desto sicherer von 
Henstadt nach Bethem, Soltan nnd Lflnebnrg kommen. Zn Hannover, wo er, nnd zn Henstadt, wo andere 
Bathsherren der Stadt Lüneburg sich befinden, kann des Kri^es wegen keiner von ihnen entbehrt werden. 5 
Sie alle verdriesst es, so lange aushalten in müssen. Er bittet, sie dnroh andere Bathsherren absnlösen. 
Diese will er von allen Oesohäften, an welchen er seit seiner Abreise von Lüneburg Theil genommen hat, 
in Kenntniss setzen. Sollte sich niemand im Bathe dam finden, so wird es für den Herzog, für sie nnd 
für das ganze Land verderblich sein. Alle Leute möchten gern dem Bathe der Stadt Lttnebui^ etwas 
anhaben. — 1386, den 8. December. L. 0. 10 

HonorabilibuB Dominis Proconfulibus et Confulibus Luneborgenfibus amicis fuis dilectis dentur*). 

Minen denft tovom. lauen funderken vrunde. Euerd van Mameholte heft mi delTen ingeflotenen 
breff gefant. dut kumpt dar van to. dat Euerd bi hinr vnd albrechte vnd mi was to der Nyenilad. vnd 
reed vns. dat min here van luneB van deme rade to briinf vnd de rad van luneB van dem rade to brSnT 
to Giffhome op eflcheden. to delTem krige. des hebbe ik iuw rede Copien gefant wo de breue luden 16 
fcholden. oft de iuw geworden fin. Ok wil Greuingh al iiner fcheiinge de he mit den van vliefTen heft 
bi deme rade to luneE bliuen alfe de cedule inneheft de in dem breue fteket. 

DefTen anderen breff. de hir innefteket. den fände mi her johan van effcherde. vnd johan van beiv 
uelde. des latet de van vllelTen warnen, vnd dut dat ok minen heren hertogen wentz to wetende vmme 
fin land vnd fine llad Aken, vnd dar he mede inne fcrifl vnmie de dönrebuflen dat hebbe gi wol vorfian. 90 

Vnd ok vmme den litteken breff de hir inne ftikt den mi Euert van Mameholte gefiant heft. merke ik 
dat aldermalk fin vordel böge degedingen wil. 

Leuen vrunde fpreket mit dem rade. vmme alle deffe bandelinge. vnd vmme de handelinge de ik iuw 
vor gefcreuen hebbe. vnd vmme de. de her willer to iuw geworuen heft alfe ik hope Albertus quam ni 
to mi vnd warff fin werff. men he enhadde nene breue. do weren dar winwagene. de horden hem 26 
Sandere to. dar led ik Albertefe bi bliuen oppe dat fe difte veliger van der Nyenftad to Reeten vnd to 
Soltowe. imd to luneB komen konden. 6i enkonnen dar to honouer. edder to der Nyenftad nemendes vte 
dem rade enberen. vmme mangerleye handelinge willen, de dar kimpt. vnd fchSt vnd is van des kriges 
wegene vnd ik bin to honouer. vnd mine cumpane fint to der Nyenftad. vnd vns vordrit allen, tomale 
fere. dat wy dar dor nod willen, des me doch nicht enberen mach fo lange liggen moten. Hir vmme 80 
bidde wy denfUiken. dat gi hir anders wene vte deme rade ouer fenden. de dat arbeyt to fik nemen. den 
wille wy aller rekenfcop vnd handelinge berichten, dar wy bi wefen hebben funt der tid dat wy van iuw 
reden vnd bidden dat gi iuw darane bewifen alfe wy iuw wol tolouen. Vnd wo gi dar nemende heb- 
ben vte dem rade. dat is mines heren van Iunel> vnd iuwer vnd des gantzen landes vorderff dat fchoUe 
gi vorwar weten. Ok fuken alle lüde op den rad van limeB alderleye handelinge. Vnd fcriuet vns wed- 86 
der wo id iuw bi ßa vnd wor wy vns an holden fchollen. vnd op vorlaten. na der bodefchop de wy iuw 
er gedan hebben. God fy mid iuw Screuen to honouer des fonauendes na funte Nycolaus dage vnder 
minem ingefeg. 

Diderik Springintgnd 

Borg to luneborg. 40 

167. Bürgermeister und Bathsherren der Stadt Lüneburg nehmen den Knappen Hermann Spörken auf die Dauer 
seines Lebens in ihren Dienst Er soll in der Stadt Lüneburg wohnen und sieh ihrer auf Ehre nnd Beoht 
gegründeten Entscheidung in seinen Streitigkeiten fügen; wofür sie ihn vertheidigen wollen. Mit ihnen 



*) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Sohreibens. 
8ad«i4orf,Urkiuidenbach VI. 22 
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oder Ar üe soll er auf ihre Kosten und Gefahr die Tagefahrten besuchen, mit ihren Feinden nie Friedea 
haben. Für die Feste Bevensen, welche er mit Oebftnden nnd Bergfrieden ihnen ansgeUefert hat, wollen 
sie ansser den ihm schon bezahlten 200 Mark Pfennige ihm, so lange er lebt, nnd seiner Fran, bis sie 
nach seinem Tode sich etwa wieder verehelicht, ein Wohnhans in der Stadt Lüneburg, frei von Stadt- 
6 pflicht, welches er in baulichem Zustande erhalten soll, überlassen. Sie verpflichten sich, ihm sehn EUa 

schönes Tuches und funMg Mark Pfennige, dereinst aber seiner Wittwe dreissig Mark Pfennige jährlidi 
zu geben. — 1386, den 21. December. XU 

Wi Borgermeftere vnd Radmanne der ßad Luneß Bekennet openbare in delTem breue vor allefweme. 
dat wi vns mit dem vromen knapen Hermen Sporeken vordragen. vorenet. vnd en in vnfe deenft entfangen 

10 hebbent fine leuedage trüweliken bi vns to bliuende in deffer nafcreuenen wife. Hermen fcal mit ym 
wonen in der ftad Luneß. vnd wi fcoUet finer mechtich wefen to eren vnd to rechte iegen allefweme. 
vnd des fcolle wi vnd willen en vordegedingen alze wi hogeß; k5nnen alToverne alz fin recht keret. ?nd 
des fcal he vns in vrüntfchop edder in rechte h5ren. Ok fcal he mit vnfes Rades kumpanen. edder he 
fuluen van vnfer wegene to dagen vnd vnfe werf riden wanne wi des van em begeret. doch op vnfe kofie 

15 vnd auent&re. Vnd Hermen fcal mit nemende vrede hebben de vnfe vnd vnfer borgere vyent is. deft 
wi eme dat to wetende dön vnd van eme hebben willen . . Bedörfte wi ok finer vorder to dinfte woi 
vorfcreuen is. dar fcolde wi vns mit eme vmme vorgan. vnd he fcal vns alle ding truwelken to güde vnd 
na vnfem Rade vnd anwifinge holden . . Vortmer heft vns Hermen vorben in guden truwen gelouet vnd to 
den hilgen gefworen mit opperichteden vingeren vnd Ilaueden eden vnd an finem breue. dat he fine leuedage 

90 wil vnd fcal truweUken bi vns bliuen. vnd vnfe. vnfer bSrgere vnd vnfer ftad Luneb vnd der iennen de wi 
vordegedinget befte truwelken weten weruen vnd dön alze he hSgeft kan vnd mach, vnd vnfe ergefte keren 
mit rade vnd dade wor he kan vnd vs dar vore warnen wor he dat weet. vnd vnfe handelinge hemelken vnd 
vngemeldet holden. Vortmer heft vs deffilue Hermen geantwerdet de veften Beuenfen mit allen buwen 
vnd berchfreden de dar to höret vnd dar ftat. dar mede to dunde vnd to latende wat we willen . . flir 

25 vore hebbe wi eme reede geuen Twehundert mark penninge de he in fine nit ge keret heft. Ok fcolle 
wi vfi willen eme geuen een hus in der ftad Luneb vry van aller ftadplicht, dar he mit den finen beqwe- 
meliken inne wonen m5ge de wile he leuet. vnd finer hußrowen de he nü heft ok to crem leuende icht fe 
finen dot leued vnd ane man blifft. Neeme fe auer enen man fo fcolde vns dat hus leddich vnd los wef^.. 
Vnd Hermen fcal dat hus beteren dat id nicht vorvalle. Ok fcolle wi vnd willen eme alle iar geuen 

80 .X. eleu fchSnes wandes to Pafchen. vnd .L. mark penninge, de helfte to fSnte Michelis dage vnd de 
helfte to Pafchen de wile he leuet. vnd de iene de to tyden van vnfes rades kumpanen de kemerie vor- 
ftat fcSUet eme dat wand vnd de rente geuen alz vorfcreuen is Leuede ok fin hufirowe de he nii heft 
finen dot. der fcolle wi denne vnd willen van der fuluen rente alle iar XXX mark penninge geuen in der 
vorfcreuenen wife de wile fe leuet. Wanne auer Hermen vnd fin huffrowe de he nü heft beyde dot fin. 

d5 So fcal dat vorfcreuene hus vnd renthe vns wedder leddich vnd los wefen . . Alle deffe vorfcreuenen 
ftficke vnd eyn iewelk befundern loue wi vorß borgermeftere vnd Radmanne der ftad Luneb vor vns nd 
vnfe nakomelinge Hermen Sporeken vorß vnd finer huffrowen de he nö heft. ftede vaft vnd vnvorbroken 
to holdende in guden trSwen. Vnd des to bekantnifle vnd to tüge hebbe wi vnfe Ing mit willen vn witr 
fchop gehenget laten vor deflen Breff. De geuen is vnde fcreuen na godis bord XIH^ iar dar na in dem 

40 LXXXVI iare In funte Thomas dage des hilgen Apofteles. 

Nota Den wedderbreff den Hermen hir op gegeuen heft na defiem fuluen finne. den hebbet de Kemerere. 

158. Herzog Wenzlaus von Saohsen und Lüneburg und Herzog Bernhard von Braunsehweig und Lünebnig ?er- 

pflLnden den Bargermeistem und Bathsherren der Stadt Lüneburg das denselben schon verpfändete Sehlon 

Lüdershausen für 300 Mark Pfennige, welche die Stadt dem verstorbenen Herzoge Albreeht von Saehwo 

45 . und Lüneburg, als er nach Frag ritt, geliehen hat. — 1387, den 3. Januar. K<0. 
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Wi. Wentzlaw van godis gnaden Hertoge to SalTen vnd to Lüneborg. vnd wi. Bernd, van derfSluen 
gnade Hertoge to Br&nfwich vnd to Lüneborg Bekennen openbare in deflem breue vor allefweme. dat wi 
fcoldich fin rechter witliken fcüld. vnfen leuen getrüwen. Borgermefteren. vnd Radmannen vnfer ftad Lfine- 
borg. DreMndert mark penninge. de fe vnfem leuen vedderen Hertogen Alberte deme god gnade, reede 
ge lenet vnd ge antwordet hebben. do be nelkefl; reet to Präge. Dit vorfcreuene geld fcollet fe hebben in 5 
vnfeme Slote Luderdefhilfen. vnd wi en willet dat Slot vte eren weren nicbt bringen, wi en hebben en de 
GUuen DrehSndert mark penninge tovoren. mid dem anderen f&mmen geldes den fe dar reede ynne heb- 
ben deger vnd al fchadelos betalet . . Dyt loue wi en vor vns. vnfe eruen. vnd nakomelinge in guden 
truwen ftede vnd vafi; to holdende. fSnder ienigerleye hinder edder lill. vnd hebben des to orkiünde vnfe 
Ingefegele. witliken vnd myd willen ge henget laten vor deflen breff . . De geuen is Na godis bord. Dryt- 10 
teynhiündert dar na an dem Seuenvndachtentigellen iare. des negeften donredages vor Twelfilen. 

Auf der Rückseite der Urkunde steht von etwa gleichzeitiger Hand (nämlich im Jahre 1392) geschriehen: 

Houetfumme HI? mark Schade IJ9 mark in Luderdefhufen. 

159. Herzog WenzlanB von Sachsen imd Liinebnrg nebst seinem Sohne Bndolf nnd Herzog Bernhard von Brann- 
schweig und Lüneburg einigen sich nach dem Bathe der Prälaten, der Mannschaft und der Städte in der 15 
Herrschaft Lüneburg auf folgende Weise. Sie nnd ihre Erben sollen die Herrschaft Lüneburg gemeinsam 
nnd zn gleichem Bechte erblich besitzen; jedoch soU der älteste von ihnen nnd ihren Erben, der in der 
Herrschaft Ltlnebnrg sich anfhält, die Eegierung führen. Sie nnd ihre Erben sollen den Prälaten, der 
Mannschaft, den Städten, Landen nnd Leuten alle Privilegien, Bechte, Freiheiten und Gewohnheiten halten. 
Der Aelteste soll, wenn er auch nicht in der Herrschaft sich aufhält, geistliche und weltliche Lehen ver- 20 
leihen. Er darf ohne Bath und Bewilligung seiner Miterben, der Prälaten, Mannschaft und Städte keine 
Schlösser, Städte, Mannschaft, Land oder Leute auf irgend welche Weise veräussem und keinen Vertrag 
schliessen, die ganze Herrschaft oder einen Theil derselben abzutreten, noch die Herrschaft zu theilen. Wäh- 
rend eines Krieges in der Herrschaft Lüneburg sollen er und seine Miterben sich gegenseitig Hülfe leisten. 
In Streitigkeiten über den Betrag der zum Unterhalte den nicht regierenden Herren auszusetzenden Summen 25 
und über ihre Wohnung in der Herrschaft sollen Prälaten, Mannschaft und Städte entscheiden. Bein Schloss, 
keine Stadt, kein Weichbild in der Herrschaft soll Herzoginnen zur Leibzucht oder Morgengabe verschrie- 
ben werden. Herzog Bernhard verschreibt seiner Oemahlinn Margaretha, Tochter des Herzogs Wenzlaus, 
ausser einem bei dem Franziskaner -Kloster zu Lüneburg gelegenen Hause und Hofe auf den Fall des 
Todes der Gemahlinn des verstorbenen Herzogs Wilhelm drei von demselben dieser verschriebene Zölle, 30 
nämlich die Zölle auf der Bäckerstrasse in Lüneburg, zu Bleckede und zu Winsen an der Luhe. Folgt er 
seinem Schwiegervater in der Begierung der Herrschaft Lüneburg, so soll Herzog Budolf den Zoll in der 
Bäckerstrasse, falls derselbe dann erledigt ist, und zur Wohnung Schloss und Stadt Lüchow erhalten. Nach 
dem Tode des Herzogs Bernhard aber soUen die drei Zölle die Leibzucht seiner Wittwe sein. Wird gegen 
die drei Herzöge, gegen die Mannschaft, Städte, Lande und Leute wegen des ersten Sühnebriefes, der ihnen 35 
oft gebrochen ist, auf eine andere Nachfolge in der Herrschaft Lüneburg geklagt, so sollen die Herzöge 
vor dem Oerichte, welches darüber zu entscheiden hat, sich rechtfertigen. Gelingt dies nicht, so sollen 
doch Winsen und Lüchow, welche Herzog Wenzlaus für sein eigenes Oeld eingelöset hat, den Herzögen 
Bernhard und Budolf verbleiben. Löset Herzog Wenzlaus aus eigenen Mitteln noch mehr Schlösser der 
Herrschaft Lüneburg ein, so sollen sie seinen Söhnen, bis man von ihnen dieselben einlöset, verbleiben. 40 
Wer von den drei Herzögen und ihren Erben diesen Vertrag bricht und trotz einer von Prälaten, Mann- 
schaft und Städten an ihn ergangenen Mahnung dabei beharret, verliert sein Becht auf die Herrschaft 
Lttnebu^. Alsdann mögen die Mannsdiaft, die Städte, Lande und Leute sich zu dem nächstberechtigten 
Herrn halten. Die Herzöge Wenzlaus und Budolf geloben fOr sich und für die Söhne des ersteren, Al- 
hreoht und Wenzlaus, diesen Vertrag zu halten, beschwören es dem Herzoge Bernhard, den Prälaten, der 46 

22* 
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Ifannsohaft, den Städten, den Landen nnd Lenten der Herrschaft Lttnebnrg, beionden den Bttrgeniieuten 

nnd Bathiherren der Städte Lftnebnrg, Hannover nnd Uelzen nnd yerpflichten ihre Erben, den Vertrag a 

beschworen, ehe man dieselben snr Herrschaft Lflnebnrg snUsst. — 1387, den 7. Jannar. xv, 

Wy Wentzlaw vnd Rodolff fin fSne, van godes gnaden hertogen t3 SaiTen vnd t5 Lfineborg vnde we 

6 Bernd van den züluen gnaden hertoge tö Brunfwic vnd tS Lfineborg Bekennet openbar in deflem breoe^ 

Dat wy yns na Rade vnTer prelaten Manfchop vnd Stede vnfer herfcbop Lfineborg vruntliken vnd genti- 

liken tS ewigen tiden, vorghan gezatet, vnd vorenet hebbet t5 alle den, de in der herfcbop Inneborg beze- 

ten zind, vnd de dar t5 boret in delTer nafcreuen wife To deme erHen, dat wy wentzlaw, vnd Bodolff yor- 

benomed mit vnfen eriien van vns geboren äff ene ziid, vnd wy Bernd vorbenomed, mit vnfen enien ok 

10 van vns geboren, äff ander zid fchoUet, vnd willet, er£Qiken een wefen, vnd bliuen in der herfchopp Line- 
borg linder allen jmilal, Alfo dat wy in allen fteden, Sloten, landen vnd luden, derfuluen herfcbop Liine- 
borg beydentziden tSfamene erfliken litten, vnd de alfo fcbollen, vnde willen befitten, t5 likem rechte. 
Doch fchal de eldefte van vns dewyle wy leuet, vnd dar na de eldefte van vnfen vorbenomeden enien 
ewichliken de in der herfcbop luneborg iegenwardich is, de herfcbop luneborg trfiweliken vorßan vnd der 

15 mechtich wezen, vnd de fchal Prelaten Manfchop, Stede, land, vnd lade der vorbenomeden herfcbop Im»* 
borg mit hulpe der vorbenomeden anderen heren trSweliken vordegedingen vnd befchermen. Vnd wy tot* 
fcreuen heren alle mit vnfen eruen fchoUet vnd willet den ergenanten Prelaten, Manfchop, Steden, landen, 
vnde luden, alle Priuilegia, rechticheit vrigheit vnde wonheit van weme ze de ÜBunend edder befander heb- 
bet vnuorbroken truweliken holden vnd fe roweliken darby laten vn beholden. Ok fchal de eldefte yan 

20 vns allen, de wile wy leuet, vnd dar na de eldefte van vnfen vorfcreuenen eruen alle geftlike vnd weriib 
lene de t5 der herfcbop luneborg höret lenen, he fy iegenwardich in derfuluen herfchop liSneborgh edder 
nicht. Weme ok de herfchop Lfbeborg boret to üorftande alfe vorfcreuen is, de enfchal derlil&en her- 
fchop Luneborg Slote, ftede, Manfchopp land, edder lüde nenewys entfernen noch yenige andere degedinge 
vmme de herfchop lfineborg to latende al, edder en del, edder de to tweyende edder anders wen delTe 

25 zate vtwifet, degedingen, edder zaten, ane Bad vnd viilbord der anderen heren, prelaten, Manfchop, vnd 
Stede der herfchop Luneborg. Were ok dat wy in der herfchop Luneborg to krige quemen, des god 
nicht enwille, fo fcholde wy vns vnder anderen trfiweliken behulpen wefen, vnd darofier tofamene ßan 
fchaden vn vromen in derzuluen herfchop Lfineborg. Queme wy ok vnder vns edder vnfe vorbenomeden 
erfien, vnder ük to yenigem vnwillen fchelinge edder twydracht, ewichliken to yenigen tiden, Edder werde 

30 ienich ynial van vnfer, edder vnfer eruen wegene, dar vmme, Wes lik de heren, den to der tid de he^ 
fchop nicht enboret to vorftande, beghan, vnd neren fchollen vnd vnmie ere woninge in der herfchop LSne- 
borg, des fchollet Prelaten Manfchop, vnd Stede der zuluen herfchop vulmechtich wezen, to irfchedende hi 
toleggende vnd tS (atende, alze dat fy vor land vnd Ifide, vnd des fchfille wy vnd vnfe erfien, vn willen 
en boren, vnd volghen, vnd dat na ereme bezeggende holden Ifinder wedderfprake. Wy noch vnfe enen 

86 enfchfiUet noch enwillet neue vnfe noch fe ere hfiffirowen belifihichten, edder bemorgenghauen, mit jem 
Sloten, Steden, edder wicbelden, in der herfchop Ifineburch, Des belifituchte wy hertoge Bernd nA%- 
nomed, vnfe hfiffirowen Margareten, vnfes lefien heren vnd vaders hertogen Wentzlawes vorbenomed, doet- 
ter t5 enem rechten liffgedinge, mit deme hfife vnd hofie de vnfer herfchop Lfineborg to hören vnd beb* 
gen fin in vnfer Stad Lfineborg by den Barfioten broderen, mit allen eren tobeboringen, vnd dart5nü 

40 dem tollen, in der beckerftraten, vnfer vorfcreuen ftad Lfineborg, vnd t5 Blekede vnd t5 Wynfen, yp der 
Ifi, dar hir vormals, faliger dechtniffe, her Wilhelm hertoge to Brfinfwic, vnd t5 Luneborg fine hiUnrowa 
de noch lefiet mede beliftfichtet hadde. Alfo, wanne de vorbenomeden Tobie, van derzuluen, de heriopsi 
wilhelmes hfiffirowen wezen hadde los worden, dat fe denne vnfer vorbenomeden hufurowen rechte liffiocht 
fin« Doch leuede wy hertoge B. vorbenomed vnfes leuen heren vnd vaders, hertogen wentzlawes voriM- 

45 nomed dod, vnd wy denne de herfchop Lfineboi^ na vtwifinge defler zate vorftan fcholden. So fcholde ynb 
lefie B&le hertoge Rodolff^ van Saffen vnd Luneborg ergenant, den vorfcreuen Tollen in d^ Becker&nta 
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in vnfer Stad Lüneborg wanne de. alfe vorfcreuen is, los were. vnd dar tö lichowe hus vnd Stad mit alle 
finer tdbehoringe tö finer woninge, vnd ghemake hebben, vnd der roüweliken brfiken dewile wy hertoge 
Bernd leüeden Wanne wy aüer affghingen van dodes wegene, So fchal de vorbenomede Tollen in der 
Beckerftrate myd den anderen twen vorfcreuenen tolnen denne van Hunden an vnfer vorgenomeden hÜLf- 
ürowen icht fe vnfen dot leüede, volgen t5 ereme lifgedinge alfe vorfcreuen is. Vnd deffe lifft5cht völ- 5 
borde wy hertogen wentzlaw vnd Rodolf beyde vorbenomed in deffer iegenwardigen ferift. Schüde ok 
alfe wy nicht enhopen, dat wy vorbenomeden heren zamend edder byfSndem vnd Manfchop, Stede, land, 
vnde lüde, in der herfchop Ifineborg angededinget worden mit rechte, van der erften zonebreue wegene, 
de vns dicke, vnd manigerley wys vorbroken find^ dat me na vnfem hertogen wentzlawes dode, enem an- 
deren heren to der herfchop Lfineborg ftaden fcholden wen alze vorfcreuen is, dat fcholde wy vor vns, vnd 10 
vor vnfe Man, vnd Stede, mit rechte vorantwerden, dar me dat van rechtes wegene irfcheden fcholde, 
vnd dat recht fcolde wy vnd wolden t5 alfSlken tiden vnd Mnden, alfo vorantwerden, vorwaren, vnd weren, 
vnd dar alfo by don, alfe wy vor vns vnd vnfe Man, vnd Stede tö donde plichtich fin van rechte. Konde 
wy aüer des rechtes nicht irweren vnd des nedderuellich worden, fo fcholden doch wy hertogen Bernd 
vnd Bodolff vorbenomed, vnd vnfe eruen, van vns geboren, befitten in wynfen vnd luchouwe, dar vnfe here 16 
vnd vader hertoge wentflaw fin egene gelt ane heft. Were ok dat wy hertoge Wentzlaw vorbenomed 
mit vnfem egenen gelde yenige Slote mer bo&en defle vorbenomeden Slote twe in der herfchop Luneborg 
inlofeden in t5komenden tiden, de Slote fcholden bliuen by vnfen fönen Rodolue vorbenomed, vnd Albrechte, 
vnd Wentzlaw dem Jüngeren, vnd eren erSen van en geboren, fo lange, bette fe vor dat gelt, dat wy dar 
yn gelecht hedden, van en gelozet worden, na vtwifinge der breue, de vppe de flöte fint, edder geüen 20 
werdet, Were ok, des god nicht enwille, dat yemend van vns, edder van vnfen vorbenomeden eriien, 
deffe vorfcreuen ftficke edder erer ienich mit ichte vorbreke, edder nicht enhelde, alze vorfcreuen is, vnd 
des nicht wedder endede, wanne me dat effchede, dar na by fes manen na befegginge prelaten, manfchop, 
vnd Stede der herfchop luneborg in ener belegeliken ftede, de fe eme, darto tekeden, So fcholde de vor- 
lefen alle fin recht vnd anwardinge der herfchop Luneborg. vnd wes he rede dar ynne hedde, Vnd Man- 25 
fchop Stede, land vnd lüde derzuluen herfchop, mochten fik denne ane des wite holden an den, deme de 
herfchop denne boren mochte, Vppe deffe vorfcreuene fate wife we hertoge Wentzlaw, vorbenomed vnfe 
ergenanten Sdne, hertogen Bernde, vnd Rodolue, in alle de Manfchop, Hede Slote, land, vnd lüde, der wy 
in der herfchop luneborg nu mechtich fint, vnd noch mechtich werdet in tokomenden tiden, vnd fatet vns 
vnd fe dar in to famene in aller vorfcreuen wife. Alle deffe vorfcreuenen (kicke, vnd en iewelik befün- 30 
dem, hebl>e wy vorbenomeden heren, hertogen Wentzlaw, mit vnfem föne Rodolue, vor vns vnd vor Al- 
brechte vnd Wentzlaw, ok vnfe zone, vnde wy Bernd vorbenomed, vor vns, vn vnfe vorfcreuen eruen, ge- 
loüet, vnd t5 den hilgen gefworen, mit vpgerichten vingeren vnd ftaueden eden, vnde loien vnd fweren, 
alfo zSlües in deffem breSe, vnfer eyn, deme anderen vnd den Prelaten, Manfchop, Steden land, vnd lüden, 
vnfer herfchop Luneborg vn fünderliken, den Borgermeiftem, vnd Radmannen vnfer Stede, Luneborg, 85 
honouere, vnd vlffen in guden trüwen, ftede, vaft, vnd vnuorbroken to holdende. Wy vorplichtet ok, al 
vnfe erüen, deffe vorfcreuen zate t5 louende, tö vorbreüende, vnd t5 zwerende, alfe vorfcreuen is, truwe- 
liken to holdende, ereme en, tö der herfchop Lüneburg ienewys ftade. Vnd t5 ewigher erkunde alle def- 
fer vorfcreuen ftucke vnd enes ieweliken befundem, vnd funderken vnfer vorfcreuen lofte vnd ede to tüge 
vnd bekantniffe hebbe wy hertogen wentzlaw de eldere, Bernd vnd Rudolff vorbenomed vnfe Ingezegele 40 
mit witfchop, vnd mit willen gehenget laten, vor deffen breff, De gheuen vnd fcreuen is in vnfer vorbe» 
nomeden Stad Luneborg, Na godes bort Dritteynhündert yar, dar na, in dem Soüen vnd achtentigeften iare 
des negeften mandages na twolffien. 

160. Die Büxgermeiiter und Bafhsherren der Städte Lttneburg, Hannover und ITelsen geloben, dem Hersoge Wenx- 
laut von Saehsen und Lttnebnrg, maem Sohne Bndolf und dem Herzoge Bernhard yon Braunsohweig und 45 
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Lttneburg hinsiohtlioh der über das Hersogthum Lttnebnrg swiMhen diesen an demselben Tage gefcroieim 
EinigTing in allen die Städte betreffenden Stiioken Beistand leisten zn wollen. — 1387, den 7. Januar. XT, 

Wy Borgermeftere vnde Radmanne der Stade Lüneborg, honouere vnd vUTen; Bekennet openbar in 
deflem breüe, Dat wy der zate vn vor enynge, de vnfe lauen gnedighan heran, her Wentzlaw, vnd Bodolff 

5 zin Zone, hertogen to Saflen vnd to Lüneborg vnd Bernd, hertoge to Brunfwic vnd to Lunaborg vnd» 
ander ghedan hebban, vmme de harfchop t5 Lüneborg to ewigen tiden to vorßanda, gantzliken to ftan, ynd 
en dar truweliken biftendich willat wefen in allen ftucken da vns anroranda zind van derzfiluen zate 
wegana, alze da braue vtwifat, de za dar to baydent zidan vppa geuen hebbet vppe den züluen dadi, 
alfa ok dalTa braf is gegauen. Dat loue we Borgarmeftere vnd Radmanne dar vorbenomeden Stede zament 

10 vnd bafündar, vor vns vnde vor vnfe nakomelinge in edas ftad, vnfen vorfcrauen heren, vnd eren eruen, 
ok famand vnde bafSndar in gudan trSwan, in defleme braue. De gheüen is t5 Liüneborg Na godes bort 
Dritteynhundart yar in dema Seien vnd acfatentigellen yare das negaßien mandages na twolften. 

161. Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg verkttndet allen Grafen, Freien, Prälaten, Sittem, Knappen, 
Bürgermeistern, Bathsherren, Bürgern und Einwohnern in der Herrschaft Lflneburg, besonders den Ast- 

15 leuten und Inhabern herzoglicher Schlösser, dass er f&r die Zeit seiner Abwesenheit seinem Schwiegenehoc^ 

dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lttneburg, einer mit demselben getroffenen TJebereinknnft 
gemäss die Begierung in der Herrschaft Lüneburg, um sie nach ihrem Eathe und ihrer Anweisimg n 
führen, übertragen, wenn er aber selbst gegenwärtig ist, sie gemeinsam mit ihm zu führen sich vorbehal- 
ten hat, und befiehlt ihnen, sich nach seinem Schwiegersohne zu richten, demselben unterthänig zu Man, 

20 zu rathen und zu helfen. — 1387, den 7. Januar. XY. 

Wy Wentzlaw van godes gnaden hertoghe t5 SalTan vnd t5 Lüneborg, anbedet allen Grauen Vryen. 
Prälaten. Riddaren. Knechten. Borgermefteren. Radmannen, vnd Borgharan. der Stede. vnd alle den. de in 
vnfar harfchop Lüneborg befeten vnd wonafftich zynd. vnd de dar t5 höret, vnfen vnderfaten, wat achte le 
find, vnd befündarn allen vnfen Ambachluden vnd allen den, de vnfer herfchop Luneborch Slote ynne 

2ö hebbet, vnfe vorderniffc; ghünft vnd güden willen. Wy dot iw allen famend vnd befünder t5 watende, 
dat wy vns vruntliken vn genfliken gefatet vnde vorenet hebbet mit vnfem leüen föne hertoghen Bernde, 
hertogen to Brunfwic, vnd to Lüneborg Alfo dat wy em de zülüen herfchop Lüneborg, beualen vnd en der 
gemechtigat hebbet, Vnd beüalet vnd mechtiget myt kraft defles breües, Dat he de zülüen herfchop, Und. 
vnd lüde de wile we laüet, wan wy in der züluen herfchop lüneborg nicht iegenwardich en fint, fchal 

80 truweliken vorftan, vordagadingen, vnd befchermen, Vnd he fchal alle ding na iuwem rade vnde anwyfinge 
handelen, don, laten, vnd holden in allen ftücken, de iuw famend edder befünder, vnde derfülüen herfchop, 
lande, vnd lüde anliggende zind. Vnd he fchal der züluen herfchop van vnfer vnd finer wegen to gnder 
wife vülmechtich wezen Wan we ok zülüen in der herfchop Lüneborg iegenwardich zint, fo fchal vnfe 
vorbenomede zone hertoge Bernd de wUe we leüet, alze vorfcreuen is der herfchop mit vns like mechticli 

85 wefen. Vnd wy wyfet mit kraft defles iegenwardigen breües vnfen vorbenomeden zöne, hertogen Bernde 
an gik, vnd gik alle vorbenomed zament, vnd befSnder weder an en in vorfcreuener wize, Vnd wy 
begheret, willet, vnd bedet iuw bi plichtiger hülde, dat gi alle vorbenomed fament edder belünder, gl 
richten, na vnfem vorfcreuen zone hertogen Bernde, vnd gik an en holden, vnd em like vns zulncn 
hören, vnd vnderdenich fin, vnd em alze vorfcreuen is truweliken raden, vnd helpen, dat neme wy van 

40 iuw t5 vruntliken willen. Vnd we willet dat alle weghe vor ogen hebben, vnd iuw des ghünfiliken gherne 
danken, vnd mit vnfer vordemifle vorfchulden wor we mögen, Vnd des t5 erkunde hebbe wy hertoge 
wentzlaw vorbenomed mit vnfem anhangenden Ingezeg delTen breff geveftent De geuen is to LiSneborg 
Na godes bort dritteynhundert yar In deme Seuen vnd achtentigeßem yare des negeften Mandages na 
twolfften. 
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16St. Oraf Otto von Hoya und der Bürgermeister Diedrich Springintgnd zu Lttnebnrg vermitteln zu Uelzen zwiBohen 
dem Herzoge Wenzlans von Sachsen nnd Lttnebnrg, seinem Sohne Endolf nnd dem Herzoge Bernhard von Brann- 
sohweig nnd Lüneburg einerseits, der Herzoginn Katharina von Sachsen nnd Lüneburg und den Herzögen 
Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg andererseits einen bis zum nächsten 25. Decem- 
ber gültigen Vergleich. Herzog Heinrich soll sofort Waipke zur treuen Hand des Eathes der Stadt Lüne- 5 
bürg dem Ludolf von Estorff ausliefern und dieser dafür sorgen, dass von Warpke aus dem Lande Lüne- 
bui^, dem Schlosse und der Stadt Celle und den Oebieten des Herzogs Friedrich kein Schaden geschieht. 
Ebenso sollen Herzoginn Katharina und die Herzöge Friedrich und Heinrich dafür sorgen, dass aus Celle 
und aus allen ihren Gebieten dem Schlosse Warpke und dem Lande Lüneburg kein Schaden geschieht. 
TTeberhaupt sollen die Herzöge von beiden Seiten sich in ihren Landen keinen Schaden zufügen, sondern 10 
das Land Lüneburg und seine Bewohner getreu davor bewahren. Vergleichen sie sich nicht vor dem näch- 
sten 26. December, so soll alsdann dem Herzoge Heinrich innerhalb einer Woche, nachdem er es gefordert 
haben wird, das Schloss Warpke von Ludolf von Estorff oder von dem, welchem nach ihm der Eath zu 
Lüneburg das Schloss anvertrauet haben wird, wieder ausgeliefert werden. Vier Wochen lang nach dieser 
Auslieferung soll von beiden Seiten Frieden gehalten und während der Zeit Warpke nicht weiter befestigt 15 
werden. Zu Uelzen am 2. März 1387 sollen Graf Otto von Hoya und Diedrich Springintgud über die For- 
derungen des Heinrich von Veitheim, Rabodo Wale, Ludolf von Honlege und Busse von Bertensieben an 
die Herrschaft Lüneburg zwischen ihnen und den Herzögen Wenzlaus und Bernhard, diese oder ihre 
Freunde und die Freunde des Grafen über seine Irrungen mit der Herrschaft Lüneburg entscheiden. — 
1387, den 11. Januar. KVIL 20 

Wi her Otte van der gnade godis Greue to der Hoyen. Vnd Didef Springintgud Borgermefter to Lune- 
borg. Bekennet openbare in deflem breue vor allefweme. dat wi van der hochgebomen fSrßen wegene. 
Hern Wentz. vnd Jünchern Bodolues fines fones hertogen to Saffen vnd to Lüneburg vnd Jünchern Bern- 
des hertogen to Brunfw vnd to Luneborg aflF ene zid. vnd der hochgebornen furftinnen vrowen katherinen 
van Saffen vnd Luneborg vnd hertogen freder vnd hertogen Hinf van Brunfw vnd Luneborg erer föne 25 
wegene äff ander- zid. Eyne vruntlike zate vnd togeringe gedegedinget bebbet; de vnvorbroken ftande bliuen 
fchal. bette to winachten negeft tokomende na gift deffes breues In deffer nafcreuenen wife . . . Hertoge 
Hinf vorben fchal van Aaden an, Werbeke mit finen tobehoringen brükliken inantwerden Ludeleue van 
eftorpe to des Rades hant van Luneborg Vnd Ludeleff fchal dat truwelken vorwaren dat deme Lande 
Luneborg vnd tzelle mit finen tobehoringen vnd hertogen fredef vorben an finen gebeden dar van neen 30 
fchade enfche. Des gelik fchal vnfe vrowe Hertoginne katherine vorben Hertoge freder hertoge hinf ere 
ergenanten föne truwelken vorwaren, dat Werbeke vnd dat gantze lant to Luneborg vte tzelle vnd finen 
tobehoringen vnd vte alle den gebeden de fe inne hebbet nicht befchedeget enwerden . . Ok fchollen deffe 
vorben heren an beident zid truwelken vorwaren, dat malk den anderen in finen gebeden nicht befchedege 
vnd dat land luneborg. vnd de dar inne bezeten find, truwelken vor fchaden bewaren. Vnd were dat fik 35 
de vorben heren an beident zid vmme ere fchelinge de twifchen en is. bette to den vorfcreuenen winachten 
nicht vorgingen an vTÜntfchop edder an rechte, wanne denne hertoge Hinf vorben edder fine eruen na 
denfuluen winachten Werbeke van Ludeleue van eftorpe edder van deme de dat van des Rades to Lune- 
borg wegene bewarede wedder efcheden. fo fcholde en dat Ludeleff edder de dat vorwarede denne binnen 
den erften achte dagen na der effchinge Werbeke brükliken wedder in antwerden mit fulken koften huf- 40 
gerade, vnd anderem gerede alfe me Ludeleue van eftorpe dat nü antwerdet. Vnd wanne hertogen Hinf 
edder finen eruen Werbeke alfo geantwordet worde. fo fcholde dat ftan de erften veer weken dar na ane 
alle togrepe in beident ziden . . Ok fchal me Werbeke binnen den fuluen veer weken nicht veften edder 
dar anders nicht buwen. men alfe dar rede fteyt . . Deffe vorfcreuenen heren fchollen ok an beident ziden 
Werbeke mit finen tobehoringen. vnd den edder de. de dat inne hebbet truwelken vor fchaden vorwaren 45 
bette to der vorfcreuenen tyd. alfe me dat alfe hir vorfcreuen is van fik antwerdende wert, vor fik vnd 
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vor alle de de vmme eren willen don vnd laten wiUen . . Vnd wi dat Slot alfo van fik antwerdet dea 
fchollen hertoge ^) vorben. edder fine eruen. mit den eren velich voren laten mit den finen vnd mit finer 
haue bette to Vlleffen in de ftad. Were ok dat LudeleflF van eftorpe vorben Werbeke de vorfcreuene tyd 
al. nicht bewaren wolde. edder dat he äff ginge van dodes wegene. So fchal de Rad to Lmieborg Werbeke 

5 bewaren laten bette to der vorben tyd. vnd dat hertoge Hinf edder fine eruen icht fik de heren nicht vor- 
gan alfe vorfcreuen is. wedder antwerden. Vortmer fchollen Hin? van Veltem. Rabode Wale. Ludeleff 
van honlege, vnd BMe van Berthenfleue. des anderen Sondages in deffen tokomenden vafien des auendes 
komen to Vlleffen in de ftad vor hertogen Wentz edder vor hertogen Bernde, edder vor fe beide, vmme 
ere anfprake de fe to der herfchop Luneborg hebbet. Vnd dar fchoUe wi Greue Otte van der Hoyen. 

10 vnd Didef Springintgfid beide vorben. fe in vruntfchop. edder in rechte irfcheden. vnd des fcholle wi in 
beident ziden van en vulmechtich wefen . . Des gelik fchoUet Hertogen. Wentz. edder hertogen Berndes. 
edder erer beider vriint de fe dar denne bi fik hebben. vnd vnfes greuen Otten van der hoyen vorben 
vriint de wi dar denne bringende werdet vSlmechtich wefen. vns Greuen Otten vnd de heren van Lune- 
borg vorben to irfchedende in vruntfchop edder in rechte, to derfuluen tyd. vnd in derfuluen ftede. vmme 

15 de fchelinge dar wi der herfchop Luneborg vmme tofpreket . . An vnd ouer al deffen vorfcreuenen dege- 
dingen hebbet mit vns gewefen an beident ziden. de Edelen Manne Juncher Gerd van Brokhufen. vnd 
Juncher Ludeleff van Werberge. de ftrenge Ridder her Borchard van zalderen vnd de dogentafftigen knapen. 
Hin? van veltem. Rabode Wale. Werner bere. Johan van Hadmerftorpe. Hinf bok. Ludeleff van eftorpe. 
vnd Hermen fporeke. vnd de befchedenen Manne her Albrecht hoyke to Luneborg. vnd Bernd Lagendorpe 

20 to Vlleffen. Borgermeftere . . Vnd wi Greue Otte van der hoyen. vnd Dider SpringintgiSd Borgermefter to 

Luneborg beide vorben hebben to bekantniffe.vnd tilge alle deffer vorfcreuenen ftScke vnd enes iewelken 

befunderen vnfe jngefeg mit witfchop vnd willen neddene gedrücket laten an deffem breff . . De gedege- 

dinget is to Vlleffen Na godis bort XHF iar dar na in dem LXXXVif iare des negeßen vrydages na twelften. 

Gedruckt in Origines Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 48. 

25 163. Herzoginn Katharina von Sachsen und Lüneburg und die Herzöge Friedrich imd Heinrich von Brain- 
sohweig und Lüneburg einerseits, Herzog Wenzlans von Sachsen und Lüneburg, sein Sohn Bndolf und 
Herzog Bernhard von Brannschweig nnd Lüneburg andererseits ratificiren den am 11. Jannarl387 zaUeheo 
von dem Orafen Otto von Hoya im Hamen der ersteren und von dem Bürgermeister Diedrich Springintgud 
im Namen der letzteren zwischen ihnen sänmitlich vermittelten Vergleich. — 1387, den 13« Januar. LO. 
30 Van godis gnaden we vrowe katherine hertoginne to Saffen vnde to luneborch vnde frederik vnde 

henf hertogen to Brunfwig vnde to luneborch Bekennet openbare in duffem breue vor alles weme dat we 
genfliken ghevulbordet hebbet vnde vulborden in duffem breue, de degedinge der fruntliken zate vnde vor- 
togeringe de. de Edele her Otte Greue to der hoyen vnfe leue fwager van vnfer wegene, vnde diderik 
fpringindgut Borgermefter to luneborch van der hochebomen furften wegene. heren wentzflawes vnde Eodd- 
86 ues fynes fones. hertogen to Saffen vnde to luneborch vü Berndes hertogen to Brunfwig vn to luneborcl 
gedegedinget hebbet twiffchen den fuluen heren vn vns to vlleffen. Na godis bord dritteynhundert Jät dÄTM 
in deme feuen vnde achtentigeften Jare des neften vrydages na twelften vnde we louen den vorbenomden 
heren. de fuluen degedinge mid famender band in guden truwen. ftede. vaft. vnde vnvorbroken to holdende. 
in aller wife alfe de breue vtwifen, de de vorbenomden her Otte Greue to der hoyen vnde Dider fpringintgad 
40 Borgermefter to luneborch vppe de vorfcreuenen tyd dar vp befegelet hebbet. . Vnde we vrowe katherine. vnde 
hertoge fireder vnde hertoge henf alle vorbenomd hebben to Orkunde vnde to tuge alle duffer vorbenomden ftacke 
vnde eyns ioweliken bifunderen vnfe Ingefegele mid witfchop vn mid willen nedene gedrukt laten an daflen 
bref. De gegeuen vnde gefcreuen is to Tzelle. An deme vorfcreuenen Jare des achteden dages na twelften 
Gedrackt in Origines Guelf. Tom. IV. Praef. pag. 48 und 49. 

45 1) Hier fehlt JStnf. 
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Von dieser Urkunde ist aach eine gleichzeitige Abschnfl in dem Archive der Stadt Lüneburg vorhanden. Unter 
der Abschrift steht von gleicher Hand geschrieben: 
Na lüde delTes vorfcreuenen breues hebbet hertoge Wentz Bernd vnd RudolflF enen breff wedder geuen 
vnfer vrowen vnd hertogen freder vnd Hin? eren Tonen ok mit eren Ingefeg to rugge oppe drucket dar fe 
ok de degedinge vnd zate ane vulbordet In defler vorfcreuenen wife. 5 

164. Die Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, dem Herzoge Heinrich von Brannschweig und Lüneburg das 
von ihm zn ihrer Hand dem Knappen Lndolf von Estorff ausgelieferte Schloss Warpke mit allem Zube- 
hör zurückzugeben, falls er sich nicht mit dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, dessen Sohne 
Budolf und dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg vor dem nächsten 25. Becember ver- 
gleicht -> 1387, den 13. Januar. XVn. 10 

Wi Radmanne der fi;ad Luneborg Bekennet openbare in delTem breue vor allefweme dat de hoch- 
gebome fiirße Jnncher hinr hertoge to Brunfw vnd to Luneborg dat Slot Werbeke mit alle finen tobeho- 
ringen geantwerdet heft to vnfer band deme vromen knapen Ludeleue van eIlo]*pe Vnd were dat de dorch- 
luchtigen furHen hertoge Wentz. vnd RodoliF fin föne, hertogen to Saflen vnd to luneborg. vnd Jiincher 
Bernd hertoge to Brunfw vnd to luneborg vnfe leuen gnedigen heren. fik mit hertogen hinf vorbefi. edder 15 
mit lineu eruen icht he nicht enwere. nicht vorgingen in vruntfchop. edder in rechte bette to winachten 
n^ft tokomende na gift defles breues. So fchoUe wi denne vnd willen hertogen hinf vorben edder finen 
eruen icht he nicht enweren. Werbeke mit allen finen tobehoringen wedder antwerden. edder antwerden 
laten. na vtwifinge der breue vnd degedinge. de de edele her Otte Oreue to der hoyen. vnd Diderik 
Springintgüd vnfes radiskumpan to VUeffen nü an deme negeften vorgangen vridage twifchen den vorben 20 
Tufen heren vnd hertogen hinf vorben vnd vrowen kathef finer moder. vnd hertogen fredef finem broder 
gedegedinget bebben. Dat loue wi vorben Radmanne vor vns vnd vnfe nakomlinge hertogen hinf vorbeü 
vnd finen eruen in guden truwen fiede vafl; vnd vnvorbroken to holdende, vnd hebben des to bekantnilTe 
ynfe Ingefeg neddene gedrücket laten an deflen breff De geuen vnd fcreuen is etc Anno LXXXVif in 
dem achteden dage to twelften. 25 

Gedruckt in Origines Guelf. Tom. lY. Praefat. pag. 49. 

185. Ludolf von Estorff schreibt den Bathsherren der Stadt Lüneburg: Wie sie wohl von ihren Knechten erüah- 
ren haben werden, fehlt es zn Warpke an allem, was man bedarf, Hafer, Mundvorrath und Bier. Damit 
er das nöthigste für das Schloss kaufe, und es, so gut wie er kann, bewahre, bittet er, ihm von ihrem 
oder seinem Oelde zu schicken; denn auch hieran mangelt es ihm, da er die Knappen, die dort liegen, 90 
mit barem Oelde löhnen muss. Wohin die Bathsherren verlangt haben, will er gern reiten; nur bittet er^ 
künftig frühzeitiger darüber benachrichtigt zu werden. Er fordert Antwort, ob sie ihm das Oeld nach 
Uelzen schicken wollen oder ob er darum nach Lüneburg kommen soll. L. 0, 

Den Erbaren heren vnde Eatmannen der Stat Luneborch debent*). 
Mynen denft to voren Erbaren heren alze gy fcriuet vmme wertbeke des wetet dat dar allent des 35 
nicht enne ys des me dar wol bedarf wer hafer fpife vnde ber vnde wes dar to behüf ys to etleker koft 
ok loue yk des dat ju dat juwe knechte wol hebben wytlik ghe dan. des bydde yk juw vruntliken dat 
gy my wyllen zo vele gheldes fchicken dar yk des fclotes notroft moghe mede kopen wente yk nen ghelt 
enne hebbe des louet my Schicket my ghelt van juwen ghelde edder van mynem wo ju dat alder 
bequemeft ys dat ghelt my allenes zo wyk yk dar kopen wes me dar bedarf vn wyllet gheme bewaren 40 
alze yk belle kan wente leuen vrundes gy fcholet my des werleken louen dat dar knapen lighen den yk 
Ionen mot rayt reden pennighen alze gy den jüwen dot ok wyl yk gherne riden alze gy my to fcreuen 
hebben Men leues vrundes yk bydde ju dar vmme dat gy my dat tydegher ent beden wan yk riden fchal 



*) Dieae Woi-te stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
Sudeodorf, Urkaodeobach VL 23 
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yppe dat yk my dar bei na richten moghe, Ent bedet my juwe antwordc van (laden an wer gy my de 
pennighe wyllen fchikken to vltzen. edder yft yk dar vinine to juw koraen fcole edder wo gy yd dar vmme 
holden wyllen dat yk my dar na richten moghe. 

Ludolffus de Eftorp. 

5 166. ^zbiflchof Friedrich von Cöln nnd Hersog Otto von Braanschweig zn Oöttingen verbünden sich zu Wi^ 
denbrück auf die Daner der nächsten sechs Jahre. Keiner soll des andern Feind werden, jeder au sei- 
nen Landen nnd Schlössern die Unterthanen, Lande nnd Lente des andern vor Schaden, Banb nnd Brand 
sichern. Die Mahnnng wegen Irmngen zwischen beiden Verbündeten oder ihren Unterthanen soll den 
Herzoge nach XTslar, dem Erzbischofe nach „Mnsberg'' zugeschickt werden. Dieser wählt die Amtleute n 

10 Brilon nnd Kogelberg (bei Volkmarsen), jener die Bitter Bertold von Adelebsen nnd Hermann von Kol- 

matsch zn Schiedsrichtern, nm dnrch sie die Irmngen in der Stadt Warbarg schlichten zn lassen. Kfimiet 
dieselben nicht einig werden, so soll Bitter Conrad von Steinberg als Obmann des Erzbiachofes, Goiwii 
von Melderke als Obmann des Herzogs entscheiden. Oegen denjenigen ihrer XTnterthanen, der in Streitig- 
keiten mit dem einen der beiden Verbündeten sich nicht am Bechte genügen lassen will, sollen sie lick 

15 getreu helfen. Kann aber der TJnterthan von ihm kein Becht erlangen, so mag er es suchen nnd von M 

fordern nnd sein Herr darf ihm dabei helfen. Dieser Bund soll den Erzbischof nicht hindern an der Er- 
füllung seiner Verpfllichtungen gegen den Papst XTrban VI., den heiligen Stuhl, den römischen K6nig Wen- 
zel, das Beich, die Churfürsten nnd andere Fürsten und Herren, die Erzbischöfe Knno von Trier und Adolf 
von Mainz, die Pfalzgrafen nnd Herzöge von Baiem Bnprecht den altern und Jüngern, die durch dn 

20 Landfrieden mit ihm verbündeten Herren und Städte am linken Bheinufer, die mit ihm verbündete Stadt 

Cöln, seine Oesellen und die Gesellschaft mit dem Einhorn, seine Diener und XTnterthanen. Eben so wenig 
soU dieser Bund den Herzog hindern an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen den Erzbisehof tu 
Mainz, dessen Stift, seine QeseUen und die Gesellschaft von der Sichel und alle seine BundesgesoaNs. 
Auch wird es beiden Verbündeten gestattet, ihren Mannen, Dienern, Knechten, XTnterthanen und Sefanti- 

25 befohlenen zu helfen, falls denselben nicht diesem Bündnisse gemäss Becht widerfiUirt *). — 1387, im 

30. Januar. TIE 

Wer flfreder van goitz gnaden der heiligen kirchen zo Coelne, Erczebiffchop des heyligen roraeffchen 
richesy in Italien. Erczcancellar herczoge van weftphalen vnde van Engher, vnde Otto van derfeluer gna- 
den herczoge tzo brunlw duen kunt vnde bekennen öffentlich in duITem breue, dat wyr heren vorfcreaen 

30 fementlichen goide zu voerentz tzu loue vnde zu eren vnde vmbe nutz vnde vrber vnfer lande mid rade 
vnfer vrunde, Eyner vorEynunghe vnde eyns Verbundes zo eyner zit, van Jaren euer komen fin, Vnde han 
des ouerdragen in der fugen als hir nabefcreuen volghet^ Alzo dat vnfer heren vurfcreuen vnfer *) kejn 
bynnen fes Jaren na data duffes Verbundes Iletlichen volgende vnfer eyn des anderen vigent nicht werden 
fcbal, vnde wedder den anderen van vns heren 2) dein enfchal vnde fchuUen och vor waren, dacz keinm 

35 vnffz heren vnffe vnderfaczen land noch lüde viff des anderen van vns heren lande, vnderfaczen vnde 
floczen noch wedder darin ghefchedeget noch gheroufft noch ghebrand werden, in keynerley wyfe, Vnde 
were fache dacz. enegherley fache vffftoiff de ghefcheyd^) weren, off bynnen den vurfcreuen Jaren, twidien 
vns heren vurfcreuen off vnfen vnderfaczen, vp erftunden So han wir heren vurfcreuen mallich van vns d»r 
tzo ghefacz vnde ghekom tzwene vnfer vrunde mid namen, wyr erczebiffchop van Coelne vnfe ammedrt- 

40 lüde der zijd zu brilon vnde tzom kogelenberge Vnde wyr herczoge van brunfw vurfcreuen Bertolt van ade- 
leueffen vnde Herman van Colmacz rittere de dar euer or eyde ghedan habent, de zelue fachen nedder tn 
legende vnde fe*) fclichten bynnen verteynnachten mid vruntfchaff off mid rechte dat fe dar enttwiffchen 

*) Cfr. die Urkunde über ein Bündniss gleiches Inhaltes zwischen dem Erzbischofe Friedrich von Cöln and dem Henoge Wil- 
helm von Berg, an demselben Tage errichtet, in Lacomblet's Urkundenbucbe Band III. pag. 806 Nr. 912. 
45 1) vnfer moaa ausfallen. 3) Hier fehlt nicht. 3) ghe fehlet statt de gefcheyd. ^) ze statt fe. 
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fprechen füllen^ Alfo fowilchem van vns heren, Turfchreuen van Tyns felaes off van fyner vnäerfaczen we- 
gen, Engher fachen an deme anderen van vns heren off an engheme fyner vnderfaczen broch were, de here 
mach den anderen heren an dem yem de brach as vnrfcreuen is, were^ manen mid fynen breuen^ fyne ghe- 
fworen tzu wartberge in de ftat inzefenden^ vnde yem fyne anfprache midfchicken, Welch here van vns 
der den alfo van deme anderen ghemant wurde, der zal line Ghefworen mid finer antworde bynnen ver- 5 
teynnachten, na der manunghe vnrfcreuen tzu wartberge vurfcreuen infenden by ghefwom des anderen 
heren. Alze were vns ffredef Erczebiflchop vurgenant eyncher fachen brach van deme herczogen van 
brunfw vurfcreuen off an finen vnderfaiffen, So fülle wyr in manen zu vflar, Vnde wyr Otteherczoge vnr- 
fcreuen folen des gheliches off vns yet brach werde in manen zu Muf berge in der maiffen vns^), Wilche 
ghefwom alda Inne bliuen füllen vnde dy fache dar vmme de maninge ghefchiet were, fliehten vnde fchey- 10 
den mid vruntfchap off mid rechte bynnen den neften verteynnachten, na deme dat fe Inkomen weren, 
Vnde were fache dacz fe des rechten nicht eyndrechtich werden konden, bynnen der vurfcreuen tzid, So 
füllen icklichs van vns heren ghefworen, or recht dat fe darvp fprechen füllen, befcreuen vnde vnder orme 
zegele bezegelt ouergheuen Eyme ouermanne der Icklich van vns heren vurfcreuen eynen ghekorn hait, 
Als wir erczebiffchop van kolne vurfcreuen Conrad van deme ßeymberge ritter, Vnde wir herczoge van lö 
brunfw vurfcreuen Qoyfwyn van melderke, welch eyn ^) ouerman de alzo ghekorn is, zal der here van 
vns vyff des rade he alzo is ghe körn, dar zu willegen vnde alfulch halden dat he vppe de beyde recht eyn 
recht fpreken zal vnde dat befcreuen vnder fyme zegele bezegelt ouergheuen, deme heren van vns, deme 
de bruch were, bynnen tzwen manden na den vurfcreuen verteynnachten allerneße volgende, Vnde wat 
van den ?) ouermanne twiffchen vns heren, deme de bruche were alzo vor recht ghewifet, vnde vz ghe- 20 
fprochen wert, dat zal vnfer eyn deme anderen don vnde halden funder argelift Vnde were fache dat 
enich van vns heren Ghefworen, off ouerman vurfcreuen bynnen den Jaren dicz vorbundecz, durende aff- 
lijuich off vfflendich werde, So zal der here van vns des ghefworen off ouerman alzo afSiuich edder 
vczlendich werde, bynnen den verteynnachten na maninghe eyns van vnffz heren, deme des noyd were 
vnde de maninge gherede ^) eynen anderen ghelichen guden man tzo ghefworen off zo ouermanne feczen ^ 
an des ftat der alzo afflijuich off vülendich worden were vnde fweren vnde don als de andere, an des ftat 
he ghefat werde ghedan hatte, Were euch enich van vns heren vns ^) vnderfaeffe der mid eme van vns 
zu fchaffen hette, vnde jemme mid rechte nicht wolde ghenogen laffen. So zal vnfer eyn deme anderen deme 
des noyd were den vnderfaiffe dar zu ghetrawelchen helpen halden dat he yemme mid rechte ghenogen laiffe, 
Were och enich vnfer vnderfaiffen der mid eme van vns heren zu fchaffen hette vnde fich nicht rechtes 80 
yan vns bekomen konde, der mach lin recht föchen vnde vorderen an deme heren, van vns mid deme he 
des ze fchaffen hette Vnde wolde fin here yemme darzo helpen dat mach he don alzo lange went ome 
recht weddervare, damede nicht fe '<>) don wedder dit verbünd, vnde voreynunghe vns i*) funder alle 
argelift vnde gheuerde, Vnde wir ffredef Erczebiffchop zo Coelne vurfcreuen nemen viff in duffem vor- 
bunde, vmme ^2) vng ynde vnfe gheftichte, Vnfen heyligen vader paue paelf ^3) yrbanum, vnde den heiligen 35 
ßol van rome, vnfen ghenedegen heren heren wenflaj^ Romeffchen Coninghe, vnde dat heilige romeffche 
rieh vnde fulche vorbuntniffe als wer i^) mid dem fuluen vnfem heren deme romeffchen koninghe, den kur- 
fiurften vnde anderen ffurften, vnde heren han, Vnde de Erwerdigen in gode vedere vnfe leuen heren vnde 
oemen hem Cunen zo trere, vnde vnfen leuen neuen hern adolue zo mencze Erczebiffchoffe vnde de hoche- 
bomen vurften hern rupert den elderen, vnde hern rupert den Jungeren palfgreuen by ryne vnde herczogen 40 
in beyeren vnde folfchen 15) lantflfreden als wyr mid den heren vnde fteden vp ghenfyt ryns da Coelne 
ghelegen is han, Vnde fulch verbünd als wir vnde vnfe ftat zo kolne zozamene han vnde vnfe ghezellen 
mid dem eynhornen, denere vnde vnderfaiffe der wir zo rechte mechtich lin, Vortmer alle de Jennen der ^^) 



^) tmrfcrevm statt vnt. 6) welchen statt wdeh eyn. ?) dem statt den, 8) dede statt ghetede. *) vurfcreitm statt diw. 
^^) ze sutt fe. ") vurfcreuen statt «n#. ^3) vor sUtt vmme, 13) paue/fe sUtt paue paeff. H) yrir, 15) foUihm, ^) den statt <2«r. 45 
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wir myd eyden gheloffden vnde brenen vorbunden fin, Wat wir van der vorgenanten vorbantDiffe, Gbefd- 
fchaff eyden eynunghen gheloeffden vnde breuen wcme plichtich fin ze halden dat wir dat don mögen vnde 
duITe vorbuntniffe darraede vnuorbrochen haben, Vnde vort neme wyr vfz vnfe manne denre knechte 
vnde vnderfaiffe, vnde alle de de wir mid rechte vordegedingen mögen were dat der enichem off eyme 

5 dat ome *7) nicht recht konde weddervaren nach deme vorbunde vnde bynnen zijden als dit vorbuntmlfc 
vyffwijft dat wir deme off deme >ö) mögen behulpen fin bicz dat on recht alzo wedder voyre, Vnde do 
mede fcholde, dit vorbunt ok vnuorbrochen bliuen, Vnde wir Otte herczoge tzo brunlw vorghefereuen, 
nemen vz in duffem vorbunde den Erwerdegen in gode vader, den Erczebiflchop dat gheftichte vnde dat 
Capittel zo mencze vnde vort vnfe ghefelen vnde ghefellefchaff van den zichelen vnde vort alle dcjenne 

10 den wyr mid eyden gheloeffden vnde breuen vorbunden fin, Wat wir van der vorgenanten vorbuntniffe 
ghefellerchaffe eyden eynungen gheloeffden vnde breuen wenie plichtich fin zo halden dat wir dat doD 
mögen, vnde duffe buntniffe dar mede vnuorbrochen haben, Vnde vort neme wir vcz vnfe man denre 
vnde knechte vnde vnderfaiffen vnde alle de wir mid rechte vordegedingen mögen, Were dat der jenegem 
off em off my >9) nicht recht konde wedder varen, na duffem vorbunde vnde bynnen zijde as duffe vor- 

15 bundbreff vyffwijft, dat wyr dem off den mögen behulffen 20) bicz dat one recht alzo wedder vare vnde 
dar mede zolde dicz verbünd och vnuorbrochen bliuen, Alle vnde Jecgliche fachen vurfcreuen bifemlicheD 
vnde bifunder haen wir heren vurfcreuen vnfer eyin deine anderen Inguden truwen gheloufft vnde loufit^i) 
in duffem breue ftede vaft vnde vnuorbrochlich zo halden, Vnde des zo erkunde fo haen wir heren vur- 
fcreuen malch fin zegel an duffen breff dein hangen Datum wydenbrucke Anno dominj Millefimo Trecco- 

20 tefimo Octuagefimo feptimo fferia quarta poft conuerfionis fanctj pauli. 

167. Bischof Johann von Verden incorporirt die Pfarrkirche zu Modeadorf oder zu St Johann in Lünebm^ 
deren jährliche Einktinfte 40 Mark feinen Silbers betragen, mit Bewilligung des edelen Herrn Bndolf voi 
Diepholz, als Arohidiakons zu Modesdorf und Patrons der Pfarre, dem Domcapitel zu Verden, weil die £m- 
kttnfte desselben durch Kriege und feindliche Einfälle so sehr verwüstet und verringert sind, dass kam 
25 der vierte Theil der Domherren davon unterhalten werden kann, auch keine Aussicht, die Einklbifte wie- 

der zu erlangen, vorhanden ist, vielmehr der Untergang des Domcapitels, wenn nicht Hülfe geleistet wird, 
bevorsteht*). — 1387, den L März. K.O. 

Johannes, dei et apollolice fedis gracia Epifcopus Verdenfis . . Vniuerfis et fingulis prefencia vifurii 
feu audituris Salutem in domino fempitemam Ad perpetuam rei memoriam Paßoralis nos cura folicitat 
SO vt difpendijs Ecclefie noflxe folerter occurentes diuini cultus augmento in eadem quantum nobis ab alto 
permittitur falubriter intendamus Sane dudum pro parte Venerabilium virorum dominorum. prepofitL De- 
cani et Capituli ecclefie noftre Verdenfis in chrillo nobis dilectorum ad audienciam nodram deducto pront 
eciam experiencia certa Seimus et didicimus quod fructus redditus et prouentus prebendarura fuarum per 
gwerras et hofiiles inuafiones adeo funt deuallati et diminuti quod vix quarta pars Canonicorum inibi degai- 
85 cium potent fuftentari et de recuperacione non fperetur fed verifimiliter formidatur, dictum Capitulum nofiran 
quafi penitus extingui nifi per oportuna reroedia fibi Subueniatur. Hinc efl; quod nos premiOis infpecüsid 
inftanciam et Supplicacionem dictorum dominorum prepofiti. Decani et Capiluli noßri de confenfu eciam et 
voluntate honorabilis viri domini Eodolfi Archidiaconi in Modeftorpe in Ecclefia Verdenfi predicta Ad cmoä 
CoUacionem Ecclefia infra fcripta fore dinofcitur matura eciam deliberacione cum dictis dominis Archidii- 
40 cono, prepofito, Decano et Capitulo noftris Sufficienter prehabita Nos Ecclefiam parrochialem in Modeftorpe 
alias fancti Johannis in Luneborch noftre diocefis Cuius fructus redditus et prouentus ad QuadraginU mar- 
cas argenti puri fe extendunt cum omnibus fuis iuribus et pertinenciis dicto noftro Capitulo ex caufis pre- 
dictis incorporauimus et vniuimus ac prefentibus incorporamus perpetuo et vnimus Taliter quod cedente 



1') dat cme nmss auRfallon. »8) den. I?) mer statt my. », Hier fehlt fin. 21) Jwffen, 
45 *) Cfr. Scheidt's ADmerkaogen pag. 798 and 823 de 1403 oiid 1406. 
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uel decedente Rectore ipfius ecclefie qui nunc efl; predicta parrocfaialis ecclefia apud huiufniodj Capitulum 
noibiim in perpetuum debeat permanere. In cuius rei euidens teflimonium Sigillum noihnim prefentibus 
efi; appenfum. Et nos Bodolfus >) Ärcliidiaconus et Collator ipfius ecclefie parrochialis predictus premilGs 
Omnibus et fingulis publice confentimus Et ideo hoc prefens Scriptum noftri fecimus Sigilli munimine robo- 
rari Datum Anno domini Millefimo. Trecentefimo. octogefimo. Septime. Menfis Marcij. die prima. 5 

168. Knappe Hermann Book von „BlUeLg^wen" (swisdien Lanenstein und Eggersen) stellt eine Bescheinigiing 
aus, von den edelen Herren Heinrieh und Oebhard von Homburg für seine und seines verstorbenen Bru- 
ders Wulfhard Eorderungen, ausgenommen die ihnen im Dorfe Ockensen verschriebenen 90 löthigen Mark, 
die SO löthigen Mark im Zolle zu Bodenwerder und die 20 löthigen Mark in einem Meierhofe zu Duingen, 
welche Gülten zur Aussteuer der Jutta, Tochter seines Bruders Wulfhard, bestimmt sind, an Zahlungs lO 
Statt eine Anweisung von 30 Mark löthigen Silbers auf das Dorf „Seypessen'' (jetzt Fapenkamp), von 
30 Mark löthigen Silbers auf die Steinkoten zu Salzhemmendorf und auf einen Meierhof zu Weenzen, von 
20 Mark auf einen Meierhof zu Beilmissen erhalten zu haben. — 1387, den 3. März. K. 0. 

Ek Herman Bok van Rittaghefien Knape bekenne openbare In deffem breue de befeghelt is myt my- 
nem Inghefeghele, vor my vn alle myne eruen, dat ek hebbe entfanghen betalingbe aller fchult, de de 15 
herfchop to homborch mynem boylen wlferde fchuldich was, vn an my van ome van erue ghe ftoruen is, 
vn ouk dar ek myt ome in famede mede Tat in fchult, vtghefecht Negbentich lodighe mark de wlferd vn 
ek an deme Dorpe to Ockenfen hebbet. vn Drittich lodighe mark an deme tolle to deme Bodenwerdere, 
vn Twintich lodighe mark an enem meggerhoue to Dudinghen Defle vorbenompden gude fchuUen komen 
to berade Jutteken wlfhardes mynes broder dochter Vn denne echt vtghefecht Achtentich lodighe mark, 20 
de ek herman bok vorbenompd vü alle myne eruen vor defib vorghefcreuen betalingbe ghenomen hebbet 
van mynen leuen ghenedighen heren hem hinrike vn hem Gheuerde edelen heren to homborch, vn van 
oren eruen, de fe my vn mynen eruen vor wiffent hebbet an den guden de hir na benomet ftat. Drittich lodi- 
ghe mark an deme dorpe to Seypeflen, Drittich lodighe mai*k an den ftenkoten vp deme folte vn an enem 
meggerhoue myt twen houen landes to wenfen, vn Twintich lodighe mark an enem meggerhoue to dedel- 25 
miffen, Ane defle erghenampten gude des weddefchattes, fegge ek herman bok den edelen mynen leuen 
ghenedighen heren hem hinrike vn hem Gheuerde heren to homborch vn oren eruen. van myner weghene, 
YD myner eruen, aller fchult quyd ledich vn los, vn were dat iement by mynem lyue, eder na mynem 
dode ienighe breue vptoghe van fchult van wlfhardes mynes boylen weghene deme god ghenedich fy 
eder van myner weghene. De breue fegge ek herman bok erghenampd vorleghen vnde vnmechtich, wente do 
ek aller fchult ane delTe vorbenompden de mynes broder dochter Jütteke to orem berade hebben fchal, vn 
deife vorbenompden Achtentich lodighe mark de my vn mynen eruen van mynen leuen ghenedighen heren 
hem hinrike vn hem Gheuerde edelen heren to homborch, vn van oren eruen, vorwyffent fint an den 
guden de hir vorbefcreuen (lat in deflem fuluen breue, rechte ghenochlike betalingbe vn wederftadinghe 
myt willen, van den erghenampten mynen leuen ghenedighen heren to homborch, eder van oren eruen, ent- 35 
fanghen hebbe. vn wille des ore vn orer eruen warende fyn, To merer bewifinghe alle delTer vorbefcre- 
uenen betalinghe fo hebbe ek Herman Bok van RittaghelTen myn Inghefeghel bekentliken henghen an def- 
fen bref. Vnde Wy Willebrand bok van northolte. Hartungh van deme Campe Bemd vn Luder brodere 
gheheten van dudinghen knapen. bekennet in deflem fuluen breue dat wy ouer defler betalinghe na vtwy- 
finghe deffes breues hebbet ghewefen, vn hebbet de betalinghe ghefeen vn ghehord, vn to merer bcwifin- 4() 
ghe defler betalinghe hebbe wy dorch beyde willen Hermens bockes vorghefcreuen, Dellen bref befeghelt 
myt vnfen Inghefeghelen. Datum Anno dominj. Af. CCÖ. Octuagefimo Septime Dominico die Quo Canta- 
tur Reminifcere miferacionum tuarum domine. 



Rudolfs Siegel zeigt die Umschrift: &"* RadoJfi nohUU domcdU de DephoUe. 
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169. Ensbiaohof Albert von Bremen verdammt die abscheuliche Sitte leiner Vögte, Amtleute und der an beUea 
TJfem der Elbe gesessenen Leute, die Bürger Hamburg's und andere Kaufleute, wenn dieselben den Buii 
befahren, wegen drohenden Sturmes die Hftfen des Stiftes aufsuchen, mit ihren Schiffen ans Land oder TFIr 
der Elbe geworfen werden, wegen Ebbe und Fluth auf Sandbänken des Flusses sitsen bleiben, SchiffhniA 
5 leiden und untergehen, oder in sonstige Gefahren gerathen, die Schiffe mit Waffen anxugreifen, sie n 

plündern, die Kaufleute und Schiffsmannschaft gefangen fortzuführen, sie nur gegen Lösegeld zu entlsnes 
und sie sonst auf viele andere Weise zu belästigen und zu hindern. Indem er diese Sitte, die zu häsilgeB 
Klagen Veranlassung gegeben hat, auf päpstlichen Befehl allen seinen Vögten, Amtleuten, BienstnuuuieB, 
Lehnsleuten, TTnterthanen und Allen, so weit seine Diöcese reicht, verbietet, befiehlt er, den Kauflenten sad 
10 der Schiffsmannschaft auf ihre Bitten zur Bettung ihres Lebens und ihrer Güter jegliche Hülfe zu leisten, 

und verordnet, dass nur dann, wenn dieselben während des Sturmes im Wasser umkommen und unter* 
gehen, also niemand, um die Güter zu bewachen, überbleibt, von Vögten, Amtleuten und ünterthanea die 
Schiffe und die in den Schiffen oder im Wasser oder am Lande gefiindenen Güter der Sehiffbrüchigai 
gesammelt und den Erben der Kanfleute aufbewahrt werden sollen, bis von ihm die Anzeige anlangt, das 
15 ihm durch eine Bescheinigung des Baths zu Hamburg oder in anderer Art der Beweis geUefert ist, wen 

die Güter rechtlich gehören. Diesem sollen sie dann ohne Verzug ausgeliefert werden. Zugleich beieUt 
er, dass die Kaufleute diejenigen, welche ihnen auf ihr Verlangen bei der Eettung ihrer Güter heUea, fir 
die Mühe nach dem Ermessen guter Leute belohnen. Gegen alle in seiner Diöcese, welche jener abaehes- 
liehen Sitte folgen oder sonst Seeräuberei treiben, spricht er den Bann aus und drohet ihnen mit Jäim' 
20 hen ihrer Güter. Diese Urkunde in lateinscher und deutscher Sprache will er auf den General- Synodea 

und in den weltlichen Gerichten, den Boddingen, jährlich verlesen lassen und gebietet den Prälaten aad 
Archidiakonen seiner Diöcese, in ihren Synoden und Capitteln dasselbe zu thun und den ihnen unteigebe- 
neu Pfarrern zu befehlen, dass sie über alle, die dies Verbot übertreten, und über alle Seeräuber den Baaa 
jedes Jahr zu Ostern von der Kanzel verkünden. — 1387, den 17. März. XXVIL 

25 Vniuerfis chrißi fidelibus prefens fcriptum VKuris feu audituris Albertus dei gratia fancte Bremeniis 

eccleiie Archiepifcopus Salutem In domino fempiteniam Ad nolbam principaliter aliorumque prelatorom 
fancte ecciefie dej pertinet officium vt animanim faluti foUerti follicitadine intendamus Et ea que legi et 
iullicie ac bonis moribus contraria nouerimus, Audio paßoralis officij deftruere ac euellere ftudeamus maxime 
ciun ad id fpecialj mandato apoßolico dinofcimur obligarj, Sana fide digna plurimorum relatio prefertim 
30 dolorofa et frequens Burgenfium de Hamburgh nofire diocefis nobis dilectorum et aliorum marcatomm i) 
conqueßio, ad nolh-um perduxit auditum Quod aduocatj et alij noßrj officiatj et quidam alij homines predicte 
nollre dioceüs precipue ex vtraque parte albee fluminis habitantes prefatos burgenfes de Hamborgh et alioB 
märcatores 2) In eodem flumine nauigantes qui et dum feuiente tempeftate per uentum validum nel alias ad 
portas difixictus noftrj et nofirorum confugiunt aut ad terram feu ad littora albee cum fuis nauibus propel- 
85 luntur aut In ücco et locis arenofis eiufdem fluminis propter maris fluxum et refluxum ßare coguntar Tel 
permittente deo naufragium miferabiliter patiuntur et fluctibus cooperiuntur, ex quadam praua confuetadiae^ 
ymmo verius detellanda abulione et corruptela attrocj cum armis inuadunt naues, res et bona in eis Id- 
uenta violenter diripiunt et Iniufte auferunt et ea fibi Indebite vfurpant. quod etiam atrocius et Inhumaom 
eft. Ipfos märcatores 3) et homines in nauibus receptos^) captiuantes et vinculis mancipantes donec datispeca- 
40 nijs fe poterunt liberare. aliafque multiphariam 5) burgenfes et märcatores 2) alios predictos impediunt et mole 
ftant diuerfas iniurias moleftias et grauaroina inferentes eifdem Dum ^) Igitur predicta deteflabilis oon- 
fuetudo per facros canones et imperiales fanctiones euidentius reprobetur et prefertim cum nobis et fucceflb- 
ribus noßris et quibufcunque alijs in proceDibus fuper executoribus 7) vnius fentencie diffinitiue ^) costn 

1) merc€Uontm. ^) mercatorea. 3) mercatorei. ^) reperfos, ^) muttifariam, ^ Statt Dum lese man Cwny wie aaeh eim 
45 andere Absclirift lieft. ?) exectUicne. ^) Die andere Abschrift liest fuper exeeutoi'iali» wiius fenieniie di^imtiont statt /iipr — 
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DOS late confectis extitit auctoritate apoftolica exprefle demandatum cum Inhibitione; quod Idonee cauere 
debeamus quod tales violentie et Iniurie in aufcrendis et occupandis bona naufragia^) de cetero non com- 
mittantur Volentes Igitur ex no(hj ofBcIj palloraljs debito^ Jure ^0) exequi et mandatis apolloIiciB reuerenter 
obedire yt tenemur, prefatam malam confuetudinem et erroniam ^^) inuocato dej nomine^ tenore prefentium^ 
reuocamuS; reprobamus, damnamus, caflamuS; et penitus annuUamus, ymrno damnatam reprobatam et annul- 5 
latam vtroque Jure canonico videlicet et ciuilj pronunciamus et declaramuB llatuentes In hoc noftro Irre- 
fragabilj ftatuto, ymmo verius mandato apollolico diftrictiuTque Inhibentes fub penis In eifdem canonibus et 
legibus Imperialibus promulgatis Omnibus et fingulis Aduocatis officiatis minifterialibus varallis et hommibus 
nobis et ecclefie nofire fubditis Necnon in noilra diocefi confiftentibus ne vUo vnquam tempore in antea 
burgenfes de hamborgb et alios marcatores i^) yndecunque venientes in albee flumine nauigantes aut propter 10 
imminentes tempeftates cum nauibus fuis ad portus dißrictus noftrj aut noflxorum confugientes vel ad terram 
feu ad littus compulfos, feu in iicco aut locis arenofis eiufdem fluminis propter maris fluxum et refluxum 
impeditos vel detentos feu naufragium aut alia pericula queuis patientes inuadere bonis et rebus fuis fpo- 
liare captiuare arrellare aut detinere aut exactionibus liue quocunque alio modo In perfonis vel rebus mole- 
ßare impedire et grauare prefumant Sed pocius omnem humanitatem ^^) auxilium et Juuamen fi per dictos 15 
burgenfes et marcatores '*) requifitj fuerint et rogatj ad faluandum eorum vitam res et bona ipfis caritatem >5) 
ftudeant adhibere Si vero quod deus auertat prefatos marcatores ^^) tempore tempeftatis in aquis perire 
fubmergi et mori contigerit nuUo prorfus fuperftite in naui ipfa vel penes bona huiufmodi remanente ex tunc 
dumtaxat vel ^7) alias nullo modo volumus et mandamus vt per aduocatos noilros et of&ciatos et alios fub- 
ditos noßros naues et bona naufragorum in naui aut in aquis feu in terra reperta coUigantur diligenter ad 20 
vfus heredum eorundem marcatorum >8) vel aliorura ad quos ipfa bona fpectant de Jure, et fideliter refer- 
uentur quoufque huiufmodj bona colligentibus et referuantibus predictis per literam noftram lignificatum 
fuerit quod coram nobis mediante litera Confulum Hamborgenfium vel alias legitime ollenfum fit et probatum 
ab jUis ad quos bona fpectant quod ad ipfos ipfa bona de Jure pertineant et timc Ulis debent reftituj fine 
dilatione vlterioij. Verumptamen quia iuftum exiftit vt laborantibus iufte marcedis ^^) retributio impen- 25 
datur Volumus et precipimus vt prefatj marcatores 20) eis tempore neceffitatis et tempeßatis in colligendis 
rebus et bonis fuis et conferuandis auxilium et Juuamen preßantibus, dignam et congruentem marcedem 21) 
pro laboribus fuis ad dictum bonorum virorum retribuere non omittant dummodo per Burgenfes et marca- 
tores 22) pro juuamine et auxilio fuerint requifitj et rogatj vt fic proniores reddantur ad fuccurrendum eis 
et ipfos iuuandum neceflitatis tempore ingruente Ceterum quia peruerforum audacia nefcit a vetitis ablli- 30 
nere nifi pene formidine terreantur Omnes et fingulos in diocefi noftra confiftentes qui per memoratam per- 
uerlam et execrabilem confuetudinem ymmo potius abufionem nauigantes marcatores 23) et alios quoüibet 
aut naufragium vel aliud quodcunque periculum fuftinentes capiendo vel fpoliando molefliauerint aut qualiter- 
cunque in perfonis vel rebus fuis Iniulle afflixerint aut alias quouifmodo jniurias piraticas eifdem Irrogaue- 
rint anathematis vinculo In hijs fcriptis vigore flatutj feu huius noilre conßitutioms perpetue prout funt in 35 
vtroque Jure canonis 24) videlicet et Ciuilj innodamus a quo nullatenus per nos aut fucceflbres nofiros 
abfoluantur nifi congrua fatißactione premifia; Infuper tranfgreflbres forte iuris ac huius noilrj mandatj 
ymmo verius apoftolicj, bonorum publicatione et penis alijs vtriufque iuris Canonis 25) videlicet et Ciuilis 
multentur et puniantur. et fi res exegerit eorum audacia iuxta noUrum et noflrorum fuccefibrum mandatum 
modis alijs compefcatur Preterea ne fub ignorantie velamine dictj tranfgrefibres huius noftrj mandatj fe 40 
valeant excufare prefentes nollras literas fingulis annis in finodis noilris generalibus ac in Judicijs noflris 
fecularibus vulgariter Boddinghe nuncupatis vbicunque et quocienfcunque ea fierj per nos aut noftros con- 
tigerit et feruarj legi et publicarj in latino et vulgari alta et intelligibilj voce faciemus Difiricte nichilo- 

') honU naufragis. 10) J^j^g oder «Ttira. 1^) erroneafia. 12) mereatcrea, 13) kumanitatia, 14) mercaiorea, 1^) eaaritatiue. 
'^ fMreatorea. 1') et statt wl. 18) mereatoruan, 1^) marcedis. W) merctUores. 21) mereedem. 22) mercaloreM. 23) mereatoret, 45 
^) cantmico, 25) Con<mici. 
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minus precipientes prelatis et archidiaconis noftre diocefis vniuerfis et cuilibet eorundem vi et ipü prefen. 
tes literas ^^) in fuis finodis et capitulis fingulis annis legi et publiearj faciant per cenraram ecclefiafticain 
firmiter Iniungendo et nichilominus mandando vniuerfis et fingulis parroclnalium rectoribus et vicerectori- 
bus fibi fubiectjs vt in quolibet fefto pafce fingulis annis in omnes huiufmodj piratas et quofcunque aüos 
5 In premiffis omnibus aut aliquo premifibrum excedentes in pofterum aut delinquentes in genere et genera- 
lem exconimunicationis fententiam prout a Jure lata extitit vt prefei*tur proferant publice de ambone Inti- 
mantes eifdem quod fi In preniiflis aliquos Culpabiles reperieinus contra eos In fpecie requifitj grauius pro- 
cedemuB In quoruni omnium et fingulorum fideni et tellimonium premifTorum Sigillum noftrum prefentibiu 
duximus appendendurn Datum In Opido noDxo Stadenfi noftre diocefis fub anno a Natiuitate dominj Mil- 
10 lefimo treccntefimo octuagefimo fcptimo Dominica qua cantabatur Letare Jheruralem. 

Äufchultata efl; prefens Copia per me ChriCtopherum de Wynthem clericum Bremenfis 
diocefis publicum facra apollolica auctoritate Notarium et concordat cum fuo original) de qno 
protefi;or hac manu propria. 
Gedruckt in Schnback's Commentarias do jure littoris pag. 304 Nr. XXII. 

15 170. Erzbischof Adolf von Mainz, Karkgraf Balthasar von Meissen und Herzog Otto von Brannsohweig tot* 
bünden sich zum Kriege gegen den Landgrafen Hermann von Hessen auf dessen Lebenszeit und goga 
alle, die sich seiner im Kriege annehmen. Keiner von ihnen darf mit ihm ohne die anderen Sikhne, Pne- 
den oder einen Vertrag schliessen. Von seinen Schlössern, Städten, Landen nnd Lenten, die sie dorek 
Eroberung, Vertrag oder TJebergabe gewinnen, sollen der Erzbischof nnd das Stift Mainz ein Viertel, der 

20 Erzbischof allein ein Viertel mit dem Bechte, dasselbe zu veränssem, nnd Markgraf Balthasar zwei Vier- 

tel erhalten nnd sich in diesen Schlössern nnd Städten Burgfrieden nnd Bnrghnt geloben. Alle drei Yor- 
bündeten sollen sich gegen diejenigen, welche ihnen diese Erwerbungen vor oder nach dem Tode des Land- 
grafen Hermann streitig machen» gegenseitig beistehen. Kach dem Tode desselben soll jedem der drei 
Verbündeten sein Recht auf das Land Hessen mit Ausnahme der durch Eroberung oder Vertrag vor dei 

25 Tode des Landgrafen Hermann zu gewinnenden Gebiete yerbleiben nnd keiner gegen den andern etwu 

in Bezug auf das Land Hessen unternehmen. Verliert einer von ihnen während und wegen des Kziegei 
Schlösser oder Städte, so sollen die beiden anderen ihm, dieselben wieder zu erobern. Hülfe leisten. Hff- 
zog Otto soll die Urkunde des Landgrafen Hermann über die Huldigung des Landes Hessen seinem Schwa^ 
ger, dem Grafen Heinrich von Hohnstein, aushändigen, dieser sie ihm nnd dem Markgrafen Balthasar und 

30 den Kindern beider, so lange Landgraf Hermann lebt, zu gute halten, sie jedem von ihnen, so lange der- 

selbe ihrer bedarf, überlassen und sie nach dem Tode des Landgrafen Hermann, der sie auf keine We» 
wieder erhalten soll, dem Herzoge ausliefern. — 1387, den 28. März. LO. 

Wir Adolf von Gotes gnadin. des heiligin ßules tzu Mentze ertzbifchoif. des heiligin Romifehin Riechis 
in dutfchin landin. Ertzcanceler. wir Balthafar von denfelbin gnaden lantgraue tzu duringen vnd Marf- 
an graue tzu Mieflin. vnd wir Otte auch von den feibin gnadin. hertzoge tzu Brunfwig Bekennen vnd tun kund 
ofiinlichin mit diefem brlefe allin den die yn fehin. horin ader lefen. das wir mit wol bedachtem mite, 
vnd gudem vorrate vnfer heimlichin Rete vnd liebin getruwin vns tzu famen voreinet vnd verbunden hahea 
voreinen vnd vorbinden vns geinwirtiglich mit craft diefes brifes. wider den hochgebom hermanne. bot- 
grauen tzu heflen wider alle ßne Stete Slofze. lande vnd luthe. mit allin yren tzugehorungen. die derfeibc 
40 lantgraue herman itzunt ynne hat. ader furbas ingewunne. vnd wider alle die. dy fich des criges mit ym 
annemen. alfo. das vnfer iglichir dem andern, wider die getruwelich vnd veftiglich bebolfin lin. vnd der yiend 
werden fal. vnd den auch vientlichin tun. wilche tzied. wanne, vnd wie digke. vnfer einer von dem andern 
des gemanet wirdet. die wile der egenante lantgraue herman lebit. ane allen vortzog. hindernifze. vnd aoe 



V) Die andere Abschrift liest: prefentea nofiras litertu. 
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alle geuerde. wanne wir auch alzo mit den vorgenanten, lantgrauen hermanne. (inen, fteten. flofzin. landen 
ader luthin tzu veden kamen fo fal Geh viifer keiner ane der andern, willen, mit yn funen. friden. ader 
Vorworten, nach deheinerleyge andere teidinge. wie man das erdengkin ader genennen mochte, vfnemen. 
heimlichin ader offinlichin in deheinwis ane argelift vnd »ne geuerde . . Ez ift auch geredt, vnd vbirkumen. 
was wir der vorgenanten. Slofze. ftete. lande ader luthe. mit yren tzugehorungin femptlich ader befundern. 5 
nach data difes briefes ingewunnen erteidingeten. erkrigeten. ader das fich die ergebin. ader wie fie an 
vns qwemen. das der vnfer Adolfes ertzbifchoffes vorgenant vnd vnfers ftiftes tzu Mentze. ein virdeteil fin 
fal. vnd vnfer Adolfes ertzbifclioflfes alleine vnd nicht vnfers ftiftes. auch ein virteil fin fal. vnd die andern 
tzwey virdeteil. das ift mit namen der halbeteil foUin vnfer Marggrauen Balthafar vorgenant vnd vnfere 
kindere fin. Auch mugen wir Adolfi* ertzbifchof tzu Mentze vorgenant, das virdeteil das vns alleine vor- 10 
fchribin ift. vortgebin. vnd vorfchribin wem wir wollin. vn fal das vnfer Marggrauen Balthafar vorgenant 
vnd vnfere kindere. gute wille fin. vnd fullin wir vnd vnfere kindere dem die gift gefchiet. vnd finen kin- 
dem. das ftete vnd vefte halden. vn dar wider nicht tun. heimelich ader offinbar ane geuerde. vnd fullin 
auch in folchin flofisin vnd fteten. die allo an vns quemen. als vorgefchribin ftet vnüortzoginlichen. Burgg- 
fride vnd burghut beftellin. vnd die gelobin. vnd fwerin tzuhaldene als daz gewonlichin ift. vnd wem wir 15 
Adolff ertzbifchoff tzu Mentze das vorgenante virdeteil daran gebin alz vorgefchribin ftet. der lal auch die 
feibin burgfride vnd burghut tun. nemen. gelobin vnd fwercn. als vorgefchribin ift ai* argelift. Wer fich 
auch tzu den vorgenanten. Slofzin. ftetin. landen ader luthin mit yren tzugehorungen die wir alfo ingewunnen. 
erteidingeten ercrigeten. ader das fich die ergebin ader wie die an vns quemen tzilyn wolde ader fich der 
wider vns ader wider die den wir Adolff ertzbifchof tzu Mentz den vorgenanten vnfem virdenteil gebin 20 
ader vorfcribin anneme. vnd vns femptUch ader befundern daran irrete ader hinderte, es were bie des vor- 
genanten lantgrauen hermannes lebintage ader noch fime tode. wider den ader die. wer die worin, füllen 
wir Adolf ertzbifchof vorgenant vnfere nachkumen. vnd ftift tzu Mentze. wir Balthafar vorgenant vnd vnfere 
kindere. vn wir hertzoge Otte vorgenant vnd vnfere kindere vnfer iglichir dem andern getruwinlichin 
beholfin fin das tzu Erwernde in alle dermafis als dauor von der erftin hülfe begriffen ift vnd befchribin 25 
ßet anegeuerde. Me ift geredt, wanne der vorgenante lantgraue herman von todes wegin abgegangin were. 
fo fullin wir Adolf ertzbifchoff vorgenant, vnfere nachkumen vnd ftift tzu Mentze. vnd wir Balthafar vnd 
Otte vorgefchribin vn vnfere kindere vnfer iglichir blibin bie fime rechtin das er tzu dem lande tzu heflin 
hette. das wir vor des feibin lantgrauen hermannes tode nit ingewunnen ader erteidingit hetten vnd fal vnfer 
keiner wider den andern thun das das felbe lant tzuhelSn mit finen tzugehorungen angetretin muge ane 30 
geuerde . . Were es auch das vnfer deheiner vnder vns drien furften vorgenant die wile die vorgefchribin 
hülfe vnd crige werent. von der feibin hülfe vnd criges wegin Slolze ader ftete verloren fo fal vnfer iglichir 
dem andern dartzu getruwelichin beholfin fin daz die flofze. vn ftete. wider gewunnen vn dem wider geant- 
wort wurdin der fie alfo vorlorin hette. vnd folde fich auch danne vnfer keiner ane der andern willen iunen 
vorwortin ader friden. biz daz dem dy Slofze ader. ftete. die er alfo verlorn hette wider wurden, ader fuft 35 
mit ym vbirkumen wurde des ym gnuglich were ane geuerde . . Nemen wir auch frumen das niht in die 
bute gehorte das foldin wir teilen nach mantzal reifiger gewopenter luthe. die danne vnfer iglichir ader 
die vnfern vf dem velde hettin.. Auch ift geredt das wir hertzoge Otto vorgenant den brif den wir habin 
von lantgrauen hermanne vorgenant vbir die huldunge des landes tzu heffin antwurten fullin dem edeln 
grafen heinr von hoenftein vnferm liebin fwagere der den feibin brif Marggrafen Balthafar vorgenant vnd 40 
finen kindem. vnd vns hertzogen Otten vorgefchribin vnd vnfern kindern tzu gute halden fal. die wile 
lantgraue herman vorgenant lebit. alzo befcheidinlich wilchir vnfer des brifes bedarf das der egenanto 
grafe heinr dem den antwurten fal fich damite tzubehelfcn. als digke des not gefchiet. vnd das heifchit . . 
vnd wilchem vnder vns der brif alzo geantwurt wirdet. der fal yn wider in grafen heinr vorgenant gewult 
antwurten. wanne er fich damite beholfin had ane geuerde. vnd fal der felbe brif lantgrauen hermanne von 45 
heflin vorgenant in keinwis wider werdin. danne wanne der felbe lantgraue herman von todes wegin ab- 

Sadendorf, Orkundenbuch VI. 24 
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gegangin ift. fo Geil man vnB hertzogen Otten ader ynfem kindem den brif vnuortzoginlich wider antwniien 
ane intrag vnd hindemifle . . Were auch daz grafe beinr von ho'enftein vorgenant von todes wegen abe- 
ginge dagod lange vor fy. fo fal dann der vorgenante brif bie finen fönen bliebin die es damite baldea 
vnd tun füllen in allirmafze als von yrm vatere dauon gefchribin Ilet . . Alle dife vorgefchribin. ilagke. 

5 puncto, vnd artikele. vnd yren iglichin befundem in allin iren meinungen wie die vorbegriffen lint vnd 
gefchribin fien. habin wir Adolf ertzbifchof egenant vor vns vnfere nachkumen vnd ftift teu Mentze. wir 
Marggraue Balthafar vnd hertzoge Otte vorgenant vor vns vn vnfere kindere in guten truwin gelobit ?b 
liplichin tzu den heiligen gefworn gelobin vnd fwerin geinwirtiglich in craft difes brifes. ftete. vnd yeOe. 
vnd vnuorbrochlich tzu haldene. tzu tuhinde vn tzu vollinfurinde als verre vns das femptlichin ader befim- 

10 dem antreffin ader rurin mag ane allin intrag vortzog hindemilTe vnd ane alle geuerde.. des tzu vrkuDde 
vnd voller ftetigheid fint vnfere Infigele an difin brif gehangin. der gegebin ift tzu Efchinwege.. Nach 
Crifti geburte drytzehinhundert iar vnd darnach in dem fibinvndachtzigiften iare. vf den nehillen dunerftag 
nach vnfer frauwintage der clibin den man nennet tzu latine annunciacionis. 

171. Markgraf Balthasar von Meissen gelobt, dem mit ihm und mit dem Herzoge Otto von Braunschweig gegoi 
15 den Landgrafen Hermann von Hessen verbündeten Erzbischofe Adolf von Mainz für ein Viertel der tob 

ihm vor Errichtung dieses Bundes in Besitz genommenen, früher zum Lande Hessen gehörenden Städte und 
Schlösser Eschwege und Sontra von seinem Antheile an den durch Eroberung oder Vertrag mit dem Land- 
grafen Hermann zu gewinnenden Schlössern oder Städten des Landes Hessen, namentlich an denjenigeO} 
welche dem Herzoge Otto gehuldigt haben und diesem zunächst und am bequemsten liegen, Cassel anige- 
20 nommen, Ersatz zu geben, und gestattet dem Erzbischofe, die zum Ersatz erhaltenen Schlösser oder Stidte 

zu veräussem. — 1387, den 28. März. K.O. 

Wir Baltaczar von gots gnaden lantgraue czu duringen vnd Margraue czu miflen Bekennen vor tds 
vnd vor vnfer kyndere offenlichen an diefem brieffe, als wir vns mit dem. Erwirdigen In gode vater hern 
Adolffe Erezbifchoffe czu Mencze des heiigen Romifchen Richis in dutfchen landen Erczcanceller vnfenn 

25 lieben herren vnd fwagere, vnde dem hochgebom fiirften Otten herczogen czu Brunfwig vnferm lieben 
ohem vereyniget vnd verbunden haben wider lantgrauen herman von hoffen iine ftede Slofze lande ?nd 
lüde als die brieffe wifent die darvber gegeben ün, vn wir vor derfelben eynunge vnd buntniffe die ftede 
vnd Hofze Efchenewege vnd Suntra die czum lande czu hoffen plagen czu horinde, Inno gehad haben ynd 
noch haben, des haben wir dem felben vnferm herren vnd fwagere hern Adolffe Erezbifchoffe czu Mencze 

90 geredt vnd globt, reden vnd globen mit crafft dieffes brieffs, Were fache daz vns got hulffe daz wir dem 
vorgenanten langrauen herman von hoffen me Slofze oder dede ane gewunnen erteydingeden oder wie die 
an vns quemen die czum lande von hoffen gehören, mit namen die Slofze vnd ßede die langrauen fae^ 
maus von heffen vorgenant fin, vnde dem hochgeborn vnferm Oheimen herczogen Otten vorgenant vor 
gehuldigit, globt, vnd gefworn, han, daz wir dem egenanten vnferm herren Adolffe Erezbifchoffe czu Mencac 

35 dar enkeyn eyne widerHadunge tun foUen vnd wollen an vnferm teyle der ftede vnd Slofze vnd an yren 
czugehorungen die vns alfo yn wurden als vorgefchreben ftet, die dem vorgenanten vnferm ehernen her- 
czogen Otten nefl; vnd bequemet gelegen weren vzgenomen Caffil als gut als daz verdeteil an Efchenewege 
vnd an Suntra vnd yren czu gehorungen were, vnd fal vnfer herre von Mencze vorgenant czwene vnd 
wir czwene die Erber frome manne fin darczu geben vnd die viere feilen diefe vorgefchreben wider- 

40 ftadunge vff yre Eyde vnverczogelich werdigen vnd glichen als gut als daz virtel an Efchenewege, vnd 
an Simtra vnd an yren czugehorungen ift, vnd wie fie daz alfo werdigen vnd enfcheiden vff yre eyde 
als vorgefchreben ftet, alfo foUen vnd wollen wir daz halden vnd vollenczihen ane argelift vnd ane geuerde, 
Auch mögen wir Adolff Erczbifchoff czu Mencze vorgenant die felben widerftadunge die vns gein Efche- 
newege vnd Suntra vnd yren czugehorungen alfo verfchreben ift, fortgeben vnd verfchriben weme wir 

45 wollen vnd fal daz vnfers Margrauen Baltazar vnd vnfer kindere gute wille fin vnd follen wir vnd vnfer 
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kindere dem die gifift gefchet vnd finen kindern daz ftede vnd vefte halden vnd darwider nicht tun. heyme- 
lichen noch offenbar ane geuerde, Daz wir alle obgefchreben rede ftede vefte vnd vnuerbrochen halden 
wollen vnd Tollen, daz haben wir vor vns vnd vnfer kindere entruwen globt vnd liplich czu den heiigen 
gefwom vnd czu kuntfchaff vnfer fecret an diefen brieff lafzen hencken der geben ift, nach crifts geburte 
druczehenhundert Jare vnd dar nach Indem febinvndachczigeHen Jare an dem neften donrilage nach vnfer 5 
frauwen tage der cliben den man nennet czu latine Annunciacionis. 

172. Herzog Otto von Brannschweig tritt dem mit ihm und mit dem Erzbisohofe von Mainz gegen den Land- 
grafen Hermann von Hessen verbündeten Markgrafen Balthasar von Meissen seine Ansprüche und sein 
Becht auf die Schlösser und Städte Eschwege und Sontra ab und gelobt, von seinem Antheile an den 
durch Eroberung oder Vertrag mit dem Landgrafen Hermann zu gewinnenden Schlössern oder Städten des 10 
Landes Hessen ihm für den vierten Theil des Schlosses Altenstein (bei Allendorf) Ersatz zu geben. — 
1387, den 28. März. VEI. 

Wir Otte von gods gnaden herczauge zu Brunfw, bekennen vnd thun kund vfBndlichen mid diefem 
brieffe, allin, die en fehin. boren, adir leGn, als wir vns mid deme hochgebom furftin hem Balthazare lanc- 
gra£Gn zudoringen vnd Marcgraffin zu Mieffin vnferm lieben Oymen verbunden haben, obir lancgraffin 15 
hermanne von heflin fine lande vnd luthe, nach vfzwifunge des brieffis den vnfir herre von Mencze, er vnd 
wir einandir dar obir gegeben haben, daz wir mid wolbedachtem mute, vnd gutem vorade gein demfelben 
vnferm Oymen Marcgraffin Balthazare vnd finen hindern, vor vns vnd vnfir kyndere vorczihen haben, vnd 
vorcziheii vns in kraft dijs brieffis alle des rechtin vnd anfprache, die wir an den Ilofzin vnd fteden Efche- 
newege vnd Suntra vnd eren zugehorungen gehaid haben, adir gehaben mochten indeheynewis, vnd die 20 
felben Ilofze vnd ftete mid eren zugehorungen foln dem vorgenanten Marcgraffin Balthazare vnferm Oymen 
vnd finen hindern bliben, ane alle vnfir vnd vnfir kindere irren vnd hindimifle, Ouch haben wir geredt 
vnd globt reden vnd globen mid krafFI; dijs felben briefiis, werez fache, daz vns god hulffe, daz wir dem 
vorgenanten lancgraffin hermanne vonheffin, flofze, adir Aede angewunnen erteidingeten adir wie die an 
vns quemen, die zu deme lande zu heflin gehorin, daz wir deme ergenanten vnferm Oymen marcgraffin 25 
Balthazare adir finen hindern ein wedirlladunge eins Vorteils des ßofzis zudem aldinfiieyn vnd finer zuge- 
faorunge, thun foUen vnd wollen an vnferm teyle dier flofze eyme, daz vns alfo ynwurde, als vorgefchreben 
fted, daz dem vorgenanten vnferm Oymen Marcgraffin Balthazare nefte vnd bequemefi; gelegen were, vnd 
als gud, als daz verteil an deme aldinileyn vnd finer zugehorunge ifii, vnd fal vnfir Oyme Margraf Bal- 
thazar, adir fine kindere, czwene, vnd wir, adir vnfir kindere czwene, die Erbare frome manne find dar zu 30 
geben vnd dievire, foUen diefe vorgenante wedirftadunge vff ere eyde vnforczoglichen, werdigen vnd 
glichen, als gud, als daz verteil an deme aldinileyn vnd finer zugehorunge ifi;, vnd wie fie daz alfo wer- 
digen vnd entfcheiden vff er eyde als vorgefchreben fted als foln vnd woln wir daz halden vnd volnczihen, 
ane argeliß; vnd ane geuerde, daz wir alle obgefchreben rede, ftede vefte vnd vnforbrochen halden wol- 
len vnd feilen, daz haben wir vor vns vnd vor vnfir kindere entruwin globt, vnd liblichen zu den heiigen 35 
gefworen, vnd zukundfchaff vnfir fecret an diefin brieff lafzin henckin, der geben ift nach Crifti gebur- 
ten driczenhundert Jare, vnd dar nach yn den febinvud achczigiftin Jare an dem neftin donrftage nach vnfir 
frauwen thage, der Cliben den man nennet zu latine Annunciacionis. 

173. Herzog Otto von Braunschweig verpfändet dem Knappen Heinrich von Stookhausen für vierzig Hark löthi- 
gen Silbers das Dorf „Hechelmeshusen^ (das wüste Dorf Mechmannshausen im Amte Friedland) ohne Hals- 40 
geriebt — 1387| den 31. März. IX. 

Wir van godes gnaden Otte hertoge to brunF hertogen Emfiies föne feiigen bekennen vor vns vnde 
vnfe eruen opinbar Indufiem breue vnde don kund allen luden de duflen breff feen boren oder lefen dat 
wy mid fulbord vnfer eruen gefat hebben vnde fetten in duflem breue hinf van Stoghufen knechte hinr 

24» 
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Tone feligen vnde finen rechten eruen ynfe dorp Mechelmefhufen mid alle deme dat dar to gehöret Indorpe 
infelde inholte inwateren Inwefen vnde inweiden vnde mid alleme rechte ane dat halsgerichte vor 
veirtich mark lodiges fuluers gottingefcher wichte vnde witte mid duffem vnderfchede dat wy vnde Tnte 
eruen mögen datlulue dorp Mechelmefhufen vnde dat dar togehord weder lofen van hin? vorgnant edcr 
5 van finen eruen vor veirtich mark lodiges fuluers der vorgefcreuen gewichte vnde witte wanne wy eder 
vnfe eruen willen vnde vns des gelüfted, wanne wy eder vnfe eruen hinr vorgnant eder finen ernen daffe 
vorgefcreuen vertich mark betald hebben^ So fchal hin? mergnant eder fine eruen vns eder vnfen eruen 
dat fulue dorp vnde wad dar to gehord vnde duffen breff weder antworden glikerwis alfe wy ome dat geant- 
wordet hebben ane geuerde Des to kunfchop hebbe wy on duflen breff ghegeuen befegild mid vnfem 
10 Ing feßlik hiir an ghe hangen Na godes bord vnfes heren dritteynhundert Jar dar na In deme Seuen vnde 
achtigeilen Jare In dem hilgen Sondage to Palmen. 

174. Bitter Conrad von Steinberg, die Bitter Bnrohard nnd Lippold von Salder, Bitter Dithmar von Lutter nod 
sein Brüder Günzel stellen einen Beyers ans, dass Bisehof Gerhard von Hüdesheim dem ersteren iioter 
ihnen nnd znr trenen Hand der Adelheid, Fran desselben, ihren beiden Brttdem, den von Salder, imd bUi 

15 sie nnd ihr Mann stirbt, den beiden von Lutter die Schlösser Dassel nnd Hnnnesrtick mit aUem, was dea 

Stifte in der Grafschaft Dassel gehört, wie es Bitter Heinrich von Gittelde nnd sein Sohn Heinrich beio- 
sen haben, für 600 löthige Mark unter Vorbehalt des Oefihungsrechtes wenigstens bis snm 3. April 1390 
verpfändet nnd, falls auf geschehene Kündigung die Büokzahlnng der Pfandsnmme znr bedungenes Zeit 
nicht erfolgt, das Sohloss an erbgesessene Mannen des Stiftes, ihre Genossen, sn verpfänden, ihnen geitit- 

20 tet hat. Sie verpflichten sich, znr Erhebung jeder Beede, über welche der Bischof sich mit dem Domcapitd 

einigen wird, in dem Gerichte Dassel nnd Hnnnesrttck behülflich zu sein, nnd stellen Bttrgen. — 1387. X.O. 

We her Cord van dem Stenb^rge riddere vn van Alheyde finer eliken hufurowen truwen band wegene 
her Burchard vn her Lippold brodere van Saldere riddere vnde icht de fulue her Cord vn Alheyt fin eÜke 
hufurowe nicht en weren her Dethmar riddere vn guntzel brodere ghe beten van lüttere bekennet openhare 

25 in duffem breue vor vns vn vnfe eruen dat vns de Erwerdige vadir in gode vnfe here Biffcup Gherd vm 
hildenfem fchuldich is rechter fculd fes hundert lodige mark BrunF witte vö wichte Hir vor fo heft he 
vns mit willen vnde vulborde fines Capitels ghefad vn vorpendet de Slote Dafle vn Hundefmcge vnde alkt 
dat in der grauefcup to Dalle belegen is dat des Stichtes bort mit allem rechten mit aller nüd vn to beho- 
ringe alfe de her hinr van Gittelde vn hinr fin föne ghehad hadden van dem Stiebte In duffer wife dat k 

30 vns in duffen vorfcreuen Sloten vn alle deme dat dar to bort rouwelken fcullen vn willen befitten laten 
van nv to duffen neiften tokomenden Pafchen vort ouer dre Jar wan duffe dre Jar vmmekomen fint 
wolde den vnfe vorfcreuen here fine nakomlinge edir dat capitel wan neyn Biffcup eu were de vorfereaenen 
ßote wedir hebben vn vns de af lofen fo fcolden fe in dem lefi;en iare vn vortmer alle iar vns de lofe knndigeo 
twifchen Sunte martins dage vii winachten des fuluen ghelic mochte we on de lofe kundigen icht we Tnfe 

35 gelt wedir hebben wolden wan de vorkundiginge alfo ghefchen were fo fcolde vnfe vorfcreuen here eder 
fine nakomlinge eder dat Capitel wan neyn biffcup en were in der neiden tokomenden pafcheweken tm 
vnfe vorfcreuenen fes hundert mark betalen de betalinge fcolden fe vns don to hildenfem to Qoller eder 
to Aluelde in duffer drier ftede eyner dar we dat leueft hebben wolden vn fe fcolden vns dat gelt veliga 
dre mile weges van der ftede dar we dat vp nemen vor on vn vor alle den de dorch oren willen don tu 

40 laten wolden vn wan fe vns vnfe vorgefcreuen gelt alfus betalet hedden to tiden vn in finden alfe vor- 
gefcreuen is fo fcolde we vnfem vorgefcreuen heren finen nakomlingen edir dem Capitelle wan neyn Biff- 
cup en were de vorbenomden Slote Dafie vn hundefmcge mit alle deme dat inder grauefcup to DsOe 
belegen is dat des Dichtes bort alfe fe vns dat gheantwordet hebbet ledich vn los wedir in ore were ant- 
worden vn mit alfouele fad vppe dem velde alfe fe vns dar gheantwordet hebbet hedde we myn befe^ 

45 fo fcolde we on vor iowelken morgen wetes geuen vif lot vor iowelken morgen rocgen vn gerften eyna» 



189 

verding vor iowelken morgen baueren eynen haluen verding desfuluen ghelic fcolden fe vns wedir don 
icht we mer befeyt hedden des ackers de to dem hundefirucge hört Were ok dat vnfe vorgefcreuen here 
fine nakomlinge edir dat Capitel wan neyn Biflcup en were vns vnfe gelt nicht en betaleden alfe vorfereuen 
is fo mochte we des bekomen mit fate der vorbenomden flöte vn mit deme dat dar tohort mit vnfen ghe- 
noten mit weme we konden vn mochten de des (lichtes to hildenfem befetenne man weren ane vorilen gre- 5 
uen heren vn ane Hede vn mit weme we vnfes geldes alfus bequemen de fcolden fe in de vorbenomden 
flöte faten vnde fe des vorwilhen mit breuen alfe fe vns vn we fe wedir ghedan hebbet Ok fo fcuUet 
dufle vorgefcreuen flöte Dafle vn hundefriicge vnfes vorgefcreuen heren finer nakomlinge vn des Capitels 
wan neyn Biflcup en were openne flöte wefen alle tid to alle oren noden vnde wedir allermalken Were 
ok dat vnfe vorgefcreuen here fine nakomlinge edir dat Capitel wan neyn Bifl'cup en were erlogen wolden 10 
van den vorgefcreuen flöten fo fcolden ore Amptlude vns wiflende don vorfchaden vn vnvoge alfe it rede- 
lic were fe fcolden ok to dem hundeirucge de tid ouer alfe fe dar van orlogeden bekofiigen tomlude 
portenere vn wecbtere fe fcolden vns ok vredegud geuen vnfes plochwerkes dat we hedden vor dem hun- 
deirucge alfe it redelic were wor we dat vinden konden inder viende lande Were ok dat duffe vorfereuen 
flöte edir orer ienich verloren werde des god nicht en wille fo fcolde vnfe vorgefcreuen here edir fine 16 
nakomlinge van ihind an der Jenner vient werden mit vns de dat ghedan hedden vn fe en fcolden fek 
mit den nicht vreden noch fönen fe en hedden vns erfi; der flöte wedir ghehulpen edir vnfe gelt wedir 
ge geuen alfe vorgefcreuen is edir fe en deden dat mit vnfem willen fe fcolden vns ok de gulde bekrech- 
tigen helpen de to den flöten hört mit allem vlite alfe fe vorderß; konden vn mochten. Worden on ok 
de flöte wedir wodanewis dat toqueme de fcolden fe vns wedir antworden alfe lange went fe vns vnfe gelt 20 
wedir ge geuen hedden alfe vorgefcreuen is Ok fo en fcuUe we noch nement van vnfir wegen vnfem vor- 
gefcreuen heren finem nakomlinge vn dem Capitelle den domheren fament edir bifundem noch den oren 
neuen fchaden don van duflen vorgefcreuen flöten dafle vnde hundefrucge noch darwedir to Were dat 
vns iement vorvnrechten wolde vnde we on dat vorkundigeden en konden fe vns den neues rechten helpen 
binnen verweken neift der vorkundiginge van deme edir den fo mochte we vns vnrechtes irweren vn recht 25 
irmanen van dufl*en vorgefcreuen flöten vn darwedir to fe fcullet ok vnfes rechten mechtich wefen ieghen 
de de we on verkündiget Ok fo fculle we ore gheleyde vn velicheit holden de fe geuet vn geuen latet 
van den vorbenomden flöten vn darwedir to Were ok dat vnfe vorgefcreuen here edir fine nakomlinge 
ener meynen bede ouerquemen mit dem capitelle to der bede fcolden de lüde geuen de indat gherichte 
to dafle vn hundefiiicge höret alfe it redelic were vnde de fcolde we on mit vlite vt vordem helpen Ok 80 
fo en fculle we nicht buwen an dem Slote hundefrucge dat we rekennen we en don dat mit willen vnfes 
vorgefcreuenen heren finer nakomlinge edir des Capitels wan neyn Biflcup en were To merer wiflenheyt 
fo fette we on teyne vnfir vrunt to borgen der eyn iowelk louet in finem funderken breue were dat der 
ienich afßorue de wile dufl*e fate wäret wo vakenne dat fchude fo fcolde we vn wolden eynen andern indes 
ftede fetten de fcolde louen in aller wife alfe de vore ghedan hadde Alle dufle vorgefcreuen ftucke hebbe 35 
we her Cord van dem fteynberge her Burchard her lippold van Saldere van truwer haut wegen Alheyde 
hem Cordes eliken vrouwen vnfir fufter vn icht her Cord vn alheit nicht en weren fo hebbe we her deth- 
mar vn guntzel van lüttere ghelouet vn louen alle in truwen vor vns vn vnfe eruen vnfem vorgefcreuen 
heren biflcup Gherde finen nakomlingen vn dem Capitelle wan neyn Biflcup en were alle dufl*e vorge- 
fcreuen ftucke vn eyn iowelk ftede vn vafi; to holdende ane alle lift. vn hebbet des to bekantnifle vnfe 40 
Ingefegel ghehenget an dufl*en bref Na godis bort dritteynhundert Jar in dem feuen vn achtentigellen Jare. 

K.O. 

Ek her godfcalk van Cramme i) bekenne openbare in duOem breue befegelt mit mynem Ing dat ek 

hebbe ghelouet vn loue in truwen fulftegede borge der vnfir iowelk louet in finem funderken breue vor 

Sechs andere sonst in allen Stücken mit obiger gleichlantende Original -Urkunden zeigen ansaer Abweichungen in dem Dialeote 45 
und der Orthographie nur folgende Verschiedenheiten: 1) Ek her AffcJtwin van Saldere. 1. ^ Ek her hidolff wm Tzdlen/iede. 2. — Ek 
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hern Curde van dem fteynberge her Borcharde her 2) lippolde van Saldere vn^) her*) Dethmare vndc 
guntzelle van lüttere vn ore eruen mynem ^) heren biflcup Gherde van bildenfem finen nakomlingen vt 
dem Capitelle wan neyn biOTcup en were dat fe on holden fcuUet ^) alle 7) ßucke de fe on vorbreuet vn 
befegelt hebbet vppe de Slote Dafle vn hundefrucge alfe de bref utwifet were dat on in alle den ftucken 
5 edir orer 8) iengeni funderken ^) ienich brake werde vii ek dar vmme ghemanet worde fo fcolde ek yd 
wolde binnen verteynachten neill der maninge komen in de oldenlhid to hildenfem vn holden dar eyn recht 
in leger lO) vfi fcolde dar nene nacht **) buten benachten '2) de brake en were on erft degere vn al wedir 
dan edir ek en dede dat mit orem willen Anno domini Jl CCÖ LXXXVII. 

176. Bitter Lndolf von Zellenstede imd Martin von Heimbnrg stellen einen Bevers ans, dass Bischof Geikard 

10 von Hildeaheim fDr die ihm von ihnen geliehenen 400 Hark löthigen Silbers, womit er die Hftlfte des ScUomi 

Poppenbnrg nnd der dazu gehörenden Oülte von Ordenherg Bock, Sohne des Bitters Wulvesberg, eingeUiet 

haty ihnen die Hälfte des Schlosses, das nene Steinwerk daselbst, das von Wnlvesberg Bock früher hewohnte 

Hans daselbst, den halben Thnrm, die Hälfte alles nnhebaneten Banmes anf der Bnrg nnd die von den 

Book bisher besessene Hälfte aller Gülte, Gerichts nnd Zubehörs mit f&nf Mark jährlicher Hebimg au 

15 dem Frohniins zn Hildesheim wenigstens bis znm 18. April 1389, wenn Ordenberg Bock ihnen das Geld 

nioht schon frlüier wieder auszahlt, nnter Vorbehalt des OefiEhnngsrechtes verpfändet nnd, falls nach geadM- 

hener Klindignng die Bückzahlnng der Pfandsnmme zur bedungenen Zeit nicht erfolgt, das halbe ScUmb 

an erbgesessene Mannen des Stiftes zu verpfänden, ihnen gestattet hat Sie verpflichten sich, zur Erhebnng 

jeder Beede, ttber welche der Bischof sich mit dem Domcapitel einigen wird, in dem zum halben Mikm 

20 gehörenden Bezirke behtUflich zu sein, und stellen Bürgen. — 1387. 2E 

We her ludolff van Tzellenftede. vn Merten van Heimborch Bekennen openbare in defleme breue dat 
we vtghelecht hebbet verhundert lodige mark hildenfemfcher wichte. vnde witte de de Erwerdige vader 
in gode vnde here vnfe here BilTchop Gherd to hildenfem ordenberge bocke hern wluefberges föne gege- 
uen heffi vppe de helfte des Slotes popenborch. vnde helffte der ghulde de dar tohord na vtwifinge der 

25 breue. de he fin Capittel vnde defulue Ordenbercli bok vnder anderen darvp gegheuen hebbet hirvor 
fo hefit he mit willen vnde vulbordes fines Capittels vns vnde vnfen eruen vn to vnfer truwen hant hem 
hanfe van Swichelte vn lippolde van Saldere ghefat vnde fettet de helfte des vorfcreuen Ilotes poppenborch 
mit deffem ghemake. dat nyge Steynwerk ghans dat hus dar her wuluefberch Bok dem god gnedich li 
plach vppe to wonende den tom halff vnde alle rum vppe der Borch vnghebuwet halff alfe fek dartho 

30 gheboret vnde dar to alle ghulde gherichte vnde vngherichte. nud vn alle tobehoringe alfe de vorfcreuene 
her wluefberch van ome vnde fynem ftichte. ghehad heflRt. vnde Ordenberch fin föne ok halfF, vnde viff 
mark gheldes de we alle Jar nemen fchuUet vte deme vronetinfe to hildenfem In defler vorfcreuenen 
heifite des Slotes vn finer gulde fchal he fine nakomelinge. oder dat Capittel wen neen BilFchop en were 
vns befitten laten roweliken van nfi to delFeme neießen to körnenden pafchen vort ouer twe Jar. wan 

35 deffe tijd vmme komen were. vn wolden vnde vorfcreuene heren fine nakomelinge eder dat Capittel. wen 
neen Biflchop en were. denne de helfte des Slotes vnde ghulde to deme pafchen wedder hebben ichte we 
vnfe ghelt. fo feholden fe vns ichte we on in deme leften Jare vii vortmer alle Jar icht we vort daranne 
befittende bleuen in den twelf nachten, to winachten de lofe vore kundighen wan dat ghefcheen were fo 
feholden fe in der neiften to körnenden pafcheweken. vns vnfe vorfcreuen ghelt betalen. vn de betalingc 

40 feholden fe vns don to hildenfem eder to aluelde. in defl*er twier ßede ener. dar we dat hebben wolden 



her Barehard van deme Stenberge, B. ^ Ek Jorden wm deme Sienberge. 4. — Ek floryn wxn ddUm, 5. — Ek lAppoU «an dßbm, & 
3) vn A«r. 5. 3) «n wr, 1. 4) ^em sUtt «n her, % 3, 4, 5, 6. 5) f^feai statt mynem. 2, 3, 4, 5, 6. «) fehväen hoideH. % 3, 
4, 5, 6. 7} al de. 4, 6. ^ an orer. 6. ') byfundem. 5. 10) Die Worte «n holden — in leger feUen. 2, 3, 4, 6, 6. ") «"^ 
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vn fe fcholden vns dat gbelt velighen dre mfle weges wor we dat hen hebben wolden dar we dat vpnemen 
?or en vn vor alle den de dorch oren willen don vn laten willen. En lofede vnfe vorfcreuene here iine 
nakomelinge eder dat Capittel wanne neen Biffchop en were de helfte des Slotes vnde gbulde alfe vor- 
fcreuen is vppe de tijd nicht fo mochte we vnfes gheldes bekomen mit fate der helfte des Slotes vnde 
helfte der ghulde de dar to hord mit weme wi konden vn mochten de des Stichtes to hildenfem befetene 5 
man weren ane vorften ane greuen. ane heren vn ane Stede vn mit weme we vnfes gheldes alfo beque- 
men de fcholden fe vnde wolden mit helfte des Slotes vn ghulde fetten vn on dat vorbreuen vnde de 
fcholden ome iinen nakomelingen eder deme Capittele wan neen Biflchop en were wedder vorwifnen vnde 
vorwaren alfe we fe vn fe vns ghedan hebbet Ok fo fchal deffe vorfcreuene helffte des Slotes Poppen- 
borch vnfes vorfcreuenen heren iiner nakomelinge eder des Capittels wan nen bilTchop en were open Hot 10 
wefen to al oren noden vn behoue vnde weder allerraalken were ok dat vnfe vorfcreuene here fine nako- 
melinge eder dat Capittel wan neen Biffchop en were erlogen wolden van der helfte deffes vorfcreuenen 
Actes poppenborch fo fcholden fe eder ore amptlude wan fe dar vp wolden vns erft wiffende don vor fcha- 
den vn vuuoge alfe id redelik were vnde dat en fcholde we it on nicht vorteen fe fcholden ok de tijd 
euer alfe fe dar van orlogeden bekoftighen Tomlude portenere. vnde wechtere vppe deme fuluen floto. fe 15 
fcholden vns ok vredegud gheuen vnfes plochwcrkes dat we vor deme fuluen flöte hedden wor we dat 
vinden konden in der vygende lande, were ok dat de helfte des vorfcreuenen Slotes popenborch verloren 
werde des god nicht en wille fo fcholden fe vnde wolden mit vns van ßiund an der vigent werden de de 
helfte ghewunnen hedden. vn fe en fcholden fek mit den nicht fönen eder vreden fe en hedden vns der 
helfte des flotes erft weder ghehulpen eder vnfe ghelt vorfcreuen weder gegeuen to tiden alfe hir vorfcre- 20 
tten is. fe fcholden vns ok de ghulde de to der helfte hord bekrechtigen helpen alfe fe befte mochten, 
werde on ok de vorfcreuen helfte des Slotes wedder. wudanewijs dat toqweme de fcholden fe vns wed- 
der antworden alfo lange went fe vns vnfe vorfcreuen gheld wedder gheuen hedden to tijden vnde in 
lieden alfe vorfcreuen is. Ok fo en fchuUe we her Ludolff vnde Martin noch vnfe eruen vn we van vnfer 
wegen vppe der helfte des Slotes popenborch were vnfem vorfcreuenen heren finen Nakomelingen noch 25 
deme Capittel den domheren fament eder bifundern neuen fehaden don van der helfte des Slotes poppen- 
borch noch dar weder to. were ok dat vns iemant vor vnrechtegen wolde. dat fcholde we on vorkundigen 
en konden fe vns von deme eder den neues rechten helpen binnen veer weken neeft der vorkundiginge fo 
mochte we vns vnrechtes erweren van der vorfcreuenen helfte des Slotes poppenborch vnde dar weder to 
fe fchullen ok vnfes rechten macht hebben ieghen de ienne de we on verkündiget. Were ok dat id dar 30 
toqweme dat ordenberch bok vorfcreuen de veerhundert mark wedder gheuen mochte na vtwifinge der 
breue de vnfe vorfcreuene here vn fin Capittel vn de fulue ordenberch vnder ander dar vp gegeuen hebbet. 
de fcholde we her ludolf vn Märten eder vnfe eruen den nemen vnde dar en fcholden denne deffe Ja^l 
nicht ane hinderen de fe vns dar ane befeghelt hebbet. were ok dat vnfe vorfcreuene heren eder fine 
nakomelinge eyner menen bede ouerquemen mit orem Capittel. to der bede fcholden de lüde de to der 35 
helfte. des flotes popenborch boret gheuen alfe id redelik were vn de fcholde we on mit vlite helpen vt 
vorderen Ok fo fchuUe we vn willet ore gheleide vn velicheit holden de fe gheuet vn gheuen latet van 
deffer helfte deffes flotes vn dar wedder tho. To merer wiffenheit fette we on veer borghen vnfer vrund 
der eyn Jowelk louet in fynem funderliken breue were dat der Jennich af ghinge van dodes wegin des 
god nicht en wille fo fcholde we bynnen verteynnachten alfe we darvmme ghemanet worden on eynen 40 
anderen in des ßede fetten de fcholde ok louen in finem funderliken breue alle ftucke alfe de ghedan 
hedde. Alle deffe vorfcreuenen ftucke vn eyn Jowelk bifunderen. loue we her ludolf vn Martin vorgefcreuen 
vor vns vn vnfe eruen deme vorbeii vnfem heren Biffchop Gherde finen nakomelingen vnde dem Capittele 
wan neen Biffchop en were in truwen ftede vn vaft to holdende ane alle lijft vnde hebbet des to tuchniffe 
vnfe Ingefegele ghehenget an deffen breff. de gegheuen is na godes bord dritteinhundert Jar in deme 45 
feuen vn achtentigeften Jare. 
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Ek Johan van Meigenberge fchenke des StichtoB to hildenfein i) bekenne openbare indeDem breae 
befegelt mid mynem Ingefegele dat ek hebbe gelouet vnde loue intruwen fulfverde borge der vnfer iowelk 
louet in Gnem funderliken breae 2) dem Erwerdigen vadere in gode vnde Heren 3) minem heren biflbop 

5 Gherde van hildenfem fiuen Nakomelingen vnde dem Capitelle wan neyn bifcop enwere. vor Hern Ludolue 
van Tzellenftede riddere. Martine yan Heimborch vnde vor ore eruen. alfo 4) dat fe on aUe ftucke holdea 
fchullet de fe on befegelt vnde vorbreuet S) hebbet. vppe de helfte des flotes poppenborch. were dat on 
inalle den ftacken eder orer iengem ienich brake worde. vnde ek dar vmme gemanet worde So fcholde ek 
vnde wolde binnen verteynnachten neifi; der maninge komen inde Oldenftad to hildenfem. vnde holden dar 

10 eyn recht inleger, vnde ek enfcholde dar nejne nacht buten benachten, debroke enwere on erß d^ 
vnde al weder dan eder ek endeide dat mit creme willen. Gegeuen Na Goddes bort dritteinhundert Jar 
indem Seuen vnde achtentigeften Jare^). 

176. Die Sitter Hildemar von Oberg nnd Eckebrecht von Vreden nnd die Knappen Ernst von Dotiem, Burdiaii 
von Goddenstede und Heinrich von Langen verbürgen sich dafür, dass Ritter Hans von Schwicheldt^ Sieg- 

15 fried nnd Diedrich von Bössing, Lippold von Salder und Aschwin von Linde alles halten sollen, was die- 

selben dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim und seinem Domcapitel hinsichtlich des Schlosses Wieddik 
gelobt haben. — 1387. ZU 

Ek her hilmer von oberge ridder i) Bekenne openbar 2) in defleme breue dat ek hebbe gelouet vnde 
loue in truwen fulff feite Borghe der vnfer jowelk louet in fynem funderliken breue vorn 3) hem hanfe yod 

20 fwichelte Siuerde. vnde diderike von Rottinghe lippolde von faldere Afchwine van linde vnde vor ore 
eruen. dem Erwerdigen vadere in gode mynem heren Büfchoppe Gherde von hildenfem finen nakomeliih 
gen vn deme Capittele wan 4) nen Biflcop en were. dat fe on alle (bicke holden fchullet de fe on vor- 
breuet hebbet vppe dat Slod wydenla ^). were auer dat on in alle den ftucken eder orer yenighem ien- 
nich broke worde vnde ek dar vmme ghemanet worde fo fcholde ek vnde wolde bynnen vertejniuchteD 

25 neiß der maninghe komen in de olden ftad to hildenfem vnde holden dar eyn recht inlegher vn fcholde 
dar nicht buten benachten de broke en were ^) erß wedder dan 7) eder ek en dede dat mit crem gadea 
willen. Gheucn^) vnder mynem. Ingef Na godes bord dufent drehundert^) Jar in domo Souen vd adi- 
tentigeften Jare. 

177. Die Bürgermeister und Bathsherren der Städte Ltkneburg, Hannover und ITelxen beurkunden Polgendei 
ao Herzog Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg, sein Sohn Budolf und Herzog Bernhard von Brauuehveif 

und Lüneburg haben, als sie über den gemeinsamen Besitz der Herrschaft Lüneburg, wie sie hoflten um 
Besten des Landes, am 7. Januar 1387 in Gegenwart ihres Bathes, der Prälaten, der Mannschaft und eini- 
ger Bürgermeister aus den drei Städten sich einigten, vor diesen mündlich erklärt, dass sie an die Sii* 
gung nicht gebunden sein wollen, dieselbe vielmehr ungültig sein soll, wenn die BürgenneiBter und Bitb- 



35 Zwei Original- Urkunden und eine dritte nur abschriftlicli im Gopiar XII vorhandene Urkunde stimmen bis auf folgeDdeib- 

weicbungen mit obiger Urkunde wörtlich über ein : 1) Ek Emß «an dotzem. 1. — Ek her Cord van dem Stenberge riddere. 2. - ^ 
her Afehwin von dem Steynberge Riddere. 3. ^) Zwischen breue und dem stehen die Worte: vor hem ludolue van Tzdlenfiede M^ 
tine van heymborch. vh vor ore eruen. 3. 3) Die Worte vnde Heren fehlen. 3. ^) Die Worte vor Hem Ludolue — alfo kWaii 
^) vorhreuet vnde hezeghdi. 3. ^) Statt Gegeuen — Jare steht Axmo domini M CCC LXXX feptimo. 2. ^ Anno domkd M. CfX 

40 LXXXVII. 3. 

Nach Ausweis eines hildesheimschen Urkunden- Registers soll eine mit obiger Urkunde Nr. 176 gleichlautende Urkunde des Heiniick 
von Langen vorhanden gewesen sein. Drei mit ihr bis auf folgende Abweichungen gleichlautende Urkunden enthftlt das Copiar HI: 
I) Ek Emß von dotzem knape. 1. — Ek Borchard von Goddenßede knape. 2. — Ek her Egghebreeht von vreiden riddere. 3. *) op» 
bar fehlt. 3. 3) vor statt vom. 1, 2, 3. ^) wen. 1, 2, 3. ^) widenla. 1, 2, 3. ^) worde sUtt were. 2. 7) ghedan. 3. ^j m 

45 uen. 1. 9) drüteinkundert. 1. 2. 
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herren in derselben nidit ihre Einwilligung nnd ihren Beistand verleihen noch sie besiegeln. Diese nnn 
belRkrohtend, daas wegen des ersten StÜmbriefes Unwillen nnd Klage ans der Einigung kfinftig entstehen 
möchte, verweigern die Einwilligung, weshalb die Einigung ungültig und die Henöge nicht daran gebun- 
den sind. — 1387, den 14. April. K. 0. 

We Borgermeftere vnd Radmanne der Stede. Luneborch. Honouer vnd vUelTen. Bekennet vnd betuget 5 
openbare in delTem breie, dat vnfe ieuen gnedigen heren. her wenceflaw. hertoge to SalTen vnd to lune- 
borch. Jüncher Rodolff fyn föne., vnd Juncher Bernd hertoge to Brinfwig vnd to luneborch, in iegenwar- 
dicheit eres rades. Prelaten. Manfcop. vnd ichtefwelker Borgermefter vnfer vorbenomden ftede, mit breien. 
loften vnd eden, fik to famene zatet hadden, in de herfcop luneborch vmme des landes bellen willen, alfe 
fe hopeden, na vtwifinge der breie de darvp gegeuen weren,. doch mit zodanem vnderfcheide, icht we de 10 
zate vulborden, vnd en der tollan wolden, vnd de veftenen mit vnfer Stede befegelden breilen, anders 
wolden fe, der zate, lofte, ede vnd breue vnder ander vnuorplichtet wefen, vnd de lofte ede vnd breie 
fcholden machtlos wefen vnd nicht binden, alfe fe, dat dar vor den vorfchreuenen allen Mintliken vtfpre- 
ken . . Des beforgede we vorbenomden Rade, dat van der zate in tokomenden tiden, vnwille vnd anfprake 
upftan mochte van der erfien zonebreue wegene . , dar vnmie hebbe we der vorfchreuenen zate nicht ge- 15 
Tulbordet noch vorbreuet. vnd alfo find de breue machtlos, vnd de vorfchreuenen heren na den erge- 
fchreuenen vnderfcheide vnd vorworden, der zate. breüe. lofte vnd ede vnuorplichtet. vnd des to ticb- 
mlfe hebbe we vnfer vorbenomden Stede Ingefegele. witliken gehenget laten an deüen brieff . . De geuen 
is to luneborch. Na godefbort. dritteynhundert Jar, dar na in dem feuen vnd achtentigeflien Jare in dem 
achteden dage to paflchen. 20 

178, Ersbischof Albert von Bremen verspricht daftlr, dass der geistliche Herr Bodo von Salder und der eix- 
bisehöfdohe Vogt, Knappe Heinrich von Mandelsloh, dem Frohste zu Zeven und dem dortigen Kloster sehr 
grossen Schaden zugeftlgt, dem Frohste zu verschiedenen Malen alles Tieh nebst sonstiger Habe genommeui 
den Baub auf das Sohloss Bremervörde gebracht und von zwei zu Bevem gelegenen Heierhöfen des Klo« 
sters Dienste erzwungen haben, bei Gelegenheit Schadenersatz zu leisten, unter anderen den bei der nach- 25 
sten Vaoanz zu erwählenden Frohst des Klosters unentgeltlich zu bestätigen, und erklärt die beiden Xeier* 
höfe nnd die dazu gehörenden Heier und Leute Ar frei von Togtei, Abgaben und Diensten. — 1387, den 
SL ApxiL K.O. 

Albertus dei gracia fancte Bremenfis Ecclefie Archiepifcopus. Vniuerfis et fingulis prefencia vifuris feu 
audituris Cupimus fore notum. Quod dudum Religiofus vir. dominus Bodo de zalderen. dum fe vna cum 80 
heynekino de Mandeflo famulo. Aduocato noftro huiulmodi officio ingeflit Honorabili viro. domino Johanni 
monik . . prepofito. et Religiofis dominabus . . priorilTe. et Monialibus Conuentus. feu Monafterii in Tzeuena 
noftre dyocefis nobis invitis. diuerfas iniurias. violencias. et maxima dampna intulit atque fecit. Ipfumque. 
Omnibus, bobus. vaccis. porcis ceterisque animalibus. ac rebus, et bonis ad ipfum . . prepofitum. et prepo- 
fituram fpectantibus pluribus vicibus violenter fpoliauit. et depredauit. ac fpoliarj mandauit et fecit. et 85 
huiufmodi fpolium ad Caßrum noßrum vordis adduxit. ac duas Gurias villicales cum litonibus videlicet Ni- 
coiao ydingh et hennekino filio hermanni villicis earundem in Beueren dicto . . prepofito. et Monafierio dum- 
taxat pleno iure et feruicio fubiectas et fubiectos Contra ipforum libertatem et priuilegia ad feruitutem et 
feruiendum redegit et coegit temere minus iuße et de facto, verum quamuis Ecclefiam et djocefim noflram 
Bremenfem via iuris augeri defideramus. tamen non intendimus Monafteria et alia pia loca et religiofa 40 
opprimere. neque libertates eorundem auferre minus iufte. Sed quia ex fide dignorum teMum iuratorum 
teftimonio. et eciam aliis legitimis probacionibus coram nobis habitis. et productis reperimus. predictas duas 
Curias villicales in Beueren. litones iplas colentes et quofcumque alios in ipfis aut earum aliqua habitantes. 
dicto Monallerio pleno iure et feruicio. nee nobis. nee fucceflbri noftro. nee vUi alteri de iure priuilegio. 
uel confuetudine fore fubiectos. uel fubiectas. Igitur plena cognicione. 'et matura deliberacione prehabitis 45 

S«dtiiaorf,Urkaiuienbiich VI. ^^ 
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decreuimns. et decernimus in hiis fcripÜB. dictas duas Curias villicales in Beueren ac Nicolaum ydingK et 
hennekinom filium hermanni villicoB et litones inhabitantes eifdem. feu in earom aliqaa faiSe omnmo liW 
ro8. et ab omni Aduocacia. exaccione. et feniicio nofiro temporali et fuccelTorum noftrorom et alteriufcmof- 
cumque elTe libertatas et exemptas. dictaque dampna et iniurias in predicto fpolio. ipfis . . prepofito et Cod- 
5 nentui ut premittitur illatas refarcire et refimdere yolumus cum fe facultas obtulerit iuxta noftrom pofle. 
Ac eciam in recompenfam dampnorum et iniuriarum per eundem dominum. Bodonem de zalderen. dicto 
domino Johanni monik . . prepofito. et MonaAerio in Tzeuena quouis modo iUatorum promifimus. et prefen- 
tibus promittimus bona fide. fi noilris temporibus dictam prepofituram in Tzeuena. per refignacionem dinuf. 
fionem ipfius domini Johannis . . prepofiti aut mortem, feu occafione mortis eins, aut quouis alio modo 

10 vacare contigerit. quod tunc eligendum. feu pollulandum ad dictam prepofituram. gratis et pure propt» 
deum. fine dilacione. contradiccione. difficultate. et protraccione quacumque quouis quefito coiore penitos 
pretermiflb. yelimus et debebimus confirmare Ipfumque in negociis eiufdem Monafterii fideliter defenlkre. 
et pro pofie promouere. In Cuius rei teJDimonium. Sigillum nofia-um prefentibus efl; appenfum Datum in 
Caflxo noAro Vordis. Anno domini Millefimo. Tricentefimo Octuagefimo. feptimo. dominica die Qua Canta- 

16 tur Mifericordia dominj. 

179. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg belehnt den Conrad Stapel den älteren, Joidan ?ai 
Alfeld, Conrad Stapel und dessen Bruder Jordan mit Ländereien zu Bettum und Weddel, mit dem hslbeii 
Zehnten zu Hordorf und mit „Haddorf". — 1387, den 16. Mai. T. 

We ffreder etc Bekennen openbar in delTeme breue dat we hebbet beleynet vnd belenen Corde ftapel{e) 
20 deme elderen Jorden van aluelde Corde ftapele Jorden fynem broderen Seile halue houe to dettene eyne 
houe to wedele den tegheden halff to hordorp haddorpe mid alle den hoyuen de dar to hor(t) vnd mit au» 
dacbten nud in velde vnde in dorpen mit alme rechte Defies fuluen gudes wil we on bekennich wefen 
wur vnd wanne on des nod is to ejner betuchnifle hebbe (we vnfe) inghefeg ghehenget an deflen breff 
datum anno dominj M. CC(3 LXXXVU in die afcenfionis. 

S5 180. Markgraf Balthasar von Meissen und Landgraf Hermann von Hessen geloben, hinsiohtlioh ihrer ZwiebseU 
dem Ausspruche des Herzogs Wenzlaus von Sachsen, den jener, des Burggrafen Friedrich von 9taiba& 
den dieser zu Schiedsrichtern gewählt hat, xmd des mit ihrer Bewilligung von diesen beiden zum OfanaiiBe 
ernannten Pfalzgrafen Stephan bei Bhein, Herzogs von Baiem, sieh zu fttgen. — 1387, den 1. JulL K.C.U. 

Dijt ift der anlafz brieff als Marggrafe Balthazar vnd wir vnfer fache gegangen fin zu herzogen vea- 

90 czelauw von Saffen zu herczogen Stephan von Beyern vnd zu vnferm Sweher bürggrafe frederich von Nnrea- 

berg etc Efchinwege vnd Suntra antreffende. 

Wir Balthazar von gots gnaden Margraffe zu miliin vnd wir herman von den felbin gnaden lantgnne 

zuheflin Bekennen uffintlich mit dem i) briffe den 2) wir beyder fiet alle der ßofle vnd tzweyunge fache 

vnde handelunge dij fich czuflchin vns bifz uff diflin hudigen tag vorlouffen habin williglich gegangen fin 

86 hinder die hoicbgebomen ftirßen hem wenczlauw herczogen zufaflin den wir obgenante margraue Baltbaitf 

darczu gegebin babin vnd hem firiderich Burgrauen zu Norinberg den wir egenante lantgraue henma 

darczu gekorin habin vnd die beyde habin mit vnfer beyder teile gutem willin zu eyme gemeynen aber 

manne genommen den hoicbgebomen furften hem Sthepphan phalczgrauen bij Byne vnd herczogen b 

beyem vnfem liebin ohemen vnd fwager mit der befchedinheit waz dij egenantin czwene furften der t«i 

40 Saflin vnd der Burggraue nach vnfer beyder vriffin mit der m^ne nicht berichten mögen daz lij daz redt 

darumbe fprechen fullin wurden fij danne indem rechten czweietrechtig waz dan der egenante fixiAe 

herczoge Siheffan vor recht dammbe fprichet darbij fal ez beftehen vmbe alle fache ^ handelunge czofTchiD 



1) difftem BtaU dem. 3) da» statt de». 3) Hier fehlt tmd. 
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yns uff beyder fiet von dem anfange here biCs uff dilBn hudigen tag alfo zuenticheiden ynd vfiszufpre- 
chen vnd waz fie alfo darumbe fprechin vnd irfindent darbij fullin wir beyderfiet bliebin ynd daz gencz- 
lich halden vnd foUinfuren getruwelich ane alle argelifl: vnd geuerde^ dafz habin wir beyde globit vnd 
vorfprochin i!ait vnfem truwin an eydes ftat inder^) alle der wife als ab wir des zu den heiigen gefworin 
hetten mit erkunde dilz briffis vnder vnfem angehangen Ingef vorfigelt Gebin zu forchheim an dem 6 
montage nach petri vnd pauli apoßolorum Anno Domini M CCÖ LXXXVif. 

181. Herzog Wenzlaus von Sachsen, Eeichserzmarschall, Ffalzgraf Stephan bei Kheini Herzog von Baiem und 
Eeichserztruchsess, und Burggraf Friedrich von Nürnberg erkennen in den Streitigkeiten des Markgrafen 
Balthasar von Meissen und des Landgrafen Hermann von Hessen Folgendes fOr Becht. Beide und alle, 
die von beiden Seiten in ihre Streitigkeiten verwickelt sind, sollen hinsichtlich alles Torgefallenen gute 10 
Freunde sein, alle GefEuigenen frei geben und die noch nicht entrichteten Brandschatzungen nicht erheben. 
Die Erbverbrttderung zwischen den Markgrafen von Meissen und Landgrafen von Hessen vom 9. Juni 1373 
soll unverrückt gehalten werden, jeder dagegen errichtete Vertrag ungültig sein. Auf diese Erbverbrüde- 
rung sollen alle jetzigen und künftigen Amtleute und die Städte in den Landen der Markgrafen und des 
Landgrafen, namentlich die Städte und Schlösser, welche vormals nicht darauf gehuldigt haben, besonders 15 
die, welche dem Herzoge Otto von Braunschweig zu Göttingen verpfiUidet und verschrieben sind, Huldi- 
gung leisten. Schliesst gegen die Erbverbrüderung einer der durch sie verbündeten Fürsten Verträge, 
so sollen, bis diese aufgehoben werden, Grafen, Herren, Freie, Dienstleute, Bitter, Knappen, Städte und alle 
seine Lande nicht ihm, sondern dem Fürsten des andern Landes gehorchen. Wegen der Erbverbrüderung 
soll die dem Herzoge Otto am 2. October 1381 ausgestellte Ffandverschreibung ungtdtig und machtlos sein. 20 
Die aus der Stadt Cassel ausgewiesenen und vertriebenen Bürger soll Landgraf Hennann wieder in die 
Stadt ziehen und sie dort als Bürger wohnen lassen, ihnen vergeben und sie wieder in ihr Erbgut ein- 
setzen. Sie aber sollen ihm huldigen. Doch mag er zwanzig Bürger davon ausschliessen und ihnen die 
Bückkehr verweigern. Die drei fürstlichen Schiedsrichter behalten sich jedoch vor, die Schuld dieser Aus- 
geschlossenen, über welche sie ein Verzeichniss verlangen, untersuchen zu lassen und darnach das Urtheil 25 
zu fällen, auch über die Zorückgabe andern Gutes ausser Erbgutes nach Untersuchung zu richten. AUe 
von beiden Seiten einander gegebenen Urkunden sollen gehalten werden. Ueber alle anderen Irrungen bei- 
der Theile soll ein aus Mannen derselben bestehendes Schiedsgericht mit einem gewählten oder von den 
drei Fürsten ernannten Obmanne richten. Landgraf Heimann soll seine Lande, Leute, Städte und Schlösser 
am nächsten 25. Juli oder vorher den Markgrafen huldigen lassen, Markgraf Balthasar dann sofort ihm 30 
die Schlösser Eschwege, Sontra und Berneburg (bei Sontra) dem Ausspruche des Ffalzgrafen Stephan und 
des Burggrafen Friedrich gemäss ausliefern. Verschiebt er die Huldigung, so soll ebenso lange die Auslie- 
ferung verschoben werden. Sie soll aber dennoch am 25. Juli Statt finden, wenn auch die Markgrafen 
vor diesem Tage die Huldigung zu empfangen sich weigern. Sie sollen ihm am nächsten 16. August oder 
vorher ihre Lande, Leute und Schlösser huldigen lassen. Landgraf Hermann soll allen Bürgern und armen 35 
Leuten der Schlösser, die ihm ausgeliefert werden, ein gnädiger Herr sein und an ihnen nicht ahnden, 
was sie im Kriege gegen ihn gethan haben. — 1387, den 2. Juli. K. 0.15. 

Dijt ift der ufzproch den herzöge wenczelauw von Saffen herzöge Stephan von Bejern vnd vnfer 
Sweher Burggrafe Frederich von Nurenberg Temptlich getan han ubir Efchinwege vnd Suntra. 
Wir wenczlauw von gots gnaden herczoge zu faffin des heiigen Bomfchen riebe uberfte marfchalk wir 40 
Sthepphan von den feibin gnaden palczgraue bij Rjne vnd herczoge in beyem dez beiigen romfchen richs 
uberße drudfeCze *) vnd wir friderich auch von den feibin gnaden burggraue zu Norinberg Bekennen uffint- 
lichen mit difzem briffe vnd tun kund etc Als dij hochgebornen fdrften vnd herren her Balthazar lantgraue 

4) m statt inder. 

1} dniehfeße. 45 
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Indoringen vnd marggraue zu mifliii vnfer liebir fweher oheme ynd fwager uff ejn teil vnd hern 2) her- 
man lantgraue zuheflin ynrerm lieben ohemen 3) fwager vnd tochterman uff dem andern allir czweiebib 
vnd ftoffe die fij miteynander gehabt habin bilz uff düBn hudigen tag czü vns zuberichten vnd zu enfe* 
feheiden mit dem rechten fin gegangen wilchir yrer czwielouffe wir mit fruntlicheit ader mynne mit beyda 
5 parthie wiilin nicht berichten muchten, ynd habin vns beyde parthie globit ftete zuhalten vnd zufoUin&rni 
alle vnfer dij feibin berichtunge alz der briff eygintlich faget vnd vfzwifet den iij vns darüber gegebin habin. 
Darumbe Irkennen wir vnd ortheilin dez erßien eyntrechtlich daz der vorgenante margraue Balthazar Tod 
lantgraue herman vnd alle dij dij von beiden teilin inder vorgefchrebin czweielouffen begrifiBn ader dar- 
midde vordacht fin vmbe allis daz daz fich inden feibin yren ßoflin vnd uffloufiten hat vorlouf&n wij ynd 

10 wanne fich daz hat irhabin vnd vorgangen ane allis geuerde gude frunde fin fullin vnd fullin auch alle 
gefangen dij nach uff beyde fiet gefangen fin ledig vnd lois fin. vnd alle vordingecze dij nach vor 
banden vnd nicht vorgulden fin genczlich abe fin vnd vnuorgulden biebin darnach irkennen wir ynd 
fprechin Vorrecht eyntrechtiglich daz dij bruderfchafffc briff vnd gemechtbriffe dij vorczieten her friderid 
feiiger her Balthazar vnd her wilhelm lantgrauen Indoringen vnd margrafen zu Miliin von eyn teile her 

15 heinrich vnd her herman lantgraue zu heflin von dem andern eynander gegebin habin darczu fij ire furfien- 
thume lande vnd lüde ftede bürge vnd allis daz fij habin eynander gemachit vnd vorfchrebin habin in 
alle iren mechten vnd crefften beHehin vnd bliebin fullin vngekrengket ^) vnuorrugkit ane geuerde gehalden 
werden alz fij von werten zuworten begriffin fin luden vnd fagen, Were abir daz eyn teil beyder yor- 
genantin parthie yridder dij feibin briffe eynicherley gemechte tede ader verfchrebe dij feibin gemechteynd 

20 fchriffte fulden genczlich crafftlois tod vnd abe fin, Ouch fullin beyder parthie amptlude vnd fiede alle 
irer lande dij feibin erllen Gemechtbriffe von nuwin hulden vnd fwerin vnd mit namen alle dij ftede ynd 
Hoffe von den vormals kein huldunge gefchen ift vnd funderlich dij ftede vnd floffe dij herczogen Otten 
von brunfwig von der leyne genant verpendet vnd verfchrebin fin wurden allis daz zuhalten vnd znfol- 
linfaren daz dij feibin erften gemechtbriffe luden vnd fagen vnd lal kein amptman nicht enKatczit werden 

25 ader fich nicht entfetczin lalfin von beyden obgefchrebin parthien alz ab dez not gefchiet ez fij dan 
daz zu yder cziet der amptman der an fine ftad gefaft fal werden vor gefworin vn^ gehuldet habe 
dij obgefchrebin briffe zuhalten vnd zufoUinfuren glicheryrife alz der amptman gethan hat der abe- 
gefaft fal werden, were auch daz kein furß;e ader here ader fine erbin der vorgenantin beyder parthie 
Widder dij obgenantin briffe keinerley gemechte teden ader briffe gebin dij widder dij erften gemecht- 

80 briffe weren So fulden dij ^) feibin furften vnd heren der daz felbe alfo gethan hette Grauen heren fijen 
dinUlude Eittere knechte Stede vnd gemeinlich alle fine lande inkeynen flugkin vnd bunden mit kejnm 
fachin yn nicht gewarten Sunder daz felbe land fal der andern parthie in allin fachin tun vnd gewarten 
alflange bife dij feibin nuwe gemechte vnd briffe dij alfo gegebin ynirden foUinkomentlich getodet vnd abe- 
genommen wurden, Wir habin auch vor eyn recht irkand vnd gefprochen daz von der erften bruderfchaffi 

85 vnd gemechtbriffe wegen alz obin ftehit gefchrebin alle dij gemechtbriffe vnd pantbriffe dij hir nach dem 
vorgenantin herczogen Otten von brunfwig von dem obgenantin lantgrauen von heflin über etliche pande- 
fchafit vnd fioffe alz dij feibin briffe fagen gegebin fin wurden in alle yren luden vnd fchrifften gruntlicben 
vnmechtig vnd tod fiin fullin ane allirley argelift vnd geuerde Ouch fprechin wir als vor daz lantgraue 
herman von heflin vorgenant alle dij bürgere dij von Caffel vlz der ftad vorwifet vnd vortrebin fin wordeo 

40 gnediglich indij feibin ftad zu ftunden yyidder darinne czihin vnde dar Inno wonnen fullin ^) laflin hragts- 
wife vnd lal yn vorgebin waz fij yyidder yn gethan habin vnd fal darumbe irer gnediger here fin dach mag 
er der fdbin vfzgeyyifeten vnd vortrebin bürgere tzwenczig dij er itczund benennen yrirdet vnd vns befchre- 
bin gebin fal in dij feibin ftad Caffele nicht cziehin nach darinne wonen lalfin alz lange daz yyir vns mit 
den vnfem dij wir darczu fchigkin werden an guder kuntfchaffit irfaren mit yrilchin fchulden fij dij vor- 
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wifunge verfchnldet vnd vordinet habin ynd waz In ymbe dijfelbin fcbulde ires gutes vnd irer babe 
genommen fin wurden 7) darumbe fuUin vnd wollin wir dannach der irfarunge nicht met rechte anfprechen 
waz vnd wij dan voreyn recht dij 8) feibin czwenczig bürgere ^) vmbe alle ire genommen habe vnd gude 
irkennen vnd vizfprechin nach demfelben vnferm vMprache ial dijfelbin fache gehandelt vnd gehalden 
werden beftehin vnd blibin mit namen fuUen allin den bürgern dij wir zuCaifel wider ingefprochin b 
habin alle ire erbliche gude dij ingenommen fin wurden widder ingegebin vnd ingeantwurtet werden inder ^^) 
alle der maflin alz uore zugebruchin vnd zugnüflin Dach fo fullin dij feibin bürgere dij alfo ingelaHin 
werden vor hulden vnd fwerin dem vorgenantin lantgrauen von heflin vnd finem amptman zuCaflel nach 
der feibin fiatrecht vnd gewonheit alz dez dij bürgere der feibin fiiad bifzhere plichtig vnd fchuldig fin 
gewefin vnd waz den feibin bürgern dij zu düzem male ingefprochin vnd ingelaflin werden ander ire 10 
habe vnd gute mer dan ire erblichin gute genommen iß wurden darumbe behalten wir vns auch macht 
nach genanter vnfer irfarinde dij wir darumbe tun fullin vnd wollin mit rechte vlzfprechin ") vnd wij wir 
darumbe vizprechin werden darbij lal ez beftehin vnd bliebin, vizfprechin ^^) vnd fcheiden wir daz fij 
von bejden obgenantin parthien alle briffe dij fij anejnder ^^) gegebin habin ez fij vmbe Burg&ede ader 
wommbe dij fin genczlichin bliebin vnd dij vnüorrugkit vnd vngekrengkit in allin ftugkin hAlden fullin 15 
ißffiQ allerley geuerde, Weres abir daz beyde vorgenante parthie ader ejn teil vnder yn ftoffig wurden in 
eynem ader mer aller erbe ader nachgefchrebin fache czweieloufile vnd fiofie der fij zu vns gegangen fin zu- 
berichten ader ab wir eyns ader mer der feibin ßugke ader artikele invnlem vfzfprachin vergefzin betten 
darumbe vorgenante beide parthie czweielou£ftig kuntlichen muchten werden darczu fal iglich parthie alz ab 
dez not gefchee czwene fchidHche manne gebin vnde befcheidin dij feibin vier macht vnd gewalt fullin 20 
habin vmbe iglich e czwielouffi funderlich gutlichen mit beider parthie wilfin zuberichten; Muchte der 
richtonge alfo nicht gefchen nach gehin fo füllen dij feibin viere darumbe daz recht vfzfprechin vnd wir i^) 
daz von yn vmbe eyn iglich ftugke wirdet vfzgefprochin mit der mynne ader mit rechte alz vorgefchrebin 
ftet bij dem feibin vfzfprache fal dan dij fache beftehin vnd bliebin Were abir das dij viere In mynne 
ader in rechte alz vorgefchrebin ftehit über eyn nicht kommen muchten fo fulden^5) parthie darczu eyns 25 
ubermans überkommen ab fij muchten vnd wij der uberman dan dij feibin fache mit m^nne ader rechte alz 
obin gefchrebin ftet handeln vnd enden wurden i^) bij dem feibin ende fal dij felbe fache beftehin vnd bliebin 
ynd feftlichen gehalden werden^ Muchten abir beyde parthie vmbe eynen ubirman alfo nicht über eyn 
werden So fulden vnd wulden wir ader der mererteil vnder vns yn darczu eynen uberman gebin vnd 
befcbeiden der felbe uberman crafit vnd macht habin fulde zuhandeln vnd zuthunde glichirwife alz dO 
neheft von dem übermanne ftehit gefchrebin den beyde parthie darczu gebin fulden. Wir fprechin vnd 
fcheiden auch alz vor daz lantgraue herman vorgenant dij huldunge finer lande lüde ftede vnd fiofie alz 
obiB andifzem briffe ftehit gefchrebin den margrauen von milBn fal laflin gefchen vnd widerfarin uff den 
nachkünffügen fendte Jacobs tage ader daruor vnd wanne dij felbe huldunge alfo gefchiet fo fal margraue 
Balthazar dem lantgrauen von helBn zuftund ane vorczog dij fiofze Effchinwege Suntra vnd Bemneburg 35 
mit iren zngehorungen alz wir herczoge Sthepphan vnd wir Burggraue friderich vorgenant vfzgefprochin 
habin an eyme andern briffe den wir herczoge Sthepphan mit vnferm angehangen Inge? habin verfigelt 
antworten vnd widder ingebin, were abir daz der lantgraue von heflin dij huldunge vor fendte iacobs 
tage alz vorgefchrebin ftehit nicht liffe gefchen So fullin Ime darnach dij angewunnen fioffe nicht geant- 
wortet werden alfiange bilz daz er den margrauen dij huldunge leffit gefchen, wulden abir dij margrauen 40 
dij huldunge vor fendte iacobs tage nicht Innemen vnd vme ^7) daz mit geuerde vorczihin wulden dannach 
folden dij floffe alz vorgefchrebin ftehit dem lantgrauen von heflin vff den feibin fendte iacobs tage geant- 
wortet vnd widder gegebin werden. So fullin dij margrauen den margrauen i^) von miffin mit allin iren 



^ vfurde. 8) wir den bUU dij, 9} hurgem. 10) in statt inder. H) vfzsmfpreehm statt vfzfpreekin. >3) OuOi vfit/jpreehm. 
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landen luden vnd IlofBn dem lantgrauen von heffin holdunge gefchen vnd widderfarin lalBn ane vorcolüa 
vnd widderrede uff ynfer frauwen tage affumptionis nehefl: kommet ader da uore Ouch fprechin wir ah 
uor daz der lantgraue von heCGn ane allis geuerde getruwelicli gnediger here fin fal allir bürgere vnd ann« 
lüde der floITe dij Ime ingeantwurtet werden vnd fal jn allin nach irer keynem funderlich nummer zoIaeUn 

5 daz fij an yme gethan habin inden irlouffen fachin vnd krigen Ouch fprechin wir eimüdeclidhin ak m 
daz duffe vnfer yfzfprache den erften bruderfcheften briff vnd Gemechtbriff dij beyde obgenante parttie 
gein eynander gegebin habin keinen fchaden nach kräng bringen fullin^) fundem dij felbin briffe fuHin Ig 
allin iren mochten vnd kreffken bliebin alz obin auch an difzem briffe ift begriffin Allir obgefchrebin yjk- 
fprache vnd richtunge zuwarem erkunde han wir herczoge wenczlauwe herczoge Sthepphan vnd Btu^ne 

10 friederich obgenant vnfere Ingef mit rechter wiflin andiflin briff heiflin hengen Gebin vnd gefchen n 
forcheim nach Chrifii vnfers herren geburte Driczehinhundert vnd indem Sibin vnd achczichiften iaren an 
der heiigen mertelere tage proceffi vnd martiriani. 

182. Pfalzgraf Stephan bei Rhein, Herzog von Baiem, verkündet seinen und der Sohiedsriehter Auflspmdi ttei 
die Städte und Schlösser Eschwege, Sontra und Bemeburg. Ton dem Herzoge Wenzlaua von Sachm ii^ 

15 weil Markgraf Balthasar von Meissen nach vergeblichen Klagen bei dem römischen Könige, den Ciuizfai^ 

sten, anderen Fürsten, Herren und Städten des Beiohes gegen den Landgrafen Hermann von Hessen tte 
Verletzung der Verträge und nach gehöriger Ehrenverwahrung demselben in der Fehde die Städte ml 
Schlösser genommen hat, sie auch über Jahr und Tag und zu Lehn besitzt, der Ausspruch gefällt, da« da 
Markgraf, üalls er die Verletzung der Vertrage, seine Ehrenverwahrung, das Lehn und den Besiti beiei* 

20 set, die Städte und Schlösser billiger Weise behält. Von dem Burggrafen Friedrich von Hümberg dagega 

ist für Becht erkannt, dass der Markgraf, weil er an gehörigem Orte weder um ihretwillen gekUigt aoek 
sie erlangt hat, sie dem Landgrafen wieder ausliefern soll. Dieser Entscheidung stimmt Pfalzgraf St^^ 
als Obmann bei, weil die Streitigkeiten zwischen dem Markgrafen und Landgrafen geschlichtet sind; m 
bestimmt er, dass dieser jenem die auf die Schlösser zum Bau verwandten Kosten ersetzen solL — 1317, 

25 den 2. Juli. X.C.1& 

Dijt ift der ufzfproch den herzöge Stephan getan hat als ejn ubirman darinne er vns Tnfer SIoiTe 
Efchinwege vnd Suntra zügefprochen hat etc. 
Wir Steffan von gots gnaden phalczgraffe bij Ryne vnd herczoge inbeyem etc Bekennen vnd tun kund 
ufHntlich mit difzem briffe aUin den dij In fehin ader horin lelin alz dij hochgebomen furfien vnd heren 

30 her Balthazar lantgraue In doringen vnd margraue zu midin vnfer liebir oheme uff eyn teil vnd her kw- 
man lantgraue zuheflin vnfer liebir fwager uff dij andern alle irer czweiloufte vnd ftoffe dij fij bili rf 
diDSn hudigen tag mit eynander gehabt habin zuden hochgebomen fiirften vnd heren hem wenczlauw h«r- 
czogen zu Saflin vnferm liebin ohemen vnd hern friderich Burggrauen zu Norinberg vnferm liebin fwagew 
alz zu gemeynen fcheideluden vnd zuvns in ubermans wifet dij felbin czweieloufiie vnd ftoffe mit beider 

35 teil wiflin gutlich ader ane wiffin rechtlich zu richten fin gegangen. Als daz der briff eygintlich vfzwifetd« 
fij vns darüber von beiden partien gegebin habin als wir fij auch eynmudeclich mit rechte in eyme aoden 
briffe berichtet vnde befcheidin habin allir ftugke vnd artikele darinne fij czweieloufftig vnd fioflig h 
gewefin vnd vns von beyden teilin furbracht habin dan alleyne in diffin nachgefchrebin fiugkin vnd artikela 
darinne vns iglicher funderlich finen fprach nach rechte hat gefprochin vnd an finen uffinbriff mit tjtm 

40 uffgedruchten IngeT befchrebin hat gegebin alz dij felbe fprache vnd orteil von vnferm iglichin befunden 
indiffin briffe ftehit gefchrebin Alfo wir wenczlau von gots gnaden herczoge zu Saflin vnd etc Nidi 
fchulden dez hochgebomen furften hem hermans lantgrauen zuheffin vnd nach antwurten dez hochgebonfiB 
furften hem Balthazars lantgrauen indoringen vnd marggrauen zu miflin nach wilkore vnd nach Inde dei 
egenantin lantgrauen zuhelfin uffinvorfigelten briffe der alfo vflswifet indem artikele alz himach gefchrebin 

45 ftet wilch partie vns nicht gehorfam fin wulde vnd dem folgen alz vorgefchrebin ftehit fo fnllin wir der 
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andeni parthie getrawelich helffin manen vnd fij yns widder das wir dij darczu bredbten dij daz nicht tan 
wulden daz fij daz hilden alz vorgefchrebin ftet vnd fulden daz tun alz digke dez not gefchiet vnd wir 
follin auch von beyden fieten darambe vnuordacbt fin vnd bliebin ane geuerde vnd nach der briffe lüde 
vnd nach der wilkore alz obin gefchrebin Hebt dez hat der vorgenante her Balthasar fich vil vorclaget 
vor vnferm heren dem Romfchin koninge vor den kurfiirfien vnd andern farften herin vnd Heden dez heil- 5 
gen Richis daz er ny den vorgenantin lantgrauen von heOin irmanen künde daz er Ime daz bilde alz er 
daz vorbrififit vnd vor wilkorit hat infruntfchafF nach inrechte alz indem artikele obgefchrebin ßehit dammbe 
ift der egenante her Balthazar lantgraue indoringen des vorgenantin lantgrauen zuheflin find wurden vnd 
hat fich dez zuden eren wol bewarit vnd hat yme EITchinwege Süntra vnd Bemneburg mit allin iren 
zngehorungen bjnnen der fehde angewunnen vnd hat daz der egenante vnfer oheme der lantgraue zu- lo 
doringen ubir Jar vnd tag inlehenen vnd gewerin ane allirley rechte anfprache ingehabt vnd hat Sprechln 
wir vor recht nach wilkore vnd nach lute des vorgenantin artikeles kan der egenante Balthazar lantgraue 
indoringen bewifin dij wilkore mit dez lantgrauen von helfin vorgenantin befigelten briffin alz der vor- 
gefchrebin artikel vfzwifet vnd auch daz er fich gein In bewaret habe zuden eren alz recht iß nach 
orlouges gewonunge mit czwenen biderbin mannen dij darüber vnd darbij gewefi; fin daz der bewarungefbriff 15 
befolin ift vnd mit dem fchriber der den briff gefchrebin hat vnd mit dem bodin der den brijST gebracht 
hat zurechter cziet dez gnuffit dez i) vorgenante Balthazar Lantgraue zudoringen bilche vnd beheldet dij 
yoi^enantin ftede vnd fioflc mit yren zubehorungen vnd blibit dez ane wandel Ouch fprechin wir vor 
recht daz daz wir nicht befiirs wilfin kan der vorgenante Balthazar dij lehene der flolTe mit iren zubeho- 
nmgen irczugen alz recht ift vnd dij gewere auch irczugen alz recht ift her beheldet dij vorgenantin Ilofle 20 
bilche mit iren zugehorungen vnd blibet dez ane wandel So fprechin wir friderich von gots gnaden Burg« 
grane zu Norinberg Vorrecht wanne nu der hoichgebome furfte marggraue Balthazar von miflin vnfer 
liebir fwager uflf eyne fieten vnd lantgraue herman von heflin vnfer liebir fon 2) irer ftofle vnd czweieloufflte 
dij fij mit eynander bifz here gehabt habin genczlich uff den 3) hoichgebomen furften hem wenczlauw herczo- 
gen zu SaCBn etc vnfem liebin ohemen *) hem Stheffan phalczgrauen bij Ryne vnfern liebin fwager 5) vnd vnfem 25 
vizfprach vnd irkennen zudem rechten fin berichten 6) vnd alz auch vnfer itczund genante fwager marggraue 
Balthazar vnferm vorgenantin föne lantgrauen hermanne entfaget hat darmidde vnfer fwager fine ere habe 
bewaret vnd vnfer 7) föne fine flofic Eflchinwege Suntra vnd Bemneburg hat ane gewunnen vnd dij nicht vor 
hat vorclaget vnd irlanget an den fteden fo daz bilche fulde fin, darambe fprechin wir vor eyn recht uff 
vnfern eyd wanne wir auch bellirs nicht enwilfin daz der vorgenante vnfer fwager von miflin dem vorgenan- 20 
tin vnferm föne Lantgrauen hermanne von heflin fine vorgenantin floffe dij er Im alfo angewunnen hat mit iren 
zugehorungen alz dij vnfer vorgenante Son vor Innegehabt had widder antwurten vnd ingebin fal So 
habin wir herczoge Steffan von beyem obgenant vor eyn recht alz eyn uberman gefprochin vmbe dij orteyle 
vnd recht dij der hoichgebome furfte vnd herre wenczlauw herczoge vnfers liebin ohemen 8) vnd der hoich- 
gebome furfte friderich Burgraue zu Norinberg vnfer liebir fwager gefprochin habin czuffchin dez ^) hoich- 35 
gebomen furften vnd hem Balthazar margrauen zu miflin vnfers liebin ohemens ^^) vnd dez ii) hoichgebomen 
furften lantgrauen hermans ^2) zuheflin vnfers liebin fwagers ^3) der beyder orteile vnd recht wir vorhort 
habin daz wir darumbe vor eyn recht fprechin Sendt vnfer liebir oheme marggraue Balthazar von miflin 
vnd vnfer liebir fwager lantgraue herman zuheflin mit eynander vorrechtet fint daz vnfer liebir oheme 
der vorgenante marggraue von miflin dij ftede vnd floffe der er fich mit eren vndenvunden bette vnferme 40 
liebin fwager dem obgenantin lantgrauen von heflin widder in antwurten fal mit allin iren zugehorungen 
vnd waz vnfer liebir oheme darane vorbuwet bette daz fine amptlude dij dez gebuwis gewalt betten mit 
dem rechten irwifin mögen daz fal Ime vnfer fwager der lantgraue von heflin widder gebin wanne er dij 
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felbin floiTe md ftete widder Innemet Dilz zuorkunde habin wir obgenante herczoge Ste&n von pey«n 
alz ejn ubirman vnfer IngeT andüSn briff beiflin hengkin Datum et actum Inforchheim anno domimoe 
incamacionis Millefimo CCÖ LXXXVit in die beatorum procefli et maiüriani martirum. 

188. Diedridh von Bodendik ersnoht den Bath der Stadt Lttnebnrg, diejenigen Sathahenen, welehe ihm « 

5 Sehnldvenohreibnng anagetteÜt haben, ni mahnen, dass sie ihm sein Geld nngehindeit beiahlen, dann s 

hat niemandem so grossen Olanben, als ihnen, geschenkt und ist darum von Lande, Leuten und Schkai 

gegangen. — (1387.) H 

Den wyfen befcheyden luden dem rade to luneB fchal defle bryff *). 

Minen dinß; to vom ik bidde ju vnmtlyken dat gy willen berjchten her albert hoyken. her johan 

10 langhen. her eylemanne beue. her Curde van boltzen her clawefe fchumaker. her fander fchellepeper her 

Johanne van der meine, her Johanne grabowen her hinrike vyfculen. alle kumpane yuwes rades dat fj mj 

gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich fin vnd dat fy my vmbeworren vnd vmbekummert louet hebben to 

gheuen alfe ere befeghelden bryue vt wyfen. wente ik nymande alfo wol en louede alfe en vnd bm dar 

vmme van lande vnd van luden vnd van flöte ghan hirvmme denket an den louen den ik to en ghdkt 

15 hebbe vor allen luden vnd berychtet fy dat fy my gheuen myn ghelt dat fy my fchuldich lin vmbeworreD 

vnd vmbekummert to gheuende alfe ere befeghelden bryue vt wyfen. konde ik yuwer berichtinghe nidit 

ghenyten fo mut ik fy dar vmme honen vnd manen fo ik fwarlykefl; kan vm en antwerde bidde ik. 

Dyderyk van bodendik 

184, König Wensel verbietet dem Erkenntnisse des Ho%ericfates gemAss den Bflrgermeistem, dem Bafte ud 
20 den Bttrgem der Stadt Lüneburg, dem Diedrich von Bodendike die von demselben bei ihnen belegta 

2000 Mark Pfennige nebst fälligen Zinsen aussnsahlen, bevor derselbe sich mit dem Her»^e Weuliii 
von Sachsen und Lüneburg, Beichsersmarschalle, oder mit dessen Amtmanne Segeband Vos wegen Trenlofig- 
keit und Meineides verglichen haben wird, welche er gegen diesen sich dadurch in Schulden kommen lüa, 
dass er sich nicht im Gefängnisse einÜEUid, obgleich er, unter den Bannern sweier Fftrsten sich füi gefu- 
25 gen erklärend, es eidlich angelobt hat. — 1387, den 19. Juli. HT. 

Wir Wentzlaw von gotis gnaden Romifcher kunig zu allen tzeiten merer des Reiches vnd kuning n 
Beheim Embieten den Burgermeifteren Rat vnd bürgeren gemeinlichen der Stad zu luneburg. vnfem Tod 
des Reichs lieben getrewen. vnfir gnate vnd allis gut. Lieben getrewen. Wann der hochgebom Wentibw 
herczog zu Sachfen vnd zu Luneburg des heilign reiches Erzemarfchalk vnfer lieber oheim vnd farfte m 

80 vnfer hoffgerichte komen ift vnd mit vorfprechen geklaget hat. we i) das dietrich von Bodendyke Segebande 
voes feinem amptmanne ein recht gefencnüTe. trewelos vnd meineydig worden ift. daz er zu den heüigB 
gefwom hat willintlichn viel rittem vnd knechten vnd vnd 2) zweiger furften bannir gefchen i(t als er dat 
felber vor feinen frunden bekant hat. daz er gefangen fey. Vnd wann derfelbe dietrich von Bodendike bej 
euch vnd bey ewerm Rate ligende hat zwey tufent mark Luneburger pennige vnd den czinfle der do von ge- 

85 uellet. So ift dem felben vnferm oheimen vor vnferm hoffgerichte mit gefampten vrteilen erteilet daz wirdiF 
felbe geld bei euch vorbieten vnd nyderlegen feilen, alfo lange bis das fich die felb dietrich van Bodesdib 
mit dem egenanten vnferm oheim oder mit dem egenanten feinem amptman Segebande genlliken vnd gartv- 
richtet. Douon fo iß vnfir meinung, wollen, vnd gebieten euch emftlichen bey vnfem hulden vnd von in 
heilign Reichs gerichte wegen, das ir dem egenanten dietriche von bodendike kein geld noch czmfle nA 

40 nimande von feinen wegen antwortet noch gebet, also lange bis das er fich mit dem felben vnferm olw 
vnd mit feinem amptman genfliken vnd gar vorrichtet vnd gefunet. Vnd tetet ir des nicht vnd dsi ir (o 
tan vnfir gebot oberfiiret vnd do wider tetet. fo wolden wir fwerlichen mit des heilign Richs echte ne 

*) Diese Worte befinden sich auf der Rflokeeite des Bchreibens. 
1) wie statt im. >) vnder statt tmd. 
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vorgebote za euch richten vnd heflen richten als recht were. Mit vrkunt dis breues vorligelt mit vnfers 
hof^erichtes Ingefigel. Der geben ift zu Neuwermberg nach Crift geburt. XTIT^ iar domach in dem 
LXXXVn jare. des freitages vor lant Marie magdalene tag. Vnferr Reich des Behemifchen in dem XXV. 
ynd des Romifchen in dem XIT Jaren. 

SifiriduB fteinhejmer. 5 

186. König Weniel belehnt die Bttrgermeister, den Bath und die Bürger zu GWttingen mit den ihnen von Ber- 
told von Adelebsen verkauften Beichalehnen, dem Berge zu Burg-Grone, dem halben Dorfe daselbtt und 
allem Zubehör, und bestimmt, dass für ihn Landgraf Heimann von Hessen die Huldigang von ihnen in 
Emp&ng nehmen soll. — 1387, den 22. Juli IX. 

We Winczlauw von gots gnaden Romiflcher koning zu allinczijden merer dez Richs vnd koning zu 10 
behem Bekennen vnd den kunt ufifintlich an duITeme brieffe allin de en fehin ader hören lefin, wanne de 
bui^ermefter Rede vnd bürgere zu gotingen vnfer vnd dez Richs liebin getruwen den berch zu borchgrone 
mit fampt deme halben dorffe darfelbs vnd allin zubehorungen daz von vns vnd deme Riebe zu lene ruret, 
von Bertolde von Adef^) vnferme liebin getruwen recht vnd redelich gekau£Et hebbin als daz de kouffbrie£fe. 
de er darober gegeben hat wol vfzfagen. vnd vns mit flielze gebedin hebbin. daz wir en den egenanten 15 
bergh vnd halbe dorfP mit eren zubehorungen geruchten gnediglich zuvorlihen.. dez hebbin wir angefehin 
dinile vnd truwe als vns de egenanten borgere von gotingen ofte gedan hebbin vnd furbaiz deute willeo- 
licher don foln vnd mögen inkunfftigen zcijden vnd hebbin en darvmme mit wolbedachteme müde gudeme 
rade vnd rechter wilTen den vorgnanten Bergh zuborchgrone mit dem halbin dorffe darfelbs vnd allen 
zubehorungen gnedeclich gelihen vnd gereichet, lihen vnd reichen en. de incrafft duffes brieffes von Romif- 20 
fcher königlicher mechte AlTo daz fe vnd ore nakommen vnd ßiad zu gotingen de feibin guder von vns vnd 
deme riebe zurechteme leben haben, halden. beficzen vnd genielzen foln Inalle der malze vnd wife. als 
de feibin gutere. der vorgnante vnd fyner vorfaren bijs her redelichen ynne gehat vnd befelzen hebbin. Doch 
alfo daz fe deme hochgebom hermanne lantgrauen zuheflen vnferme liebin Ohemen vnd furften von vnferm 
wegin vnd zu vnfem henden gewontliche huldinge. gelobede vnd eyde don foln vns deme Riebe darvon 25 
getruwe gehorfam vnd vndertenig zu fyn. vnfem fchaden zuwenden vnd vnfem fromen zuwerbin als gewont- 
lich is,. vnfchedelich doch allewege, vns vnd deme riebe vnd ydermanne an vnferme vnd creme rechtin 
Mit vrkunde duffes brieffes vorfegilt mit vnfer königlicher maießad Lug gegeben zu Nurenberg noch 
Chrifli gebord driczenhundert Jar darnach in deme fewin vnd achzcegeften Jare an finte Marien mag- 
dalene dag vnfer Riebe des behemfchen in dem funff vnd zwenczigeften vnd dez Romiffchen in deme 90 
scwelffien Jare. 

186. Bie Bttxgermeiiter und Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, die 400 Mark löfhigen Silbers, welehe sie 
statt des Herzogs Wenilaus von Sachsen und Lüneburg, seines Sohnes Budolf und des Herzogs Bernhard von 
Braunsohweig und Lüneburg dem Grafen Otto von Hoya und Bruohhausen lu zahlen übernommen haben, 
diesem zur Hftlfte am 29. September 1388, zur andern Hälfte am 29. September 1393 zu entrichten. — 85 
1387, den 8L Juli K.O. 

Wy Bdrgermeßere vnd Raadmanne der ftad Lineborg. Bekennet openbare in deffeme breue. vor allef- 
weme . . dat wy. van der hochgebomen v6rften . . hem Wentzlawes. JiSnkhem Rodoleues fynes fones, to 
Saffen vnd to Limeborg, vnd Jinkhem Bemdes to Brinfwyk vnd to Lineborg, hertogen, vnfer leuen gne- 
digen heren, wegene. fculdich fin, deme eddelen hem Otten, greuen to der h6yen vnd to Brukhüfen, vnd 40 
finen eruen, vnd to erer truwen band. Jinkheren hinrike, doemdekene to Verden, vnd Jinkheren Gherde, 
dSmk&ftere to Bremen, linen brSderen, Wemere beren, Ludere van dem boome, Bobeken van hafbei^en, 



1) Eine Abschrift des 16. Jahrhunderts liest Addlipfm, 
8«d«idorf,Urluukd«nb(ieh VI. 26 



ynd Cüirde van Mandeflo^ Cüirdes foney ynd deme de deffen breff beft, funder greuen Otten vnd finer eniea 
wedderfprake; Veerbübdert L&dige mark BrSnfwikefcber wytte'vnd bonouerfcber wicbte, der wy en Twe- 
bindert Lodige mark to funte Micbaelis dage negeft tokomende, na gbift defles breues, vort ouer een Ur, 
vnd Twebindert Lodige mark^ to funte Micbaelis dage dar na vort ouer vyff iaren, betalen fooUen vA 
5 willen, binnen der ftad Luneborg, vnbekümmert vnd vngebindert vor allefweme; ßinder ienigerleye hm- 
der^ edder lenger vortoeb . . Dit loue wi . . yorefcreuene Borgermellere vnd Radmanne, deme vorbenom- 
den greuen Otten vnd iinen eruen, vnd to finer trüwen band, den de bir vorbenomet ftat, in gnden tniwen 
ftede vnd vaft to boldende, vnd bebben des to bekantnifie vnfer fiad Ingefegel witliken vnd mid willcD 
gebenget laten an deflen breff. . De geuen is Na godis bord. dritteynbindert iar, dar na in deme Seaeo- 
10 vndaebtentigeften iare, des Midwekens in funte Peters auende. alfe eme de bände vntfprungen. 

187. Herzog Otto von Braunschweig errichtet eine Sühne mit dem Bathe und den Bürgern der Stadt GöttingeD. 
Er bestätigt ihren Gütern und Vorwerken, namenüioh su Bosdorf, Alten -Grone, Burg-Oroney Weende^ 
ihren anderen bisher freien Dörfern und Gütern, ihren darauf sitzenden Meiern, Schäfern und KAtera Fii- 
heit von Dienst, Abgabe imd Pflicht, bestimmt die Abgaben der auf ihren Dörfern und freien Gütern ak 

16 Meier oder Schäfer sitzenden herzoglichen Leute, den Dienst von den bisher dienstpflichtigen Gütern vai 

Torwerken der Stadt in herzoglichen Dörfern und verzichtet auf Dienst von den Vorwerken und Awk» 
der Bürger, welche diese selbst bestellen. Er gelobt, den Bath und die Bürger wegen der Burg Balmi^ 
die in der Stadt Göttingen lag, nicht zu beschuldigen, schenkt ihnen den Platz der Burg mit allem, m 
darauf ist, und die Gräben umher, giebt ihnen zum Ersätze des von ihm verwüsteten Hainholzes die Hol- 

20 Zungen Gross- und Klein -Leinebusch (zwischen Settmarshausen und Jühnde), verspricht^ sie und ihre Mm 

zu Esebecke oder Holtensen in ihren Holzungen, namentlich in dem Esebecker-Holz, dem „Sulteberg*, den 
Gster-Holz (auf dem Oster -Berge südlich von Eddiehausen) und im Holtenser-Holz nicht zu hindein, ge- 
stattet dem Eathe und den Bürgern die Fischerei in der Leine von dem Wende-Bache (in der Bähe voi 
Obemjesa) bis zum Bovender- Bruche, bestimmt die Strafe des Bürgers oder Einwohners der Stadt, te 

25 ZoU oder Geleit verfiUirt, verpflichtet sich, keinen neuen Zoll oder Geleit in seinem Lande zum Bachtiifiik 

der Stadt anzulegen. So lange er ihrer zu Hechte mächtig ist, will er niemandem, sie mit Paaduig, 
Brand oder Baub anzugreifen gestatten, sie vielmehr vertheidigen, Kaufleuten, Bauern oder Bürgern nidit 
verbieten, daas sie von oder nach Göttingen fahren, die Strassen auf Göttingen zu und niif end sndenhiB 
gehen lassen. Er gelobt, die Bürger der Stadt vor kein Gerieht zu laden noch laden zu lassen, lendn 

30 in Irrungen mit ihnen der rechtlichen Entscheidung des Baths der Stadt oder einem mit seiner Bewilli- 

gung von demselben nach Billigkeit geftllten Urtheile sich zu fügen, die von der Herrschaft Braunidtwejf 
oder von ihm der Stadt ausgestellten Urkunden, wenn er davon Einsicht verlangt, sich auf dem Baft- 
hause vorlesen zu lassen und deren Vorlage an einem andern Orte nicht zu verlangen. — 1387, ta 
8. August !!• 

36 We Otte von godes gnaden bertoge to brunizwigb ittefwanne föne des boicbgebomen ftirßen hertogea 
Emftes deme god gnade bekennen opinbar In duflem breue vnd don witlicb alle den de on febeen edder 
boren lefen dat we von vnfer, vnfer emen vnd nakomelinge wegen, vns med vnfen leuen getruwen deo 
Rade vnd burgern to gottingen vmme alle fcbulde vnd fcbelinge de we to on badden vnd bij vnfer tgt 
went beer togefaUen fint, dar we on Jennigewis mochten vmme tofpreken edder togefproken hebbes 

40 gentzlicb fruntliken vnd al geriebt geeynet vnd gefonet fin, In alfodaner wis, alfe bijr nagefcreuen fteit» dst 
or gude vnd forwerke &y wefen fcbullen, benamen to Boftorp oldengrone borcbgrone wende, vnd anden 
ore dorpe gude vnd forwerke wur fe de bebben de von alder fry gewefi; fin, vnd we vnfe Amptlude noch 
nejmant von vnfer wegen, en fcbullen noch enwillen ore meygere fcbapere vnd kotere up den vor^genu- 
ten guden nicht dringen to Jennicbem dinfte gaue edder vmplicbt vnd on ok nicht vorbeden water wege 

45 edder weide, vnd orer nicht beherbergen dar fe mögen ouer bebindert edder befcbediget werden Jennige 
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wiTe, Were ok dat Jennich vnfer manne In oren dorpen edder up oren frihen guden feten In mejgers 
edder fchapers wife, der fcholde iowelk vns des Jars' geuen eynen ferdingk vnd ein Seißelauendes hon, vnd 
de koter eyn lot vnd ok ejn faßelauendes hon, vnd en fcholden vns furder neyne plicht dinft noch gaue 
don, Wad ok de vorgenanten von gottingen gude edder forwerke hebben In vnfen dorpen de bij vnfes 
heren vnfes faders tijden hertogen Emßes feliger andacht gedenet hebben, vnd vns noch dinftes plichtich 5 
fin, fo fchal vns io ein meyger to der winter fad deynen med finem pluge dre dage, vnd to der fommer 
fad twene dage, vnd en fcholen orer furder to nejme dinße gaue noch vmplicht dringen, Were ok dat 
Jennich vnfer burger von gottingen, fine forwerke gud vnd acker vt der flad to gottingen edder daruore 
In vnfem lande dorpe edder gebede buwede edder buwen leite de endochten vns von dem gude med 
finen perden pluge edder wagenen neynerleye dinft edder plicht don Welk ok vnfer bürgere von gottin- 10 
gen ver houe landes In vnfen dorpen hedde, de dinfthaftich weren vnd eynen fchaper daruppe hufen 
edder hegen wolde dat mochte he don, alfe doch dat vns de fchaper ejne halue margk des Jars to firunt- 
fchop vnd to leue geue, vnd en fcholden ome anders furder nicht affeffchen, Ouch en fchulle we noch 
enwillen noch neymant von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen edder ore nakomelinge nummer 
anfpreken befchuldigen edder bededingen vmme de borch de de balris gebeten was vnd In der fi;ad to 15 
gottingen gelegen hadde Sunder de ftede vnd de graue alfe de begrepen heft, vnd wad daruppe is, fchal 
der von gottingen egen wefen vnd mögen der gebruken vnd In ore nut vnd fromen keren wu on dat nut- 
lich vnd bequemelich dungket Ok hebbe we den von gottingen ^) vnd wedder gelaten de holte de de 
leynbufche gebeten fin, to eyner erftadinge ores heynholtes dat we on hebben vorhauwen vnd vorderfi; laten, 
vnd fe fchullen nu dat vordmer erffliken befitten vnd beholden, vnd des gebruken to dem dorpe to Bottrop 90 
Tnd to den dorpen de dar in horden edder wur on dat euen vnd bequeme to is Vordmer en fchulle we 
noch enwillen de vorgenanten von gottingen edder ore meygere de to Efbeke edder to holthufen von 
orer wegen fitten nichtes behindern noch befchedigen an oren geholten benamen an dem Ef beker holte 
an dem fulteberge an dem ofterholte vnd holthufer holte. Sunder fe mögen der gebruken to alle orer nut, 
wa on dat euen is Ok mögen de vorgenanten von gottingen viflchen edder viftchen laten In der leynen 35 
von dem wanebeke wente an dat bouenter broik vnd we edder de up vnfen fcloten fitten noch neymant 
von vnfer wegen en fchullen noch enwillen fe dar nichtes ane behindern funder fe des truweliken vorde- 
dingen wanne on des noid is vnd fe dat von vns ellchen, Weret ok dat Jennich vnfer bürgere edder 
medewoner, de to gottingen wonhafidch weren vnfe tolle edder geleyde de we von aldere vnd von rechte 
gehad hebben In vnfem lande entfurde edder entdroge, de fcholde gebroken hebben feftich fchillinge got- 80 
tingefcher penninge vnd we en fcholden noch neymant von vnfer wegen on furder darvnmie an fime lyue 
noch an finem gude nichtes behindern, noch befchedigen, vnd we en fchullen noch enwillen neyne nyge 
tolle maken, edder maken laten In vnfem lande edder gebeide de von alder nicht geweft fin, de den von 
gottingen to fchaden komen mögen. Ouch en fchulle we neymande gönnen noch ftaden de de vorgenan- 
ten von gottingen angripe med pandinge name brande edder ro&e wur we ores rechten mögen mechtich 85 
wefen Sunder we fchullen on truweliken behulpen wefen vnd fe vordingen 2) med fiiller macht med lan- 
den vnd med luden tegen de, de fe vorvnrechten wolde, wanne fe dat von vns effchen, Vordmer en 
fchulle we noch enwillen noch neymand von vnfer wegen neymande vorbeiden to gottingen äff edder to 
to farende, od fin koplude bure edder bürgere vnd fe dar nichtes anne behindern ane argelift vnd geuerde, 
▼nd de ftraten laten to gottingen to gan vnd anders nergen. Ok en fchulle we noch en willen, noch ney- ^ 
mand von vnfer wegen de vorgenanten von gottingen vor neyn gerichte laden edder laden laten Sunder 
wad tweidracht edder fchelinge twilTchen vns vnd den vorgenanten von gottingen gefallen edder mochte 
nperfian, od were vmme gud edder erue edder welkerleye fake od were, des fcholde we vnd wolden bli- 
uen bij vnfem Rade to gottingen, wes vnd wu vns de fcheden In dem rechten edder in fruntfchop med 



1) Hier fehlt gegeuen. ^ vardedmgen. 45 
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vnfer wetenfchop ynd willen dar fcholde vns wol ane gnogen vnd wollet 3) dat gantz ynd ftede 
Wanne we ok de breue de de von gottingen von der herfchop von branizwigh vnd von vbb hebben hoKn 
wolden edder boren laten dat fcholde we don up orem Radhnfe to gottingen vnd endonien der anden 
nergen furder füren edder bringen, D^t we alle difle vorgefcreuen fiogke vnd artikele vnd iowelk bebs- 
6 dem gantz vnd ftede holden willen ane argelift vnd geuerde, des hebbe we to eyner betaginge duffen hrdT 
von vns vnfer eruen vnd nakomelinge wegen gegeuen befegelt med vnfem groten Inge^ vnd dorch merer 
wüTenheit dat duITe vorgefcreuen ftugke vnd artikele ^) vnde vnuorbroken geholden werden hebbe we on 
vnfe finind vnd man de hijr nagefcreuen ftan dar vor to borgen geiad Johanne vnd godefchalke bradoe 
de eddelen von plefle, borcharde den eddelen von fchonenberge bertolde von Adeleuefen Biddere bodes 

10 finen föne, bertolde von olderfhufen vnfen Marfchalk hejfen vnd tilen brudere gebeten von kerfieÜDgerode 
Albrechte von bouenten Ebbrechte fpegele hanfe von wintzcingerode hem bertoldes föne von wintzdnp- 
rode, vnd ludolue von dinkelborch knapen de In folkerwife glouet hebben vnd Ionen were dat Jesuudi 
brok werde an duffen vorgefcreuen ftugken vnd we darvmme gemant worden fcholde we vnd woldea den 
broike gentzlich erfüllen vnd keren bjnnen den neiften ver weken, alfe we darvmme gmand woiden 

15 dede we des nicht fo fcholden de ergenanten vnfe bürgen, alfe fe darvmme gmant worden In ore Jegb- 
wordicheit edder witliken In ore hus von ftont rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht ut de broke 
en weren gentzliken erfüllet vnd gerichtet edder endeden dat med der vorgenanten von gottingen gudeii 
willen, vnd we ergenanten bürgen bekennen dat we glouet hebben vnd louen Inguden truwen alfe gnde 
bürgen, vor vnfen ergenanten heren hertogen Otten, weret dat Jennich broigk werde. In duflen ergenanten 

20 ftugken vnd artikelen vnd we darvmme gemanet wurden In vnfe Jeginwordicheit edder witliken In Tnfe 
hus fcholde we vnd wolden von ftund rijden In de ftad to gottingen vnd dar nicht ^) de broike en wem 
genßlichen erfüllet vnd gerichtet edder ^) endeden dat med der ergenanten von gottingen gaden willeD, 
vnd fchullen vnd willen dat don ane Jennicherleye argelift vnd wedder fprake vnd dufles to eyner beto- 
ginge hebbe we vnfe Inge? med des vorgenanten vnfes heren IngeT gehangen to dulTem breue, de gege- 

25 uen is na gods gebord vnfes heren dufent drehunderd Jar In dem feuen vnd achtentegeften Jar an laute 
cyriacus dage des hilgen heren. 

188. Lndolf von Eitorff enuoht die Bürgermeister und Bathsherren der Stadt Lüneburg, seinen armen Lenta 
vierzehn Tage Ereiheit zu verschaffen, damit sie ihr Kora einernten; sonst sind sie zu Gnmde geriditeL 
— (1887.) La 

90 Honorabilibus viris dominis proconfulibus ac confulibus luneborgenfibus amicis fuis dilectii*^ 

Minen vrSntliken grSt to vom leuen vrundes ik bidde iiü vruntliken vnde vp allen denft könne gi 

mjnen armen luden los helpen dat gi doch wol don vnde helpen en verteynnacht dages dat de annei 

ftSmpere ere kome wynnen moghen anders fynt de armen AJimpere to grfinde vorderuet, leuen yrandes 

bewifet my hir willen ane vnde latet my dat vor denen eft fik dat wenne alzo gevelle, gade nacb 

85 Bedet an my Scriptum vnder mynem Ingefeg. 

LudolfF van eftorpe. 

189. Diedrich von Bodendike ersneht den Bath der Stadt Lüneburg, eine Tagefahrt vor Oif hörn oder laig» 
brttg^ zu veranstalten, auf weloher er gegen die um seines bei dem Bafhe belegten Geldes wilks wi 
dem Herzoge Wendaus von Saehsen über ihn erhobene Klage, dass er hinsichtlidi eines dem Amtauoe 

40 Segeband Yos angelobten Oefllngnisses meineidig geworden sei, und gegen diese Lüge des Amtmam« mm 

Ehre vertheidige. — (1387.) LO* 



3) wiUet. 4) Hier fehlt fiede oder «a/f . 5) Hier fehlt tft. <) Hier fehlt we, 
*) Diese Worte befinden sich ftof der Bückseite des Schreibens. 
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HonorabiUbus ac multam difcretis viris Confulibus ciuitatis luneB fuis amicis prefens porrigetor*). 
Minen denft vnd wat ik vor mach Alfo hertoghe wentflaue heft gheftan vor ghe richte ynd hefi ghe- 
daghet wo dat ik fime amptmanne fy truwelos vnd meynedech ejner yengheniiTe gheworden dar deyt he 
my vnrecht ane vnd maket fine grote walt dy he mik arme manne todrift. dorch miner pennighe wille 
de ik mit jv hebbe ynd Alfo he fcrifl; dat ik my met eme berichten fchal wante ik weyt met em nicht 5 
vnberichted wan dat ik fin ghefinde vnd fin knecht bin. Wolde euer, yos vp my dat feghen dat ik em 
were truwelof vnd meynedech ghe worden de fcholde dat leghen alf eyn boren Schoken kint Vnd Bidde 
jy darymme lenen yrunde dat gy dar yt willen maken eynen dach, dar ik myne heren ynd myne yrunt 
bybringhen kan. ynd mach mine ere yor antwerden. ynd den dach Scheide gy my yirteynacht edder 
dre weken yor entbeden So wolde ik def daghes warden vor ghefhome edder yor der Brugghe dar he 10 
to hus is. wante wat hertoghe wentflaue yp my fcrift ynd feght dat lucht yos alf eyn yor biet yor weflelt 
fchoken horren kint wante ik wil ene dar nicht mede af leghen dat he my to fnode is ynd bidde def 
ymme jy befcreuen antwerde eft he den dach holden wil edder nicht. 

Diderk yan Bodendike. 

190. Herzog Wenzlans yon Saehsen nnd Lünebui^ imd Hersog Bernhard von Brannschweig nnd Lttnebnrg 15 
erklftren, da8S die Bürgermeister nnd BathBherren der Stadt Lttnebnrg für sie dem Heinrich Bock 270 Mark 
Uthigen Silbers, wofür er bis znm 1. September 1S86 das Sohloss Lüchow innegehabt hat, nebst den davon 
in demselben Jahre fälligen 27 Mark Zinsen besahlt, femer zun Nntien des Landes Lünebxirg 1300 Mark 
Pfennige ausgelegt und vom 1. September 1386 bis 7. September 1387 mit 130 Mark yerzinset haben. Sie 
geloben, ihnen jene 297 Mark löthigen Silbers und diese 1430 Mark Pfennige mit gebührenden 10 Proeent 20 
Zinsen, anoh ein erhaltenes Darlehn von 130 Mark Pfennige am 1. September 1388 zurückzuzahlen. Sie 
befehlen ihrem Vogte Segeband Vos zu Lüchow, dass er sich gegen die Bürgermeister, Bathsherren und 
Bürger schriftlich verpflichte, denselben, wenn die Zahlung nicht geleistet wird, für jene Summen Schloss 
und Stadt Lüchow mit allem Zubehör zum Pfände auszuliefern. Sie bestimmen, dass ausserdem der Ur- 
kunde vom 10. Februar 1386 gemäss Stadt und Sohloss nebst Zubehör dem Bathe und den Bürgern zu 25 
Lüneburg für das Oeld, womit dieselben Keustadt und Bodewald eingelöset haben, zum Unteip&nde blei- 
ben sollen, und befehlen dem Vogte Segeband Vos, auch hierfür dem Bathe und den Bürgern schriftlich und 
eidHoh Sicherheit zu leisten. Sie geloben, dass ohne Bath und Bewilligung der Bathsherren der Stadt 
Lüneburg weder Segeband Vos yom Schlosse Lüchow entsetzt noch ein anderer Vogt dort eingesetzt wer- 
den und dass sein Hachfolger sich ihnen in derselben Weise, wie er, verpflichten soll. — 1387, den 90 
7. September. XIV. 

Wy Wentzlaf van godes gnaden, hertoge to Saflen. vn to Luneborg. vn wy Bernd, van denfuluen 
gnaden, hertoge to Brunlw. vn to Luneborg Bekennet vnde betughen openbare in delTem breue vor allef- 
weme. dat wy vn vnfe eruen. vnde nakomelinge in der herfcop Luneborg fchuldich fin van rechter 
fchult vnfen leuen ghetruwen Borghermefteren. Batmannen vn borgheren vnfer fiad Luneborg twe hundert 85 
lodighe mark, vnde Seuentich lodighe mark brunfwikefcher witte vn wychte. de fe vor vns rede entrichtet 
vn entwuren hebben. vnfem leuen getruwen. hinrike bocke, deme wy de fchuldich weren. dar he vnfe 
Slot Lucho)^ vore ynnehadde wente vp funte Egidius dagh. in deme fefle vn achtentegellen yare. vn 
vor dat ghelt hebben fe eme gheuen to tynfe vor datfulue yar XXVII. lodige mark, der vorfcreuenen 
Witte vn wychte. vnde de fuluen twe hundert, vn feuentich lodige mark. vn. XXVII lodige mark vor den 40 
tyns fcoUen fe vertan vortynfen. Ok fint wy en fchuldich dritteynhundert mark Luneborgere penninge. de 
fe rede betalet vn vor vns vtegheuen hebbet. dar wy en dat ghe beten hebben. in vnfes landes Luneborg 
nid vn behuf. de. fe ok vortynfet hebbet mit hundert marken, vn drittich marken Luneborgere penninge. 



*) Diese Worte befinden sich auf der Bückseite des Bchreibens. 
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van funte Egidios daghe in deme fefle vö achtentegeften yare wente vor an i) de ghift deffee br^es. de b 
ok yortan vortjutzen fchullet. Defle vorfcreuenen twe hundert vn Seuentich lodige mark. vn. XXVn lodige 
mark vor den tjms. vn dritteyn hundert mark Luneborgere penninge. vö hundert mark, vn XXX maik. 
vor den tyns fcolle wy. en vn willen mit deme tynfe. de dar ypboren mach. alfo. io vor teyn lodige maik. 

5 ene lodige mark, yn vor tejn mark Luneborgere penninge ene mark Luneborgere penninge. al rede ymbe- 
woren. vn brukeliken betalen. binnen vnfer ftad Luneborg. to funte Egidius daghe negheß tokomende na 
ghift deffes breues. funder yenegherleje hinder. edder vortoch. Ok hebben fe vns vmme vruntfcop willen, 
hundert mark, vnde XXX. mark ghelenet in reden penningen de wy en ok ane vortoch myt deine vor 
fcreuenen ghelde vppe defuluen tyd weddergheuen fchullen, Were dat wy des nicht endeden. fo fcal 

10 Segheband vos vnfe voghet to Lucho>^. en. edder weme fe dat hebben willen, denne van ftunden an. wanne 
fe dat efchet. edder efchen laten brukeliken antworden in ere roweliken were. vnfe Slot Lucho>^. hng tb 
Stad mit alle finer tobehoringhe buten vn bynnen. gherichte vn vngerichte. vn fchullet dat darvore pne 
hebben. alfo lange, went wy. edder vnfe eruen. edder nakomelinge vnfer herfcop Luneborg. en dat vor 
benomede fuluer vn ghelt mit dem tynfe de dar vpboren mach alfo vorfcreuen fteyt io vor teyn mark ene 

15 mark degher vn al betalet vnde bered hebben. alfo vorfcreuen is. Vnde wy hebben gebeten vnfen vor- 
benomeden voghede. Seghebande volfe. vn heten ene in delTem breue. dat he den vorbenomeden. Borger- 
melieren Ratmannen vn Borgheren, vnfer ftad Luneborg. de/Ter vorfcreuenen fiucke. vn handelinge iine breae 
gheuen. vn vorwaringe don fcal. alfo dat fe dar ane bewaret fin, vn en dat Slot alfo vorefcreuen Aejt ant- 
worden fcal. eft wy dat ghelt na der vorfcreuenen wyfe nicht vtgheuen. Vortmer fcal vnfe vorbenomede 

20 Slot Luchoi0^. hus vnde Stad. mit alle finer tobehoringe bouen defie vorfcreuenen lllucke vn handelinge 
bliuen en vnderpand. deme Rade, vnde den borgheren to Luneborg. vor dat ghelt dat 2) fe vnfe Hot de Nyen- 
ftad hufl vn ftad. vn den Rodenwolt van vnfem hete vor ynlofeden. alfe de breue dat vtwyfet de wy en 
dar vp ghegeuen. vn bezegelt hebben. vn des fcal. de fulue Segheband vos. en ok vorwaringe d5n. Tnde 
eede. alfe wy eme dat ok gheheten hebben. vnd heten in defiem breue, Ok en fchulle wy nogh en willen. 

25 noch vnfe eruen. edder nakomelinge in vnfer herfcop Luneborg. Seghebande vofle vorbenomet nicht entfetten. 
van vnfem vorbenomeden Slote Lucho;(^ edder dar neuen anderen voghet fetten, ane des Rades to Lnneboig 
willen, vn vulbord. vnde de den wy dar wedder to vogede fetten, en hedde en to voren alle deffer vor- 
fcreuenen ftucke vn handelinge. vorwaringe dan. alfe Segheband vos deyt in aller wyfe. Were ok dat Seghe- 
band vos. de wyle dat he Lucho);^ in deffer vorfcreuenen wyfe ynneheft afghinge van dodes weghene fo 

30 fchulle wy. na rade. vn volbord. des rades to Luneborg. dar enen anderen bederuen man to voghede wedder- 
fetten. vn de fcal en ok den. defuluen vorwaringe d5n. eerden wy eme Lucho?;^ antwordet. Alle defle 
vorfcreuenen ftucke vn en yewelk bi fundem. loue wy. Wentzflaf. vn Bernd hertogen vorbenomet vor yn«. 
vn vor vnfe eruen. vn nakomelingen an der herfcop to Luneborg. den vorfcreuenen . . Borgermefteren Bat- 
mannen vn borgheren vnfer Stad Luneborg. de ni fin. vn eren nakomelingen ftede vn vaft to holdende vn 

85 hebben des to erkunde vnfe Jnghezegele. mit wifcop vn willen ghe henghet laten an deffen breff. De gfaeoeD 
vn fcreuen is na Godes bord drytteynhundert yar. dar na in deme feuen vn achtentegeften yare. in vnfer 
leuen vroweu auende. alfo fe ghe boren ward. 

191. Gerhard von Bttoken meldet den Eathiherren der Stadt Lünebuxg, dais sie von dem Henoge We&dia 
von Sachten und Lttnebuig ein Schreiben folgenden Inhalts erhalten werden: Er habe die Yertrtge im 
40 U. Januar und 80. April '^) 1387, welehe, all Henog Heiniioh von Brannschweig sieh gegen Oett nl 

Ehre des Sdhlosies Waipke bemächtigte und es der Hemehaft Lttnebuig entreisien wollte^ erriditel »• 
den, nie verletast, sie vielmehr su halten lidh erboten, und fordere deshalb, dass die Batfashenen, damit « 
nioht gegen sie beim rAmisohen Könige in klagen brauche^ ihm das Schloss, wem sie vecpilieht«! seien, mM 

1) vartan. *) dar. 
45 *) Cfr. Origines QnelfioM. Tom. lY. Prsefat. pag. 5i und 55 Anmerkong c. 
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aualieeNn. Gerhard von Büeken räth ihnen, daas de hieranf dem Herzoge Wenidansy sich anf ihre Urkunde 
Tom 13. Jannar 1387 benehend^ nnd anoh dem Henoge Heinrich, wenn er lie mahnt, diesem nnter Znten- 
dnng einer Abiohrift dee von dem Henoge WendanB ihnen geechiokten Briefes erwiedem, sie seien bereit, 
dieser Sache wegen sich dem ordentlichen Bidhter (dem römischen Könige) n stellen nnd seinem Ans- 
spmche Folge in leisten. Er räth ihnen ferner, wenn Hersog Heinrich klagt, darauf hinzuweisen, dass 6 
H«rsog Wenslans die Verträge vom 11, Januar und 30. April *) 1387 nie verletit, sie zu halten sich erbo- 
ten, auch auf die Haltung derselben vor den Prälaten, den edelen Mannen, den Mannschaften und den 
Städten der Herrschaft und später vor den benachbarten Ffirsten, Herren Bittern, Knechten und Städ- 
ten gedrungen hat, und mit Bezug auf Buch m, Artikel 16 §. 1 und 3 des Landrechts ein TTrtheil zu 
fragen, ob sie das Schloss Warpke von Bechts und Ehre wegen so lange besetzt halten sollen, bis zwi- 10 
sehen den Herzögen Wenzlaus und Heinrich eine Entscheidung darüber in Oäte oder nach dem Bechte 
getroffen wird, ialls nicht der Oberrichter (der König) die Auslieferung des Schlosses an ihn selbst for- 
dert, denn sein Becht und seine Macht sollen die TJnterthanen durch ihre Verträge nicht kränken. L. 0. 

Dit 18 de anwilinge Grerdes van bücken vmme Werbeke etc**). 

Alfulke enen breff wert iuw vnfe here fendende vmme Werbeke van Gherdes anwifinge van bücken. 15 
alfe her Willer dat gewomen heft. 

Wenceflaus dei gracia dnx 
Saxonie et Luneborg etc. 
Vnfen fhmtliken grut tovom. Leuen getrawen vnd befunderen vrunde. alfo iuw wol witlik is. vmme 
vnfe Slot Werbeke. in welkermate hertoghe hiiir van brünf fik des vnderwant wedder god. wedder ere 20 
vnd wedder recht vnd vnfer herfcop luneborg entfernen wolde. dar na witlike degedinge ouergan fin de 
de Eddele her Otte Greue to der hoygen vnd Dider fpringintgud borgermefter to luneborg befegelt hadden. 
vnd echt dar na andere degedinge. de he vnfeme föne hertogen Bernde vnd he eme wedder alfe he des 
van vns almechtich was intruwen gelouet hadde alfe to holdende alfo de begrepen weren. alfo dat vnfen 
prelaten Mannen, vnd iuw wol witlik is vnd wy wol bewifen mögen, vnd der degedinge ny an vns enbrak 25 
vnd wy der ouerbodich weren. des gi iuw wol vordencken mögen. Hir vmme bidde wy iuw fruntliken vnd 
eflchen emMiken bi vnfen hulden dat gi vnfe vorbenomede Slot vns van ftSnden an inantwerden alfo gi 
van rechte plichtich fin. alfo vn hopen oppe dat wy nicht fwarliker ouer iuw clagen vnd recht dar vmme 
vor vnfeme heren dem Romifchen koninghe ieghen iuw vorderen dornen. 

Alfolk en antwerde fchoUe gi vnfeme heren wedder fcriuen. oppe Unen vorbenomeden breff ok na dO 
Gherdes anwifinge van bücken. 
Vnfen willigen plichtigen denfl; tovom Leue gnedige here iuwen breff alfe vmme iuwe flot Werbeke 
hebbe wi wol vorAan. Des weten iuwe gnade wol dat hertoge hinr van brinf dat fulue flot to vnfer hant 
geantwerdet hadde ludeleue van eßorpe mit vnderfchede. alfe de breff vtwifet den wi deme fuluen hertogen 
hinr dar op befegelt hebben. Des wiUe wi gerne komen van ßaden an. wor wi van rechte fchoUet i) vnd 85 
laten vns des anwifen vnd mit rechte irfcheden. wes wi iuw vnd dem vorbenomeden hertogen hinr vmme 
dat flot Werbeke dar vmme gi vns van beidentziden anfpreket plichtich fin vnd wo wi vns dar bi handelen 
fchollen. dar wi vnfe ere vnd truwe ane bewaren migen. vnd willet des mit nichte vorholden etc. 

Des gelik wan hertoge Hinr iuw breue fcrift vnune Werbeke vnd gik darvnune manet. deme fchoUe 
gi wedder fcriaen. na des Gherdes van bücken anwifinge vor dat erfte. alfe hir nafcreuen fteit. 40 

Hochgebome vorfte hertoge hinr van brinT iuwen breff hebbe wi wol vorilan. alfe gi vns gefcreuen 
hebben vmme dat flot Werbeke. dat gi ludeleue van eßorpe to vnfer hant antwerden mit vnderfchede. alfe 



*) Cfr. Origines Gtielficae. Tom. IV. Praefat. pag. 54 nnd 55 Anmerkung c. **) Diese Worte Btehen, von gleichzeitiger Hand 
gesehrieben, anf der Rückseite des im Copiar XVII lose liegenden Mannscriptes. 

1) Hieneben am Rande steht tob derselben Hand geschrieben: hoc eß ad üuriam r^gi» ronuMonmi. 46 
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de breff vtwifet den wi iuw dar op befegelt hebben. Des wetet dat de Erluchtige vorfi» her WentE. her- 
toge to fkiTen vnd to luneborg yiife leue gnedige here. vns dar ok vmme gefant heft linen breff des vtfcrift 
gi van worden to worden hir ane befloten vinden. vt fapra. Hir vmme wille wi yan ftaden an gerne komea 
wor wi yan rechte fchollen. hoc eß: ad curiam regis romanorum. ynd willen yns des anwifen. ynd mit rechte 

5 irfcheden laten. wes wi iuw ynd dem yorbenomeden ynfem heren hertogen Wentz ymme dat ilot Werbeke 
dar ymme gi yns yan beidentziden anfpreket pUchtich fin. ynd wo wi yns dar bi handelen fchollet dar wi 
ynfe ere ynd truwe ane bewaren moghen. ynd willet des mit nichte yorholden etc. 

Wanne dit nu yorder to reden qweme dat hertoge hinr ouer iaw clagede. fo mochte gi to finen cb^ 
breuen. alfe de vorbenomede Gherd yan bücken menet mit rechte, vnd mit eren antwerden. ynd ok to anderen 

10 reden de iuw dar ymme wedderyaren mochten, in delTer nafcreaenen wife. 

Vorftendigen lüde merket wol na den witliken befegelden degedingen. de de Eddele her Otte Greae 
to der hoyen. ynd Dider fpringintgud Borgermefter to luneborg twifchen den hochgebomen yorften. kern 
Wentz hertogen to fallen ynd to luneborg. ynd hertogen Bernde ynd Bodelue finen fönen, äff ene zid vnd 
hertogen ffireder. ynd hertogen hinr yan brüboT ynd erer moder äff ander zid. mit anderen yelen derfnlaen 

15 heren yan beidentziden yrunden. ynd radgeuen. gedegedinget ynd befegelt hebben. ynd de de fuluen hereo 
an beidentzid ok na yulbordet ynd befegelt hebben. ymme ere twedracht. darmede inne begrepen is. vmme 
dat Slot Werbeke. dat hertoge hinr yorbenomet na ytwifinge der fuluen degedinge. antwerde deme rade to 
luneborg mit ynderfchede. alfe eme de rad dat yorbreuet heft . . Vnd yortan. na dem ynderfchede. binnen 
deme fuluen jare. gedegedinget is yruntfcop. ynd fchedinge tvdffchen den fuluen heren. yan eren vranden. 

20 ynd der herfcop luneborg prelaten. Mannen, ynd fteden. den fuluen heren. ynd eren ynderlaten. vnd deme 
gantzen lande to Luneborg to gude. alfe hertogen Bernd ynd hinrik beide yorbenomet erer en dem anderen 
in guden truwen in de haut gelouet heft. de degedinge alfo to holdende, ynd den alfo yttovolgende alfe 
de begrepen werd. ynd der degedinge an hertogen Wentz ny enbroken heft ynd der ouerbodich geweüen 
heft. ynd de geeffchet heft ynd ok yoryolghet yor der yorbenomeden herfcop luneborg Prelaten. eddelen 

25 Mannen. Manfchopen. ynd fteden. ynd dar na yor den ymbelegenen yorften heren. Bidderen. knechten, vnd 
fteden. alfe dat witlik is . . Vnd ni de heren yan beidentziden. dat Slot Werbeke effchet yan dem rade to 
luneborg. wer de fulue rad to luneborg dat benomede Slot yan rechte ynd ere wegene gicht vnder £k 
beholden fchollen. lo lange went de yorbenomeden heren yan beidentzid. darynmie irfcheden werden in vnml- 
fcop edder in rechte . . Id enwere dat de ouerrichter id eft Imperator dat Slot oppe recht effchede. deme 

80 fcholde me dat antwerden. wente des recht ynd macht de ynderzaten mit eren degedingen. Loften. breaeo. 
edder eeden. nicht yorcrenken edder yorftricken mögen . . Dit is ok de meninge ynfes Landrechtes in 
enem gelike. in deme XV. capittele des dridden bokes. dat beghinnet Oft twene oppe en gSd fpreket etc. 
ynd in dem leften tohant dar na. Is en gud yan twier manne anfprake. effchet id de rechter to rechte. 
me fchal id eme antwerden. ynd de rechter fchal id ynder eme hebben. wente fe fik des fcheden na rechte. 

85 ynd de ienne fy des leddich. de id deme rechtere antwerde. 

192. Diedrich Springintgud achreibt ans Celle an die Bttxgermeister und Eathsherren zu Lftneburg: Sr wIlA 
den Henog, der nach Lüchow inr Tagefahrt reitet, gern begbiteni um mit ihm und mit ihnen sii In» 
fhen; aber er bleibt allen Leuten zum Tröste, die es mit dem Herzoge halten, denn viele glauben, kf 
selbe wolle nioht im Lande bleiben, sondern es yerlassen. Auch muss er mit dem Bisehoft, dem DameiiW 

40 und der Stadt Hildesheim Aber ein swisehen denselben, dem Henoge und den Stftdten des Landet Um* 

bürg n sohlieasendes Bflndniss verhandeln und bittet deshalb dafttr zu sorgen, dass der Henog Mi 
surttdkkehre. Er hat ihm imn eigenen Gebrauche, so viel er vexmodite, nämlich etwa 80 Xark gtp^ 
Gern hätte der Henog mehr genommen. Sie Bathahenren aber werden ihn wohl nidht in Terlagoihat 
lassen. Von einem glaubhaften Grafen ist Hadhridht gekommen, Henog Otto (von Braunachwaig la OM- 

45 tingen) sei von der Seuehe beflallen, wttrde wohl nicht leben bleiben oder wenigstens arbeitranfldof wsrdei. 
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Heinricli von Bttlow*) begleitet den Henog auf die Tagefelirt Priggeniti*) ist mit dem Bitter Johann 
von Esdierde nnd mit Johann von Bervelde nach Meinenen geritten. Heinrich von Blllow sprach von 
einer Urkunde, die ihm nnd dem PriggenitE ttber ihr Verbleiben im herzoglichen Dienste von dem Her- 
zoge nnd dem Käthe schon Mher ausgestellt werden sollte. Er hat ihn damit bis zu seiner und des Her- 
zogs Ankunft in Lttneburg vertröstet. Wegen seines Baihes und seines Ansehens w&re es zu wtlnschen, 6 
dass Heinrich von Bfilow mit SO Pferden im Dienste des Herzogs bliebe, und Priggenitz wtkrde zu Meiner- 
sen, wo derselbe auf Bath des Heinrich von Blilow bis zur Entscheidung ihrer Angelegenheit verweilen 
wird, zu brauchen sein. Kur müssten sie dem Herzoge und dem Bathe keine zu hohe Bechnung machen. 
Die Bathsherren mögen gegen Heinrich von Bftlow, damit derselbe im herzoglichen Dienste bleibe, sich 
fireundlich beweisen und Albert Hoyke die ihm auf den U. November versprochenen 200 Mark, wegen 10 
deren er gemahnt hat, bezahlen. Diedrich Springintgud schreibt femer, er bemtthe sich nach allem Ver- 
mögen um Bewaffiiete zur Wehr auf der Heide. Er schickt Abschrift von den Verhandlungen auf der 
Tagefahrt, welche vor dem 29. September zu Lüchow gehalten ist Die von der Schulenburg haben ihm 
heimlich mitgetheilt, dass, wenn der Herzog von Lttneburg nicht firttherer Verabredung gemäss ihnen 
400 Schock verschreibe und wenn den von Alvensleben nicht ihr von Hermann Spörken gefangener Vetter 15 
Hans frei gegeben werde, auf keinen Vergleich mit den von Alvensleben zu rechnen seL Hiemach mögen 
sich die Bathsherren auf der Tagefiihrt zu Lttchow richten. Weil er zu Celle ohne Kunde bleibt, bittet er, 
ihm den Hermann Spörken mit geringem Gesinde zu senden, wenn sie ihn mit den Oewaffiieten nicht sen- 
den können. — (1387,) den 24. Hovember. L. 0. 

Honorabilibus dominis Proconfulibus et Confulibus Luneborgenfibus amicis noftris predilectis dentur**). 20 
Vnfen denll toyom. leuen heran ynd vrunde. de bodefchop de gl vns gedan hebbet bi hem hinr 
bodenfteden. hebbe wy wol vomomen. Vnfe here ryd to dem dage to luchowe. vmme alle andere fkucke 
de gl vns gefcreuen hebben mote gl dat beße prouen mid vnTeme heran, mid den de iuw dunckat de dar 
nutte to fin. Wa hedden mid ynTema baren gharna koman. man dar vmme lin we hir gablauan allen 
luden to trofia de dat mid vnfaraa heran hebben. wente vala lüde menen vnfe here wille vte dem lande 25 
ynd dar nicht innabliuen. vnd ok hebbe wy handelinge vor mid dem Bifchope deme Capittele vnd der 
ftad to bilden, vmme ene vruntlike vörenynge. twilTchen en. vnd vnfem heran, vnd den fteden des iandas 
to lunaB. Dar vmme fchichet dat alfo dat vnfe here hir io kortliken wedder euer ryde. Ok hebbe wy 
vnfem heren. wol bi achtentigh marken gedan to finer eghenen behuff. Vnd he hedde gheme vele mer 
van vns. des ankönne wy nicht vortbringhen. Men enlatet en io vndar waghen nicht. Vns is van enem 30 
waraftigen edelan greuen toenboden. Hertogen Ottan hebbe de fuke dagen dat he dat leuant nicht wol 
be holden en könne, eddar he bliue alfo dat he nicht mer arbeiden en möge. Hinr van bulowe de ryd mit 
vnfem heren oppe den dach. Prigganitze da is gareden to Meynerffen mid hem Johanne van effcherde 
vnd Johanne van beruelda. Hinr van bulowe fprak vmme breue de ame vnd Priggenitz ere vnfe here 
vnd de rad gheuen fcholde. oppe vorwaringe dat fe in vnfes heren denfte bleuen, des endorfte wy nicht 95 
to vns nemen. men wy beden hinf bulowe dar vmme dat he dat vmme de braue vorhalda. wente he to 
luneb mit vnfem heren queme vnd by gik. Hinr van bulowe were gud bi vnfeme heren. vmme rades 
vnde ander lüde anlichtes willen, wanne he dar mid twintich perden bibliuen wolde. vnd priggenitze were 
gud to Meynerffen. wanne me dat beydentzyden bi en in enem geliken vinden konde. dat fe vnfem heren 
vnd vns. nene groten fummen opflach makeden. dar fpreket mit hinr bulowen vmme vns duncket he 40 
holde dat wol na redelicheit. Ok is he priggenitzen dar wol mechtich to. wente he eme dat alrede ge- 
fcreuen heft dat he lik to MeynerlTen fo lange vor holde wente he eme delTer fiucke antwerde enbede. 



*) Üeber das Dienstyerb&ltniBs des Heinrich von Bülow und des Daniel BriggenilTe (Priggenits) snr Stadt Lüneburg im Jahre 
1387 cfr. Senckenberg's Disq^isitio de ferdis Brynsr; Nr. IX. 2 der A^nnota pag. 16. 

**) Diese Worte stehen auf der Rfiokseite des Schreibens. 45 

Svdaidorf, OrkudMibach VI. 27 
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Vnd wy raden böge dat gi gik in hinr van bulowe ynmiliken bewifen alfo dat be bi vnfea bereu denfte 
bUne. wente be eme alwol denen macb. Ok ber Albrecbt leue fwager gi ynd ik fpreken bior vm 
bulowe oppe funte Hertens dacb twebundert mark to genende dar beffc be my n& ymme fproken. leae 
fwager könne gi dat iumer don. de geuet eme. edder maket ene ynmtlike togeringe des bort be inw 
5 woL Wy fin euer den wepeneren beworen fo wy bogeft mögen to ener i) were oppe der beyde vnd wil- 
len dat gbeme tobringen fo wy erft können. Wy bebbet iuw bi Alberto, rekenfcop vnd andere aitikele 
gefant. vnd bopen dat iuw de geworden fin. vnd bidden dat gi gik dar na ricbten. Wat vns m^ wedder- 
uaret dat wille wy iuw gerne fcriuen. gi vindet bir copien innebe flöten, wo wy vns van dem dage to 
lucbowe vor funte Micbelis dage fchededen. de van der fcbulen^ bericbteden my emfiaftigen in hemet 

10 ken weren. wo dat vnfe bere van luneB mit den vnd mid den van alueufleue nenen grünt vinden e&> 
konde. id en were dat be den van der fcbulenL. verbundert febok vorwißende. to gbeuende. alfo dat vor 
begrepen was mid en. vnd vorbreuet is. van vnfer berfcop vnd dat den van aluenfle ere veddere bans 
los werde, de den bermen fporeken vangen bedde. dar möge gi gik na ricbten in den degedingen oppe 
dem dage to lucbowe. louet bem hinr bodenfteden. wes be mer to iuw weruet wy enhebben tomale 

15 nene kunfcbop to tzelle. dar vmme bedde wy gerne bermen fporeken bi vns bir euer, man be fcholde 
dar komen mit eneme ringben gelinde oft gi en mit den wepeneren nicbt euer fenden konden alfe wy iuw 
er gefcreuen bebben. Bedet euer vns vnd god fy myd iuw Screuen in üinte katberinen nacbt der lul- 
gen Jincbvrowen vnder minem Didef fpring ing. 

Dider. 



20 198. Herzog Friedrich von Braunsohweig und Lttneburg enüässt den Conrad Bedding sn Oittelde und 

nachkommen aus der Leibeigenschaft. — 1388. T. 

We frederik van der gnade goddes bertoge to Brunf et lunebr bekexmet openbar in dufle brene vor 
vns vnde vor vnfe eruen dat we bebben vri gbeuen vnde laten vri in duflem fuluen breue Corde van ghe- 
telde. Egbrecbtes föne beddingbes wonheftich to gbetelde alles egbendomes denftes vnde alles rechtes de 
25 we vnde vnfe eruen an em bat bebben vnde an em vnde an fynen eruen kinderen bebben mochten vnde 
we vnde vnfe eruen fchuUen noch en willen an em noch an finen kinderen nenerleye vorderingbe noch an 
fprake don noch bebben des to eyner openbam bewifinge fo bebbe we en delfen breff gbegeuen befe- 
gelet octuagefimo octauo. 

IM. Die Bathsherren der Stadt Lüneburg geloben, das« sie im Auftrage ihrer Fürsten und Herren, nftmlidh dei 
ao Hersogs Wenzlaus von Sachsen und Lttneburg, seines Sohnes Budolf und des Herzogs Bernhard von BmD- 

schweig und Lttneburg, dem Bischöfe (Gerhard von Hildesheim, wenn es ihm innerhalb des nächsten Jaln 
res gelingt, dem Kriege, in welchen ihre drei Henöge, sie selbst und das Land Lttneburg gegen die Her- 
i5ge Friedrich, Heinrich und Otto von Braunschweig und gegen deren Mutter Katharina gerathen li&i 
zu ihrer und ihrer Henöge Zufiriedenheit durch eine Stthne ein Ende zu machen, für seine Bemtthnng und 
as ftlr seine Kosten 300 löthige Mark oder 900 Mark Pfennige innerhalb der ersten drei VierteQahre osck 

der Stthne in drei Fristen zu Hannover bezahlen woUen. — 1388, den 13. Januar. KO. 

Wy Radmanne der llad Lfineborg Bekennet openbare in deflem breue vor allefweme . . Weere. dit 
de erwerdige vader in gode ber Gherd Bifcbop to Hildenfem vnfe leue holde bere, fünede den kiygh, de 
is twiflcben den bocbgebomen vorften. bem Wentzlawe, iiSnkbem Rodoleue fineme föne, to Saifen vnd to 
40 Luneborg^ vnd Jüinkbem Bernde, to Brünfwik vnd to Luneborg, bertogen, vnfen leuen gnedigen hereo, 
vnd vns, vnd dem lande to Luneborg, aflF eyne fyd. vnd den erlucbtigen vorften Jinkberen . . firederike, 
Hinrike, vnd Otten, bertogen to Brünfwik, vnd vrowen Katberinen erer mSder, äff ander fyd. mit vnfer 



1) Das Wort ener üt dnrchfitrichen. 
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Yorbenomden heren^ ynd vnTer, vilbord. binnen delTem vmmeganden iare^ altohand na gifft defles breues. 
So fcoUe wi ynd willen eme Hindert lodige mark, wanne dat irfte verdendeel iares na der bericbtinge 
des yorbenomden kriges yoregan were. ynd dar na echt na dem anderen yerdendeel iares^ hüEndert lodige 
mark, ynd dar na auer na dem dridden yerdendel iares na der bericbtinge des kriges hilndert lodige mark 
yor arbeyd ynd kofte de he euer der bericbtinge des flilaen krigeS; lede, geuen ynd betalen. yan der yor- 6 
benomden yörften ynfer heren wegene, binnen der ftad to Honouere. fZbider ienigerleye hinder, inyal, 
edder yortoch. ynd wi mögen io de lodigen mark des yorfcreuenen geldes betalen mit dren marken 
Lineborger penninge . . Defle yorfcreuenen fiiücke loue wi Bifchop Gherde yorbenomed ynd fineme Dichte 
to Hildenfem in guden truwen, ßede, yafi;, ynd ynyorbroken to holdendc; funder ienigerleye hinder, helpe- 
redo; edder lift. ynd hebben des to bekantniffe ynfer flad Ingefegel witliken ynd mit willen gehenget laten 10 
an deflen breff. Genen Na godes bord druttejnhfindert iar. dar na in deme Achteyndachtentigeften iare. 
des Achteden dages na Twelfflien. 

196. Conrad yon MandeUloh yerkanft dem Herzoge Wenalaus yon Sachsen nnd Lttnebnrg, dem Henoge Bndol^ 
Sohne desselbeni und dem Herzoge Bernhard yon Brannschweig nnd Lftnebnrg sein Erbe nnd Gut in nnd 
yor dem Borfe Mardorf mit der dam gehörenden Holznng ftr 40 Uthige Mark. — 1388, den 20. Januar. K. 0. 15 

£k Cord yan Mandeflo hem Johannes Sone Bekenne ynde betuge openbare in DoITeme breue yor my. 
ynde yor alle myne rechten emen. Dat ik hebbe yorkoft ynde yorkope eynen rechten Steden eruekop. 
Den hochgebomen Edelen fiirfiien. hem wentflawe Junchem Rodolue lime Sone. To Saflen ynde to Lune- 
borch. Junchem Bernde to Brunfwik ynde to Luneborch. hertogen. oren eruen ynde nakomelinghen der 
herfchop Luneborch. al min erue ynde gut. Buten, ynde Binnen deme Dorpe to Merdorpe. ynde Dat holt 90 
darfulues mit aller tobeh&ringhe ynde rechticheyt. alfe it dar yan rechte to höret ynde gelegen is. yor 
vertich Lodige mark Suluers. Brunfwikefcher witte ynde wichte. ynde ik fchal ynde wille in Döffes yor- 
fcreuen gudes ynde holtes mit aller tobehoringe ynde rechticheyt eyn recht warende wefen wanne ynde 
wer 6n des not is ynde wo Dicke Se dat yan my eflchet. Vortmer wy Johan pikhard ynde heynike yan 
Monikhufen Bekennet ynde betuget openbare in D&fleme ßiluen breue. Dat wi hir hebbet Degedinges lüde 25 
to gewefen ynde hebbet hir an ynde euer gewefen dat dofTe kop to Beyden fyden aldus ghefchen is. To 
tage alle DolTer yorfcreuen llucke fo hebbe wi Cord Johan ynde heynike yorghefcreuen ynfe Ingefegele mit 
willen, yn witfcop to DoiFem breue gehenget laten. Datum Anno dominj ii CC(3 LXXXVUI in Die 
&biani et Sebaftiani. 

196. König Wenzel befiehlt den Bttrgermeistemi Bathsherren und Bürgern der Stadt Lttnebnrg, das Sdhloss 80 
Warpke, welches, wie den Prälaten, Mannen nnd Städten des Fflrstenthnms Lüneburg bekannt ist, Herzog 
Heinrioh yon Braunsohweig dem Herzoge Wenzlans yon Sachsen und Lüneburg abgewann, als dieser yor 
jenem Leibes und Gutes sicher zu sein glaubte und dessen Bestes erstrebte, so lange besetzt zu halten und 
niemandem auszuliefern, bis sein und des Beiches Oerioht hierüber zwischen beiden Fürsten eine Entschei- 
dung nach dem Bechte getroffen haben imd er den Btbrgermeistem, Bathsherren imd Bürgern durch einen 81» 
Befehl anzeigen wird, an wen sie das Schloss ausliefern sollen. — 1388, den 8. Februar. ZIY. 

Wir Wentzlaw yon gotis gnaden Bomifcher kuning zu allen tzeiten merer des Reichs ynd kunig zu 
Beheim Embieten den Burgermeifteren Radmannen ynd bürgern gemeinlichn der ftad zu Lunemburg yn- 
fem ynd des Reichs lieben getruwen. ynfer gnade ynd allis gud Liben getrewen yns hat yorkundiget 
ynd geklaget der hochgebom Wentzlaw herzog zu Saxen ynd zu Lunemburg ynfer lieber oheim ynd furfie. 40 
wie ir fein flod* Wertberg ynne haben, daz im der hochgebom Heinrich herczoge zu Brunf angewunnen 
hat als er zu der tzit leibes ynd gutis yor im licher ynd yelik was als er meinete. ynd yff diefelbigen 
zyt als er daz tete fein befte todinge i), als des des fiirftentumes zu Lunemburg prelaten mannen ynd 

21* 
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fteten wiflentUcben iß. Doramb gebieten wir euch alleii vnd ewern iclicben bifunder bey Tnfem vnd dei 
Reiches halden vnd by der hoheß^i bube vnd pene. dacz ir des obgenanten floz vnder euch behaldet Tod 
des nymand antwordet. So lange bis daz die obgenanten Airfien zu beydentfyd vor vnfem vnd des Ba- 
ches gerichte erfcheiden fein mit rechte, vnd wir euch dexmen enbieten. wem ir daz antworten folleiL 
5 Vnd wer es daz ir fulchere vnfere bod vberfiiren Tnd do wider teten. fo wolden wir zur finnd zu eack 
richten vnd hieflen richten an verbot als recht ift. 6ebn zu Präge des Sunnauendes noch lant doroäMi 
tag. vnlir Reiche des Bohemifchen in dem .XXV. vnd des Romifchen in dem XU. iaren. 

Ad mandatum domini Regia 
Martinus fcolafticus. 

10 197. Bischof Oerhard von Hildesheim stellt einen Revers ans, dass ihm und seinem Domoapitd Graf Otto t«i 
Eallermnnd nnd dessen Söhne Otto und Wflbrand mit Bewilligimg ihrer Lehnsherren, des Bisehofi Otto 
und des Domcapitels zn Minden, ihr väterliches Brbtheil, nämlieh ein Viertel ihrer Burg in Springe nit 
dem Bergfrieden und dem zwischen diesem und dem Thoie nach der Mauer hin gelegenen, von ihm nad 
seinem Belieben zn bebauenden Platie, ein Viertel des Weichbildes Springe, den nun von Joliann ?oii 

15 Stempne bewohnten Hof des verstorbenen Grafen Wilbrand und ein Viertel des GerichteB, des Zollei, da 

Zehnten, ihrer Sahsgfllte und der rttekständigen Ottlte fttr 177 Mark löthigen Silbers, wovon er SO luk 
auf den Bau an der Burg verwenden soll, aus Hoth verkauft haben. Er gestattet den Wiederkanf Du» 
nach den nächsten fünf Jahren und, wenn sie davon keinen Oebrauch machen oder, ohne Mannlehmerboi 
zu hinterlassen, sterben, auch dem Bischöfe von Minden und dem dortigen Domcapitel. Sr beiehdiiigt 

ao endlich, dass die Ghrafen ihm auch das Dorf Altenhagen mit dem Zehnten, dem Meierhofe und allem Zibe- 

hör fttr 33 Mark löthigen Silbers auf Wiederkauf verkauft haben« — 1388, den 6. Mäiz. XL 

We Gherd van Godis Gnaden Biflcop to Hildenfem bekennet in dulTem Breue openbare vor allen de 
on feen edir hören dat vns vnfen Nakomen vnde vnfen Stiebte de Edellen Heren Grene Otte van Halro- 
munt Otte vnde Vulbrand fine Sone *) vnde orer Eruen wegen mit Willen vnde Vulborde des Erüuntt 

25 Vadirs in Gode vnde Heren BüTcop Otten van Minden vnde £nes Capittels orer Lenheren vmme echter 
Nod willen vorkoft hebbet to eynem rechten erfliken Kope vnde hebbet genfliken in vnfe Were gheaot- 
wordet vnde ghelaten ore vaderlike Erue eyn Vemdel an orer borch to dem halrefpringe mit duflem gh^ 
make den berchurede vn dat biek twüTchen dem berchurede vn dem dore to der muren wort datfofaie 
blek möge we bebuwen na vnfer bequemicheit, vn vnfer ghemake hirto fo hebbet fe vns gheantvrordet 

30 vn ghelaten eyn vemdel an dem Wicbelde to dem Halrefpringe den Hoff dar nu to Tiden Johan tu 
Stempne jnne wonet, de Greuen Wulbrandes deme God gnedich fy ghewefen hadde eyn vemdel an dem 
Gherichte eyn vemdel an dem Tolln vnde eyn vemdel an dem Tegeden darfulues eyn vemdel an orer 
Soltgulde vnde wat van Guide vte Hunde de van fik fuluen los worde dar fcholde we ok den verden 
del an hebben Vnde fe vorkopet vns dit mit alle deme dat hir tohort, mit gherichte mit vnghericlite 

35 vnde mit allem Rechten vor hundert vnde feuen vnde feuentich Mark lodich Hildenfemfcher Witte ?ode 
Wichte der we twintich Mark an dem vorgefcreuen vemdele der Borch to dem Halrefpringe vorbnweB 
fcuUet Ok fo hebbet fe vns vorkoft vnde in vnfe Were gheantwordet vnde ghelaten dat Dorp to den 
Oldenhagen mit deme Tegheden mit dem Meygerhoue vnde mit alle deme. dat dar tohort, binnen tiA 
buten dem Dorpe dar fulues wor dat belegen is mit allem Rechten vor dre vnde drittich ledige Mark dar 

40 vorgefcreuen Witte vnde Wichte Des hebbet fe de Gnade van vns beholden dat fe edir ore Eruen fit 
fulue Dorp mit alle deme dat dar to benomt is alle Jar van vns wedir kopen moget alfe vorder icht fe 
vns dat eyn halff Jar wiüiken verkündiget Wan dat halue Jar vmme komen were fo fcolden fe vns dat 
vorgefcreuen Ghelt dre vnde drittich Mark degere vnde al betalen Wan dat ghefcheen were fo were d«t 



1) Euer fehlt tfan orer. 



213 

Torgefcreaen Dorp to Oldehage mit alle deme dat darto benomt is alfe fe vns dat vorkoft hebbet ore 
vnde orer Eruen ledich vnde los vnde we fcolden on dat den in ore Were wedir antworden Ok fo heb- 
bet fe de Ghiade van vns ynTen Nakomen vnde dem Capittel wan neyn Bi/Tcop en were beholden dat fe 
edir ore Eruen dufle vorbenomde vemdele der Borg vnde Wicbeldes Halrefpring mit alle deme dat dar 
to benomt is vnde fe vns dar to vorkoft vnde ghelaten hebbet vor hundert vnde feilen vnde feuentich 5 
Hark na duflen neiilen tokomenden vif Jaren to daflen neißen Pafchen anftande wedir van vns kopen 
moget Den Wederkop mochten fe vns denne aDe Jar in der Pafcheweken witliken vorkundigen Wen 
dat ghefcheen were fo fcholden fe vns to demefuluen Pafchen vort euer dat Jar de hundert vnde feuen 
vnde feuentich Mark betalen Vnde fe fcholden vns ok mede äff kopen dat Dorp to dem Oldenhagen vor 
de dre vnde drittich Mark vorgefcreuen eir we de vemdele der Borg vnde Wicbeldes Hab-efpring vte 10 
vnfen Weren leten icht fe vns de vore nicht affghekofl en hedden Vortmer were ok dat de vorgefcre- 
nene Greuen afgmgen van Dodes wegen an rechte Man Len Eruen fo mochte de Erfamme Here Biffcop 
Otte van Minden fine Nakomen edir dat Capittel wan nein Biflcop en wSre dit vorgefcreuen Gelt an Safle- 
fchto Suluere vnde Brunfw Were vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biffcop en were wedir 
geuen vnde betalen De Betalinge fcolden le vns don to Hamellen edir to Honouere in duffer twier Stede 15 
eyner Vnde wan vns dat Gelt degere vnde al vnde wol betalet were fo weren de Vemdele der Borch 
vnde Wicbeldes Halrefpring, mit alle deme dat dar tohort des ergenanten Heren Biffcop.Otten liner Na- 
komen edir des Capittels wan neyn BüTcop en were ledich vnde los vnde de fcoUe we on den in ore 
Were antworden ane Hinder vnde Vortoch Were ok dat dufle vorgefcreuen Greuen vnde ore Eruen na 
duflen viff Jaren alfe vorgefcreuen is den Wedirkop nicht en deden fo mochte de vorbenomde Here Biflcop 20 
Otte fine Nakomen edir dat Capittel wan neyn Biffcop en were mit der ergenanten Greuen edir orer Eraen 
Willen vnde Vulborde vns vnfen Nakomen edir dem Capittel wan neyn Biflcop en were dit benomde Gelt 
wedir geuen vnde betalen in fodanen Steden alfe vorgefcreuen is Wan dat gefcheen were fo fcolden fe 
defuluen Vemdele der Borg vnde Wicbeldes in ore Were nemen daran to befittende in aller Wife alfe 
we vnfe Nakomen van vnfes Stichtes wegen dar an befeten hebbet vnde alfe vorgefcreuen is To open- 25 
barer Bewifinge alle dufler vorfcreuenen Stucke fo hebbe we Bifleop Gherd vnfe Ingefegel witliken ghe- 
henget laten an duflen Breff Vnde we Ecgeherd Domproueft Alberd Scholemefter vnde dat Capittel to 
dem Dome to Hildenfem bekennet openbare dat alle duffe vorfcreuen Stucke mit vnfen Willen vnde Vul- 
borde ghefchen fint vnde hebbet des to Urkunde vnfes Capittels Ingefegel witliken ghehenget laten an 
duflen Breff de ge geuen is na Godes Bort^ dritteynhundert Jar jn deme achte vnde achtentigeften Jare 30 
des Vridaghes vor Midvaften. 

198. Graf Hermann von Everstein errichtet zum Nutzen seines Landes mit dem Grafen Hermann yon Pyrmont 
und mit dessen S(Umen, Bitter Heinrich und Hermamii einen Vertrag, wodurch er de, üeüIs er keine Nach- 
kommen hinterlAsst, aus Freundschaft und Liebe zu Erben der 300 Mark löthigen Silbers einsetzt, welche 
er an des Stiftes Paderhom Theile von Schwalenberg besitzt — 1S88, den 22. März. K. 0. 35 

Wy Herman greue to Euerfteine Bekennet vnde betuget induffem opene breue vor allen luden de 
en feed eder lefen höret dat wy vns hebbet vordregen myt den edelen her hermanne greuen van permunt 
ridde hinrike vnde hermanne Synen fynen fönen vnde verbunden myt vorbedechtigem mode vnde na rade 
vnfer vrunt vnde vmme nud vnfes landes alfo myd den drenhunderd lodighen marken weftfSlfches foluers 
de wy hebbet an Swalenberghe an des Mchtes dele van paderbome Weret dat wy afginghen an dode 40 
ane lyues eruen dat god vrifte fo fch51den vns vnfe vorgefcreuen b51en van permund myd duffen dren 
bunderd marken vorghefcreuen eruen vmme vruntfchap vnde leue alle duffe vorgefcreuen ftukke vnde 
artykele vnde er Juwelich byfunderen Iftue wy vorghefcreuen Herman greue to euerfteine vnfen vorghe- 
fcreuen holen van permunt vnde eren eruen inguden truwen Stede vnde vafi to holdende Sunder ienniger- 

be arghelift vnde wnde de duffem breue fchaden mSchten vn hebbet des to merer fekercheid vnfe 45 
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ingeTegele ghehanghen an duffen bref Datum anno domini Millelimo Tricentefimo octwagefimo ocfcauo ipb 
die palmarum. 

190. Der Bafh ond die Bürger sii Branntohweig melden den Bafhdierren und den Bttrgem in Lfknebnrg, daii 

lie und ihre HeUsr nm ibret Herrn, des Henogi Otto von Brannechweig, nnd ibree Henogt rxiftdricl 

5 von Brannscbweig mid Lttnebnrg willen, auch wegen des Schadens, der ihnen und ibien ICeiem, sli m 

sich davor sicher glaubten, durch Raub, Brand und Brandsohatsung Ton Mannen und Bienem der Hör« 

Schaft Lttneburg . geschehen ist, Feinde des Eersogs Wemdaus, seiner Mannen, ünterthanen und Helfa 

geworden sind. Falls sie und die Ihrigen nun im Oefolge der Heriöge Otto und Friedrich gegen deu Icr- 

log Wemdaus oder gegen die Seinen zu Felde ziehen und dabei den Bathsherren und den Btkrgern n 

10 Lüneburg oder den Ihrigen Schaden zufQgen, so wollen sie gegen dieselben deshalb ihre Ehre hierdnnk 

bewahrt haben. — 1388, den 3L Mftiz. ZVL 

Erfamen wifen lüde Badmanne vnd borgere gemejnliken to Lineborg Wetet dat we, vnd vnfe Mt 

pere vmme der hochgebom firirften^ ynfes heren hertogen Otten, willen, hertogen tho Brinfwig vnd voime 

vnfes Junchem hertogen ffirederikes willen, hertogen to Brunflwik vnd luneborg, vnd vmme fchaden de 

15 vns vnd vnfen Mejgeren, an roue, an brande, vnd an dingetale, van der herflchop Mannen, vnd denres 

to luneborg gefcheen is, alz we des vnbeforget weren, hertogen Wentflawes, liner man, finer vnderCateD, 

vnd finer hulpere viande worden find, weret dat de vorgenanten vnfe heren ofte de ore vppe hertogen 

Wentflawe, ofte vppe de fine jergin fochten, dar we, offl;e de vnfe, in volghe ofte in geverde, mede weres, 

welkerleie fchaden we edder de vnfe, gik vnd den iuwen dar euer deden, des wille we vnfe ere, an gil 

20 vorwaret hebben, Gegheuen na godes bord, dufent vnd drehundert jar, dar na in dem Achte vnde Achten- 

tigeften jare des dinfdages in den pafchen vnder vnfem Secreto, dat gedricket is an deffen breff. 

We de Rad vnd de Borgere gemeynliken 
t5 Brinfwig fandet delfen breff. 

200. Bischof Simon von Paderborn verpfändet mit Bewilligung seines Domcapitels dem Orafen Hermann yoi 
25 Everstein und dessen Erben des Stiftes Antheil an der Burg und Herrschaft Schwalenberg und des BtiBu 

Antheil am Schlosse Lttgde, nämlich die Hälfte, mit Herrlichkeit, Oerichten, Beuten, Einkttnftew, Beehtes 
und Zubehör fOr 300 Mark löthigen Silbers, wofttr Oraf Hermann beide Antheüe von den Grafen von Pp 
mont eingelöset hat, und fOr 260 Mark Pfennige, wofür ihm schon frtther ein Viertel des Sohloises Lttgde 
verpftndet ist. TTeber die andere, vom Stifte Cöln dem Stifte Paderborn verpfändete Hälfte des Sehloaei 
ao Lftgde setzt er den Grafen und deisen Erben als Amtleute. Sie sollen, ohne ihm Eechnnng absnkgeD, 

auf eigenen Gewinn und Verlust die Schlösser und das Amt verwalten. So lange der Graf lebt, soll knne 
Einlösung eintreten. Derselbe und seine Erben sollen beide Antheile nicht verpftnden oder verksote 
noch dem Stifte entliehen, sondern diesem darin bu treuem Dienste sitien und davon dem Bischöfe, da 
Bomcapitel und des Stiftes Ünterthanen keinen Schaden suftlgen. Die Burgmänner und Bttrger der Sehlfii- 
85 ser sollen wegen der Pfimdsummen dem Grafen und seinen Erben huldigen und diese sie bei allem iliiai 

alten Eechte lassen. Der Bischof behält sich das Oefhungsrecht an den Schlössern vor, gestattet ta 
Grafen und dessen Erben in gewissen PäUen die Selbsthttlfe, verlangt von ihnen Sicherheit fDr Bmglnt 
und Burgfrieden und bestimmt, wie es gehalten werden soll, wenn er von den Sehlössem Krieg ttk» 
will oder wenn sie verloren werden. — 1388, den 3. Aprü. 1.0. 

40 Wy Symon van godes gnaden biffcop to Paderbome vor vns vnde vnfe Nakomelinge bekennet n 
betuget openbare in düfem breue, dat wy myt willen vn vulbord der erfamen heren.. Domproueto.. 
Domdekens vnde Capitels vnfer korken to Paderbome vorlat hebbet, vnde vorfettet in düTem breue, Deine 
edelen. Hermanne Qreaen van Euerfteyne, vn fynen rechten eraen, vnfes flachtes deil an borgfa vn herfcap 
to Swalenberge, vnde vnfes fticbtes deil des flotes to Lude, dat de halffce deil is, myt herlicheid, gericbteo, 
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reuten^ vpkomen, vfi allen rechten vn tobehoringen^ wor de belegen^ vn wo de genompt fynt, Vor Drehun- 
dert mark lediges filuers Wartberger wichte vn were, de fe den edelen van Perremunt betalet hebbet^ 
vBde de vorfcreuenen deile dar mede van en entlediget hebbet^ vnde vor Twehundert mark vn yiftich mark 
penninge alfe in der ftad to Solat ghinge vn gheue fynty de fe an deme verdendeile to Lude alrede liegende 
hadden^y Ok hebbe wy fe to truwen amptluden gefat, euer den anderen halften deil des flotes to Lude 5 
vorg myt allen rechten, gerichten, ypkomen vn tobehoringen, alfe de vnfem fliehte to Paderbome van deme 
Sichte to Colne to pande flieit, Vnde de flöte vn dat ampt folen fe waren, vp ere egenen win vjä vorlofl;, 
vnde vns neyrleye rekenfcap dar af don , , Vnde difle fate hebbe wy gedan myt vnderfchede alfe hir 
nabefcreuen fl;eit. Alfo dat wy eder vnfe Nakomelinge Oreuen Hermanne vorg de wile he leuet, de vorfcre- 
uenen deile nicht aflofen en folen, Vnde he vn fyne eruen folen de vorfcreuenen deile holden vn truwe- 10 
Kken waren, vnde neyrleye wijs vorfetten, vorkopen, eder van vnfem fliehte entfernen. Sunder fe folen 
YDS vn vnfen Nakomelingen vn vnfem ftichte dar an to truwem denfte fitten, de wile diflje fate wäret, vnde 
fe en folen vns, vnfen Nakomelingen, vnfem Capitele vn funderlikes perfonen van dem Capitele, vn vnfes 
ftichtes vnderdanen neynen fchaden dar van don, eder don laten de wile difle fate wäret,, Ok folen alle 
borgmanne vn boi^here der vorg flöte, deme vorg Greuen vn fynen eruen. huldigen to erme ghelde, vn fe 15 
folen de borgmanne vnd borghere vorg by al erem olden rechte laten , , Ok folen de vorg borgh vn flot. 
vns vn vnfen Nakomelingen vnde fliehte alle tijd open fyn vn bliuen. to nut vn to nod alfe andere vnfes 
ftichtes vnuorlatte flot,, Vortmer hedden fe fake, eder kregen fe fake myt vnfes Dichtes vnderdanen van 
den folden fe recht nemen na vnfes ftichtes wontheid, Weret dat wy en des nicht gehelpen enkunden 
bynnen eyme mande, na vnfes flichtes wontheid vn rechte, fo mochten fe fich behelpen van den flöten, alTo- 20 
lange wente wy vnfer vnderdanen mechtich worden dat fe en recht deden,, Hedden fe ok eder kreghen 
fe fake myt ienigen vorften eder heren buten vnfem lande, dar wy to difler tijd mede verbunden fynt, 
wanner fe vns dat kundiget, fo fole wy en rechtes helpen bynnen twen manden. dar na aller neift. En- 

knnde wy des nicht gedon fo mochten fe fich behelpen eres rechten van den flöten weder de g e 

went wy en rechtes gehelpen künden, Grepe fe ok we an vnvorwamdes den mochten fe weder angripen 25 
Tnvorwamdes alfo lange went wy en rechtes gehelpen künden,, Vortmer folen de (vorg G)reue vn fyne 
eruen, eder we de vorg flöte van erer wegene innehedde, vns vn vnfe Nakomelinge vn ftichte bewaren 
in amptmansftad, alfo alfe vnfe amptmanne vns bewaret hebbet wente her to an borghode vn an borgfrede, 
myt den genen, de myt vns an den vorg flöten fittet, vnde folen de borghode nemen vn gheuen na holtnifle 
der breue de dar euer gegeuen fynt, vnde vns vn vnfe Nakomelinge dar af entheuen ane vnfen vn vnfes 30 
ftichtes fchaden , , Vortmer werde der vorg flöte welich van des vorg Greuen, eder fyner eruen orloges 
wegene verloren, dat fe doch truweliken bewaren lolen ane argelift. fo ftunde wy den fchaden an deme 
Ilote, vnde fe folden ere filuer vfi gheld vorfcreuen half verloren hebben, vnde de anderen helfte folden fe 
an deme anderen flöte beholden , , Worden fe auer beide verloren, fo folden fe ere filuer vn gheld al 
verloren hebben , , Worden auer de flöte beide, eder erer eyn verloren van vnfes ftichtes krighes wegene, 35 
fo folde wy dar na bynnen eyme iare neift volgende en ere filuer vn gheld vorfcreuen betalen, eder de flöte 
weder antworden, in aller wijs alfe vorfcreuen is, eder wy mochten fe wyfen in eyn ander flot in vnfem 
ftichte dar fe eres gheldes wal an vorwaret weren,, Weiden ok wy eder vnfe Nakomelinge van den vorg 
flöten krighen eder orloghen, fo folde wy fe vorwaren truweliken. vor alle vngheuoghe vnde folden de flöte 
de wile dat erlöge warede, holden vn hoden vppe vnfe egenen koft. Wanner dan de krigh vorfonet vnde 40 
vorliket were, fo folde wy en de flöte weder antworden alfo alfe wy en de vorfat hebbet in diflem breue,, 
Vortmer weret dat wy eder vnfe Nakomelinge na des vorg Greuen Hermans dode de vorg deile der flot 
vn herfcap vorfcreuen van fynen eruen weder lofen weiden, Eder weiden fyne eruen ere vorfcreuen filuer 
vn gheld van vns wederhebben, dat folden fe vns eyn iar, eder wy en, eyn half iar kuntliken voreknndigen, 
vnde na der vorkundinge wanner de tijd vmmekomen were, fo folde wy en betalen vppe der borgh to 45 
Swalenberge, eder in deme flöte to Lude vmbelat vn vmbekummert Drehundert mark lediges filuers wichte 
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vfi werunge vorgefcreuen, vn twehundert vn yiftich mark penninge vorfcreuen, vnde folen fe eder we dat 
filaer vn gheld vpboret van erer wegene myt deme filuere vn gHelde. velighen vn gheleiden^ twe myle van 
deme flöte dar de betalinge gefchen were, wor fe dat eifchet vor vns, vn vor alle de dorcH vns vn Tnfe 
ftichte don vn laten willet ane argeliil. Vnde wanner de betalinge des vorfcreuenen filaers vn gheldei 

5 gefchen is alfe vorfcreuen fteit, fo folen fe vns vn vnfen Nakomelingen vn Mchte de vorg deile der flöte 
vn herfcap; ane wederfprake ledich vn los weder antworden vnuortoget fander argelift, Were auer dit 
vnfe here van Colne^ eder fjne Nakomelinge hirna, eren deil an lüde vorg weder loften funder argelift. 
fo folden de vorg Greue vn fyne eruen, ere filuer vn gheld vorfcreuen an vnfem deile der vorg flot bekol 
den, AI argelift vtgefproken vte allen puncten vn articlen vorgefcreuen To tughe vn veftenunge al differ 

10 vorfcreuen dingh hebbe wy Symon büTcop vorg vnfe IngeF myt vnfes Capitels Ingel an diffen bref laten 
gehangen . . Vnde wy . . Domproueß . . Domdeken vn Capitel to Paderborne vorg to tuge vnfes willen vn 
vulbordes gegeuen to düTen dingen, hebbet vnfes Capitels Ingef gehangen an düTen bref Datum anno 
domini Millefimo Trecentefimo Octogefimo octauo. feria fexta proxima poft feftum Pafche. 

201. Die Eathflherren der Stadt Lttnebnrg nehmen den Knappen Ludolf Santenleben auf Zeit seines Lsbeni h 

15 ihren Dienst Er soll in Lüneburg wohnen, auf ihre Kosten, Oewinn, Schaden und Oeüshr der stftdtiickB 

Kelterei vorstehen, mit ihnen, mit den Bürgern und mit ihren Freunden oder Dienern auf TagefiihrteiL 

oder auf Befehl der Kathsherren anderswohin reiten, mit niemandem Frieden haben, welcher Feind der 

Kathsherren, der Bttrger oder der Stadt ist. Alles ihnen su gute und naoh Oeheiss und Anweisosg der 

Kathsherren halten, fOr ihr Bestes sorgen, ihr Aergstes abwenden, sie davor warnen, ihre Handlmiga 

20 heimlich halten und in Streitigkeiten sich ihrer Entscheidung fügen, wie er dies alles ihnen beaehinaea 

hat. Dafür wollen sie ihn und die Seinigen vertheidigen, auf Lebensieit ihm und auch seiner Frau, tiXk 

sie nach seinem Tode sich nicht wieder verehelicht, ein Wohnhaus in der Stadt Lüneburg, frei von Stidt- 

pflioht, überlassen^ ihm drei ihnen gehörende Pferde halten und sie ihm, falls er selbst sie auf StaUnDg 

nehmen will, in seinem Hause füttern lassen. Wer von ihnen des Jahres ihrem Kaxstalle vorsteht; soD 

25 ihm die Pferde und das Futter schicken. Durch ihren Kümmerer wollen sie ihm jährlich zwölf SDoi 

schönen Tuches liefern und 100 Mark Pfennige aussahlen lassen, dereinst aber seiner '^ttwe jflbüA 

30 Mark Pfennige entrichten. — 1388, den 25. April. XU 

Wy Radmanne der Stat Luneborg Bekennet openbare in delfem breue vor allefweme dat wy vns mit 
ludolue Santerfleuen knapen vordregen vurened. vnd en in vnfe denft ge nomen hebbet fine leuedage ys to 

SO denende myt vns tho wonende vnd truwelken by vns tho bliuende in deHer nafcreuenen wife. he fcal 
vnfe vnd vnfer Stad Bidend vorflaen vnd myt vs vnfen Borgheren, vnd myt vnfen vrunden edder deneren 
to daghen edder anderfwor riden. wanne vnd wor we eme dat enbedet edder betet, vnde fcal vnfe rident 
truweliken vorftaen na al fyneme fynne vn witte. alfe he aller bei); kan. doch vppe vfe kofte. vromen. 
fchaden vnd auenture. vnd he enne fcal witliken myt nemende nenen vrede hebben de vfe vfer Borghere 

85 eder vnfer Stat viend is vnd he fcal alle ding truwelliken to gude vnd na vfem Rade hete. vnd anwylbge 
holden vnd vnfe bei); truweliken weten weruen vn doen alfe he hoghefl; kan vn mach, vn vnfe erghefte kerai 
myt rade vnd myt dade wor he kan vnd mach vnd vns dar vor waren wor he dat wet vnd vnfe handfr 
linghe hemelken holden vnd de nicht melden to vnfem fchaden. Wy fchullet fyner Mechtich wefes to 
eren vnd tho rechte teghen allefweme. Alle deile vorfcreuenen ftucke heft ludelef Santerflene vorbenoned 

40 vs vnd vnfer Stat to Luneborg in guden truwen geloued vnd to den hilgen ghe fworen myt vpp6richtede& 
vingeren vnd myt Haueden eden. Hir eniegen fchuUe we en vnd de fyne truwelken vordegedingen to erem 
rechte Dar tho fchulle wy eme geuen en hus in vfer vorbenomeden Stad Luneborg vry van aller ü^stpücht 
dar he myt den fynen bequemeliken ynne wonen möge de wile he leuet vnd fin hufvrowe Mechtelt de he 
nu heft ok ere leuedage. icht fe ünen doet leued vnd icht fe ane man blift nemo fe ouer enen andren 

45 man fo fcolde vns dat hus ledich vnd los wefen. Ok fcuUe wy eme holden dre perde de foollet vfe wefes 
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vn fcullet eme de voderen in fynem hus. icHt he de perde yppe fyner ftallinge foluen hebben wille. Dar 
fchulle wy alle yar dewile he leuet Xu elen fcones wandes gheuen tho Pafchen vnd honderd mark pen- 
ninge alle Jar. to yer tiden. to Pafchen XXV mark, to funte Johannis daghe XXV mark, to fante Miche- 
lis dage XXV mark vnd to Winachten XXV mark vnd de des yares van vs vfen Stal vorllad de fchulle 
eme perde vnd voder fchicken. vnd vnfe kemerere fcuUen eme dat vorfcreuene want gheSen vnd Rente 5 
gheuen to tiden alfe vorfchreuen is. leuede ok fyn vorbenomede hufvrowe de he nü heft fynen doet der 
fchulle wy alle yar de wile dat fe leued XXX mark penninge to ver tiden an dem Jare na antale gheuen 
alfe lik dat bored. wanne fe ouer beyde dot weren. fo fchullen alle deffe vorfchreuenen Ibicke ledich vnd 
los wefen. Alle defle vorfcreuenen ftucke vnd en yewelk befundem loue wy Radmanne der Stad Lune- 
borg vorbenomed dem vorfchreuenen ludelue Santerlleuen vnd myt Mechtelde fyner hufvrowen Hede vaft 10 
vnd vnvorbroken to holdende in guden truwen vn des to euer bekantnilTe hebbe wy vnfer Stad Inghe- 
segel ghehenghet laten an delfen bref . . Datum Anno dominj M CCÖ LXXXVIlf ipfo die beati Marci 
Ewangelifte. 

202. Hans und Ludolf von Oladebeke geloben für sich und Ar ihren unmündigen Vetter Albreoht, den Herzog 
Otto von Braunschweig an den von ihm in Besitz genommenen Lehngütern, welche ihr Vetter, Kitter Her- 15 
mann von Oladebeke gehabt hat, nämlich an der HUfte aller Lehngüter der von Gladebeke, nicht zu hin- 
dern, ^jedoch in Gegenwart eines herzoglichen Abgeordneten jene Lehngüter und auch ihren TheU der 
Güter Bämmtlich zu verlohnen. Welche der Lehngüter erledigt werden, sollen zur Hälfte ihnen gehören. 
Die andere Hälfte soll der Herzog, der sich ihrer bemächtigt hat, behalten. — 1388, den 6. Mal K. 0. 

Ich hans vnd ludolff gevettern geheüzin von gladebeche bekennen vor vnS; vnd vor albrechte vnfin 20 
vettern, banlis föne feligin, des Vormunde ich ludolff vorg ben, vnd vor alle vnfir, vnd albrechtis vorg 
vnfirs vettern erben, alfo als fich der hochgeborne furfte vnd herre, her Otte herczauge zu Brunfwik, vor 
fich vnd vor fine erben haid vndirwunden, alle des lengudis vnd lenwere die her herman von gladebeche 
vnGr vettir hatte^ daz ift mid namen die helfte alle vnfir von Gladebeche lengudis vnd lenwere, daz wir 
den vorg vnfin herren, adir fine erben an dem vorg vnfirs vettern hem hermans von Gladebeche lengude 25 
vnd lenwere nichtis foUen behindern adir anfprechen, denne wir foUen die vorg lengude vnd lenwere, 
des fich vnfir herre vorg haid vndirwunden, vnd auch vnfin teil femptlich ligen, da der vorg vnfir herre, 
adir fine erben eynen von erer wegen bie haben, vnd waz von den vorg lenguden vnd lenweren vorledigit 
gefellit, adir gefallen mag, daz ift halb vnfir vnd vnfir erben, vnd die andern helfte der fich vnfir herre 
vorg haid vndirwunden als vorgefchrebin fted, wel vnfir herre behalden, vnd vffnemen, vnd dar ane, vnd 30 
darvmbe enfoUen noch enwollen wir den vorg vnfin herren adir fine erben nichtis behindern beteidingen 
adir anfprechen ane geuerde, vnd han des zu kundfchaff vnfir Ingif lafzin beugen an diefin brieff an 
dinftage nach walburgis Anno dominj M GCC LXXX octauo. 

208. Exzbischof Albrecht von Kagdebmg verbindet sich um des Kutzens und des Friedens seiner Lande und 
Leute willen init den Herzögen Friedrich und Heinrich von Braunsohweig und Lüneburg auf die Dauer 85 
der drei nächsten Jahre. Er gelobt, ihr Feind nicht zu werden. Falls aber sie oder die Ihrigen von ihm 
oder den Seinigen angegriffen werden und Schaden erleiden, sollen Graf Günther von Barby und Bitter 
Ludolf von Velfheim den zu leistenden Schadenersatz bestimmen. Er gelobt, sich ihrer Schlösser, Mannen, 
Städte, Lande und Leute nicht anzumassen, nicht darnach zu trachten, noch dieselben gegen sie zu ver- 
theidigen, in seinen Schlössern, Festen und Städten ihre Feinde nicht zu hausen oder zu hegen, sondern 40 
so bald dieselben ihm namhaft gemacht sind, aus seinem Lande auszuweisen und gegen diejenigen, welche 
sie dennoch in seinem Lande hausen und hegen, den Herzögen zu helfen, diesen in ihrem Hechte überall, 
wo Ehre und Recht es erlaubt, und gegen jedermann, nur nicht gegen den Fabst, gegen Wenzel, römi- 
schen König und König von Böhmen, noch gegen seine eigenen Bundesgenossen, beizustehen und um der 

Sodflndorf, Urkmidtnbiidi VI. 28 
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BündefgenoMen willen nicht Feind der Henöge in werden, so lange er dieser snm Beehte mAditig iit 
Wer ihm Zoll nnd Oeleitsgebtthren entrichtet, soll in ihrem Lande Frieden nnd Sicherheit geniessea. Ptt- 
ren Geschäfte die Herzöge oder ihre Amüente in oder dnroh sein Land, so soll ihnen Sicherheit gevUiit 
sein; sie aber sollen alsdann gegen sich nnd die Ihrigen ihn nnd die Seinigen vor Schaden nnd IFiifiig 
6 sicher stellen. Er yerspricht Ersatz, wenn Geschftfte ihn oder seine Amtlente in nnd dnrch das Land te 

Herzöge führen nnd diesen dabei Schaden zugefügt wird. — 1388, den 16. Mai. K.ft 

Wir Albrecht von gote gnadin vnd des Stuls zu Rome ErczbüTchoff des heligin gotifhulia zu Magde- 
burg Bekennen offinbar mit dilUm briefe vor alle den die jn feen adir boren lefen, daz wir mit wölbe- 
dachtem mute^ vnd gutim verrate vnfir hemelichin vnd liebin getruwin Badgebin, vns mit den hocbgebom 

10 furßen vnd beren. hem fredericbe vnd hem henriche herczogin zu Brunfwick, vnd luneburg, durch nucz vnd 
iredis willen, vnfir land vnd lute, fruntlichin ge eynit vnd verbunden habin, diy iar vmb, von gifit diffis 
briefis In allir wife als hir nach gefchrebin ifl;, alfo daz wir bynnen diOir vorgnanten tziit der egnaatea 
vnfir beren vigent nicht werdin fullin, vnd en wollin, wer abir, daz fie adir die iren, von vns adir yon 
den vnfim an gegriffin, vnd befchedigit worden, wie wir, yn, den fchaden, richten, adir vorvolgin Min, 

15 daz fetzen wir uff bekentnifl*e des Edeln, Grauen Ghuntirs von Barby vnfirs liebin ohemen, vnd des ge Stren- 
gin Ritters, hem ludelues von velthem, waz vns die, darumb hezzin, daz fuUin wir vnd wollin alfo halden 
vnd gentzlich vz folgin, Ouch enfuUin wir noch en wollin, vns der egnanten vnfir heren Sioflen. Mannen 
Stetin, landen noch luten, nicht vndirwinden, noch enkeynewiis darnach fiieen, vnd fie oüch nicht wedder 
fie vortedingen, Ouch enfullin wir yre vygende in vnfim Sloffen veften, vnd Steden, der wir mechtig fint, 

20 nicht hufen adir heghen, adir beghen lafQn mit vnfirm wiffin, Sundir wen fie ire houbtlute, vnd vohete, alfo 
irfüren, ire vygende, in vnfirn SlofFen, veHen vnd Steden, daz foldin fie vns vorkundigin, vnd vns die by cri- 
llenennamen kunt thun, darnach foldin wir von ftadan, den, die fie vns alfo vorkundigit hettin vnfir land 
vorbietin, bynnen den nehillen zukunfitigin achte tagin, vnd fie fordir, nicht hufen, adir heghin, an argelift ynd 
geuerde, wurdes fache, daz ymant dar obir wedder, vnfir gebot tete vnd ire vygende hufede adir heghede, 

25 die fie adir yre amptlute, vns adir vnfim amptluten vorkundigit betten, nach den achte tagen, vnd denne dar zu 
folgeten, dar foldin wir adir woldin, adir die vnfim, yn getruwlich zu behulffin fyn vnd helffin fturen, daz 
des en keyn nod mer gefchege, fo wir fordirß; muchtin, vortmer fuUin wir yn zulegin zu irem rechtin, 
gen allirmenlichin, wur wir daz mit eren vnd rechte gethun mogin, Sundir wedder vnfim heligin vatir den 
Babill, vnd den Stul zu Rome, vnd wedder den allirdurchluchtigillen furften, vnd heren, bern wentzlaw, Bomit 

90 fchin koningh. vnd koningh zu Bohemen, vnfir liebin gnedigin herren, vnd wedder die mit den ¥rir in vorbintniiTe 
fitzen. Doch fullin wir ire vygend nicht werden, durch der willen mit den wir in vorbintnifle fitzen, die 
wile wir fie ztu dem rechtin vermogin, Ouch fullin, in irem lande, firede habin vnd velich fyn, alle die. 
die tzollen vnd gelehite gebin, vor vns vnd den vnfim, Oefchege abir den fchade, wye men den fchad^ 
wedder don folde, adir iz darumb haldin, daz folde ouch fteen nach bekentniffe vnd gehezze, des egnanten 

36 Grauen Ghuntirs von Barby, vnd hern ludelues von velthem, waz dy vns darumb hezzen, daz wollin 
wir alfo gerne halden, were ouch daz der egnanten vnfir heren, adir irer amptlute von irer wegin, gefchefii« 
geuele, in vnfir adir durch vnfir land, dar mogin fie ficher vnd velich dorch ryten, vor vns vnd den vnfini, 
der wir mechtig fint, vnd fie fullin getruwelich befi;ellen, daz denne wir, vnd die vnfim vor yn, vnd den 
iren, vorfchaden vnd vnfvge bewart werden, vnd queme wir vnd die vnfim. des in ennigin fchaden, des 

40 foldin fie vns vnfir gotifhuf benemen, Gefchege ouch. daz vnfir adir vnfir amptlute von vnfir wegin, gfchefte. 
durch, vnd in vnfir vorgnanten heren land von Brunfwick, geuelle, quemen fie ouch des in ennighin fchaden, 
des foldin wir vnd woldin fie wol benemen, daz wir ergnante Erczbiflchoff albrecht dilTe vorbintniiTe^ 
artikel vnd ßucke, ftete vnd veft haldin w(ollin^ hab)in wir zu erkunde vnfir Ingefegil an diflin brieff laflin 
hengin, der ggebin ifl; nach gots gebord drytzeynhundirt Jar (in dem ac)hten vnd achtzigiften Jare an 

45 dem heligin phinghefl;abunde, zu wantzlebin, bir fint obir gewefin, der Edele Grau(e Ghuntir von) Barbj, 
vnd die Erafftigin her heyden von Byem, her Jan von Torgow, Thumheren zu Meidburg, vnd die geStre(n- 
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gen her anne y)on heymborg her ludelfF von aluenfleuen her ludelfif von velthem Bittere vnd lodewig von 
Czampleuen, vnd andir bederuer (lute gnug). 

204. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg geben der damit von den Bockmast 
beschenkten Vicarie die denselben von der Herrschaft Lüneburg zu Lehn verliehenen Güter zu Dentsch- 
Thondorf, Dalitz, Grabow, Masendorf und Molzen und bestimmen, dass, weHn das Geschlecht der Bock- 5 
mast ausstirbt, der Abt zu Oldenstadt, als Lehnsherr, der von diesen darüber ausgestellten Urkunde gemäss 
die Güter verlohnen soll. — 1388, den 24. Mai. K.O. 

Wy Bernd vnde Hjnrick van gades gnaden hertyghenne tho brunfwick vnde tho luneborch bekennen 
apenbare in duffem breue vor vns vnfzen erüen vnde nbakomelynghen dat wy dorch ghodt vnde vnfer 
feie falicheyt ghegheuen hebben fodane gbudere alfo de bockmaßen vnfe leuen gbetruwen hebbet ghegbe- lo 
uen tho eyner vickarie twe hoüe tho dudefchen thodendorpe dre houe tho dahse veer houe tho grabowe 
twoelflF fcbyllynghe vnde eyn hofffwyn tho mafendorpe vnde tho molzen twoleflf fchyllynghe vnde eyn hoff 
Swyn datze van vns vnfzer herfchop tho lene ghehadt hebben wente an deffe tydt vnde wan de vorbe- 
nomeden bockmaften alle vorHoruen fyn de godt vriHe to langhen tyden fo fchal de abbet van olden vltzen 
de leen wäre hebben vnde vorlenen dat na inholde der vorfegelden breue de dar vp ghegheuen fyn van 15 
den vorbenomeden bockmaften vnde wy wyllen ene des eyn rechtwarynghe vnde kennych here wefen 
woer ohne des noth vnde behoff ys des tho bekantenyffe hebbe wy vnfe Inghefeghel wytlyken benedden 
m düffen breff henghen beten na Crilli ghebordt durteynhunderth Jaer In deme Achtevndeachtygeßen 
Jare Inder hylghen dreualdycheyt daghe. 

(Die beiden Siegel sind echt; die Handschrift aber und die Orthographie gehören ins 15. Jahrhundert.) 20 

205. Herzog Otto von Braunschweig, die HenOge Friedrich und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und 
die Ritter Conrad von Steinberg*) und Hans von Schwicheldt errichten einen Vertrag über Theilung des 
am 28. Mai im Treffen vor Winsen an der Aller erbeuteten Gewinnes und der von den Gefangenen fal- 
lenden Nutzung. Die beiden Bitter sollen ein Viertel, Herzog Otto drei Achtel und die beiden anderen 
Herxöge lusammen auch drei Achtel davon erhalten. Weigern sich die Bürger zu Braunschw^, den bei- 25 
den Bittern, sobald diese darum mahnen, wegen der Gefangenen, welche sie sich angeeignet haben, zu 
leisten, was Becht und Ehre gebietet, und gerathen sowohl beide als auch Herzog Otto deshalb mit den 
Bürgern in Fehde oder kommt es deshalb zum Kähnen, so sollen die Herzöge Friedrich und Heinrich und 
die Ihrigen den Bürgern nicht beistehen, vielmehr nach Beendigung ihrer Angelegenheit wegen des Lan- 
des Ltlneburg gegen dieselben dem Herzoge Otto und den beiden Rittern mit Land und Leuten so lange 30 
Hülfe leisten, bis sie durch Mahnen die Gefangenen erhalten. Was sie auf diese Weise oder durch Ver^ 



*) Der Ritter Conrad yon Steinberg hatte den Herzog Bernhard gefangen genommen und ihn in die Gefangenschaft nach dem 
Schlosse Bodenharg geführt (cfr. Leibnitii Scriptores Tom. III. pag. 189). Ueber dieses den von Steinborg gehörende Schloss folgt 
hier eine Urkunde des Herzogs Ernst von Brannschweig: 

Herzog Ernst von Braunschivelg und sein Sohn Otto geloben, die von Steinberg ^nebst dem Schlosse Bodenburg, welches die- 35 
selben von ihnen zn Lehn besitzen, und nebst allen übrigen Gtttern zn vertheidigen. Die von Steinberg sollen mit dem 
Schlosse ihnen dienen und es ihnen gegen den Bischof von Hildeshehn, flberhanpt gegen alle Herren mit Ausnahme des Her- 
zogs von Lüneburg öffnen. Die Herzöge wollen Feinde derer werden, die den von Steinberg Unrecht zufügen, ihnen gegen 
dieselben mit aller Macht helfen, eine Besatzung in das Schloss Bodenburg legen und, wenn es verloren whrd, ihnen dasselbe 
wieder gewinnen oder ein anderes bauen helfen, ihnen die herzoglichen Schlösser öffnen und ihnen einen Theii der Brand- 40 
Schätzung nnd der Gefangenen zokommen lassen **). — 1361, den 15. Angust. XXDI. 

Van der genade Codes. We Emft Hertoghe to Brunfwich Hertoghen Albrechtes Sone, vnde we Hertoghe Otte des feinen Her- 
toghen emdes Sone vnde ynfe ernen Bekennet oppenbar in difzeme Breine dat we vnde vnfe emen fcollet vnde willet trawelicken 
verdegedinghen vnfe getrawen man Afchwine vnde Henninghe vanme Stenberge Afchwins föne vnde er eraen Hem Boroharde rid- 

•*) Cfr. Theil III. pag. 88 und 89 Nr. 14S. 45 

28» 
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trag von den BfirgerB der Oefangenen wegen bekommen und alle Hntsnng da^on soll naeh dem ieho& 
angegebenen Verhältnisse nnter die drei Hersöge nnd die beiden Bitter getheilt werden. Sind Gebagoie 
einstweilen frei gelassen oder weggeftüirt, so sollen beide Eitter sich gegenseitig helfen nnd mit Wort 
nnd That darum mahnen, bis sie derselben mächtig werden, auch sich gegenseitig beistehen, wenn wegen 
5 dieser Gefangenen nnd wegen irgend eines Vorfalles in dem Treffen jemand ihnen oder ihren Freunden oder 

den Ihrigen etwas anhaben wird. Hierauf sollen die Gefangenen, unberücksichtigt Lieb oder Leid, n 
hoch wie möglich geschatst werden und beide Bitter gemeinsam auf ihren Eid die Bechnnng über die m 
erhobene Schätzung ausgleichen, so dass jeder den ihm gebührenden Antheil erhält. Keiner dieser Ge&a- 
genen soll los gelassen werden, bevor er beiden Bittem, den Freunden derselben und den Ihrigen TTiiakde 
10 geschworen hat. Dieselbe soll ihm nicht hinderlich sein, wenn er wegen des im Treffen erlittenen 8ehs> 

dens die Bürger zu Lüneburg mahnen will. — 1388, den IL Juni. K.O. 

Dit find de degedinge de gedegedinget find TwilTchen den Hochebornen fiirften vnde Heren, Heren 
Otten Hertogen to Brunfwig, Heren frederike vnde Heren Henrike Hertogen to Brunfwig vnde Luneborch 
vnde den Strengen Mannen heren Corde van dem Steinberge ynde heren Hanfe van Swichelte^ aifo dit 

15 her Cord vnde her Hans vorgenand fcullet nemen den verdendel alles gewynnes dat dar gewonnen wart, 
an des Hylgen Lychames dage in deme ilride vor wynfen vp der alre^ vnde allen ge need de van den van- 
genen gevallen mach, de fy welker wys dat de fy, vnde dufle anderen drey deel duffes gewynnes vn 
geneytes, dat van duflen yangenen gevallen mach^ fchal dufie vorgenante Hertoge Otte de helfte nemen, 
vn Hertoge frederik vn Hertoge Hinrik ergenant fchullen de anderen helfte nemen^ vn fchullet dat like 

20 deylen ane argelift Ouk fchullet dufie vorgenanten Heren Her Cord vn Her Hans myd eyn ander vn 
orer iowelik bifunderen de borgere van Brunfwig manen, vmme de vangenen der fe fek vnder wunden 
hebbet dat fe on dar vmme don alfo vele alfe fe on van ere vn van rechtes wegene plichtich find, vn fchul- 
let des truweliken by eyn ander blynen Were auer dat fe des weygerden, dat fe on nicht don en wei- 
den wes fe on van ere vn van rechtes wegene plichtich weren, vnde duife vorgenanten Her Otte Hertoge 

25 to Brunfwig Her Cord vn Her Hans myd on dar vmme to veyden oder to Manynge quemen, fo en fcholde 
Hertoge frederik noch Hertoge Hinrik vorgenant noch de ore den Borgeren neynerleyge vorder eder hulpe 
darto don, vn wan fe enen ende bedden vmme dat Land to Limeborch So fcholden duffe vorgensnten 
Hertoge frederik vn Hertoge Hinrik duflen vorgenanten Hertogen Otten Heren Corde vn Heren Hanfe 
truweliken behulpen fyn myd land vnde mit luden vppe de Borgere van Brunfwig alfo lange dat fe on de 



30 dere Borcharde Corde Tnde Afohwine Hern Borchardes föne yanme Stenbergo vnde ore eruen mit deme Hos to Bodenbordi Tode 
dat dar tohort dat fe Tan vns to lene hebbet ynde ander ore gnt, oek ia geredet dat fe mit demefnlnen hna Boddenborch fcfild 
yns to denfite litten vnde fcal ynfe oppen flot fin to ynfen noden tegen ynfen Heren yan Hildenfem ynde tegen alle Heren im 
tegen ynfen yeddem yan Lnneborch Oek fcAlle we orea rechten mechtig wefen. we fe ock yorynrechten wolde fo fcolde we Tode 
wolden en truweliken behulpen wefen wanne fe dat yan yns efchen. ynde fcollen ok der yiende werden bynnen achte dageo wu 

35 we yan en darto ge efchet werden ynde fcolden en tmwelicken behulpen fin mit al ynfer macht bedorften fe ok ynfer denen 1) op 
dat hus to Bodenborch de fcolde we en fenden mit ynfer koft wanne fe dat yan yns efcheden dar na bynnen achte dagen wen^ 
auer dat fe dat hus to Bodenborch verloren fo en fcLolde we yns mit deme eder den nicht fönen eder yreden de dat hus gewui- 
nen hedde we en hulpen on des weder eder hulpen en eyn ander buwen dar fe dat ore yan beherden mochten ok fcholde we a 
ynfe flot oppenen oppe de dat lius gewunnen hedden edder we en hulpen 3) des weder als yore gefcbreuen is wen^) ok dat m^ 

40 yordingheden yan dem flote der dinghede fcholden ^) den dridden Penningh op nemen we ?) ok dat we yanghenen 8) yingben ^ 
ftridden dar fe wapende lüde mede hedden in 9) orer antal fcholden fe op nemen wat en borde ane wedder fprake ynd wenne «e 
dar to eynen Amtmanne fetten de fchal fe yor ynyoge bewaren op deme hus to Bodenborch de 1^) to orkunde geuen 11) en dilia 
breif befegelt mit ynfen Inghefegelen de ge geuen is na goddes Bort dufeut Jar dre hundert Jar in deme en ynde felb'gellen Jan 
an ynfer yrowen l^) wrtmifzen. 



45 1) dmere, ^) were statt uen. 3) Hier fehlt en. 4) «^ere statt toen. 5) Hier fehlt im/. *) Hier fehlt fe, ^ teere statt wi, 

6) wmgkene, 9) na statt in, ^^) dee statt de. H) geue %te statt geuen, ^^) Hier fehlt dtfge. 
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Tangenen afirmanet hebben^ vnde wat men den Borgeren afmanede eder degedingede van den vange- 
nen vn allem geneyte de dar van vallen mach des fchal de 'vemdel wefen heren Cordes vn heren hanfes 
yorgenant vn de anderen drey del fchullen de heren like deylen alfo dat de hertogen Otten half werden 
yn hertogen frederike vn hertogen hinrike half werden alfe vorgefcreuen is, Were oak dat iemant der 
vangenen wat dach ge gheuen hedde eder en wech ge vort; dar fcholden dufle vorgenanten heren Her Cord 5 
yn her hans orer eyn dem anderen truweliken to behulpen wefen vn vmme manen mit worden vn mid 
werken alfo lange wente fe de vangenen irmanet hebben alfo dat fe orer mechtich fint^ Were ouk dat 
duflen vorgenanten Heren Heren Corde vn Heren Hanfe ore frund eder de ore iemant an degedingede 
ymme dufle vangenen vn vmme de ge fchicht; de dar ge fcheen is in duflem üiide, des fchal orer eyn tru- 
weliken by dem anderen blyuen . . Hirvp fchal me de vangenen fchatten alfe men hogefte kan vn en 10 
fchal dat laten wer vmme leyf eder vmme leyt^ vn wanne dufle* vangenen ge fchattet fyn So fcullen 
dufle vorgenanten Heren her Cord vnde her hans dar vmme tofamene riden vp ene gelegelike ftede vn 
dat gelt entwey rekenen by oren eyden^ vn we danne mer vpgenomen hedde wen ome boren mochte^ 
de fcholde dat den anderen weder keren alfe he dat be holden wolde ouer de hilgen^ Ouk en fchal men 
duffer vangenen neynen los laten, fe en hebben erft dufl*en vorgenanten heren Heren Corde vn heren hanfe 15 
ore frund vn de ore vorlouet vn vorfworen ore vyande nummer to werdende noch weder fe to donde de 
wyle fe leuen. Were auer dat dufle vangenen de Borgere van luneborch eder dat fe ynnehedden manen 
weiden vmme oren fchaden den fe genomen hedden in duflem ftride dat en fcolde on an dufler orveyde 
nicht fchaden Alle dufle vorgefcreuenen ftucke vn orer iowelik by funderen hebbet dufle vorgenauten heren. 
her Cord vnde her hans orer eyn den anderen en truwen gelouet an ede flad ftede vn vaft to holdende ane 20 
argelift vn dufle vorgenanten heren. her Cord vn her hans hebbet des to bekantnifle des donreftages vor 
funte vites dage ore Ingefegele gedrukt laten vp duflen bref Na godis bord dritteynhundert Jar in dem 
achte vn achtentigeften Jare. 

206. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg entbindet die Kannschaft und die Städte im Lande 
Lüneburg von der ihm geleisteten Huldigung und von den ihm geschworenen Eiden unter der Bedingung, 25 
dass seine Brüder, die Herzöge Heinrich und Bernhard, ihm die Hälfte der Schlösser Meinersen und Heu- 
brück mit Zubehör abtreten, wenn er es fordert und die Bitter Ludolf und Heinrich von Veitheim, Ritter 
Ludolf von Honlege und Heinrich von Steinberg eidlich bezeugen, dass seine Brüder der Schlösser mäch- 
tig sind. Erkennen auch diese vier Mannen, dass sich die Herrschaft seiner Brüder so sehr gebessert 
habe, dass sie ihm billiger Weise mehr abtreten können, so soll es nach dem Ermessen jener vier Mannen 30 
geschehen. Umgekehrt aber soU auch er, wenn nach dem Ausspruche derselben sich seine Herrschaft 
gebessert hat, seinen Brüdern davon abtreten. — 1388, den 27. Juni. E. 0. 

Van godis gnaden We frederik Hertoge to Brunfwig vnde Luneborch, Bekennet openbare in dufler 
fcrift dat we dorch broderliker leue vnde bede willen^ hebbet ledich vnde los gelaten alle Manfchop vnde 
ftede in deme lande to luneborch der huldeginge vnde eyde der fe vns gedan hebbet . . In duflem vnder- 35 
fcheyde, Wanne we van vnfen vorfcreuenen broderen eflchet de helfte der twyer flöte Meynerfen vnde 
Brucge, erkennet danne dufle nabefcreuenen vere by oren eyden, alfe her ludolf vnde her henrik van v€l- 
tem her ludolf van honlingen vnde henrik van deme Aeinberge dat fe der flöte mechtich fint, Ib fcullet fe 
vns de antwerden mit al oren to be beringen ane wederfprake . . Wan ouk de fuluen vere erkenten, dat 
fek ore herfchop alfo gebeter et hedde. dat fe vns büken mer to legeden, dat fcolden fe don na der vor- 40 
genanten verer befecgende, vnde deme gelik fcolde we weder don, wan de vere erkenden dat fek vnfe 
herfchop gebeterd hedde, Alle dufle vorgenanten Ruche vnde artikele loue we vnfen vorgenanten broderen 
hertogen hinrike vn hertogen Bernde vn hebben on dat to den hilgen gefworen mit vpgerichteden vyngeren 
yn mit geftaueden eyden ftede vaft vnde vnuorbroken to holdende ane argelift de vns to fchaden komen 
mochte, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Secret gehenget laten an duflen bref De gegeuen is Nach 46 
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godis bord dritteyn hundert Jar in deme achte vn achtentigeften Jare des neften fonanendes na funte Johans 
dage to Middenfommere. 

207. Die Bürgermeister, Bathsherren und Bürger der Stadt Lüneburg erklären, daas Henog Friedridi ?« 
Brannschweig nnd Lüneburg sie mündlich aller ihm bei der Huldigung geleisteten Oelöbniase und Eide 

5 entbunden und sie an die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gewiens, 

dabei aber die Bedingung gestellt hat, dass sie, wenn seine Brüder keine Kanneserben hinterlassen, ilni 
und seinen Erben das Erbrecht an der Herrschaft Lüneburg, als hätte er nicht darauf verachtet^ wieda 
zugestehen sollen. — 1388, den 29. Juni. XV. 

We Borgermeftere vn Radmanne vnd gemeyne borgere der Stad to luneo Bekennen openbare in deflem 
10 breüe vor allefweme; dat vns de bochebome vorfte her Frederike Hertoge td Brünfwik vnd tö LfineB mit 
güdem wyllen vnd mit beradenem mode muntUken los gelaten heft aller lofte vn Ede de we eme yeniger- 
leye wijs yan büldinge wegen gedan hebbet, vnd heft vns weder gewifet an vnfe leuen gnädigen heren 
hertogen Bernde vnd hertogen hinr hertogen to Brünfwik vn to lüneB. Weret dat de ftorfien ane maimei 
eruen So fcholde wy vorfcreuene Borgermeßere Radmanne vnd de meynen geborgere der Stad t5 LineS 
15 eme vnd finen eruen der erüetal wedder tollan in der herfohop t5 Lüneb to alfodanen rechten oft he der 
nicht vorlaten hedde^ Des t5 t&ge hebbe vnfe Ingezeg witliken vn mit willen gehenget laten vor defleii 
bref. De geien is to vlflen; Na godes bort dritteynhindert yar dar na in dem achte vnd achtentigeß^ 
yare, des negeften Mandages vor I&nte Olrikea dage. 

208. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunsehweig und Lüneburg errichten, nachdem ihr Bruder, I«r- 
20 zog Friedrich, Verzicht auf die Hemohaft Lüneburg geleistet luUv folgenden Vertrag mit den PrUates, 

der Mannschaft, den Städten, dem Lande und den Leuten der Herrschaft Lüneburg. Beide Herzöge Kdles 
gemeinsam und mit gleichem Hechte, jedoch unbeschadet des nach Ausweis der Sühne vom 26. September 
1373 den Herzögen von Sachsen daran zustehenden Rechtes, die Herrschaft Lüneburg besitzen, Herzog Beni- 
hard alle Amtleute in der Herrschaft, aber nur nach dem Rathe seines Bruders Heinrich, ernennen und 

25 alle geistlichen und weltlichen Lehen verleihen. Keiner der Herzöge soll ohne Bewilligung des anderai 

Schlösser, Städte, Weichbilder oder Güter der Herrsdiaft verpfänden oder überlassen, noch Städte, SchUaier 
oder Weichbilder seiner Oemahlinn zur Morgengabe oder Leibzucht verschreiben« Jedem von eineu der 
beiden Herzöge geschlossenen Bündnisse soll der andere beitreten. Der auf den Herzog Bernhard in der 
Begierung der Herrschaft Lüneburg folgende Herzog von Sachsen soll dem Herzoge Heinrich oder deiBen 

30 Erben die Summen Geldes entrichten, auf deren Auszahlung der Bath der Stadt Lüneburg, um dadudi 

die Gefangenen einzulösen, wie nachfolgt, verzichtet Beide Herzöge sollen ausser den anderen unverp&B- 
deten Schlössern und Gütern in der Herrschaft Lüneburg Winsen, Lüchow, Bodenteich, Henrtadt nnd die 
Vogtei zu Hannover, auch Celle, sobald es erledigt wird, los und ledig besitzen. Dazu sollen ämok Ar 
die namhaft gemachten GeÜEuigenen die dem Eathe der Stadt Lüneburg in folgenden Sehlössem venohiie- 

35 benen Pfandsummen, nämlich in Gifhorn 700 löthige Mark nebst den seit der Verpfändung rückständigeif 

jährlich 70 löthige Mark betragenden Zinsen, an deren ganzem Betrage jedoch 40 löthige Mark alsgetai, 
in Heubrück 100 löthige Mark, in Rethem, welches jedoch, wie nachfolgt, der Bath behält, 400 lötkip 
Mark, in der Hälfte von Wölpe 1300 löthige Mark, in Lüchow 1000 löthige Mark, in Bodenteich 900 Map 
Mark, in Neustadt 3000 löthige Mark, in Winsen und Lüchow 8250 Mark Pfennige, in Meinersen 600 lötUp 

40 Mark, in Lüchow, Bodenteich, Neustadt und Bethem 2000 löthige Mark abgetreten werden. Aneli «H 

der Bath der Stadt Lüneburg beiden Herzögen, bis die der Herzoginn zu Salzderhelden zur Leifazuoht fer- 
schriebenen Zölle erledigt werden, jährlich 1000 Mark Pfennige entrichten. Soviel aber beim AsiUies 
dieser Zahlungen von den 600 Mark Pfennige, welche der Bath zu Lüneburg der Herrtdhaft jiUiek 
schuldet, unverpfändet ist, sollen beide Herzöge dann beziehen. AUe in de» übetgthenen VeneiekaisN 



223 

aiili{«flUirteii OeCuigoneii sollen Iob gelaasen werden. Ist darin jemand, der dain gehört, vergessen, so soll 
es ohne Oefiüir und er dooh frei sein. Wird dem Eathe oder den Bottmeistern nicht geglaubt, dass die 
Gefangenen sn ihrer Botte gehören, so sollen jene diese dnrch eidliche Erhärtung ihrer Aussage befreien. 
Auf einer am näohsten 19. Juli in Lüneburg zu haltenden Tagefahrt sollen die Herzöge Friedrich und 
Heinrich alle benannten Gefangenen, deren sie mächtig sind, ledig und los lassen, Hersog Heinrich aber 5 
flkr die übrigen derselben nach Ermessen der Prälaten und der Mannschaft, welche diese Sühne vermittelt 
haben, so lange Sicherheit stellen, bis er auch diese Gefangenen alle frei macht. Auf derselben Tagefsthrt 
soll der Hath die genannten Schlösser und Pfandsummen an die Herzöge Bernhard und Heinrich über- 
weisen und von ihnen die Schlösser, welche verpfilndet bleiben, einlösen lassen zu wollen, bereit sein. Zu 
derselben Zeit sollen die Bürger zu Lüneburg und darauf die anderen Städte in der Herrschaft den Her- 10 
sögen Bernhard und Heinrich huldigen und Herzog Heinrich den Verzichtsbrief des Herzogs Friedrich 
vorigen. Bas neue Sohloss an der Aller und das Schloss Soltau sollen geschleift werden. Bio Prälaten, 
Mannschaft, Städte, Land und Leute sollen dazu behülflich sein, dass Herzog Bernhard und die Seinen 
ohne Aufschub von der Gefangenschaft befreit werden. Bio in Bethem dem Bitter Ortgis Klenck zuste- 
henden 600 Mark löthigen Silbers, 242 Gulden, 66 Mark Pfennige und 200 Mark löthigen Silbers, die 15 
dem Lambert von Alden darin zustehenden 1110 Mark Pfennige und 100 Mark löthigen Silbers, femer die 
vom Bathe der Stadt Lüneburg den von Teltheim für die Herzöge zu entrichtenden 800 Mark löthigen 
Silbers sollen dem Bathe von den Herzögen Bernhard und Heinrich in Bethem verschrieben werden. Beide 
Herzöge sollen eidlich geloben, alle Privilegien, Urkunden, Gerechtsamen und Freiheiten, welche die Präla- 
ten, Mannschaft, Städte, Land und Leute von den Fürsten und der Herrschaft Lüneburg besitzen, getreu 20 
halten zu wollen, und sollen flhr sich und ihre Erben den Herzögen von Sachsen, den Erben derselben, 
dem Bathe und den Bürgern zu Lüneburg, Hannover und Uelzen und allen denen, die um dieser willen 
von Anfang alles Krieges an bis jetzt in den Krieg und die Fehde gerathen sind, dieselbe ewige Erb- 
sühne, wie früher die Herzöge Bernhard und Friedrich, beschwören. Dieselbe soll ihnen wieder beschwo- 
ren werden. — 1388, den 30. Juni. L. 0. 25 

DelTe nafcreuene degedinge fint geendet twilTchen den hochgebomen vorften. hertogen Bernde, vnd 
hertogen Hinrike hertogen to Brinfwic vnd to luneb. vnd gemenliken mit den Prelaten. Manfchop. Steden. 
landen vnd luden derfuluen herfcop lune&. na hertogen flFrederikes derfuluen twyer heren broders a£Pzate 
van der herfcop luneB . . To dem erften, Hertoge Bernd, vnd hertoge hinrik fohollet gelike to zamene 
zitten in der herfcop luneS. doch mit behoItniflTe den heren van Saflen eres rechtes in der (uluen herfcop 80 
lunefi na vtwißnge der erden z5ne breue . . Hertoge Bernd fchal alle ammetlude zetten doch na hertogen 
hmrikes rade in der herfcop Inneb. Alle geftlike vi! werlike leen fcal hertoge Bernd lenen*). Der heren 
neen en fchal der herfcop Slote Stede, wicbelde, edder güd, yorpenden, edder laten ane des anderen vnibort. 
noch ere hulfrowen bemorgengauen, edder belifftfichten mit der herfcop, Steden, Sloten, edder wicbelden. 
Mit weme hertoge Bernd in verbünde zid dar fchal fik hertoge Hinrik ok mede zaten. des gelik fchal 85 
hertoge Bernd ok d5n . . Welkere der Saffeflbhen heren na hertogen Bernde to der herfcop Luneß queme, 
de fcholde hertogen hinrike edder finen eruen dat gelt wedder geuen, dat de Rad to InneS vmme loiinge 
der vangene vorled alfe nafcreuen is.. De vorfcreuen heren twe fchollet leddich vnd los hebben. Winfen, 
Liehowe, Bodendike, vnd Njenftad, vnd de vogedye to honouere vnd wat van anderen Sloten, vnd guden 
in der herfcop luneb vnvorpendet is. Vnd wan Tzelle los wert fcoUet fe ok to zamene hebben . . Dar 40 
to fchollet fe los hebben vor de vangene de benomed fint alfe nafcreuen is. Dat gelt dat de rad to luneS , 
heft in nafcreuenen Sloten.. An Giffhome .Vn9 lodige marc. vnd alle jar van vtgift der breue. LXX. 
ledige marc to tjnfe. in der gantzen fummen fchollet XL. lodige marc wedder sSgan . . An der Br&gge 



*) Der S«kz ARe — lenm ist Ton deiselbeii Hand aber mit blasserer Dinte, womit sie auch den leisten Theil der Urkunde 
g«tcHrisben bsft, an dsQ iUnd geseliriebe^ and yennittelst Zeichen an seine gehörige Stelle gewiesen. 46 
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.C. lodige marc. An Bethem IIIF lodige marc. doch fchal de rad to lune£^ Rethem beholden alfe natcrenen 
is. An der helfte der Welpe XLUP lodige marc. An Lüchowe M. lodige marc. An Bodendike 1X9 lodige 
marc. An der Nyenliad III* lodige marc. An Winfen vnd an Luchowe. VIII^ marc vnd IIF marc paudnge. 
An MojnerlTen. VF lodige marc. An Lüchowe. Bodendike. Nyenftad vnd Bethem .U? lodige marc. Ok 

5 fchal de rad to luneb den vorfcreuenen twen heren alle jar geuen .M. marc penninge de helfte to pafcken 
vnd de helfte to fiünte Michelis dage fo lange bet de Tolnen de de hertoghinne van dem zolte to lifflacht 
heft los werden, vnd fo fchal de rad to lunefi der betalinge der M marc ok los wefen . . Men wat de 
herfcop denne van den.V9 marc penningen der de rad to luneS der herfcop alle jar plichtich is. Tnvor- 
pendet hedde. der fcolden fe denne brüken . . Alle vangene de befcreaen geuen fint fcoUet los weTea. 

10 were dar lernend vorgheten de dar tohorde dat fcholde ane var wefen vnd de fcholden ok los wefen.. 
Woldeme dem rade edder den de de vangene in ere rote nomed hebbet des nicht Ionen dat fe dar to hören 
de fcholden de vangene beholden mit crem rechte. Me fchal enen dach holden to lune^ des negeßen Son- 
dages vor funte Jacobus dage na vtgift defles breues dar fchoUet hertoge ffi-ederik vnd hertoge hiniik 
alle benomede vangene alfe vorfcreuen is der fe mechtich fint leddich vnd los laten . . Der fe auer nicht 

15 mechtich en fin dar fchal hertoge hinrik vorwaringe vor d2n na befecginge der Prelaten vnd Manfcop de 
defle zone gedegedinget hebbet fo lange bet he de vangene ok all ledege . . Kondome der degedinges 
lüde dar welk nicht bi hebben fo fcoldeme andere vt der herfcop Prelaten vnd Mannen in de ftede nemen.. 
Oppe demefuluen dage fchal de rad de vorbenomeden Slote vnd gelt an de vorfcreuenen heren herti^ 
Bernde vnd hertogen Hinrike wifen. dat fe en mit den Sloten de vorpendet bliuen to lofinge zitten fchoDet.. 

20 To der fuluen tid fchoUet de van luneB. vnd dar na de anderen Stede in der herfcop wontlike holdinge 
d5n hertegen Bernde vnd hertegen Hinrike. vnd oppe den fuluen dach fchal hertoge Hinrik de breae 
bringen oppe hertogen ffrederikes vorlatinge der herfcop luneb vnd hüldeginge alfe me dar is van getche- 
den . . Dat Nyeflot op der alre vnd Soltowe fchalme breken alfo, dat dar neue Slote enbliuen . . Prelaten. 
Manfchop. Stede land vnd lüde fchollet dar to helpen dat hertoge Bernd vnd de fine erer vengniOe los wer- 

25 den alfo dat id io fche. vnd dar nicht in envalle. Anrethem heft her Ortgis clencok.V9 lodige marc. II? 
güldene vnd XLH güldene, vnd .LV. marc penninge. vnd auer U^ lodige marc. Ok heft Lambert yan 
alden dar inne XI^ marc penninge. vnd X marc penninge vnd auer C lodige marc. Dit vorfcreuene gelt 
fcollet hertoge Bernd vnd hertoge hinrik deme rade vorbreuen. in rethem. vnd dar to Vni9 lodige nitfc. 
de de rad to luneB den van veltem van der heren wegene entrichtet . . De vorbenomeden heren bejde 

SO fcollet vor breuen. Ionen vnd fweren. dat fe alle priuilegia Breue Rechticheit. vnd viyheit. de de Prelaten. 
Manfcop. Stede. land. vnd lüde, van den vorften vnd van der herfcop to luneB hebbet truwelken holden 
willen na vtwilinge der breue. de dar oppe geuen fint. vnd dat fe nemende dar ane vorvnrechten willen. 
Ok fchollet de vorfcreuenen heren. vor fik. vnd vor ere eruen, den heren van Safien vnd eren eruen deme 
rade vnd Borgeren to Luneb. honouere vnd vUeflen. vnd alle den. de dor der vorfcreuenen heren vnd 

85 Stede willen, vnd mit en van ambeginne alles kryges bet an deflen dach in de veyde komen fint ene ewige 
eruezSne geuen mit loften. eden. vnd breuen alfe de fuluen zone hertege firederik mit hertegen Bende 
finem brodere ok er gegeuen hebbet. Des gelik fchalme en wedder ene rechte eruezone geuen. ABe 
defle vorfcreuenen degedinge vnd ftucke hebbet de vorfcreuenen heren. Prelaten Manfcop. vnd Stede. anot- 
med. vnd vulbordet. vnd hebbet dar op ene gantze ewige zone geuen. vnd me fchal de breue oppe defe 

40 zone vulteen oppe dem vorbenomeden dage. Defle degedinge vnd zone fint gheendet vnd geuen to hsA 
Na godis bort XTTT^ jar dar na in dem LXXXYIH jare in dem dage alfeme begheyt de dechtnilTe des 
hilgen Apoftels funte Paulos. Vnd wj Bernd vnd Hinrik van godis gnaden hertogen to Brunfwic Tnd to 
luneB hebbet to bekantnifie vnfe Ingefegele to rugge an defien breff gedrucket. 

209. Die Herzoge Friedrich, Bernhard und Heinrich von Brannsdhweig und Lüneburg vergleioliAii lioh naA 
45 dem Bathe ihrer PrUaten, Vannsohaft und Städte über die Lande Braunsdhweig und Lftmebnig. Eanos 
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Xriedrioh und seine Erben sollen das Land Brannschweigi dazu vom Lande Lttnebnig die Sehlösser Gif- 
hom, Fallersleben, Lichtenberg, Wettmershagen, Campen, YorsfeldOi Wendhansen, Bmnsrode, Bahrdorf, 
Thnne nnd Twieflingen mit Mannschaften, anch weltlichen nnd geistlichen Lehen, nnd die Hälfte der 
drei Schlösser Meinersen, Venbrück nnd Brome mit der Hälfte ihrer Vogtei, Mannschaften, geistlichen nnd 
weltlichen Lehen behalten. Dagegen sollen die Hersöge Bernhard nnd Heinrich nnd ihre Erben das Land 5 
Lüneburg mit Ausnahme der genannten zum Lande Brannschweig gelegten Schlösser nnd die geisüicben 
Lehen zn Brannschweig*), welche die Herrschaft Lüneburg bisher verliehen hat, behalten, auch alle vom 
Lande Lüneburg herrührenden Schulden und Schaden übernehmen. Hinterlässt Herzog Friedrich keine 
Manneserben, so soll die Herrschaft Braunschweig nebst allen genannten Schlössern an seine beiden Brü- 
der und an ihre Erben, hinterlassen aber seine Brüder keine Manneserben, so soll die Herrschaft Lüne- 10 
bürg, jedoch unbeschadet des den Herzögen von Sachsen daran gebührenden Bechtes, an den Herzog Fried- 
rich und an seine Erben fallen. Heiner der Herzöge auf beiden Seiten darf Schlösser, Städte, Weichbilder 
oder Oerichte ohne Bewilligung der anderen verkaufen oder erblich veräussem. Alle drei geloben für 
sich und ihre Erben, iiie Feindschaft gegen einander zu beginnen, noch des andern Feinde zu hausen oder 
zu hegen, vielmehr einander in allen Höthen mit Schlössern, Landen und Leuten behülflich zu sein und 15 
vor Schaden aus seinen Schlössern des andern Land und Leute zu bewahren. Für Lrrungen unter sich 
oder unter ihren Erben wählen sie aus ihren Mannen Schiedsrichter und ernennen den Bitter Burchard 
von Salder zum Obmanne. XTeber Irrungen unter ihren Mannen auf beiden Seiten wollen sie selbst rich- 
ten und sich gegen die Widerspenstigen gegenseitig beistehen. Sie geloben, ihre Mutter, Herzoginn 
Katharina von Sachsen und Lüneburg} in ihrer Leibzucht Celle ruhig zu lassen und sie gegen jedermann 20 
zu vertheidigen und zu beschirmen. — 1388, den 6. Juli. K. 0. 

Wy flfrederik Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertogen to Brfinfwik vnd to Luneborg. Bekennen 
openbare in delTeme breüe vor allefweme. dat wy vns na rade vnfer prelaten. Manfcop. vnd Stede vordragen 
hebben vmme de lande to Brunfwik vn to luneborg. Indeffer nafcreuenen wife.. Wy firederik vorbenomed. 
vnd vnfe eruen fcollen beholden, vnd rowelken bezitten dat land to Brinfwik mit Steden. Sloten. vnd wie- 25 



*) üeber die geistlichen Lehen eq Braunschweig findet sich Folgendes oms Jahr 1420 bemerkt: 

Elze von dem Hetäre des Herzogs Otto von Braunschweig zu Göttingen geschriebene Aoftelchiiiug, betreffend das Pfttronat- 
recht über die Probstel, Pr&benden nnd Alt&re des Stifts St Blasii In der Bnrg zn Brannschweig nnd des Stiftes St Cyriaci 
anf dem Berge ?or der Stadt. — (Ums Jahr 1420.) DL 

Ad fanctom hlafiom to BrAnfzwig. 30 

In der b6rch th brAnfzwig dar ßn achtheine heren proiHende. de gebom der herfchap yon Idneborch halff to lehenende, der 
herfchap tome Saite ein femdel. dat is de verde proAende, vnd myn JAncher hertoge Otte den achteden del, dat is de achtende 
prouende, vnd de herfchap t^ wolfferbAtle de achteden. 

Item fo fin in der bArch yiff altaria, ynfer lenen frouwen, fente peters fente nydawes des Swarten GrAces vnd fente bartolomens, 
de Tiff altaria lehenen de brAnfzwigkes heren, ynd de hertogen tA lAneborch nicht, IndnlTer wijs myn JAncher hertoge Otte vnd de S5 
herfchap tS wnlfferbAtle de helffte vnd de herfchap tome falte de helffte. 

Item fente lanrencios altar In der bArch. den lehenen myn Jancher hertAge Otte vnd de herfchap tA wAlfferbAtle na eyn nander, ' 
▼nd daranne enhefft der andern herfchap neyn nicht. 

Item de proAefüe InderbArch lehenen de herren medenander. 

Item ad fanctom Ciriacnm Bninfzw An twolff prAAende. 40 

De prAAende lenen de herren von lAneborch de helffte. 

Item myn JAncher hertAge Otte de verden. 

Item de herfchap tA wAlfferbAtle de verden vnd wanne myn JAncher. der prAAAnde eyne lehenet. dar tA endarff he von 
nemande fnlbort denne tA wtdff^erbAtle. 

Item de proAeftie vp deme Berge gebArt euch alfo tA lehene alfe de herfchap tA lAneborch twey myn JAncher eyns vnd de her- 45 
fchtp tA wnlfferbAtle eyns. 

An den parren tA brAnfiwig enhefit myn JAncher nicht 
Sodadocf, üikondanbuch VI 39 
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beiden dar enbinnen mit aUen lenen gheßlik ynd werlik de dar tohöret. vnde mit allen tobeboringen wS 
men de genomen mach, ynd darto fchoUe wy beholden to dem lande to BrSnfwik yan dem lande to 
luneborg deffe nafcreuenen Slote. Gbiffhorne. yallerfleue. lichtenberge, witmerfbagene. kamp. yarfuelde. we&t- 
hifen . . Brfinfrode. Bardorpe. Thün. ynd Twifflinge gans mit allen eren tobeboringen w5 men de benimen 
5 mach, mit Manfcopen. ynd gheftliken ynd wertliken lenen, de to den fuluen Sloten boren, vnd de in den 
gerichten belegben zint. ynd de helfte yan deflen dren Sloten* Meynerffen. Nyenbrfigge ynd BrSme mit der 
belfte. aller yogedye. Manfcopen. gbeftliken ynd wertliken lenen. ynd aller tobehoringe der drier Slote.. 
Hyr en iegene fchoUe wy Bernd, ynd hinrik yorbenSmed. ynd ynfe eruen beholden ynd rowelken bezitten 
dat land to luneborg mit Manfcopen. Steden. Sloten. landen, ynd lüden, mit allen gheftliken. ynd wertlikea 

10 lenen de dar tohören. ynd funderliken de gheßliken lene. de de herfcop to luneborg bette her to gelenet 
heft to Brünfwik. ynd mit allen tobeboringen w5 men de benSmen mach, yt genomen de yorbenomeden Slote. 
de to dem lande to Brfinfwik yan dem lande to luneborg alfe yorgefcreuen fteyt gelecht sin mit er^ yor- 
benomeden tobeboringen. Vnd wy fchollet allen fchaden. ynd fchulde to yns nemen. de yan dem lande 
to luneborg op geftan iß . . Were ok dat wy yorbenomede ffi*ederik ane mannes eruen yan yns gebom 

U affghingen« fo fcholde ynfe yorbenomede herfcop to BrSnfwik mit alle deme dat dar tobenomed ia in defleme 
breue, yallen an ynfe yorbenomede brodere. ynd ere eruen. Were auer dat wy Bernd, ynd hinrik äff- 
ghingen ane mannes eruen yan yns gebom. fo fcolde de yorfcreuen herfcop to luneborg mit idle deme dat 
dar to boret wedder yallen an ynfen yorbenomeden broder hertogen ffrederike yn ßne eruen. mit beholt- 
nid*e der Saflefchen heren rechte . . Ok enfchal ynfer yorbenomeden heren yan beidentssiden nemand yor- 

2Q kopen. entfernen, edder erffliken yorlaten yenige Slote. Stede. wicbelde. edder gerichte. ane der anderen 
willen, ynd yülbort. Ok hebbe wy yorbenomeden. ffirederik. Bernd, ynd hinrik yns yordragen yor vns. 
ynd ynfe eruen to ewigen tiden. dat wy nene yyende werden fchoUen ynfer en des anderen, ynd ynfer 
nen fchal des anderen yyende noch hülfen edder heghen mit yorzate ynd ynfer en fchal dem anderen 
behulpen zin to alle zinen n5den. mit Sloten. mit landen ynd luden inganflen truwen. ynd en iewelk 

25 fchal dat tru welken yorwaren dat des anderen land ynd lüde nicht befchedeget en werden y^ zinen Sloten 
gelik zik fuluen . . Werde ok ienich fchelinge edder twedracht ynder yns. edder ynfen eruen des fchoUe 
wy bliuen by yeren ynfen mannen, der malk twe keze. wes de yns fcheden inyrüntfcop edder in rechte. 
dat fchoUe wy holden, ynd malk dem anderen d5n ane wedderfprake. ynd de fchedeflude fcholden vns 
fcheden binnen den negeften yerweken. alfe dat an fe bracht w6rde. Konden fe auer der fchedinge nicht 

30 een werden, dar fcholde her Borchart yan zalderen en ouerman towefen. mit weme de toyelle indem 
rechten, dar fcholde dat by bliuen. ynd wanne de ouerman affgeyt w5 dicke dat fchüd. fo fcholle wy 
edder ynfe eruen endrechtliken binnen den negeften achte weken enen anderen wedder in de ftede kezen.. 
Werde ol^ fchelinge twiflchen ynfen ynderzaten. dat fcholde wy fuluen fcheden inyrintfcop edder in rechte. 
Wy yns des wedderllendich worde. dar fcholde ynfer en dem anderen to behulpen zin. alfo lange wente 

35 he recht neme. Ok fchpUe wy yorbenomeden heren dre de hochgebomen ySrßinnen yrouwen katherinen 
herteginnen to Sauen ynd to luneborg ynfe leue M5der rowelken bezitten laten in erer li£Ftacht to TteUe 
ynd finen tobehoringhen. ynd fe truwelken yurbidden ynd befchermen ieghen aldermalkem . . Alle defie 
yorfcreuenen ftucke ynd artikele zamend ynd en iewelk bifunderen. loue wy yorgenanten heren ynfer en 
dem anderen in guden truwen ßede. yall. ynd ynyorbroken toholdende. ane alle liß . . ynd hebbet des to 

40 erkunde ynfe Ingefegele witliken ynd mit gudem willen an deQen breff gebenget laten . . De geuen is to 
VllefTen Na godis bort dritteynhundert Jar dar na in dem achtyndachtentigeften Jare. des negefien Mandages 
na Ante Olrikes dage. 

210. Herzog Friedrich yon Brammohweig und LOnebnrg entUsat alle Hannaohaft nnd Schlöaaer der HerrMluift 

Lüneburg mit Ausnahme derjenigen Schlöaaer deraelben, die ihm mit der Herrachaft Braunaohwug bkibeAi 

45 mid alle Städte der Herrachaft Ltineborg, namentlich die Strgennfiisteri Xathahanon und Bttifor dar 
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Stftdte Lftnebnig, Hannoyer und üebeii, flberhanpt aller anderen Weichbilder in der HerrMhalt Ltineburg, 
der bei der Huldigung gegen ihn ftbemommenen Verpfliobtnng nnd ihm geleisteter Oelöbnitee und Eide 
nnd weiset sie alle an seine Brttder, die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannsehweig nnd Lttne- 
bnrg nnd an deren Erben, ihnen m hnldigen. Hinterlassen aber seine Brttder keine Mflnneserben, so soll 
die Herrschaft Lttnebnrg mit Xannschaft nnd St&dten wieder an ihn nnd seine Erben fallen *). — 1388, 5 
den 6, Jnli. K. 0. 

Wj örederik van godes gnaden bertoge to BrSnfwik vnd to luneborg Bekennen openbare in deffeme 
breue vor allefweme. dat wy mit gudem willen vnd beradenem m5de muntliken los gelaten hebben. vnd 
laten los in deflem breue. alle Manfchop. Slote. Stede. der berfebop Luneborg. vnd funderliken de Borger- 
meftere. Radmanne, vnd gemenen Borgere der Stede. Luneborch. honouer. vnd Ylleflen. vnd aller anderen 10 
wicbelde in der herfcop to Luneborg aller Manfchop. vorplichtinge. lofte. vnd ede. de fe vns ienigerleye wjs 
van huldeghinge wegene ghedan hebbet. vtgefproken de Slote de van der herfchop to luneborg vnfe bliuen 
to vnfer herfchop to Brfinfwik. vnd wyfet fe alle, vnd enen iewelken befunderen. an vnfe leuen Brodere 
Bernde, vnd hinrike hertogen to Brinfwik vnd to luneborg vnd an ere eruen. dat fe den huldeghen in 
aller wife alfe fe vns gedan hedden. Storuen auer vnfe vorbenomeden brodere. ane mannes eruen van 15 
en geboren, fo fcholde de vorfcreuen herfcop to luneborg. Manfchop vnd Stede. wedder an vns. vnd vnfe 
eruen komen. to alfodanem rechte alfe ofte wy fe nicht vor laten hedden. Des to erkunde hebbe wy vnfe 
Ingefegel mit ghudem willen ghehenget laten an deHen breff. De geuen is to VUeilen Na godis bort dritteyn- 
hindert Jar dar na in dem achtvndachtentigeften Jare des negeften Mandages na funte Olrikes dage. 

Gedraokt in Pfeffinger*s HiAorie Theil I. pag. 370, in Ho£fmann*8 Bammlnng Theil I. pag. 203, in Rehtmeler'a Chronica pag. 682 20 
und in Kleinsohmidt'a Bammlang Theil I. pag. 48. 

211. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lttnebnrg vergleicht sich mit seinem Bruder, dem Herzoge Hein- 
rich, diejenigen im Treffen vor Winsen an der Aller gemachten Oefiangenen, welche ihnen gebfthreni und 
die denselben abzunehmende Schätzung gleichmftssig mit ihm zu theilen. Wegen des Grafen von Hoya und 
der sieben anderen dagegen gesetzten Oefangenen (gleiches Werthes), worunter Vicolaus Schomaker und 25 
Albrecht von der Holen, Rathsherren der Stadt Lttnebnrg, sich befinden, hat er sich schon mit ihm ver- 



*) Zwei andere Original- Aasfertigungen, die eine im königlichen Archiye, die andere im Archive der Stadt Hannover, seigen 
keine nennenswerthen Yerechiedenheiten. Der von den Rathsherren der Stadt Lüneburg zu dieser Urkunde gemachte, aber nicht 
geuehmigte Entwurf ist folgender: 

LCftcpt 30 

We Frederich van godes gnaden hertoge tft Brunfwich Bekennet openbar in deHem breue vor allefweme dat we na rade vnfer 
heren vrdnde vnde tr&wen manne vns gentzliken afTghezatet hebbet van der herfchop Iftneborg vnde van den hochgebomen vnfen 
leuen Broderen Bernde vnde hinrike hertogen tft Brfinfwich vnde t& luneborg alfe de breue vtwifet de we vsderander dar vpgege- 
neu hebbet. Darvmme vertye we mit gudem willen vnde mit beradenem mode der vorfcreuenen herfchop luneborg vnde aller pre- 
isten Manfchop Slote Stede wicbelde Radmanne Borgher vnd Bär vnde aUes egendomes, were, gerichtes, vnde gudes der herfchop 35 
loneborg vnde alle erer tübehoringe gheftlik vnde wertlik wfl me de nomen mach vtgefproken de Slott Manfchop wicbeldt vnde ere 
t&beboringe de t& vnfer herfchop Brunfwich van der vorfcreuenen afzate wegen na vtwifinge der vorbenomden breue bliuen fchollet 
Vnde we verlatet mit gudem willen vnde mit beradenem mode muntliken vnde in deffem breue de vorfcreuenen Manfchop vnde de 
Borgermeftere Radmanue vnde de gemenen Borghere der Stede luneborg honouere vnde vllefren vnde aller anderen wicbelde in der 
herfchop luneborg wo de genomet fynt ane de t& vnfer herfchop Brunfw bliuet alfe vorfcreuen is aller Manfchop h&ldeginge vor- 40 
plichteginge lofte vnde ede de vns van en van der erften Sone weghen dar we vns mit zeliger dechtniffe den hochgebomen vorften 
hern wentsT vnde hem Albrechte wandages hertogen tu SafTen vnde tfl luneborg ane gezonet hadden. edder anders ienewys ghefchen 
fynt vnde alle breue de vns dar vp gegeuen fjnt late we vnde fegget leddich vnde los aUer vorfcreuenen Htncke, vnde we wifet fe 
alle vörbenomed vnde enen iewelken befundem mit der herfchop luneborg an vnfe vorbenomeden leuen Brodere Bernde vnde hinrike 
vnde an de SafTefchen heren tfl crem rechte erfliken vnde t& ewigen tiden vnde we fchullet vnde willet fe roweliken an der her- 45 
fchop luneborg befitten laten vnde we betet de vorbenomden aUe dat fe en wontlike huldeginge don fchollen wan fe dat van en 
efchen. Tft bekantnifTe vnfer vorfcreuenen vertichte verlatinge verwifinge vnde hete hebbe we vnfe Ingefwitliken vnde mit willen 
henget beten an deffen brsff. de Qhenen is eto — Salna Correetione. 

29» 
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glichen, auch von ihm den Bischof von ICnden nebst fttnf anderen Gefangenen üch abtreten lassen, dsmit 
er von ihnen 1700 Hark löthigen Silbers vorweg anfnehme, den etwaigen üeberschnss ihrer Schatniig 
aber mit ihm theile; wogegen Herzog Heinrich anch, nm jene Snmme ihm wieder zu erstatten, enetses 
will, was etwa an derselben mangeln wird. Alle übrigen Ge£uigenen wollen sie gleichmässig theOen nod, 
5 wenn die denselben abgenommene Schatznng ungleich ansf&llt, dafür einander Vergtttong leisten. 0)m 

Rath des Heinrich von Hotensleben, den sie beide damit beauftragen, soll keinem der Oefieu^^en Sehatnmg 
abgenommen werden. Keiner von beiden Herzögen soll ohne Bewilligung des anderen nnd ohne Ter- 
gütong dafür zn leisten. Gefangene loslassen. Herzog Friedrich gelobt, wegen deijenigen Gefangenen, ftr 
welche er Vergütung erhalten hat, seinem Bruder Quittung auszustellen. — 1388, den IL Juli. K.O. 

10 Van godis gnaden. We firederik Hertoge to Brunfwig vnde Luneborch Bekennet openbare in duffem 

breue dat we vns vordragen hebbet mit vnfeme leuen brodere hertogen Hinrike hertogen to Brunfwig ynde 
luneborch vmme alle fangenen de gefangen worden inme ftride vor weynfen vp der alre de vns van altale 
geboren mögen, dat we dej gelike deylen fcuUen vn willen wat we den affchatten, Ouk hebbe we vni 
reyde af gerichtet vmme den Qreuen van der hoye, vn vmme de. de dar entigen gefad find, alfe heren Brande 

16 vanme hufe, Heren Gherde vn heren Ortghife klenken Segebande vcfle Heren Clawefe fchomaker Heren 
Albrechte van der molen vn heren Olrike beren, mit deme vnfcheyde, icht we heren Gherdea klenken 
mechtich konden werden, fo fcolde we heren Olrike vorbenant gelike deylen, Ouk heft vnfe vorgensnte 
broder vns weder ftadinge gedan vmme feuenteyn hundert lodige mark, dar heft he vns dufle nabefcreuenen 
fangenen entigen gelaten. Den Biflchop van Minden Heren Aleue van holte, Heren Berteide van Landefberge, 

20 Heren firederike dumen, Rembrechte van werpe, Clawefe van biluerdinghufen, dar we dat vorbenante gelt 
to voren af nemen icuUen, Were dat vns dar wat an enbreke, dat fcolde vns vnfe vorgenante brodo* to 
lecgen, befchattede we on ouk mer af dat fcolde we gelike deylen Vortmer fculle we alle fangenen de 
hir noch to höret ouk gelike deylen, Were dat vnfer ienich on mer affchattede, wen de andere, de fcolde 
dat deme anderen fruntliken vn truweliken weder keren, vn vnfer iowelik fchal dar hinrike van hotenfleae 

25 to fchicken, de des mechtich fy, dat men der fangenen neyn enfchatte men do dat mit fynem rade, Ook 
en fcal vnfer neyn fangenen hir enbouen los laten ane des anderen willen wen dar we weder Qadinge vor 
ge dan hebbet, Ouk fculle we vnfem vorgenanten brodere in vnfem funderliken breue los laten de fangenen 
der we weder Hadinge hebben, Dat vnfer eyn deme anderen alle duITe ftucke vn artikele vorbenant truwe- 
liken vn wol holden wille dat heft vnfer eyn deme anderen gelouet vn to den hilgen gefworen ftede yall 

SO vn vnuorbroken to holdende ane alle Uli, vnde hebbet des to Orkunde vnfe Lag neden gedrukt laten an 
duffen bref De gegeuen is Na godis bord dritteyn hundert Jar in deme achte vn achtentigeften Jare des 
neften fonauendes na funte allexanders dage. 

212. Friedrich von Wustrow und sein Sohn Oerhard geloben, ihrem Vetter Albrecht von Wustrow Burgfrieden 
auf dem Schlosse Wustrow, in der Verbürg, in den Vorwerken und im Städtchen Wustrow zu halten. Sff 

35 Burgfrieden soll vom teplingischen Thore bis ans Ende der Feldmark Wustrow, vom biatUngisdhen TIuir 

bis ans Ende der blUtlingischen Mark, vom Mtkhlenthore bis ans Ende der Holxung Fehl *) und dei m 
Dolgow kommenden Danmies reichen. Innerhalb dieser Grenien sollen sie und ihr Vetter und jeder, da 
sie hineinbringen und dort vertheidigen, der Eine vor dem Andern seines Leibes und Gutes sicher mb. 
Fttr Zwietracht unter einander ernennen sie und ihr Vetter iwei ihrer Freunde zu Schiedzrichtem ni 

40 den Bernhard von der Schulenburg, Herrenmeister des Johanniter -Ordens, znm Obmanne. Wer von ilui« 

sich dem Ausspruche derselben nicht fttgt, soll, bis er sieh dazu versteht, mit seinen Bttrgen ein Binlagtf 
in der Stadt Lüchow halten. Wenn einer von ihnen seinen Theil des Schlosses Wustrow, wozu Klensov, 
Heritz, Dolgow, Güstritz, Teplingen, Blfttlingen und Banneiok (ein Theil von Königshorst) gehören, stf 



*) Ueber den Font Fehl oft. Manecke's Topographisch -hiBtorische Beachreibnng. Band IL pag. 169. 
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Hoth verkaufen will, soll er um dem Andern za 4000 Mark Pfennige anbieten nnd ttberlasten. Er darf 
aber, wenn der Andere anf den Kanf nicht eingeben will, seinen Theil des Scblosses anderwärts, jedoch 
nnr so verkanfen, dass dem Herzoge von Lftnebnj^ das Lehn des Schlosses verbleibt. Oeräth einer von 
ihnen in Irrungen oder Zwietracht mit Freunden des Andern, so soll er sich an dem Bechte oder Ver- 
gleiche, wozu ihm dieser verhilft, genügen lassen. — 1388> den 13. Juli. K. 0. 5 
Ik Frederik van Wuftro>^ vnde Gherd myn tone fakewoldegen wy bekennen vor vns vnde vor vfe 
erJien dat wy louen vnde louet hebben. Albrechte van wuftrou;ii^ vfem vedderen enen rechten, velegen borch- 
frede vppe deme hufe to wuftrou^^ vnde inder vorborch vnde inden Vorwerken vnde indeme ftedeken 
to wuftrou;^. Defle borchfrede. fchal keren vor deme tepelingefchen dore vt aife verne alfe de veitmarke, 
to wuftro^ kered. vte deme blutlingefchen dore alfe verne alfe de blutlingefche marke kered. vte deme 10 
Molendore. alfe verne alfe de veel kered. vn de dam kered. de dar geyd. vte deme dolge. Binnen deifem 
borchfrede fchal vfer eyn des anderen velych wefen. lyues vnde gudes vnde de wy dar in bringen vnde 
dy wy dar inne vordedingen. alfe verne alfe de male keren. de hir vorfcreuen ftan. Ok fo te wy indeflen 
borchfrede alle ftucke. vnde alle articulen. de to rechte toborchfrede hored vnde nen darbuten i) laten 
noch ^) vorgeten De wil wy ftede vnde vafte holden funder yenegerleyge argelift, rechte icht fe alle van 15 
werde to werde indeffem breue fcreuen ilunden. Were ok dat delfe borchfrede yergen ane vorbroken 
worde we ene vorbreke. de fchal ene verboten alfe borchfreden recht ys. edder 2) yenege twydracht twi- 
fchen vns. worde des nicht god en wille. dar en fchal vfer eyn myd dem anderen nenerleyge twydracht 
edder wrake vmme hebben. dar hebbe wy to koren dre vfer vrunt de fcholen vns darvmme erfcheden 
myd rechte edder myd mynne. konen ouer de dre vrunt der erfchedinge nicht endrechtich werden, alfo 20 
dat fe vns 3) erfcheden konen wes vns de twe heten dat fchole wy vnde willen don an weme des brok 
worde de dat nicht enhelde. alfe vns de vrunt erfchededen. de fchal van der tid alfe vns de vrunt erfcheden 
hebben. binnen den negeften verteynachten ryden inde Ilad to lucho>^ vnde holden dar eyn recht inleger 
myd den borgen de darmede vorloued hebben vnde nicht darvt he en hebbe dat geholden alfe vns de 
vrunt dar vmme erfcheden hebben Dyt fint de vrunt de wy dar to ge koren hebben de vns erfcheden 25 
fcholen. Bernd van der fchulenborch vnde Qunter van plote. Worden ouer de twe twydracht alfo dat fe vns 
nicht erfcheden konen fo kefe wy endrechtegen darto hern Bernde van der fchulenborch melier des orden 
lancti Johannes myd weme de tovalt vnder den twen vorbenomed wat vns de twe feggen vor lyk edder 
vor recht dar fchal vns yo ane nugen. Were ok dat vnfer eyn fin del des fclotes vußro^B^ vorkopen wolde. 
dorch finer nod willen, dat fchal vfer eyn dem anderen veyle beden. lullet dem anderen des fclotes to gel- 80 
dende de fchal dat betalen vor verdufent mark luneborger penninge de nu genge vnde geue lint^ to 
deffem fclote wuftro;s^ hord. ClennojB^. Neredefe Dolge Gufterifle Tepelinge Blutlinge vnde benneke were 
ok dat dem anderen des fclotes nicht enluftede to kopende fo mach he fin del des fclotes vor kopen. weme 
he wil myd fo danen vnderfchede wo vnfem heren van luneborch fin len nicht entfemed werde des fclotes 
wuftro)^. Were ok dat der fchedeslude dre. eyn af ginge, dat god lange fpare fo fchulwy vnde wyllen enen 35 
anderen indes doden Hede kefen Dar mede fchal. defle breff vngebroken fin. Were ok dat vnfer eyn 
myd des anderen vrunden fchelinge hedde edder twydracht worde. dat fchal vfer eyn dem anderen feggen 
kan he em denne ouer fyne vrunt lykes edder rechtes helpen binnen achte weken dar fchal he fic ane 
nugen laten. kan he ouer des nicht, wat malk darvmme deyt dat en fchal wedder den anderen nicht 
wefen, Were ok dat der borgen eyn ftorue de vfer eyn dem anderen fettet dat god noch lange fpare. fo 40 
fchal vfer eyn dem anderen enen anderen borgen indes doden ilede fetten alfe gud alfe de leuendege was. 
de fchal al defle vorfcreuene ftucke louen in enem funderken breue. darmede en fchal defle breff nicht 
gebroken wefen funder he fchal. bliuen by aller macht, AI deffe vorfcreuen fiucke loue ik frederik van 
wv&toyt myd Qerde. mynem föne. lakewoldegen vnde myd vnfen vrunden de hima fcreuen ftan alfe ik 



1) Hier fehlt to. ^ Hier fehlt toere dat. 3) Hier fehlt niM. 45 
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hinrik van buloy. Johan van dem krage. Bernd yan der fcfaulenborch Gkinfer van plote. vnde hinrik Tan 
dem berge, borgen vnde medelouere wy louen alle. Alle deffe vorfcreuene fbicke. vor frederke. vnde myd 
frederke vnde vor fynen fönen Gerde, eren vedderen albrechte van wuftroj^ vnde to erer tmwen bmd 
her Gunter van bertenfcleue gnntzels föne hanfe van deme Crage hanfe van der fchuleborch Pardem Tan 
5 plote. Gheuerdes Tone. Bolwyne van bodendyke. vnde Boldewyne van deme knefebeke. den loue wy alle 
ftede vn vaße intruwen myd ener iamenden band. AI delTe vorfcrenene ftucke vnde articnle de indeflem 
breue. Han fcreuen ftede vnde vafte to holdende, funder yenegerleyge argelift vnde holperede. To ener 
grotteren wyflenheyd fo hebbe wy fakewoldegen vnde borgen alle vfe yngezegelle wytleken vnde myd 
guden wyllen henged laten an deflen breff De Gheuen is na godes bord drutteynhundert Jar dama in- 
10 deme achte vnde achteutigeften jare. des mandages in funte Margareten dage der hylgen Joncvronwen. 

213. Die Bathaherren der Stadt Lfinebnrg fiberlassem mit Bewilligung des Henogi Bernhard von Brauuehiraig 
nnd Lüneburg folgende Sunmien Geldes in einigen ihnen von der Herrschaft Lüneburg verpflndeteu SeUüB- 
sem, nämlich in Oifhom 900 löthige Hark, in Heubrück 100 lOthige Mark, in Bethem 400 löthige Kaik, 
in Wölpe 1300 löthige Mark, in Lüchow 1000 lAthige Mark, in Bodenteich 900 Idthige Mark, in Heoatadk 

15 3000 löthige Mark, in Winsen und Lüchow 8250 Mark Pfennige, in Meinersen 1000 löthige Hark und 

in Lüchow, Bodenteich, Bethem und Lüdershausen 2200 löthige Mark dem Henoge Heinrich von Brana- 
schweig und Lüneburg und seinen Erben für die Lösung der in seiner Urkunde benannten Otfangenen. — 
1388, den 16. Juli K.O. 

We Radmanne der Stad Luneborch. Bekennet opembare in deflem breue. dat we mit willen vsfes 

20 heren Jttnchern Bemdea Hertegen to BrnnTwich vnd to Luneborch. gewifed vnd gelaten hebbet, vnd wifed 

vnd latet mit kraft delTes breues vnfem heren Hern Hinrike Hertegen to Brunfwich vnd to Luneborch ynd 

fynen Eruen in nafcreuenen Sloten, de vns van der herfchop Luneborch vurpended weren^ defle nafereue- 

nen fummen gheldes. vmme ISfinge der vangenen, de in vnfes vorfcreuenen heren hertegen Hinrikes breuen 

zint benomed^ To dem erften in Ghifhome. negenhundert lodege mark. An der Brügge, bmidert lodege 

25 mark. An Rethem verehundert lodege mark. An der welpe dritteynhundert lodige mark. An Lüchow dofend 

ISdege mark. An Bodendike. neghenhundert lodege mark. An der Nyenfiad. dredufent lodege mark. An 

winfen vnd an Lüchow, achtedafent mark penninge. vnd driddehalfhundert mark penninge. An Meynerfen. 

dufent lodege mark. An Lüchow Bodendike Rethem vnd Luderdefhufen, twe dufent lodege mark vnd twe 

hundert lodege mark. Defle vorfcreuenen Summen gheldes alle, wife we vnd vurlated vnfem vorbenome- 

30 den heren. hertegen hinrike vnd fynen Eruen, an den vorfcreuenen Sloteu, to holdende, vnd to beholdende. 

vnd wifed de an ze mit kraft delfes breues. den we des to erkunde mit vnfer Stad Ingezegele geveßend 

hebbet. De gbeuen is to Luneborch na godes bord, Dritteynhundert Jar. dar na. in deme AchterDd- 

achtentegeften Jare. In deme hilgen dage aller Apoftele alfe ze g^deylet worden. 

214. Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg erklärt, dass die Bathsherren der Stadt Lünebuig nit 
35 seiner Bewilligung die Summen Geldes, welche sie in einigen ihnen von der Herrschaft Lüneburg verpfti- 

deten Schlössern besassen, seinem Bruder, dem Herzoge Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, vai 
den Erben ihrer beider für die Lösung der in der Urkunde desselben benannten Gefangenen überhan 
haben, dass wer von den Herzögen von Sachsen nach ihm der Sühne vom 25. September 1373 gemän ni 
Regierung in der Herrschaft Lüneburg gelangt, jene Summen, bevor man ihn zu diesen Schlössern mlM. 
40 dem Herzoge Heinrich und den Erben ihrer beider wiedergeben soll, und gebietet den Bathsherren vod 

Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen, die Abtretung jener Summen an den Hersog Heil- 
rieh und an die Erben ihrer beider anzuerkennen und einzugestehen, sie daran nicht zu hindern leoh m 
ausser Besitz der Schlösser und des Geldes bringen zu helfen. Auf Geheiss und Befehl des Herzogs Bern- 
hard geloben dies die Bathsherren der drei Städte. — 1888, den 16. Juli. ZX* 
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Wy Bernd van godes gnaden Hertoghe to Brunfv7 yn to LuneE. Bekennet opembare in deflem breiie. 
Dat vnfe leuen getruwen Ratmanne vnr&r Stad LuneE. hebbet mjt vnfem willen, gelaten ynCeme bolen hen- 
rike. hertoghen to Brunfw vn to LuneE. vnde vnfer beder enien. vmme lozynge der benomden vangenen 
alfe vnfes vorfcreuenen bolen breue vtwifet. de Aimmen gheldes de fe hadden in ichtefwelken vnfer ber- 
fcop luneb üoten. de on van der berfcop vorpendet weren. alfe des Rades to lunelT breue. de fe vnfeme 5 
holen vorbenomd darvp gegeuen hebbet. de Slote vn fummen gheldes vtwifet alfo dat he vnde vnfer bey- 
der eraen. de Summen gheldes an den vorfcreuenen flöten hebben fchuUet vnde beholden. Wanne wy ok 
afgan van dodes weghene dat god noch lange af kere welker der heren van SaiTen denne to der herfchop 
luneS. van der erßen zonebreue weghene queme. de foholde vnfeme vorfcreuenen brodere. vnde vnfer bey- 
der eruen de vorbenomden Summen gheldes erft wedergheuen er me eme ftaden drofte to den fuluen Sloten. 10 
Vnde wy betet vn bedet den Ratmannen vn den Borgheren, der Stede LuneS. Hannouer vn VUeflen mit 
Craft defles breues. dat fe vnfem vorbenomden bolen vnde vnfer beyder eruen der vorfcreuenen Summen 
gheldes bekennich wefen vn to Ilan fcholet wor on des behof is vnde fe dare nenerleygewis ane hinde- 
ren, eder der Slote. eder des gheldes entweren helpen. vnde dat fe delfen bref. mit vns darvp befeghelen 
fcholet Vnde des to erkunde, hebbe wy Bernd vorbenomd vnfe Ingefeghel witliken vnde mit willen, ge- 15 
hanget beten an deflen bref. Vnde wy Ratmanne der ftede Luneß^. Honouer. vnde VUefen. Bekennet opem* 
bare in defleme breue. dat wy van hetes vnde bodes weghene. vnfes vorfcreuenen beren hertoghen Bern- 
des deme vorbenomden vnfeme heren Hertoghen Henrike, vn orer beyder eruen. der fummen gheldes be- 
kennich wefen vn tofiian willet wor on des behoff is. vnde fe dare nenewis ane hinderen, eder der Slote. 
eder des gheldes. entweren helpen. Dat loue wy vnfeme vorfcreuenen heren. hertoghen Henrike vnde 20 
orer beyder eruen in guden truwen. vn wy hebbet des to erkunde, na vnfes vorfcreuenen beren hertoghen 
Bemdes Inghefeghele deflen bref myt vnfer Stede Inghefeghele ok befeghelet laten. Datum anno domini 
S( CCÖ LXXXVm in diuifione apoßolorum «). 

215. IMe Bafhflhorren der Btadt Lüneburg geloben, den Hersdgen Bernhard und Heinrich von Brannsohweig und 
Lüneburg 1000 Mark Pfennige jährlich so lange zu entrichten, bis die der Heraoginn Agnes zu Salzder« 25 
beiden, Wittwe des Herzogs Albreoht von Brannachweig, zur Leibzuoht verschriebenen drei Zölle, nämlich 
die Zölle in der Bäckerstrasse zu Lttneburg, zu Winsen aA der Luhe und zu Bleckede, von ihr erledigt 
werden. Wenn sie stirbt, wollen sie zu dieser jährlichen Zahlung nicht mehr verpflichtet sein. Jedoch 
sollen die Herzöge alsdann diejenige Beute in der Stadt Ltinebuig, welche sie der Herrschaft wegen besi- 
tzen ond nicht verpftndet haben, vollständig erheben. Dieiv» Urkunde soll den Bathsherren an ihrer 90 
gevrtUmlichen jährlichen Pflicht gegen die Herrschaft Lüneburg unschädlich sein, so daas sie nach dem 
Tode der Herzoginn gegen die Herrschaft Lttneburg zu keiner grösseren jährlichen Pflicht, als zu der 
den frttheren Herzögen entrichteten Rente, wegen dieser Urkunde irgend wie verbunden sein wollen. 
B«de Herzöge stellen ihnen darüber einen Bevers aus. — 1388, den 15. JulL X, 

We Badtmanne der Stadt Luneborgh Bekennet openbar jn deflem breue dat we vnfen heren Junghem 85 
Berende vnd heren Hinricke, hertogen tho Brunfchwich vnd tbo Luneborg alle jar brukeliken geuen fcbul- 
let vnd willet Dufent Marck penninge, de helffte tho Sunte Michaelis dage vnd de helffte tho pafchen, fo 
lange bet de tollen jn der Becker ßrate tho Luneborcb, tho Winfen vp der Lu vnd tho Bleckede loiz wer- 
det van der hertoginnen van dem Solte, de mit dem fuluen tollen beliffhichtet is, Vnde wenne de vor- 
fchreuen hertoginne fteruet, So wille wy der betalinge der vorfcbreuen dufent Marck leddich vnd lofe vnd 40 
vnuerplichtet wefen, vnd dufle breff fchal denne machtlolz wefen, Wat Rente auer vnfe vorfcbreuen heren 
jn der Btadt Luneborch vnuerpendet denne hedden van der herfchop wegen, der fcholden fe gentzlichen 



1) In den Copiaren XV und X steht: De gheum i» Na godes hart driUeynhundert jar Darna in deme achte vnd aehMUgeßm 
y»e, jn deme hügm daghe aller Apoftolen alze fee ghedelet worden statt Datum — apofiolorum. 
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denne brücken. Vnd dulTe breue fchullet vns vnrchedtlick wefen tho vhr wontlicken jarlicken plicht iegen 
de herfchop Laneborch; alfo dat we na dode der vorfchreuen hertoginnen van dolTem breae wegen der 
herfchop Luneborch nicht vorder tho jarlicker plicht willet jennige wifz vorplichtet wefen, wen alfe we bi 
vnfer vorfchreuen heren vorfaren tiden jarlicker Rente plichtig weren, Dit loue we vorbenomde Radtmume 

6 tho Luneborch vnfen vorfchreuenen heren truwelicken tho holdende vnd vnuerbrocken Des tho bekandte- 
nufle hebbe we vnfe Stadt Ingefegel gehenget laten an duHen breff De gegeuen ifz Na Godes boidt 
Drittein hundert jar dama jn dem achte vnd achtigiften jare jn dem hilligen dage aller Apoftele alfe h 
getelet worden. 

Gedmckt in Scheidt's Historifclien Nachrichten Ton dem AdeL pag. 574 Nr. GXGVII«- 

10 XIT. 

Wy Bernd vnd hinr van godes gnaden hertogen to Brunfw vnd to Luneborgh Bekennet openbare in 

deflem breue, dat vnfe leuen getruwen de Radmanne der Stad Luneborg vns alle Jar truwelken i) gheuen 

fchullet vnd willet dufend marc penninge de helfte to funte Michaelis däghe vnd de hel£Fie to PafcheD, fo 

lange bet de Tolne in der Beckerftrate to Luneborg to wjnfen vppe der Lüi vnd to Blekede los werden, 

15 van der hochebome ffurftinnen vrowen Agnes ichtefwanne hertogen Albertes van Brunfw eliken vrowen, de 
myt dem fuluen tollen beliffiuchted is, vnd wan de vorfcreuene hertoghinne Ilerfft, fo fchullet de vorfcie- 
uenen Radmanne to Luneborgh der betalinge der vorfcreuenen dufend marc leddich vnd los vnd vnvorplichted 
wefen, vnd de breff den fe vns dar vp gegheuen hebbet fchal denne machtlos wefen Wat renthe aaer irj 
vorfcreuene heren in der Stad to 2) Luneborg denne hedden vnvorpendet van der herfchop w^ene der 

20 fcholde wy ghendiken denne bruken vnd de breff fchal en vnfchedeUk wefen to erer wontliken iarliken 
plicht teghen de herfchop Luneborg Alfo dat fe na dode der vorfcreuenen hertoghinnen van des breues 
wegene der herfchop Luneborgh nicht vorder to iarliker plicht fchullet ienighewijs vorplichted wefen, 
wen alze fe bi vnfer vorvaren tiden iarliker renthe plichtich weren, Vnd des to erkunde hebbe wy vnfe 
Ligefegele witliken vnd mit gudem willen gehenged beten in deffen breff De gheuen is to Luneborg na 

25 godes bord XIH^ Jar dar na in dem LXXXVIII Jare in dem hilgen dage aller Apoftole alfe fe gedeled worden. 

216. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Biaunsohweig und Lüneburg errichten für sieh und ihre Jldm 
und namentlioh für ihren Bruder, den Herzog Otto, eine erbliehe und ewige Sflhne mit den Henögeii 
Budolf, Albrecht und Wendaus von Sachsen und Lüneburg, Gebrüdern, mit den Erben derselbett) mit den 
Bürgermeistern, Bathsherren und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen, mit den Eita, 

30 Hachkommen, Helfern und Dienern derselben und überhaupt mit allen, die um der genannten drei lor- 

zöge, um der verstorbenen Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und um der dni 
Städte willen von Anfang des Krieges an bis jetzt zu Unwillen und in Fehde gekxmmien sind, und bcMB- 
ders mit denen, die nun namentlioh in diese Sühne aufgenommen sind, so dass alles Oesehefaene, alter 
Unwille, Krieg und Fehde zwischen ihrem verstorbenen Vater, dem Herzoge Kagnus von Bramudiweig 

85 und Lüneburg, und ihnen einerseits, den genannten Herzögen von Sachsen und Lüneburg, den drei Stfid- 

ten und allen übrigen andererseits, und alles, was sonst deshalb vorgefallen ist, auf beiden Seiten frevoi- 
lich, gänzlioh, erblioh und ewig gesohliehtet, abgethan und gestümt sein und nicht naehgetragen nock 
gerädit werden soll. Die Herzöge von Sachsen und Lüneburg und andere in diese Sühne aui^ommeoa 
Herren sollen innerhalb der Zeit bis zum 18. April 1389 einen gleichlautenden Bevers über diese SfUm 

40 den Herzögen Bernhard und Heinrich ausstellen, widrigenfidls diese ihnen gegenüber an die Sflhne nickt 

gebunden sein wollen. — 1388, den 16. JulL ^ ED. 

Wy Bernd vnd Hinrik van godes gnaden. Hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. Bekennet openbsre 
in delTem breue vor allefweme, dat wy mit gudem willen^ vnd wolbedachtem müde vns vrinüiken geodiken 



Das Copiar XV lieat: l) Innikdkm. >) fo fehlt. 
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Erfliken ynd-Ewigen gefonet hebben vor yns, ynde ynfe eruen. vnd bil&nderen vor Hertogen; otten ynfen 
broder; mit den Houchgebomen fdrfien. Sodolffe. Albrecfate vnd Wenceflawe broderen. Hertogen to SalTen 
vnd to Luneborch. vnd mit eren i) erüen, Mit den borgermefteren. Radmannen, vnd borgeren, der Stede. 
Laneborch. honouere. vnd vllelTen vnd mit eren erüen. Nakomelingen. holperen, vnd deynren; vnd gemeyn- 
liken, mit alle den, wat achte fe fyn. de dorch der vorgefcreuenen heren, vnd dorch feliger dechtnilTe hem 5 
wencellawes. vnd Albrechtes, ichtefwanne Hertogen to Saflen vnd to Luneborch. vnd dorch der vorbenom- 
den 2). ßede willen, vnd mit on van anbeginne alles kriges bet an deflen dach, in vnwillen vn veyde komen 
find, vnd bifunderen. mit den, de nü nemeliken, in delTe fSne toghen find 3), vmme allen krich, orlege, 
yeyde, vnd vnwillen. würvan vnd welker wijs. de to komen fin, twilTchen; feliger dechtnifle ichtefwanne. 
Her Magnife hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. vnfem vaderci vnde vns. äff ene halff, vnd twiffchen 10 
den vorgefcreuenen Heren to Saflen. vnd to Luneborch ;. borgermefteren^ Radmannen, vnd borgereu; vnd 
den anderen vorfcreuenen allen äff ander halff, Alfo. dat alle fchicht. vnwille, krich 4). vnd veyde vnd wat 
anderS; van der wegene gefchen vnd ge komen is welkerleye ^dat fy, fcuUet twiffchen vns vnd vnfen erüen 
Ynd den vorgefcreuenen allen, vruntliken, genfliken^ Erfliken, vnd Ewigen, gefcheiden. affgedan vnd gefonet 
wefen, vnd bliuen ane allerleie nawijt vnd wrake,. vnd de vorgefcreuene Heren van Saffen vnd Luneborch 15 
ynd ander heren. de in deffe föne togen find 5), fcullet vns, twiffchen nu vnd paffchen. negeft to komende. 
na vtgift deffes breies. Jegenbreie geuen na lüde deffer breue, vppe deffe iegenwordige fSne, Welker 
des nicht en dede, dem wille wi deffer (3ne vnüorplichtet wefen^). Alle deffe vorgefcreuene ftucke vnd 
een iowelk bifunderen. loue we Bernd vnd Hinrik hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch vorbenompt, 
vor vns. vnd vor vnfe eruen, den vorfcreuenen Bodolue. Albrechte, vnd Wenceflawe Hertogen to Saffen. 90 
ynd to Luneborch vnd eren eruen, den borgermefteren. Badmannen, borgeren, der vorbenomden Stede, eren 
erien vnd Nakomelingen, vnd den vorfcreuenen, anderen allen in guden trowen, ftede vaft vnd vnuorbroken 
to holdende, funder allerleye lift, vnd wi hebbet deffe vorgefcreuene I5ne, vnd truwe lofte. den vorbenom- 
den allen 7) witliken, vnd mit gudem willen to den hilgen gefworen., mit vpgerichteden vingeren, vnd fta- 
aeden eden truweliken to holdende, vnd louet vnd fweret on alfo fulues in deffem breue, den wi des to 25 
orkinde, hebbet mit vnfen Ingefegelen witliken vnd mit yyillen befegelen beten, de geuen is to Luneborch. 
Na godefbort dritteynhindert Jar, dar na in dem Achtvndachtentigeften Jare, in dem hilgen dage aller 
apoßolen alfe fe gedeilet worden . . Hir hebbet an vnd euer gewefen. de erwerdige vader in gode. Her 
JohanBiffcop to verden. Her Olrik Abbet. to funte Michaele to Luneborch.. Her hinrik proueft to Ebkeftorpe,. 
Her Johan proueft to Lfine. vnd de Strengen Bittere. Her Brand van demhüs. Her ludolff vnd her hinrik 30 
yan velthem. Her Boffe vnd her Guntzel van berthenfleue. Her ludolff van dem knefbeke, her Ghert vnd 
her Ortgis Clencke Her ludolff van honlege. Her Olrik beer, vnd vele vnfer manne. Radmanne vnd borgere 
ynfer Stede. 

Ckdrnckt in Hoffmann's Sammlang ongecbrackter Nachrichten Theil I. pag. 201 nnd in Kleinschmidt's Sammlung Theil L pag. 44. 

217. Die Henöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lttneburg geloben, die HerrBohaft Lttnebnrg, 85 
die daiu gehörenden nnd noch hinzukommenden Lande nnd Leute, alle Stifte, Städte, Schlösser nnd Weid^- 
bilder in der Herrschaft, alle Ptälaten, Aebte, Pröbste, Freien, Dienstiente, Bitter nnd Knappen, Bürger- 
meister, Bathsherren, Bfirger nnd Banem nnd deren Diener, namentlich die Bürgermeister, Eathsherren 
und Bfirger der Städte Lttnebnrg nnd Hannover, die Mttnze nnd Wechsel in beiden Städten, die Saline sn 
Lttnebnrg, die Begttterten anf der Saline nnd in der Stadt Lttnebnrg, die Bafhsherren nnd Bttrger der 40 



Das im Archive der Stadt Lüneburg befindliche Concept dieser Urkunde zeigt folgende Hauptrerschiedenheiten: 1) Hier hat im 
Concepte anfangs gestanden ddem vnd. >) Im Concepte sind die Worte vnd doreh feliger — vorbenomden ein späterer Zusatz, statt 
dessen anfangs nur vnd gestanden hat 3) vnd bifunderen — find ist im Concepte späterer Zusatz. 4) Jm Concepte steht hier auch 
kriege. 5) vnd ander — find ist im Concepte spftterer Zusatz. <>) Welker — wefen ist im Concepte späterer Zusatz. ') Hier 
soUiesst das Concept. 45 

Sadaodorf,Urkandeiibach VI. 30 
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Stadt Velien und alle aiid«M& Städte und Weichbilder in der Hemehaft Lttnebnrg bei aUen nr Zat d« 
Mheren Henöge yon Braunsohweig und Ltknebnrg und der Hendge von Saohien und Lftnebug Itmm' 
nen Beohten, Oeriehten, Freiheiten, Gnaden nnd Oewehnbeiten in lassen nnd sa schntien« alle die In- 
Schaft Liknebnrg betreffenden PriTilegien, Handfesten nnd ürknndeni aUe anderen die Lande und Leite 
5 gemeinsam oder besonders betreffenden Privilegien, Urkunden nnd Freiheiten, weldie namentlich die FA. 

laten, Aebte, Pröbste, Freien, Bienstlente, Bitter, Knappen, Bttrgermeister, Ea t hsh er ren nnd Bürger geaaii. 
sam oder besonders ttber die Herrschaft Lftneborg von den IMheren Henögen beiitEen oder welche « 
selbst ihnen gegeben haben oder noch geben werden, tren nnd nnTerbrüdhlich sn halten, die Stifte, Sttdti^ 
Schlösser, Weichbilder, Lande nnd Lente bei den von anderen Htfren denselben verliehenen oder noch a 
10 verleihenden Bechten nach Xrflften in nnd ansserhalb Landes in vertheidigen, in der Herrschaft LftnebiDg 

keine nenen Bnrgen, Schlösser oder Festen errichten in lassen noch deren Ban in gestatten, es sei d« 
nun Nntien nnd ans Hoth des Landes Lttnebnrg nnd mit Oenehmignng der Mannschaft nnd der Sttdto 
derselben Herrschaft, nnd wohlgeborene nnd andere, ihnen, dem Lande nnd den Stftdten nütdicbe, Uedm 
Lente ans Landeseingeborenen nach Anweisung des Baths der Städte Lttnebnrg nnd Hannover in ihm 
15 Bath in bemfen. Sie verpflichten ihre Erben nnd Hachfolger in der Herrschaft Lttnebnrg, vor der Hul- 

digung nnd vor Antritt der Begiemng dies Alles eidlich nnd schriftlich in geloben. Sie selbst wolks 
keinerlei Onade oder Becht von jemandem erwerben oder in Anspruch nehmen, um in irgend einon Stteb 
sich von der Erfüllung ihres Oelöbnisses in befreien, und, wenn dasselbe von ihnen oder den Ihrig« 
unwissentlich und unvorsätilich gebrochen wird, innerhalb eines Vierteljahres nach der Anieige Genug- 
20 thuung leisten nach dem Ermessen der Prftlaten, Mannschaft und derjenigen Bathsherren der Bttdte, 

welche dann im henoglichen Bathe sich befinden. Dies AUes geloben sie den Prftlaten, Achten, FrfthsfeeB, 
Freien, Dienstleuten, Bittem und Knappen und den Bttrgermeistem, Bathsherren und Bttrgem der 9Mte 
Lttnebnrg, Hannover, Uelien, Lttchow, Dannenberg, Celle, Heustadt, Pattensen, Mftnder, Eldagsen und der 
Weichbilder Winsen, Harburg, Bleckede, Dahlenburg, Hitiaoker, Bethem und sftmmtlichen Landen nsd 
25 Leuten der Herrschaft Lttnebnrg und bekrftftigen ihr Oelöbniss mit einem Eide. — 1388, den 16. Juli. E 0. 

Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertegen to Brunfwig vnd to Luneborch, Bekennet openhare 
in deflem breue, vor allefweme, dat wi de herfcop Luneborg land vnd lüde de dar nv to höret vnd noch 
tokomen moget Alle ftichte, Stede, Slote wicbelde Inder fuluen herfcop belegen, vnd alle perfonen de de 
vorftat vnd dar to höret vnd nv Inno wonet, oder intokomenden tiden Inne wonende werdet^ Alle prelaten 
80 Ebbete prouefte, vrjren denMude Bittere vnd knechte, Borgermeßere, Ratmanne Borgere vnd büre, fSunent 
vnd bifunderen, fee fin papen lejgen, Jincvrowen vrowen eder manne gheiftlik, eder werltlik wat achte fee 
fin vnd erer iewelkes denre, vnd bj namen de Borgermeftere Ratmanne vnd Borgere de ftat luneborch, 
de Mvnte welTele, vnd de falten darfolues vnd alle de gut vppe der fuluen fulten vnd Inder ftat belegen 
hebbet, De Borgermeftere Ratmanne vnd Borgere der ftat honouere ere eruen, vnd Nakomelinge de Monte 
35 vnd weflele darfulues, vnd de Ratmanne vnd borgere der ftat vUeflen, ere eruen vnd nakomelinge, vnd alle 
andere ftede vnd wicbelde, in der herfcop luneborch, Brukelken vnd rowelken laten fcuUet vnd willet, by 
allen rechten, gerichten, vryheiden, gnaden vnd wonheiden, de fee had hebben fament eder bifunderen, bj 
alle vnfer elderen, vnd vorvaren tiden, hertegen to Brunfwig vnd to luneborch, vnd to Saßen vnd to Inne- 
borch feiiger dechtnifle den god allen gnade, vnd wi willet fe alle vorbenompd fament vnd bifunderen 
40 mit gudeme willen ane hindemifle vnd wederfprake, truweliken vnd ewichliken darby laten, befchennes 
vnd beholden, Ok fcuUe wi vnd willet alle priuilegia hantueften vnd breue na erer vtwifinge, alfe de 
befcreuen ftat vnd de herfcop luneborch anroret, vnd alle andere priuilegia, breue vnd vryheit, de land 
vnd lüde, lament eder bifimderen anroret, vnd de bifunderen de vorbenompden prelaten ebbete pronefte 
vrygen denftlude Rittere vnd knechte, Borgermeftere Ratmanne vnd borgere fament eder bifunderen hebbet 
45 van allen vnfen vorfcreuenen elderen, eder vorvamen, eder de wi fuluen geuen hebbet, eder noch genende 
werdet, de de herfcop luneborch anroret truwelken vnd vnvorbroken holden, vnd neynewiie vorbreken, 
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eder vorbreken laten, Ok fculle wi vnd willet, Alle deiTe vorfcreuene ftichte Stede Slote wicbelde land vnd 
lade mit allen truwen vordegedingen bjnneii vnd baten wor wi dat vormogen, eres rechten vnd erer breue 
de fe van anderen heren hebbet, edder noch vorweruet, wor wanne vnd wo dicke en des noet is, Wy 
enfcullet ok noch en willet in vnfer vorfcreaenen herfcop Inneborch, nenerleige nyeborge Slote eder vefl» 
mer buwen laten; eder des nemande anders ßaden de fee buwe *) Id en were dorch des landes luneborch 5 
nvt eder nod willen^ vnd na rade vnd mit wlbort der manfcop vnd der ftede in vnfer herfcop loneborch, 
Ok fculle wi vnd willet na rade vnd anwifinge des rades to luneborch vnd honouere in vnfen rad nemen 
wolgebome manne in vnfer herfcop luneborch vnd andere bederue lüde de vns dem lande vnd den fteden 
nutte fyn, Wy vorplichtet ok vnfe eruen vnd nakomelinge wenne de herfcop Luneborch^ na vns to vor- 
fiande boret dat fee fcuUet louen fweren, vnd vorbreuen^ alle deife vore vnd nabefcreuenen ftucke truweliken 10 
to donde, vnd to holdende eer men en ienige huldeginge doC; vnd to der herfcop luneborch ftade^ Wy en 
willet ok noch en fcuUet nenerleyge gnade eder recht befcreuen^ eder vnbefcreuen van nemande vorwerueui 
eder to helpe nemen dar wi deffer vorfcreuenen ftucke ienich mede afflecgen mögen, eder breken Were 
auer dat deffer vorfcreuenen ftucke ienich van vns eder van den vnfen vnwitliken vnd ane vorfate vorbroken 
worde^ dat fculle wi vnd willet weder don bynnen eneme verdendel jares dar na wanne vns dat verkündiget 15 
werde na befecginge der prelaten Manfcop vnd vte den Steden de denne In vnfeme rade weren, Alle 
deffe vorfcreuenen ftucke vnd een iewelk bifunderen loue wi Bernd vnd hinrik hertegen to Brunfwig vnd 
to luneborch vorbenompd vor vns vnd vnfe eruen vnd nakomelingen inguden truwen allen vorfcreuenen 
Prelaten Ebbeten proueften, vryen denflluden Ritteren vnd knechten vnd den Borgermefteren Eatmannen 
ynd borgeren eren eruen vnd nakomelingen, der ftede Luneborch honouere vlleHen Lüchow dannenberge SO 
tzelle nyeftat pattenfen mundere Eldagefen vnd der wicbelde winfen horborch Blekede dalenborch hidz- 
ackere Rethem vnd gemeynliken landen vnd luden vnfer herfcop luneborch, Stede vaft vnd vnvorbroken 
to holdende funder aller leyelyft, vnd hebbet alle delTe vorgefcreuene ftucke fament vnd bifunderen, vnd 
vnfe vorfcreuene truwe lofte den vorbenompden allen witliken vnd mit gudeme willen to den hilgen gefworen 
mit vpgerichteden vingeren vnd mit fliaueden eden, truwelken to holdende, vnd louet vnd fweret en alfo 35 
fulues in deftem breue, den wi alle defler ftucke, to erkunde hebbet mit vnfen Ingefegelen witliken vnd 
mit willen befegelen heten Hir hebbet an vnd euer wefen, de Erwerdige vader ingode Her Johan Biflcop 
to Verden, Her olrik abbet to Sunte Michele to luneborch Her hinrik proueft to Ebbekeftorpe Her Johan 
proueft to Lüne, De geftrengen her Brand van dem hus Her ludolph vnd her hinric van veltem Her ludolph 
van dem knefbeke Her Buffe vnd her guntzel van Bertenfleue Her ludolph van honlege Her Gherd vnd her 90 
ortgbis Clencoke her olrik bere Rittere vn vele vnfer manne vnd Ratmanne Borgere vnfer Stede Dit is 
gefchen vnd defte Brieff is gegeuen to luneborch Na godes bort dritteinhundert Jar dar na In deme Acht- 
vndachtentigeften Jare In deme hilgen dage aller apoftelen alfo fe gedelet worden. 

Gedruckt in Jungii de jure BaliDamm Über, Sylloge documentoram pag. 91» in Pfeffinger's Historie Theil II. pag. 1039, in Hoff- 
mann's Sammlang Theil I. pag. 199, in Jacobi^s Landtags -Abschiede Theil I. pag. 16 und in Kleinschmidt*8 Sammlung Theil I. pag 46. 85 

218. HenEOg Heinricli von Brannschweig und Lflnebnig gelobt, 70 namhaft gemachte, noch in seiner Oewalt 
nicht befindliche Oefangenei welche am vorigen 28. Mai vor Winsen an der Aller, zum Theil auch firflher 
gefangen worden sind, nebst ihren gefangenen Knechten nnd, faUs jemand nnter den Gefangenen verget- 
sen ist, den der Bath der Stadt Ltlnebnrg oder der Bottmeister als dazu gehörig eidlich beseiclmen willy 
auch diesen vor dem nächsten 18. April oder spätestens ein Vierteljahr nachher ans der CMhngenschaft sn 40 



*) Eine Abschrift obiger Urkunde, in dem Archive der Stadt Lüneburg befindlich, welche wegen der darin gemachten kleinen 
Correcturen und unbedeutenden Zusätze geschrieben zu sein scheint, bevor die Urkunde originalisirt ist, also fast ein Concept, 
80D8t jedoch mit obigem Texte, kleine Verschiedenheiten des Dialects und der Orthographie abgerechnet, gleichlautend, schiebt hier 
folgende Worte ein, die dann aber durchstrichen sind: edder nenerleye nye tdne m der herfehop up fetten edder der de nye tgapezettet 
<«r«n hntken. 46 

30* 
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befreien. Kit Bewilligmigr seines Brndecs, des Henogs Bernhard, Terpfindet er nr ffieheriwit ftr mk 
Gelöbniss dem Bathe nnd den B1b^;em der Stadt Lttnebnrg das Sehloss nnd die Stadt Lflcbow, bis er die 
Gefangenen befreit haben wird. So bald die merklichsten nnter denselben durch ihn die Eteiheit erlangt 
haben werden, will er für die ttbrigen nach dem Ermessen der Frftlaten nnd der Mannschaft in leuun 
5 Bathe andere genttgende Sicherheit dem Bathe der Stadt Lttnebnrg stellen nnd dieser soll ihm alidam 

Lttchow wieder ansliefem. — 1388, den 15. Jnli. KQ. 

We hinric van godes gnaden hertoge to brunfwic vnde to loneborch Bekennen openbare in delTeme 
breue vor allefwieme dat we twiflchen. nu vnde palTchen negefl; to körnende na gift. delTes. brenes. delTe na 
benomeden. vanghenen. leddigen fcullet vnd willet. alfo dat fe der yengnllTe. alTo fe vorwinfen yppe der 

10 alre in des hilgen likhammes dage negefl; vergangen, vnde ok en deyl. ergevangen ^) worden degher vnde 
alle quijd leddicb vnde loes werden, vnde dyt fynd de vangenen de we leddigen fchullet der we noch 
vnmechtich fynd her Gherd vnde her Ordgbis Clencoke her hafe. Rodolff. van oppyn. ludelfF van Eftorpe. 
de Junge putteker Junge fchulteke. hinric vifkule hinric bleke. heyne quand Emil bock langewillebrand 
van reeden wemer van reeden wullebrand düuel wygerJDTen^), Gherd van botmer. Johan van botmer. Johan 

15 Slepegrelle de Eldere Clawes vnde henneke van bremen. Swederflorpe Jungebercb haflele. Gherd van 
ftelle Clouwingehufen ludelff moltzane hans hidzacker Johan Romele Cird van dem houe Junge Segeband 
van dem berge, vader. Ghereke fchutte hinric ftolT. louwenkop Dyderik luITeke 3) koningh Dyderic van dem. 
haghene. henneke fchutte harneyt van wreftede Borcholte Swaff hinric van dem heymbroke Alard van dem 
buflche. ludeke beere Otte van fenden. keyenberch. Johan bock. Cop. Segewan van bauenfen ffrederic wend. 

20 wemeke b6ck Johan van welmede Amelilingh van dem bulTche *) hermen van der borch drewezeke van 
atzfinge Olric Schilder Bernd van ghefmode Alard van velften Gherlich leidebur Egghert Slinghworm Jorden 
van hentzingedorpe wynniggehufen henningh melebergh wedighe quitzowe hans kemerer luder tydeken. 
Sunnebach hans des daghes henneke van dem wede vnde alle defler vorfcreuenen knechte de gevangen 
fynd. konde we auer de vorbenomeden vangenen alle nicht leddigen bynnen delTer vorfcreuenen tyd. So 

25 fcholde vns. en verdeil Jares ane vare weefen. men bynnen der tyd fcholde we fe io alle leddigen. were 
ok yemand van den vanghenen vorgetten. den de rad to luneborch edder de Rotemeyßere myt creme rechte 
beholden wolden dat fcholde ok ane vare weefen vnde dat we hertege hinric de vorfcreuenen vangenen 
leddigen fchullen. vnde willen bynnen defler vorfcreuenen tyd. dar vorpende we vore to vorwaiinghe dem 
rade vnde den borgheren to Ifineborch myt willen vnde vilbord vnfes boelen hertogen bemdes luchowe 

dO bus vnd ßad met aller to behoringhe fo lange brukeliken vnd rouweliken to beholdende bette we de van- 
ghene leddigen alfo vore is gefcreuen Wanne we auer de Merkelikeften der vorfcreuenen 4) vanghenen 
geleddiget hedden So fcholde we vor de vngeleddigeden vangenen dem vorfcreuenen rade to luneborch 
andere vorwaringhe. don de denne nochafitich 5) were. na befegginghe. der prelaten vnde Manflchop. de in 
vnfem rade fynd de vorwaringhe fcholde de rad to luneborch denne van vns nemen. vnde vns luchow 

35 wedder antwerden in vnfe were dyt loue we hinric hertoghe to brunfwic vnde to luneborch. vorbenomet 
met vnfen eruen dem vorfcreuenen rade vnde borgheren vnde eren nakomelinghen in guden truwen to 
holdende vnuorbroken. Vnde we Bernd van godes gnaden hertoge to brunfwic vnde to luneborch Bekennet 
in deflem breue dat defle vorfcreuene vorwaringhe. vnde vorpendinghe myt luchowe. dem rade vnde hör- 
gheren to luneborch gefcheen is. met vnfer witfchop vilbSrd vnde willen vnde des to bekantnüFe. hebhe 

40 we brßdere beyde vnfe ingbefegele witliken vnd met willen gehenget heeten an deflen bre£f. Deghenen 
is to luneborch Na godefbort dritteynhundert Jar dar na in dem achtevndeachtentigeften Jare in deme 
hilgen dage. aller apoflielen alfo fe gedeelet worden. 



*) Hier Bchiebt eine am 28. Februar 1394 beglaubigte im Arohiye der Stadt Lüneburg befindliche Gopie dieser Urkunde da: 
Ludeke Bere, der oben schon genannt ist. 
46 Das Copiar XIV liest: i) eer geoanghen, 2) wyghertzen. 3) lutgO^, 4) vorfprokenen. *) mtghaßißk. 
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Auf der RüQlueite der Urkunde Bteht von etwas sp&terer Hand (n&mlich im Jalire 1392) geschrieben: 
Van deiTem breue blifft de herfchop dem Bade fchaldich. to dem erßen XVI9 mark in rekendem gelde. 
Dar to he£E); de Rad gelSfed vangene de in deffem breue nomed fynt vppe II? mark de de heren fchol- 
den lozed hebben. 

Gedruckt in Scheidt's Bibliotheca historica Goetting. pag. 124. ^ 

219. Die Stadt Lüneburg hnldigt den Hersögen Bernhard und Heinrich von Braonschweig und LQnebnrg, nnbe- 
Bohadet des den Herzögen von Sachsen und Lfinebnrg nach Anzweis der Sühne vom 25. September 1373 
an der Herrschaft Lüneburg zustehenden Bechtes und mit dem Unterschiede, dass Herzog Bernhard in 
des Herzogs Priedrich Stelle und Herzog Heinrich in des ersteren Stelle tritt. — 1388, den 17. Juli. ZV. 

Anno dominj it CCC LXXXVIII feria fexta poft feftum diuifionis apoftolorum is deffe huldinge fcben. 10 
Dat we vnfen heren, hertogen Bernde, vnd hertogen binrike trüwe vnd holt wefen willen, alze Borgere 
erem heren van rechte fchoUet, Mit beholtnifle vnfen heren van Saflen^ vnd LSneE eres rechtes in der her- 
foop Lüneß, na vtwifinge der erften zonebreie, ane dat hertoge Bernd kümpt in hertogen Frederikes ftede 
vnd hertoge binric in hertogen Bemdes llede, dat vns god alfo helpe, vnd de hilgen. 

220. Wilken und Walther Lappe stellen einen Bevers aus, dass Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg der jün- 15 
gere ihnen für 600 Mark Pfennige unter Vorbehalt des Oeffiiungsreohtes die Hälfte des Schlosses Beder- 
kesa mit der Börde gleiches Namens, seine Oerechtsame in seinem Dorfe Lebe*), die von ihm Mher dem 
Daniel Monnik verliehene Gerechtsame und Freiheit im Lande Hadeln, nämlich zu Steinau, Ihlienworth, 
Odisheim und Wanna, und 200 Mark, die ihm alle sieben Jahre aus dem Lande Hadeln entrichtet wer- 
den, verpfändet hat — 1388, den 19. Juli K. 0. 20 

WiÜik fy alden Jenen de deffen bref feen edder boren lefen dat wy wilken vn wolder ghe beten de 
läppen bekennen in deffeme openen breue dat wy vnde vfe eruen hebben to enem pande van deme Eddelen 
Torften heren Eryke Hertoghen to Saflen dem Jungeren vnde van finen eruen vfen gnedighen heren. de 



^) In der Nfthe liegen das Vieland und die Grafschaft Stotel mit den Schlössern Stotel, Bexhöyede und Nuckeln. Nachricht über 
sie und die Grafen von Stotel geben folgende Urkunden: 25 

L Ritter DfedrlGh von Bederkesa giebt setner Tochter Albera, Gemahliiin des edelen Herrn Johann ?on Stotel, Besitzimgen zu 
Depenfleth und „Strepellnge'' im Stedingerlande, alle seine Gtkter im Tielaade, den Zehnten zu Barkhausen und alle seine 
Güter m Odisheim im Kirchspiele Ihlienworth cur Wtgift und sichert ihr daraus zwanzig Hark J&hrlicher Einkttnfte. — 1306, 
den 25. October. K. 0. 

Vniuerfis chrifti fidelibus prefentia viAiris ego Thidericus dictus de Bederkefa miles recognofco quod Johannj nobili yiro domi- 30 
Cello de Stotle filiam meam nomine alberam matrimonialiter ducenti viginti Marcarum bremenfium redditus nomine dotis wigariter 
dicte Medegift primo et principaliter in certis locis et terminis infra poiitis adfignaui hereditarie percipiendos. yidelicet in Stethingia 
data terrae, wlgo dictaa Laut, cum omnibus redditibus et inribus fuis, in villis fcilicet. Depenulete, et Strepelinge et bona yniuerfa 
qne habui in terra dicta, vj cum vniuerlis attinentiis Ibis, et decimam in borchufen tarn maiorem quam minutam cum omnibus ob- 
nendonibus Alis neonon bona que habui in parrochia üegenwort in loco qui dicitur Hemme cum yniuerlis iuribus Ibis, promittens 35 
et obligans me omnem defeotum infira yiginti Marcarum redditus predictos ezcrefentem proborum iudicio (Vippleturum. Te(tes huius 
facti afitierunt. nobilis Tir dominus Johannes Comes de Stotle Johannes adnocatus de Stadis. Hermannus de Edselenthorpe. Ericus 
de borcholte. Heythenricus marfcalous, Otto de reymerfhufen, et Gyfelbertus aduocatus de yorda milites.. Frethericus de reymerf- 
hufen. Ericus de borcholte, et HalTe de dune famuli, et alij quam plures fide digni In cuius rei teftimonium prefens fcriptum pre- 
dilecto genero meo nobili viro Johannj domicello tradidi, figilli mei indicio communitum. Datum yorde. anno domini. M. CCC. VI 40 
in die Crifpini et Crifpiniani martirum. 

2. Knappe Johann von Bnxhoewden verpfändet mit BewOlignng seiner Fran Irmengard and seiner Söhne Hermann, Erich nnd 
Diedrich auf die Dauer von wenigstaas zwei Jahren dem Grafen Rndolf von Stotel f&r 24 Hark Silbers all sein Recht, Anwart- 
schaft und Eigeathom zu Bezhövede mit Brflchen und Hören, mit Jagd nnd Fischerei, namentlich den achten Theil des ober- 
sten lanses zu Bezhövede, den vierten Theil der Yorbnrg, den Baamgarten nnd den kleinen Teich, Besitzungen auf dem 45 
„Rasche'' and bei der Landwehr, eine halbe Holznag zur »Hnse'', den halben See zn Sellstedt nnd den „Fennigbnsch''. Seine 



helfte des flotes to Bederikefa. mit aUe der rechtigheit viide to behoringe der Borde to bederila. alfe de 
beleghen vn begrepen is in erer fchede vnde ere recbtigfaeit in ereme dorpe to lee. yn alfo dan rechtigkdt 
vnde vryheit de Dannel Monnik dem god gnedich fy van erer weghene hadde in deme lande to badelen 
alfe in der llennow to bilghenwurt to deme godesbemme vn to wanne vn de twe hjüidert mark de Tfer 
5 vorbenomeden heren recbtigbeit vmme dat fouede Jar is in deme lande to hadelen de fchulle wy darto 
hebben vor foez hundert mark penninge de ghenge vn gbeue fyn vppe der welTele to Hamborg were A 



Lelmsansprflche auf die Kirche xa Bezbövede lud auf lemiaim's nnd Lfldei's 6nt n Iflckeb (oder Ittckel) an Kemaate «1 
Höfen behltt er sich ?or, r&nmt aber dem Grafen das Ilherreeht daranf ud anf die TerpfSndeten IHtter ein. — 1347, 4ei 
89. Urs. LI 

10 Wj Johan van . . Bekefhouede Hermannes Sone eyn knape Be keimet tu be taget vor allen den ghenen De DefTen . . Bnf Bed 
vnde boret lefen. Dat wj mit wlbort vnde mit willen ynfer yrowen veren Ermegarde vnde alle vnfer kindere Hermannes Enkes tb 
Diderikes Hebbet ghe Sad to eyner regtben Sathe. Deme. Edelen manne Greuen Roleae van ftotle vnde finen regthen Eraen al Tofe 
Regbt anwagtinghe vnde Egendom. Dat wj to bekefbouede Hebbet vnde belegben is. also, alfe it vns vfe vader geeraet heaet is 
bolthe in watere in lande in velde ghe bouwet vn vngfaebonwet in wifcbe vn an wefen in broken vn an moren in jaght vn an TiTcke- 

15 rigbe wo vü war Dat be leghen Ij. Sunderlicke Dat agthede del an Deme overften hns tho bekefhonede . . Dat verde Del sn d«r 
vor borch. Den Bomgarden vnde lattiken Dich, tve were vppe Deme RoTche. ene were vnde Den kamp bj der lant were Den Bertolt 
van Selinchen heft an weren. oft it ledich worde Bo hebbe wj ene mit der were tho Der Sathe ghe nomet, vort mer wat he Dar heul 
tho Säte, vort mer Otten were van. Regmerfhofen vn Den kamp De eme (tint van vs, vort mer wat Dar beleghen is toTchen Der 
lantwere vnde Erpes Holthe van Otterltede. vort mer dat Haine Holt to Der Hufe vort mer Den Hainen Sey tho filftede. vn denpo- 

20 nicfabufch. alle dit vor fprockene gut also it Hir vore benomet is mit alleme reg^he Hebbe wj ghe Sad vnde fedet an defleme Brau 
Deme vöre benomeden Greuen van ftotle vn Sinen regthen Eruen. vor vere vnde tvintech March Bremeres Seiners vnde wigthe. De 
vns to vfen willen betalet Sint, Sunder De lenwarfap De wj Hebbet an Der Eerken to Bekefhouede vn an Deme gude tho nncie 
Hermannes vn luderes an kemenaden vn an Honen. Doch So loue wj Dat an trdwen Dat wj DefTe vor fprockenen lenwarfcap nemande 
vorkopen noch fedthen buren ane Deme greuen van (Itotle De Hir vore benomet is. Och is Hirto ghefprocken Dat wj dat ton 

25 benomede g&t binnen tven jaren nicht lofen ene fcolen, wenne De tve jar ge fdethen Sint So moghe wj dat g&t weder lofen toi 
De vorebenomeden penniche, Doch So ne fcole wj Dat vore fprockene gftt vnde lenwarfcap nerger vor fedthen noch vorkopen 
De Greue van ftotle vnde fine . . Eruen ene folen is nar wefen vmme mogelich geldt wenne jenech ander Man. Och So lone «j 
eme vnde Sinen. Eruen. Regthe warfcap to Donde. war en Des not is, In . . Eyn orkunne alle Deffer I^cke vn tngnifle, 80 Hebbe 
wj vnfe fegel Hirto ghehenget, vh wj Herman. Erich, vn Diderich. brodere kindere Des vorebenomeden Johannes van bekeThooede 

30 an Eyn wlbort alle Deffer ftucke De Hir vore be nomet Sint So Hebbe wj vnfe inghefegele Hir lathen to ghe henget, DefTe. Bref 
is ghegeuen na godes Bort Dufent Dre Hundert an deme Seuen vnde verthegefthen jare an deme witten DonreDaghe. 

3. Johann von Buzhoewden leistet mit seinen SOhnen Hermann nnd Diedrich im Bamngarten zn Stotel dem Grafen Rudolf m 
Stotel Yeriicht anf alle seine Güter zn BezhOvede. — 1347, den 24. April. LI. 

Nouerint vniuerQ et Singulj. quod Johannes De Bekefhouede ftetit in viridario (\otle. cum Duobus filiis Suis videlicet HermuiBO 

35 et Tyderico renundauerunt vniuerfa bona Sua in Bekefhouede Nobili viro Rodolfo, Comitj in ftotle. et afferebant literam Saper 

Hoc confectam. Sigillis eorum ligillatam prefentibus flrennuis viris Henrico De Reymerfhufcn. volcmaro De Holthe. Nycolao Beetoij 

Ecdeüe in ftotle. Hermanne et Henrico. dictis Nagel. Henrico De Odene. Ede De wellen et Dicto vlogelinchen et quam plurüns 

alijs fide dingnis. et Hoc Sub anno Domini M. CCC. XLVII. vigilia Marcj ewangelifte. Hora quasj nona. 

4. Knappe Engelbreeht von Rode errichtet eine Sflhne mit seinem Schwager, dem Grafen Rndolf von Stotel, ölthet Uni te 
40 Schloss NflclLeln (oder Hitokel bei Bezhövede) nnd verspricht, darin keinen Bergfrieden ohne BewilUgnng des Grafen zn eitaa 

— 1348, den 29. September. LI 

Ick Engelbrecht van Rode, en knape bikenne des vor alden ghenen de defen ieghenwardigen bref Seet vn höret dat ic nk 
hebbe vorfonet, vmme alle twidracht vn fchele, de ge wefen heft twifchen deme edelen manne greuen Rolue tft Stotle mineme Icks 
Swagere vn mi wente in defen iegenwardigen dach, vn loue vntruwen in defeme iegenwardigen breue defe fäne deme greuen Stdi 

45 vn vaft tä holdene funder iengherleyge arge lyll, vortmer fo geue ic deme greuen N&cle tft eneme openen Slote td nut^ tö v^ 
vn Schal dar nenen berchurede buwen, ic ne dftt mit Sinen willen, vn mit Sineme rade, were auer dat alfo, dat we feheUftich 
worden na defer tit vmme iengherleyge Stücke, des oft got wel nicht fchen ne fchal fo fcholde we male enen vrint nemeo tft bej- 
der üt van vnfen borgen de hir nafcreuen Stat de fcholden vns io fcheden. de fcholden vns fcheden binnen deme negeften 
mande na der tit wan fes van vns gemanet worden mit minne, ofte mit rechte, vnde darmede fo fcholde vnfe SAne io (lede tb 

50 vaft bliuen, vppe dat defe fäne, ftede, vaft vnde vnt&broken bliue, So hebbe we lyppolt van Rode Engeibrechtes brdder, Johan 
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dAt vfe here Hertoghe Eryk van faflen vorbenomet vö fine eruen dat ßot Bederikela mit der rechtigheit 
TO tobehoringe alfe vorefcreuen is wolden wedder van vs lofen dat fchullen fe vs edder vfen eruen en 
Jar tovom kiindighen edder kundighen laten Co fchulle wy en ere flot nut der tobehoringe wedder ant- 
worden vn to lofende don funder Jenigherleye wedderfprake Jodoch en fchullen fe vs edder vfe eruen 
nicht entfetten van defleme vorbenomeden flöte fe en hebben vs edder vfen eruen bered vn wedder gheuen 5 
de vor rorden foez h)indert mark bruckelken vppe ene ftede dar vs de penninge vn vntferend fyn. Vort- 
mer fo fchal dit vorbenomede flot Bederikefa. vfes vorfcreuenen Heren Hertoghen Erykes van faflen vn finer 
Eruen open wefen to alle eren noden wanne vnde wo vake en des not vn behuef is Alle defle vorfcreuenen 
ftacke loue wy wilken vfi wolder läppe mit vfen eruen ftede vaft inghuden truwen to Holdende deme vor- 
benomeden vfeme leuen Heren Hern Eryke Hertoghen to Saflen dem Jungeren vn fynen Eruen funder 10 
Jenigherlye arghelifl; edder hulperede vnde hebben des to Tughe vnde to euer groteren bewaringe vfe 
inghefeghele witliken vnde mit ghudem willen vor deflen bref ghehengt laten de gheuen vnde fcreuen 
is na godes bort drytteynhundert Jar dar na an deme achte vn achtenteghiftem Jare des fondaghes vor 
funte Marie Magdalenen daghe. 

loawe TD hinric de Cluaere Engeibrechtes fäller fönen gelouet yntruwen mit Engeibrechte, mit Tarnender hant defe vorbinomden 15 
föne Siede yü yaft tft holdene . . Dat dit war fi, dat bi tage we mit ynfen Ingefegelen, de we tft defem breue ge hengt hebben. de 
vtgegenett is, na godes bort dafent iar drehondert, In deme achten vertigeften Jare In deme hilgen dage fiinte Micheles. 

5. Die Knappen Friedrich, Hermann, Heinrich und Martin Nagel, Johann Pnrrek nnd die Clebrflder Johann nnd Nicolans Pnrrek 
schwören dem Grafen ?on Stotel eine Sflhne und geloben, ihm in allen HOthen heixostehen, wie es Hannen nnd Knechte 
ihrem rechten Herrn schulden. — 1350, den 22. Januar. K. 0. 20 

Wi Yrederic Hermen. Hinric. tu Merten knapen Nagele beten. Johan P&rrek, Johan. tö Clawes Jobannes Sonen PArrekes 
bikennet des in defeme jegenwardigen breae vor alden genen de ene Seet vn boret, dat wi vs hebbet YorSonet, vm alle twidracht^ 
Tm allen Schele, de wefen heuet twifchen ys. yü deme edelen manne deme greuen Yan Stotle wente in defen iegenwardigen dach. 
rn louet Yntruwen in defer iegenwardicheyt. vnde Sweret ok in den hilgen ene rechte mät Sdne deme greuen Stede yö Yaft t& hol- 
dene, YÜ mit nichte t& brekende. yH Scholet deme greuen biStan in alle Sinen niden. alse man yü knechte eren rechten heren in 25 
noden türechte biStan Scholen . . Dat dit war Sj dat bituge wj mit Yfen Ingefegelen de wj tft defem breue hengget hebbet. 
Datum anno dominj. M. CuG. Quinquagefimo. In die vincencij martiris beatj. 

6. Erich von Lunenberg und seine Gemahlinn Agnes, Tochter des verstorbenen Grafen Johann von Stotel, überlassen all ihr 
Recht auf das Schloss, die Herrschaft und die Grafschaft Stotel, besonders auf die dazu gehörenden im Yielande gelegenen 
(rttter zu Wulsdorf und Geestendorf dem Domdechanten Moritz, dem Domcapltel und den Domherren zu Bremen, die sich dabei 30 
durch ihren Erzbischof Albrecht vertreten lassen. Auch erklAren sie, von denselben das Geld erhalten zu haben, woftr der 
Terstorbene Graf Rudolf von Stotel, Bruder der genannten Agnes, einst dem firflheren Gemahle derselben, dem Engelbrecht 
?on Rode, diese Gflter verpf&ndet hat — 1363, den 31. Juli. K. 0. 

Nouerint Yniuerfi prefentes literas infpecturi quod ego Ericus de LYuenberghe et Agnes nata quondam nobilis Yiri domini 
iobannis tunc comitis in Stotle Yxor mea legitima non yI nee metu coacti Sed fponte et libere certificati eciam de iure et de facto 85 
et non per errorem cefßmus et dimifimus et teuere prefencium cedimus et dimittimus coniunctim et diuifim omne ius et omnem 
actionem que nobis aut alteri noftrum quoquomodo conpetebant feu conpetere poterant in cailro dominio et comicia in Stotle et in 
ipfonim bonis iuribus et Yuiuerfis pertinenciis Ycnerabilibus Yiris dominis.. Mauricio. Decano Capitnlo et canonicis ecclelie Bremen- 
fis. Tran(Terimu8que in eos per Schotacionem legitimam omne ius et onmem actionem que nobis et cuilibet noftrum conpetere 
poterant in omnibus Aipradictis et fpecialiter in bonis terris areis iuribus et eorundem pertinenciis Yniuerfis que dicta comicia 40 
dictomque dominium babuit in terra dicta Yy Yidelicet in Yillis woleftorpe et geftendorpe. Recognofcimus eciam quod idem domini 
Mauricius decanus canonici et Capitulum nobis perfoluerunt pecuniam pro qua eadem bona ftierunt per quondam Radolphum Comi- 
tem in Stotle fratrem predicte Agnetis olim Engelberte de Rode marito eiufdem Agnetis dum Yiuebat obligata et quod nos et qui- 
libet noftrum de cetero nicbil iuris babemus habemus nee Yendicare poffumus in caftro dominio comicia bonis et iuribus (hpra- 
dictis . . Reuerendo eciam in chrifto patre domino Alberto dei gracia eiufdem fancte bremenfis eodeüe Archiepifcopo prefente et 45 
(tipulanti ac recipienti cefßonem dimiffionem et recognicionem predictas Yice et nomine dominorum . . Mauricii decani et Capituli 
ac canonicorum eiufdem eccleüe Bremenüs predictorum In quorum omnium teftimonium Sigilla mei erici predicti et iohannis de 
lonenbergbe fratris mei prefentibus funt appenfa et ego Johannes de lunenberghe frater erici predicti in teftimonium omnium pre- 
mi(Torum Sigillum eciam meum duxi prefentibus apponendum rogatus . . Datum et actum in arberghen bremenfis djodfis Bub Anno 
domini Millefimo Tricentefimo fexagefimo tercio Yltima die Menfis iulij. 50 
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SSL Hans Grabe von Ornbenhagen verkauft dem Henoge Otto von Bramudiweig sn Mttiiigeii lein Titarluki 
Erbe, nachdem er an gehöriger Stelle darauf Versieht geleistet hat, nämlieh das Dorf „Ditniase*' (unter im, 
Iberg am Diessebach bei Lanenberg) und alle Bereohtigang daselbst mit Ausnahme des HalsgerioUei, dei 
halben Zehnten, einiger verlohnten Hnfen Landes, des Patronatrechtes, der Besitning des Klosters m fii. 
5 bock daselbst und des vierten Theils des Borfes, welchen er vom Stifte Minden sn Lehn bedtit nnd «w* 

ttber der Herzog sein Vormund sein soll, das Dorf „Orimmingefeld^ mit allem Beohte, Znbehftr nnd lab. 
gerichte, die Dörfer «Bodinwater'', „Hordhagen'' nnd „Klein -Hordhagen'' mit allem Hechte nnd Zuhklr 
ohne Halsgerioht nnd Zehnten, seine Berechtigung am Birken -Berge und Ohren -Bei^ bis an die Gm» 
der Holzung zu Orubenhagen (bei Botenkirchen) und der Holzung zu Fredelsloh, den „Fetersberg'' bü u 
10 den zur „Linden'' hinaufführenden Weg, die Platte bis an die Grenze der Holzung des Klosters Eredrii- 

loh, den grossen und kleinen „Kalenberg" bis an die fredelslohor Deiche, die Holzung „Bmdh" (dsi Biii|[- 
holz), woran das Schloss Lauenberg liegt und welche bis an die „hildolfeshäuser" Holzung leiidit» die 
„Dorrelied" (die Lieth), den „Lemensoling" (die Lehmse), den Bickfürth und den Gruben-Berg bis an dea 
Ahlken -Berg. — 1388, den SO. Juli. K.O. 

15 Ich hans grübe vomme grubinhagin bekenne vor mich vnd vor myne rechtin erben, daz ich vorkanft 

han vnd vorkauffe alle myn vedirUche erbe, daz hirnach gefchriben ß:ed mid alme rechtin, daz ich darane 
hatte, vnd gehaben mochte deme hochgebom furMn vnd herren hem Ottin herczaugen zu Bronfwik, her- 
czaugen ernftis föne feligin, vnd finen rechten erben vnd han en daz gelafzin vnd vffgedragin ruwelici 
vnd erblich zabeüczinde, als erbis recht ill, vnd habe des gancze vorczicht gethan mid vffinbaricheid an 
20 fteden da des noid was Tzum erltin daz dorff zu dietniflin mid alme rechten yn holcze, ynvelde, yn 
wafzere ynweün vnd yn weyde, ane daz halfgerichte, vnd ane den czenden halb, vnd ane viervorlegin hnbe- 
landis, der die hoenftedir dry haben, vnd die Verden hubelandis Curd von eiffen die eyn muller was za 
ditniflm, vnd ane daz kerchlehen, vnd ane daz den Monnichen von Eymbecke zu ditniffin was gegeben, 
vnd ane eyn virteil desfelben dorffis dietniflin, daz ich von myme herren, vnd dem ftifte zu Mynden zu- 
25 lehen habe des myn herre von Brunfwik, vnd fme erben vorgenant myne Vormunden fin foUen die wile 
ich lebe,, vordmer daz dorff grymmyngefeld mid alme rechtin vnd zugehorunge, vnd daz halfgericlite,, 
vordmer daz dorff zum Rodinwatere mid alme rechtin, vnd zugehorunge, ane daz halfgerichte, vnd ane 
den czenden,, vordmer daz dorff zum Northagen mid alme rechtin vnd zugehorungen, ane daz half- 
gerichte, vnd ane den czenden , , vordmer daz dorff zum lutteken Nortbagin mid alme rechtin vnd za- 
30 gehorunge, ane daz halfgerichte, vnd ane den czenden , , vordmer myn recht an dem Berkinberge, vnd 
an dem Orenberge, bifz an die fneden des holczis zum grubinhagen, vnd des holczis zu zu fredelfle,, vord- 
mer den petirfberg, bifz an den weg die zurlynden vffged,, vordmer die platten, bifz an die fneden, 
des holczis des cloftirs zu fredelflin , , vordmer den grofzin, vnd den cleynen kalenberg, biJEs an die fte- 
dilffedicke vordmer daz gehulcze daz daz bruch heifzit, da daz flofz lewenberg ane lied, daz wendit an 
35 die fnede des hildolfifhuiifchen holczis, vordmer die dorrelied, den lemenfolyng, vnd den Rigford,, vord- 
mer den grubenberch bifz an den allekinberch da die fnede des graben fcheidit , , dießr vorgefchriben 
gude vnd myn recht, daz ich darane habe, als vorgefchriben fted, antworte ich myme herren, vnd fineo 
erben vorgenant zuftund yn ere were ruwelich zubeficzinde vnd zugebruchinde zu erem nucze vnd 
rechte, ane argelift vnd wedirfprache myner vnd myner erben ane geuerde. Alle artikele diefis brieffis 
40 vnd erer iglichen befundem globe ich hans grübe vorgenant vor mich vnd vor myne rechtin erben, dem« 
vorgenanten myme herren von Brunfwik vnd finen erben ftede vefte vnd vnforbrochin zuhaldinde ane arge- 
lifi; vnd geuerde, vnd han des zukundfchaff myn Ing lalzin hengen andiefin brieff, Hir bie vnd obir 
fin geweft der erfame herherman abt zu helmerfhufin, wedekind von falkinberg vnd heinr von fiochnfin 
rittere, her Conrad von Mundere Cufter zu fante Blafio Inderborg zu Brunfvrik, herheinr vondirljnden 
46 probift zu Northen, Sandir fterre, vnd hans von ßochufin, vnd audirs gudirlude genug, des wir vor- 
genanten alle bekennen, vnd haben des zu mererkundfchaff vnfir Ing vmbe bede willen hanlis graben, 
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Torgenant, nach fyme vnd bie fin log lafzin hengin an diefin brieff; der iß gegeben nach godis gebord 
Tnfirs herren driczenhundert Jar vnd darnach yn dem achtvndachczigiftin Jare an Mandage vor der heil- 
gin fante Marien Magdalenen daghe. 



Die Stadt Hannover huldigt den Herzögen Bernhard und Heinrich von Brannschweig nnd Lttnebnrg in 
derselben Weise, wie am 17. Jnli 1388 die Stadt Lüneburg. — 1388, den 22. Juli XX. 5 

Anno domini ]% CCC LXXXVIII Ipfo die beate Marie magdalene. Do wart ghehuldighet Hertoghen 
Bernde ynde hertoghen henrike. vn de huldeghynge. ludede van worden to worden aldus. 

Dat wi vnfe heren hertoghen Bernde vn hertoghen henrike. truwe vnde holt wefen willen, alfe borghere 
oren heren to rechte fchuUen. in beheltnylTe den heren van SalTen in creme rechte der herfcop to lunel). 
na vtwifinge der erden zone breue. ane dat hertoghe Bernd kumpt in hertoghen frederikes. vn hertoghe 10 
henrike in hertoghen Bemdes ftede. Dat vs god alfo helpe vn de hilghen. 

223. Herzog Heinrich von Brannsohweig nnd Lflnebnrg gelobt fttr seinen Bmder, Herzog Bernhard, tfSa dessen 
Helfer, Lande nnd Leute, namentlich für den Grafen von Wnnstorf nnd die Seinen, dem edelen Herrn 
Heinrich von Homburg und dessen Helfern einen Frieden, der bis zum nächsten 23. August und dann fer- 
ner, bis er zu Lauenstein oder Neustadt aufgekündigt wird, dauern soll. Für Friedensbruch soll nach 15 
Friedensrecht Genugthuung geleistet, über Verwundung und Todtschlag jedoch soll, falls der Thäter eid- 
lich erhärtet, dass sie unvorsätzlich geschehen sind, nach Landrecht, sonst nach Friedensrecht oder Freund- 
schaft geriohtet werden. — 1388, den 28. Juli K. 0. 

Von godes gnaden We Henr Hertoge to Brunf vnd Luneborch Bekennet openbar in deflem breue 
dat we hebbet gegeuen vnd geuet eynen olden vnvorfegeden handvrede vor vnfen Brodere Bernde hertog ao 
to Brunf vnd Luneborch vnd v(or) all fine hulpere vnd land vnd lüde vnd by namen vor den greuen von 
Wunßorpe vnd vor de Sine (dem) edelen hem henf heren to homborch vnd finen hulperen, Vnde delTe 
Trede Schal fian vnd bliuen vn(vo)rwandelt wente en neyflien Sondage vort euer dre weken den dach all 
ane argeliA; vnd denne vort Solange went Se vns eder we on den vrede küntliken vnfer. Jowelk in finem 
Bezegelden Breue vpSecge veir dage v5re, we on to dem lowenfteyne, vnd fe vns to der Nygenftad dat 25 
on eder oren ammetluden eder (Pjorteneren to Lowenfteyne vnd vns to der Nygenflad vnfen ammechduden 
eder Porteneren ok witlik fy Were o(k dat) deffe vrede. Jergenmede vorbroken werde, So Schole we vnd 
willen den. vredebroke wedder den vnvortoghet Binnen verteynachten dar na wanne we dar vmme gemanet 
worden Na vredes rechte ane vtgefeget wunden vnd dotflach wur de gefchegen ane vorzate vnd iik de 
handedege de dat gedan hedde ent leddegen wolde mid finem rechte, dat, dat ane vorzate gefcheien were, 80 
dat Scholdeme richten na lantrechte vnd nicht na vredes rechte, Were auer dat fik de handedege des 
nicht leddegen konde noch en wolde dat de Schicht gefcheien were ane vorzate So Scholdeme dat richten 
na vredes rechte eder na firuntfchop vnd nicht na Landrechte Alle defie vorfcreuen Stucke loue we vor- 
benompt Henf here vnd Hertoge to BrunT vnd Luneborch dem vorfcreuen Henf Heren to homborch in guden 
tniwen ftede to holdende na vredes rechte ane Jenigerleye wedderdedinge eder Hulperede datum ipfo die 85 
Panthaleonis Sub noftro Sigillo Anno dominj M. (5ÖÖ LXXXVHf . 

224. Bie Bathsberren der Stadt LOneburg einerseits, dieAebte zuHarsefeld, LOneburg, Oldenstadt, Lutter, Eein- 
feld, Dobberan, Walkenried, Siddagshausen, Amelunzbom, Loccnm, Hienoamp, Hiddensee und Sohamebeck, 
die Pröbste, Bechanten und Capitel der Bonüdrohe zu Verden, St. Andreae daselbst, beatae Maxie zu Ham- 
burg, St. Blasü zu Braunschweig, der Pfarrer zu St. Martini und die Provisoren des Hospitals beatae 40 
Mariae daselbst zu Bardowiek und zu Bamelsloh, die Pröbste zu Ebstorf, Lttne, Medingen, Buxtehude, Hei- 
ligenthal, Heukloster, Walsrode, Biesdorf, Bambke, Wienhausen, Lwnhi^^, auf dem Bemielberge (in Brann- 
sohweig) und SU Mariensee, die Provisoren St. Spiritus zu Lüneburg und St. Hioolai zu Bardowiek und 

Sttdeodorf, ürkandrabach VI. 31 
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alle ▼ioare in Lttneburg andererseiti errioIite& mit einander anf ewige Zeiten einen Vertrag snr TerniA- 
mng nnd Verbesserang ihrer aller Ottter nnd Einkünfte anf der alten Saline zu Lüneburg. Die Sohle dei 
nenen Salzbmnnens, welohe die Bathsherren vertragsmissig noch fünf Jahre nnd l&nger allein mm Hutia 
der Stadt verwenden dürften, soll am nftchsten 25. December in den alten Salzbrunnen sn Lüneburg geU* 
5 tet werden, damit sie stets den Oütem nnd Einkünften auf der alten Saline, wie die darüber Yon da 

Fürsten ausgestellte Urkunde ausweiset, zu gute komme. Der Soodmeister soll stets bei jeder Fhith die 
Sohle sowohl des alten als auch des nenen Salzbrunnens unter die einzelnen Salzhftuser auf der alta 
Saline gleichmässig vertheilen« Die Bathsherren erlassen eine Salzordnung, welche die auaftthrlidieren Be- 
stimmungen über die Vertheilung der Sohle, über Bauten anf der Saline und über die Pflichten dee Seod- 

10 meisten, des Seigers und des Salzschreibers enthfilt Sie geloben, ohne Bewilligung aller Salininterenei* 

ten niemals in oder vor der Stadt Lüneburg ein neues Salzwerk anzulegen oder dessen Erridhtimg a 
gestatten, sie vielmehr zu verhindern, femer die bisher von Stadtpflicht frei gewesenen Oüter und Ss- 
künfte der genannten Oeistlichkeit auf der Saline frei zu lassen, wogegen die mit Stadtpflicht belaitela 
Oüter und Einkünfte, auf welche Weise sie auch von ihr erworben werden, ohne besonderes Privileg nkht 

15 davon befreiet sein sollen. In Berücksichtigung dessen, dass vermittelst der durch die Bemühungen imd 

den beharrlichen Fleiss der Bathsherren vor Kurzem aufjgeftmdenen neuen Sohle die Salingüter und fin- 
künfte der genannten Oeistlichkeit bedeutend werden vermehrt werden, dass femer die Stadt Lünelnug 
die grossen Schulden^ worin sie, um viele kostbare Privilegien und grosse Freiheiten für die Saline, ftr 
das Out auf derselben und für die Salininteressenten von einheimischen und auswärtigen Fürsten und Ee^ 

20 ren zu erwerben, und durch die zur Beschirmung dieser Privilegien, der Freiheiten der Saline und der 

Stadt Lüneburg geführten Kriege gerathen ist, von ihren Oütem allein und ohne Oefahr des Verderbet 
für Stadt und Saline in keiner Weise tilgen kann, einigt sich die genannte Oeistlichkeit mit den Batki- 
herren für ewige Zeiten über eine von der Saline zur Tilgung jener Schulden zu entrichtende (in be- 
sonderen Urkunden dieser Oeistlichkeit nfther bezeichneten) Steuer. Die Bathsherren schwören, da» ne 

25 die Oüter und Einkünfte der genannten Oeistlichen ausserdem niemals in Besitz nehmen, schmftlem odff" 

belasten, noch zum Hachtheile derselben eine Verbindung der Sülfineister zulassen, sondern sie und die 
Saline, wie die Oüter der Stadt Lüneburg, bei Becht und Freiheit erhalten und schützen, die genannte! 
Oeistlichen im vollständigen und ruhigen Oenusse der Oüter und Einkünfte lassen und niemanden, der 
nicht zuvor denselben Bid geleistet habe, in den Bath aufnehmen wollen. Falls der Vertrag und Eid 

30 von ihnen oder den Bürgern zu Lüneburg oder von einem derselben verletzt wird, verzichten sie anf du 

sichere Oeleit des Salzes in irgend welchen Städten und Orten, gestatten, dass man nach deshalb bei dem 
Bathe der Städte Lübeck und Hamburg erhobener Klage sich zum Ersätze seines Schadens des Siliei^ 
welches aus Lüneburg ausgeführt wird, bemächtige, und unterwerfen sich und die Bürger zu Lünebnig der 
geistlichen Oerichtsbarkeit der vom päbstlichen Stuhle der genannten Oeistlichkeit zu verleihenden Sehnti- 

35 herren. Die am 26. Hovember 1377 und 27. October 1385 geschlossenen Salinverträge werden gflndidi 

aufgfehoben. — 1388, den 1. August. K.O. 

We Dyderik Springintgud. Albert Hoyke. Johan Lange. Eyleman beue. Hartwich Apenboi^. Lnddef 

rufcher. Jacob van der bril[gge. Brand van tzerftede. Sander Schellepeper. HalTeke. Clawes fchomaker. Dide- 

rik bromls. Johan grabow. Johan dicke. Johan van der Molen. Cord boltzen. Henrik vifcule. Johan Abben- 

40 borg. Otto garlop. Albert van der Molen. Gknlfiridus van Hagene. Meyne van dem lo. Ditmer duckel. vnd 
Johan zemelbecker. Radmanne der Stad Luneborg. bekennet openbar in deflem breue vor aUefweme, dit 
de Erwerdigen vedere, vnd heren, to Herfenelde. to Luneborg. to OldenvllTen. to lüttere, to Reyneudde. 
to Dobberan. to Walkenrede, to Riddagefhafen. to Amelungefbome. to locken, to Nyencampe. to Hiddenzec 
vnd to Schermbeke. Ebbete. vnd de Eraftigen heren de prouefte Dekene, Canonike vnd Capittele des DSmes 

45 to Verden, vnd der Canonyen to funte Andreafe darfulues. to vfer Vrowen to Hamborg. to funte Blafiefc 
to Bronfwik. vnd de perrener to funte Mertene. vnd de vormindere des Hofpitales vnfer Vrowen darfalnes. 
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to Bardewik. vnd to Bamello. de Erliken heren de proueile der kloftere EbbekeAorpe. Line. Medinge. 
Buxtehude. Hilgendale. Nyencloftere. Wallrode. diftorpe. Dambeke. Winhufen. Ifenhagene. vppe dem Rexinel* 
berge, vnd to Amte Marienzee. de vonnindere des hilgengeißes to Luneborg. vnd funte Nicolawefe to 
Bardewik. vnd vele andere geiftlike vnd wertlike heren. vicariefe. vnd preftere. vor fik vnd ere Conaente. 
Capittele. Stickte kloftere korken godefhus. vnd lene. vnd uor alle ere vnderdane perfonen wat achte fe 5 
fin. vnd uor de alle, de fik an defle nafcreuene zate vnd vryheit vnd eres gudes in der renthe up der zulten 
to Luneborg. meringe vnd beteringe holden wiUet mit vns, vnd mit vnfen borgeren de renthe an der olden- 
solten hebbet. vnd we mit en vruntliken ge degedinget| vnd gentzliken vurdregen hebbet vmme beteringe 
eres vnd vnfes gudes. vnd renthe uppe der oldenzulten. vnd vmme mangerleie andere fiucke de dat anrored. 
vnd hebbet des ene gantze ewige zate vnd ende endrachüiken gemaket alfo tobliuende to ewigen tiden in 10 
nafcreuener wife. To dem erften dat me de Nyenzolen der we na den vordegedingen noch vif iar vnd 
leng allene mochten bruket hebben to den negeften tokomende Winnachten bringen fcal in den oldenzod 
uppe de zulten to luneborg, alfo dat fe dem menen zultegude to beteringe vnd to gude kome na utwifinge 
der vorftenbreue de darup zint gegeuen. Vordmer fchal me van der nyen vnd oldenzolen tozamende 
iuwelkeme hufe uppe der zulten gheten twe fcok uorwateres to yewelker gote, vnd fefiich Sfammere vnd 15 
twe ammere to eringe dach vnd nacht, teyn lütteke ammere der achte enen Sfammere maken alfo vele alfe 
fik der ammere to getende bored. Ok fcalme alle iar to yewelker pannen enen haluen wifpel geten to 
uorboninge uan der nyen zolen. vnd darto anderhaluen wifpel uan der oldenzolen alfeme uan oldinges 
heft geplogen. Naboning blift aldus wanneme de leften vl5d nicht to bringen kan. alfo dat dar en gans 
dach, edder mer an enbrikt wat denne goten werd dat blift en naboninge, men enhalf dach edder dar bi 20 
fcal de leften vl5d nicht breken. De zodmefter fcal ok alle iar geten in koltleger vnd in ftigen to des 
zodes behSff uppe dufent mark penninge, vnd dar nenewis enbouen. Volle auer dem zode büw an edder 
yngerade, dat god afkere, dat fcoldeme denne holden na rade aller prelaten de in den kSre höret, vnd 
des zodmefters. vnd der vere Radmanne de des iares in dem köre wefen hedden de fcullet des mechtich 
wefen. Büw, arbeit, Ion vnd vngeld an deme nyenzoltwerke fcal me fian van der nyen zolen. Welkere S5 
ut dem rade des iares to zodmeftere ge koren werd de fcal wan he to dem zode zweret ok zweren dat he, 
noch yemand uan finerwegene dewile he zodmefter is uppe der zulten zeden, noch yenige kumpenye dar 
uppe hebben wille vnd dat he bouen nafcreuene plichtige gote nenerleie vnplichtege ftige, edder andere 
vm-eddelke gote geten wille. Vnd dat he der zulten vlitliken wamemen wille. Vnd den zod dar he to 
gekoren is truwelken vorftan wille, na alle fyneme fynne vnd witte, alfe he allerbeft kan. Vnd dat he der 80 
gaue de god in den zod gift en lik deler wefen wille dem armen alfe dem riken. vnd dat he dat noch 
dorch lef anders don. noch dorch led laten wille. De zegger bidem zode, vnd de zultefcriuer fcullet ok 
to eren Ammechten zweren dar vnd to der zuluen tid. Wanne de zodmefter zworen heft to dem zode. De 
zodmefter fcal ok der Stad werues des rades vnd radhufes vurdregen wefen dewile he zodmefter is, id en 
were dat en de rad vurbodede vmme funderliker nid, edder nod willen. Ok fcal de zodmefter alle iar 85 
enes rekenfcop don vor ver prelaten, vnd ver Radmannen, bi twen manden dar na wanneme dat van em 
efchet, weygerd he des me fcal en affetten vnd nummermer to zodmefter kefen. Dit zint de plichtigen 
gote vppe der zulten »To yewelker vl5d gutme de zulten verwerue vmme, deme mantgude gutme zolen 
na finer wife. Hirvan betaled de zulffmeftere vlSde, verbäte vnd allerleye vngeld. yewelker pannen 
ifme plichtich. twelf zus to koken zolte. Ok gutme koldleger vnd ftige to des zodes behSf vppe de vor- 40 
fereuenen Summen. Delfe nafcreuene plichtige ftige gutme ok andere lüden. Vogedeftige. Vruwenftigen, 
kolftige, bomftige, knechteftige, bitzingouerzolen, vorboninge, vnd naboninge alfe uorfcreuen is, vnd bouen 
defle plichtigen gote fcal de zodmefter nicht mer geten men alfe uor is gefcreuen. We noch vnfe nakome- 
linge enfcullet noch enwillet nenerleye nyezoldwerk mer bouen de twe der me nu bruked bynnen edder 
buten der ftad Luneborg maken edder bruken edder des yemande des we edder vnfe nakomelinge mech- 45 
tich fint, ftaden an al der vulbord vnd endrachtigen willen, de gud vnd renthe hebben an der zulten. AI 

31» 
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ztdtegud dat nu vrig ib van ftadplicht dat fcal vrig bliuen queme auer yenich fladplichtich zoltegod u 
deHem dage in geißlike achte welkerwis dat fchude dat fcal ftadplichtig bliuen, id en were dat dar yemand 
Pritdlegia yegen hedde. Vmme delTe uorfcreuenen zate, vnd beteringe des zultegudes, vnd vmme fonde^ 
ynmtfchop willen hebbet de uorbenomden Erbaren vedere, vnd heren, vnd alle de gud, vnd renihe hebbet 
5 uppe der züllten to Lnneborg an ghe zen grote fculde vnd fchaden, dar de ftad Luneborg ynne is, van ra- 
weruinge uele priuilegien vnd groter vrigheit der zulten vnd dem gude, vnd den der dat zcdtegad is, nn 
vorften vnd van heren bynnen vnd butene de vns grote zummen geldes gekofted hebben, vnd van krige 
vmme befcherminge derfuluen priuilegien^ vrigheit der zulten vnd der ßad Lnneborg. vnd dat we de fchnU« 
vnd fchaden van vfeme gude aUene, vnd ane vare uorderues der vorfcreuenen ilad vnd zulten nenewii 

10 redden noch gelden konden, des hebbet fe fik mit vns vor fik vnd uor de ere vnd uor de yenne de dat 
noch vulborded, vnd we mit ene vor vns, vnd uor de vnfe, alfe uele alfe dat vnfe zultegud to beydentzidea 
anrored, vnd nicht mer, noch vorder, edder anders yenewis aller vorfcreuenen fiucke gentzliken, vnd mit 
gudem willen, iüorened vnd vurdregen to ewigen tiden alfo tobliuende. vnd hebbet ok ene reddelke hidpe 
vrundliken vnd endrachtliken ouergeuen,. vnd zated to betalende der ftad luneborg fchulde, alfe der llO^ 

15 fcreuenen heren breue utwifed, de fe vns dar up gegeuen hebbet. Bouen de uorfcreuenen hulpe vnd zate 
enfchulle we, noch vnfe Borgere, edder tnfer yeniges nakomelinge, edder eruen, noch yemand des we, 
edder vnfe nakomelinge mechtich zint enfcal der uorbenomden heren, noch erer Conuente, Capittele, Stiebte, 
kloftere, kerken godefhus, edder len, noch aller der, de fik an deffe zate holdet, vnd hulpe d5d znlt^d 
edder renthe uppe der zulten, vmme nenerleye nod, edder fake willen nenewis vnd nummermer anverdigen, 

20 edder vnderwynnen, nemen, edder beholden, noch beweren, edder ergeren, noch hinderen, edder yenewii 
bezwaren, mit rade, edder mit dade, hemelken, edder openbar, edder yemande, des we edder vnfe nako- 
melinge mechtich zint, delTer ftucke yenich ftaden todonde, noch yeniger vurbindinge den zulfimefteren 
edder yemende anders, dar we dat keren konned ftaden, yegen de uorfcreuenen vrigheit, der zulten vnd 
des gudes. Men we fcullet vnd willet de zulten, vnd dat gud, vnd de renthe an der zulten, alle der de 

26 fik an deffe zate holded vnd hulpe d5d bi aller rechticheit, vnd vrigheit, egendöme. were, nud, vnd brakingc, 
alze de zulte, vnd dat gud gi vrigeft gewefen hebbet, gentzliken vnd rSwelken laten, vnd truwelken darbi 
beholden, vurdegedingen, vnd befchermen na alle ufer macht, to ewigen tiden. We ok van vns, edder ewigen 
van vnfen nakomelingen, in den Rad to Luneborg werd gekoren, de fcal dem zuluen rade zweren, uppe de 
hilgen, alfe we van vnfer egene, vnd vnfer borgere, vnd der vorfcreuenen ftad wegen ok uppe de hilgen heb- 

30 bet gezworen, dat he alle deffe uorfcreuenen ftucke uppe de zate, vnd uppe der zulten vrigheit vnvurbroken 
holden wille, vnd dat he nemende kezen wille in den rad to Luneborg, noch yemendes köre vulborden de ge 
koren werd, ^) enzwere ok alfo zulues. Schude auer des god nicht enwille, dat we edder vfe borgere, 
edder ufer yeniges nakomelinge, edder eruen, edder yemand, des we edder vnfe nakomlinge raecbtidi 
weren deffe zate, edder vrigheit yemande, de fe vs häde, vnd gud uppe der zulten hedde wat achte he were 

36 yergen mede vurbreken, fo wilkore we, in deffem breue, wan dat fchude, vnd beclaged vnd efched werde 
by den Steden Lubeke vnd Hamborg, edder anders wure, fo fcolde alle zolt, dat me uan Luneborg uJred, 
nergen yenigerleie, uelicheid, edder geleyde hebben, edder der bruken uan neuer priuilegien, edder zelfcop 
wegene, de we uan yemande, edder mit yemande hebben, vnd de an der uorfc^fuenen vrigheit uorvn- 
rechted worden, mochten fik des zoltes allerwegene vnderwynnen, vnd fik eres fcaden dar ane erhalen, fo 

40 lange bet en lik uor vnlik wedder fiore, vnd dar to mochten der uorfcreuenen heren prelaten, perfonca, 
kloftere. Stiebte, kerken, godefhus, richtere, vnd befchermere, de en zamend, edder bezunderen van dem 
Stole to Rome geuen zint, edder noch geuen werdet uppe den Rad to luneborg zamend vnd uppe enen 
yewelken radman bezunderen, vnd uppe den, edder de, de an der vrigheit brake fculdich weren, ene geld- 
penen na grote des brSkes, achten vnd fetten, vnd de dar fculdich ane weren mit aller bezwaringe geiß- 



46 1) Hier fehlt he. 
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likes rechtes de penen to geldende, vnd alle nomene renthe^ fchaden ynd kofte^ ynd wes de uorvnrechted 
weren des tohindere faedden dwingen wedder to donde, vnd dat wilkore we vor us, vnre nakomelinge^ 
borgere, ynd eruen^ wanne de vrigfaeit broken worde^ des we nicht enhoped, to donde vnd to lidende, ane 
yengerhande helpe, edder were^ geißlikes, edder werlikes rechtes, fo lange bet dat brak vnd vnrecht; icht 
idfchude dat god afkere, vullenkSmelken alfe uorfcreuen is, wedder dan were, in yrundfcop; edder in rechte, 5 
alfe we ^) des ok in anderen latinefchen breuen uorplichted hebbet, de we uppe delTen fuluen dach, alfe 
defle bref geuen is. ok gegeuen hebbet. Vnd van kraft defles breaes de mechtich bliuen fcal to ewigen 
tiden, fchuUet de anderen breue machtlos wefen, de we den uorfcreuenen heren, vnd fe vns uppe de erften 
s5ne to latine vnd to düde, na godes bord dritteynhundert iar, in dem Seuen vnd feuentigeften iare, in fönte 
katherinen dage, vnd ok de breue de we en, uppe dat Nyezoltwerk, dar na in dem vif vnd Achtentegeßen 10 
iare, in der hilgen Apoftele auende Symonis vnd Jude, vnd fe vns wedder geuen hadden, vnd uan der 
fuluen breue wegene der fe vns, vnd we fe mit willen ledich vnd los laten wille we vnd vnfe nakomelinge 
en vnd ze, vnd ere nakomelinge, fcuUet vns deger vnvurpUchted wefen. Men alle andere priuilegia, vnd 
breue, de en uppe de zulten, vnd uppe ere gud gegeuen zint, fcuUet kreftich, vnd in vuUer macht bliuen, 
Tnd wat vns der anrored, dar wille we fe gentzliken bi laten vnd truwelken bi beholden . . Alle deffe 15 
uorfcreuenen ftucke, vnd en yewelk bezunderen, loue we vorbenomden Badmanne uor vns, vnd vnfe Bor- 
gere, vnd nakomelinge den uorbenomden heren alle zamend, vnd bezunderen, in guden truwen tohol- 
dende, ftede uaft, vnd vnvurbroken. Des to ewiger erkunde hebbe we delfe Breff, mit der Stad Luneborg 
Ingezegele, geueftend, witliken, vnd mit willen. . Geuen vnd fchen to Luneborg. na godes bord, dritteyn- 
hundert iar, dar na in dem Achtevndachtentegefien iare. in deme erßen owefl: dage, alfe me begeid funte 20 
Petere den vorften der ApoHele, alfe he was geuangen . . Hir hebbet an, vnd ouerwefen, de befchedenen 
heren. Her Johan Beyneken, Canonik to funte Cyriacus uor brunfwik. Her Amd leuedach. vicarius in dem 
d6me to verden. her diderik Bige vicarius in ufer vrowen korken to Hamborg Her Otto uan Würden, vica- 
rius to funte Andreafe to verden. her Hermen kerkhere to valingborftele. Johan vlogel uicarius in ufer 
Vrowen Capelle uppe dem Slote dannenberge. vnd Albertus guldenekrone clerik. in den Stickten. Hildenfem 25 
Verden. Bremen. Minden, de delFen ftucken to tilge laden, vnd beden weren. Vnd uele anderer merkliker 
Borgere to Luneborg. de hir an, vnd ouerweren. 

Gedruckt in Pfef&nger's Historie Theil II. pag. 41 und in Jnngii de jure salinarum über, sylloge documentorum pag. 101. 

In nomine domini amen . . Nos Tidericus Springintgud. Albertus Hoyke. Johannes Lange. Eylemannus 30 
Beue. Hartwicus Apenborg. Ludolphus Bufcher. Jacobus de Ponte Hildebrandus de Tzerftede. Sanderus 
Schellepeper. HaiTeke. Nicolaus Schomaker. Tidericus Brömls. Johannes grabow. Johannes dicke. Johannes 
de Molendino. Conradus Bolttzen. Henricua Vifcule. Johannes Abbenborg. Otto garlop. Albertus de Molen- 
dino. Godfridus de Hagene. Meynardus de Lo. Ditmarus duckel. et Johannes Zemelbecker. Confules Ciui- 
tatia Luneborg . . Ad perpetuam rei memoriam. Quoniam que aguntur in tempore ne lapfu temporis 35 
fimul cum tempore euanefcant, neceffe eft ea fcripturarum tefliimonio perhennare. Ad omnium igitur et iiu- 
gulorum prefencium et futurorum quorum intereft uel intererit tenore prefencium deducimus noticiam, quod 
inter Venerabiles et Beligiofos patres et dominos. In HerlFeuelde. Luneborg, Veteri vUeffen. Lüttere. Beyne- 
uelde. Dobberan. Walkenrede. Biddagefhufen. Amelungefbome. Locken. Nyencampe. Hiddenzee. et in Scherm- 
beke. Monafteriorum Abbates. Et Honorabiles dominos ^) Ecclefie Verdenfis. fancti Andree Verdis, beate 40 
Marie in Hamborg. et beati Blaüj in Brunfwik. Bectorem parrochialis ecclefie fancti Martini, et prouifores 
hofpitalis beate Marie ibidem, in Bardewik. et in Bamello. Ecclefiarum prepofitos, decanos, Canonicos, et 
Capitula. Necnon in Ebbekeftorpe. Line. Medinge. Buxtehude. Hilgendal. Noui claußrj. Walfrode. Diftorpe. 
Dambeke. Winhufen. Ifenhagen. Bennelberge. et in Marienzee. Monafteriorum prepofitos, et Conuentus eorun- 

2) Hier fehlt «w. 45 

i) Hier fehlt maioris. 
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dem, ac prouiforas hofpitalium fancti fpiritos in Luneborg. et fancii Nicolai in Bardewik, ac omnes vicarioB in 
predicto opido luneborg. ianti Benedicti, Ciftercienüs. Premonftratenfis^ et fancti Aagufiiini ordinum Magunti- 
nenfis. Bremenfis. Verdenfis. ELildenfemenlis. Zwerinenfis. Mindenfis. Lubiceniis. Halberftadenfis. et BoCchildeit- 
lis. dyocefium. multorque alios prelatos et perfonas eccleliaßicas ex vna. Et nos Confules^ ceterofqae ciuee, 

41 et Burgenfes opidi Luneborg. Bedditus in antiqua Salina ibidem optinentes, parte ex altera, ac omnea 
et fingolos prefentem ordinacionem in pofterum, acceptare, approbare, et obfemare yolentes. pro augmento 
et utilitate bonorum et reddituum falinarium omnium noflxum predictorum. eft inter nos pro perpetois ordi- 
nacione^ et obferuancia concorditer et finaliter ordinatum Quod aquo lalinares noui fontis quas in nfiu 
ciuitatisv nofire duntaxat conuertüTe per quinquennium futurum continuum^ et eciam deinceps lon^ori tem- 

10 pore, iuxta priora placita libere potuifTemus, debent in fefto Natiuitatis chrifti nunc proximo in antiquom 
fontem faline omnino deduci^ et deinceps perpetuis temporibus cedere, et fideliter difiribui, et conuerti 
ad utilitatem, commodum, profectum et augmentum bonorum et reddituum antique faline predictorum.. Ez 
predictis quoque falinaribus aquis fimul tarn ueteris; quam noui fontis. debebit Magifter putei domibos in 
antiqua lalina fingulis fluminibus perpetuis temporibus fufiones, feu diftribuciones facere, prout hec et alia 

15 fuper Omnibus et fingulis circa regimen prefate faline magifirum putei et alios eius offidatos, perpetois 
futuris obferuancüs^ in alüs literis noftris fub data prefencium in wlgari confectis jdiomate, plene et 
articulatim funt exprefla. Nos eciam, aut fucceflbres^ uel heredes noftri, nullo vmquam tempore intra opi* 
dum Luneborg uel extra, nouam falinam e£Fodere; facere^ uel con&ruere uolumus^ aut debemus, fine omnium 
quorum intereft confenfu pleno et expreflb, et id forfan aliquando attemptantibus pro uiribus refißemiu. 

20 Omnia quoque bona^ et redditus in falina predicta, ad ecclefias et perfonas ecclefiaßicas predictas fpectancia 
feu fpectantes^ que et quos ufque in prefens ab oneribus oommunibus ciuitatis feu municipalibus libera et 
liberos pofiederunt eadem libertate perpetuo retinere et pofiidere debebunt. Sed bona feu redditus huiufmodi 
oneribus ciuitatis obnoxia feu obnoxii quocumque titulo ad eos in antea peruenerint cum fuis oneribus ad eoe 
tranfient niß ipfis priuilegiorum beneficio aliud fit indultum. Patres infuper et prelati ac alij venerabiles domini 

25 fupradicti utilitatem; commodum, profectum, et augmentum non modicum, et gracia dei perpetuum bonorum 
et reddituum fuorum predictorum, ex huiufmodj falinaribus aquis noftris laboribus, et induftria nouiter inuentie, 
et eorum communibus ufibus perpetuis temporibus applicatis attendentes. Ipfisque per nos maximis debitorum 
oneribus, que ob communem utilitatem loci et faline defenfionem. et multarum libertatum pro eifdem impe- 
tracionem notorie incidimus. quodque ad folucionem huiufmodi debitorum alia bona noftra abfque noftro et 

30 fuccefforum ac heredum noftrorum perpetuo detrimento non fufficerent et abfque loci et faline periculo aKas 
fieri non poflet expofitis caufis iuftis racionabilibus atque ueris, ipfi neceffitati nottre predicte, de benignitate 
maxima condefcendentes. de certa fubuencione pro huiuimodi debitorum folucione vna nobifcum communiter 
facienda, et in literis dictorum dominorum fub data prefencium confectis exprefia pro fe, Conuentibus, Eccle- 
fiis, Capitulis et perfonis predictis quantum tarnen ad eos pertinet, et non alias nee ultra, et eorum qui ordi- 

95 nacionem huiufmodi ratificauerint nominibus graciofe concordarunt. Nolentes igitur tante gratitudinis bene- 
ficenciam obliuioni committere, aut pofteris noftris uiam contra ipfam ordinacionem et libertates faline ueni- 
endi relinquere, fed ipfam pocius Omnibus quibus poflumus modis et cautelis cupientes precludere, tenore 
prefencium recognofcimus, quod nos Confules prenominati, nos et fuccefibres noftros ad x>mnium et fingulonun 
fupra et infra fcriptorum obferuanciam prefentibus obligamus, ac eciam fingulariter finguli nomine noftro 

40 proprio necnon ciuium Luneborgenfium in animas noftras, et eorum pro nobis, et ipfis, ac fucceflbribus noftris^ 
tactis more noftro fanctorum reliquiis in prefencia eorundem patrum, et prelatorum ac procuratorum fuperins 
nominatorum abfencium libere et fponte fide data promifimus et in hiis fcriptis promittimus. et oorporale 
iuramentum preftitimus, et eciam preftamus, in hiis fcriptis quod falua fubuencione pretacta bona et redditus 
falinares, ad patres, prelatos dominos et perfonas predictos, et ad ipforum Conuentus, Ecclefias, et Capitola, 

45 ac beneficia coniunctim uel diuifim pertinentes, et onmium hanc ordinacionem ratificancium et obferuanciam 
nullo vnquam tempore, quacumque occafione, necelBtate uel caufa, uel alias ullo modo, uolumus aut debe- 
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mos, inaadere, nfurparey occupare, detinere, peiorare^ uel impedire, uel grauare, qaonilinodo feu ingenicr^ 
per nos uel alios^ confilio, aut &ctO; publice uel occulte, nee confederacionem aliquam fieij per Rectores 
laline, qui wlgo zulfimeftere dicuntur aut alios quofcumque contra libertates predictas, et in predictorum 
bonorum preiudicium quantum in nobis eft aliquo modo permittere. Sed iplam falinam ac bona et red- 
ditus lalinares omnium predictorum et aliorum hanc ordinacionem ratificancium et obferuancium debe- 5 
mas et uolumus in omni iure et libertate^ abfque dolo conferuare; manutenere, et defendere, et ad infi;ar 
aliorum bonorum noftrorum et Ciuitatis luneborg iuxta omnem poflibilitatem noftram fideliter propugnare. 
omnesque pretactos permittere. bonis et redditibus fuis falinaribus cum omni proprietate, poITeflione utili- 
tatibus, et uniuerfis et fingulis fructibus, obuenoionibus et pertinenciis perpetuis gaudere temporibus integre 
liberO; pacifice et quiete. Nee debemus, aut uolumus, aut fucceflbres noftri perpetuo debent deinceps lo 
aliquem ad Confulatum Luneborgenfem recipere, nee in recepcionem alicuius confentire nifi fic rece- 
ptus, in principio huiufmodi fue recepcionis confulibus luneborgenfibus. qui fiierint pro tempore de obfer- 
uandis ordinacione et libertate faline predictis, et de non recipiendo aliquem ad confulatum niii fic receptus 
id ipfum corporali fuo iuramento firmet fimile preßet facramentum. Quod ü huiufmodi ordinacionem et 
ioramenta per Confules et eines luneborgenfes pro tempore exiftentes, aut eorum alterutmm prelatis ipfis 15 
aut Ecclefiis, uel perfonis prefatis, coniunctim uel diuiiim, quod abfit uiolarj; uel eis in aliquo contraueniri 
contigerit. Nos confules et ciues Luneborgenles pro nobis et fucceflbribus noftris libere et fponte confentimus, 
et arbitramur quod in cafu tranlgreflionis predicto ad querelam et inllanciam dampnum pafforum apud Con- 
fules ciuitatum Lubeke et Hamborg. et alias ubilibet factam omne fal quod de Opido Luneborg quomodo- 
Ubet educitur in nullis ciuitatum et locorum huiufmodi faluo conductu uel fecuritate pretextu quorumcumque 20 
priuilegiorum uel focietatum gaudere debeat. Sed dampnum paffi poterint huiufmodi fal auctoritate propria 
comprehendere et in recompenfam dampnorum fuorum pro fuo habere et retinere et in ufus fuos conuertere^ 
non obßante cuiufcumque eontradiccione et nichilominus iudices et conferuatores infrafcripti uel deputati 
ab ipfis feu eorum aliquo in cafu tranfgreflionis huiufmodj poterunt quemlibet confulum limeborgenfium pro 
tempore tunc exiHentem^ et quemcumque alium in hoc culpabilem, quacumque pena pecuniaria per partem 25 
lefam efldmanda, et per dictos iudices feu conferuatores iuxta quantitatem delicti taxanda multare et ad 
folnendum eam cum integra reßiitucione reddituum receptorum dampnorum expenfarum, et interefle dam- 
pnum paflis condempnare et ad foluendum eam ipfis compellere per remedia iuris oportuna. Pro quibus 
Omnibus et fingulis faciendis, obferuandis et adimplendis fubicimus et fubmittimus nos et fucceflbres noftros 
tenore prefencium in hoc tamen cafu duntaxat iurifdiccioni et cohercioni et cenfure ecclefiafiice iudicum confer- 30 
uatorum et fubconferuatorum prelatis, Ecclefiis, et perfonis predictis, auctoritate apoftolica datorum uel dan- 
dorum coniunctim uel diuifim, ac ipforum iurifdiccionem quo ad hoc omni iure, quo melius iieri poterit pro- 
rogamus et approbamus. volentes et confencientes quod predicti iudices conferuatores et fubconferuatores, et 
quilibet eorum in cafu tranfgreffionis predicte cenfuram ecclefiaMcam et alia iuris remedia oportunis pro- 
ceffibus in tunc confules uel ciues luneborgenfes in hoc culpabiles femel et pluries ferro et exercere polfint et 35 
promulgare. Renunciantes exprefle in omnibus et fingulis premüBs omni excepcioni, non fic gefte rei, non fic 
facte ordinacionis, non fic prefiiti iuramenti, non fic celebrati contractus, non fic fubieccionis, fubmiffionis, proro- 
gacionis, et approbacionis facte, non fic confenfus adhibiti aliter uel plus fcriptum, quam fit dictum, et econ- 
tra, doli mali, vis, metus, fraudis, omni actioni in factum condicioni indebiti ob iniuftam uel turpem caufam 
omni ßatuto confuetudini, et priuilegio loci et fori in integrum reßitucioni, appellacioni omni impetracioni 40 ' 
literarum apoßolicarum et aliarum quarumcumque et cuilibet alteri excepcioni et auxilio iuris canonici et 
ciuilis quibus contra premifla uel eorum aliquod facere uel nos iuuare pofl*emus quouümodo et fpecialiter 
iuri dicenti generalem renunciacionem et factam extra iudicium nifi fpecialis precefferit non ualere. Volu- 
mus infuper alias literas noftras fub Anno domini. Af. CCC. LXXVU. die beate Catherine uirginis. et alias 
poßmodum fub Anno domini. LXXXV. in vigilia Apoftolorum Symonis et Jude tam in latino quam in wlgari 45 
fuper factis falinaribus confectas ydiomatibus et eifdem prelatis et Eccleiiis, ac perfonis predictis, per nos 
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«t nobis per eos concelTae cum omnibus oontentis in ipfis predictis prelatis et perfonis exprefle confencien- 
tibusy et eifdem literis renunciantibuB nullius elTe roboris uel momenti. Nee nos, aut ciues^ uel fucceObres 
noib*08 per eas ipfis aut eofdem prelatos per literas ipforum predictas nobis in antea quomodolibet obligari. 
Nee tarnen per ordinacionem prefentem aliis quibufcumque literis^ uel priuilegiis eifdem prelatis, Ecclefiis, 

5 et perfonis fuper huiufmodi bonis, et redditibus et eorum libertatibus quomodolibet datis et conceffis nola- 
mus in allquo derogari. Promittentes omnibus et fingulis. Abbatibus^ PrepofitiS; Decanis^ Oapitulis, Conaen- 
tibuB^ Ecclefiis^ et perfonis prenominatis pro nobis, ciuibus et fucceflbribus nofliis bona fide premifla omnia ä 
üngula inuiolabiliter obferuare. In quorum omnium et fingulorum euidens teflimonium prefentes literas Sigillo 
Ciuitatis Luneborg fecimus . roborari. Datum et Actum Luneborg . . Anno domini. M. CCC. LXXXVUL 

10 prima die menfis Augufii. que eß; dies ad vincula beati Petri Apoftolorum principis gloriofi. Prefentibos dit 
cretis viris dominis. Johanne Reyneken Canonico. Ecclefie fancti Cyriaci extra muros Brunfwik. Arnoldo 
leuedach in Verdenfi, Tiderico Rige in fancte Marie Hamborgenfi. Ottone de Würden in fancti Andree Ver- 
dis. Ecclefiis vicariis. Et hermanno Rectore parrochialis ecclefie in Valingborftele. Johanne Vlogel vicario 
in capella fancte marie Caftri dannenberge, et Alberto guldenekrone clerico. Hildenfemenfis. Verdenfis. Bre- 

15 menfis et Mindenfis dyocefium. teßibus ad premifia uocatis et rogatis. Et alia ciuium luneborgenfium rnnl- 
titudine copiofa. 

Gedrackt in Pfeffinger's Historie Theil 11. pag. 49. und in Jungii de jure salinarom Über, sylloge docamentomm pag. %. 

225. Probst Bertold, Priorinn Elisabeth und der Convent des Klosters Walsrode bestätigen die beiden mit da 
Bathe der Stadt Lüneburg über die alte und neue Saline an demselben Tage geschlossenen Tertrftge. 

20 Zum Ersätze für die von den Salininteressenten im Jahre 1385 dem Eathe und der Stadt Lüneburg loi 

Tilgung der Schulden der Stadt, in welche sie wegen der Vertheidigung der Salinen gerathen ist, auf die 
Dauer von acht Jahren bewilligten Einkünfte aus dem Brunnen der neuen Saline gestatten sie, dais ym 
nächsten 25. December an fünf Jahre lang bei jeder Fluth und im sechsten Jahre bei den sieben eisten 
Flnthen von ihren Gütern und Einktlnften auf beiden Salinen, nämlich von jeder Pfanne zwei Mark Pfea- 

25 nige, von jedem Wispel eine Mark und so verhältnissmässig von allen übrigen Salineinkünften Abgalien 

durch die von den Interessenten dazu ernannten Einnehmer erhoben und zur Tilgung der Schulden der 
Stadt verwandt werden. Die zur Befreiung des Herzogs Bernhard aus der Gefangenschaft bewilligte Sunme 
Geldes soll in diese den Bathsherren der Stadt zu entrichtende Steuer mit eingerechnet sein. — 1388, des 

1. August*). xa 

30 Nos Bertoldus prepofitus. Elizabet priorifla. et Conuentus Monafterii Beati Johannis Baptiße in Walfrode 

ordinis fancti Benedicti Mindenfis diocefis prefentibus recognofcimus quod nos pro nobis ac Monafterio nofiro 
ordinacianem et dilbribucionem de fontibus antique et noue falinarum pro augmento et vtilitate bonomm et 
Beddituum Salinarium nouiter factas et concordatas ac omnia alia et fingula fuper prouifionibus, obferuantij«, 
et caucionibuB libertatum eorundem bonorum et Reddituum in literis Confulum Luneborgenfium fub data 

35 prefencium tam in latino quam in wlgari confectis ydiomatibus contenta et expreffa acceptamus ratificamus 
et approbamus Annuentes graciofe fcienter et fponte in recompenfam fructuum et obuencionum fontis dicte 
faline noue alias videlicet de Anno LXXXV per Monafleria et ecclefias et alios Reddituarios feu habentes 
Redditus in dictis bonis falinaribus ipfis Confulibus et Ciuitati Luneborgenfi in fubfidium folucionis debitorum 
fuorum pro defenfione dictarum falinarum et in impenfus pro reformacione eorundem contractorum per octo 



40 *) ISin im Copiar XIX am Anfange obiger Urkunde stehendes Zeichen weiset zurück auf die erste Seite des yorhergeheoätf 

Pergamentblattes, auf welcher der Salinvertrag in lateinscher Sprache vom 1. August 1388 endet. Am Schlosse jenes SalinTertiages 
steht nilmlich im Copiare XIX von derselben Hand geschrieben: „Nota. Der prelaten breff vnd der de gud op der zulten hebbet 
den fe hir en iegen genen hebbet. Cteyt hir na gefcrenen in dem anderen blade. dar dit teeken by fteyt.*' Es ist dasselbe Zeicbea, 
wie zu Anfange obiger Urkunde. Sie enthält also das Formular für die von den übrigen Prälaten und Salininteressenten vugt- 

45 stellten Reverse. 
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annos integros graciofe conceflbram et donatonun Quod collectores noflri communiter a prelatis dictorum 
Monaßeriorum Ecclefiarum et Reddituariorum ad hoc electi et deputati de bonis et redditibus noftris falinar 
ribns ytriufqtte Saline in fefiio Natiuitatis ChriM nunc proxime inchoando et deinceps per quinquenniom 
continuam et inmediatum fingulis fluminibuB huiulinodi quinquennij et in anno fexto de primis feptem eiuf- 
dem anni fluminibas de qualibet Sartagine duas marcas denarionim et de quolibet Choro ynam marcam et 5 
iic pro rata aiiomm Redditaum lalinarium diuidendo licite recipere et leuare et in folucionem debitorum 
Cioitatis et Vninerfitatis Luneborg dimtaxat conuertere poßint et valeant abfque nofiriB uel fubditorum 
Qoftrorttm cniuflibet contradictione^ prohibicione uel impedimento Summa quoque fubuencionis duci Ber- 
nardo pro liberacione captiuitatis fue concelTa debebit in predicto fubfidio indulto ConTulibus predictis com- 
patari. Decurfisque quinquennio et feptem fluminibus predictis, et in ipfo tempore quinquennij et VU flu- 10 
minum excepta fubuencione predicta . . Nos Omnibus et fingulis bonis et redditibus nofiiris falinaribus iuxta 
tenorem literarum eorundem Confulum predictorum perpetuo gaudere debemus integre libere pacifice et 
quiete . . Promittentes bona fide pro nobis ac omnibus et fingulis fubditis et fucceflbribus nofbis eifdem 
Confulibus premüTa omnia et fingula inuiolabiliter obferuare prefentibus poft lapfum quinquennij et feptem 
flnminum predictorum miiiime valituris In cuius rei teMmonium figilla noflxa prefentibus funt appenfa . . 15 
Datum Walfrode Anno domini ii CCÖ LXXXVüf prima die Menfis Augufti que efl: dies ad yincula Petri 
Apoftolorum principis gloriofi. 

Gednickt in von Hodenberg^s LÜneborger Urkondenbnoh Abtheilnng XV. oder Urkandenbach des Klosters St. Johannis za 
ff Wslsrode pag. 141 Nr. 203. 

226. Die Bathsherren der Stadt Lflneburg benachrichtigen den Bath der Stadt Lübeck von den am L August 20 
1388 geschlossenen Salinverträgen und ersuchen ihn, in einer für die Aebte, Pröbste und andere Oeist- 
licheui mit denen die Verträge geschlossen sind, bestinmiten Urkunde lu erklären, dass, falls die in jenen 
Verträgen der Saline und den Gütern und Beuten daselbst sugestandene Freiheit verletzt wird, er gleich 
nach erhaltener Nachricht allem von Lüneburg ausgeführten Salse Sicherheit und Geleit im Gerichts- 
besirke und Gebiete der Stadt Lübeck entliehen und den Verletzten behülflich sein will, sich, wie der 85 
Vertrag ausweiset, des Salzes zu bemächtigen*). — (1388, den 1. August) XDL 

Vnfen vruntliken denft touom leuen befundem heren vnd vrunde Juwe Erbarcheit bidde wy weten 
dat we mit den Erwerdigen heren Ebbeten proueften vnd andern geißüken perfonen vnd mit vnfen borgeren 
gedegedinget vnd endet hebbet vmme hulpe to nod vnd fchulde vnfer Stad vnd vmme ewige vrigheit der 
falten vnd des gudes darfulues vnd hebbet to ewiger holdinge der vrigheit vns vnfe borgere vnd nakome- 80 
Imge vnder anderen ftucken vorplichtet wanne de vrigheit vorbroken werde van vns vorfcreuen, edder van 
den der we mechticb weren, So fchal alle folt dat men vte vnfer Stad voret neuer velicbeit noch geleides 
brukeu; vnd de vorvnrechtet werde, mach fik des vnderwinden alfe de breue vtwifet de we en darvpp 
ghegeuen hebbet Vnde we hebbet mit denfuluen heren vordregen dat we en van Jw des bekantnilTe 
vnd toftand in Juwen breuen vorweruen fchullet icht we kunnen Bidde we denOliken vnd mit gantzem a5 
flite, vnd alfe we den Erliken heren vnfen leuen vrunden den Badmannen der Stad N. in vnfen breuen 
dar vmme fcriuet^ dat gi na der fcriffi; de we Jw hir medefendet willen en des bekantnifle gheuen vnder 
Juwer Stad Inge? vnd weigert vns des nicht, wente vnfer Stad dar altogrot macht ane licht vnd latet 
vns dat aUewege vordenen. 

We de Rad der Stad Lubeke Bekennet in deffeme openen breue Schude des god nicht en wille dat 40 
der zulten to Luneborg vnd des gudes vnd der Renthe dar ane vrigheit de der Stad Luneborg breue vppe 
deflen dach gegheuen utwifet van jemende alze hirinne begrepen is vorbroken werde wan vns dat witlik 
gedan vnde enkede war gemaket were van den de Ek an de fuluen degedinge holdet^ fo enfcholle we noch 
enwillet alze de Rad to Limeborg gewillekoret heft, vnd vns dar vmme beden alle folt dat men to Lune- 

*) Obiges Scbreiben steht im Copiare XIX bei den Balinverträgen vom 1. Augast 1388. 45 

Sadendorf^Urkaadenbach VI. 32 
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borg utTOret nerghen in vnfem gerichte vnd gebede veligen edder leyden vnd de vorvnrechtet woea 
mochten denne dar hj yaren alfe der Stad Luneborg breue utwifet, vnd dar wille we en ganMch io wefen 
vnd fe dar nicht ane hinderen vnd des to bekantnüTe etc. 

227. Oraf Lndolf von Wnnstorf und seine Söhne Julius und Johann begeben sieh in den Dienst und in den 
5 Sohntz der Henöge Bernhard nnd Heinrich von Brannsohweig nnd Lflneborg. Sie wollen mit ihrem Tiek 

der Stadt Wnnstorf, mit dem Schlosse Blnmenan nnd mit ihrer ganien Herrschaft Wnnstorf den Henfigei, 
den Erben derselben nnd den nachfolgenden Henögen von Lllnebnrg dienen nnd ihnen diese Bdilöiier 
öffiien. Die Henöge, deren rechtlicher Entscheidung in Streitigkeiten mit Anderen sie sich zn fttgea gelo- 
ben, sollen namentlich mit den Schlössern Henstadt und Bordenan sie vertheidigen. Die Orafen gelobn, 

10 den Henögen, den Landen, Lenten nnd Schntsbefohlenen derselben kein Unrecht noch Schaden sonitgei^ 

nnd gestatten ihnen die Verfolgung derer, die ihnen Schaden nf&gen, auf gräfliches Gebiet Heber Imm- 
gen zwischen den Hersögen nnd Orafen oder zwischen den TJnterthanen anf beiden Seiten soll ein Schiedi- 
gericht zn Kenstadt richten» Die Orafen sollen, wenn sie ans Voth ihre Herrschaft Wnnstorf verkante 
oder überlassen wollen, dieselbe den Hersögen, den Erben derselben nnd den nachfolgenden Herzögen tos 

16 Lttnebnrg zn dem Preise, wofOr sie die Herrschaft Anderen ttberlaasen wollen, anbieten nnd die Heitfge 

alsdann während der nächsten vier Monate das Näherrecht besitzen. Anch sollen dieselben die gräfiichai 
Schlösser von jeder Belagemng mit ganzer Macht sobald wie möglich befreien. — 1388, den 16. Angnst. K.Q. 

We Ludolf van goddes gnaden Greue to Wunßorpe. Julius vnde Johan fine fones Bekennet openbare 
indeflem breue vor vns. vor vnfe eruen. Dat de hochghebomen furften vnde heren. Bernd vnde Henrik 

20 hertoghen to Brunfwich vnde to Luneborch, vns vntfanghen vnde genomen hebbet, in ore denß vnde beTcher- 
^T^e^9 alfo, dat wy on ore leuedaghe vn na creme dode oren eruen, vnde nakomeiyngen hertogen to Lune- 
borch, Mid vnfeme dele der Stad to Wunfliorpe, mit vnfeme Slote der Biomenouwe vnde mit vnfer gantzen 
herfcop to Wunftorpe, ewelken fchullen denen vnde behulpen wefen vnde defulue vnfe Slote fchullen open 
holden^ to alle oren noden to allen tiden, vppe aller malken, Dar wy ores rechten mechtech fin, vnde de 

26 vorbenomden heren vnde ore nakomelynge, fchuUet vnde willet, vns vnde vnfe eruen, Truwelken vord^ 
dingen, dar wy recht gheuen vn nemen willet. Vnde de vorbenomden heren, fchullet vnfer, vnfer eruen 
vnde der vnfer to allen tiden mechtich wefen to vrunfcop vnde to rechte, Vnde wolde vns Jemant vor 
vnrechten, dat fcholde wy on witlik don, konden fe vns denne bynnen enem mande dar na alfe wy on 
dat witlik ghedan hedden, neues rechtes behelpen. So fcolden fe vns truwelken darto vordegedingen vnde 

90 behulpe wefen, funderliken myd oren Sloten der Nienfiad vnde der Bordenouwe In aller wife alfe wy on don 
fchullet mit vnfen flöten, alfe vorefcreuen fteyt ane argelift. Ok fchulle we vnfe eruen, edder de vnfe, de 
vorbenomden heren, ere eruen vnde nakomelynge, ore land vnde lüde vnde alle de Jenne de on boren to 
vordegedingende nicht vor vnrechten, vnde de van vnfen Sloten der we mechtich lint vnde dar weder to, 
nicht befchedegen noch befchedegen laten, Worden fe ok wur befchedeget vnde de Jenne de dat ghedan 

36 hedden, in vnfe Slot edder land quemen, den mochten fe, edder de ore dar volghen, dar fcholde we vnde 
de vnfe, fe truwelken to vorderen vnde on dar to behelpen, oft vns dat fuluen ghefchen were. Worde ok 
fchelinge edder twidracht, twifchen on vnde vns, des god nicht en wille, edder twifchen den oren vnde den 
vnfen, dar fcolden fe twe vte creme Rade, vnde we twe vte vnfeme rade, vmme to famene fenden to der 
Nyenflat bynnen verteynachten dar na, alfe fee vns, edder wy on dat ghekundeget hedden, vnde de fcholden 

40 dat fcheden bynnen den neiften verteynachten dar na in vrunfcop oder in rechte, Were auer dat fe des 
nicht don konden So fcholden fe kefen enen ouerman, de fcholde dat dar na bynnen den neiften vertey- 
nachten in rechte fcheden. Were auer dat fe des ouermannes nicht entellich weren So fcholden fe iai 
vmme dobelen vnde weme denne to volle de köre des ouermannes, de fcholde fek des mechtigen, dat de 
ouerman bynnen den vorbenomden verteynachten dat io fcheden fcholde Ok fchullet defle vorbenomden 

46 fchedeflude nemende kefen to enem ouermanne, he en dunke on dar nutte vnde gut to wefen to beydent 
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fiden Were ok dat wy edder vnfe eruen van notwegene de herfoop to wttnftorpe yorCopen edder vor 
laten wolden, dat fcolde wy on, yn na oreme dode oren eruen vnde ni^omelyngen hertogen to luneborch 
witlik don. Wor wy de herfcop enem anderen vmme laten wolden^ dar fcolden fe deme Cope de neiften 
ymme wefen veer manden vmme dar na alfe wy on dat witlik gedan hedden^ Weret dat fe de herfoop 
denne bynnen ver manden nicht Copen wolden^ So mochte we de herfcop vor copen vnde vorlaten w^tne 6 
wy wolden, vnde dar en fcholden fe vns nicht ane hinderen. Worden vns ok, edder vnfen eruen 
ynfe Slot beßallet edder vorbuwet, fo fcholden fe vns truwelken vntfetten mit orer gamsen macht aife Cb 
erften mochten ane argelift. Werde ok deffe bref ge ergert edder van vngelucke verloren So fcholde we 
on oren eruen edder nakomelyngen byxmen verwekenen dar na wanne we van on dar vmme ghemanet wor- 
den, edder fe dat van vs efcheden. delTen Bref vornyen In aller wife vnde worden alfe hir vorfcreaen 10 
fteyt Alle deffe vorfcreuenen ftucke vnde en Jewelk byfunderen. loue we vorgenanten Qreuen van Wttü- 
fiorpe. Den vorbenomden heren. hertegen Bernde vn hertogen Henrike oren eruen vnde nakomelyngen, her- 
togen to Luneborch Stede vafi; vnde vnvorbroken to holdende ane argelift. Des to erkunde hebbe wy 
Greuen ludolf Julius vnde Johan van vnfer vnde vnfer eruen weghene Greuen to wunftorpe vnfe Inghezegele 
ghehenget laten an deffen bref. De gheuen ys to Tzelle Na goddes Bort Drutteyn hundert Jar vnde dar 15 
na Indeme achte vnde achtentegeßen Jare. indeme hilghen daghe Vnfer leuen Vruwen der erften. 

228. Die Bathsherren Conrad von BoltMm, Albert von der Molen, Ctottfiried von Hagen und Johann Semmel- 
beoker und die Bttrger Johann von Empsen, Ctobhard Gronehagen, Nicolaus Saakenstede und Volkmur 
von der Weser zu Lttneburg leisten den Bttrgermeistem und dem Bathe der Stadt Hannover Ettokbttrg- 
schaft fOr 200 Mark löthigen Silbers, wofttr dieselben nach den Bttrgermeistem und Eaihsherren der Stadt 20 
Lttneburg bei den Ctobrttdern Heinrich, Diedrioh und Statins von Mandelsloh sich verbttrgt haben. — 
1388, den 28. August H. 0. 

We^Cord van boltzem. Albert van der molen. Qodeke van haghene. Johan zemmelbecker Ratmanne, 
Johan "mi empfen. Gheuerd gronehagen. Clawes fankenftede vnde volkmar van der wefere Borgere der 
Stad Luneborgh Bekennet openbare in deffem breue, vor allefweme dat we mid famender haut gelouet heb- 25 
ben vnde louen in guden truwen in deffem breue den Borgermefteren vnde deme Bade to honouer were 
dat fe van des lofftes wegenO; dat fe. heyneken. Dyderike vnde Staciefe broderen gheheten van Mandeflo 
vnde eren eruen vor Twe hundert lodege mark fuluers honouerfcher wichte vnde were na den Borgermefteren 
vnde Ratmannen to Luneborgh ghelouet hebben yenighe manynghe leden vnde fe vns dat witlik deden 
mid breuen edder mid boden fo wille we vnde fchoUet dar na bynnen den erften verteynachten fe van der 90 
manynghe vnde van dem lofte^ vruntliken afnemen vnde deger entleften ane eren fchaden.. Vnde des 
to merer bekantniffe alle deffer vorfchreuenen ftucke hebbe we en deffen breff gegheuen befegelt mid 
vnfen Ingefegelen Na godes bort dritteynhundert iar dar na in dem achte vnde achtenttgeften jare des 
nageften vrigdaghes funte Bartholomeus daghe. 

229. Bie Herzoge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttneburg verbinden sich mit dem edelen 85 
Herrn Heinrich von Homburg auf die Dauer von vier Jaihren. Vor Schaden ans seinem Lande, seinen 
Schlössern, Vogteien und Gebieten soll jeder den andern und dessen Unterthanen nach Krftften bewahren, 
seine Schlösser demselben zur Verfolgung derer öffnen, welche den Schaden gethan haben, und mit seinen 
Amtleuten ihm Httlfe leisten, dass er wieder zu dem Seinen komme. XJeber etwaige Irrungen der Mannen 
von beiden Seiten unter einander und ttber Friedensbruch, falls er verttbt ist, soll vor dem nächsten 40 
U. Hovember ein Schiedsgericht richten. Jeder von ihnen soll diejenigen seiner Mannen, welche ndt Un- 
recht Feinde des andern und der Mannen desselben sein oder werden wollen, veranlassen, sich am BeAte 
genttgen zu lassen, und dem andern gegen diejenigen unter ihnen, die sich hierin weigern, beistehen, bis 
sie üch dem Beohte fügen. Ueber kttnftige Immgen des einen von ihnen und seiner Mannen mit dem 

32* 
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and«rn und dessen Kannen oder swisohen beider Kannen nnter einande r seil ein SehiedsgecieiKt la lat- 

tensen nnd Bitter Bmit von Botessem als Obmann riditen. — 1388, den 1. September. x.o. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertogen to Bninfwic vnd to Luneborch. Bekennet openbsR 

in deffeme braue, dat we vns mit dem Eddelen, hem henrike heren, to homborch. ynfem lenen, omen. front- 

5 liken. gefatet; vorghan. vnd vor enet hebben to veer Jaren, na vtgift defles breues In deffer nafcreaenen 

wife . . We fcullen dat troweliken vorwaren wur we können vnd mögen, dat he vnd de tyne. vte vnfem 

lande. Sloten vogedyen vnd ghe beyden vnd dar weder in. neynerleye wijs befchediget werden wer we dat 

weren kunnen. Schege auer dat. vnd de Jenne de dat gedan hedden in vnfe land. Slote eder gebdde qae- 

men, vnd he. fine Amptlude. eder de fine na Jageden in vnfe land. dar fcolden on vnfe flöte opene to fiaa,, 

10 vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar truweliken to behulpen wefen dat fe des eres naqoe- 
men. . Were ok dat vnfe manne mit finen mannen fchelinge hedden. eder fine manne mit den vnfen.. Eder 
ofte Jennich vredebrake. twüTchen vns. vnfen mannen,, vnd em vnd finen mannen gefcheen were.. darfoolde 
we an beydentfiden to keyfen malk twe vnfer Manne, de fcolden dat fcheiden in vruntfcop eder in rechte, 
twülchen hir vnd funte Mertens dage negeß tokomende.. vnde wo fe dat alfo darvmme fcheideden. tlfo 

15 fcolde dat bliuen vnd malk dem anderen don. Were ok dat vnfer Manne Jennich binnen defler vorfcre- 
uenen tid vnfes vorbenanten omen van homborch eder finer manne vpvnrecht vyent wefen eder werden 
wolden, Eder fine manne, deffuluen gelik. vnfe vnd vnfer manne vyent wefen vnd werden wolde . . den 
eder de, fcolde malk de fine vermögen, dat fe fik an rechte genoghen leten. Welk erer des nicht den 
wolde dar fcolde vnfer een dem anderen truweliken to helpen. alfe lange wente he recht neme vnd gheue.. 

SO Were ok dat we vnd vnfe manne mit vnfem vorbenanten omen van homborch vnd finen mannen. Eder lie 
vnd fine manne, mit vns vnd vnfen mannen . . Eder vnfer beider manne vnder anderen, binnen deffer vor- 
fchreuenen fate to fchelinge vnd to vnwillen quemen. dar fcolde we bynnen verteynnachten wanne vnfer 
een dat van dem anderen elTchede. eder eflbhen lete malk twe vte fynem rade. eder twe finer manne dtf 
vmme in. fenden to pattenfen., de vere fcolden dat fcheiden in vruntfcop eder in rechte, vnd dar nicht 

26 vt fe en hedden dat gefcheiden. vnd dat fcolden fe io don bynnen verteynnachten. vnd wo de viere 
dat alfo endrechtliken fcheideden. dar fcolde dat bi bliuen vnd malk dem anderen don . . vnd were dat 
fe des nicht endrechtich werden konden. So fcolden fe dat bringen an heren Emfi» van doteflem. den we 
beyderfijt dar to eynem ouermanne to gekoren hebben. de fcolde dat fcheiden binnen eynem maendendar 
na alfe dat an ene gebracht werde., vnd mit weme de mit dem mereren rechte to volle, dar fcolde dat bi 

30 bliuen vnd malk dem anderen don ane weder fprake.,. Vnd were dat her Emfi; van doteflem. binnen defler 
fate affghinge van dodefwegene des god nicht en wille. So fcolde we binnen enem maenden dar na. enes 
anderen ouermannes een werden, den we endrechtliken dar to koren In aller wife, myt gantzer macht 
alle we hem Emfte van doteflem gekoren hadden, defles to erkunde dat we alle defle vorfcreuenen Ibcke 
vnd articulen fament vnd bifunderen. ftede vaft vnd vnvorbroken holden willen, hebbe we vnfe Ingefegele. 

85 gehenget heten an deflen breff. de geuen is to honouere Na godefbort dritteynhundert Jar dar na In dem 
achtevndachtentigeilen Jare. in funte Egidius dage. 

LO. 

We Henric here to Homborch Bekennet openbare in defleme breue dat we vns mit den houchgebomen 

furften vnd heren. Bernde vnd hinrike Hertogen to Brunfwig vnd to luneborch. vnfen leuen heren. front- 

40 liken gefatet vor ghan vnd vor enet hebben to veer Jaren Na vtgift defles breues. In defler na fchreaenen 
wife . . We fcullen dat truweliken vorwaren wur we kunnen vnd mögen dat fe vnd de ere. vte vnfem 
lande. Sloten. vogedyen vnd ghebeiden. vnd dar weder in. neynerleye wijs befchediget werden, wur we 
dat weren kunnen. Schege auer dat vnd de Jezme de dat ge dan hedden. In vnfe land Slote eder ghe- 
beide quemen, vnd fe. ere Amptlude. eder de ere na Jageden in vnfe land. dar fcolden on vnfe flöte opeoe 

45 to Aäu, vnd we. vnfe Amptlude vnd de vnfe fcolden on dar truweliken to behulpen wefen dat fe des eres 
na quemen.. Were ok dat vnfe manne, mit eren mannen fchelinge hedden. eder ere manne mit den vnfen.. 



253 

eder ofte Jennich vredebrake. twiflchen vns. vnfen mannen, ynd en vnd ereu mannen gefchen were . . dar 
fcolde we an beidentiiden to keifen malk twe vnfer manne, de fcolden dat fcheiden in yruntfcop eder in 
rechte. twüTchen hir vnd funte Mertens dage negefi; to körnende.. Vnd wo fe dat alfo. darvmme fcheideden. 
alTo fcolde dat bliuen. vnd malk dem anderen don, . Were ok. dat vnfer manne Jennich. binnen deHer vor- 
fchrenenen tid. vnfer vorbenanten heren. eder erer manne vp vnrecht vyent wefen eder werden wolden. Eder 5 
ere manne, defluluen gelik vnfe vnd vnfer manne vyent. wefen vnd werden wolden. den eder de. fcolde malk 
de fine vermögen, dat fe lik an rechte genpgen leten. Welk erer des nicht don w61de. dar fcolde vnfer een 
dem anderen truweliken to helpen. alfo lange wente he recht nemo vnd gheue. Were ok. dat we vnd vnfe 
manne, mit vnfen vorbenanten heren vnd eren mannen, eder fe vnd ere manne, mit vns vnd vnfen man- 
nen. Eder vnfer beyder manne vnder anderen, bynnen delTer vorfcreuenen fate. to fchelinge vnd to vnwillen XO 
qnemen. dar fcolde we bynnen verteynnachten. wanne vnfer een dat van dem anderen elfchede. eder eflchen 
lete. malk twe vte fynem rade. eder twe iiner manne, dar vmme in fenden to pattenfen de viere fcolden dat 
fcheiden in vruntfcop eder in rechte vnd dar nicht vt fe en hedden dat gefcheiden. vnd dat fcolden fe io 
don bynnen verteynnachten. vnd wo de viere dat alfo endrechtliken fcheideden. dar fcolde dat bi bliuen. 
vnd malk dem anderen don . . Vnd were dat fe des nicht endrechtich werden konden. So fcolden fe dat 15 
bringen an hem Emße van doteflem. den we beider fijt dar to eynem ouermanne to gekoren hebben, de 
fcolde dat fcheiden binnen enem maenden dar na alfe dat an one gebracht worde^ vnd mit weme de mit 
dem mereren rechte to velle dar fcolde dat bi bliuen. vnd malk dem anderen don ane weder fprake^. Vnd 
were dat her Emft van doteflem. bynnen defler fate affghinge van dodefwegene des god nicht en wille So 
fcolde we bynnen enem maenden dar na. enes anderen ouermannes een werden, den we endrechtliken dar 20 
to koren. In aller wife mit gantzer macht,, alfe we hem Emfte van doteflem gekoren hadden. Defl*es to 
orkunde. dat we alle defle vorfcreuenen ftucke vnd articulen fament vnd bifunderen ftede vaft vnd vnvorbro- 
ken holden willen, hebbe we vnfe Ingefegel gehenget heten an deflen breff. de geuen is to honouere Na 
godefbort dritteynhundert Jar dar na In dem achtevndachtentigeften Jare In funte Egidius dage. 

230. Die Bathsherren der Stadt Lüneburg nehmen den Heinrich Husmann in ihren Dienst, damit er ihnen ihre 25 
Donnerbüchsen imd Feuergesohosse nebst Zubehör verwahre und ihnen damit in und ausserhalb der Stadt, 
wohin. sie ihn senden, diene. Sie bewilligen ihm, so lange er lebt, eine jährliche Besoldung von 30 Kark 
Pfennige, in vier Fristen zahlbar bei dei^enigen imter ihnen, welche die zeitigen Weinherren sind, und 
geben ihm auf Lebenszeit ein Haus und einen Hof auf dem Moore znr Dienstwohnung. — 1388, den 
31. October. XIX. 30 

We Radmanne der Stat Luneborg Bekennet openbare in delFem breue vor allefweme. dat we hinrike 
Hafmanne in vnfe denfl; entfangen hebbet alze dat he vns vnze donrebuflen vnd vurfchot. vnd wat darto 
hört befcheftliken vorwaren fcal. vnd vns dar truwelken mede denen binnen vnfer Stat. vnd dar enbuten. 
wor we ene hebben. vnd fenden willet. vnd fcal vns berede vnd willich wezen wor we zyner to behoüen 
dat he don kan. Hir vor fchuUe we vnd vnfe nakomelinge vnd willen eme geuen fyne leuedage alle Jar 35 
.XXX. mark geldes Luneborger pennige. vnd de Rente fcoUen eme deyenne de to tyden van vnfes Radef- 
kumpanen winheren fin alle Jar betalen de wile he leuet by VIII mark der vorfcreuenen pennige to veer 
tyden in dem Jare. alze to winachten to pafchen. to funte Johannis dage to Middenfomere vnd to funte Mi- 
chelis dage alzo dat eme dat gelt to den tyden io vnvortogert werde . . Ok hebbe wy eme antwordet 
vnd geuen to finem leüende dat hus vnd hoff by Claweze Rodenborge oppe deme More dar nü Meßer bode 40 
ynnewonet hadde. Were auer dat we des huzes anders wor to bedoruen wolden fo fcoUe wy vnd willen 
eme to finem leuende ene andere woninge wedder antworden de eme zo bequeme fy to finem donde alze 
dyt hus dat wy eme nü geantwordet hebben . . vnd to merer betuchniffe alle defl*er vorfcreuenen ftucke 
hebbe we vnfer Stat Inge? gehenget heten vor deflen breff. Geuen Na godes bort XITF iar dar na In 
deme LXXXVlIl. Jare In deme hilgen Auende alle godes Hilgen. 45 
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S81. Die Safhihemii der Stadt Lttnebuj^ bewilligen dem Heinrieh Tieeole, Kitgliede iliiee BaOm, 8M0 iUa- 
sehe Ooldgalden und 100 Uthige Kark, die er, im Dienste der Stadt gefangen, sur Schatnuig gegeba 
hat, nebit dem erweididhen Sehaden (den Zinsen) von Flufh zu Fhith ans der nenlieh bewilligten Baliii. 
Steuer innerhalb der nächsten drei Jahre zu erheben*). — 1388, den 6. Horember. XU 

S We Radmanne der Stat Luneborg Bekennet openbar in delTem braue vor alTweme dat we vor vm 

vnd ynfe nakomelinge vns mit hem hinrike vifculen ynTes Rades kumpanen vnd finen eruen vmme IQ^ gol- 
dene gudes RynelTchen goldes. vnd .C. lodige mark hildenf wichte vnd weringe, de defulue her hinrik to 
fchattinge geien heft dar he vangen was in vnfer Stat denlle genlliken vordregen vnd vor gan hebbet alzo. 
dat fe dat vorben gelt vnd den fehaden de dar op lopt den me vns redeliken bewifen mach deger vnd al 

10 nemen. vnd opboren fcoUen van der hulpe de vns nü van der Suiten to Luneborg wert na vordraginge 
der yennen dede gud oppe der zulten hebben. vnd dat fcolle we vnd willen maken vnd fchicken in def- 
Ter wife. dat her hinrik vorben vnd fine eruen datfulue gelt binnen dren Jaren aldernegeß; volgende na 
deflen negellen tokomenden winachten van vloden to vluden op nemen fcollen alTo dat dat leße gelt io 
betalet fy to deme dridden winachten de na delTen vorfcreuenen negeßien winachten aldernegeß volget.. 

15 Dat loue we en vnd to erer truwen hant deme de deflen breff heft ane ere wedderfprake in guden tniwen 
fliede vaD: vnd vnvorbroken to holdende funder allen inval vnd hulperede To bekantnilTe alle defler vor- 
fcreuenen ftScke vnd enes iewelken befundem hebbe wy vnfer Stat Inge? witliken vnd myt willen gehen- 
get heten vor delTen breff De geuen is Na godes bort XIII^ Jar dar na in dem LXXXVm Jare des 
Sondages vor funte Hertens dage des hilgen Bifcopes. 

20 23S. Graf Otto von Hoya und Bmehhansen, wegen seiner Gefisngensdiaft dem Hersoge Friedrioh von Braom- 
sehweig und Lüneburg mit 4000 Mark löthigen Silbers verhaftet, eedirt ihm Schuldbriefe des Bathi der 
Stadt Lüneburg ttber 1900 löthige Mark. — 1388, den 11. Hovember. ILO. 

We Otto Greue tor Heye vnde to Brochufen. vnde vnfe eruen Bekennen openbare indeffem breue vor 
alfweme. dat we mid beradenem mode vnde guden willen hebben gelecht vnde antwordet. Dem hochge- 

25 bomen forften. frederike hertogen to brunfw vnde Limeborch vnde finen eruen de breue de vns gegeuen. 
vnde antwordet fint van deme rade der ftad to luneborch de mid en ander vtwifen vnde fpreken vppe 
negenteyn hundert lodege mark de fe vns fchuldich fint na vtwifinge der vorben breue. Induffer wyfe dat 
we noch vnfe eruen edder de deme de breue tofcreuen fint to vnfer truwen band, neue degedinge heb- 
ben noch neue quite breue nemande geuen fchuUen de dem vorben hertogen frederike vnde finen eraen 

SO to Jenneghem fehaden komen mögen na vtwifinge des breues. den we on gegeuen hebben vppe de ver- 
dufent lodeghe mark de we 6n fchuldich fint van vnfer vengnifie weghene. Dufles to ener openbarai 
betuginge hebbe we Greue Otto vorben vor vns. vnde vnfe eruen vnfe inghez gehenghet laten an deflen 
breff. De Geuen is na goddes bord dirteynhundert Jar dar na. indem achtvndeachtentigeftem Jare des 
hilgen dages funte Mortons. 

d5 Si33. König Wenzel bestätigt und erneuert zu Bettlern dem Beichserzmarschalle und Herzoge Budolf von Saduen 
und Lüneburg wegen der von demselben und dessen Vorfahren, namentlich von dessen verstorbenem Titer 
Wenzlaus, ihm und dem Beiche geleisteten treuen Dienste alle demselben und den früheren Herzögen übv 
ihre Herzogthümer, Fttrstenthttmer, Herrschaften, Lande, Leute, Zölle und sonstigen (Hlter von römiflcba 
Kaisem und Königen verliehenen Handfesten, Privilegien, Bechte, Freiheiten und Onaden. — 1388, da 

40 2L November. B.Ctt. 

Wir Wenzefzlaw von Gots Gnoden Romifcher konig zu allen Zeiten merer des Reichs vnd komg u 
Behem, Bekhennen vnnd tun kunt öffentlich mit diefem briffe allen den die In fehen oder boren lefes, 

*) Obige Urkande ist im Copiar XIX darchstrichen und von derselben Hand darüber geschrieben: „yacat qoia ifte contrictos 
poCtea ftiit mutatua.^ 
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Das wir hobenn angefehen gnediglichen folche genexne Dienfte vnnd treue; als vnns vnd dem Reich der 
hochgebome Rudolff Herzog zu Sachfen vnnd zu Luneburgk des heiligen Reichs erzMarfchalh vnfer über 
Ohem vnnd Furfi; ynd feine vorfam vnd mit nhomen fein Vater felig Herzog Wenzlau zu Sachfen etc Die 
weil er lebte 6St nuzlichen vnnd williglichen gethon hoben^ vnd vns derfelbe Herzog Rudolff noch teg- 
• liehen thut vnnd furthen tun foll vnd mag in künftigen Zeiten, vnnd hoben dorumb mit wolbedachtem mute 5 
gotten radt vnnfer vnd des Reichs Furßen vnnd Getreuen vnd recht wilTen Demfelben vnnferm Ohemen 
Herzog Rudolffen alle vnd igliche feine Hantfellen priuilegien Rechte freyheiten vnnd gnoden, die er vnd 
feine eitern von vnfem vorfam an dem Reich Romifchen kajfem vnnd konigen vber alle vnnd izliche 
feine Herzogtum furfiienthum herfchaft lannde leute Zolle vnnd aUerlei andere feine guttere^ welcherley die 
lint redlichen herbracht hoben, vnd der er in geruglicher gewehr iß, gnediglichen beftetigt, befeftet vor- 10 
neuet vnnd confirmiert Beßetten befeilen vomeuen vnd confirmim die Lne in craft diz briffes vnd von 
Romifcher königlicher mocht, vnd meynen fezen vnnd wollen, dos alle folche priuilegien hantfeilen Rechte 
freiheiten vnnd gnoden, ganze vnd volkhomene crafft vnnd macht haben foUenn, gleicherweife, als ap die 
in allen Iren puncten claufeln vnnd artikeln von Wort zu Worte hirinne gefchriben vnnd begriffenn weren 
mit Vrkhunde diz briffes vorfigelt mit vnfer königlicher maieilet Infigell, Gegeben zum Betleren noch 15 
Crifts geburt drizenhundert Jare domach in dem acht vnnd achtzigllen Jhare des nellen Sonnabents nach 
Sant Elfabeten tage, vnnferer Reich des bemifchen in dem Sechs vnd Zwanzigllen, vnnd des Romifchen in 
dem dreizehenden Jahren. 

Ad mandatum dominj Regis 

Jo. Caminenlis electus Cancellarius. 20 

R. Petrus de Wifchow. 

284. König Wenzel belehnt in Bettlern nach dem Bathe der Fürsten, Edelen nnd Getreuen des Rdches den 
Reichserzmarsohall, Herzog Rudolf von Sachsen und Lüneburg, nachdem er von demselben zuvor sieh hat 
huldigen lassen, wegen getreuer Dienste mit den Herzogthflmem und Fttrstenthttmem zu Sachsen und 
Lüneburg, mit seinen anderen Fflrstenthttmern, mit deren Fttrstlidhkeiten, Herrliehkeiten, Ehren, Rechten, 25 
Gerichten, Zöllen, Lehen, Mannschaften, Eigenschaften, Städten, Schlössern, Landen, Leuten, Gütern und 
allem Zubehör und befiehlt allen Einwohnern imd Eingesessenen, zu demselben und zu sonst niemandem 
sich zu halten, ihm zu gehorchen und zu huldigen. — 13S8, den 2L Hovember. B.C. 16. 

Wir Wenzefzlaw von gots gnoden Romifcher konig zu allen Zceiten mehrer des Reichs vnd konig zu 
Behem^ Bekennen vnnd tun kunt öffentlichen mit difem briue allen den die In fehen oder hören lefen, das 80 
für vns kquame zum Betler der hochgebom Rudolff Herzog zu Sachfen vnnd zu Luneburgk des heiligen 
Reichs ErzMarfchalh vnnfer Über Ohem vnd Furft, do wir faffen in vnfer königlichen Maiellet, geziret^ 
mit fvlchenn Wirden vnd fchonheit als fich das von rechte geburt, vnnd bäte vns mit vleis das wir Ime 
als ein Romifcher konigk die Herzogtum vnnd Furllenthum zu Sachfen vnnd zu Lüneburg mit andern feinen 
Furßeuthumen Furßlikeiten herlikeit ehren rechtenn gerichten Zcollen leben Manfchafilen eigenfchaflen 35 
Stedten fchloffen landen leuten guttem vnnd allen Iren Zugehorungen geruchten gnediglichen zuuorleihen. 
Des haben wir angefehen feine redliche bete vnnd auch folche getreue vnnd nuze Dienfte die vns vnd dem 
Reich derfelbig vnfer Ohem vnd feine vorfam ofit nuzlichen vnd williglichen gethan haben, vnnd er vns 
noch fürbas than foll vnnd mag in künftigen Zeiten vnd haben darumb mit wolbedachtem mute gutem 
radte vnnfer vnd des Reichs Furften, Edlen vnd getreuen, vnd rechter wiffen, von Demfelben vnferem 40 
Ohemen zuuoren gewonliche Huldung gelubde vnnd eyde auffgenhommen, die er vns in vnnfere Hende 
gefchworen hat, vns vnd dem Reich getreu gehorfam vnd gewehr zu fein, vnnfem fchoden zu wenden, vnnd 
frommen zu werben, als gewonlich vnnd billich ill, vnnd haben Ime die egenanten Herzogtum vnnd Furften- 
thum, mit allen Iren furfilikeiten herlikeiten, eren rechten gerichten Zcollen leben Manfchaffien eygenfchaften 
Stedten fchloffen landen leuten guttem vnd mit allen Iren Zugehorungen, wie die mit fonderlichen nhamen 45 
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genant fein gnediglichen gelihenn vnnd gereicht, leihen vnnd reichen Ime die in crufit difi briffes vimd 
Romifcher königlicher macht, Donunb gebitten wir allen vnd izlichen mannen, Rittern knechten Haupt» 
leuten Inwohnern der merkte Stedte vnnd Dorffer vnd allen andern in welcherlej adell eren wiiden oder 
wefl*en die fein^ die in feinem herzogthumb vnnd Furftenthum wonhaftig vnd gefeflen fein ElmMichen ynnd 

5 Vhefliglichen bey vnfer vnnd des Reichs holden, das fie fich an den obgenanten vnferm Ohem, vnnd aa 
nimanden anders halten, vnnd Ime als Irem Rechten ordenlichen vnd Naturlichen EIrbhem gehorfam Yimd 
vndertenig fein vnnd anch halden geloben vnnd fchweren, als das billichen vnd gewonlichen iß, vnnd fich 
dowider nicht fezen mit Worten oder werken in keyne WeiCz als fie vnfere vnd des reichs fchwere vn- 
gnode wollen vormeiden, Mit vrkimde dis briefs vorfigelt mit vnferen königlichen Maieiladt Innfigell Ge- 

10 geben zcum Betler Noch Chrißs geburtt dreyzehenhundert Jare, vnnd domoch in dem acht vnd achzigfien 
Jhare, Des nechften Sonnabents nach Sannde Elf beten tag vnnferer Reiche des Bemifchen In dem fechs vimd 
Zwenzigften, vnnd des Romifchen in dem dreizehenden Jaren. 

Ad mandatum domini Regis 

Jo. Caminenfis electus Cancellarius. 

15 R. Frandfcus de Grewiz. 

235. Die Heizöge Bernhard nnd Heinrich von Brannsohweig and Lttnebnrg beiengen Folgendes: Vor ilui«D auf 
einer von dem Henoge Heinrich anf den 3. Deoember angesetzten Tagefahrt in Celle haben der Eaüi der 
Stadt Lüneburg nnd der Bath der Stadt Brannschweig wegen ihrer Irnmgen sieh in der Weise verglicheD, 
dass dieser beginnend, jener folgend, einer um den andern sich anf eine vonnbringende Klage des Gegneii) 

20 wie die Ehre es verlangen wttrde, verantworten sollte, bis anf beiden Seiten gethan sei, was Ehre eifoiden, 

dass man über daqenige, welches wtthrend der Fehde geschehen sei, sn Ehren, über alles andere in Bra 
nnd Becht sich verantworten nnd dass die Herzöge Friedrich nnd Bernhard von Brannsohweig nnd Llko«- 
bnrg als Schiedsrichter darüber richten sollten. Als daranf der Bath der^ Stadt Lüneburg, nm seine ente 
Klage vorzubringen, seine Theidungsleute zu dem Bathe der Stadt Braunschweig, der sich darauf veraiit- 

25 Worten sollte, schickte, weigerte sich dieser, die Klage zu vernehmen, und Hess durch seine TheiduigileatB 

sagen, die von Lüneburg sollten dabei sein, die von ihren Theidungsleuten vorgebrachte Klage best&tigeo, 
aber nicht berichtigen noch ergänzen. Der Bath der Stadt Lüneburg antwortete, er bestätige gen dk 
Aussagen seiner Theidungsleute und unterwerfe sich der Entscheidung der drei Herzöge, ob er seine Hup 
und der Bath der Stadt Braunschweig seine Antwort berichtigen imd ob sie beide vor dem Erkenntniae 

80 nothwendige Einreden thun dürften. Hierzu verweigerte der Bath der Stadt Braunschweig seine Zustimmnog 

und erklärte, auf die Klage des Bathes der Stadt Lüneburg sich verantworten zu wollen, damaeh sb« 
sei diesem keine Einrede mehr gestattet. Die Herzöge Bernhard und Heinrich, hierin einen nichtige 
Behelf und die Absicht des Baths der Stadt Braunschweig, den Bath der Stadt Lüneburg zu überschnelkD, 
erblickend bezeugen, dass nicht dieser den Zweck der Tagefahrt vereitelt, sondern jener, sich zu veraat- 

35 werten, geweigert habe. Die Bathsherren der Stadt Hannover besiegeln ein gleichlautendes Zeugnisi flixv 

zu jener Tagefahrt gesandten Bürgermeister XOrich Lutzeke und Burchard Tetze. Die Bathsherren im 
Stadt Uelzen, welche zwei aus ihrer Kitte nach Celle geschickt haben, um jene Tagefahrt mit dem Bstii 
der Stadt Lüneburg gegen den Eath der Stadt Braunschweig zu halten, bezeugen auch dasselbe. — 1888, 
den 4. und 6. December. IT. 

^ We Bernd vnd hinric van godes gnaden, hertogen to Branfwic vnd t5 Liineborg, Bekennet openbare 

in delTem breüe, dat des donredages vor I5nte nicolaus dage, vor vns fint gewefen to Tzelle, vnfe leien 
getriwen de Rad van Lineborg vnd de Rad van Brinfwich vmme fchelinge de vnder en is, vn vordrogen 
fik dar vor vns. Na deme alze we hertoge hinric vorfcreuen den dach vnder en gemaket hadden, dat de 
van Brinfwich erft fcholden antworden, den van Lineborg t5 eyner fchilde, wes ze en van ere wegeoe 
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plichtich weren, Vnd dar na fcolden de van LSneborg wedder antwerden en ') ok t5 eyner fchfilde; Vnd 
alTo vort fcholde eyn fchfilde; der anderen volgen^ alfo lange went ze t5 beydentfiden hedden dan, wes ze 
van ere wegene plichtich weren, Vnd wat bynnen veyde gefchen were, dar fcholden ze to den eren to ant- 
werden, Wat aüer hüten veyde fchen were dar fcholden ze vmme antwerden to eren vnd to rechte, vnd 
des fcholde de dorchlichtige forfte, vnfe leüe broder her firederik, hertoge to Brfinfwic vnde t5 Lüneborg 5 
ynd we Bernd vorben fcheydeflüde wezen Alzo fände de Rad van Lüneborg ere degedinges lüde an den 
Rad tho Brünflwic, vnd wolden ere erften fchulde irlüden laten, dar de van Brünfwic t5 antwerden fcholden, 
Des en wolden de van Brünfwich nicht hören, wenne ze leten zeggen ere degedinges lüde, de van Lüne- 
burg fcholden dar yegenwardich llan, dat fe de fchülde alfo vülbordeden alfe ere degedinges lüde vtfpre- 
ken vnd der fchülde fcholden ze nicht vorbeteren, noch fik nicht erhalen. Dar t5 antwerden de van Lüne- 10 
borg wat ere degedinges lüde vtfpreken van erer wegene, dat vülbordeden ze gerne, ßSnder fe wolden des 
gerne by rechte bliuen, vnd wolden hertogen ffrederike vnd vns vorben fik des gerne irfcheden laten, wer 
fe ere klage, vnd de van Brünfwic ere antwerde icht vorbeteren mochten, vnd fe an beydentfiden dar icht 
infeggen mochten, des en nod were alfo lange wente dat dit gefcheden worden, des en wolden de van 
Brünfwic nicht volgen, edder fik irfcheden laten, wenne ze leten zeggen, dat de van Lüneborg ere fchulde 15 
erlüden leten, dar wolden ze t5 antwerden vnd vppe de antwerde fcholden de van Lüneborg dar nicht mer 
infeggen vnd dat düchte vns en behaling wefen, vnd dat de van Brünfwich de van Lüneborg dar mede 
Yorlhellen wolden, fintdememale dat fe des nicht by rechte bliüen wolden, Vnd alfo fint we den van 
Lineborg des bekennich dat an en rechtes, des dages, nen brök geworden is, Sünder de van Brünfwich 
weygerden den van lüneborg antwerdes alfe voregefcreuen is. Hir hebben an vnd oüer gewefen vnfen 2) 20 
Men getrüwen Radgeüen Manne vnd Borgere her Brand van dem hüs, her Gherd kienkok, her Ortghis 
kienkok Riddere, Hinric Bok, Godfchalk van reden Hinric van dem Stenberge, Ludeleflf van Eftorpe, 
Lambrecht van Alden Johan van Beruelde, Johan pickert Hermen Sporeke knapen, Olrik Lützeke, Borchart 
tetze, Borgermeftere tS honouere, Bernd brafche, Hinrik Redebere Borgermeftere t5 vliTen, vnd vele anderer 
bedenier lüde. Des 3) to erkunde hebbe we vnfe Ingezele gehenget heten an defien brefF De geüen is 25 
to Tzelle Na godes bort Dritteynhündert yar Dar na jn deme achte vnd achtentigefiien jare In funte Bar- 
baren dage der hilgen Juncvrouwen. 

XX. 

We Ratmanne der Stad i) Honouere bekennen opembare in deffem breue Dat we Olrike lutzeken vnde 
Borcharde Tetzen vnfe borgermeftere gefand hadden to Tzelle. des donredaghes vor funte Nyclawes daghe 30 
vppe eynen dach den de hogebome vorfte vnfe leue gnedige here hertoghe henrik hertoghe to Brunfw vnde 
to luneB, twifchen deme Rade to Luneb vnde deme Rade to Brunfw vmme fchelinge de twifchen on is, 
gemaked hadde. vnde alfe de fuluen vnfe Borgermeftere vns berichtet hebbet« Dat de Rad van luneß vnde 
de Rad van Brunfw vor vnfen gnedigen heren Hertoghen Bernde vnde hertoghen henrike vordreghen hed- 
den. Na deme alfe de vorbenomde 2). vnfe here herthoge henrik den dach vnder Sn gemaked hadde. dat 35 
de van Brunfw fcholden erft antwerden den van luneb to eyner fchulde wes fe 5n van ere wegene plich- 
tich weren vnde dar na fcholden 5n de van lune£ weder antwerden ok to eyner fchulde. vnde alfo vort 
fcholde eyn fchulde der anderen volghen, alfo lange bet fe to beydentfiden hedden dan wes fe van ere 
wegene plichtich weren. vnde wat binnen veyde gefcheen were. dar fcholden fe to den eren vmme antwer- 
den wat auer buten veyde ghefchen were dar fcholden fe vmme antwerden to eren vnde to rechte, vnde 3) 40 
des fcholden de dorchluchtighen vorften Her Frederik hertoghe to Brunfw vnde to luneb vnde hertoghe 
Bernd vorbenomd fchedefiude wefen Alfo fände de Rad van luneB ore degedingeflude an den Rad van 



AusBOT ganz geringen Abweichungen im Dialect und in der Orthographie liest das Gopiar XVI: 1) en wedder antwerden statt 
toedder antwerden en. ^) vnfe. ^) De/fe» statt Des. 

Ausser Verschiedenheiten im Dialect und in der Orthographie liest das Copiar XVI: 1) to zwischen Stad und Honouere. ^) fidue 45 
statt wrhenomde. 3) pnde fehlt. 
SndeDdorf, Urkundenbucb \'I. 33 
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Brunfw vnde wolden ore erften fchulde irluden 4) laten dar de van Bmnlw to antworden fcholden Des 
enwolden de van Brunlw nicht hören, wente fe leten fecghen ore degedingeÜude. de van limefi fcholdai 
dar iegenwardich ftan dat fe de fchulde alfo yulbordeden alfe ore degedingeOnde vtfpreken vnde der khÜ» 
en 5) fcholden fe nicht vorbeteren noch fik nicht irhalen. Dar antwordeden de van lunelT tho. wat on 
5 degedingeflude vtfpreken van orer wegene. dat vulbordeden fe gheme. funder fe weiden des gheme hj 
rechte bliuen vnde weiden hertoghen Frederike vnde hertoghen Bernde fik des gheme irfcheden laten. 
wer fe ore klaghe vnde de van Brunfw ore antworde icht vorbeteren mochten vnde fe an beydentGdei 
icht infecghen mochten des on nod were^ alfo lange went id gefcheden werde, des enwolden de van Bninfir 
nicht volghen oder fik irfcheden laten. men fe leten fecghen dat de van luneB ere fchulde irluden leteo. 

10 dar weiden fe to antworden. vnde vppe de antworde fcholden de van lunel) dar nicht meer infecghea, vode 
dat duchte den vnfen eyne behalinge wefen vnde dat de van Brunfw. de van LuneB darmede vorfneUen 
weiden, fint dem male, dat fe des nicht by rechte bliuen weiden, vnde alfo fint fe den van luneb dei 
bekennich dat an on rechtes des daghes neyn brok geworden is. funder de van Brunfw weygherden den 
van lunel) antwordes alfe vorfcreuen is. Hir hebben an vnde euer wefen vnfer vorbenomden heren Sat- 

15 gheuen manne vnde borghere. her Brand vamme hus her Gherd Cleynckok her ortgys Clenckok Eidder& 
henrik Bok Gotfchalk van Reden henrik van dem Stenberghe ludelff van EAorpe. lambert van alden Johan 
van Bervelde. Johan pyckerd hermen fporeke. knapen. Olirk lutzeke Borchard Tetze vnfe vorbenomdea 
Borgermeftere. Bernd brafche vnde Henrik Redeber Borgermeftere to VUeflen vnde vele anderer bedero» 
lüde. Vnde alfe vns vnfe vorbenomden Borgermeftere alle defler vorfcreuenen ftucke berichtet hebbet vnde 

20 dar an vnde öuer wefen hebbet hebbe we to bekantnifle vnfer Stad Ing mid witfchop ghehenghet an delTen 
breff. De gegheuen is na Godes bord. XIII9 6) Jar dar na in deme achtevndeachtentigeften Jare. In fönte 
Barbaren daghe der hilghen Juncvrowen. 

XVI 
We Radmanne der Stad to Villen Bekennen openbar in delTem breüe vor allefwemC; dat we twe yt 

25 vnfem Rade, gefand hadden, oppe enen dach, to Tzelle mit deme Rade van Luneborg to holdende, des 
donredages vor funte Nicolaus dage, vor vfen lefien gnedigen heren Junchern Bernde, vnd hem hinrike, 
hertogen t5 Brunfwik vnd to Luneborg, iegen den Rad van Brünfwic vmme fchelinge de vnder en is, vnd 
vordrogen fik dar vor vnfen vorbeii heren Na deme alfe hertege hinrik vnfe vorben here, den dach vnder 
en gemaket hadde, dat de van BrSnfwic fcholden erft antworden, den van Ifineborch to euer fchulde, wes 

30 fe en van ere wegene plichtich weren, vnd dar na fcholden de van Lüneborch en wedder antwerden, to 
ener fchulde, vnde alfo vort, fcholde en fchulde der anderen, volgen, alfo lange, went fe t5 beydentfiden 
hedden gedan, wes fe van ere wegene plichtich weren, vnd wat bynnen veyde gefchen were, dar fcholden 
fe t5 den eren vmme antwerden Wat aüer bJten veyde gefchen were, dar fcholden fe vmme antwerden, 
to eren vnd tö rechte vnd des fcholde de dorlüchtige forfte, her ffirederik hertege tho Brünfwic vnd to 

35 Lüneborch vnd vnfe vorbeii JiSncher Bemt fchedeflude wefen Alfo fände de Rad van lüneborch, ere d^ 
dingellude, an den Rad van BrSnfwik vnd wolden ere erften fchulde erlügen laten, dar de van Brünfwic 
tö antwerden fcholden, des enwolden de van Brunfwik nicht hören, wen fe leten zeggen ere degedinges 
lüde, de van Luneborg fcholden dar iegenwardich ftan, dat fe de fchulde alfo vulbordeden alfe ere dege- 
dinges lüde vtfpreken, vnd der fchulde en fcholden fe nicht vorbeteren noch fik nicht erhalen. Dar ant- 

40 werden de van Lüneborch to. Wat ere degedinges lüde vt fpreken van erer wegene dat vulbordeden fc 
gerne, fünder fe wolden des gerne by rechte bliüen, vnd wolden hertogen firederike vnd vnfe vorbenomden 
heren fik des gerne irfcheden laten, wer fe ere clage, vnd de van Brünfwich ere antwerde icht vorbeteren 
mochten vnd fe an beydentfiden dar icht infeggen mochten, des en nod were, alfo lange, went id gefcheden 
werde, des enwolden de van Brünfwic nicht volgen, edder fik irfcheden laten. Wen fe leten fe^en, 



45 4) torluden. 5) en fehlt. 6) dritteynhundert. 
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dat de van Ifineborg^ ere fchulde erlüden leten^ dar wolden fe tS antwerden, vnd oppe de antwerde fchol- 
den de van Ifineborch dar nicht mer infeggen. vnde duchte vns ene behalinge wefen, dat de van Brfinf- 
wicy de van Luneborg darmede vorfnellen wolden, lint deme male dat fe des nicht by rechte bliuen wol- 
den vnd alfo fint we den van LiSneborch des bekennich dat an en rechtes des dages nen br5k geworden 
is, Snnder de van Brfinfwich weygerden den van Lüneborch antwerdes, alfe vorfcreuen is, Hir hebbet 6 
an, vnd ofier wefen vnfer vorben heren Radgeien Manne, vnd Borgere her Brand van dem his, her Gherd 
kienkok her Ortghis clenkok, Biddere, hinrik bok, Godefchalk van Reden, Hinrik van dem ftenberge, lüde- 
leff van Eftorpe, lambert van Alden, Johan van Berüelde, Johan pickart, hermen Sporeken, knapen, Olrik 
lutzeke, Borchard tetze, Borgermeßere to Honoiere, Bernd Brafche vnd Hinrik Redeber vnfes Rades kam- 
pane de we van vnfer wegene, tho Tzelle oppe den dach gefand hadden, alfe vorfcreuen is, vnd vele ande- 10 
rer bedderier lüde, Alle defler vorfcreuenen ftücke vnd enes iewelken befSnderen, hebbe we to bekantniffe 
witliken vnd mit willen vnfer Stad Ingefegel gehenget laten vor deffen breflf. De geuen, vnd fcreuen is, 
Na godes bort, dritteynhundert yar, dar na in dem achtvndachtentigeften Jare In fünte nicolaus Daghe des 
hilghen Biflchopes. 

236. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannsohweig und Lttnebnrg ertheilen dem Heinrioh von Nien- 15 
bni^, Dechanten des Kalands in Hannover, den Kftmmerem und dem Saoristan des Kalands, dem Volk« 
mar von Heimbnrg, Pfarrer der Kirche St. Jacobi und St. Oeorgü zu Hannover, den anderen Prieiteni 
und den Bittern und Knappen desselben Kalands die Erlanbniss, die Capelle beatae Mariae auf der Neu- 
stadt zu Hannover zu vergrössem, mehr Altäre hineinzulegen und weihen zu lassen und darin eine neue 
Canonie von sechs Pfrttnden und andere geistliche Lehen zu stiften, die bei Lebenszeit der Grttnder nur an 20 
Kalands- Brüder auf Vorschlag des Dechanten verliehen werden sollen. Den Dechanten oder Vorstand des 
Kalands und der Canonie sollen die Amtpriester des Kalands und die Aeltesten des Capitels mit Bafh der 
Alterleute wählen. Die Herzöge wollen ihn mit dem Dekanat belehnen und um seine Bestätigung den 
Bischof von Künden ersuchen. Sie bewilligen dem Conrad von Alten nebst seinen Söhnen Conrad, Brüning 
und Wilbrand, wie auch jedem andern Bitter, Knappen oder Oeisüichen und dem von ihm gewählten 25 
Genossen, die Pfründen oder Lehen, welche er stiftet, zu verleihen. Nach dem Tode der Gründer soll das 
Lehnsrecht den Herzögen und der Herrschaft Lünebui^ heimfallen. Der von den Herzögen damit Belehnte 
soll vom Dechanten in den Kaland aufgenommen und in die Pfründe eingesetzt werden. Die Herzöge 
nehmen den Dechanten, die Amtpriester, den Volkmar von Heimburg, die übrigen Priester, die genannten 
Bitter und Knappen und das gottesdienstliche Gebäude auf der Neustadt mit allen darin Belehnten in 30 
besonderen Schutz und begeben sich in die Brüderschaft des Kalands. — 1388, den 13. December. H. 0. 

In deme namen der benediden. hilgen dreualdicheit . . Van der fuluen gnade. We Bernd vnd Hinric 
Hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. don witlik allen krifiienen luden mit Graft delTes breües. dat we 
gode vnfeme heren. liner leuen moder Marien, vnd alle godes hilgen. to loue vnd to eren. vnfen elderen 
vnd vorSaren. vnd allen kriftenen zelen to tröfte. vns fuluen. vnd vnfen eruen vnd nakomelingen to fali- 95 
cheit . . vns hebben vor eynet. mit hem hinrike van Nienborch dekene. mit den kemereren. vnd dem Sacri- 
ften. des geßedigeden kalendes to honouere. mit hern volcmare van heymborch. kerkheren. to funte Jacobe 
vnd funte Jurien to honouere. mit den anderen prefteren . . vortbad >) mit den Ridderen vnd knechten des 
fuluen Calendes. vnd mit allen deffer vorgefcreuenen. nakomelingen in deme fuluen Calende . . In defler 
wife, dat vnfe wille. vulbort vnd begeringe is dat men. de Nien Cappellen. vppe der Nienfiat to honouere. 40 
de gevyeget 2) is. in de ere vnfer leuen vrowen funte Mertins. funte Mauricij. vnd funte Gallen . . Rumer 
vnd groter büwen mach, vnd mer altaria dar in lecgen. vnd wyegen laten mach . . vnd planten vnd bewe- 



£in zweites im Archive der Stadt Hannover befindliches Exemplar der Urkunde zeigt ausser anderen unbedeutenden Abwei- 
ehungen im Dialect und in der Rechtschreibung folgende Verschiedenheiten: 1) vorbat. ^) gewyget. 

33* 
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demen dar eyne Nie Canonie van fes prouenden ofte mer. vnd ok andere gheißlike leen . . Deffe prouen- 
den vnd leen. fcalmen tovoren. vnd dar na. wanne erer Jennich ledich wert, by leaende der. de febewe- 
demet. neymande leenen he en fy dar eyn Calend broder. vor den de deken biddet . . Were de auer 
nicht ge wyget, fo fcolde he doch alTo gedan wefen. van Jaren. yan lere, vnd van guden feden dat he fik 
5 mochte wygen laten. alfe he ok fcolde bynnen befchedener tid nach fettinge. des dekens vnd des Capiteh. 
to bequemicheit des godefdenftes. Wanne auer vnd wo dicke enes dekens to kefende behueff is. Den 
fcullen keifen de Ammecht preiftere des Calendes . . vnd de eldeften des Capitels mit Rade der Olderlade 
des godefhufes. by erer famwitticheit *) alfe he beyden. dem Calende vnd der Canonie to vorftande nutte 
fy. vnd de fchal vor vns komen wanne he gekoren is. dat we ene belenen mit der dekenye. vnd fendea 

10 ene mit vnfen breuen an den Biflcop van Minden, dat he ene dorch god vnd vnfen willen üedige alfe 
recht vnd wonheit is . . Sunderliken . . fo gheue we Corde van Alten 3). Curde. Bruninge vnd wnlbrando 
finen fönen defle gnade, dat fe de prouende ofte leen. de fe dar plantet vnd bewedemet alfo vorleuen ere 
tijt de wile fe leüet . . Wanne fe auer alle d6t fyn. fo fcal de leenwarfcop. der prouende ofte leen. komen 
an vns vnd an vnfe herfcop to Luneborch . . Ok mach, eyn Jowelk Ridder. knecht, vnd pape. to iowd- 

16 ker prouende ofte leene de he dar plantet vnd bewedemet. io enen to fik keyfen de mit eme der leen 
warfcop. to iowelker prouende ofte leene mechtich fy . . Wanne auer vnd wo dicke, eyn der bewede- 
raere mit dem fyneme den he gekoren heft dot is . . So fcal io de leenwarefcop der prouende ofte leenes. 
komen an vns. vnd an vnfe herfchop to Lineborch . . vnd wene we dar belenet. den fculle we mit vnfeme 
breue fenden an den deken. dat he ene entfanghe. in den Calend. vnd ene vore vnd fette in de proaende 

90 eder leen. vnd in alle recht alfe fik dat geboret, nach rechte vnd wonheit der ftede . . vnd vppe dat dit 
godefdenft by vnfer tijt. vnd van vnfer wegene. beghont. vullenbracht vnd ok ghemeret werde, vnd vnfe 
elderen. vnd vorfiaren. we fuluen. vnfe eruen vnd nakomelinge. des gheneiten. in dem wege der ewigen 
falicheit . . So entfanghe we. den fuluen deken vnd alle fine nakomelinge. de Ammechtpreiftere. hem volo- 
mare van heymborch. mit alle den anderen preifteren. vnd mit den Ridderen vnd knechten vorbenompt 

25 dat vorbenomde godefhüs. vppe der Nienftat to honouere. vnd alle de dar Inno belenet werden, mit alleme 
rechte vnd to behoringen in vnfe gnade, vnd fSnderliken vordemiffe. befchemynge *) vnd vordegedingniffe. 
vnfer fuluen. vnfer eruen vnd nakomelinge. vnd vnfe vnd erer Amptlude. vnd ok alle de. de vmme ynfen 
willen don vnd laten willen . . Vnd we geuen vnd beielen vns vnd fe in de broderfcop des fiduen Calen- 
des. mit begeringe, dat vnfe vnd ere namen. gefchreuen werden in dat boek der broderfcop. vnd ghe dacht 

80 werden mang den leuendigen vnd den doden alfe fik dat geboret. vnd vppe dat defle gnade vnd alle 
defife vorfchreuene 5) ftucke van vns. van vnfen eruen vnd nakomelingen. vnd van vnfen vnd eren Ampi- 
luden, troweliken. an ewiger vnbrekeliker ftedicheit geholden werden . . So gheue we dem dekene. den 
preifteren vnd papen. den Ridderen vnd knechten, vnd alle den anderen vorgefchreuenen. deflen breff to 
erkunde vnd to ewiger openbarer bewifinge. befegelt mit vnfen anhangenden Ingefegelen. Ouer vnd an. 

85 alle deflen vorfchreuenen flxicken. hebben gewefen. vnfe leuen getruwen. de ftrengen Riddere. her Brand 
van dem hus . . her Gherd vnd her Ortghis Clenckoke, Gotfchalk van Reden vnd lambert van Alden kna- 
pen. vnd is gefchen Na godefbort. Dritteynhundert Jar. dar na In dem Achtevndachtentigeften Jare in 
funte Lucio dage der heiligen Junc&owen. 

237. YerzeiohnigB der PMnden im Herzogthume Braunaohweig, welche Herzog Friedrich von Braunschweig nnd 
40 Lüneburg verleihet. — 1388 bis 1400. L 

Ißa beneficia habet conf erre dominus meus fredericus dux In Brunfwich et luneborch infra ducatu bninff. 

In ecclefia halber. 
In Banno adleueflem Capellam fancti longini in dammone prope wulferbutle Capellam lancti lan- 

*) Im Schwedischen heisst aanwete das Gewisaen. 
45 3) aUhen, 4) hefchermi'nge^ 5) vorfcreuenen. 
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rencij ibidem Capellam fancte marie virginis prope wulferbutle Ecdefiam parrochialem in lechede i) 
Ecclefiam in Soltdalem Ecclefiam in witmere Ecclefiam in Sottrum. 

In Banno kiflenbrugke Capellam Sanctorum Cofme et damianj in ßekelenborch prope kiflenbrugke 
ecclefiam in Bomem prope kilTenbrugke ecclefiam in Remmelinge. 

In Banno luckenum Ecclefiam in veltem vor der o Ecclefiam in Bomum prope lüttere Ecclefiam 5 
in cletlinge Tzicte Dettene ampleue Vlechtorpe 2) Schepowe. 

In Banno aluenlleue Ecclefiam in kaluorde et vnum altare in eadem ecclefia quod debet conferre 
pofl; obitum domini Johannis de mildehoft qui nunc eß: rector eiufdem altaris Aiper jflam collacionem eß; 
I litera in turrj gheuehardj de berenbruk. 

In Banno Scheninge Bodenftidde Capellam in callro twiflinge Sanctus Johannes baptifta eH ibi 10 
patronus. 

In Banno derdeflem Helhum. 

In Banno SchepenHede Berclinge. 

In Banno ofl'endorpe Runftede. 

In Banno meynem Edzenrode^) 15 

In Banno witinge varfuelde. 

In aduocacia Gifhome Ecclefiam in gifhome Vallerfleue yfenbutle 4) Witmerfhaghen Soluelde 
Edzenrode Wenthufen Vlechdorpe Swelber Wenden Stenhorß. 

Meynerfem dominus fredericus dux et dominus Bemardus et hinr fratres domini habent infimul conferre. 

In ecclefia bildend 20 

In Banno maiorj ßockem Halctere Vimmelfe Tbide Vuinge. 

In Banno denftorpe Sunnenberghe. 

In Banno Smedenllede Adenllede. Betmere Syrdefle Capellam in haflere^). 

238. Erzbischof Albert von Bremen erklärt, daas die Bürgermeister imd Bathsherren der Städte Bremen, Stade 
und Buxtehude statt seiner dem Knappen Oodewart von Borch 300 lübecker Mark flir sein von ihm dem- 25 
selben verpfändetes Gericht und Becht im Alten-Lande bezahlt haben, und verspricht, ihnen und ihren 
Amtleuten das Schloss und die Togtei Bremervörde, die Vogtei zur „Slikburg^ und zu Osten, das Alte- 
Land und das Land Kehdlngen *) nicht zu nehmen, bevor sie jene 300 Mark und die 4000 lübecker Mark, 
wofür ihnen das Schloss, die Yogteien und Lande verpfändet sind, daraus werden erhoben haben. — 1389, 
den 14. Januar. K. 0. 30 

Wy Albert van der gnade Qodes Ertzebifchop der hilghen korken to Bremen. Bekennet vnde betughet 
openbare in den*em breue dat de Borghermeftere. vnde Baatlude vnfer Stede Bremen Stade vnde . . Buxte- 
hude van vnfem ghehete vnde vmme vnfer bede willen beret vn betalet hebbet in redem ghelde deme 



1) Eine etwas spätere Hand hat hier hinzugefügt: ei altare fmcte Barbare in eadem, 2) Vlechtorpe ist hier durchstrichen, 
weil es weiter unten in der Vogtei Gißiome aufgeführt ist. 3) Die Worte In Banno meynem Edzenrode sind durchstrichen, weil 35 
weiter unten Edzenrode in der Vogtei CHßiome aufgeführt ist. 4) yfenbutle ist durchstrichen. Zur Seite ist geschrieben: ecdefia in 
yfenbuäe eß appropriaia clau/iro in yfenhaghen, ^) Eine etwas spätere Hand hat hier hinzugefügt: Eedefia In Engelmeßede deuolr 
vUwr per mortem Comitia de vjoldenberg, 

*) Eine mit dem bleiernen Siegel des Papstes Gregor X. yersehene Urkunde vom 15. Juli 1274 zeig^, dass das Land Kehdin- 
gen sich damals der Herrschaft des Erzbischofes zu entziehen gesucht hat. Zwei andere Urkunden vom 1. Februar 1276 und 1. Sep- 40 
tember 1335 liefern den Beweis, dass der Erzbischof das Freigericht zu Luhe im Alten -Lande zu jener Zeit nicht besass. Die drei 
Urkunden sind folgende: 

L Papst Gregor X. schreibt dem Domprobste zu Osnabrttck, der Erzbischof von Bremen babe sich beklagt, dass die Gemeinde 
des Landes fiehdingen, obgleich er die geistliche ond weltliche Gerichtsbarkeit Aber alle Einwohner des Landes, sowohl Geist- 
liche als aach Laien, besitze, sich gegen ihn angelehnt habe, dass sie beabsichtige, sich seiner Herrschaft zn entziehen, ond 45 
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TTomen koapen Oodeuerde yan Borch. Dree hiuidert Lubifche mark de wy zolaen dem vorfcreuenen Gode- 
uerde fchuldich weren vn dar wy eme dat richte vnde vnTe rechticheyt in dem Olden lande. Tore ghezatek 
vn vbrpandet hedden. vnde wy en fcbullet noch en willet de vorfcreuenen. Borghermeftere vnde BaaÜade. 
vnde ere Amptlude. vth vnfem Siote vn voghedye. to vorde. vnde vthe der voghedye to der Slikborch. vnde 



5 ihm seine Rechte und Eiaktknfte verweigere. Der Papst befiehlt dem Domprohste, in dieser Angelegenheit Recht a spre^ 
nntersagt ihm aber, ohne besondem p&pstlichen Befehl Aber die Gemeinde den Bann oder das Interdict zu Torhiagei. - 
1271 den 15. Juli. Li 

Gregorius epifcopus feraos feraorum dei. Dilecto filio . . prepofito ecclefie Ornabnrgeußs, Salutem et i^ortolicam beiiediotioiWD. 
Conqueftua eft nobis yenerabilis frater nofter . . archiepiTcopUB Bremenfis, quod licet ipfe in homines tarn derioos quam laicoa Infiüe 

10 Caddiggie Tue dioceßs omDimodam inrifdictionein fpiritaalem et temporalem obtineat, tamen yniuerfitas hominum ipfiiu Infole pn- 
dicte dioceiis fpiritu rebellionis adaerfus eum affampto, fe ab ipfios archiepifcopi dominio fabtrahere molientes, übi de ioribiu et 
redditibus eidem debitis ab eifdem contra iadbitiam denegant refpondere. Ideoque difcretioni tue per apoftolica fcripta mandamn^ 
quatinns uocatis qui faerint euocandi et auditis binc inde propofitis, qnod iudam ftierit appellatione remota decemas, faciens qvod 
decreueris per cenfuram ecclefiaTbicam firmiter obfemari. Pronifo ne in yniaerfitatem eandem exoommumcationis uel interdicti fenten- 

15 tiam proferas nifi fuper hoc a nobis mandatnm receperis fpeciale. Teftes antem qoi faerint nominati & fe gratia, odio, uel timon 
fabtraxerint, per cenfaram eandem appellatione celtante compellas ueritati teftimoniom perhibere. Dattun Lagdani Idlbns JuHj. 
pontificatUB noftrj anno Tertio. 

2. Abt Gerfded zu Harsefeld nnd sein Convent verfcanflBn das Freigericht zn Luhe, welehet der Mhere Abt Reinhold von d« 
Ritter Johann Babbe gekauft hat, Ar 320 Mark Pfennige dem Ritter Heinrieh von der Osten nnd verleihen es ihm ud Ki- 

20 nen Erben in Lehn. — 1276, den 1. Febmar. LI. 

Gerfridns dei gratia abbas ecclefie fancte marie in herfeuelde totnsque conuentos monachomm Tab eodem vniaerfis cbrifti fide- 
libofl. hoc prefens fcriptum intaentibns perpetuam in domino falutem. Ad nichilafn de facili rediguntur facta mortalium. nifi auten- 
ticarum fulciantar munimine litterarum. £a propter notnm facimos prcfentis et future pofteritatis hominibus quod iudiciam quod 
wlgo Yocatur liberum iudiciam in lu. quod predecerPor nofter abbas reinoldus emerat ecclefie noftre a domino iobanne babben, nos 

25 de confenfu tocius capituli noftri vendidimus pro. CCC4* et . XX\' marcis ftadenfium denariomm. domino heinrico militi de ortia, filu 
et heredibus Alis predictum iudicium de libera Tolnntate omnium dominornm no(\rorum in feodum concedentes. et ab abbatibos et 
monacbis nobis fuccedentibus in Aitnrum et ab eodefia noftra fine omni impedimento predicto domino heinrico de oftia et heredibm 
rbis iure feodali in perpetunm concedendum. Nos vero omne ins quod ecdefia no(tra in prefato iudicio nofcitur habuirTe, excepto 
iure feodali prefato domino. H. et heredibus fuis manifefte refignamus. Vt autem ilta emptio n^bilis et inuiolata permaneat preTen- 

30 tem paginam munimine figillorum noCtrorum dnximus roborandam. Acta funt hec anno domini. M. CC. LiXX. VI. et pontificatof 
domini gifelberti archiepifcopi anno. III. in yigilia purificationis in caftro borneborch coram teftibus reuerendis et fidc dignis. fciÜ- 
cet domino gerfrido abbate. domino heinrico priore. domino friderico camerario. domino conrado de hetvelde. domino hermanno albo. 
domino gerlago fculteto. et fratre eius domino. Jo. fculteto. domino danieli de blidereftorpe. domino fegebodoni marfcalco. domino 
nicolao de efchede. domino hardwico de nigenbufen. Heinrico de borch. rodulfo de zelfingge. heidenrico de zelfigge. bertoldo fculteto. 

35 fegebando de elleftorpe. friderico filio fcultoti. et aliis quam pluribus. 

3. Die Söhne des verstorbenen Ritters Johann ?on der Osten erid&ren, dass ihr Vater dem Ritter larqnard von Zesteiieth to 
Freigericht za Lflhe für 400 Hark Pfennige verkauft hat, nnd best&tigen den Verkauf. — 1335, den L September. Li 

Nos Jobannes miles. Hermannus. Hinricus. Luderus. Ericus famulj fratres dictj de ofta filij quondam Jobannis de ofta militis 
yniuerfis ad quos prefens fcriptum peruenerit cupimus fore notum, quod rendicionem iudicij quod dicitur wrighe righte in uiUa. In, 

40 quod pater nofter pie memorie. domino Marquardo de cefterf^lete militj fuisque veris heredibus iufto vendicionis titulo rendidit pro 
quadragentis marcis hamburgenfium denariorum nobis et patri noftro totaliter perfolutis, de pleno confenfu heredum et omnium ami- 
corum noftrorum libera yoluntate ratum habuimus et tenebimus perpetuis temporibus atque firmum, adiectüm eft otiam quod noi 
et noftij beredes inpheodationem dictj iudicij. fibi et fuis heredibus ad bonum et utilitatem fuam tenebimus donec ipfam il domino 
pbeodj commode poterit proourare, et quam cito eam procurauerit tuno eadem hora antedictam inpheodationem prefentibus refignir 

45 mos» jta ratum habituri ficut ore et manu coram domino pbeodj nos contigeret refignare, promittimus etiam per prefentes quod im 
dictum dominum Marquardum militem et fuos heredes warandabimus, debita warandia ybj et quando et quotiens id a nobis fderit 
requifitum, Ne autem in pofterum fuper idis dubium oriatur dedimus ei prefens fcriptum in quo fide data promittimus hec omnii 
predicta inuiolabiliter obferuare noftrorum figillorum munimine roboratum, teftes huius funt difcretj yiij Johannes de ceftex(tiete 
dictus gris. bertoldus de cefterfulete milites, Marquardus et Johannes de baghtenbruke famulj et alij quam plores fide dignj, Datim 

50 anno dominj M CCC XXXV ipfo die Egidij abbatis et confelToris. 
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to der Oßen. vn v th deme oldenlande vn vth deme lande to kedinghe vn alle erer rechticheyt vn to beho- 
ringhe. nenerleye wys y(ntve)ren entzetten edder vth kondeghen laten ze en hebben de Dree hundert Lubi- 
fche mark vore fcreuen mit den veer duzend Lubifchen marken, de ze an den vorfcreuenen Slote voghedyen 
yn landen hebbet na lüde vnfer openen bezeghelden breue de wy en ghe gheuen hebbet dar van vp ghe- 
boret deghere vn altomale. den leHen penningh mit dem erften Tho eyner betughinghe fo bebbe wy vnfe 5 
LaghefegheL mit witfehap vn willen ghehanghen laten to deflem breue Datum anno dominj M CCd 
Octuagefimo nono ipfo die felicis confeflbris. 

239. fieichserzmarschall Budolf und seine Brflder Albrecht und Wenzlaus, Herzöge von Sachsen und Lüneburg, 
errichten mit den Herzögen Friedrich, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg eine Erb- 
verbrüderung. Ihr Land Sachsen und aUe ihre Lande und Leute mit der Mannschaft und den Städten 10 
sollen den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg in der Weise huldigen, dass sie mit der Pfalz Sach- 
sen und dem Beichserzmarschallamte denselben und deren Erben heimfallen, falls die drei Herzöge von 
Sachsen und Lüneburg keine männlichen Lehnserben hinterlassen. Dagegen sollen die beiden Lande Braun- 
schweig und Lüneburg mit den Mannschaften und Städten den drei Herzögen von Sachsen und Lüneburg 
in der Weise huldigen, dass sie mit den Schlössern und allem Zubehör denselben und deren Erben heim- 15 
fallen, falls die drei Herzöge von Braunschweig und Lüneburg keine männlichen Lehnserben hinterlassen. 
Wenn beim Aussterben des einen herzoglichen Geschlechts Gemahlinnen oder Töchter hinterbleiben, soUen 
diese von den Herzögen, denen die Lande heimfallen, ehrlich versorgt werden. Jede andere den drei Her- 
zögen von Sachsen und Ltlneburg im Lande Lüneburg geleistete Huldigung und alle übrigen zwischen 
ihnen oder ihrem Vater oder Vetter und den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg über das 20 
Herzogthum Lüneburg geschlossenen Verträge und Bündnisse sollen erloschen sein. Um ihrer Schwestern, 
der Herzoginnen Margaretha und Anna von Braunschweig und Lüneburg, willen überlassen die drei Her- 
zöge von Sachsen und Lüneburg die ihnen in Winsen und Lüchow verschriebenen 8900 Mark Pfennige den 
Herzögen Bernhard und Heinrich, damit diese dem Herzoge Friedrich den Brautschatz für seine Gemahlinn 
entrichten und sie von der Forderung befreien. Hiermit soll auch der Brautschatz der Gemahlinn des Her- 25 
zogs Bernhard bezahlt sein. Herzog Friedrich soU seiner Gemahlinn Anna Schloss und Stadt Königslutter 
mit 1000 Mark löthigen Silbers jährlicher Gülte, Herzog Bernhard seiner Gemahlinn Margaretha Schloss 
und Stadt Neustadt mit eben soviel jährlicher Gülte zur Leibzucht verschreiben. Die Herzöge Bernhard 
und Heinrich sollen die Töchter des verstorbenen Herzogs Albrecht von Sachsen und Lüneburg versorgen 
und sollen die drei Herzöge von Sachsen und Lüneburg, falls dieselben wegen einiger von ihnen oder von 30 
ihrem Vater Wenzlaus oder Vetter Albrecht in Beziehung auf das Land Lüneburg gegebenen Urkunden 
oder Versprechungen von Bechts wegen verklagt oder gemahnt werden, von Schaden, Anklage und Mah- 
nung gänzlich befreien. Die Herzöge beiderseits verbinden sich auf immer zur Hülfe gegen jedermann, 
ausgenommen den römischen König Wenzel, den Landgrafen Balthasar von Thüringen, Markgrafen von 
Meissen, und die Lande oder Leute des einen unter ihnen, der mit diesen in Krieg geräth. Die drei Her- a5 
zöge von Sachsen und Lüneburg sollen den drei Herzögen von Braunschweig und Lüneburg 30, nämlich 
jedem 10, diese dagegen jenen die doppelte Anzahl, nämlich jeder 20 Mann HülÜBtruppen guter Leute im 
Kriege stellen, im Nothfalle aber mit ganzer Macht Heeresfolge leisten. Diese Einigung soll keinen der 
sechs Herzöge hindern, seine Schlösser und Städte zu verpfänden und zu verkaufen. — 1389, den 21. Januar. VI. 

Wir Budolff van gotes gnaden des heilighen Romifchen riches Erczmarfchalk vn albrecht vnd wencz- 40 
law gebrudere van den felbin gnaden hertogben to Sacbfen vn czuluneborch Bekennen offentliken myt dilTem 
breue alle den die on Sehin adir boren lefen daz wir vns haben gefeczit vn fruntliken voreynet mit den 
hochebom forften vnfen leuen bulen Em frederiche Bernde vn binrike gebrudere hertogben czv brunfwich 
vjä luneborch in bruderlicher weife als hir nach gbefcreben fteit alfo dacz fie vns füllen hulden laffin ire 
land brunfwig vn luneborch vnd wir füllen vn willen yn vnfer land zu Saffin vn alle vnfe laut lüte Man- 45 
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fchaft vnd ftete widir holden laffin in dellir wife ab wir van todis wegin ab gingen ane leniferbin mannet 
gellechte do got vor fie fo fullin vnfle vorghefcribin land zu fachfin vö alle vnTe lant vn lute myt dem 
pfalcz zu fachfin vn mit dem Marfchalkampt des heyligen Bomifchen Reichs gerawelichen gefiallen anToffe 
Yorfcriben bulen Em frederike Bernde vn hinrike herczogen to brunfw vn luneborch vn an ire erbin def- 

5 feibin glich fullin fie vns weddir huldin laflen irer beydir lande Brunfwich vn luneborch Manfcheffle Tnd 
Aete alfo ap fie abeginghin ane leniferbin mannefgeflechte van todis wegen do got vore fie dacz denne 
die beyde lant brunfwich vn luneborch myt allen ire Manfchaften Sloflen Steten vn myt allen iren czabe- 
horingen widir an vns vnd vnfir erbin geruwelichen gefallen füllen vnd welchir vnfe partie alfns van 
todis wegbin abeginge ane lehniferbin vnd doch Juncfrowen vn frawen nalyfle die zu dem lande horten 

10 die fulde die andere partie an die die land gefilen erlichen beraten Vortmer füllen die vorgenanten fi^e- 
rich Bernd vn hinrich vns vn vnfen erbin hulden lafien dacz land zu brunfwigch vn luneborch in aller wife 
als vorfcribin iß:, vnd die andim huldungen briefe vnd bunde die vns yorggebin fein vnd fulche briue 
die vnfin vatere vn vetteren feligir ghe dechnuff adir wir yn adir fie vns her wider van des landes w^hen 
dar vff ghe gebin habin edir ge gebin fein die daz land zu luneborch an ruren in welkerleye weilT die ftdlm 

15 alle abefein getan vnd machtelos bliben euch laflen wir durch der hochebom furfiinnen frawen Margar 
reten vn Annen hertoginnen zu brunfw vn luneborch vnfen lieben fweftem willen die acht Tufend mark vn 
drihundert mark luneborger pennynge die wir an winfen vn luchow hatten vnfen lieben bulen Bernde vn 
hinrike hertoghen zu brunfwich vn luneborch darvmb fie füllen entrichten hertogen frederke vorgefcreben 
irer bruter vnfem bulen fiene brutfchaft vn vns liifen erben des genczliken eyntlellen hireynkegen fal 

20 der felbe vnfe bule herczoge frederik bie lieStuchtigen die hochgebom forftinnen fine eliche frauwe firauwen 
Annen vnfe liebin fweftere myt fynem flofle konigis lüttere hus vnde fiad myt allen fienen zobehorongen, 
weres daz an der gulde vnd zubehorungen ichteswes ghebreche fo zal er ir dar ander alfo vil gutere vnd 
gulde zu legen de dem flofle gelegen fein alfo daz fie dar Tufend lodige mark geldis zu habin jeriiebes 
czinfes ge wiffir ghulde vn fal de ghulde berechen vnd be wiefen vnd fal ir euch obir ire liepgedinghe fine 

26 briefe gheben do fie mit be wäret fie Ouch zal hir myt beredit vnd entrichtit fin vnfes boelen hertogen 
berndes Brutfchacz vnd der zal der hochgebom fiirftynnen frauwen margareten fyner Elichen frauwen 
vnfe Üben fweller be lifftuchtigen myt fynem flofle NienHad hus vn ilad vn mit aller zubehoringe vnd zal 
ir dar czo leggen Tufend lodige mark jerlikes czinfes ge wiflir gulde wo der an der gulde die zu dem Tor- 
gefchreibin hüfe vnd flofle höret gebreche So zal er als vil dorczu leggen ghulde die dem flofle ghelegen 

80 fyn alzo daz fie Tufend lodighe mark jerliches czinfes darczu habe de ghulde zal er berechen vn be wiefen 
vnd zal ir ouch obir ire lipgedinge fiene breiffe gheben do fie myt be wäret fie, Vortmer füllen hertoghe 
Bernd vn hertoge hinrik vnfes lieben vetteren Em albrechtes herczogin czu Sachfen vn luneborch feligben 
tochtere erlichen be raten weres ouch dacz vnfe vater vn vetter feiigen adir wir Enige briefe adir globde 
ge gebin adir ge tan betten die van dem lande zu luneborch her quemen adir daz felbe land an ruften doion 

35 wir adir vnfe erben gemanit adir angeredit muchten werden van rechtifweghen alle des fchaden vnd der 
fchulde vn allir manunge fullin die ergenanten hertoghe Bernd vn hertoghe hinrik vns genczliken vn zu male 
benemen hir vflf vor binde wir vns zu ewighen czeiden in bruderlicher wiefe myt den vorgefcrebin Em 
frederiche Bernde vn hinrike hertogen to brunfwich vn luneborch vnfren lieben buelen alzo daz wir yn rn 
fe vns her widir helffen füllen getruwelichen myt ganczer macht myt lande vn myt luden vnd irem rechtea 

40 bieftein gen allir meniglichen vfgenomen vnfen gnedigen heren Emwenczlauwen Romifchen koninge vnd 
vnfen heren vn vatere Em balthazar landgreiffen in duringen vnd Marcgraffen zu Miflen Sunder queme 
vnfer Enig myt fynem eygen lande edder luten zu krige daz zal der here felbir eyntrichten vnd die andern 
heren füllen fich enkeyns darjnne verworren, Weres ouch daz die ergönanten herczoghe er frederich 
Bernd vn hinrich vnfe lieben buelen myt ymant zu krige adir zu orloge qwemen vn vns vmme hulffe man- 

45 ten fo foUin vn wollin wir yn dryfig gewapent guter lute fenden binnen veir wochin darnach als wir vmbe 
de hulffe ge manit wurden vn die lute by yn in ire flofle legin vnd wenne de in ire lant komen fo fallen 
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fie jn geben fpife futer ynd hufOach Weres abir daz fie vns alle dre ghe lyohe maneten vmbe hulffe fo 
follin wir vnd woUin vnfem boelen hertoghen frederke czehen vn herczoghen Bernde vn herczogen heinriche 
czwenczig gewapendir lute fenden Quemen wir euch myt ymand zu krige adir orloge betten myt weme 
daz were zo fallin fie vns Sechczich gewapendir guter lute fenden bynnen ver wochen dar nach als fie dar 
vmbe van vns ge manet worden vnfir bule herczoghe frederich czwentich vnd vnfe bulen herczoge Bernd 5 
TÜ hertoge hinrik virczig vnd fullin die bie vns in vnfe Sloz leggen vn den fullin wir'vn woUin gebin 
fpife futer vn hufflach wenne fie in vnffe land komen Wurdes euch zache daz man fromen neme an gebur- 
haue angefanhen namen adir dingnifle der frome zal blieben bi dem der die kofie treit, weres aber daz 
man reyfige habe gewunne adir burghere vorhiwe waz darabe gefelle daz Tai man teylen nach manczal 
gewapendir lute, weres ouch daz man flos ghewünne in welchir heren lande daz were die Sloz zal der herre 10 
m des lande fie gewunnen wurden zuuoren be halden wurden ouch dar vff Enige gefangen adir reyfige 
habe ghe wunnen die fal man teylen nach manczal gewapendir lute Weres abir das vns hertogen Budolffe 
hertogen albrechte vn herczogin wenczlaw vf eyne fiit vn hertoge frederik hertoge bemde vnd hertogen 
hinrike vff die andir feit groffir hülfe nod were zo zal vnfir eyn dem anderen wenne er dar vmbe gemanit 
werdit dar nach bynnen acht taghin folgin myt ganczir macht Diiffe Enynge vn buntnifie fal vnfchedeli- 15 
chin fin eym iglichin heren alfo daz eyn iglich here fal ganffe macht haben feine floze vnd Stete zu vor- 
feczen vnd zo vorkowffen nach als vor wenne vn wie dicke eyme iglichen heren des nod werdit alle dufle 
Yorgefcriben fiucke vn artikel vn eyn igliches bifunderen globen wir vorgenanten hertoge Rudolff herczoge 
albrecht vn hertoge wenzlaw vor vns vn vor vnfir erben den vorgenanten vnfen lieben buelen herczogin fre* 
derke herczogin Bemde vn hertogen hinrike vn iren erben in guten truwen ftete vafi vn vnvorbrochin zu SO 
halden ane alle lift vnd haben des zu vrkunt vnfe Ingefigile wiflentlichen henghen heiflen an düTen breff 
der gegeben iß; czu wittenberge nach gottis gebort dritteynhundert vn in dem Nuen vnde achczigefien Jaren 
an Sand agneten dage der heyligen Junchfrauwen. 

Gedrackt in (Hago's) Bericht Beil. Nr. 42, in Rehtmeier's Chronica pag. 682, in Orig. Guelf. Tom. lY. Praef. pag. 43, in 
PfefiSnger's Historie Theil I. pag. 371 (Auszag) und in Kleinschmidt^s Sanunlong Theil I. pag. 49. ^ 

240. Herzog Bernhard von Bramuohweig und Lttnebnrgi berftcksiGhtigend die Liebe seiner Eltern und Vorfahren 

zum Münster St. Miehaelis zu Lttnebnrgi worin sie nach eigener Wahl ihr Begräbniss gefimden haben, 

bestätigt aUe von ihnen dem Abte und Convente daselbst und den Otttem und Leuten derselben verliehenen 

Beohte, Freiheiten, Gnaden, Gewohnheiten, Privilegien und Urkunden, namentlich die ttber das neue Mftnster 

in der Stadt Lttneburg von den Hersögen Wenslaus und Albreoht nr Zeit, als dieselben seine und des dO 

Landes Lttneburg Vormttnder waren, ausgestellten Urkunden, und gelobt, nicht dagegen zu handeln, sondern 

den Abt und Convent als seine Capellane zu vertheidigen und besonders ihnen ihr Lehngut zu schtttsen, 

— 1389, den 5. Februar, K.0, 

In godes namen Amen Wy hertoghe Bemt van godes gnaden hertoghe To Brunfuich vnde Luneborch 

bekenned vnde betughed openbar in delTem breue dat dor funderliker gnade ghunfte vnde leue de vnfe 35 

elderen vnde voruarenen had hebben to dem Abbate Conuente vnde to dem Monfiere funtte Michaelis to 

Luneborch dar defuluen vnfe elderen vnde voruarenen ore bigraft ghekoren vnde had hebben. Stedeghen 

vefteghen vnde vulborden alle recht vriheyd gnade wonheyd priuilegia vnde breue de. de Abbet Conuent 

vorghefcreuen vnde ore goed vnde lüde van vnfen elderen vnde voruarenen had hebben in holte in velde 

in water in weyde Sunderliken de breue de. de fulue Abbet. Conuent vnde Monfter hebbet vppe dat 40 

nyge Monfter in der ßad to Luneborch van hertoghen Wentflaue vnde hertoghen Alberte de gheuen worden 

de de fuluen heren. Wentilaf vnde Alberd des landes to Luneborch vnde vnfe vormunder weren Stedeghe 

wy. veßeghe vnde vulbordet. in allen ftukken alz. fe on ghe gheuen fynd. Wy willet ok keghen defuluen 

vriheyd gnade wonheyd priuilegia vnde breue nicht doen oder doen laten mer wy willet de vorfcreuenen 

Abbet vnde Conuent vor vnfe funderlinghen Capellane vorbidden vnde vordeghedinghen wor en des noed is 46 

Sndendorf, Urkuodenbuch VI. ^ 



ynde willen fe vnde dat Monfter by gnaden, vriheyd. vnde rechte behalden. Snnderliken were ok dat den 
Abbet eder dat Conuent yorghefcreaen. an orem leeng5de iemant TorTnrechtede des wy mecbtich weren. 
fo wille wy on to rechte behulpech wefen wanner fe dat van yns efcheden To ener betugUnghe delter 
vorfcreuenen ftukke hebbe wy. hertoghe Bernd vorghefcreuen vnfe Inghefeghel ghehenghet laten widikeato 
5 deflem brene. De. gheghenen is na godes bort Dufent iar drehtindert iar in dem negheden vnde achteih 
tegheften iare in fontte Agheten daghe der hilghen Junchurowen In der ieghenwordicheyd heren Brandei 
van dem hus Biddere vnde Johannes van Beruelde vnde Johannes Pikkerdes knapen. 

241. Erzbischof Albert von Bremen verpfändet dem Grafen Christian von Oldenburg nnd dessen OemaUiu 
Agnes wie auch ihren Kindern das Sohloss mid die Vogtei Hagen mit Landen, Leuten and Oeiichten, Bit 

10 aller Herrlichkeit, allem Zubehör und allen Einkünften für 300 Mark löthigen SilberSi welche der Onf 

ihm schon bezahlti und für 2600 lübecker Mark, womit derselbe das Schloss und die Togtei von den Schölte^ 
eingelöset hat. Er verspricht, mit aller Macht ihnen das Schloss und die Vogtei vertheidigen n helftn, 
und erlaubt ihnen, 300 lübecker Mark, die er ihnen bei der Einlösung erstatten will, auf Bauten am Schlom 
und an der dazu gehörenden Mühle zu verwenden, Ihnen und zu ihrer treuen Hand den Herzögen Fried* 

15 rieh, Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, dem Grafen Diedrich von Hohnstein, Sohae 

des Grafen Diedrich des älteren, und einigen Knappen gelobt er den Pfandvertrag zu halten. — 1389, den 
6. Februar. K.a 

Van der gnade godes. vnde des ftoies to Rome Wy Alberd Ertzebyfcbop der hilghen kerken to Bremen. 

Bekennet vnde bethughet openbare vor allen laden in defleme Jegbenwardighen breue. dat wy myd bera- 

20 denen mode vnde myd guden modwillen vmme nutticheyt vnde bederues willen vnfes Dichtes van Bremen 



*) An die Schulte war das Schloss am 5. April 1371 verpfändet worden, nachdem der Erzhischof am 28. September 1369 die 
Leate in der Obedienz Bramstedt von der Gerichtsbarkeit seiner Vögte auf dem Schlosse befreiet hatte. Sowohl die bdden hic^ 
über ausgestellten Urkunden als auch zwei andere über das Schloss Ostenhagen vom 25. August 1328 und 5. Mai 1341 , auf deren 
Rückseite dasselbe von einer Hand des 17. Jahrhunderts als Schloss Hagen bezeichnet wird, folgen hier: 

25 1- Die Gebrttder Gerhard und Johann ?on Ostenhagen nnd Angnstin von Ostenhagen, Knappen, errichten mit dem EnlriuM 
Bnrchard von Bremen folgenden ancli fttr ihre Erben nnd seine Nachfolger gültigen Vertrag über das Schloss Ostenkaga, 
dessen eine Hftlfte mit Ansnahme des dem Angnstin zngehfirigen Achtels derselben dem Erzbischofe, die andere den Mte 
Gebrüdern gehört. Sie nnd er geloben, mit einander BnrgfHeden ra halten. Ihm nnd ihnen, Jedem anf seinem AnfheQe ta 
Schlosses, ist es erlaubt, Gebände von Hob oder Stein nach Selieben n erhaien. Ihre Streltli^ettett mit Bingeseoeam te 

30 Diöcese Bremen soll der Erzbischof entscheiden. Yermag er es nkht, so dfbrfliBn sie von ihrem Theile des Schlogses di^o^ 
gen, welche ihnen Recht verweigern, mit Brand nnd Raab verfolgen. In der dadurch entstehenden Fehde soll der IizbittW 
mit ihnen gegen ihre Feinde das Schloss nnd dessen Flanken vertheidigen. Dasselbe geloben sie ihm in seinen Fehden a 
leisten. Wird das Schloss in der Fehde erobert oder zerstört, so soll der Schaden gemeinsam getragen werden nnd Jelff 
anf eigene Kosten seinen Theil des Schlosses wieder erbauen. Wenn in Streitigkeiten der Leute des Erzhischofes mit km 

35 der von Ostenhagen Verwundung oder Todtschlag vorfUlt soll der Th&ter, falls er ergriffen wird, nach dem Eedrti 
bestraft, falls er aber entfliehet, auf dem Schlosse und von den Leuten seines Herrn, bevor er sich mit dem Verletztes, Bit 
dem Herrn desselben und mit den Freunden und Verwandten des Erschlagenen abgefunden hat, nicht angenommen werte 
Wenn ehie Fehde der von Ostenhagen oder des Erzhischofes zu Brand und Haub führt, soll während derselben keher m 
ihnen des anderen Feinde auf das Schloss aufhehmen. Der Erzbischof soll, wenn er sohlen, mit den von Ostenhagea nr 

40 fefaideten Freunden Beistand leisten will, während der Fehde den ntbesitzem des Schlosses von demselbeB keinen ScMi 
durch di^enlgen, welche sich darauf beihiden, zufSgen, noch zur Eroberung des Schlosses mit Rath und That behlllichsek. 
Dieselbe Verpflichtung gegen ihn übernehmen die von Ostenhagen. — 1328, den 25. August K-& 

Vmaerfis hanc literam viAiris feu anditaris Gerhardns et Johannes fratres ac Augnftinns primogenitus Angnllinj niilitis, dicti 
de Ortenhagen famuli Salatem in domino Recognofcimas et prefentibos profitemar, qnod inter venerabilem patrem dominum noftzvB 
46 Borchardum archiepifcopum ecclelle bremenlis et ftios racceflbres ex parte vna, ac nos et heredes noftros ex parte altera, fopcr 
Caftro in Oftenhagen, Cuins vna medietas ad dictum dominum archiepifcopum bremenfem et fuos fuccefTores preter eiufdem medie- 
tatis octauam partem, que eft mei auguHini, Reliqua medietas ad nos gerhardum et Johannem et noftros heredes pertinere dioofcBotor, 
quedam pacta et conuentiones inferius annotate, cum noftro et heredum no(troram oonfenfti Amt per nonnnIloB nobiles et alios hooe- 
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hebbet ghefated ynde in eyne valke bruklike beßttende were laten vnde fettet vnde lated inde were myd 
handen vnde myd munde indelTen breue. den Eddelen manne Junchem kerftene Grenen to Oldenborch. 
Qreninnen agneten fyner vrowen vnde erer twyer kinderen vnde oren rechten aneruen vnde eren toven* 
^eren de hir na fcreuen Aad. dat Slod vnde de alinghen voghedye to haghene myd landen myd luden myd 



ftofl viros fauorabiliter Ordinate, Sapradictos ßqnidem archiepifcopufl, nobis et heredibus uoftris, et nos Sibi et Alis fnccelToribius 5 
Paoem qne borchfrede yocatnr in inuicem inniolabiliter promiBmoa obferuare. licet etiam dicto domino archiepifcopo et (tiia Aio- 
oeflVnibiia, et fimiliter nobis et noftris heredibus in prefato Caftro, ynicniqae in (Via parte, edificia qnaliacnmque et qaantaeomqae 
Tokerimns fiue lignea fiae lapidea conftmere ynicQiqae noftnun pro Aie libito Tolnntatis, Preterea, 8i nos et heredes noibj aÜcni 
de dyocefi bremenü Super qnacnmqae re querimoniam commonere contingeret, et düTentionem habere, querimoniam, et diOentionem 
haiafinodj, prefatns dominus arohiepifcopus, deoidere debebit Si poterit per compoAtionem amicabilem yel Tiam iuris, qnod Si facere 10 
Bon poterit lidtum erit nobis et heredibus noitris, de parte noftra oaTtri predicti, eos quibus querimoniam commouemus, et a quibos 
infticiam confequi non poterimus, perfequi cum incendüs et rapinis, Et Si ex hüs difcordia fuerit fubfecuta, diotus dominus archie- 
piToopus, et Hu niocefTores, cadrum ipfnm vna nobifoum, et ipfius caftrt munitiones planken yocatas, a noftris inimicis debebunt 
defenfare Id ipAim nos et heredes noftij cum dictus dominus arohiepifcopus Tel (tii (bccefTores inimicos Tel difcordiam habnerint, 
faeiemus Tice uerfa, Si autem ex huiufmodj difcordia Cartrum ipftem ezpugnatum Tel dedructum fuerit, dampna huiufmodj com- 15 
nuniter Ibftinebimus, et Tnufquifque partem fuam reedifioabit proprüs Aimptibi|ß et ezpeniis Getemm Si inter dioti dominj archie- 
pifcopi, et noftram familiam, dilTentio Suborta fuerit jta quod Si alter alterj lefionem Tel wlnera intulerit Tel quemquam occiderit, 
lodens, wlnerans, Tel occidens Si capietur iufto iudicio punietur, Si autem profügus fuerit, ad idem caTtrum et dominj Sui fami- 
liam non redpietur, nifi lefo et domino lefi et occifi amicis et confanguineis competenter Aierit fatilTactum. Infuper Si dictus domi- 
BUS archiepifcopus et fui rucceflbres, Tel nos et heredes noftri difcordiam cum aliquibus habuerimus et ex difcordia huiufinodj in- SO 
oendia et rapina ftierint Subfecuta, nos, dicti archiepifcopi et l^iorum rVioceflbrum inimicos, et ipfe ac (hus fticoelTor noftros inimioot 
dorante dicta difcordia in dicto CaftrQ nullatenus debebimus receptare Item Si difcordiam aliquam cum dicti archiepifcopi amicis 
habuerimus idemque archiepifcopus eofdem fuos amicos contra nos et heredes noftros iuuare decreuerit a caftro iam dicto durante 
dicta difcordia dampna et pericula per eos qui in eodem oaftro ftierint inferre non poterit nee debebit, ipfeque archiepifcopus ei 
tai Ibcceffores, ad caftrum ipfäm expugnandnm etiam pendente difcordia, non preftabit confilium et anxilium publice Tel oculte. S6 
Nos etiam et heredes noftri id ipfum prefato archiepifcopo et fuo fuocelTorj debebimus obferuare In Cuius rei teftimonium Sigilla 
Bol^a prefentibus fbnt appenfa Datum Breme Anno dominj M GGC XXVUI In Craftino beati bartholomej apoftolj. 

2. AugitftiB ?on Ostenhagen md sein Sohn Heinrich ?erkanfen für zehn lark Pfennige dem Erzbischofe Barchard ?on Bremen 
eine MarlL Jährlicher Hebung in der HQhle bei dem Walle zn Ostenhagen vnd ihren Theil des Schlosses nnd Walles daseUst 
mit allem Rechte und ZnbehOr. — 1341, den 5. Mal. K. 0. dO 

Nos Augu(\inus fenior de oftenhaghene, et hinricus eins filius, Recognofcimus et tenore prefencium firmiter proteftamur, quod 
noB cum confenfu et Toluntate omnium heredum noftrorum Tendidimus Reuerendo in Grifto patri et domino noftro domino Borohardo 
Baocte Bremenfis Ecclefie archiepifcopo, ftiifque (VioceXroribus, archiepifcopie Bremenfibus, Tuius marce redditus quos annis fingulis 
habuimus in molendino üto prope Tallum dictum wal. in oftenhaghene, et nichilominus partem noftram quam habuimus in Caftro 
oAenbaghene et ipfius Tallo, cum omnibus iuribus. pratis, paludibus pafcujs, filuis, aquis, aquarumTC decurfibus necnon pertinencijs 85 
Tniuerfls ad molendinum et Gaftrum feu ipfius Gaftrj Tallum, memorata, hactenus fpectantibus, pro decem marcis denariorum ham- 
burgenfium nobis integraliter perfolutis, abfque inpetitione feu inpugnatione qualibet noftra feu noftrorum heredum perpetuis tempo- 
ribos pacifice poffidenda. In quorum omnium teftimonium figillis noftris roboraij fecimus prefens fcriptum. Datum Vordis Anno 
domini MiÜefimo. GGG, Quadragefimo primo, quinta die menfis maij. 

3. Erzbischof Albert ?on Bremen befteiet die Leite anf den ?om Erzbischofe Adalbert dem Domcapitel geschenkten Gfttem 40 
der Obedienz Bramstedt, nachdem es ihm belunnt geworden ist, dass die Pfondbesttzer des Schlosses Hagen nnd deren TOgte 
sie beraubt, sie znm Goding zn honmien gezwungen nnd sie mit Geldstrafen nnd Abgaben belegt haben, ?om Besuche der 
Gedinge und ?on Jedem andern Gerichtszwange mit Ausnahme der Gerichte über Todtschlag und Hothzucht, zu welchen sie 
kommen sollen, und ?erbietet seinen Vögten und Dienern zu Hagen, sie zum Gedinge zu laden und gerichtliche Strafen ?on 
ihnen zu fordern. — 1369, den 88. September. LO. 45 

Albertus dei et apoftolice fedis gracia Sanote Bremenfis Ecdefie Archiepifcopus.. Yniuerfis et fingulis. Crifti fidelibns prefens 
fcriptum cementibus. Salutem in domino fempitemam. Benignitas noftri Pafioralis officii poftulat. Tt ea que Ttilitate et quiete 
perfonarum et EcoVftfiamm maxime Ecclefie noftre Bremenfis quam pre ceteris. profperitate rerum et tranquillitate pacis. gaudere 
dflfideranter affeotamus. graoiofe ooneeTTa et donata ftint. non minnamus. Impediamus aut auferamus Sed iuxta. poffibilitatem noftram. 
Tt Coltus diuini nominis conferuetur et augeatur. ipfis addamus et peruerfis oonatibus. malignorum hominum remediis oportunis 50 
refi(tamus.. Sane relacione Tcnerabilium Tiromm dominorum decani et Gapituli Ecclefie no(tre predicte ad nos eil deductum. 

34* 
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richten, myd rechte, mjd weide, myd wolt myd vnrechte. myd aller herlichqrt. xnjd aller tobehorm^ 
myd ypkonuiighe ynde myd allerilachter nud beyde grotes ynde cleynes. vor drehundert lodighe mark weft- 
feUches fuluers Ofenbroggher wicht de vns deghere vnde altomale in gfauden reden ghelde wol van oq 
betalet fynd vnde wy inbederf vnde nattichey t vnfes ftichtes to Bremen ghekered hebbet vnde vor vif vnde 



6 Qualiter Olim Renerendns in GriPto pater. et dominns. dominns Adalbertns fancte Bremenfis Ecdefie ArchiepifcopuB. pTedecefTar 
softer. YolenB faluti anime Tue. fractuofe prouidere. ac Hioram anteoeflbrom dominorum ATchiepifoopomm et EpiTooponmi Bteam- 
fiam. momoriam in Ecolefia no(tra predicta. faciendam perpetoia temporibna commendare. Obedienoiam Ten bona in Br&mftede Cipi- 
tnlo noftro BremenA cum bonis decimis. ao pertinenciis (Viis quiboTcomque. realiter et liberaliter donanit ac aflignaoit. in perpeUm 
poffldenda, Ita qnod dicta obediencia Ten bona in Bramftede. com (Viis pertinenciia deberent affignari. Tni de canoniciB Eodefie 

10 noftre fepediote. qni memorias. dicti domini Adalberti et ftionim predeceflbnun Axchiepifcoponim Bremenflnm fideliter refpicetet et 
eaa in vigiliis. miflis Inminibos et obladonibna per illoe. ad qnoa Q>ectat. fieri perageret. et ammonnit fnb atteftacione diidni Jodidi 
▼ninerroram facoedencinm archiepifcoporam. maiorum. minommye perfonas premiCßs bonia per emn nt premittitor dads. pro etooe 
▼ite remedio addere nichilque prenimptnofe auferre prent bec et alia in prinilegio fepedicti domini Adalberti Arcbiepircopl Bremea- 
fis. mann Aia propria. confcripto plenins continentnr. Sed quidam maligni bomines premil& donacioni et affignacionL temere ooo- 

16 tranenire onpientes. prefertim illi qni CaTtmm noPtmm Hagbene impignerare babnemnt et eomm adnocati et familiäres, homisci 
Ttrinfqne fexns in bonis dicte obediencie morantea. 9t fhb defenfione canonici Ecdefie noCtre BremenÜs. cni ipfa obediencia alBgnaU 
faerit. exiftentea bladia bobns vaccis. et alüa rebna. eorom perperam et iniqne fpoliamnt et fpoliata. Alis vfibna applicamnt imc 
fpoliata et rapta licet debite reqniüti reddere et reditnere. Ten de eia fatiffacere cnramnt 8ed apponentee iniqnitatem Aiper iaiqoi. 
tatem. bominea Ttrinfqne fexns. dicte obediencie. ad eomm Jndida qne dionntnr wlgariter ghftding enocarnnt et eos ad Tifitandiiffl 

20 dicta Jndida compellere yolnemnt ad qnod tamen minime tenebantnr. prent ex donacione dicti Renerendi pairia. et ex fide plan- 
momm bonomm viromm enidenter accepimna Sed pecnnüa eomm. dnm in dictis (larent indiciia. wlgariter ghüding noncapatiL 
magifl infidiantes ipfos plns angariare. yexare. talliare et depanperare ftndnemnt et ab boc debitnm cenfnm dicto Obediendario ia 
Bramftede folnere non potnemnt et anime prefatoram. felida recordadonia Renerendomm patmm in Aus memorüa faciendiB. de&»> 
dati fnnt. qnod padenter tollerare non poflnmns. Ynde fnper libertate et immnnitate bominnm in dicta obediencia morandmiL Ter- 

S5 natis de Jnre feraandis. veritatem plenins cognofoentes. ad reqnifidonem prediotomm dominomm decani et Capitnli Ecdefie noAze 
Bremenfis et eorum confilio et exprelTo afTenAi ex eodem. ne predicte macbinadones male, adnocatoram in baghene. a noftris adno- 
catis ibidem et poPteris eomm trabantur in exemplnm Tenore prefendnm Statnimns decemimns et ordinamns. qnod bomines Ttrinf- 
qne Texas in Bramftede. ad obediendam in BramA^ede qnomodolibet pertinentee. ab omni yilitacione Jndidomm wlgariter ghoding 
dictomm et alioram Jndiciomm qnommcnmqne. ac eomm coberdone qnocnmqne nomine cenfeantnr. perpetno debent effe immnnei 

80 et liberi. Exceptis dnmtaxat duobns Jndidis yidelicet cnm qnis in ipfo Jndido Aierit interfectns. ant molieri yiolenda. qne wlgixi- 
ter nothoch didtnr illata Aierit. ad qne Jndida dnmtaxat. venire debent erTe aftricti. Ad cetera antem Jndicia. qne wlgariter ^ 
ding dicnntnr fen alia Judicia qnocnmqne nomine nnncnpentor. ac coberdones. nee per nos ant AicceAbres noitros fen adnocatoi et 
familiäres noftros in baghene qnomodolibet debeant enocari fen venire compeüi nee qnomodolibet pnniri ad alia nel artari In Cnios 
rd teAimoninm prefens A;riptnm perpetno dnratnmm Sigillo noftro vna cnm figillo Capitnli noftri fedmns commnniri Et nos God- 

85 radus decanns et Capitulnm Ecdefie Bremenfis qnia omnibns fic nt premittitur per dictum dominnm noftmm Archiepifeopnm faetis 
nofbrnm confenAim adhibemns. figillnm Capitnli noftri ad canfas eciam prefentibTis dnximns appendendum. Datum vordis Alb 
Anno domini M. CCC. Aixagefimo Nono in profeAo beati Michaelis archangeli. 

4. Enbischof Albert von Bremen verpfSadet den Gebradem HeiDrich und Friedrich Schalte und dem Gebhard md laigen FrM- 

rieh Schulte nnter Vorbehalt des Oeflhuigsrechtes das Schien Hagen mit der Yogtei für 2100 Mark Pfennige anf die Duff 

40 von wenigstens fünf Jahren. — 1371, den 5. ApriL Li 

Van der gnade Godes vnde des (toles tho Bome wy Albert Ertzebifchop der bilghen kercken tho Bremen bekennet vnde bedi- 
ghet openbare in defTem brene, Dat wy vnfen lenen mannen vnde denereu Me3nmke deme Bchnlten frederike finem brodere Glie 
nerde vnde langhen frederike ock ghe beten Schnlten vnde eren rediten emen hebbet ghe aat vnde zatet in deHem brene tho eynen 
rechten pande, vnfe vnde vnfes Btichtes Slot tho Haghene, mit der Voghedye mit allerleye rechte vnde thobihoringhe wo de ghe 

45 nomet is vnde wä men dat nomen mach, dat tho deme Slote vnde der Voghedye hord, vnde ye ghehord heft wente here, vor eji 
vnde twintichh&ndert Marck Inbefche, Hamborghere, vnde Innebfirghere penninghe de wy rede entfanghen vnde vpghebnret bebbet 
van on. deghere vnde al vnde de wy vort in vnfe vnde vnfes Stichtes bederf vnde befaof vnde n&tticheyt ghekeret hebbet, Dit 
vorbenomde Slot vnde Voghedye mit allem rechte vnde thobihoringhe en fcbnlle wy noch en willen noch nement van vnfer w^beM 
ofke vnfe nakomelinghe wefe Ertzebifchop tho Bremen were nicht lofen binnen vif Jaren nn negheft tho komende wanne aner dtßt 

50 vif Jare vmme komen edder vore komen fint fo moghe wy ofte vnfe nakomelinghe wefe Ertzebifchop tho Bremen were on de lofifi- 
ghe des vorbenompden Slotes vnde Voghedighe mit allem rechte vnde thobihoringhe knndeghen tho allen Fafchen vnde fo rdiiiOe 
wy ofte vnfe nakomelinghe wefe Ertzebifchop tho Bremen were binnen den negheften achte daghen tho Pafcben dar na vort ow 
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twyntichundert lubefcfae mark alze inder Stad to Lubeke in tale vnde in Monte ghinghe vnde geue fynt* 
dar de vorbenomde Grene kerften van Oldenborcb dat vomomede Slot vnde voghedye to haghene myd 
aller tobehoringhe mede afflofede vnde entwor van den vromen vnde firenghen luden hem Mjnreke den 
fchulten Riddere. vnde van falighen vrederkes vrowen des fchulten knapen vnde oren kinderen vnde on 
dat ghelt rede vnde witliken betalede. des Muen Slotes vnde der vogHedye to haghene vorghenomd mjt 5 
aller tobehoringhe fcholen delTe vorbenomden makeliken bruken vnde befitten funder Jengherhande hinder 
offle wedemeet van vns oder van vnfen nakomelinghen eder Jemendes van vnfer oft orer weghene. Vnde 
were dat dat vorbenomde Slod vnde voghedye to haghene myd orer tobehoringhe Jemend anverdighen ofte 
vorvnrechten wolde he were we he were. dat fchole wy vnde vnfe nakomelinghe vnde willet ome dat 
weren vnder ftan helpen myd landen vnde myd luden vnde myd al vnfer macht beyde geyMik vnde wer- 10 
lik. wanner vnde wor vnde wo dikke wy des van on gfaemanet werdet vnde dar to elTched werdet wy eder 
vnTe nakomelinghe funder Jengherhande wederfprake. Vortmer fo moghen deife vorbenomden inden Slote 
to haghene vnde inder Molen de to den Slote hord vorbowen wor on dat nutte vnde bederue dunket dre- 
hundert lubefche mark efte darvnbynnen to nuttycheyt des Slotes vnde der Molen wes fe des daran 
vorbowet dat fe vns myd rechter rekenfchop bewyfen moghen dat fchole wy eder vnfe nakomelinghe vnde 15 
wiUet on dat degher vnde altomale betalen myd der houetfummen des vorbenomden gheldes dar on dat 
vomomde Slod vnde voghedye to haghene myd orer tobehoringhe vore fteyd wanner wy de van on lofed. 
Vortmer enfchole wy noch vnfe nakomelinghe eder nemend van vnfer eder orer wegene defle vomomden 
nicht entfetten ofte entweren van den Slote vnde der voghedye to haghene myd al erer tobehoringhe neuer- 
leye wys wy en hebben on defTe vomomden fummen gheldes degher vnde altomale wol to willen betaled 20 
vnde al delTe vorfcreuen ftukke vnde de hir nailad indefleme breue wol gheholden fo dat fe den lefiien 



eynem Jare on ere reden ynbewornen penninghe alze hir yorefcreuen (leyd ghenen funder yortoch vnde arghelidt Vnde de bere- 
dioghe fcal men on don binnen der Stad tho Stade ofte tho Buxtehude ofte an eyner anderen ftede ofte Slote in deme Stiebte 
tho Bremen twifchen der Eine vnde der wezere de on ghedelik were dar fe ere ghelt velich yp nemen mochten ynde dar men 
fe yelich betalen mochtei Ock en fchulle wy fe ofte ere eruen nicht entzetten ofte yan ynfer weghene nicht entzetten laten yan 25 
deme yorfprokenen Slote ynde Voghedye, on en fy ere ghelt. deghere ynde al beret de erlte penningh mit deme leften ynde 
wanne en ere yorfprokene ghelt deghere ynde al betalet were, fo fcal Haghene mit der Voghedye mit alleme rechte yns ynde 
deme id na yna bftren mochte wefe Ertzebifchop tho Bremen were yan on ledich ynde los wefen an aller wife alze wy id on 
ghefat hebben I Ock fcal haghene ynfe ynde deme id na yns boren mochte wefe Ertzebifchop tho Bremen were opene Slot 
wefen tho alle ynfen n&den ynde noden Vnde were dat wy orlogheden yan deme Slote tho haghene fchude on ienich fchade bin- 90 
nen der tyd yan den ynfen an der Voghedye dat fcholde wy on wedder don, Vortmer en fc&Uen fe nenerleye openbare orloghe 
an flau yan deme Slote mit nemende fe en hebben dat eril yor yns yoryolghet, k&nde wy denne on binnen twen maneden dar 
na nicht rechtes helpen, fo mochten fe mit eren yrunden fik yan deme Slote eres ynrechten wol weren, Vortmer fchulle wy 
erer mechtich wezen tho rechte we fe fchuldighet ynde fchullen ynde willen fe yor deghedinghen tho crem rechte wedder alder 
malke, Were ock dat on dat Slot haghene afghewunnen wftrde yan ynfen yyanden ofte yan oren yyanden dar wy on neues 35 
rechtes konden ouer helpen des god nicht en wiUe dat dat fche, fo fchulle wy ynde willet yan ftaden an on dat Slot helpen 
wedder winnen na al ynfer macht ofte eyn ander nye Slot by ynfer eghenen koft in der yorfcreuenen yoghedye helpen wedder 
bnwen dar fe yoghedye ynde ghulde tho deme Slote tho haghene yan bekrechtigheden alze yan haghene alzo langhe wente on 
haghene wedder brucklick wftrde edder dat on ere ghelt wedder wArde dar on haghene yore ftunde, Vortmer en fchulle wy 
ofte ynfe nakomelinghe wefe Ertzebifchop tho Bremen were den yorfcreuene Meynrike fredenke finem brodere Gheuerde langhen 40 
frederike alle ghe beten fchulten ynde eren rechten eruen nenerleye hinder wefen an deme yorbenompden Slote ynde yoghedye alle 
dewyle dat on dat Slot tho haghene ynde de Voghedye nicht auelofet en wert, Ock en fchullet fe ofte ere eruen yns ofle ynfem 
nakomelinghe wefe Ertzebifchop tho Bremen were nicht mer rekenen ofte ypflan yppe dat Slot tho haghene ynde Voghedye men 
alzo de fumme des gheldes n& tho drecht, were ock dat fe wat ghe feyd hedden yppe dat land dat tho deme Slote horde ynde fe 
des nicht en brukeden tho rechter tyd wy ofte ynfe nakomelinghe ofle we dat Slot yan ynfer weghene antaftede fcholden on dat 45 
ghelden na fegghende twyger yan ynfer weghene ynde twyger yan orer weghene Tho eyner groteren betughinghe alle deffer yor- 
fcreuenen ftucke fo hebbe wy yorfcreuene Albert Ertzebifchop der hilghen kercken tho Bremen ynfe grote Inghezeghel witliken ghe 
henghet laten tho deffem breue De ghe gheuen is na den Jaren Goddes drutteynhundert Jar in deme eyn ynde Souentigheften Jare 
des hilghen auendes tho Pafchen. 
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pennigfa myd den erften ynde den erllen myd den leften degher ynde altomale famentlikes vpgkebored heb* 
bet des gheldee dat hir vorfcreuen fiejd vnde dat fe alle de tynfe ynde renie broke ynde gbnlde de by 
oren tyden dat fe dat Slod vnde voghedye vorghenomd vnder fik ghehad hebben vpghekomen fynt ynde d» 
fe na ftellich fynt dar to yoren ythghebored hebben degher ynde altomale. Vortmer were dat yns ofte ynfen 

5 nakomelinghen des yordrote ynde wy dat yomomde Slod ynde yoghedye to haghene lofen wolden fo fchold« 
wy on de lofinghe eyn Jar to yoren kandighen efte kundeghen laten to guder lüde antwerde wanner dat 
Jar denDO ymmekumpt ynde ghefleten is fo fchole wy ynde willet on bynnen eynen manede na deine 
allemegefl; to kumpt ere reden penninghe yruntliken betalen to Bremen yppe der weiTele in allermate alze 
yorfcreuen fteyt fo dat fe wl hebben ynde on wolghenoghe Inder betalinghe ynde fchollet ynde wiUet fee 

10 ynde ore yrunde myd der betalinghe ynde myd den ghelde vort yelighen to fteden efte to Slote yif müe 
yan Bremen wor fe leuelle willed ynde yns to eflchet fo dat fe ynde ore ymnd myd der betalinghe ynde 
myd den ghelde dar io yelich komen fander eren fchaden ynde nemen fe des Jenighen fchaden des god 
nicht en wille dar fchole wy ynde ynfe nakomelinghe ynde willet fe dar Jo fchadelos yan enthauen fonder 
Jengherhande wederfprake. ynde fe endoruen yns des Slotes ynde der yoghedye to haghene yorgheiKHnd 

15 nicht antwerden ofte des nicht rumen nenerleye wys wy enhebben on to yoren al defle yorfcreuen flnkke 
wol gheholden ynde wllenthoghen geniliken in allermate alze yorfcreuen fieyd. Alle delFe yorfcreuen fiukke 
tofamene ynde eyn Juwelk byfundem ynde des yomomden flotes ynde yoghedye to haghene myd aller 
tobehoringhe rechte yafte ynthobrokene warfchop to donde ynde to leftene wor ynde wanner ynde wo dykke 
wy des yan delfen yomomden ghemand werdet, loue wy her Alberd Ertzebifchop der hilghen kerken to 

20 Bremen yorghenomd yalUiken inguden truwen indeHen breue yor yns ynde yor ynfe nakomelinghe deme 
yomomden Junckern kerftene greuen to Oldenborch. yrowen agneten fyner echten yrowen ynde orer twyer 
kindern ynde oren rechten aneruen ynde to orer truwehand oren toyengheren de hir nafcreuen fliad alze 
den Erwerdighen furften ynde heren herthoghen frederke herthoghen Bernde ynde hertoghen hinreke bro- 
dem yan Brunfw ynde yan luweborch ynde deme edelen manne Qreuen Tyterighe yan honfteyne des olden 

25 greuen Tyterighes föne ynde den erhaftighen luden Meynerde yan oldeneffche Siuerde yan lyne Amde 
Clawenbeken. hughen yan fchaghen ynde Johanne yan apen knapen ftede vnde vaft ynde ynuorbroken to 
holdende funder Jengherhande arghelift vnde hebbet des to openbarer bekantniffe vnde to thughe vnfe 
grotefte Inghefegel myd guden willen vnde myd gantzer wlbord ghehanghen laten to deffeme breue Ghe- 
uen na godes bord drytteynhundert Jar indeme neghen vnde achtentigeften Jare indeme hilghen daghe 

90 funte dorothee der hilghen Juncvrowen. 

242. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg vergleicht sich mit dem Bathe und den Bürgern ix 
Stadt Braunschweig und gelobt, von dem Bathe die Schlösser Gifhom und FaQersleben nebst allem ZubekOr 
für 2250 Mark löthigen Silbers dadurch einzulösen, dass er dem Bathe den von demselben der Stadt L&ne- 
burg über 700 Mark löthigen Silbers ausgestellten Schuldbrief ausliefert, am 7. März die ihm vom Grata 

35 von Hoya zu entrichtenden 1000 Mark löthigen Silbers und am nächsten 25. April 560 Mark löthigen 

Silbers dem Bathe bezahlt. Unterbleibt die Zahlung an den genannten Tagen, so darf der Bath, bis sie 
erfolgt, beide Schlösser für 1550 Mark löthigen Silber« behalten oder sie dafür an die von Gramm oder ti 
Conrad von Marenholtz verpfänden. Ludwig von Tzampleben, Herwig von TTtze, Eggeling von Strobeke 
und Hermann von Vechtilde sollen über den im Besitze des Bathes befindlichen auf 440 Mark löthigen 

40 Silbers lautenden Schuldbrief der Herrschaft Lüneburg entscheiden und Vollmacht haben, obige 1560 Msik 

von den 2000 Mark löthigen Silbers zu bezahlen, die der Graf von Hoya wegen seiner Oefiangensdhaft 
entrichten muss. Bevor jene 1550 Mark dem Bathe bezahlt sind, soU Herzog Friedrich dem Grafen keise 
Quittung ausstellen. — 1389, den 14. Februar. £.0. 

DuITe degedinge find gededinghet Twiflchen dem hochgebom ffurften hem fltedef hertogen to brunf- 
45 wich ynde luneborch vnde dem Rade vn den borgeren to brunfwich finen leuen getruwen In dufler wife 
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dat he dem Rade wille. afflofen de twe ilote ghiffhorne vnde vallerfleae myd alle oren tSbeh&ringen vor 
driddehalffhundert lodige mark vö twe dufent mark lodich brunfwichfcher witte vnde wichte. Des fchal 
he on antworden den breff den de Rad to brunfwich gegeuen hadde dem Rade to luneborch vppe feuen- 
hundert lodige mark. Vortmer fchal he on geuen dufent lodige mark, vppe allermanne vaftnacht de de 
greue von der hoye ome geuen fchal Vortmer fcal he on geuen feftehalflfhundert lodige mark vppe dulTe 5 
neyften tokomenden vtghanden pafchen. Weret dat he on deffe feftegedehalffhundert lodige mark nicht 
engeue vppe de tijd So fchal de Rad vorgenompt de twe flöte giflfhorne vn vallerfleue alfo lange beholden 
vor de feftegedehalffhundert lodige mark went he on de gegeuen heffl Edder de Rad mochte de flöte dar 
vore verpenden vnde antworden. den von kramme edder Corde von marnholte fo lange went de vorgenante 
her ffreder on. dufle. feftegedehalffhundert lodige mark gentzliken vn all betalet hedde in der ftad to brunf- 10 
wich vnde wanne dat gefchen were fo fcolden fe ome de flöte ledich vn los antworden ane wedderfprake. 
Vortmer vmme den breff den de Rad von brunfwich hefft von der herfcob von luneborch de de fprikt 
vppe vertich mark vnde veerhundert lodige mark dat fchal ßan vppe lodwige von tzampleue herwige von 
vttze. vfi Ecgelinge von ftrobeke vn vppe hermene von vechtilde Och fchuUen de vorgenanten veere. des 
mechtich wefen tobetalende de feftegedehalffhundert lodige mark von den twen dufent lodige marken de 15 
de greue von der hoye entrichten fchal von finer vengniffe wegin. Vnde de vorgenante her flfredef en 
fcal dem greuen von der hoye neyne quitebreue gheuen von duffen twen dufent ledigen marken duffe. 
vorfcreuen feftegedehalffhundert lodige mark enfyn dem Rade erft gentzliken vnde al betalet alz vorfcre- 
uen is. Alle dufle vorfcreuen ftucke vnde eyn iowelk befundem loue we de Rad vnde de borgere to 
brunfwich Dem hochgebom ffurften vnfem leuen gnedigen heren hem ffreder hertogen to brunfwich vn 20 
luneborch in guden truwen ftede vn vaft. to holdende vnde hebben des to eyner openbaren bewifinge vnfer 
ftad heymliche ingef witligen laten drucket an duffen breff de gegeuen is Na godes bord Dritteynhundert 
Jar in dem negen vn achtentigeften Jare to fante valentinus daghe. 

243. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg gestattet dem Abte und Convente zu Biddagshausen, 
▼on einem Hofe und einer Hufe zu Weddel, welche Conrad Stapeli wohnhaft auf dem Salzberge zu Salz- 25 
dahlum, von ihm zu Lehn besitzt und ihnen f^ eine Schuld von sechs llark löthigen Silbers überlassen 
hat, die Einkttnfte, bis derselbe ihnen die Schuld bezahlt haben wird, zu beziehen. — 1389. 7. 

We ffreder etc Bekennen in deffeme breue dat vns witlik dat Cord Stapel de Junghere wonheftich 
to deffer tiid vp deme foltberge bi foltdalem fchuldich is rechter fchult dem gheftliken mannen deme Abbete 
vnd deme Cloftere to riddaghef hufen Sees lodige mark brunf were vor de fees mark het Cord Stapel 30 
mit vfer wifcop vnd willen deme vorfcreuen Cloftere ghe laten vnd in de were geantwerdet eynen hoff in 
deme dorpe vnde eyne houe vp dem velde to wedele mit aller nud vnde tobehoringe de van vns vn van 
vnfer herfcop to lene gan deffes vorbenomden gudes wil we vnde vnfe eruen dem erghenanten cloftere 
bekennich wefen vnde fladen in aller wis vp to nemen aUer vruchte de dar van vallen moghen vnd rechte 
weren wefen wur vnd wanne ome des nod is alfo lange wand cord ftapel edder fyne eruen deme cloftere 35 
to riddaghef hufen alle betalet hebben des to tuchniffe hebbe we deffen breff ghe gheuen vnde befeghelt 
mid vnfem ing in dem neghen vn achtegheften iar. 

244. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg befreiet den Meier des Hofes zu Lehndorf, der zur Capelle 
des Herwig's von TJtze gehört, so lange dieser leben wird und die Capelle nicht resignirt, von Beede, Bauer- 
gericht, Schoss, Dienst und Pflicht V. 40 

Von godes gnaden we her fir hertoge etc Bekennen dat we hebben dor god vnde dor bede wil- 
len herwiges van vtze vnde lodig van czample vnfer manne vri ghegheuen hem herwiges meger to leendorpe 
de vp dem houe fit de to fyner capellen hord vnde fcal Mj fin aller bede alles burrichtes fchotes denftes 
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vnde aller plicht wilt her herwich louet leit her herwich de capellen von fek bi fynem leaende Ipe 
weme denne de capelle worde des meger fchal don als eyn andere ynfer vnderfate. 

346. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lünebnrg belehnen die Pröbste nnd die Coo- 
yente . zn Wülfinghansen nnd Wittenbnrg nnd die Bnrgmänner nnd Bttrger sn Eldagsen mit den Holsbe- 

5 rechtignngen nnd sonstigen Rechten derselben im Hallerbmch nnd anf dem Bnrgberge. — 1389, den 

22. llärz. K.C.14. 

Wy Bernd vn Hinr van godes gnaden hertogen to Brunfwik vn luneborch Bekennen openbare in dof- 

fem breue dat wij vnfe leuen andechtigen de prouelle vn de gantzen ghemeynen famninghe der cloftere 

Wuluinghufen vn Wittenborch vfi ore lüde de dar van rechtes wegen in boren vn vnfe leuen ghetrawes 

10 Borchman vn Borgher to EldaghelTen begnadet vnde belenet hebben vn begnaden vn belenen in daflem 
fuluen breue mit oren echtwerden vn rechte in dem hallerbroke vn Borchberge den vorben proueften vn 
clofi»ren mit alfodanem rechte alfe fe vn ore lüde de dar mede in boret van rechtes wegen dar jnne hebbet 
vn vnfe vorben Borchman vn Borgher to EldaghelTen mit alfodanem rechte alfe fe van eres vederliken 
erues vn rechtes wegen darinne hebbet vn willet fe dar truwelken by be holden vn des ore warende wefen 

15 Duffes to erkunde hebbe wij vnfe Ing an duflen breff ghe hanghen laten De ghegheuen is to honoaere 
Na godes bort dufent vn dre hundert iar in dem neghen vn achtigenften iare des negeften mandages na deme 
fondage in der vallen alfo men iinghet oculi. 

246. Herzog Friedrich von Brannschweig gelobt für sich nnd seines verstorbenen Bruders Albrecht Sohn Eiicb, 

dem Gerhard von Hardenberg die ihm in ihrem dritten Theile des Schlosses Hindenbnrg oder Hinnenbmg 

20 (zwischen Badenhausen nnd Osterode) verschriebenen 50 Kark löthigen Silbers wieder zu geben, wenn nieht 

schon am nächsten 6. Juni Kitter Lippold von Vreden und dessen Sohn Ebbrecht ihm die Zahlung leisten. — 

1389, den 2. ApriL KO. 

Von der gnade godes we herttzoghe vreder hertzoghe to brunfw be kennet in duITem Openen breue vor 
vns vn vor vnfen vedderen hertzoghen ereke vnfes broder föne hertzoghen alebrechte faligher vn vor vDfe 

25 rechten eruen alze vmme de Deghedinghe de her lippolt von vreyden vn ebbrecht von vreyden fin föne 
ghe deghedinghet hebbet vn wilkort mit gherde von hardenberghe vn finen eruen vn to truwer hant hinf von 
medem vmme eyne fummen geldes de fe hadden an vnfem dredden deyle an der hindenebor vn alle dat 
dar to hört were ef fe on dat gelt nicht weder en gheuen vppe duflen neyften to komenden pinkeften alze 
der von vreyden breue vtwifet vn 6ne ore gelt veftich lodeghe mark brunfw wichte vn were nicht weder 

90 en worden vn dat de breue vor brant eder vor loren worde fo fcole we vn willet one de breue holden in 
aller mate vn in aller wyfe alze de breue vtwifet de we on rede ghegheuen hebbet vppe dat gelt vn vppe 
vfe deyl an deme hus to der hindenebor Den fcole we vn willet on ghe truweliken holden beyde Duflen 
bref vn den erften bref vn dar en fcal de erfte bref nicht ghe krencket fin wenne we fcult vn wilt fe 
truweliken fcutten vn fcuren vn vor degedinghen dat ore wor we dat vor moget ane jenegher leyghe argeM 

35 vn alle dinck truweliken to deme bellen holden alle Dufle vor ghe fcreuen Hucke vn jowelk artykel bj 
funder rede we vor vns vn vor vnfen vedderen hertzogen ereke vn vor vnfe eruen vn hebbet des vnfe 
grotelle in ghezceg mit gudem willen ghe bangten an dufl!en bref vn is ghe gheuen na godes bort vnfes 
heren dretteyn hundert jar in deme neghen vn achtentigeften jare des neyften vrydaghes na mitvaften. 

247. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig nnd Lüneburg stellen eine mit der von erstem 
40 am 6. Februar 1389 dem Abte und Convente des Klosters St. Michaelis zn Ltkneburg gegebenen gleicUan- 

tende Urkunde aus und bestätigen ihnen namentlich das von den firüheren Herzögen verliehene Becfat, da« 
aus dem herzoglichen Lachsfange zu Lüneburg dem Kloster zwei Lachse jährlich zur Fastenzeit gelieftrt 
werden sollen, und die dem Abte und Convente über die vor der Stadt Lüneburg liegende Kirche Si Cyiisd 
von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht gegebene Urkunde. — 1389, den 4. ApriL K.O. 
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In Oodes namen Amen. Wy . . Beemt. vn Hinrik Br5dere van godes gnaden Hertoghen t5 Brunfwich. 
vn Luneborgh. Bekennet, vn betighet indefleme breue. Dat. dor funderliker gnade, ghunfte. vn leue. de 
vnfe elderen. vn voruarenen had hebbet. vn wy hebben. to dem. Abbete. Couente. vn Mülnftere Tante Michaelis 
to Luneborgh. dar de fuluen vnfe elderen vn voruarenen eere bigraft ghe keren vn had hebbet. Steedeghen. 
Vefteghen. vn vulborden alle rechticheyt. vryheyt. gnade, woenheyt. priuilegia. vn breue. de de Abbet. 6 
Couent vorfcreeuen. vn eere ghüt vn lüde van vnfen Elderen vn voruarenen had hebben. In holte. In velde. 
In wifghen. In weyde. In watere. vn In Vifgheryge. Sunderliken. dat degenne. deme wy. . vnfe lafkulen 
to Luneborg beualen. en. alle iarlikes in der vaften gheeuen fchal ane hinder twe leffe. alfe fe. de Abbet 
vn Couent van vnfen elderen vn voruarenen van oldinghes ghe had hebbet. Ok funderliken. De Breue. 
de. de fulue Abbet vn Couent hebbet vppe eere nyge Minfter In der ftad to Luneborg. vn vppe de korken 10 
to Sunte Cyriakefe buten der müren van hertoghen Wentzlaue. vn hertoghen Alberte, de ghe gheeuen worden 
do de fuluen beeren. Wentzlaf vnd Albert des landes to Luneborg. vn vnfe voremundere weeren. Steedeghe. 
vefteghe. vn vulborde wy . . In allen ftucken. alfo fe en ghe gheeuen fint. Wy . . vnfe eruen. vn naköme- 
linghe willet vn fcholet ok ieghen de fuluen vryheyt gnade, woenheyt. priuilegia. vn breue nicht d5n. edder 
d5n laten. Mer Wy . . vnfe eruen. vn nakomelinghe willet vn fcholet de vorghefcreeuenen Abbet. vn 15 
Couent vor vnfe funderlike Capeliane uorbidden vn vor deeghedinghen. woor en.. des noot is. Vn willet 
fe. Vn dat Mihifter bi gnaden, vryheyt. vn Rechte be holden. Sunderliken Weere ok Dat den Abbet. edder 
dat Couent vorghefcreeuen an eerem leenghude Jemant vorvnrechtede des wy . . mechtich weeren. fo wille 
vry.. en.. t5 Rechte behulpich weefen. wanner fe dat van vns efghet To ener betughinghe deffer vor- 
fcreuenen ftucke hebbe wy . . vorbenomeden Beemt vn hinrik. hertoghen to Brunfwich vn Luneborg. vnfe 20 
Inghefeeghele. henghet laten witliken to deifeme breue. De Gheeuen is Na godes Bord Drutteynhundert 
Jar. In deme Neeghen vn Achtentigheften Jare. An Sunte Ambrofius daghe. des hilghen leerers. Hyr heb- 
ben an vn euer ghe weefen De Eerbaren vnfe ghe truwen man. Her Brand van me hus Ridder. Hinrik 
vanme fteeuberghe. Johan van beeruelde. vn Johan pickert knapen. 

248. The Herxöge Bernhard und Heinrich verleihen dem Oiseke Berkhof und seiner Frau Metta auf Lebenneit 25 
einen Hof za Orindan. — 1389, den 10. April. K. 0. 

We Bernd vnde Hinrik van goddes gnaden Hertogen to Brunfwich vnde Luneborch Bekennen open- 
bare indeflem breue Dat we vnfem getruwen Gifeken berchoue vnde metten finer echten hufurowen gelegen 
hebben vnde lenen indefleme breue vnfen hoff to grindo>^. dar kolman Jnne wont mid allerleyo rechte nut 
vnde tobehoringe Induffer wife dat fe des vorben houes gulde vnde tobehoringe roweliken Inno hebben vnde 30 
bruken fchuUen vnde mögen alle de wile fe leuet, Vnde wanne fe beyde van dodes wegene affgegan weren. 
To fchal de vorben vnfe hoff mid finen tobehoringen vns ledich vnde los weder wefen Des to erkunde 
hebbe we vnfe inghezegele mid witfcopp laten hengen an deflen breff. De gegeuen is na goddes bort dir- 
teynhundert Jar dar na indeme negenvndeachtigeftem. Jare des hilgen auendes to Palmen. 

349. Die Hendge Bernhard und Heinrich von Braunsohweig und Lüneburg beurkunden Folgendes. Am 11. April 35 
1389 erschienen vor ihnen im Schlosse zu Celle der Bath der Stadt Lüneburg und der Bath der Stadt 
Braunsohweig wegen ihrer Irrungen und Zwietracht. Jeder von beiden erklärte, dem andern daqenige, 
woBu Ehre und Recht verpflichtOi jedoch in Sachen, worüber er vorher seine Ehre verwahrt habe, nur das- 
jenige, woiu die Ehre verpflichtCi eraseigen zu wollen; die beiden Herzöge und ihr Bruder Friedrich mit 
ihren Bäthen und Mannen sollten Schiedsrichter sein. Darauf trug der Bath der Stadt Lüneburg folgende 40 
Klage vor. Er habe von dem Bathe der Stadt Braunachweig, nftmUch von dessen Abgesandten, den Bürger« 
meistern Ludolf von Ingeleben und Hermann von Yeehtelde, Sicherheit, Fürsprache und Freundschaft, so 
lange der Krieg zwischen den Herrsohalten Lüneburg und Braunsohweig dauern würde, dadurch erkauft, 
dass er für die Stadt Braunsohweig Gefangene eingeUset habe. Zeugen des hierüber zu Hannover geschlos- 

Sadeodorfi Urkandenbach VI. 3o 
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•entn Vertrages Mien der Bafh dieser Stadt und Tiele Sitter nnd Knappen. WAkrand der Zat dieier 
Sicherheit h&tten die Bttrger Brannsohweig's Herren, Freunde, Bfliger nnd Lente der Stadt Llknehorg ge- 
fangen, erschlagen, yerwondet, ihnen das Ihre genommen nnd grossen Schaden sngefllgt Hanptleute uni 
Helftr wftren sie dabei gewesen, h&tten am Gewinne Theil genommen, Beute gemacht, von Gefangwiei 

5 Schatinng genommen, dieselben in den Stock geschlagen nnd hielten noch mehre derselben in GefiuigSB- 

sohaft nrOck. In seiner Antwort hieranf leugnete der Eath der Stadt Brannschweig, mm Absdilnsse jsna 
Vertrages ttber Sicherheit die beiden Bürgermeister bevollmächtigt sn haben, nnd diese selbst sfcsUtoii ia 
Abrede, einen solchen Vertrag im Namen des Bathes der Stadt Brannschweig geschlossen sn haben. LeU- 
terer behauptete femer, seinen rechten Erbherren Heeresfolge, ihnen snr Vertheidignng der SobUiser, 

10 Lande nnd Lente nnd im Feldzage gegen ihre Feinde Hälfe geleistet, auch wegen des anmstifteiidei 

Schadens seine Ehre vorher verwahrt in haben. Sie haben nftndich in einer ITrknnde erkUrt, blls die 
HersOge Otto nnd Friedrich, Herren der Stadt Brannschweig, nnd die Ihrigen gegen Henog Wenabuu rad 
die Seinen in Felde sögen nnd die Bttrger Brannschweig s ihnen Herresfolge leisteten, so wollten disie 
wegen alles Schadens, welchen sie dabei den Bttrgem Lttnebnrg's nnd deren Leuten lufttgen wttrden, ikre 

16 Ehre verwahret haben. Hierauf erkennen die Hersöge Bernhard nnd Heinrich nach Anweisung ihrer Sikhi 

und Kannen fttr recht: Den Beweis, dass jener Vertrag ttber Sicherheit geschlossen sei, lu flUiren, ist te 
Bath SU Lüneburg befugt Zum Beweise genttgt das Zeugniss des Bathes der Stadt Hannover. BescshwGxft 
der Bath der Stadt Braunschweig, sum Abschlüsse des Vertrages keinen Auftrag ertheilt und die Einlösoag 
der Gefangenen nicht fttr die Gew&hmng der Sicherheit angenommen lu haben, so bleiben die beiden Bir- 

20 germeister verantwortlich. Befreiet sich auf diese Weise der Bath in Braunschweig von der Anschuldigiiig, 

die Sicherheit versprochen und nicht gehalten in haben, so durften die Bttrger Braunschweig's mit Bhen 
ihren Herren Land und Leute vertheidigen und kämpfen helfen, falls sie die Habe der Bttrger Lftnsbiug'i 
und der Leute derselben nicht erbeuteten und am Gewinne nicht Theil nahmen. Die Gefangenen aber, die 
sie machten oder die in das Gefängniss der Stadt Brannschweig gekommen sind, mttssen sie in Fieihait 

25 setien. Haben namentlich die Bttrger Braunschweig*s als Hauptleute (selbstetändige Theilnehmer) den Fdd- 

ing mitgemacht nnd ihren Theil der GefEUigenen und des Gewinnes genommen, so mttssen de, wnl sie m 
der Ehre wegen nicht thun durften, der Ehre wegen nach dem Bechte Genngthnung leisten. Dagegen 
kann ihnen obige Ehrenverwahmng nicht helfen, weil der Wortlaut derselben nur von der ihren HeneD 
gegen Hersog Wendaus und gegen die Seinen su leistenden Heeresfolge spricht, aber eine selbstetftadige 

30 Theflnahme am Kriege nnd am Gewinne mehr als Heeresfolge ist, auch der Feldxug nicht gegen Htnog 

Wenslaus, der schon versterben war, unternommen wurde^ noch seinetwegen jemand im Kriege «sr. 
— 1389, den 11. April. XTL 

We Bernd vnd hinric, van godes gnaden, hertogen t6 Brunfwig vnd to Linefi, Bekennen vnd beti- 
gen, openbare in deffem braue, Dat na der bort godes, vnfes heren drytteyn hundert jar in deme neghen 

35 vnd achtentigellen yare in deme hilgen dage to palmen tS tzelle in vnfeme flöte, Iint vor vns geweft vnfe 
leüen getruwen, de Rad van Lineborgh vp ene fijt, vnd de Rad van Brfinfwic vp ander fijt vmme fche- 
linge vnd twedracht de vnder en is. Dar vorplicbteden Iik de Rad van Brunfwic, fe weiden den tu 
Luneb antwerden, vnd don, alfo vele, alfe fe en van ere, vnd rechtes weghene plichtich weren ane wei 
ze fik vorwaret hedden, dar wolden fe vmme don, wes fe en van ere wegene plichtich i) vn woiden des 

40 gelik van den van Luneborch wedder nemen, vnd wolden vnfen broder Hertogen firederik hertogen to 
Brunfwic vnd t5 Luneborch, vnde vns mit vnfem trSwen Rade vnd Mannen, fik des irfcheden laten in 
deme rechten Desfuluen gelijk vorplicbteden fik de Rad van Luneborch to nemende, vnd t5 donde. 
Des hoüen de van LuneH ere rchiülde aldus an. Se hedden deme Rade van BrSnffwic affgekofit velicheit 
Vorwort vn vruntfchop, allewyle de krich warede twiffchen den berfchoppen Luneborgh vnd Braufwic, 
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vnd hadden dat gekofft van Lideleue Ingeleuen, vnd hermene van vechtelde, Borgennefteren to Brinfwic, 
de de Rad van Brinfwic dartd gefand hadde, ynd hedden en vor de velicheit vanghenen geloft mit eren 
penninghen van den Jennen de fe den van BrünlTwic affgevanghen hadden^ vnd ouer den degedingen hed- 
den gewefen de Rad van honouere, in der Stad to honouere vnd vele Riddere vnd knechte, vnd gider 
lade, Bynnen delTer velicheit hedden en de van Brünfwic ere heren vnd ere vrande, ere medeborgere, 5 
ynd de ere, ghevangen, dotgheflagen, vnd gewfindet, dat ere affghewunnen, vnd groten fchaden tSgheto- 
gen, alfo, alfe fe nene vare vor en enhadden Vnd de van Brünfwic hedden des hoüetlude vnd hulpere 
gewen ^), vnd deel des gewynnes vp genomen, vnd ere haue gehütet, vnd vangene gefchattet, vnd geßocket, 
?nd hedden der noch en deel an der vengnifle, vnd de van lüneborch wolden de vorwort vnd velicheit 
bewifen, alfe recht were, vnd bleuen des by vns, vnd by vnfeme Rade, vnd Mannen, mit rechte to vor- 10 
fchedende, wer fe icht neger weren, erer koffcen velicheit t5 beholdende vnd to irt&gende, wen de van 
Brünfwic en des to entgande, vnd icht fe en des wol entgan mochten, des fe doch nicht enhopeden, fo 
hedden fe en doch deflen vorfcreuenen fchaden dan, bynnen vrintfchop, vnd guder handelinge, alzo, alze, 
fe fik des nicht an en vorwaret hedden, to den eren vnd beden vns dar enes rechtes vp to vorfchedende, 
wer de van Brünfwic, dyt mit eren mochten an en gedan hebben, vnd wes fe en van ere wegene hir vmme 15 
pliohtich weren, Hirt5 antwerden de van Brünfwic fe en bekenden des nicht, dat fe den twen vorbeii 
Boigennefteren dat beualen hedden, dat fe de koften veilicheit mit en gedegedinget hedden. Ok fo ant- 
werdeden defuluen twe Borgermeiftere, den de Rad van Lunel» dar vmme tofprak, fe en hedden nene 
yeilicheit van der van Brünfwic wegene vorkoft, noch ghe degedinget, vnd bleuen des by vns, mit rechte, 
to irfchedende, wer fe des nicht neger weren, to entgande, wen id yemand vppe fe bringhen mochte, Vnd 20 
de van BrünlTwig antworden, fe weren geuolget eren rechten erue heren, vnd hedden huipen geweret, flot, 
land vnd lüde vnd hedden den huipen ftriden vppe de, de fe woldichliken fochten vnd hopeden fe moch- 
ten dat wol gedan hebben mit eren, vnd bleuen Des by vns t5 vorfchedende, mit rechte, Ok fpreken de 
van Brünfwic, fe hedden fik des fchaden wol vorwaret, to den eren an den van Lüneborch Des brachten 
de van lune^ vor vns enen breff der vorwaringe de de van Brünfwig an en gedan hadden, des breues 25 
vnd Ingefezegels 3) bekanden de van Brünfwic Vnd de krafft der vorwaringe ftunt aldüs, Weret dat der 
van Brünfwic heren, hertoge Otte, vnd hertoge ffrederik vnd de ere fochten vppe hertogen Wentzlawe, 
vnd oppe de fine, vnd dat de van Brünfwic dar mede weren in volge, vnd ingeverde deden fe den van 
Lüneborch vnd den eren dar yenigen fchaden ouer, welkerleie de fchade were, des wolden fe fik an en 
vorwaret hebben t5 den eren. Hir vp hebbe we Bernd vnd Hinrik hertogen vorben vor recht gefproken 30 
na fchülden, vnd na antwerden, vnd na anwifinge vnfer leuen getrüwen vnfes Rades vnd Man, de hir na 
gefcreüen ftan, in defler wife. De van Lüneborch moghen bet vnd mit mererem rechte, ere koffcen vei- 
licheit be holden vnd betugen alfe recht is, wen dee en de twe ergenanten Borgermeülere mit den fe de 
koften velicheit gedegedinget hebben, entghan mögen, vnd bekand de Rad van Honouer, des dat dit vor 
en gefchen fy, fo endoruen de van luneb dar neuer bewifinge vorder to. Wolde auer de Rad van Brünf- 35 
wie fik des mit eden entleddigen, dat fe id den twen nicht beualen en hedden, vnde dat fe de lofinge der 
vangenen, vor de veilicheyd nicht anghenamet hedden dat mochten fe don myt rechte, vnd fo motten denne 
noch, de Borgermeftere twe darvore antworden, Vnd wanne de Rad van Brünfwic fik der veilicheit ent- 
leddigede alfe vorfcreuen is, So mochten fe wol mit eren hebben eren heren huipen geweren land vnd 
lade, vnd en hebben huipen geArit, delle fe der van Luneborg vnd der erer haue nicht gehütet hedden, 40 
vnd nicht van deme gewynne vp genomen en hedden. Wat auer de van Brünfwic, vnd de ere der van- 
genen grepen hadden, mit der haut, edder wat der in ere vengniHe komen fint de moften ze dorch recht 
loes fchicken, Sunderliken hedden de van Brünfwic mede hoüetlude ghewefen, des Ilrides, vnde eren deel 
dar äff genomen, der vangenen vnd des gewynnes. fo en moget fe des mit eren nicht gedan heb ^) vnd 
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motet dat van ere wegene wedder don na rechte vnd dar en kan en de vorfcreuene vorwaringe nejn Wie 
to wefen, Sint deme male dat de vorwaringe alfo fteit; Efte de van Brunfwig in volge vnd in ghe verde 
weren^ mit eren vorfcreuenen heren dar de fochten vppe hertogen Wentflawe vnd vppe de fine. Hehbet 
nü de van Brünfwig vppe ere eghene eientüre dat ghedan, vnd eren deel des vromen vpghenomen, dat 

5 is mer^ wen dat fe in volge vnd in geverde gewefen hedden. Vnd ok fint dem male, dat ere heren to 
der tijt vppe hertogen wentzlawe vnd vppe de fine nicht en fochten wente he doet was, vnd dar nema&d 
van finer wegene mede was. Hijr an vnd oüer hebbet mit vns gewefen, de Eddele Jüncher Ludeleff Gre&e 
to wünftorpe, de gelbrengen Riddere, her Brand van dem hüs, vnd her hinric van velthem. De duchtigoi 
knechte, Hinric van dem Aenberge, Hinric Bok Pardem van dem knef beke, Eierd van Marnholte, Johan 

10 van Berüelde. Johan Pickert, vnd hinric van hademeftorpe, vnd de wyfen befchedenen lüde, Borduurt 
tetze Borgermeiler, vnd Herten van Lude Radman, vnfer Stad Honouer, vnd vele anderer guder lüde, 
de alle dit vorfcreuene recht, mit vns gevulbordet, hebben, Vnd t5 erkunde, vnd tuchnilTe, alle defler 
vorfcreuenen fiiucke, vnd enes iowelken befunder, hebben we vnfe jngefegele witliken gehenget heten an 
delTen breiF De gegeuen is, vppe dem vorfcreuenen hilgen dach to palmen, Vnd we Jüncher Ludolff 

15 van godes gnaden greüe to Winftorpe, Her Brand van dem hus. Her Hinric van Velthem, Riddere. Hin- 
ric van ßenberge, Hinric bok, vnd Pardem van dem knefbeke knechte. Borchart tetze, BorgermeAer vnd 
Merten van lüde Badman, der Stad to honouere, alle hir vorbenompt, bekennen vnd betugen in delTeine 
nUuen breüe, Dat we mit den hochgebornen vnd dorchluchtigen furllen Jüncheren Bernde, vnd hem hin- 
rike hertogen to Brfinfwig, vnd to Luneborg vnfen leüen gnedigen heren, dit vorfcreuene recht vinden vnd 

20 vulbordet hebben in aller wife alze dat hir vore, vt ghedricket ßeit, vnd mit en an vnd oier allen delTen 
vorfchreuenen ftficken gewefen, vnd hebben des to merer bewifinge, vnfe Ingezegele by vnfer vorfcreienen 
heren Ingezegele witliken henget heten an deflen breff. 

260. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunsohweig und LtLaebnrg errichten mit ihrem Bmder Eriedziohi 
mit dessen Amtleuten und den Seinen einen Burgfirieden auf den Sohlössem Meinersen und Heubrflck. Der 

25 Burgfrieden zu Meinersen soll über den von den Dörfern Ahnsen, Pftse, Seershausen und Leiferde gebildeten 

Kreis, der Burgfrieden zu Heubrttck ftber den von den Dörfern Sohwttlper, Harvesse (oder Hanreae), W^ 
hausen, Hillerse und Adenbftttel gebildeten Kreis sich erstrecken. Jeder unter ihnen soll den andern, des- 
sen Amtleute, Lande und Leute vor Schaden und Unfiig von den Sohlössem bewahren und dessen Feinde 
auf denselben nicht hausen noch hegen. Die von beiden Seiten auf die Schlösser gesetzten Amtleute soUen 

30 den Burgfrieden beschwören. — 1389, den 13. April. KO. 

We Bernd vnd Hinrik van godis gnaden Hertogen to Brunfwig vnd luneborch bekennet openbare in 
duHem breue dat we vnd de vnfe mit dem hochebornen furften vnfem leuen brodere frederike hertogen to 
Brunfwig vnd luneborch mit finen ammechtluden vnd den fynen holden fchuUen vnd willen enen rechten 
olden vnuorfegeden Borchvrede vp den Sloten to Meynerfen. vnd Nyenbrucge. vnd de Borchvrede to Mey- 

35 nerfen, de fchal ghan wente to Adenfen to Pedeze. to Sjuerdefhufen vnd to leyuerfe. den kring vnmie vsn 
eynem dorpe to dem anderen vnd dar en bynnen. vnd de Borchvrede to der Nyenbrucge fchal wefen vp 
dem ßote vn fchal vortghan wente to fwulber. to dem houe to herwerdelFe. to wyptefhufen. to hillerdelTe. 
vnd. to adenbutle. den kring vmme van enem dorpe to dem anderen, vnd dar en bynnen, alfe ge wondik 
is vppe flöten, vnd we fcuUen vnd willen vnfen holen fine ammechtlude vnd de fine fyn land vnd lade 

40 vor fchaden vnd vor vnuoge bewaren van den Sloten vnd dar weder to, des gelik fchal he vns weder 
don. vnd vnfer eyn en fchal des anderen vyende dar vppe nicht hufen noch hegen Schege dat auer ane 
vorüate. fo fcholden fe dar ene nacht vnd enen dach velich vppe wefen vnd velich weder van dennen 
riden.. Were auer dat dufle Borchvrede van vns. van vnfen ammechtluden oder den vnfen vorbroken 
werde, eder van om eder den fynen, oder ienigerleye vplop an beydentfiden werde, des god nicht enwille. 

45 dar fcholde malk mit dem befien to kernen, vnd fek nicht an dem anderen vorgripen. wenne vnfer ejn 
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fcholde dat dem anderen weder don bynnen twen manen dar na alfe vnfer eyn dem anderen darvmme 
nianeden in fruntrchop eder in rechte, vnd wene we eder he dar to beydentfiden to ammechtluden fetten, 
de fcttUen duflen vorfcreuenen Borchvrede don mit eyden vnder anderen alfe wontlik is vppe flöten, alfo 
dicke alfe des nod wert. Alle dufle vorfcreuenen Hucke vnd enen iowelik bi funderen loue we vnfem vor6 
broder vn finen eruen vor vns vnd vnfe eruen vnd na komelingen in guden truwen ßiede vaß; vnd vn- 5 
uorbroken to holdende ane alle liß:. Des to Urkunde hebbe we vnfe Ingefegele witliken vnd mit gudem 
willen ge henget heten to duflem breue. De ge geuen is to Tzelle Kach gods bord dritteynhundert iar dar 
na in dem negen vnd achtentigellen iare des neßen dinllages na palmen. 

25L Knappe Eberhard von Marenholts verkauft dem Bathe und den Btkrgem der Stadt Hannover einen mit 
Schiffen zu befahrenden freien Wasserweg durch sein Wehr auf der Leine bei Bothmer, so geräumig und 10 
breity dass sie und alle diejenigen, welche zwischen Bremen und Hannover mit Eichen (langen platten 
Kfthnen) und Schiffen, wie sie auf der Aller gebräuchlich sind, hinauf oder hinunter fahren, bequem und 
wohl hindurch fahren und schiffen können. Auf seine Kosten will er das Wehr sofort dazu einrichten 
lassen. Von ihm, seinen Erben und den Seinen sollen aHe Kaufleute und Schiffer, die Schiffe und die 
Fracht begünstiget und nicht behindert werden. — 1389, den 18. April. H. 0. 15 

Ek Euerd van Mamholte de eldere, knecht bekenne opembare in defleme breue befegheld vnde ghe- 
ueftend mid myneme Inghefeghele, Dat ek van den wifen mannen dem Rade to honouere to wederftedin- 
gbe vpghenomen hebbe eyne Summen gheldes de in myne vnde in myner eruen nvt is gekard. dar vor 
ek deme fuluen Rade vnde den Borgheren to Honouei^e ieghenwardich vnde tokomende vorkofft hebbe vnde 
YOrkope mid Crafft defl*e8 breues^ eynen ewighen vryen waterwech mid Schepen tovarende dorch myn weer 20 
yppe der leyne to Botmer alfo rume vnde wijd^ dat fe vnde alle de genne de twifchen Bremen vnde Hono- 
uere tho eder äff varen mid Eken vnde mid Schepen de vppe der Alre pleghed to varende, rümeliken 
vnde wol dar dor varen vnde fchepen moghen. Vnde dat weer fchal ek vnde wille van ftunden an vp 
myne kolle buwen vnde tr&weliken maken laten alfo dat id to deme waterweghe nütte vnde bequeme fy. 
Ok wille ek vnde myne Eruen vnde alle de vfe vnde fcholet. alle Cooplude Scheplude vnde de de Schepe 25 
troyled vnde vorwared, de Schepe vnde allerleye ghud darinne trSweliken vorderen vnde nicht hinderen. 
Ok fcbolen Ek vnde myne eruen vnde willet deme Rade vnde den borgheren to Honouere Copes vnde 
waterwegkes alfe vorefcreuen is rechte warenden wefen wanne vnde wo dicke des nod is. vnde dat van vs 
gheefched werd. famed eder bifunderen. Were ok dat we dat vorfcreuene weer iemande vorkofften eder 
leten, mid deme eder den fchole we vnde willet vornioghen dat fe delTer vorwaringhe ghelik don fcbolen 30 
in oren openen befeghelden breuen Alle delfe vorfcreuenen ftücke vnde eyn iowelk byfunderen loue Ek 
Euerd vorbenomd in ghuden truwen vor my vnde vor myne eruen deme Rade vnde den borgheren to 
Honouere ieghenwardich vnde tokomende fiede vaß vnde vnuorbroken to holdende. Vortmer we. Tydericus 
Euerd vnde bans des vorbenomden Euerdes föne bekennet opembare in defleme fuluen breue vnder vfen 
Inghefeghelen. Dat alle defle vorfcreuenen ftucke mid vfeme ghuden willen vnde vulborde ghefchen fint. 35 
vnde we loued fe ok in ghuden truwen Hede vnde vail to holdende. Defle breff is ghegheuen na Godes 
bord Dritteynhunderd Jar. In deme Negheden vndeachtentigheften Jare to Pafchen. 

252. Der Bath der Stadt Gronau erklärt, dass mit seiner Bewilligung der Bischof Gerhard von Hildesheim dem 
Bitter Ordenberg Bock und dessen Frau Sophie, den Bittem Bertold und Siegfried von Butenberg und dem 
Hartwig von Bruggen die Burg zu Gronau anvertrauet und die dasu gehörende Gtilte verpfiindet hat — 40 
1889, den 27. April. XU. 

We de Rad der Stad to Gronawe bekennet openbar mit deflem breue dat de bevalinge der Borch to 
Gronowe vnde de fate der gfaulde de dar tohord de vnfe gnedige here Biflchop Gherd to hildenfem mit 
Tttlbord vnfer heren fines Capittels. hem Ordenberghe Bocke ffyen finer eliken huHruwen hem Bertolde 
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hem Siuerde von Rutenberghe vn hartwighe von brugghera ghedan hefit na vtwifinge der breae de vule 
vorgefcreuene here vn dat Capittel on dar vp gegheuen heft mit vnfem willen vn vulborde gefchen is dif- 
fes to bekantnifle hebbe we vfer ßad Ing ghehenget an deflen bref de gegheuen is na godes bord drit- 
teynhundert Jar in deme neghen vn achtentigeften Jare des dinfdages vor Tunte wolborge dage der hil- 
5 gen Juncfrowen. 

263. Henog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gelobt, die von Salder, nftmlieh Buxehard, Mm te 
Bitten Johann, Johann, Burchard's Sohn, Aichwin und Burehard, Söhne des ILitters Hennaan, Budiail 
und Henning, Burchard's Söhne, bei allen von der Herrschaft Lüneburg ihren Eltern und ihnen über ihn 
Güter, Leute und Gerichte im Geriohtsbezirke Lichtenberg und ausserhalb desselben verliehenen Bechten, 

10 Gnaden, Freiheiten und Gewohnheiten zu lassen und sie nebst dem Ihrigen su vertheidigen. — 1389, den 

2. Mai. T. 

Van godes gnaden we firedef etc Bekennet in duflem openen breue vor vns vnd vnfe eruen vnd vnfe 

nakomelinge dat we fchullet vnd willet Borc& hem Jans föne Jane Horch föne Aflchwine vnd Borcharde hern 

hermens föne Borcli vnde henning Borcb föne alle gbeheten van zaldere vnde ore eruen beholden vnde Uten 

15 bi allem rechte gnade Mheit vnde wonheit de ore elderen vnde fe hebbet gehad van der herfchop wegen 
van luneB alfo an orem gude luden vnde gerichten de belegen find binnen vnde buten dem gerichte to 
lechtenberge vnde fchult dat recht gnade friheit vnde wonheit on betören vnde nicht ergheren ok fchoDe 
we de vor!) van zaldere vnde ore eruen vnde dat ore truweliken vor degedingen tigen aller malkem wan fe 
dat van vns eflchet Alle duffe vorfcreuen ftucke vnd artikele etc octuagefimo nono dominica proxima 

20 poß fefbun walburgis. 

264. Bischof Otto von Minden meldet der Geistlichkeit in der Uöcese und Stadt Minden, dass er anf Bittan 
der Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und Anderer die neue CapeUe besftae 
Mariae in der Heustadt su Hannover lur CoUegiat- Kirche und nur P&rr-Kirche der Heustadt, des SchliM- 
ses Lauenrode und des Brtthl's gemacht hat, und befiehlt ihnen, die Beliquien und Kirchengerftthe d« vor 

25 etwa swansig Jahren zerstörten alten CapeUe St Galli von denen, welche dieselben bewahren oder vor- 

enthalten, einzufordern und zur neuen Kirche, der er sie überweiset, zu bringen. Er bestätigt und über- 
trägt die der alten CapeUe St. GaUi oder dem Kaland zu Hannover verliehenen Indulgenzen an die neoe 
Kirche und vermehrt dieselben. Sr ernennt den Priester Heinrich von Hienburg zum Pfiurrer der neun 
Kirche und zum Oberen der GeistUohkeit in derselben. — 1S89, den 12. Mai. EO. 

30 In nomine benedicte et indiuidue trinitatis amen. Otto dei et apollolice fedis gratia Mindenfis ecdeGe 

Electus confirmatus. Ad perpetuam rei memoriam . . Honorabilibus viris dominis . . Prepofitis . . Decanis . . 
Plebanis viceplebanis . . prefbjteris ac alijs clericis beneficiatis et non beneficiatis per noflram Mindenfem 
Ciuitatem et diocefim ubilibet conflatutis, qui pro Execucione prefentium requifiti fuerint. Nee non genersE- 
ter vniuerfis fancte matris ecclefie Catholice filijs quibus prefentes patuerint. Salutem in domino omniam 

35 vero falutari. Quoniam fummus Pater familias rerum omnium dominus noßer Jhefus Criftus nos ficut cete- 
ros fuos difpenfatores ad hoc in magna domo fua conßituit, ut de talento nobis credito, dignam faciamos 
vfuram et multiplicatum fructum acquiramus. Igitur ad gloriam ipfius laudemque beatifSme virginis Marie 
matris eius, et honorem omnium fanctorum. Nee non ob affectuofam lUuHrium principum et dominorura Bem- 
hardi et Henrici Brunfwick et Lunenborch ducum peticionem et quorundam aliorum egregionim virorum 

4^) clericorum et laicorum obnixam inftantiam, de noua Capeila eiufdem beatüSme Marie virginis in doiia 
Ciuitate honouere dicte noftre diocefis ecclefiam Collegiatam creauimus, et eandem quo ad populum dicte 
neue Ciuitatis Callri Lewenrode et Brulonis parrochialem fecimus et inflituimus, ut in Priuilegio coofir- 
macionis nofixe fuper hoc edito et figillato clarius elucefcit. Cupientes itaque ut hec eadem ecclelia tarn 
quo ad clerum, quam quo ad populum crefcat et in domino confoi*tetur diuinis obfequijs fulta folempniu 
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decoretur, donisque fpiritualibus gloriofiua fublimetur. et a Crifti fidelibus deuotius frequentetur. vt ibidem 
quaJi in noua vinea domini botri fpiritualium bonorum cottidie erumpant^ adidue crefcant^ et feliciter car- 
pantur et coUigantur. ac ad promerendum perpetue falutis fructum domino laudabiliter offerantur. Vnde 
volumus et in virtute fancte obedientie ac fub pena excommunicationis cuilibet veflxum ad hoc requilito 
mandamus; quatenus ftatim intellectis prefentibus accedatis quo proptet* hoc accedendum fiierit polhilantes 5 
et fufcipientes auctoritate noflxa et noftro nomine omnia et fingula ornamenta veteris Capelie fancti Galli 
olim viginti annis nondum elapfis dellructe et confracte^ videlicet Beliquias Calices libros paramenta pallas 
campanas ac cetera omnia que ad vfum diuini cultus et ipfius deftructe Capelie opus et adminiftracionem 
pertinebant vbicumque et apud quofcumque depoüta ünj; uel detenta^ ac eos eas et ea deducatis et deduci 
faciatis ad predictam nouam eccleliam. Nos enim eosdem eafdem et eadem ipü noue eccleüe auctoritate noilra 10 
ordinaria applicamus^ et decernimus in eadem ad diuinum cultum perpetuo permanfura. Ceterum, cum 
gratie, et prefertim que diuini obfequij cultum^ et animarum falutem refpiciunt fint ampliande. Nob Indul- 
gencias quaflibet eidem veteri Capelie fancti Galli fiue a fede apoftolica iiue ab ordinariJB locorum uel 
aliter indultas fiue fratemitati kalendarum in honouere confirmatarum conceflas, fiue adhuc quomodolibet 
indulgendas et concedendas approbamus, et in omni fuo robore valituras declaramus, et huic noue ecclefie 15 
eadem auctoritate noftra ordinaria efficaciter applicamus. Ideoque omnibus vere penitentibus contritis et 
confefliB qui dictam nouam ecclefiam in Noua Ciuitate honouere pia et deuota intentione vifitauerint. coram 
facrolancto Eukariflie facramento^ fiue clam fiue palam pofitO; genua vel ceruices flexerint. deuote in eadem 
ecclefia orauerint. Sermones in eadem ecclefia uel extra audiuerint. diuina officia in fummis feftiuitatibus 
uel feflis kalendarum aut alijs, eciam priuatis diebus aufcultauerint. Cimiterium circueundo pro animabus 20 
ibidem fepultorum et omnium fidelium defunctorum orationes dixerint. ad fabricam ftructuram et repara- 
cionem ipfius ecclefie et aliorum edificiorum ad eam pertinencium. ac ad luminaria ornamenta^ et quelibet 
alia neceflaria uel utilia loci illius manus adiutrices porrexerint. Corpus dominicum et facram vnctionem 
infra Infinnorum yifitacionem fecuti fuerint. ac eis occurrerint. dictam quoque ecclefiam eiusque . . Recto- 
rem uel fuperiorem^ ac totum ipfius clerum confilijs auxilijs et fauoribus verbisque et factis ac ope et 25 
opere promouerint et adiuuerint. ad fonitum campane crepufculine genua flexerint et angelicam falutacio- 
nem ter protulerint. vel aliquod aliud quodcumque opus bonum fiue corporale fiue fpirituale in dicta ecclefia 
Cimiterio uel alijs locis ad eam ^pectantibus pia mente fecerint. de omnipotentis dei confueta mifericordia 
et benignitate confifi. et auctoritate beatorum petri et pauli apoftolorum eins Quadraginta dies Indulgen- 
tiamm et vnam carenam, vna cum pretactis pridem indultis et concelfis Indulgentijs mifericorditer in 30 
domino relaxamus. Verum cum fine paftore grex miferabiliter videatur errare, quanto magis Gregi domi- 
nico et fummopere perfonis ad eandem nouam ecclefiam intütutis et inftituendis; ne tamquam oues errantes 
a femita pafcue domini dei noßri exorbitent eH bonus Rector et prudens paßor oportunus. Nos vero 
quantum in nobis eft, eifdem ecclefie et perfonis pro primordio tam pie huiufmodi inlUtucionis de guber- 
natore Rectore et capite ydoneo patema diligentia prouidere volentes. honorabilem et dilectum nobis in 35 
Crifiio dominum Henricum de Njenborch prefbyterum virum literarum fcientia habundancius eruditum, 
morum honefiate venullum^ vita et conuerfacione honellum. confilio maturum. fermone modefiium. in fpiri- 
tualibus et temporalibus circumfpectum et alias fufficientem et ydoneum ad regendum et gubemandum 
iplam nouam ecclefiam et eins perfonas tam ecclefiafiicas quam feculares, eidem ecclefie noue fancte Marie 
virginis in eadem noua Ciuitate Honouere eiusque clero perfonis et populo tenore prefentium preficimus in 40 
perpetuum Rectorem paftorem et immediatum fuperiorem. InuelUentes ipfum prefentialiter ecclefia de eadem. 
Curamque animarum^ cußodiam clauium Reliquiarum clenodiorum accefliim liberum ad altare. Nee non fupe- 
rioritatem et correcciones ac Regimen perfonarum et cleri ipfius ecclefie eidem domino Henrico committi- 
muB commilfione perpetuo valitura. Eapropter yos clericos omnes et fingulos in eadem noua ecclefia pro 
canonicis feu alias beneficiatiB receptoa et recipiendos Requirimus et monemus ut eidem domino Henrico 45 
Bectori ^t fuperiori veftro debitam faciatis obedientiam et exhibeatis Reuerentiam et honorem iuxta ordi- 
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nationem et feriem literarum creacionis fiindacionis et confirmacionis fuper hoc factarum et editanun. doa- 
que falutaribus pareatis monitis et preceptis. Et infuper vos fupra nominati qui ad infra fcripta requifiti fiieri- 
tis accedatis vna cum predicto domino Henrico ad eandem nouam ecclefiam et alibi ubi propter hoc acce- 
dendum fuerit, et ad eandem ecclefiam nouam et omnium per nos fibi in eadem commifforum corporalem 
5 poITeflionem Juriumque et pertinenciarum eorundem auctoritate noilra inducatis et inductum defendatis. 
facientes fibi de ipfius ecclefie fructibus Redditibus prouentibus Juribus et obuentionibus vniuerfis integre 
refponderi iuxta Ordination em fundacionem et confirmacionem memoratas. ac a perfonis et parrochianis 
eiufdem ecclefie debitam Reuerenciam et honorem exhiberi. obferuatis quidem in hijs folerapnitatibus debi- 
tis et confuetis. In quorum omnium et fingulorum perpetuum Robur et euidens teftimonium prefentes lite- 
10 ras fieri iuflimus et Sigilli noftri appenfione feciraus coramuniri. Datum et actum Minde Anno a natioi- 
täte domini Millefimo Trecentefimo Octuagefimo nono duodecima die Menfis Maij. 

266. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg errichtet mit dem Bitter Buaso von Bertensleben nsd 
mit Oüntsel von Bertensieben folgenden Vertrag. Sie öffnen ihm nnd seinen Erben ihr SchloM Wol&bmg 
mit dem Werder gegen jedermann. Dafür belehnt er sie erblich mit demselben Werder bei Wolfiiborg, wor- 
15 auf das Weichbild Vorsfelde liegt. Er und sie geloben, dass einer dem andern nnd den Erben nnd Sehnti- 

befohlenen desselben kein Unrecht zufügen soll. Falls die von Bertensieben dawider handeln, verwirken 
sie das Lehn des Werders. Der Hexzog gelobt, sie gegen Andere, die ihnen Unrecht thun wollen, za ver- 
th^idigen, faUs sie sich seiner Entscheidung fügen. Daithr sollen sie ihm dienen. — 1389, den 2L Mai K.O. 

Van godis gnaden . . We Frederik Hertoge to Brunfwig vnd Luneborch Bekennet openbare in duflem 

20 breue vor vns vnd vnfe eruen vor allefweme. dat we gedegedinget hebbet mit dem geftrengen heren Bof- 
fen. vnd Ghuntzele lamen guntzels föne beyde gebeten van Bertenlleue. alfo. dat ore Slod to der wuluefborch 
vnde de werder dar fulues vns vnd vnfeu eruen open ßan fchal to alle vnfen noden vnd vp aller malkeme 
to ewigen tijden dar vmme hebbe we on erfliken ge legen, den fuluen werder to der wuluefborch, dar dat 
wicbelde to varfuelde ynne lijt. vnde we vnd vnfe eruen noch neymant van vnfer wegene. enfcullet noch 

25 en willet. fe oder ore eruen noch alle de ore de on van rechtes wegene to vor degedingene boren, neyner- 
leye wijs vor vnrechten oder vor vnrechten laten, were auer dat fe vns oder de vnfe vor vnrechteden. alfe 
de bref vt wifet den fe vns befegelet hebbet tigen duflen bref, fo en fcolde de lenware des vorb werders 
neyne macht hebben. vnde fcolde vns vn vnfen eruen vorb van ftunt an weder van on ledich vnd los wer- 
den weide fe vn ore eruen. ouk iemant vorvnrechten dar fcolde we vn weiden fe truweliken to vordre- 

30 dingen wur we ores rechten mechtich weren alfe we aller vorderft konden. dar fcuUet fe vns truweliken 
weder en tigen denen. Alle dufle Hucke vorg vn eyn iowelik bi fundem loue we duflen vorb vn oren 
eruen in guden truwen ftede vafi; vnde vnuorbroken to holdende ane alle Hfl:, vnd hebbet des to Orkunde 
vnfe fecret gehenget laten witliken vnd mit gudem willen an duflen bref de gegeuen is Nach gods bord 
dritteyn hundert Jar in dem negen vnd achtentigeA;en iare des neßien vrydages na dem fondage alfe men 

36 finget Cantate. 

KCl! 

We her Bofle van vnde Ghuntzel lamen guntzels föne beyde ge heren van Bertenfleue. Bekennet openbare 

in duQcm breue vor vns vnde vnfe eruen vor allefweme. Dat we gedegedinget hebbet mit dem hochebor- 

nen furft;en vnfem leuen gnedigen heren hertogen fredef hertogen to Brunf vnde Lunebr alfo dat vnfe Slod 

40 to der wuluefborch. vnde de wedder dar fulues Ome vnde finen eruen open Aäu fchal to alle oren noden 
vnde vp aller malkem to ewigen tijden. Dar vmme heft he vns erfliken ge legen, den fuluen werder io 
der wuluefborch Dar dat wicbelde to varfuelde ynne lijt vnde we vnde vnfe eruen n(och) neymant van vnfer 
wegene en fcullet noch en willet, One oder fine eruen noch alle de fine (de) om van rechtes wegene to 
vordegedingene boren neynerleye wis vorvnrechten oder vorvnrechten laten dede we dat darenboaen. 

45 fo en fcolde de lenware des vorbenanten werders neyne macht hebben vnde fcolde vnfem vorgenanten 
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heren vnde finen eruen van ßunt an wedder van vns ledich vnde los werden Alle duße vorgenanten fbicke 
vnde eyn iowelik byfonderen loue we vnfem vorgenanten hem vnde finen eruen vor vns vnde vnfe eruen 
in guden truwen Hede vaß; vnde vnuorbroken to holdende ane alle lifl; vnde hebbet des to Orkunde. 

256. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttneburg erklären, den Eathsherren und Bür- 
gern der Stadt Lüneburg wegen des Schlosses Brome 800 Mark Pfennige zu schulden. Falls sie inner« 5 
halb der nächsten vier Jahre ihnen 600 Mark Pfennige bezahleUi soll dadurch die Schuld getilgt sein. 
Wird die Zahlung nicht während dieser Zeit geleistet, so sollen die Bathsherren und Bürger das ihnen 
schon verpföndete Schloss Blekede auch fttr 800 Mark Pfennige zu Pfände besitzen. Lösen die Herzöge 
das Schloss ein, bevor sie in obiger Weise die Schuld getilgt haben, so sollen die 800 Mark bei der Ein- 
lösung bezahlt werden. — 1389, den 4. Juni. K. 0. 10 

We Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch. Bekennet openbare 
in defleme breue vor allefweme. dat we vnd vnfe eruen van des Ilotes brSme weghene fchuldich find rech- 
ter widiken fchult. vnfen leuen getruwen. Radmannen vnd borgeren vnfer ftad luneborcb de niX fyn. vnd 
eren nakomelinghen. achtebundert marc luneborger penninge. de fe hebben fchuUet in vnfeme flöte blekede. 
vnd in allen finen to behoringhen. In defl*er nafchreuenen wife. were dat we. on binnen, den negeßen to 16 
körnenden veer Jaren na ghifte defl'es breues fes hundert mark der vorfchreuenen penninge weder gheuen. 
aUb dat fe on brakliken worden. So fcholde delTe breif los. vnd we der achte hundert marc penninge quijt 
wefen . . dede we auer des nicht, binnen defler vor fchreuenen tid. fo fchullet de vorfchreuenen achtehun- 
dert marc. an dem flöte blekede vorfatet bliuen. alfe vorfchreuen lleyt. vnd de achtebundert marc. möge 
we na den veer Jaren äff golden wanne we willen., were ok dat we blekede lofeden eer we deffen breff 20 
ledegeden alfe vorfcreuen lleyt.. So fcolde we dem rade to luneborch. de achte hundert marc ok mede ent- 
richten, eer we blekede van on brochten. eder on dat gelt anders wor anvorfaten dat on nogede . . dit 
loue we. den vorfcreuenen radmannen vnd borgeren vnfer flad luneborch vnd eren nakomelinghen. ßede 
vaft vnd vnvorbroken to boldende, vnd hebbet des to orkunde vnfe Ingefegele gehenget laten an deffen 
breff.. de gegeuen is to luneborcb. Na godefbort. dritteynhundert Jar dar na in dem neghen vnd achten- 25 
tigeften Jare. des negeßen vridages vor pinxfiien. 

Auf der Bückseite der Urkunde steht yon gleichseitiger Hand geschrieben: 

Van deffes gheldes weghene hermene Sporeken Y¥^ mark, de he bouen dit gheld hadde in Brüme. 

257. Die Herzöge Budolf, Albrecht und Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg ertheilen hinsiohtlieh der ihnen 

in Winsen und Llichow verschriebenen 8250 Mark Pfennige den Bttrgermeistem, Bathsherren und Bttrgern 30 
der Stadt Lttneburg die Anweisung, diese Summe den Herzögen Bernhard und Heinrich von Braunsehweig 
und Lttneburg sofort auszuzahlen. — 1389, den 23. Juni. K. 0. 

We Bodolf. Albrecht vnd wenceflaw van godes gnadin hertogen. to Saffen vnd to luneborch. Bekennen 
openbare in dieffem breue vor allefwieme dat we vnfe leuen getruwen Borgermeillere Radmanne vnd Bor- 
gere der Stat luneborch gewiefet hebben vnd wiefen met Craft diffes breues an de hochgebomen forften 35 
vnd herren vnfen leuen holen hertogen Bernde vnd hertogen hinrike hertogen to BrSnfwig vnd to lune- 
borch med den achte dufent marken vnd driddehalfhundert Marken luneborger penninghe de we an win- 
fen vnd lücbow hadden. Alfo dat fe on de van Hunde an betalen vnd gheuen fchullen^ vnd wanne fe on 
de gegheuen vnd betalet hebben fo fchullet fe der vorfcreuen achte dufent marke vnd driddehalf hun- 
dirt marke van vns vnd vnfen eruen qwit ledig vnd loes wefen des to erkunde hebbe we vnfe Inghefe- 40 
gile henghen laten an dieffen breff der gegheuen is to witteinberg na godis gebort dritteinhundirt Jar 
vnd in dem negenvndachtigiften Jare an S&nte Johannes Baptiften abende. 

268. Herzog Friedrich von Braunsehweig und Lttneburg gelobt, dem Bttrger Heinrich Herse zu Braunsehweig 
36 Mark löthigen Silbers, welche er ihm schuldet, bis zum 24. Juni n&chsten Jahres in vier Fristen zurttck- 

SwUiidorf, Urknndenbueh VI. 36 
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zasahlen, und stellt dafür Bttrgen, welche, im erforderlichen Falle ein Einlager su Brannsdiweig n lial. 
ten, sich verpflichten. — 1389, den 29. Jnni. T. 

Van der gnade godes we freder ctc bekennen openbare in duOfem breue vor vs vnde vor vnfe eraen 
dat wo fclmldich find hinrike herfen vnfem borgere to Bruni vnde finen eruen vnde deme cder den de 

ö duflTen brcff lieft eder hebben anc ore wedderfprake fes vnde drichtich lodige mark Brunf witte vnde wichte 
de we on betalen fchuUen vnde willen to ver tiiden befchedeliken negen mark vp duiTen neghellen toko- 
mende funte Mychaeles dach vnde negen mark vp de wina(chten) vnde denne auer negen mark vp de 
pafchen vnde de lallen negen mark de fchuUe we on gheuen vp defleu neyllen tokomende funte Johannes 
dach middenfornere funder ienigerleige hinder vnde vortoch Dat loue we on in guden truwen ftede vnde 

10 vaft to holdene vnde hebben des to erkunde vnfe Ing vor vs vnde vnfe eruen witliken ghehenget laten an 
duflen breff Vnde to merer wiflenheit fette we on to borgen vnfe man de hir nafcreuen ftan vnde we 
lodewich van tzaraple hermen van (jer)xem hermen van hoygerßoi*pe vnde hans van dalem knapen beken- 
nen openbar in duffem fuluen breue dat we hebben gelouet vnde louen in truwen mit famederhand dem 
vorbenomeden hinrike hertzen vnde finen eruen vnde deme eder den de duflen (breff) heft eder hebben 

15 ane ore wedderfprake weret dat ienich brok werde an vnfem vorgh(enomeden hem) hertogen freder alfe an 
der betalinge der vorfcreuen fes vnde drittich mark vp de vorgenomeden tiden vnde we darvmme ghe- 
manet werden fo fcholde we riden in de ftad to Brunf (binnen den) netten verteynnachten alfo we dar ertt 
vniine gemanet worden vnde dar eyn recht (inleger holden) vnde fchullen dar nicht vt we en hedden on 
ore vorfcreuen ghelt deger vnde al betalet (eder we en deden) dat mit crem guden willen des to tuch- 

20 nifl'e etc in deme (neghen vnde achtegheften iar in petri et pauli). 

259. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannsdhweig und Lftnebnrg einerseits und Bischof Oerhard von 
Hildesheim für sich, seine Nachfolger und sein Domcapitel zur Zeit einer Sedisvacanz andererseits errichten, 
weil sie verpflichtet sind, jene ihrem Erbherm, dieser den Mannen seines Stiftes imd beide ihren Landen und 
Lenten, Onade zu erwerben und Frieden zu verschaffen, ein Bündniss mit einander auf Lebenszeit beider 

25 Herzöge, erbgehorener Mannen des Stiftes. Keiner soll jemals Feind des andern oder der Lande und Lente 

desselben werden, noch ihre Feinde in seinen Schlössern und Landen wissentlich hansen oder hegen, sondtfn 
jeder des andern Land, Lente, Leib, Ont und Ehre beschützen und mit aller Macht vertheidigen helfen, ilus 
auch, sofern er seiner zu Hecht mächtig ist, gegen jedermann, der ihm Unrecht thnn will, in seinem Bechto 
getreu beistehen, wie Herren nnd Mannen gegenseitig dazu verpflichtet sind. Wenn er ihm aber nidit 

30 innerhalb vier Wochen nach der Anffordemng zum Hechte verhelfen kann, soll er sofort mit ihm Feind 

derer werden, die das unrecht thnn nnd nach übereinstimmendem Ermessen der nnverzttglich nr Beratiinng 
über die KriegsfUhmng zusammentretenden beiderseitigen Amtleuten handeln. Keiner soll den Bugen, 
Städten, Mannen, Landen und Leuten des andern Schaden oder Unrecht zufttgen. Hiermit sollen alle Ui- 
herigen Klagen, Irrungen, Zwietracht und Unwille gegen einander beseitigt sein. Ueber künftige Immgen 

a5 nnd Zwietracht zwischen ihnen oder zwischen Mannschaft, Landen und Leuten auf beiden Seiten soll eu 

Schiedsgericht und Heinrich von Steinberg als Obmann richten. Aus diesem Bunde nehmen die Heisfige 
ihren Bruder Friedrich, der Bischof seine Brüder, den Bischof Otto von Minden nnd die edelen Herren voi 
dem Berge, ans, so dass keiner gegen seinen Bruder noch ihm gegen den andern, so lange er desielbei 
zu Rechte mächtig ist, zu helfen braucht. — 1389, den 20. und 29. Juli. X.O. 

40 We Bernd vnd hinric van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd to luneborch. dot witlik alle den. 

den ^) deffe breff kundich wert. Nach deme dat we plichtich fin gnade to weruende 2j vnd vrede to we^ 
kende vnfen eruen heren. land vnd luden., hirvnmae is. dat we. vns voreynet vnd verbunden hebbet 



Ein anderoä Original zeigt ausser einigen geringen Verschiedenheiten des Dialectes nnd der Orthographie folgende Variaotcii: 
I) de statt den, 2) ervoerwende statt weruende. 
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in wifen alfo 3) hir na fchreuen ßeit mit dem erwerdigen vadere in gode vnfem heren. Biffchop Gherde van 
bilden, finen Nakomelingen vnd fynem Cappittele wanne neyn bilTehop en were. Alfo dat we or'*). orer 
land vnd lüde, nummer vyend vsrerden fcuUet noch en willet. dewile we beyde eder vnfer Jennich leuet. 
Ok en fculle we. des vorfchreuenen heren 5) biffcop gherdes. finer Nacomelinghe vnd fines Cappittels icht 
neyn biffchop en were. orer land vnd lüde vyende. witliken, in vnfen flöten vnd landen nicht hufen vnd 5 
heghen. Sunder we fcuUet vnd willet ore land. ore lüde, ere liff gud. vnd ore ere befchutten vnd helpen 
waren, na al vnfer macht, vnd fcullet vnd willet on. ores rechten truweliken bybeftan. Jegen alle de. de 
fe vorvnrechtigen wolden alfe eyn man fyneme heren van rechte plichtich is. alfe vorder alfe we orer mech- 
tich fynd to rechte . . vnd icht we on van. den de fe vorvnrechtigen wolden bynnen veer weken alfe fe 
dat van vns effcheden. rechtes nicht helpen en. konden. So fcolde we myt on. der vyent werden van ftunt lo 
an ®). de fe vorvnrechteden. vnd we fcolden vnd wolden vnfe ammechtlude vnvortoget iegen de ere fenden. 
wo de. des denne eyn worden den krich vnd orlege to fatende vnd to holdende deme fcolde we vnd wol- 
den alfo vtvolgen. . Vortmer fcalle we des vorfchreuenen vnfes heren Biffcop Gherdes.. finer nakomelinge 
vnd fines Cappittels. borge. Stede. Manfcop. land vnd lüde, nicht befchedigen noch vorvnrechten . . Hir 
mede fchal alle anfprake alle fchelinghe. alle twidracht, vnd alle vnwille. de twiffchen vns vnd vnfem vor- 15 
fchreuen heren 7) gewefen is. went an deffen dach, al ghevleghen vnd affghedan wefen. Were auer dat 
nu mer na deffer tid twiffchen vns vnd on. eder twiffchen vnfer beyder manfchop. land vnd luden. Jennich 
fchelinghe eder twidracht vp Künde dar hebbe we to gekoren, hem brande van dem hus vnd Gotfchalke 
van reden to vnfen fcheidefluden . . Werde der Jenniges to kort des god langhe tid nicht en wille. So 
fcolde we vnd wolden. eynen anderen, fetten in des ftede. de affgheghan were binnen den neißen verteyn- 20 
Dachten alfe de vorbenomde here Bifchop Gherd. fyne nakomelinge eder dat Cappittel. wanne neyn biffchop 
enwere dat van vns effcheden mit beholdener macht deffes breues. mit den fcheidefluden fchulle we vnd 
willet vermögen dat fe riden mit der vorbenomden heren fcheidefluden twen. alfe fe. de. darto benomet 
hebbet. binnen den neißen achte dagen. wanne fe dat ghe. effchet hebbet. to liker mälßat vnd dat fcheiden 
in vruntfcop eder in rechte, konden de veer fcheideflude des rechten nicht eyn werden, myt welken twen 25 
denne hinric van dem ßenberge den we eyndrechtliken to eyneme ouermanne darto gekoren hebbet. to 
velle mit dem rechten, dar fcolde dat by bliuen vnd dar fcolde fik malk an ghenogen laten. were ok 
dat hinric van dem ßenberge afghinghe van dodefwegene So fcolden deffe vorbenomden twe fcheideflude 
mit des ßichtes fcheidefluden 8) twen. binnen den neißen verteynnachten eyndrechtliken. eynen anderen ouer- 
man keyfen. vnd dar fcolde malk finer fcheideflude mechtich to wefen . . Hir vt fpreke we den. houch- 30 
gebomen furßen hem frederike hertogen to Brunfwig vnd to luneborch vnfen broder. were dat fe mit em 
to fchelinghe quemen vp den en dorue we on nicht helpen Ok en fchulle we hertogen frederike vnfen 
broder vppe dat ßichte to bilden nicht helpen wor we des ßichtes mechtich fyn to rechte: AUe deffe vor- 
fchreuenen ßucke vnd eyn Jowelk. hebbe 9) we hertoge Bernd vnd hertoge hinric. dem vorfchreuen heren 
Biffcop Gherde. finen nakomelinghen vnd dem Cappittele wanne neyn biffcop en were. gelouet vnd louet in 35 
truwen. ftede vaft vnd vnvorbroken to holdende ane alle liß. des to erkunde hebbe we vnfe Ingefegele 
an deffen breff gehenget laten ^O) . . de gegeuen is to honouere Na godef bort, dritteynhundert Jar dar na 

in dem neghen vnd achtentigeßen Jare. des neißen dinßages vor ßinte Jacobs dage. 

K.O. 
We Gherd van Goddes gnaden Biffchop to hildenfem. dot witlik alle den den duffe breff kundich wert. 40 
Nach deme alfe we plichtich fint gnade to erweruende vnde vrede towerkende al vnfes Stichtes Mannen 
land vnde luden. Hirvmme is dat we vns voreynet vnde verbunden hebbet in der wife alfo hima befcreuen 



3) In de/fer wife alfe statt in — alfo. 4) ore statt or. 5) heren fehlt. 6) txm fiunt an werden statt werden — an, ') vnfem 
vorfchreuenen heren vnd vna statt vns — heren, 8) /lichtes to hildm fcheidefluden statt fiichtes fcheidefluden, ^) Jowelk bifundem 
hebbe statt Jowelk. hehbe. ^^) lo bekantniffe hebbe we hertoge Bernd vnd hertoge hinric vorbenompt vnfe Ingefegele gehenget loten an 45 
deßen breff statt to erkunde — loten. 

36* 
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ßeid mid den hochgeboren Furfien Hertogen Bernde vnde Hertogen Hinrike Hertogen to Brunfwik vnde 
Luneborch de vnfer leuen vrouwen vnde vnfes Stichtes Erue bome Man fint. alfo dat we vnfe Nakomelinge 
vnde vnfe Capittel wan neyn bilTeop enwere der vorfcreuen Furßen van Brunfwik vnde Luneborch orer 
land vnde lüde nummer vigent werden fchullet noch enwillet de wile fe beide eder orer ienich leuei Ok 
5 enfchuUe we der vorbenomden Furßen van brunfwik vnde luneborch orer land vnde orer lüde vigende 
witliken invnfen Sloten vnde lande nicht hufen noch hegen Sunde we fchullet vnde willet or land ore 
lüde or lif gud vnde ere befchutten vnde on helpen weren na al vnfer macht vnde fchullet vnde willet on 
ores rechten truwelken bibeftan iegen alle de de fe vorvnrechten wolden alfe eyn here finen Mannen plich* 
tich is van rechte alfo vorder alfe we orer mechtich fint to rechte vnde icht we one van den defe vor 

10 vnrechten wolden bynnen veer weken alfe fe dat van vns efcheden rechtes nicht helpen konden So fchidle 
we van ßunt an mit on derienner vigent werden de fe vorvnrechteden vnde we fcholden vnde woldea 
vnfe Amptlude vnuortöget tegen de ore fenden wu de denne des eyn worden den krich vnde orloge to 
fatende vnde to holdende deme fcholde we vnde wolden alfo vtuolgen. Vortmer fo enfchuUe we noch vnfe 
Nakomelinge noch vnfe Capittel der vorfcreuen Furften van Brunfwik vnde Luneborch Borge Stede Man- 

15 fchup land vnde lüde nicht befchedegen noch vorvnrechten. Hirmede fchal alle anfprake alle fchelinge 
alle twidracht vnde vnwille de twifchen vns vnde twifchen den ergenanten Furften gewefi; is wente an defle 
tid algevlegen vnde al afgedan wefen. Were auer dat nv mer na defler tid twifchen vns vnde one eder 
twifchen vnfer beyder Manfcup land vnde luden ienich fchelinge eder twidracht vp Hunde dar hebbe we 
to gekoren Hern lippolde van dem Stenberge vnfes Stichtes keiner vnde Hern Siuerde van Kotzinge to 

20 vnfen fcheidelluden. Werde der ienges to kort des god lange tyd nicht en wille fo fcholde we vnfe Na- 
komelinge eder dat Capittel wan neyn Biffcop enwere vnde wolden eynen anderen fetten indes ßede de 
af gegan were bynnen den neülen verteynnachten alfe de vorbenomden Furften van Brunfwik vnde Lune- 
borch dat van vns efcheden mit beholdener macht duffes breues mit den fcheidefluden fchulle we vnde 
willet vermögen dat fe riden mit der vorbenomden heren fcheidefluden twen de fe darto benomet hebbet 

25 bynnen den neiften achtedagen alfe de fuluen heren eder orer ienich dat van vns efchet to liker malftad 
vnde dat fcheiden in vruntfchup eder inrechte vnde enkonden de veer fcheidedude des rechten nicht 
eyn werden mit welken twen denne Hinrik van dem Stenberge den we eyndrechtliken to eynem ouermaiine 
dar to gekoren hebbet to velle mit dem rechten dar fcholde dat by bliuen vnde dar fcholde fek malk anne 
genogen laten. Were ok dat Hinrik van dem Stenberge af ginge van dodes wegen So fcholden delTe vor- 

30 benomden twe fcheideflude mit der vorfcreuenen Furften van Brunfwik vnde Luneborch fcheidefluden twen 
bynnen den neiften verteynnachten eyndrechtliken eynen andern ouerman kefen vnde dar fcholde malk liner 
fcheideflude mechtich to wefen. Hirvt fpreke we Biflcop Gherd vnfen heren vnde holen Biflcop Otten 
van Minden vnde vnfe Bolen de heren van dem berge were dat fe mit den to fchelinge quemen vppe de 
endorue we on nicht helpen. Ok en fculle we vnfen vorgefcreuen brodem nicht helpen vppe defl*e ergenanteo 

35 Furften van Brunfwik vnde Luneborch wor we der fuluen Furften mechtich fint to rechte. Alle deffe vor- 
gefcreuen ftucke vnde eyn iowelk bifundern hebbe we Biflcop Gherd vor vns vnde vnfe Nakomelinge deo 
vorbenomden Furften Hertogen Bernde vnde Hertogen Hinrike van Brunfwik vnde Luneborch gelouet vnde 
louet intruwen ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane alle lift vnde hebbet des to bekantniffe we 
Biflchop Gherd vnfe Ingefegel witliken gehenget laten an deflen breff. Vnde we Eghard Domproueft Johas 

40 deken Albert Scholemefter vnde dat gantze Capittel to dem dome to hildenfem bekennet dat alle deffe vor- 
gefcreuen ding mit vnfer witfchup willen vnde vulborde gefchen fint vnde hebbet des to bewifiuge vnfes 
Capittels Ingefegel witliken an deflen brefl* gehenget laten. De gegeuen is Na Godes bord drytteinhundeit 
Jar indem negen vn achtentigeften Jare. des donnerfdages na Sunte Jacobs daghe. 

260. Hersog Otto von Brannsohweig und Lttneburg belehnt den Ditmar von Stockhansen, Bargmaan sn Fried- 

45 land, mit einem Hofe vor dem Schlosse Friedland und mit dem Mtthlenban auf der Leine unterhalb IM' 

Und. — 1389, den 26. Juli. X.ßl7. 
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Wy von Goddes gnaden Otto herzöge zu Brunfchwig Bekennen in duflem open breue Datt wy vnfem 
leuen getreuwen Detmar von Stockhaufen vnferm Borchman zu Fredeland gelegen hebben ynd willen zu 
einem rechten erueleene gegenwardeglich mitt crafft dulTes breues einen hoff gelegen vor deme hufe tho 
firedelande dar iezto de Klorefche vppe wonet vnd den molenbuy de benedden fredelande vppe der leynen 
is gelegen mitt allen freiheiden vnd rechten als dat darlach denen von vnfern elderen vnd von vns tho lene 5 
gehatt hadden^ vnd willen defs fein rechte here vnd wäre wefen wor wanne vnd wo dicke ohme defs nodt 
deidt vnd he dat von vnfs efchet vnd hebben defs zu kunfchop vnfe Ingefegel laten gehangen an duflen 
briff Na goddes gebordt vnfes heren dritteinhundert Jahr vnd dama In dem negehnd vnd achtigellen 
Jahre des negefiien mandages nah Sanct Jacobs dage defs heiligen Apoftels. 

261. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Ltlneburg bescheinigen, dass die Bürgermeister, lo 
Bathsherren und Bürger der Stadt Lüneburg ihnen die 8250 Mark Pfennige bezahlt haben, welche den 
Herzögen Budolf, Albreoht und Wenzlaus von Sachsen und Lüneburg in den Schlössern Winsen und Lüchow 
verschrieben waren und wofür denselben die Bürgermeister, Rathsherren und Büi^er später Sicherheit mit 
dem Schlosse Lüdershausen geleistet haben. — 1389, den 31. Juli. XV. 

Wy Bernd vnd hinrik van godes gnaden hertogen to Brunlf vnd to Luneborg bekennen openbare in 15 
delTem breue vor alleffweme, dat vnfe leuen getruwen Borgermeftere vnd Radmanne vnd borgere vnfer 
Stad Luneborg vns deger vnd al beret vnd wol to vnfer nughe betalet hebben de Vlü^mark vnd IlJ^mark 
Luneborger penninge de de hochgebomen Rodolf Albrecht vnd Wentflaw hertogen to Saffen vnd to Lune- 
borg gehat hadden in vnfen Sloten Wynfen vnd Lüchow, vnd de en de fuluen Borgermeftere Radmanne 
vnd borgere vnfer Stad Luneborg na der tyd hadden gewiffent mit vnfem Slote Luderdefhufen, vnd wi 20 
laten vor vns vnd vnfe eruen de vorben Borgermeftere Radmanne vnd borgere vnfer Stad Luneborg de nü 
fin vnd ere nakomelinge der vorfcreuen Vlll^mark vnd Ill^mark leddich quyt vnd los, vnd wi vnd 
vnfe eruen en fchullen noch en willen fe darvmrae nymbermer vordan manen noch anfpreken, des to 
erkunde hebbe wi vnfe Ing gehenget laten an deffen bref. de gheuen is to Luneborg na godes bort 
XIII^ Jar darna in dem LXXXIX Jare In dem hilgen auende funte peters alfe he vth den banden gelofet wart. 25 

262. Herzog Otto von Braunschweig empfiehlt Allen im römischen Beiche seinen auf der Beise nach Rom be- 
griffenen Getreuen, den Ritter Johann von Wetberge, und dessen Qefolge und bittet fbr ihn und für das- 
selbe um sicheres Geleit. — (1388,) den 22. August Vm. 

Vniuerfis principibus comitibus baronibus Confulibus (fcultetis) communitatibus Judicibus theolonariis 
ac alijs quibufcumque per romanum jm(perium) vbilibet conftitutis ad quos penienerint noftri fideles prefen- 30 
cium exhibitores (vel app)licuerint Nos otto dei gracia dux brunfwicenfis Reuerenciam ijs (debitam) et 
ho(norem) Honeftum ac ftrenuum Johannem de wetberge militem fidelem noßrum exhibitorem prefencium 
limina beatorum petri et pauli apoftolorum cum fua comitiua vilitantem vobis fideliilime recommendamus et 
attente fupplicamus quatenus eundem cum (fua comi)tiua (pro) recommendatis habere dignemini atque cum 
dicta fua comitiua per (veftr)a dominia ciuitates villas et theolon(ia fecure) et faluo conductu (tranfire) per- 35 
mittatis ac promoueatis (noftri) ob refpectum (in Omnibus deus) vos conferuet Datum XXII die m(enfis 
Augufti) noflaro fub fecreto. 

263i Herzog Otto von Braunschweig versichert dem Papste Bonifacius IX., sich nie der römischen Kirche ent- 
ziehen zu wollen, wie er ihm und der Kirche stets aus allen Kräften angehangen und flb: ihren Nutzen 
gesorgt habe. Dann bittet er fär seinen Getreuen, den Bitter Johann von Wetberge, dass der Papst dem 40 
Gesuche, welches ihm derselbe für sich und seine Verwandten vortragen wird, Gehör schenke und es 
bewillige. — (1389,) den 27. August. Vm. 

(R)omane ecclefie nunquam quecumque caufa occurrerit me difixa- 

ha(m) femper viribus omnibus quibus poteram eidem Sanctitati veftre et fancte R(omane 
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ecclefie ad)hefi et profectum procuraui prout decuit perfeueranter huin(iliter rogo) ac deaotifliine fupplico 
quatenus prec(eB) et fupplicaciones lionefti (et) ßrenui militis Jo(hannis de) wetberge mei fidelis dilecti (pro 
fe et) fuis conrangwi(neis) ac familiaribus Sanctitati veftre porrige(nda8 beni)gne et (amice) exaudire et fub 
data literarum faniiliarium fignare dignemini (ficu)t petitur fuarum precum huniilium admiflioiiem pro quo 
5 eadem Sanctitas veftra ac fancta Romana ecclefia me ad quelibet beneplacita habebit promciorem Datam 
XXVII die Augufti meo fub fecreto. 

Vellre ranctitati(s) fidelis et humilis Otte dux brunfwicenüs. 
SanctiHimo in Chrifto patri ac domino domino Bonifacio digna (dei) prouidencia facrofancte 
Romane ac vniuerfalis ecclefie fummo pontifici domino fuo graciofo cum fumma reuerencia 
10 prefentetur. 

264. Herzog Friedrich von Brannschweig imd Lüneburg befreiet auf Bitten seiner Hannen Johann, Basüiusi 
Conrad, ITlrich und Friedrich von Weferlinge eine Hufe Landes und einen Hof zu Wester- Biewende in 
der Weise, dass der Erbzins davon dem Kloster St. Crucis auf dem Bennelberge zu Braunschweig entrich- 
tet werden soll. — 1389, den 21. September. T. 

15 Van der gnade godes we flTredef etc Bekennet etc dat we hebben dorch god vnde vmme bede willen 

vnfer getruwen manne Janes Bafilies Cordes olrikes vnde fredef alle van weuerlinge gevriet vnde eghenet 
eweliken eyne höue landes de is is belegen to wefterbiwende vnde eynen hoflF darfulues to wefterbiwende 
mit aller tobehoringe an dorpe vnd an velde De hofie landes vnde den hoff hebben nu bemd vnd hermen 
Bemde(s) to erue tinfe IndulTer (wis) we de houe eder den hoff hedden fcullen daraff geuen achte nige fchil- 

20 linge Brunf peninge alle Jarlikes vp funte Michels dach den clofter Juncfrouwen vnde der menen famninge to 
dem hilgen cruce tom Rennelberge weret nu dat den vorfcreuen Juncvrowen vnde dem godefhufe Jenich 
brok werde an. der betalinge fo mögen fe de vorefcreuen houe landes vnde hoff to fek nemen vnde fek 
des vnderwinden mit aller tobehoringe an velde vnde an dorpe vnde des gebruken wes fe kunnen vnde 
mögen Na godes dritteynhundert (Jar) in dem negen vnde achtegeßen Jare in funte matheus dage des 

25 hilgen apoHelen vnd ewangeliften. 

266. Abt Bodo von Corvey, Herzog Otto von Braunsohweig, Graf Hermann von Everstein und der edele 
Herr Heinrich von Homburg verbinden sich wegen des Nutzens und zum Schutze ihrer Lande und Leute 
gegen die edelen Herren von der Lippe, gegen deren Btelfer, Lande und Leute bis zu Ende des Krieges. 
Jeder von ihnen soll mit Landen imd Leuten dem andern getreu helfen, keiner ohne den andern Stdme 

30 oder Frieden schliessen noch in Unterhandlungen sich einlassen. Der Graf von Everstein nimmt hiervon 

den mit ihm durch Eid und Gelöbniss verbündeten Heineke von Mtüichhausen aus, so dass er gegen den- 
selben, wenn er mit ihm nicht in Feindes Lande oder im Felde zusammentrifft, nichts Feindliches thnn 
will. Gegen ihn aber, als Inhaber der neuen Burg zu Schötmar, des Freistuhles daselbst und anderer Be- 
sitzungen im Lande der Feinde will er Hülfe leisten. Der Abt soll 5, der Herzog 25, der Graf 10 und 

3r> der edele Herr 15 wohlgerüstete Leute mit Glefen (Lanzen) zu täglichem Kriege in die Stadt Lügde 

legen. Gefangene, Beisige, Bürger und Bauern, auch erbeuteter Mundvorrath und Brandschatzung sollen 
nach Anzahl Gewaffneter im Felde gleichmässig getheilt werden. Wie viel des Gewinnes derjenige, wd- 
cher seine Bürger oder Bauern mit im Treffen hat, voraus bekommt, sollen die Bitter Wedekind von PU- 
kenberg und Hermann von Kolmatsch bestimmen. Verliert einer der Verbündeten Schlösser oder erleidet 

40 er Verluste im Felde, so sollen die anderen keine Sühne noch Frieden schliessen, bis das Verlorene wieder 

gewonnen ist. Auch sollen sie demjenigen unter ihnen, dessen Feinde die edelen Herren von der Lippe 
nach errichteter Sühne etwa werden, wie in diesem Kriege, beistehen. Sie sollen mit Ausnahme des Gra- 
fen von Everstein eine Borg vor Holzminden bauen, jeder der vier Verbündeten davon ein Viertel erhal- 
ten und Besatzung hineinlegen. Falls sie Holzminden gewinnen oder durch Vertrag oder TJebergabe 
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bekommen, wollen die vier Verbündeten sich anch gleiohmässig darin theilen. Der Qraf von Everatein 
soll in seinem Erb- nnd Lehn-Onte nnd seine Mannschaft in ihrem nm Holzminden gelegenen Erbgate 
nicht beeinträchtigt werden. — 1389, den 30. September. K. 0. 

Wir von gods gnaden Bode des heilgin ß;uls zu Korne abt zu Corfeyge; Otte von denfelbin gnaden 
herezauge zu Brunfwik^ Herman auch von den felbin gnaden Greffe zu Ebirftein; vnd wir Hein? Edele herre 5 
zu Homborg, bekennen vffindlichen an diefem brieffe, daz wir vns dorch nucz vnd befchuc(z)unge vnfir lande 
vnd lüde, vnd nach Rade vnfir Manne, zufamen vireynd vnd virbunden haben, vireynen vnd virbynden die- 
fin krig vz, geinwordeclich mid craft diefis brieffis, vffe alle herren von dirlippe, vflFe alle ere helffere, vffe 
alle ere lande, vnd lüde, vnd fal vnfir eyner dem andern die hulffe getruwelichen thun, vnd helffin diefin 
krig vz, mid landen vnd luden, vnd enfal fich des vnfir keyner, von dem andern funen, vreden, vorwortin, 10 
noch keynerleyge teydinge haben, adir vfnemen heymelich adir vfBnbar ane der andern willen ane ge- 
uerde, Darvfz fprechen wir herman Greffe zu Ebirfteyn vorg hern heynekin von Monighufin, mid deme 
wir yn eydin vnd globeden ficzin daz wir widdir en an fyme eygin gude nicht gethun mogin, ez enwere 
dcnne daz wir yn der von dirlippe lande, adir andirs vffe eyme velde mid hern heyneken adir mid den 
finen zufamen kemen, da Ihinde vnfir yowelch fyn ebinthüre, vnd folden da vnfin vorg herrin von Cor- 15 
feyge, von Brunfwik, deme von homborg vnd den erin getruwelich helffin, Hette auch herheyneke von 
Monighufin, die Nyginborg zu fchotemer, den fryginftuel dafelbis, adir andirs yn des von dirlippe lande 
Slofze, Stede, adir gude, welchirleyge die weren yn gnomen, adir noch yn nemo, dar vff loln vnd woln wir 
herman greffe zu Ebirßein, vnfin herren von Corfeyge, von Brunfwik, vnd deme von homborg vorg ge- 
truwelich helffin, als daz diefe brieff von der hulffe vzwifit vffe die vondirlippe ane geuerde, Sundirlichcn 20 
ift geredt daz wir Bode abt zu Corfeyge legen foUen yn die Stad zu luede zu thegelichem krige funffe 
mid glefigen wol geruftir lüde, vnd wir Otte herezauge zu Brunfwik feilen legin zu degelychem krige 
funffe vndczwenczig mid glefigin wol geruftir lüde yn die felbin Stad zu luede, So foln wir herman 
Greffe zu Ebirftein legin dafelbis zu luede zu degelichem krige czene mid glefigin wol geruftir lüde, 
vnd wir heinr herre zu homborg foln auch aldar kein luede legin fanfczene mid glefigin zu degelichem 25 
krige wol geruftir lüde, vnd fal daz allifz gehalden werden ane geuerde, vnd were daz man waz gewunne, 
gefangen vinge, reyfenere borgere adir gebure, adir kuchinfpife nemen, adir waz virdingeden, daz foldemen 
gliche teylen nach manczal gewapindir lüde die denne da mede vffm velde weren Ouch ift geredt werez 
daz vnfir keyner, vndir vns vorg herrin, fine borgere adir gebure mede hette da man eynen ftryd, adir 
andirfwaz gewimne, dazfolde ften an hern wcdekinde vonfalkinberge vnd an hern hermanne von Colmaez, 30 
waz die fprechen eyntrechtlichen, daz man deme herren, die fine borgere, adir gebure da mede gehad hette 
von deme gewynne zu vomd thun folde, daz folden wir andern herrin eme vnforc(zo)glich von dem gewynne 
zuvomd lafzin gefallen, vnd dar ane folde yme der herre lafzin gnugen, die fine borgere adir gebure 
da mede gehad hette, ane geuerde Ouch ift geredt, werez daz vndir vns vorg herren, vnfir wclchir fiolze 
vorlore, adir vff eyme velde waz vorlorin, fo enfolde, fich vnfir eyner von dem andern nicht funen vor- 35 
Worten, vreden, adir richtin her enhabe daz vor wedir, daz her alfo hette verloren adir thedin daz mid 
fyme guden willen ane geuerde, Ouch ift geredt werez daz wir vorg herrin vns finden mid den vorg 
herren vondirlippe, vnd daz die vonderlippe, nach der füne vnfir welchirs vigind werde, adir zufchelunge 
mid vnfir welchem keme, fo folden wir andern herrin vorg dem adir den der vigind fie alfo worden weren, 
adir zu fchelunge komen weren, getruwelich mid landen vnd luden, behulffin fin, vnd daz halden mid allir 40 
hulffe, als daz da vor vmbe diefin krig von vns fted gefchriben ane alle geuerde, Ouch ift geredt daz 
wir Bode abt zu Corfeyge, Otte herezauge zu Brunfwik, vnd wir heinr herre zu homborg eyne borg 
feilen buwen vor holtfmynne, der foln wir Bode abt zu Corfeyge eyn virtil haben, vnd wir Otte her- 
ezauge zu Brunfwik eyn virtil vnd wir herman Greffe zu Ebirftein eyn virtil, vnd wir heinr herre zu 
homborg eyn virtil, vnd foln vnd woln wir vorg herrin, die vorg borg, vnfir iglich nach fyme gebore, 45 
fpifin, Mai^nen^ bewachin, vnd mid allir hude bewaren lafzin getruwelichen vnfir eyner deme andern zu 
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güAe ane geuerde, vnd were daz wir holtfmynne gewunnen, irtejdingeteD, adir daz ez Geh irgebe, adir 
welchewife wir daz yngewunnen, fo folde holtfmynne vnfir Boden abtes zu Corfeyge eyn virtil fin, vnd vnGr 
Ottin herczaugen zu Brunfwik eyn virtil, vnd vnfir hermans Qreffin zu Ebirftein eyn virtil, vnd vnfir 
heinr herren zu homborg eyn virtil, Ouch enfoln wir Bode abt zu Corfeyge, Otte herczauge zu Bronf- 
5 wik, vnd heinr herre zu homborg, den vorg Greffin faermanne von ebirfteyn an fyme erbe, an fyme len- 
gude, vnd fi Manfchaff an erem erbe gelegen vmbe holtfmynne nichtis behindern, were abir daz ez 
vnwifzinde gefchege daz wolden wir wifzindlichen wedirthun, vnd folde damede diefe brieff vnforbrochen 
fin vnd bliben ane geuerde, Alle artikele diefis brieffis vnd erer iglichen befundem han wir vorg herren 
alle, vnfir eyner dem andern entruwin globt, vnd globen an eydillad ftede vefte, vnd vnforbrochen zu 
10 haldinde ane allirleige argelifi; vnd ane geuerde, vnd han des zukundfchaff vnfir Ingifigile gehangen lalzin 
andiefin brieff Nach gods gebord vnfirs herrin driczenhundirt Jar, darnach yn dem Nunvndachczigiftin 
Jare des donrfl;agis nach fante Michels thage des heiligin Erczengils. 

Gedrackt in von Spilcker's Geschichte der Grafen von Everstein. Urkunden -Bnch pag. 375. Nr. CCCCXIII. 



Herzog Friedrich von Brannsohweig und Lüneburg gelobti falls er dem Rathe und den Bürgern der Stadt 
15 Braunsohweig die ihnen schuldigen 400 Mark löthigen Silbers nicht in den bestimmten Fristen besaUt 

und seine E&the und Mannen, darum gemalmt, ihrem Versprechen gemäss ein Einlager dafür halten, hierin 
keine ünwillführigkeit des Bathes und der Bürger erblicken noch für seine Käthe und Mannen Fürbitte 
einlegen zu wollen, wodurch die Zahlung verzögert würde. — 1389, den 6. Ootober. T. 

Van godes gnaden we freder hertoge to Brunf vnde luneburch bekennen openbar In defTem breuc 
20 weret dat we deme Rade vnde den Borgeren to Brunf vnfen leuen getruwen nicht en betaleden verhundert 
lodige mark de we on fchuldich find to alTo danen tiden alzo de bref vt wifet den we vnde vnfe rad vnde 
vnfe man vor vns on darvp befeghelt gheuen hebben vnde de vorB. vnfe rad vnde man dar vmme gemanet 
worden vnde in leigher dar vor helden alzo fe ghelouet hebben dat en fcholde we vor nejnen vnwillen neraen 
vnde we en fcholden den rad noch de borgere vorB neynerleye wijs vor fe bidden dar on debetalinge der 
25 vorfcreuen verhundert mark mede vortoghert werde Dulfes to erkunde hebbe we vnfe Ing witliken laten 
henget an duOfen bref de ghegeuen is na godes bord dufent vnde drehundert Jar dar na in deme neghen 
vnde achtigheßen Jar des neyllen midwekens na funte Michaelis dage des hilligen ertzeenghels. 

367. Der herzogliche Vogt Helmich von Stockesehe*) zu Heustadt bescheinigt, dass vor ihm in einem gehegtsa 
Gerichte Balduin von Orindau und dessen Söhne Balduin und Gerhard erklärt haben, bei der Mühle n 

30 Orindau durch ihr Wehr einen mit Schiffen hinauf und hinunter zu befahrenden freien Wasserweg lauen 

und den Kaufleuten, Schiffsleuten, Schiffen und den Gütern, damit dieselben aufwärts und niederwärts kom- 
men, förderlich sein zu wollen, dafür von dem Bathe und den Bürgern zu Hannover völlige Vergtttnng 
erhalten zu haben und veranlassen zu wollen, dass, wer von ihnen die Mühle erhält oder kauft, daaaelbe 
gelobe. Der Fürsprecher der Verkäufer und der Baih der Stadt, als Dingleute, bezeugen dasselbe. — 

aö 1389, den 10. October. HO. 

Ek Helmeke voghet to der Nigenllad van mynes heren wegene van Lüneborch Bekenne opembare in 
deflem bre befeghelt myt mynem Inghefegele. Dat ek en gheheghet richte ghefeten hebbe. Dar vore 
quemen. Boldewin gebeten van Grindel Boldewin vnde Ghereke fine föne myt Gherde van Campen creme 
vorfpreken vnde bekanden opembare vnde willekoreden myt wolberadeneme mode, Dat fe vnde ere eraen 
40 willen vnde fcholen by der Molen to Grindoji^ dor ere war, enen ewighen vrigen waterwech, laten, alfweme 
myt Schepen to varende, vp vnde neder, vnde willen, Coplude, Scheplude, Schep. vnde ere gud vorderen 
vpwert vnde nederwert tokomende, alfo dicke alfe des to donde is. dar fe van deme Rade vn den Borghe- 



*) Bein Siegel seigt die Umschrift: „8' Helmichi de Stockesche'' 
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ren to honouere, ville wederftedinge vore eDtfangen hedden. Vnde were dat fe, edder ere eruen. de Mo- 
len anderfweme leten. edder vorkoften. myt deme wolden fe vnde fcholden vormoghen, Dat de. deme Rade 
vnde den Borgheren to honouere warfchop don fcholden defler warfchop ghelik vppe defle vorfereuenen 
ftucke. funder wederfprake. Vnde ek Qherd van Campen vorbenompt. Bekenne. Dat ek in defleme benom- 
den ghe richte, der vorbenomden van Qrindo^s^ vorfpreke gewefen hebbe, to deflen vorfereuenen ftucken. ö 
Vortmer we de Rad to der Nigenftat. Bekennet opembare in delTem fuluen breue, Dat we a^ , iefleme vor- 
fereuenen ghe richte, dingklude ghewefen hebbet to deffen vorfereuenen ftucken. vnde lint ghefchen in 
aller wife. alfe vorfcreuen is. Des to tughe vnde merer bewiQnge, hebbe we vorfpreke. vnde dyngklude, 
vmme bede willen, der vorfereuenen. Boldewins van Grindoji^. Boldewins vnde Ghereken finer föne, vnfe 
Ingefeghele. witliken ok ghe henget an deffen bref. Gegeuen na Godes bord Dritteynhundert iar In deme 10 
Neghen vnde achtentigheften iare des lateren daghes funte Dyonifij. 

268. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannsohweig und Lttnebni^ erklären Folgendes. In Berücksich- 
tigung der offenkundigen grossen Hoth, in welcher der eine von ihnen, Herzog Bernhard, sich wegen Oe- 
fangenschaft befindet, da er und seine Mannen hei Vertheidigung des Landes gefangen worden sind und 
er sich und sie aus derselben nicht befreien konnte, wenn er nicht einen Theil der Schlösser der Herr- 15 
Schaft auf immer veräusseren oder so lange verpfänden wollte, dass dieselben der Herrschaft keinen Hutzen 
gebracht haben würden, haben auf ihre Bitten, da sie sonst zur Erhebung einer Beede aus der Saline zu 
Lüneburg oder von den Salininteressenten keinesweges befugt sind, die Aebte, Frohste, sonstige Geistlich- 
keit und Convente, die Bürger der Stadt Lüneburg und alle übrigen, welche Güter und Beuten auf der 
Saline zu Lünebui^ besitzen, ihnen, um jener Hoth abzuhelfen, eine Salinsteuer gutwillig entrichtet. Des- 20 
halb entlassen die Herzöge, für dieselhe danksagend, die Frälaten, den Bath und die Bürger der Stadt des 
von denselben in einem Vertrage gegebenen Versprechens, zur Lösung aus der Gefangenschaft Hülfe zu 
leisten. Sie danken für die erwiesene Freundschaft und versprechen Vergeltung. Damit die ihnen nicht 
von Rechts wegen sondern aus Freundschaft geleistete Hülfe niemandem später Nachtheil bereite, geloben 
sie, dass weder sie noch ihre Erben und Nachfolger irgend eine Beede aus der Saline oder dem Salingute 25 
erheben sondern diese und die Beuten auf der Saline nebst deren Besitzern bei allen von den früheren 
Herzögen und von ihnen selbst verliehenen, durch die diesmalige Beede keinesweges verletzten, die Saline 
betreffenden Freiheiten, Hechten und Gewohnheiten lassen und darin beschirmen sollen. Sie wollen gegen 
das Fällen von Bauholz, Brennholz, Tonnenholz oder sonstigem Holze, gegen die Zufuhr oder den Verkauf 
desselben, der Kohlen und anderer Feuerung, deren die Saline, die Stadt Lünebui^ und die Bürger daselbst SO 
bedürfen, kein Verbot ergehen lassen, noch frgend etwas durch Gebot oder Verbot anordnen oder gestat- 
ten, wodurch der Saline, dem Salze, der Stadt oder den Bürgern Nachtheil bereitet, der Absatz des Salzes 
gehindert oder sonst der Saline und den Salininteressenten Schaden zugef&gt werden könne. Jedoch soll 
Holzungs- Hecht und Zwang, wie bisher, fortbestehen; auch darf der herzogliche Vogt nach Ausweis der 
Privilegien zwei Mal des Jahres Kohlen und Holz nehmen. — 1389, den 28. October. K. 0. 35 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden hertogen to Brunfwich vnd to Liineborg. Bekennet openbare 
in deffem breue . . Wol dat we nenerleye bede van plicht, rechte edder wonheyt euer de Suiten, noch 
ouer de yenne der dat gud is enhebben. Doch hebben angefeen. vnfe leuen andechtigen, Ebbete, Prouefte. 
vnd andere papheit; vnd famelinge geiftliker lüde, vnfe Borgere der Stad Luneborg, vnd alle de anderen 
de gud vnd renthe in der Suiten to Lüneborg hebben, openbare grote nöd, dar we hertoge Bernd vorbe- 40 
nomd ane fynt van vengnifle wegene, alfo, alfe we, vnd vnfe man in des landes were gevangen worden, 
vnd alfe we der vengniffe mid vnfen mannen nenewis loos werden konden. we en moßen der herfchop 
Slote endeel dar vmme ewigen vorlaten hebben, edder alfo hoge vorpendet dat fe doch der herfchop vn- 
nütte worden weren. Des hebben fe vmme vnfer vruntliken bede willen, to den fuluen noden vns mit 
gudem willen tohulpe geuen. van der Suiten fo vele dat we en dancken. vnd mit der hulpe late we led- 45 

Sadendorf, UrknodeDboeh VI. 37 
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dich vnd loos de Prelaien. Rad. Borgere, ynd Stad luneborg. der hulpe, de to lozinge vnfer vengniffe ia 
degedinge was begrepen der yrüntTchop dancke we en. vnd wiUet de yegen fe to allen tiden yründiken 
verfchulden. wor fe des bedoraen. vnd van vns elTchen. vn vmme dat dat vns hir ane vmme nenes recli- 
ten willen, raen vmme vmntfchop gefchen is, nemende in tokomenden tiden to fchaden enkome So enwiUe 

5 we, noch vnfe enien, edder nakomelinge enfchuUen, alfodane, noch yenigerleye andere bede, ouer de Sui- 
ten, edder dat zidtegud nummermer don, edder nemen. Men we fchullet, vnd willet de Suiten, dat gad, 
vnd de renthe vppe der zulten mit aller tobehoringe, vnd alle de de dar renthe uppe hebbet. by aller yri- 
hejt, rechticheit, vnd wonheit de de Suiten anrored roweliken laten. vnd dar ane befchermen de fe famend, 
edder befunderen van vnfen voruaren. vnd van vns hebbet, vnd gehat hebbet, vnd de fchullen van def- 

lOfer vruntliken bede wegene deger vnuorbroken wefen, vnd ewichliken in vuUer macht bliüen.. Ok en- 
fchulle we noch enwillen noch yemend van vnfer wegene nen buwholt, bemeholt, tinnenholt, noch yeni- 
gerleye andere holt, kolen, edder andere vuringe, der me bedarff to der Suiten des Soltes, edder to der 
Stad, vnd Borgere behiff, vorbeden to houwende, to vorende, noch to vorkopende, edder yenigerleye dbg 
d6n zetten, beden, heeten, (laden, edder vorbeden, dat wedder de Suiten, dat Solt, Stad, edder de Borgere 

15 darfulues fy, edder wefen möge, edder dat des Soltes lofinge vorhinderen, edder der Suiten, edder den 
yennen de gud dar vppe hebbet to ienighem fchaden komen möge. Doch fcal alle holtinges recht vnd 
dwang bliuen alfe de vor gewefen hebbet. Ok mach vnfe voghed twie des iares kolen, vnd holt nemen 
alfe de priuilegia utwifet de dar uppe fynt gegeuen . . Alle deffe vorfcreuenen ftucke, ^Tid en yewelk befun- 
deren, loue we Bernd, vnd Hinrik hertogen to Brunfwich vnd to Luneborg vorbenomd, vor vns, vnfe eruen, 

20 vnd nakomelinge. den vorfcreuenen. Ebbeten, Proueften, vnd andere papheit vn famelinge gheiftliker lüde, 
vnd vnfen Borgeren der Stad luneborg. vnd eren nakomelingen, vnd eruen. vnd alle den de gad, vnd 
renthe in derfuluen Suiten hebbet, vnd erer iewelkeme ftede uaft, vnd ewichlich to holdende in guden 
truwen, in allerwis, alfe we alle andere Priuilegia vnd vriheyt, der Stad, vnd der Suiten to holdende fynt 
vorplichted . . Vnd des to erkunde hebbe we vnfe Ingezegele mit witfchop. vnd guden willen henget 

25 laten an delfen Breff. De gheuen is to Luneborg. Na godes bord dritteynhundert iar. In dem Negboi 
vnd Ächtentegeften iare In funte Symonis vnd Jude dage der hilgen Apofiiele. 
Gedruckt in Jangii de jure salinaram über. Sylloge docamentoram pag. 107. Nr. XVI. 



Die Henöge Bernhard und Heinrich von Braonsohweig und Lttneburg erkUren Folgendes. Den erstaia 

von ihnen, Herzog Bernhard, aus der Gefangenschaft lösen lu helfen, durch fineundliches üebereinkoB- 

80 men mit ihnen verpflichtet, haben der Bath und die Bürger der Stadt Lüneburg besonders von ihren niofat 

auf der Saline befindlichen Otttern su jener Lösung so freundlich und gutwillig Hülfe geleistety das 

sie denselben dafür stets dankbar sein woUen und eine Bescheinigung über die vertragsmftssige Erf&Ilmig 

jener eingegangenen Verpflichtung ausstellen. Ausserdem geloben die Herzöge, diejenigen Eatiishezren der 

Stadt, welche für sie Bürgschaft geleistet haben, von der dadurch übernommenen Verpflichtung ebenio, 

85 wie sich selbst und ihre Mannen, vermittelst des Geldes zu befreien, welches zum Behufe jener Lönug 

von Prälaten, Mannen, Bath und Bürgern und von anderen TTnterthanen bewilligt worden ist Sie ts- 

sprechen, den Bath und die Bürger der Stadt hinsichtlich der Schulden derselben getreu zu vertheidigeii, 

namentlich ihnen zum Verdrusse und Hachtheile sich niemandes Schuldfordemng anzunehmen, sondern ilma 

Alles nach Kräften zum Besten zu kehren. — 1389, den 28. October. XT* 

40 Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwic vnd t5 Luneborg Bekennet openbare 

in deflem breüe, dat we vns vr&ntliken vorghan hebben mit vnfen leüen getrüwen, Rade vnd Borgeren 

vnfer Stad lüLneborg vmme de hilpe tho donde, to vnfer hertogen Bemdes vorben vengnifle vnd lofinge, 

alze dat in degedingen begrepen was, Vnd to der lofinge hebbet vns de vorfcreuene Rad vnd Borgere, 

befSnderen van erem anderen güde, dat fe vppe der filten nicht en hebbet, fo vr&nüiken mit gudem wiOeo 

45 gehiilpen, dat we en des alle wege danken willet, Vnd we latet fe leddech, vnd 16s der hülpe, de fe to 
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der vorfcreuen lozinge von degedinge wegene don fcholden, Ok fcoUe we, vnd willet, de Radmanne vnfer 
Stad Luneborg, de mit vns geloiet vn gefworen hej[>bet; ledigen ynde lofen mit deme gelde, darmede yns 
Prelaten, Manne Kad vnd Borghere vnd andere in vnfem lande befeten t5 vnfer lozinge helpet; lik vns 
zuluen vnd vnfen Mannen Ok fchulle wy vnd willet den Rad vnd Borgere vnfer Stad Lüneborg vorfcreuen, 
to den fchülden dar fe ane fint trüweliken vordegedingen vnd en dat to güde holden, wor wy mögen, 5 
vnd by namen nemandes breüe edder fchüQde t5 vns nemen en to vnwillen, edder to arge, men wy willet 
en alle dingh vruntliken to dem betten keren wur wy können. Alle defle vorfcreuenen ftücke loue wy 
hert5ge Bernd, vnd hertoge Hinrike vorben den vorfcreuenen Radmannen, Borgeren, vnd eren nakomelin- 
gen in giden triiwen ttede vaft vnd vnuorbroken toholdende des to Orkunde hebbe wy vnfe Ingefegele 
witliken vnd myt willen gehenget beten an delfen breff De geuen ifz to Luneborch na godes bordt drut- 10 
tein hundert Jar dar na In dem negen vnd achtigeflien Jare In Sunte Simonis vnd Jude der hilgen apo- 
fiele dage*). 

270. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von BraunBchweig und Lüneburg geloben zu bewirken und dem Bathe 
und den Bttrgem der Stadt Hannover dazu förderlich zu sein, dass ein schiffbarer Wasserweg von Han- 
nover bis in die Aller entstehe und bleibe. Wo Schleusen (Siele, „Huden") oder Wehre bei herzoglichen 15 
Schlössern, bei Mühlen oder an anderen Stellen des Wasserweges im herzoglichen Gebiete sich befinden, 
sollen die Schiffsleute mit den Schiffen und die darauf befindlichen Leute freundlich hindurch gelassen 
werden. Die Kaufieute, Schiffsleute, Schiffszieher und Schiffer, die Schiffe, ihre Fracht und die dazu gehö- 
renden Leute soUen auf dem Wasserwege zwischen Hannover und Bremen innerhalb des Herzogthums von 
den Herzögen und deren Leuten beschützt und beschirmt werden. Jedoch soll der früher zu Essel ent- 20 
richtete Zoll nun zu Heustadt von den Schiffsgütem erhoben, auch zu Eethem derselbe Zoll, wie früher 
entrichtet werden. Kein Schiff soll zwischen Hannover und Neustadt, sondern wo und wann der Bath 
der Stadt Hannover es bestimmt, beladen oder ausgeladen werden. Der Zoll zu Hannover soll unge* 
schmälert bleiben. — 1389, den 1. November. H. 0. 

Wy Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwig vnd to Luneborch Bekennen openbare 25 
in defleme breue. dat wy willcft vnd fcuUet vermögen, vnd den Rad vnd de borgere to honouere dar to vor- 
deren, dat eyn waterwech. werde vnd bliue van honouere wente in de Alre myt fchepen to varende. vnd to 
troylende. vnd wor müden oder were find by vnfen flöten, by molen oder wor dat fy vppe demefuluen 
Waterwege bynnen vnfeme gbebeide. dar fchal men de fcheplude mit den fchepen vnd de. dar Inno fyn. 
vruntliken dor laten vnd fe dar to vorderen, wanne vnd wo dicke fe dar komet . . Ok wille wy. vnd 30 
alle de vnfe vnd fcullet. de Coplude. Scheplude. vnd de. de fchepe troylet vnd vorwaret.. de Schepe vnd 
allerleye gud darinne dat men mit fchepen vurt twiflbhen honouere vnd. Bremen, vnd de lüde de darto 
höret veyligen vnd truweliken befchermen. vppe deine, waterwege bynnen vnfeme lande to luneborch. Alfo 
doch dat vns. vnfe recht. Toln van dem gude werde to der Nyenßat den men to Efele plach to gheuende. 
Alfe van iuwelkeme watervoder komes. eder meles. dat der huQittende borgere van honouere is. enen 35 
honouerfchen fchilling vnd van dem voder beres. enen honouerfchen fchilling. anders en dornen de bor- 
gere van honouere noch en fcuUen van anderem e crem gude vns neuen toln gheuen twiffchen honouere 
vnd Rethem. vnd darfulues to Rethem fcullen fe alfodanen toln geuen alfe fe oldinges dar gegeuen heb- 
bet. Auer de Coplude de to honouere nene borgere en fynd. fcullet vns vnfen toln vnd plicht geuen alfe 
fek dat geboret . . Ok en fchal men twiflbhen honouere vnd der Nyenftat nene fchep laden noch vntladen, 40 
mer wor vnd wanne dem Rade to honouere dat düncket nutteft wefen, Ok fchal vnfe tolne to honouere 
by finer macht bliuen. vnd mit defleme breue nicht gheerghert werden, deffes to orkunde dat we alle 
defle vorfchreuenen ftucke. dem vorbenomden rade vnd borgeren to honouere. eren eruen. vnd nakomelin- 



*) Die ganze Stelle von ßede wifl — apofieU dage ist Yon einer Hand des 16. Jahrhunderts geschrieben. 

37» 
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ghen. ßede vafl; ynd ynyorbroken holden willen, hebbe wy vnfe Ingefegele ghehenghet laten an deflen breff.. 
De gheuen is to Tzelle Na godes bort, dufent vnd dre hundert. Jar dar na in dem neghen vnd achtentigeftea 
Jare, in alle godes hilgen dage. 

S71. Knappe Eier Stavel bescheinigt, dass ihm der Domdechant nnd das Domcapitel in Bremen die hallgSbr- 
5 liehe Bente yom Schlosse Wildeshansen *) bezahlt haben. — 1389, den 7. Hovember. X. 0. 

Ik Eier ftauele knape bekenne vn betughe openbare in deffen breue dat de erbaren beren deken vn 

capitel der korken tho bremen my ghegeuen hebbet derdehalue mark penninghe ofenb van myner rente 

vn tinzes weghene de fe my fculdich weren van den pafchen de nu negheß; was wente tho zunte mychaelis 

daghe de ok negheß; was alze van des fclotes weghene tho wildefhufen vn late ze qwit ledich vn loes dar 

10 van tho ener merer betugnüTe zo hebbe ik myn jnghezegel tho rugghe vppe deflen bref ghedruket de 



*) Frühere Urkunden über YerpflUidnng des Zolles und des Sohlosses Wildeshausen sind folgende: 

1. Ritter Friedrich von Schagen, Yogt za Wildeshavseii, imd seine S5bne Terpf&nden dem Bnrchard von Bekden den Zoll in der 
Yogtei WÜdeshaosen, nftmllGh den täglichen Zoll aof der Strasse zn WUdeshansen nnd den Zoll anf allen Hirkten, ftr 
82 Mark schwerer Pfennige, 12 SchilUnge anf die Hark gerechnet — 1360, den 18. Jannar. LCH 

15 Wy. her Vrederich yan Scaghen ridder Voghet to wildefhufen. Vrederich. herman. herbord Johan vn hugo zine seine doth kib- 

dich al den ghenen de delTen bref zeet eder hiret lezen vf. betftghet openbare dat wy mit vulbord t» mit gudem willen al YDzer 
rechten aneruen vn al der ghener der vulbord dar to horde hebbet ghezatet vn laten in de .were vn zettet vn latet in de were in def- 
fem breue Borcharde van Bekelen anders beten grade, Mechtilde ziner echten vrowen vii al eren rechten aneruen, AI den Toln, de 
der v5ghedye to wildefhufen boren mach, deghelikes Upper Strate to wildefhufen vn to allen marketen, de zin ghevryet eder nicht 

20 ghevryet, vor Twe vn Achtentich mach, gruder z waren penninge alze to wildefhufen ghinge vn gheue zint, twelf fchillinge vor eiie 
mark to rekene, de wy deghere vn al hebbet upgheb6ret, alzo, dat ze upbiren fcolen aldat ghelt dat van deme Toln vallen mach, 
dat zi deghelikes toln, eder market toln, vn dar feilen ze van hebben alle Jar, Seuen Mark gheldes, wat ze darbouen upbiret 
van dem Tolne dat feilet ze vns alle iar af flau van der hiuetfummen, vn wan ze twelf mark hebbet uppebiret, fo fcal io ejn 
mark gheldes af gaen, were ok dat de Toln alzo fnide wirde, dat ze de zeuen mark, dar nicht af hebben mochten, wes en dar aa 

25 enbreke, dat mighet ze uppe den Toln flau Ok fcole wy vriyen zAnte Olrikes market likes, oft wy dat ghelt van dem toln zelaen 
upbireden vn feilen vnzen knechten, den toln nemen laten, de feilen en dat ghelt vort antworden vh were dat wy girhaade 
ghelt upbireden, van dem tolne erdes, den ze ere ghelt deghere vn al hebben uppebiret, wanne wy dan darvmme manet werdet zo 
feile wy yngan to des vimimpden Borchardes hus vn dar nicht uth wy wy ne hebben.. en dar vul vire daen, were ok, dat wy 
van dem Ammete to wildefhufen leten, erdes, dan ze de virnompden Twe vn achtentich mark al hadden uppebiret, wanne wy din 

20 darvmme manet werdet van en ofte van erer weghene. fo fpile wy altohant ynriden to wildefhufen in de Stad vn dar nicht uth, 
wy ne hebben en ere ghelt deghere vn al betalet Alle defTe virefcreuenen Stdcke de louet herman van Sutholte de oldefle mit vns 
vn wy mit eme mit Samender haut entruwen Stede vnde vaft tho holdene vn hebbet des to betäghlnge al defler vire fcreuenen 
Stäche wy her vrederich vn vnze zine vorghenimpt vnze Inghezeghele mit hermens Inghezeghele van Sutholte to deffen breue han- 
gen, vnde wy herman van Sutholte virenimpt bekennet, dat wy alle deffe virefcreuenen ftilcke hebbet ghelouet vnde louet in def- 

S5 fem breue mit hern vrederke van Scaghen vn zinen zinen vorghenimpt mit Samender haut entruwen ftede vnde vall tho holdene 
vn hebbet dar vmbe vnze Inghezeghel mit eren Inghezeghelen. to deffen breue hangen Deffe Bref is ghe gheuen na godes Bord 
Duzent Jar Dre hundert Jar In deme Seftigheften iare in zdnte Peters daghe alze he paues wart. 

2. Erzbischof Albert von Bremen nnd sein Yogt Conrad Kammermeister zn Bremervörde bescheinigen, dass ihnen das Door 
capitel zn Bremen 389 bremer Mark von der Pfondsnmme fBr das Schloss WUdeshansen bezahlt hat. — 1377, den 16. Jannar. L G. 18. 

40 Wy Albert van der gnade godes weghene Ertzebifchop der hilghen kercken to Bremen, vn Card Gamerme(ler vnze voghet to 

verde bekennen vn betughen openbare in deffeme yeghenwardygen breue. vor al den yennen de ene zeen. efte lezen hören, dat wy 
entfangen hebbet. vn vp gheboret hebbet. van hern hermene van werzebe hern Aluerike deme Gluuere beren Johanne haken, horea 
Reymberte van Monichufen Capittele to Bremen, veer hundert bremer marck. Eluene marke myn. de ze vns degher vn al betalet 
hebbet vn bereet. van der zate weghene des Slotes to wildefhufen. dat wy deme Capittele zatet vn zettet hebbet. vn latet dat Cft- 

45 pittel des gheldes ledich vn loes in deffer yeghenwardyghen fcrifft. to ener mereren bekantniHe vä tughinghe So hebbe wy Albert 
van der gnade Godes Ertzebifcop vf Cdrd Camermefber vnze voghet vorghenompt vnze Inghefeghele witliken ghehangen an deflen 
breff. De gheuen ys na Godes bort Drutteynhundert Jaer in deme zeuen vn zeuentighefken Jare an deme hilghen daghe MaroelU 
Pauefes vn Merteleres. 
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ghegeuen js na godes bort duzent yar dre hundert yar in den neghen vn achtych yare des negheften zon- 
daghes vor zunte merthens daghe. 

872. Henog Gerhard von Jütland, Graf von HolBtein, nnd seine Brüder, die Grafen Alhrecht nnd Heinrich von 
Holstein, verpfänden an ihres Oheims, des Grafen Kioolans von Holstein, Tochter Elisabeth, verwittwete 
Herzoginn von Mecklenburg, für die ihr schuldigen 400 Mark Pfennige das Kirchspiel „Queme^ unter der 5 
Bedingung, dass es ihnen heimfalle, wenn sie sich standesmässig vermählt und ihr Gemahl ihr eine Leib- 
sucht verschreibt. — 1389, den 26. Vovember. H. 0. 

Wy Qherd van godes gnadin. Hertoge. thü Jütlande. vn Greie thS HoltHen. vnd thü Stornieren, vnd 
wj^ Albert, vnd Hinric brodere der fuluen gnadin öreüen to holtften vnd to Stornieren, bekennen vnd betu- 
gen openbore in diffeme breie. dat wy der dorchluchtegen vorftinnen vrowen Elizabeth Hertoginnen to 10 
mekleborcb vnfer leuen Süßer, fchuldich find, veer hundert mark pennige als in deme lande to holtKen 
genge vnd gheie find, dar en Jewelik bederfie man deme anderen wl mede don mach, vor diffen vorben 
fummen gheldes. hebbe wy ere ghefat vnd fetten dat kerfpel to Qüeme myt alle finer tobehoringe alfo als 
dat binnen aUe finer fchede belegen is nichtes vtghenomen brukliken to befittende myt aller vryheit nüt- 
ticheit. vnd rechthicheit Wert oüer dat vnfe vorben Suller eneme heren beraden werde na ereme willen 16 
vnd fy beliftuchet werde van deme fuluen heren myt alfodanegem lifgedinge dar fy wol ane vor wäret were., 
lo fchal dit vorben kerfpel weder in vns. vnd in vnfen erfien vallen. AUe diffe vorfcreüenen ftucke loüe 
wy hertoge gherd. Albert vn hinric greuen. brodere vorben vnfer leüen fufter Elizabeth hertoginnen vorben 
vnd to erer truwen hant vnfem leuen vedderen greien Clawes greie to holtilen vnd to flx)rmeren. her bene- 
dictuB van aleuelde. her Johanne van tynen. her Claweze keerle. her bories krummedike riddere. henneken 20 
leembeken. vnd luder krummedike knapen ftede vnd vaft to holdende funder Jenegerleie argelift. vnde heb- 
ben des to tilge vnfe Ingezegele myt willen ghehenget laten an deffen bref de gheüen is na godes bort 
dritteynhundert Jare. dar na in deme negen vnd Achtentigeßien Jare In deme dage der hilegen Junc- 
vrowen funte katherinen. 

273. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erklärt, dass Conrad von Lebenstedt, wohnhaft daselbst, 26 
ihm, damit er denselben, wie seine anderen armen Leute, vertheidige, einen Ferding (Tierding, eine Yier- 
telmark) geschenkt hat — 1389, den 28. December. V. 

Van godes gnaden we fireder etc bekennet openbar in dufleme breue vor alfweme dat Cord van 

leuenftede wonheftich dar fulues is bi vns ghe wefen in der hindere dage vnde heft vns ghe fchenket eynen 
verding vp.dat we on verdedingea tigen aller malken vnde wur we dat vermögen lik anderen vnfen 80 
armen luden LXXXIX»<> 
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